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fuͤr diejenigen ‚ welche über die, beim Leſen ſowohl, als in 
mündliden Unterhaltungen vorfommenden, mannichfachen 
Gegenftände näher unterrichtet fein wollen, 
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Vorwort. 


D. Geiſtesbeduͤrfniſſe unfrer Zeitgenoffen haben ſich ge« 
genmwärtig in fol einem Grade vermehrt, daß man wohl 
nicht zu fehr über die Hilfsmittel, mit welchen man jenen 
immer und immer beizufpringen jucht, zu erflaunen Urſa— 
he hat. Daß einen Theil jener Mittel: auch Diejenigen 
Wörterbücher ausmachen, welche ſich mit Erflärung der in 
das gemeine Leben übergegangenen wiflfenfhaftlihen Kennt: 
niffe und Begriffe befchäftigen, wird niemand bezweifeln: 
eben fo wenig wird irgend jemand in Abrede jtellen, daß un: 
ter Diefen Wörterbüchern dag bereits feit 1796 begonnene und 
gewiß nicht unrühmlich ſich befannt gemahte Converfa- 
tions»Lerifon in.der neueren Zeit zuerft auf die Art auf 
merffam gemacht hat, wie man folhe Beduͤrfniſſe befriedi- 
gen koͤnne. Die manderlei Schickſale und Unterbrechun- 
gen, welche diefes Werf in einem Zeitraume von ungefehr 
15 Jahren erfahren hat, gehören nicht hieher; wohl aber 
kann der Herausgeber des gegenwärtigen Hulfswörterbuchs zur 
Rechtfertigung feines Unternehmens das anführen, daß er, 
vom Anfange an von dem erfien Herausgeber jenes Lexikons 
zur thätigften Theilnahme zugezogen, in der Folge, da der 
Tod diefen in jeder Hinficht achtungswürdigen Gelehrten hin— 
wegrafte, felbft die Herausgabe der legten Theile, fo wie 
der Supplement»: Bände übernahm. Es bedarf wohl Feiner 
weitläuftigen Verfiherung, daß u an Em geräumigen 
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Zeit diefer Herausgeber auf der einen Seite, mit dem Gan- 
zen aufs innigfte vertraut, unzählige Bereicherungen, Ver: 
befferungen, Zufäge gefammelt hatte, auf der andern Seite 
aber nur zu gut einfah, daß, ob er gleich, dem erften Plane 
gefreu, in der angefangenen Art das Werk durchführen mußte, 
dennoch) diefes zum Theil einen gar zu großen Umfang hatte, 
dag die Anhäufung mehrerer Theile für fo manche Leſer, die 
mehr vielleiht in Furzen Andeutungen belehrt, als durch fo 
gar weitläufig ausgeführte Abhandlungen in ein zu großes Feld. 
des Unterrichts geführt fein wollen, beſchwerlich fallen muͤſſe; 
daß folglic) eine! zufammengedrängte Aufitellung jener zur Un— 
terhaltung unumgaͤnglich nöthigen — und Begriffe fuͤr 
Viele weit zweckdienlicher fi. 


Es kann daher, abgefehen von ber Roffpiefigti eines 
fo Bändereichen Werks, wohl mit Gemwißheit vorausgefegt 
werden, daß einem fehr großen Theile des Publicums und 
felbft auch derjenigen, fir welche der gar zu hohe Preis ſowohl 
als der Umfang jenes Werfs einen nicht unbedeurenden Grund 
zur Nicht-Anfchaffung ausmadıten, eine ganz neue Bearbei- 
tung jenes MWerfs willfommen fein muß, welches über die 
meijten gemein intereffanten Gegenftände jedem, der an einer 
guten Unterhaltung Theil nehmen, ober auch bei Leſung eines 
anziehenden Buchs tiber fo manches Wiffenswürdige belehrt 
fein will, zu Hülfe kommt und bei der größtmöglichften Reich 
haltigkeit der Artikel zugleich die zweckmaͤßigſte Kürze ſich zum‘ 
Hauprgefege macht. Diefes Wörterbuch alfo, welches unter 
den Titel: | 


Kleineres dene Lexikon oder Huͤlfs⸗ | 
wörterbuch für Diejenigen, welche über die, beim 
Leſen ſowohl, als in mündlichen Unterhaltungen 
vorkommenden, mannichfachen BER unters 

richtet fein wollen 


| v 
ſich ins gebildetere Publicum einzufuͤhren wagt, ſoll nicht nur 
Gegenſtaͤnde der Geſchichte (wohin auch die kurzen biographi— 
ſchen Nachrichten merkwuͤrdiger Menſchen gehören), der Miys 
thologie, der Naturlehre, der fhönen Künfte und Wiffen- 
fhaften in gedrängter Kürze enthalten; fondern auch) die Er: 
Elärungen fehr vieler in der Converfation und Lectüre vorkom— 
mender, größtentheils auch aus fremden in unfre Sprache 
uͤbergegangener Wörter werden bier für Diejenigen, welche 
nur im Allgemeinen und zu gefehwinderer Andentung daruͤber 
belehrt ſein wollen, ihren Platz finden. 


Größere Reichhaltigkeit der Artikel und gedraͤng— 
te Kürze find alfo hierbei die Haupterforderniſſe. In An— 
fehung der Reichhaltigkeit glaubt fid) der Herausgeber 
durch die vielfachen Ergänzungen, Nachtraͤge, Erweiteruns 
gen, welche er feit dem Entftehen jenes gedachten erſten Werfs 
gefammelt Hatte, in Stand gefegt, fo viel nur möglich, den 
Anfoderungen am Vollſtaͤndigkeit Gnüge zu leiften, obgleich 
er zu wenig Anmaßung befist, um dieſes fein Hülfswörter: 
buch als ein Drafel für das Wiſſenswuͤrdigſte auszugeben und 
anzupreifen. Auch glaube er nicht, das Verſprechen mögli- 
cher Vollftändigkeit dadurch verlegt zu haben, daß er Wör- 
. ter, welche allgemein befanne find und gar Feiner teitern 
Erklärung bedürfen, hinweggelaflen hat. Was die möglichft 
gedrangte Kürze betrift, fo haben den Herausgeber bie 
vielfeitigen gegründeten Bemerkungen, die ihm. bei Gelegen« 
heit jenes erſtern Converſations-Lexikons mitgetheilt wor— 
den, über die Anfoderung an ein folches Huͤlfswoͤrterbuch 
ſattſam belehrt. Nicht Weitſchweifigkeit kann dieſes zum 
Gemeinnuͤtzigen erheben — nicht die Größe einer Eneyclos 
paͤdie (denn unüberfehbar würde der Umfang fein, mollte 
man vielleicht nur einen geringen Masftab anlegen nad) 
bem, was z. B. Krünitz blos im Deconomifch = Technolo: 
giſchen und den dahin einſchlagenden Wiffenfchaften gelie- 
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fere hat); nicht die Sänge gelehrter Differtationen; nicht die 
Weitlaͤufigkeit aefthetifher Abhandlungen oder umftändli» 
cher, abfprechender Biographien — alles Dinge, welche 
Keiner bier fuchen wird: weder der Ungelehrte, der nur eine 
kurze Belehrung über das, was ihm nicht, oder nicht ganz 
verftandlich iſt, ſucht; noch weit weniger der Gelehrte, der 
über jene Gegenftande Feiner ausführlichen Abhandlungen be= 
darf, die er in größern foftematifchen oder überhaupt fein Fady 
umfaffenden Werfen zu erwarten berechtigt iſt. Blos Furze 
Andeutungen über alle gemeinnützige Zweige 
des menfhlihen Wiffens follen Hier für diejenigen . 
ftatt finden, welche theils in der Gefchwindigfeit Belehrung, 
theils aber auch nur Nachweiſungen oder gleihfam Zuruͤckru⸗ 
fungen ins Gedächtnis über Dinge wünfchen, die ihnen zwar 
bekannt find, aber in dem Augenblicke nicht fehnell genug 
beifallen, wo dann eine leife Andeutung ihnen fofort wieder 
den entfallenen Faden zur Hand reiht. — Noch einmal fei 
es gefagt: Vollſtaͤndige ſyſtematiſche Kenntniſſe koͤnnen hier 
uamoͤglich gewaͤhrt werden. 
— 

Ueber zwei Punkte muß ich jedoch noch mich gegen die 
Leſer — um nicht einer auffallenden Ungleichheit bezuͤch⸗ 
tiget zu werden: x). über die gaͤnzliche Hinweglaſſung aller . 
geographifhen Artifel. Daß die größeren umfaffen- 
den Notizen über ganze Staaten, Reihe, Städte ıc. in je 
dem geographifchen Handbuche zu finden find, wär ſchon Ein 
Entſchuldigungsgrund; aber ſchwerlich koͤnnen auch die weit: 
laͤufigen geographiſchen Excurſionen für die meiſten Leſer ſo 
wichtig erſcheinen, daß fie, die doch fein Unlverſal⸗ Lexikon 
in die Haͤnde nehmen wollen, daruͤber ihren Wunſch, nur 
mit dem Vorzuͤglichſten, dem Wiſſenswuͤrdigſten naͤher be— 
kannt zu werden, zu vielen Bänden ausgedehnt ſehen ſollten. 
Außerdem gehört in dem an ungeheuern Ereigniſſen fo ſchwan⸗ 
gern Zeirpunfte, bei dem fteten Wechſel der Länder und. ihrer 
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Herren, bei den baraus nothwendig hervorgehenden Neuerun⸗ 
gen und Veränderungen, eine geographifche Beftimmtheit’zu 
den Unmöäglichfeiten der gegenwärtigen Periode. Noch einen 
Grund der Entfcheidung mehr nimme der Herr Verleger auf 
ſich, welcher für das geographifche und ftatiftifche Fach ein bes 
yondres lerifograpbifches Werk bearbeiten zu laffen gemeint ift, 
welches zugleich für Die etwa hier leer gelafjenen Leſer die befte 
Zuflucht gewähren wird. — 2) Die Uebergehung gemwiffer 
merfwürdiger noch lebender Perfonen bürfte aller— 
dings tadelhaft fcheinen, wenn nicht bei den Leſern felbit vor: 
ausgefeßt werden koͤnnte, daß auch) fie das Zartgefühl ehren, 
welches fo manche Rüdfichten zu beachten gebietet, die man 
jenen fhuldig if. Ausnahmen bei Helden des Tages, 
welche die Welt anftaunt und dann — bei Künftlern, über 
welche außerdem Freunde der Kunft ganz im Dunkeln bleiben, 
finden die Leſer gewiß verzeihlich. 


Das Ganze des gegenwärtigen Hülfs- Wörterbuchs wird 
in Bier Abtheilungen, deren Erfte fic) hier zur Probe 
darftelle, erfcheinen. Es ift nicht bloße Redensart — die lei: 
der! immer mif leeren DVerfprechungen auf gleiche Stufe ge= 
ftelle wird —, daß die folgenden Abtheilungen in ununterbro- 
chener Reihe bis zur Beendigung erfcheinen werden: es ift 
wohl berechneter Plan, nach welchem das Ganze ohne Stoͤ⸗ 
rung fortgeht, deſſen einzelne Erfcheinungen aber blos von dem 
Herren Verleger zu deſto leichterer Anfchaffung gewählt wor: 
den find. 


Ueber die zur Erfparung bes Raums gewählten Abbrevia- 
turen braucht eg Feiner weitläufigen Erklärung: die meiften er- 
klaͤren fich ſchon von felbft und andre (4. B. Arzk. für Arznei⸗ 
kunſt; Bk. f. Baukunſt; Bgwk. f. Bergwerkskunde; 
Rtsw. f. Rechtswiſſenſchaft ꝛc.) find leicht zu entziffern. 
Nur die Bemerkung ſtehe noch hier, daß meiſtentheils — ein⸗ 
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zelne Fälle find in ben erften Bogen hie und da überfehen wor⸗ 
den — da, mo ein fremdes Wort in feiner wahren urfprungs 
lichen Form aufgeführt wird, es mit lateinifchen Sertern ans 
gegeben ; da aber, wo es durch Beugung oder Abaͤnde— 
rung in unfre Sprache übergetragen iſt, es beutfch, je— 
doch mit Angabe ber. fremden Sprache, aus welcher es 
genommen, und zwar durch () angedeutet worden. Auch 
für möglichft genaue Berichtigung der Druckfehler, deren Ver. 
meidung bei folch einem. Werke faft unmöglich. ift, wird die 
größte Sorgfalt angewendet werden. 


geipziger Jubilate-⸗Meſſe 1813. 


* 


= 
Hat, ein flaches Fahrzeug; auf welchem der Rheinwein nah Holland 
gebracht wird. | — ER: 
Abäcus (lat.) hieß bei den Alten eine Kleine, mit feinem Sand 
belegte Tafel, worauf die alten Mathematiker ihre Figuren zeichneten; daun 
auch ein Inſtrument, um damit gewiſſe Berechnungen berauszubringen; 
Rechentäfel. F B, Abacus Pythagoricus, eine von — thago⸗ 
ras erfundene Tafel, welche das Einmal Eins in ein Viereck eiunſchließt ). 
Daber Abacif, ein Arithmetiler, ein Rechenmeiſter. In der Baukun 
ift es die Platte oder der Dedel oben anf derh Chpitäl einer Säule, der 
bald wie ein Viereck (4.8. bei.der tosfanifhen, dorifhen Säule ıc.) — 
vald aber an jeder Seite eingebogen und im der Mitte mit einem Zierrat 
(Blume od. dg.) verziert fit. Dann heit Abacus auch noch ein an der 
Wand eines Zimmers zur Verzierung angebiadhtes Feld. Ba 
Abandoniren 6 eigentlich: verlaſſen, aufgeben, Beiden 
Kaufleuten und zwar beim Seehandel heißt es: den Antheil an. einem ge⸗ 
firandeten Schiffe odet den darauf gewejenen Gütern an einen andern abtre⸗ 
‚ten oder ihm überlaflen. 

Der Abbe (franz.), Abbt, Weltgeiftliher: eine Art geiſtlicher Stu: 
u er ehedem in Frankreich, befonders bei den Damen, viel Gluͤck 

Die Abbreviatur (lat.), die Abkürzung eines Wortes beim Schreiz 
ben; befonders für den Gefhwindfchreiber fehr wichtig. (f. Tachvyg ra⸗ 
pbie). Daher aud 7 Beemten bei der paͤpſtlichen Kanzlei Abbre: 
viatoren biefen, d in Entwerfung der Bullen,  Difpenfationen ıt, 
welche ber Papit bewilligte ; folcher Abkurzungen bedienten, 

Die Abdachung, ſ. Boͤſchuug. — —— 

Die Abderiten, Bewohner der Stadt Abbẽra in Thracen, 
— —— „sont A Gen —* 
man heut zu Tage die Einwohner von Schilda o n ebra 
bat. Wielands Arman: Die Abderiten, ift Arie gern 

Peter Abelard ober Abeillard (pr; Abeljahr), aus Bretagne, 
berühmt als einer der erften Lehrer des ıaten Jahrh. zu Paris und gleich bes 
rühmt durch feine Liebe zur Heloife, einer Muhme des Domberrn Fulberk, 
bei dem er ſich als Lehrer der Heloife einführte. „ Nach vielen Verfolgungen, 
die beide von Heloifens Verwandten dulden mußten, gieng Ab. (der foger 
Des Nachts überfallen und — entmannt wurde). in die Abtei zu St. Denis 
und 508 die Kutte an, fchenkte auch der Heloife feine Kapelle Paraclet, 
#9 fie Aebrifiin ward und num einen Briefwechfel mit Abel. unterhielt, wei 

and (unter dem Titel: Abelard et Heloise) im Druck erfhienen ift. 
Abelard jtarb zu Clugni und Heloife bat fi feinen Körper auf, um 
Paraclet zu begraben, wo and) fie ihr Grab fich bereiten ließ. Für Dichter 
‚ Bürger ıc.) fo wie für Künftler (Angelila Kaufmann u.a.) hat 
Geſchichte einen intereffanten Gegenftand abgegeben. 

Die Aberacht f. At. 

Aberration (lat.), Abweichung, Abierung (3. ®. eines Planeten 
von feiner gemöbnlien Bahn); dann in der Optif, die Abweihung, Ver: 
thellung der Lichtfieahlen, wenn fie durch einen Spiegel zuruͤckgeworfen mes: 
vn, 8 er dur ein Glas fi brechen. — 


Ab inteſtat· — Abſciß 


Ab inteſtato, ſ. Inteſtat-Erben. 
AÄblactiren (lat.), abmilchen, abſaͤugen; dann, einen Zweig Im 
einen untergepflanzten Stamm einlaſſen, einpftopfen. 
Das Ablager ſ. Azungsrecht. 
Ablang (lat. oblongum) wird eine Figur genannt, welche mehr lang 
als breit ift (3. B- ein Oval ıc.) 
Der Ablaß heißt in der römifch = Fatholifhen Kirche die Erlaſſung 
er. firhlihen Strafe, vom Papite ertheilt; daun, weil an gewiſſen feierfi: 
Tagen ( 5.8. der Kirhweihe ıc.) dergleichen ertheilt wurden, nannte 
man aud) diefe Feierlihleiten Jahrmärkre oder Ablaß. Den größten 
Spiäbraud mit dergleiyen Ablapbriefen trieb der berüchtigte Ablapfrämer 
Kezel (ſ. d. 4.) 
:- Ablauf, 1. Apophyoge. 
Der Ablegat (lat.), hieß ſonſt im der Roͤm. Kanzlei ein Geiftlicher, 
ben der. Papft bei befondern Umftänden als apoſtoliſchen Legaten brauchte. 
Die Abnormitaͤt (lat.), Unregelmäßigkeit, Abweihung von der 


Megel. 

.: Die Abolition (fat.), die Aufhebung, Abſchaffung einer Sache, 
beſonders eines Gefeped; dann, bie Begnadigung des Kandesheren wegen ei: 
ned Vergehens. 

AAbominabel (fr), abiheulih, verabfhenungswertb, 

> Abonniren (franz.), eigentlich : wegen ungemifjer Einkünfte ſich 
mit jemand vergleichen — vorausbezahlen; n, zu einem gewiffen Ge: 
ſhafte ſich als Theilnchmer unterfhreiben : daher Abonnement (ſpr. 
Mang) das Untergeichnen zur Theilnahme an Etwas. 

*. Aborriren (lat.), fehlgebähren, zur Unzeit gebaͤhten; Abortus, 
die Fehlgeburt; Abortiva, abtreibende Mittel. =. 

> Ybpläagen, In der Korfiiprade : einen verhandelten Baum mit dem 
Waldzelchen oder dem Waldhammer anzeihnen, ‚oder mit dem Beile ein 
Zeiten einbanen, welches dann ſtatt der Uebergabe dient. 

.. Abracadabra (Abrafadabra): ein magifches Wort, von aber⸗ 
gläubiichen Menfchen in Figur eines Kegeld V/ auf einem Zettel gefhries 
ben und ald Amulet an den Hals gehangen, das ihnen wider mehrere Kranlz 
‚heiten dienen fol. | 
Abrahams-Schoos, wird bei Belagerungen eine Anhöhe außer 
dem Kanonenfener genantıt, wo die Nengierigen bas Bombardement, ohne 
in Gefahr zu fommen, mit anfehen können. . 

Abraras heißen bei den Antiquaren Feine Statuen, Metallplat: 

ten, auch befonders eine Art gefhnittener Steine, welde mit egyptiſchen 
‚Gottheiten und einem Gemifc von allerhand Charakteren überladen find. - 
. Abrogiren Clat.), abſchaffen, aufheben; die Abrogation, die 
Abihaffung ‚ Aufhebung. | — 
AUbrupt Clat.), herausgeriſſen. Ex abrupto,“ploͤtzlich, unverſehens, 
aus dem Zuſammenhange geriſſen — aus dem Stegteif. x 
. Abfagebrief hieß im den Nitterzeiten Auffündigung der Freund⸗ 
ſchaft — Fehdebrief. 3 | 
- Der Abfceß (lat.), eine Art Geſchwulſt von böfen Säften. 
Der Abfchied, mas beim Schluß einer gerichtlichen ober fonftigen 
feierl. Verfammlung bef&loffen wird, 3.8; ein Landtagsabſchled, Reiches 
tagsabicied ıc. (j.d. 9.). ln . 

Der Abſchoß, 1. Abzugsgeld. 3. 

Abſciß (lat.), eig. ein Abſchnittling, (ein Abgang); dann in der 
Geometrie ein Stuͤck, das durch eine gerade Linie oder ebne Flaͤche außer dem 
Mittelpuntte abgeihnitten, worden. NUN 


Abfenggelder — : Accent 3 
— (vom. lat. Ab⸗entia, die Abweſenhelt), heihen 


Gelder, welche einem abweſenden Mitgliede entzogen und 
vertheilt werden. 












gegenwärtigen ver 
iden fi. Apfiden. 
ine (Mat. Du blos an und fuͤr fiö beſtehend — im Gegenfah 
lativ, weldes nur in Beziehung auf Etwas ftatt finder, 
5 —* ee ee 
— 2——— x.) ſie wi todtlih machen. 
bfolution (lat.), die Woſprechung, Strafen = Erlafung, 


ſ 
Beam torimm (lat.), der Erlaß, wodurd Jemand von einer Ver: 
‚ Berantwortung oder Schuld freigefprohen wird — sententia 
solmiozie, Entbindungs - Urtbel, 


>Abforbirem (lat.), einfaugen, verzehren, erfihöpfen. Ab ſor⸗ 
birende Mittel a ehe: Einfaugemittel, welche die Feuchtig⸗ 
er Körper an ſich ziehen, einfaugen. 
— der ſich einer Sache (z. B. des Weins) gany 
Die Abſtinen; (lat. ): die Enthaltung G DB. in der Faftenzeit von 
LITE 


);. Enthaltfamteit. 
— 






—abſtracter (abgezogener) Begriff heißt ein 

Bond blos in unfern Gedanken vorhanden ift, z. B. die 

s bingegen concret ift das Einzelne, in len 

Bei ie angettoffen werben, 3. B. ber tugendbafte, gefunde 

ae Be firactions: Bermögen, die Fähigkeit, abge: 
—* u bilden. 


siren (lat; ), en im Gedanten ), abfondern; dann, 
ver das andre Tchließen; en lich auch, von etwas abftehen, es 


Der Ab Fud bei den Apoth. ein fluͤßiger Körper, welcher durch Sieden 
u nen an fi genommen hat. * — 


J einer der * a Bra 3 der ns 
fteter Abt war ——* — 
—— ausub te (4.8 Sram ca Die ; 


[6 : fei eb t 
— Me 
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- ler ve (lat,), E — 16 Shifhtaug (per dena). 
Das At ugegerb, Abſchoß, Nachſteuer) ift dasjenige, weh) . 
Ba Br EN ER ER 
te (die na 6 Weriiehen eit de —S— Lanber ebenfalls ver: 
| M ——— tif 
t ofici(lat.), welde u que atho en Kir e ehoͤren. 
m —2 SI, ſo zu benennen. oo 
—* areur frahs. Cuscapatäge P egentlig ein Auftäufer 
mittel t a 
a ed 
Kent —*8 * Auszeichnung einer — eines Wortes 
‚Spiben dur einen Kleinen Strid über dem 
— bie Betonung oder die Urt, 


£ Acceptiren — Achtbles 


Ackeptiren Clat.) annehmen, genehmigen: einen Wechſel 
acee ptiren, ſich na Bahlang .. auf fih ausgeftellten Wechſels (ſchrift⸗ 
lih) verbindlih machen: daher der Acceptant, derjenige, welder auf 
diefe Art eine Wechfel: Verbindlichkeit eingeht. 

Ucce$ (lat. ), der Zutritt — die Erlaubniß bei gewiſſen Gerichts⸗ 
böfem für ein ar lied ,. Theil an den Verhandlungen derfelben zu neh⸗ 

Derjenige, der diefe Erlaubniß hat, heilt Acceſſiſt. 

Das Accei fi it (lat), der zweite —* Meben:) Preis, welchen bei 

Preisanfgaben die nächte Abhandlung nad) der gefrönten erhält. 
N, ae AUrccefforium Cat.), der Anhang, die Zugabe — Nebenwert, 
eb 
—— Meer dens (Tat.), die zufällige, nicht wefentlihe Eigenſchaft 
er Sache; Aceidentell, zufällig, nicht weſentlich; Accidentien; 
964 oder Neben: Einkünfte, die nicht zur Befoldung gehören. 

Die Acciſe hieß urſpruͤnglich fowol eine Verfammlung der Reichs- 
und Landtände, als audy die von re - bewilligten Abgaben. In der 

ge Guest man, fo wie noch jeht, blos diejenigen Abgaben fo, welche von 
24 del und Wandel umlaufenden Waaren erhoben werden. 

rl imerttaset an ein Elima gewöhnen. Acclimationy 


die Gewöhnung an ein fremdes Clima. 

Accommodiren (lat.), anbeguemen, 32* die Accommo⸗ 
dation, die Anp dr nen — Nachgiebigleit (3. 2. gegen aus 
dre —— ung. 


——— cord dies —2 mehrerer Toͤne zu einem harmoniſchen 

un Der, gewsnnlice iche Accord (auh harmonifher Dreiflang) 

beftebt aus drei iedenen — ammenklingenden Tönen Gore ——— 
r 


der Terz und Quinte) - Ai eim rn... eines —* * lnen 
vernommen. — Daun heißt Accord ein Der Er nn 
aa und ehgeidiofen J und ins re ein A 
* ner van G —— auf gewiſſe = —* ch be 
ß von u Mr 
sy eur fr — ein Geburtshelfer; accons 
chiren, entbinden,. hai 
Mit N a t ei N Beilanbigungd- (Ereditiv:) Sqrei⸗ 


bir welcher an einem — * für den ſeinigen eis 


N (Bei * —* ‚Na — die Bewohner der — 
ra EB, ie der dann ernten die. Kan fen — *8 E 
— Ins Hua len ) und ER der —E—— Serie 
De & (bat, der Geihlehtsnsme aller feinen Horniteine , welche dem - 
16 ll 2 —— eine feine Politur —— * unter bie Halbz 


u... ——— einer der  Sölentüne, ter gr & ‚ton 
. * Ei age Bee neh * 
n uͤbergefahren; auß 18). Dt Aal 


Ufer herum isten (f. au. Cerberu 
‚Achilles (Gefg.), ein Eon griech. sin; —— we: 


tig, ibm durch intauchung Styr —— hi 
blos mit Ausnahme des ee. 5 ie ihn ge rg 
Kalchas TR Troja nicht erobert nn fonnte, * wußte 


Achromatiſch —, Actie ⸗ 


ben als Mädchen verleideten Achilles durch Liſt an dem Hofe des Locomedes 
ausfindig zu machen und mit vor Troja zu bringen. Sier that er ſich | br 
bervor, erlegte aud in der Folge deu Hector, an dem er den Tod ſei es 
innigften FreundesPatroclus richte, wurde aber endlih vom Paris getöd: 
tet, als er eben im Tempel Apolls fih mit Priamus Tochter, Polirena, ver: 
mäblen wollte. Er zeigte fi immer als edlen feurigen Helden, wie ihn der 
Saͤnger der Iliade, Homer, geſchildert hat. 

Ach romatiſch (grieh.), heißt eigentlih farbenlos. Daher dag 
ahromatifhe Fernrohr ein folhes heißt, in welchem die Abweichung 
wegen der verfhiedenen Brechbarlkeit der Kichtitralen vermieden und der b 
trachtete Gegenſtand ohne bunte Ränder und falfhe Farben dargeftelft wird. 

vergrößert außerordentlich: die — ſten Roͤhre der Art ſind von 

ollond, Vater und Sohn, Ramsden u. a. 

Achroniſche Punkte am Himmel nennt man ſolche, welche ber 
Eonne oder einem Geftirn grade gegemüber ſtehen, wo mithin dad eine anf: 
gebt , wenn das andre untergeht, 

Achſe f. Are. 
Die Acht heißt der richterliche Ausſpruch, durch melden ein Mitglie 
des Staats von allen Rechten und allem dffentliben Schutze ausgefchloffen - 
wird. Sie trat ehedem in Deutihland entweder gegen ganze Reichsſtaͤnde 
(Meihsadht), oder gegen die Unterthanen eines einzelnen Reichsſtandes 
ein (Zandterritorial: Adht). Sahfen gab e6 daher auch einen 
Achtsproceß, wo der flühtige Verbrecher zuerſt, nad  vorgängiger 
Citation, in die Unteraht, und nah einem Jahre in die Dber:— 
Aber⸗Acht — für ehrlos erllaͤrt wurde. Wird jene Ausſchließung 
vom geiſtlichen Richter bewirkt, fo beißt fie der Bann(ſ. d. A.) 

Das Acidum (lat.), die Säure (f. Säure). 

Der Acker (Ma) ſ. d. A. Morgen, 

Acoluthen heißen in der roͤm. Kirche gewiſſe Geiſtliche niederer 
‚Klaffe, die den Biſchoff bei feinen Verrichtungen in der Kirche bedienen; 
Naͤchtreter. Daher auch figurlich; untergeordnete Helfershelfer ıc. 
„.Aconto f. Conto. 

A costi f. Costi, | | 
"© Acgquis fr. (Adih), eine Fertigkeit, Geſchitklichkteit. Hingegen 
„„Aecquit fr. (auch Adih ausgefprogen), heißt die Quittung, Beſchei⸗ 


ng. 

“Die Acrifie (gr), derjenige verworrene Zuftand einer Krankheit, 
aus welchem fi nichts beftimmtes urtheilen läßt, . 
Acroamatiſch f.Alrvam... , ... 

Das Aeröftichon. (ar), ein Gedihf, wo die Anfangsbuchftaben 

"Jeder Zeile, oder jeden Verfes, wieder einen befondern Namen ober Sinn bilden. 

Sas Acroterium f. Bilderftupl, | | 2 

Der Act (lat.), überhaupt eine Handlung; dann eine Öffentl. feier: 

fie (3. B- Schul:) Handlung; dann, der Aufjug in einem Schanfpiele; 

endlich, ein zum Nachzeichnen aufgeitelltes Model. 

4 „Acta (lat.), die fhriftlihen Verhandlungen, 5. B. acta eruditerum, 

‚die Verhandlungen der Gelehrten (eine gelehrte lat. Zeitung). 

Actaͤon (Moth.), ein Jäger, welcher von der Diana, weil er fie 
sap tab: belauſcht hatte, in einen Hirih verwandelt und dann von feinen 
nen Händen zerriffen wurde, ) 
Die Acte, eine Verhandlungsfhrift, Urfunde. "Die Parlaments: 
£e beißt ir en » der Parlaments⸗Schluß, welder aus der beitdsigten 

. l — 


N t ber Shein, welher über ein gu einer gewiſſen Unter 
* baies Capltal und, über das Recht, an den Wortheilen der 


f 






6 ‚Activa — Ahdjuſtiren 


u nehmen, ausgeftellt wird. Man X auch die ein: 
ei —— Aerie zu nennen. — Daher auch Actionnait, 
tiomijt, der n Ber einer Actie. 

Activa (lat.), fo nennt man das eigne Vermögen eines Handeld- 
maunes, es beitebe num in Geld, liegenden Gründen, Warren oder in außen⸗ 
ftehenden Foderungen. 

Der Activ - Handel heißt derienige Handel, welchen eine Nation 
dur fi) felbit betreibt, ihre Waaten andern Nationen ſelbſt zuführt und 

Barden deren Waaren wieder abbolt. Im Segenſa W der Paliid- 

Handel, mo ein Volk den fremden Käufer und Sir er bei ſich erwartet. 

ge Aetiv: Schuld beißt eine Schuld, die man außen fteben, zu 
fodern bat; dagegen Paffiv.- 52 diejenige bezeichnet, welche man 
ſelbſt an einen andern abzufragen ha 

da aquat: angemeffen pe — dann auch, vollitändig, 

das io (Muſit) Ital. (fpr. Adaafhio), eigentlich gemaͤchlich, 
langſam. Es wird dies Wort denjenigen Tonftüden beigelegt, welde einen 
machtenden, zartliben Affect ausdruden und zivar e es der zweite Grad 
er e auftalliden Bewegung, deren es an auf giebt, namlih: Laͤrgo, 
Adagio, Andante, A Allegro, Pr 
Additional — len — Artikel: beige: 
fügte, annoch anzubängende Artikel. Boaitiguei- Defrete, die 
eits gegebenen no binzugefügt werden. 
Addreffe heißt in England diejenige Antwort, welche dem König 
‚auf feine Anrede von den Parlementern gegeben —* überhaupt aber iede 
Bittigrift, an den König oder das Parlement gerichtet. 
ohanm Ehriftoph Adelung, diefer berühmte deutſche End. 
De A und —* lehrer, geb. 1752 an —2* ow in — mußte ſich 
ſeht aͤrmlich in Etfurt und Dach ai, Ar 2 
acteut me * eitungen und als Schr ae 7 ger * Ueb 
einen Flei it übend, ward F endl * Oberbi —95 
n Dresden, un er nun bie — —* —* ——— u 
einer allacmeinen Sprachkunde: der ı- * — ates) tam 
auch noch bei ſeinen 5* hetaus. Ge har re I —48 zu Dresden 
2806, Sein zraͤmmat iſch⸗tritiſches Wörterbud allein hat ihn 
ſchon bei feinen Lauds leuten verewigt. 
Der Adept, 2) ein in die Geheimniſſe einer Wiſſenſchaft oder Secte 


u nbnader 9 — pa wu a — 
luto 


Ad Ki aͤngen; dürfe — 
— je), a mai ka ld 


35 8. ), — Dinge, weide mai ohne Ver⸗ 


—— —— lat.), auf inſtaͤndiges, bringendes Bitten.) 
diourniren (adfı 


allen Tag etwas fe | le v. d. Sa adjonrn ), auf einen ge- 
a nd "en Be Yaienchts-Eihunge —— 
— eher — — Zuſicheru n9 (4: 9, eine 3 ei 6 


»jumer fat.), ein Beigefeßter; ein ® bülf ar 8 
—28 aidyen, db. in & - gehb 















e Abdju Wei 


Adjuvant — Aegeus 


* Stuͤcke gebracht und abgewogen werben, ehe fie unter den Stempel 
ommen. —— 

Der Adjuvant (lat.), der einem bei etwas beiſteht, ein Gehilfe, 
3. B bei Aufführung einer Muſil. Daher aud auf den Dörfern: die Kir⸗ 


ten. 
Adlibitum (lat.), nah Belichen, nah Willkuͤhr. 


Admet f. Alcefte. — 
Der Adminiſtrator (lat.), der in eines Andern Namen ein Amt 
verwaltet: daher auch, der in eines nmuͤndigen, oder des eigentlihrnfegenten 
Namen die Regierung übernimmt, Adminiftrator, Reichsverweſer heißt. 

Der Admiral, der oberite Befehlshaber einer Flotte. (was zu Lande 
ein General it): daher das Admiralſchiff, dasjenige, worauf jener ſich 
befindet und die Abmiralsflagge weht; ferner die Admiralitär, das Colle— 
gium, welches die Direction des ganzen Seewefens über fich hat. 

Die Admodiation (lat.), die Verpachtung der öffentl. Zölle und 
Einkünfte, aud der Ländereien, gegen gewiſſe Abgaben an Geld oder Früchten. 
.Ad oculos demonstriren (lat.), vor Augen hinlegen; aus 
genſcheinlich, einleuchtend beweiſen. * 
Ado nis (Myoth.), ein Sohn der Myrrha und ihres eigenen Vaters, 
Einyras, ein ſehr ſchoͤner Jüngling und Liebling der Venus, bie ihn felbit 
auf der Jagd ſchuͤtzend begleitete. Dennoch wurde er einit von einem Eber 

etödtet. Venus uber feinen Verluft ganz untröftlih, ließ aus feiner * 

Anemone hervorſprießen. — eis adonifiren (wird von füßen 

gefagt): fich zierlich herausputzen, verniedlichen. 

Die Adoption (lat.), Annahme an Kindesſtatt: daher Adoptiv, 
an Kindesitatt angenommen; Wahltind. 

Adorabel (ft.), anbetungs:, verehrungsmürdig. Die Aboration, 
bie Verehrung, beionderg diejenige, welche fonft die Gardindle dem neuge⸗ 
wählten 4133 Hand: und Fußkuß ıc.) bezeigten. 

Adraſteẽ a (Moth.), die Vollzieherin der göttlihen Rache, welde 
bald mit Flügeln, bald mit dem Steuerruder, bald mit dem Rade abgebildet 
wird. Sie war eine Tochter des Oceans und der Nacht. 

‚nudreffe 1. Addbreffe., — 

Adſpiranten (v. lat. Adfpiriren, nach etwas ſtreben), dieje⸗ 
nigen, die ſich um etwas (z. B. um ein Amt) bewerben. dt 
Adbſtringirende (lat.) Mittel, zuſammenzlehende Arzneimittel, 

Adverſarien (lat), ein Conceptbuch, worin man alles, ohne 
Drdnung, einträgt. | an. | 
Das Adyton (gr.), ein geheimer Ort des Teinpels, wohin niemand, 
außer den Prieftern, gehen durfte. ——— 
Aedkus (Moth.), ein Sohn Jupiters und der Aegina, ein höoͤchſt 
ehter Fürſt, dem daher auch, nebit dem Minos und Radamanth, 
amt über die Todten zugeeignet wurde. Ihm hatte auch Pluto 
| füffel anvertraut. ET ER KR pt 
lebten Ast... .. * U SR. 
edilen waren bei den Roͤmern obrigkeitliche Verfonen, "denen 
— über öffentliche Gebäude, Schauſpiele, die Marktpolizei ıc, an 











Meheit 8 (Beid.), König von Athen und des Chefeus Väter Als 
er Bihen von dem ſchimpflichen Tribut des Minos befreit hatte, vergaß er 
er Zurädfa A weiße Guase, dei nn — Pe = 
Pr ſchwarze Flagge bemerkte, ſturzte ſich, w 

e; fein Sohn fcpeine Beute des Mingraurus geworden, aus Schturts 


74 Aegibe — Atrometele 

bs Sen. 2 Dader führe. ein Thell des mittelland. Meeres den Namen des 
zu ide ( t. ild der ade ee 

Ungebeuers, sine (6 % ——— —— mit dem, Lob drohenden, 

Mednienhaupte, — : jede de &h chutzwehr. 
Aegiſthus f. Eldte Heft Kr ‘ 


‚Hello (. Harppien. 
Aeneas ——” aus Troja), Sohn ded Anchiſes und der eins, 








balf dem n und war bei den Ttojanifhen K 
ci —— er; gin abet, da Troja nicht mehr Ms war, 
Dater auf n Schultern durch Feuer tragen ‚, mit feinem Anhänge 
Nach v dem mit der Dido— [.d.A.), landere 


—4 in ch, ‘wo er be ia Latinus Eidam ward. Die guf die⸗ 


ge Manege —— —5— ir it u. zu dem unfterbs | 


‚Aenigmatifch(lat.), vätbfelhaft.- 
Die edlier, griedifg iſcher Voͤllerſtamm; diien Sprache einen 
der drei Hauptbialefte der ——— ausmachte. 
—— il — 9535 — —— ui 
er angefuli en t wird,.m 
Sun ii ba aiem Heftigem Ainde ans der — fa — * 
are ſ. Harfe. 
eolus —— „it: ber Gott der Winde, bilder auf’ den lipari⸗ 


ſeln ſeinen er wird mit doppelter Trom ete am be, 
de Sat Zepter een Er Baltend, abgebildet : \ PR ö 


Aeon (sriebs), eine unbeitimmte, imeriteffk e ‚ge Bei Dig 
sMleonen lang — cine Reihe von Ewigkeiten 
er Nequator Clat.), der —— ober * große Zirkel, 


in Gedant d die Erdf € edoch fo, d — 
yet beiden Yale lc weit ee —* Bi ie ir Hr 
— (lat.), was gleiche Seiten dat. 


quilibri lat.) ,. das Gleichgewicht; — 
einer, Be a weiß (3:8. Seiltänger u. dgl.). , 


Des Uenuinoceium (lat. * ER EL, wo „und 
ara [4 
Dat ng Aa edle derutnsittal: "Sciehe, 


— sine —* —8 6 stein Wer mit einer andern 


—D —E— en. Een; die Sasttanner. E 
re.(lät.ae yicden —— von‘! Brei eine 


N Sr er hi 


uerodynemit (sried.), d ag von dem 












—— — moſpha 
—52* er 
ro lieben t f Steinregen. X un). — 
1 Die Mörologiez Schte, Beh ee 
. Die Airomantie, die Wahrfagung 





heinun ; aan. 
erometrie ———— 
aes were, Geuhtigteit zer. Daher au 





er —— — — — — — — 
J 


Aeronaut — Yeribdlögie 9 


der Miromamt; der Luftſchiffer; und die Akronautik, bie Luft: 
(hiftunf, Hart deren man gewöhnlicher den Ausdrud braucht 
Aerofiat oder adrofatiihe Maſchine, d. h. eine folde, 
welche in der und umgebenden Luft aufſteigt. Die Erfindung dieier Ma chine 
— unfreitig eine der merfwärdigiten des verfloffenen Jahrhunderts — wurde, 
mesreren von Cavendiſh, Black, Cavallo und Lichtenberg angeftellten 
Verſuchen mit ee Bu von den Brüdern Montgolfier — Ste 
pban (+ ı 9) un (+ 810) — Vapierfabricanten zu Annouav, 
madt. ẽ N ni der Oeffnung eines —— 
Sackes ein Strobfen feuer an und unterhielten daffelbe mit gramgliet 
Fig Die Urfade des Aufiteigens war die duch Feuer verdünnte Luft, 
weil jeder Körper, der leichter als die Luft felbit ift, im derſelben aufjteigen 
Eine zweite Art des Luftballs wurde num vom Prof. Charles zu 
entdedt, nemlich mit Be nbarer Luft gefüllt, wo die Wirkung 
irfer und ſicherer, obgleich auch ühfamer und fortipieliger ift und aus dem 
etallen während ihrer Auflöfung in Vitriolſaͤure entwidelt wird, — Pi— 
trans be Ausser Vorſteher des Mufeums zu Paris, war der erite, wel- 
ed wagte, mit einer von Montgolfier verfertigten Maſchine mir aufzu= 
feigen; aber nad gi reren Berfuhen ward er ein Maͤrtirer der * in⸗ 
1785 durch einen un —* Sturz zerſchmettert wurde, anz 
hard und in der 5 Zeit ſeine Gattin, haben —— in die⸗ 
fer Art zu reifen ſich an berühmteften gemacht. 
Die Aeroftatik (grieh.) pflegt man nun dieſe eben; erwähnte 
ae: nr ie eigentlich die Lehre vom Gleichs e⸗ 
uf 
3 us, 


8 


I: 


E52 














der Äitene unter den drei berühmteften gried. Trauer: 
bit Euripides umd Sopbolles), in der 63. Olumpiade, 525 
he beruhmt durd Größe er Schreibart und Kühnbeit 


N u, ein berühmter griehifher Fabeldihter aus Phrygien, 
oſſe. — —— ſchaffte ihm fein ausge: 

Bi Sr .. Seine Kabeln, inwelden er nüßlibe morali- 

und Grundfäge dur finnliche Erdidtungen zur Beſſerun 

⸗ ws 2000 Jahre. hindurch bei allen gebildeten Bol: 


upte 

Aeſth griech. — eigentl. die Sinnen: oder Gefuͤhlslehte) 

ejenig: enfchaft, welche ſich mit wie! über die Werke ber 
infte, fowol im Allgemeinen als auch im befondern, in Rückſicht anf 
nzelne Kunf 6 Rn et; vielleicht mit. utzem: die Gefhmadslehre. 
hetiih, haft einer © Sache, wodurd fie Gegenftand des 

| ig fer Bot Benigefalen zu erregen und brauchbar in den Werfen der 


"De Werber ‚(srieh. ), ı) bei den Alten, der Stoff des Himmels 
er —60 He: 2) die feine, elaſtiſch 

' td aus dar We aum verbreitet; 5) in der 

te ber Bernd des Weingeiftes Mit 


und fhmerzjiillendes, TE | 


10 Aetna o—- Aggregat. | 


Der Aet na An Sicilien, einer der 3 größten: feuerfpeienden Berne, 
deifen fenfredte Höhe — 13,000: zu beträgt. (f. Nun dn bi Briefe a. d) 
Bw, 38 Italien 2. Bd und Nebfues neuer Zuftand der Jufel Sici⸗ 

ien 1. T 

Die Aetzkunſt ſ. die Kupferſtecher lunſt. 
— — fr. (affabel), eig. mit dem ſich ſprechen laͤſt; daun, frennd⸗ 
lich, leutſel 

Affaire (ft.), eine Angelegenheit, ein Handel, Affaire d'hon- 

neur (Affdr donnobr), eine Ehrenfahe. 
ffiche, fr. fi fhe), ein Aushänge- Zettel, Anfhlagzettel. 
Affiliiren (lat.), an Kindesftatt annehmen. Affiliirte hei— 
en daher foldye —— ** ein anderes Kloſter treten, o u 
es Ancheils am dem vorigen fih zu begeben; oder aud Laien, welde 
Verdienſte eines Ordens eheilba tig gemacht werden. 

Affiniren (. Raffiniren. 

Die Affinitaͤt (lat.), die Verwandtfhaft. In der Chemie, bie 
Verwandtſchaft der Etoffr. 

Affreux, fr. (affröhs), abſcheuwuͤrdig, entſetlich. 

Affront, fr. (afftong), der Schimpf, die Beſchimpfung, Beleidigung, 

af terleben ift ein ſolches, welches ein Vaſall wieder an einen 
dritten verleiht. 

Der. Aga, wörtlih: Herr, beißt bei den Türken jeder Anführer 
oder Dfficier ; vorzüglich, der oberite Befehlshaber über die Janitſcharen. 

Agamemnon, König zu Mycene, berühmt als Feldherr aller Grie: 
hen beim Trojaniſchen Kriege. Nach der Dichtung erlegte er bei Aulis einen 

der Diana geweibten Hirfh und um den Zorn dieſer Göttin zu verfühn 
follte er feine Tochter Ipbigenia opfern; allein Diana entrüdte fie un 
ein Hirſch jtand an ihrer Stelle. Als Ag. von Troja, wo er wegen feiner 
Herrſchiucht ſich viel Berdruß, befonders mit Achilles, zuzog, zurüdkehrte, 
warf ihm feine Gemalin Elvtemmejtra ein Kleid über den Kopf, worauf 
Aegiſt hus, ihr Buble, ibn ermordete. 

Aganippe (Moth. ) eine begeifternde Quelle, welche auf dem Gipfel 
nn * vom Fußtritt des Pegaſus entſprang. 

—— (griech.), Agapetaͤ, waren in den erſten Zeiten ber 

* * the gewiſſe —— die bei den Geiſtlichen wohnten und 
96 mit — — und Schweſter nannten ; hingegen Agapeti Manns⸗ 
ee die bei den Diakoniflinnen Stipendien genoffen. 
Agathodaͤmon (gr), der gute Geift — entgegengefept dem Ka⸗ 
teriman, dem böfen Geiſt. 

Agathon, ein durch feine Trauerfpiele und — ... 
wol, als duch .feine Sitten befannter Athenienfer ; genoffe u 
kei des —— und Euripides. Ihn hat aud) ie and durch (in 

eijterwerf verew 

Die Agende — ), Kirdbenagende, beißt die Vorſchrift wegen 

"der. Ordnung der Geſaͤnge, Gebete ıc. beim öffentl, Gottesdienft und den das 
. uns gehörigen religiofen Handlungen. 

Der Agent, der Gefhäftsträger ; insbefondere auch, der Gefchäftd- 
fräger großer Herren, jebod, in weit ——— Grade, als die Gefahbien, 
(bisweilen Charge dA ffaires — {pr. Scharſche daffäre — genannt). 

Ageſilaus, ein berühmter ——— Koͤnig, der, obgleich von 
Yerfon unanfehnlib, durch feine Keldherrentalente Sparta mebreremale, _ 
als Sojähriger Greis rettete und zulegt (im. 84. Jahre) ganz. 
arıı ftar 
Das Aggregat (at.), ein Ganzes, das dus mehreren zleichartigen 
Thellen zufammengefegt ift, 


Agio — Akademie ar 


Das Str) * (Aaſchio), das Aufgeld, welches nian zugeben 
muß, wenn geſuchtere Geldſorte gegen eine minder geſuchte um: 
Bin — — der unerlaubte Handel, welcher mit 

ri eben wird. Agiotenr (Aafhiotöhr), der foldyen 


— (Moth T, eine von ben drel Grazien und zwat die der Hei: 
terkeit und des Frohſians (f. Grasien). 
Donate (fat.), die naͤchſten Verwandten von väterliher Seite, 
— — en (Fd. A.); im Gegenſatz von Cognaten, den Ver— 
ts (Epillmagen). 
+; Das Agnus Dei (lat. Lamm Gottes), ı) ein Gebet der roͤmiſchen 
Liturgie; 2) der Theil ber muſikaliſchen Meile, welcher bei Adminiftration 
der Hoilie aufgeführt wird; 5) ein rundes Stüt Wachs mit der Figur. des 
ae und der iegesfahne, welches vom Papite geweiht und dann häufig 
* net wurde. 
gon, Agonie I jeder Kampf; dann auch befonders der To: 
— daher agoniſiren, in letzten Zügen liegen. — Die Agomes 
der Griechen waren feierliche Kampfip le im Ringen, Febten, in der Mu: 
ki Dichtkunſt ıc-, unter — die olvmpifben, putbifhen, nemai: 
hen, itbmifden einen vorzügliden Nang behaupteten, 
en ein * ee Haaken, —28 2) eine, Fat u 3) in ne 
an dem Schluſſe eines neue, enſterrahmens ıc., 4 
der U ein Senkel der Schiffszimmerleute 
Agrariſche Gefege (lat.), bei den omern diejenigen, welche 
ie zleiche Vertheilung aller Ländereien, oder die einzelne Austhei⸗ 
derfelben betrafen (f. aub Grachus). 
” Agreine (franz.), auf — geſetzt; von AUgreiren, ge 
u — Anwartfaft geben. 
Agrement, fr. (gremang) die Annehmlihteit. Agremente 
— Verzʒi Zierrat 
—— en —— e Romerin, Tochter des Vipſ. Agrip— 
a (des Auguſts). Sie, die Gemalin des Germanicus, 
N auf 34 —— ** lgte rad Dee Piſo vor Ge: 
—— A 2. ſtarb fie auf der Zufel 


en 
Die Ubnenproße houdönen, Boren) gt ——* 
N) teilten 
—— n) gelangen 


da ehelicher Weile von oreltern, väterl. 
er Seits, alfo 16 adelihen Perfonen ebfammen. — De A 
kammvater —— Ge lchi8. ** 











en ie —59 — J ee (zum Kopfpuß). 
ir (fr), das äuferfiche Anfehen ; die Miene: 3. B. ſic ein Air 


ise: (ft.), "Bequemlihfeit, Gemististeit; a son aise fein, 
jein bequer 6 Austommen haben, ſich wo 

und Tel EI CHIHITHER aupine 
Mourniren fi Adjourniren, 

"5 | een Ir u EN 

} ie Akademie | lato 

du Akademos bei Athen, & late die Sie on am >) f —* 


10 Akroamatiſch — Ateali 


a2, Jahrh. jede Anſtalt für hohern Unterricht und Geiſtesbildung: eine hohe 
Schule, Univerfität; 5) jede freie Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und it 
welde ſich unter landesherrl. Schutze verſammelt; +) eine oͤffentliche Kunft: 
Me e (3, B. Maler:, Ritter-Akad. ıc.); endlich 5) jede einzelne Kunftaus: 


ellung. 
ut roamatifch (gried. von. Alroäma, efhe Gehörsbeluftigung, 
3.2. eine Vorleſung, ein Gefang ıc.), was nur durch mündlichen. Vortrag 
verftanden werben kann; daher, was Aufmerkſamkelt, Nachdenken erfordert; 
ein atroam. Beweis, ein Vernunftbeweis, der duch Vernunftbegriffe 
geführt wird; atroam. Philofophie, geheime, höhere Weltweisheit, 
nur fur die Fäbigeren vorgetrag'n ıc. u J 
Akrolithen (gr.) werden in der Archäologie Statuͤen genannt, au 
welchen nur die änferften Theile von Stein waren. ‘ 
Sie Akuſtik (gr.), die Gehörlehre; die Lehre vom Schall und Zone, 
Akuſtikon, Gehörrohr: ſ. Tubus acusticus. u 
Alarich, ein berühmter König der Weltgothen, an beten Spige er 
im %. Chr. 406 Stalien eroberte. Er ftarb 411. (vergl. d. Art. Gothen): 
Alarme, fr. (Alarm), der Lärm; Feuerlärm; dann bei den Sold. 
Das Zeichen mit der Trommel oder Trompete zur fchleunigen Zufammenbe: 
zufung der Soldaten. J 
Der Alaun, ein aus Thonerde, Schwefelſaͤure, Kali und Kryſtal⸗ 
Uſationswaſſer beſtehendes, in Bedigen Kryſtallen zum Vorſchein kommendes 
Salz, deſſen Nutzen, beſonders bei der Faͤrberei, von ſehr großer Wichtigkeit 
Alt. Es giebt theils natuͤrlichen (in Adern zwiſchen * Erde), theils 
rünſthichen Alaun, und zwar bes letztern noch mehr, welcher aus Kies, 
oder einer Alaunerde, Schiefer, kallichtem Geſtein, verſteinertem Holz x. 
auf deu Alaunmerfen zubereitet wird. Ä 
Ferdinand Alvarez von Toledo, Herzog von Alba, 1508 
geb. ‚. einer der beruͤhmteſten Generale Philippe II. von Spanien, Nach 
mehreren gewonnenen großen Schlachten (3. B. aud der bei Mrühlberg) 
wurde er 1563 von Philivp nach den Niederlanden gefhidt, wo er durch dag 
errichtete Blutgericht auf 18000 Seelen hinopferte. Es mwüthete nun der 
Krieg 68 Jahre lang, der Spanien auf 8oo Millionen und am Ende — fieben 
der reichften niederländiiben Provinzen Foftete! (Göthe und Schillers mei: 
fterhafte Darftellungen aus diefer Geſchichte find befannt.) Alba ſtarb 1582 
mit dem Rufe eines geihidten Staatsmannes und großen, aber übermüthis 
gen, grauſamen Feldheren ! 
Albertusthaler, eine niederländifhe Silbermünze, eigentlich 
- 50 gute Groſchen, an vielen Orten aber für ı Nthir. 8 bis aus gel: 
“gend :-an ber Oftfee, Mu den rufliihen Seeftädten, in Kurland.xc. wird mei: 
ſtens nad) ihnen gerechnet. . 
Die Albigenfer waren eine religiöfe Secte in Franfreih , bie des 
- Yapites Aufehen nit anerkannten und daher auch, befonders.von Innocenz 
"III., der das Kreuz gegen fie predigen ließ, beftig —— Bon 
ee Berfolgung ſchreibt ſich aud der Anfang der Inquilition her (f. auch 
MWatdenfer). - 


Albinag ium f. (Droit d) Aubaine. 
Die Albino's, weiße Neger, eine Abart ber Neger von milchwei⸗ 
‚er, leihemibnlier Farbe, mit rothen Augen; auch Kakerlaten genannt, 
a. nn, England, oder Brittannia major: der Name iſt gallifden 
Urſprungs. — 4 
Albus (Weißpfennig), eine deutſche Silbermuͤnze von verſchiedenem 
Werts. Cr hat 12 Heller und macht nach ſaͤchſ. Gelde gegen: 53 Pfennig. 
Der Alcade (Alcaide), in Spauiender Name dev @ichter. (ſowohl 
in bürgerl.-ald.peinl, Fällen), ·. EN 
Alkali Alkalii. —J — —— 


+ 


Al ceſt e — Alexander 13 


tefte em Tochter Pelins und Gemahlin Ad mets, Königs 
fer erfranfte, To weibte fie fih, um dem Orakelſpruch 
gt zu leiten, Bei, dem Tode. Herkules, Admets Freund, bolte 
ben: re Euripides unter den Alten und wWielaud 
— Neueren baben iefew Stoff dramatisch bearbeiter. 
"Die — — die Wiſſenſchaft der Verwandlung der Metalle, und 
in edfere. Wie bekannt, bat dieje Wiffenfchaft von jeher 
——— ae beſchaͤftiget, welche, unter dem Namen Ad epten, dag 
—— Pe zumachen, durch den Stein der Weifen herausfinden 
beo enrafus Paracelius Bombaft von Hobenheim im ı6, 
Sabrb. war das Haupt — dieſer Alchymiſten. 
Alcibiades, us ie et ein fowobl feiner Schönheit, als 
feiner hoben Geiftesga wegen berühmter Grieche. In dem 
—— ‚vom Sotrates gebildet, zeichnete er ſich als — 
und als Redner in nd hohem Grade aus. Dennod wurde er.aus feinem 
Marerlande verbannt, aber ehrenvoll wieder zurüdberufen. Zum zweitens 
male in der Gunſt bes Volks gefunfen, —— er ſich ſelbſt. Vom per⸗ 
ſchen — en Kr gut aufgenommen, wurde er doch, auf 
ften, meude mörderifch ums Leben enat 
euere ile ia es ut befaunt. 
ieides, Beinanie des Herkules, 
„Aldermann (angelfähhf.), ein alter, erfahrner Mann; in u bt, 
eln Beiliner des Stadtratbs; bei uns fo viel, ald Gefhworner, Yeltefter, 
ae, engl (for. Aehlh, iſt ein ftarkes in Englaud (am Bourton) gebraus 


tes Bier von ala beiler Baer dad dem Engländer. uber alles gebt. 


> 





in (Hamburg, Altona, Lüneburg 36.) wird es fehr gut 
warme 0: Rn em engitfe Del genannt, ) Ars 
* Furien. 
Su Jar Bett (for. Dalangbehr), ein berüßmter fran⸗ 
. zu Paris 1717 (und eigentlidy ‚ein — ——— Von 
A befonders aber der Mathematik hatte er einen be⸗ 
auf bie A Literatnr; er war Voltaire’s Freund, 
Einzigen in gelehrtem Briefwechfel und machte fi, 
t, ale kenn ii, der franzöf. Enchklopädie und zugleidy 
hr vieler Ale ſowohl als mathemat. Schriften berühmt, 


tesander der Große, Sohn des Königs Philipp von Macedos 
356 vor Chr. Diefer Weltberühmte Eroberer, an deſſen Erzie- 
7: — Antheil RR zeigte fih ſchon als Knabe groß — 























halus. erftoßung feiner a nd Dlympiag, 
andniß mit PR Vater. Im 20, Jahre re ſchon zum Mace⸗ 
> s gelangt, begann er feine militairifhe Laufbahn in Thracien 
züchtigte dann 1 Ka td —— —— beſonders 
ner, deren Stadt er ( Pindar’fhen Hauſes) 

torte; und nun, von den Ko aan —* An u ; gen gen u Bea ge= 
aͤhlt a ae GSefpräd mit Diogenes .bielt), brad er mit 
gef: 2% - x 3, ehe ki a A Ar 
neten de. ‚ befiegte den Darius, z0g nad Jeru⸗ 
— Aa aut das —* “eng einen Sohn in ie 


2 eiche ein Ende, und 
Be af; ; —* — a fi aber nad) 

een — SER Trunke und ftarb im 

2 (nme von feiner Gemalin Roxane geborne Prinz 


der der Sechſte, einer der abfpeumwärbigften Päpfte des 
| Baftard, Borgia, ganz mit ihm übereinftimmte, 
war feiner würdig, Eden mit diefem feinem Sohne wollte er 





A: Aleranbriner — Allegro 


einige Sardindie mit Gifte hinrichten; ans Verſehen aber wurde Ihm und fet: 
u —— one der. Giftflaſche eingefhenft und das Ungeheuer ftarb ini 72. 
ahre (150 
©: Mlerandriner find Verfe, die aus 6 jambifhen Füßen (in der 
Mitte mit einem Einſchnitt) befteben (1. DR gran Mi — Dann aber beißen 
auch Alerandriner eine Gattung von Dichtern, unter den Ptolo: 
maͤern zu Alerandria ſich verfammelten uud eine Art Ya emie ausmachen. 
Alfred der Große, König von England (geb. 349, ft. 900), einer 
der treflichſten und — großen Fuͤrſten. 872 zum Thron een 
er wider die Daͤnen; und Anfangs zu *8 egen ſie, verkleidete er * 
als Harfenſpieler, —2** 6Xager der Daͤnen aus, und — zuruͤckgekehrt, 
erfocht er den volllommenſten Sieg über ag Er top Feikun en an,) übte 
feine Unterthanen in den en, forgte aber .. de hre h bere ** 
Durch Geſetze und Unterricht, Auch zu Englands Seemacht legte er den er—⸗ 
fien Grund, indem er Schiffe vom 6o Ruderern erbauen ließ, die er nicht nur 
zum Schreden der Feinde, ſondern wahrſcheinlich auch zu mehreren Entdes 
Aungsreifen brauchte. 
Alfresco f. Fresco, 
Algaritbmus (arab. 445 die 4 Rechnungsarten (Species) : 
Addiren, Subtrahiren, Multipliciren, Dividiren. 
De Algebra (arab, ), ein Theil der Mathematik, ift die Willen: 
t, —38 Groͤßen —* allgemeinen Zeichen, h. z. T. den Buchſtaben, zu 
"ta uazil erab, hr ift bei den Spaniern fo viel, als ein Gerichtödiener. 
uadiehiert f. Dante. 
"yfimentation (lat.), die Verpflegung, der Unterhalt. 
a : men (lat.), Verpflegungs:, Ernährungs - Gelder. 
Ita; (ara. — al iſt der Artikel): Laugenfalz. Es giebt zweier⸗ 
131 ‚euerböndndiges, f —4 — gt? 7 * Bourne, 


— Ye Belle, — nie r — 
SR Beine: —* * 
Alk Br "einige der Fuss, 
Aıkobol a. ed ein duferft — ‚Pulver , deſſ 


Eindeter Enden, ii Ahr ganz Senne Kal 

NA, se let 
ht, 2 es ein wahres Salimartins voll —— gi 
Allad, der türf. —— ‚Gott, — i 


Allarm f. Alarm. 
Das Allegat (lat.), eine Kfüprung eine ne 2 Stel as 


einem Bude — von Allegiren, —— Ne 
Die Allegorie — die Sache, 
—— ——— des Sriedens durch da 0 


llegri ‚zu Rom 1590 ts 1640) ein ein Sänger dee 
ee in der —— a RER ——— 

itegro (ie —* * Muri) idee Here Bauptaed der mia Der 
megung m Tu 
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Alteniande — Alpen 15 
——7 der befanüte, frößfiche deutſche eng 
‚der Mufif, eine fehr muntte anz. Melodie in & Takt 
U nz (ft. Alliance), ein Bündnip, das mehrere Staa: 
zu gewiften Abfihten eingeben. Sie ift def enfiv, wenn 
. Anfall abwebren, oder. offenfiv, wenn fie einen andern 
a martin len, eine Tripel:, Nuadruple:All., wenn 5 oder 
rei abfhlieben; daher 
Alliirte, Vundesgenoffen, Verbündete, 

Die 4 an Apr (at), auch Legirung, die Vermiſchung, Ver⸗ 
Bang Dr Di Metalle von ungleichem Werthe zu Einer Maſſe. — Die Alli: 
ka ac ons dan: el Mechenk.), die ——— Belhidungsregel, wodurch 

Werth 9 emifäter Maſſen gefunden wird, — Wlligiten, vermiſchen, 

Die le A lfiteration (lat.), in der Nedek, die fpielende Wiederho⸗ 
fung eines und eben deſſelben Buchſtabens. 

——6 iiter beißen ſolche Befigungen, deren Eigenthum 
ganzen (Stadt: od. Dorf:) Gemeinden gehört und deren Nukung den einzel: 

nen Mitgliedern derjelben zufteht. 

Das Allodium,. jede Sache, die man erb⸗ und eigenthuͤmlich beſitzt, 
ohne — einer —— deshalb zu ſtehen. Es wird entgegengeſetzt dem 

ben (.d. Br und der Unter 8 zwiſchen dieſem und jenem iſt in ber 

ehr wichtig. — Allodial:Erben find daher die wirklichen 
ritorbenen welde das allodtum erhalten. — Die Allodifi: 
Be der Lehngüter in Eigengüter, 
a Griech.), fremdartige — Nebendinge. 

Krust, Rah bei.den alten Deutfchen gewiffe kluge —— (auch 
Si Genoflinnen der alten deutfchen Wernunftweifen, 
fufion (lat.), die Anfpielung, wodurch eine Vorftellung 
—I— andern Wr übergetragene bezeichnet_wird. 


Tabl on (lat.), die Anfhwenmung, das Anfpielen, Daher 
das ar daß Recht, ſolche Ländereien, welche ein Fluß von 




















bat und an das andere anfept, fi & zuzüeignen. 
arab. und griech.): fo heißt das größte, vollſtaͤudigſte 
& (im a. Jahrh.) über die Sternkunde. 
), Ealender. Die Benennung rührt von einem celtifhen 
one F ber, welcher, nach gemeiner Meinuug, in der Mitte des 
tlich ein tl sr Bud) vom Laufe der Sonne und des Mondes 
die Suter dem Titel: Dirgonon al Manah (ded Mondes) 
und ie s man dann, der Kürze wegen, Al Manad nannte, 
narco (ital), nad 4 Gewicht, wird von Münzen ge: 
fie nicht nad dem Werthe der einzelnen Stüde, fondern nad dem 
benden Gewichte bezahlt werden... 
jofenier f. Aumonier. 
ie W iden (Moth,) waren Niefen von Ynferotbeilider Oröfe, 
PEM Dieter und 3 Ellen länger wurden. Sie rohen, mit 
—* * den Himmel zu —— allein Apoll erſchoß ſie 
Im Tartarus wurden ſie zur Etrafe an eine Saͤule ge— 
ngen em und eine Nachteule mußte ihnen.die Ohren 


aa 





| i0,) 
Ipen, merkwürdigen, Frankreich von hen u, — 
modem Gebirge fangen bei Nizza am Genueſiſchen Meere au und 


16 Alpfuß — Amazonen 


eben bie briat, Meer 180 Meilen-fort; Ehedem mußte man bieNeiie . 
pe di Led wien m zu Fuß ut hferden und eh Da 
(daber Hannibals Unternehmen, über die Alpen mir feinem Seere 3 
eben, für * —* gehalten wurde); allein feit Napoleons Regi 
find vier ſchoͤne ig mit ungeheuern Koften und An —— angeiegt . 
worden, wovon die über den Simplon die wichtigfte iſt 
Der Alpfuß f. Trubtenfuf. 
Das Alphabet (gried. von den erfien Bugkaben: ätphe, Bpta), 
die Folgerribe der Buchſtaben. 
Alpheus, eigentlih einer der größten Flüfe Griechenlands, nach 
er Mpthologie, ein Flußgott, ein Sohn des Oceans und. deifen Schweiter 
Unter mehreren verliebten Abencheuern befam feine Liebe zur Are: 
ar a einen ſchlechten Lohn, indem ihn Diana in eine Quelle verwandelte, 
lpiacere ſ. piac, .., 
Alraunen biefen bei den alten Deutſchen kleine Hausgoͤtter, in 
ee alt von Männchen oder Weibchen, aus der u tiel gef niet, einen 
re bie ER Schuh lang, welde zierlich angeputzt und djihen ver: 
wahrt wurden 
Der Alt Mufif) ift die zweite Singftimme, welche wicht ganz zur 
Zune! se. en “ A aber um etlihe Töne tiefer geht. Bei der Inſtru⸗ 
timme die Bratſche (Viola). 
he rer at) die Wahl zwiſchen zwei blos moͤglichen 
Faͤlen. — Alterniren, umwecfeln, mit einander abwechſeln. 
Iter Styl, alter Ealender, bie Art, nad dem inlianifhen 
ee, Br die na zu zählen :- fie iſt nur noch in Rußland gewöhnlich 
alender). 
— tantum (lat. dag einmalfo viel) bejeid- 
et die e auf ein ausgeliehenes Capital nah und nad, fo hoch 
+ ad 9 ie dem Capital 9 toum ke 
Sue —59— eomettie der Theil, wel 
00 16 mi effung, este — 
Altum silentium! (at) — Ehiigweigen! 
Amadis, ber —— den in bet romantiſchen Nitterpoefie haͤu⸗ 
meiden Seide Helden, z. B. Amadis von Gallien; v. Griechenland; vons 
apezu 


Bien 
Flmal 38 ma | * Beuignet ein eine Maſe, u rei 
mite au —* — Ra ci ans Si, m on 






9, ö bers in 
A— Hk 
a e 
eat Fpdelih: geann, lan veröiäbe, f 
Amalthea ine eine —— u der h Be ben 
woraus u 
——— — | 


Hor 
an i8 * ve tem d iſt; ein 
Am wenf em or zur Hand iſt Sehilſe bei ge: 
— 2*8 ——— EN: Sie iſt bei a 
ein Sinnbild der U 





Ambaffadeuer — Amortifation 27 


Die Männer früten, lieh fie blos ihre Töhter a 
A VERRR ER yacl Kontdlarce und breiteten ſich in der Folge tele 
weit aus. baben auch Einige das Ganze für eine Erdichtung gehalten, 

it die ihren Männern in den Krieg folgenden Cappadocierinnen 










Der Ambaſ fabeut ‚ fe. (:döhr) heißt ein Gefandter vom erften 
Großbotſchafter fouverainer Staaten, Do die Ambaſſade, 
&aft (der Gefandte mit feinem ganzen Gefolge). 
bien ‚ fr. (Umbigäh) ein Mahl, wobei ale Speifen zugleich 
en. j 
UAmbiguität, Zweideutigkeit, Doppelfinnigfeit, 
Am biren (lat.), ſich um ein Amt bewerben. 
"Ambitioniren (fr), den Ehrgeiz haben, etwas zu fein oder zu 
GI)" One On, ae dm fi 
ofia ; peife der er, hatte ben tr u 
Geruch und die Gabe, unfterblidh zu machen. he 

Der Ambrofianifche Lobgefang if das fat, Lied: Te Deum 
laudamus (Herr Gott! dich loben wir) von dem maildndifchen Erzbiſchof 
Basshus Ci 597), ‚welder den Belang der Hymnen und Palmen im 

abendlaͤnd. Kirche einführte nnd fih überhaupt die Verbeflerung des Kite 
chengeſaugs fehr angelegen fein ließ, 

YUmerico Bespucci (geb. 1451 zu Florenz, fl. zu Sevilla 1512): 

m erhielt der Welttheil Amerika den Mamen, obgleich, fein Verdienft 
ntdetung biefes MWelttheils, -die blos den Columbo zum Urbeber 
Batte, nur darin beftand, einige unerhebliche Entdeckungen gemacht, und eine 
Karte von Amerika verfertigt zu haben. 
“ ‚Der Umerhyft (gr.), ein Edelitein vom violetter Farbe, bald blafs 
fer, bald voller. 

— (Gr.), Abweichung vom Ebenmaaß, Gegenf, von Sym⸗ 
metrie. ’ = 

Amiant, Steinflachs (f. Usbet). _ 

Am — n (Mptb.) 2 eine ra der —* — en einem 
Widder zu Ehren, der ihm auf feinem Zuge n en einen 
aus Deck Gen e aufgeihartt, u den er für Jupiser felbit ee 
ſem einen Tempel errichtet haben, wo nuneben Ju p. Ammon Orakelſpruͤche 
ertbeilte. Unter bem Bilde eines Widders oder eines Menfhen mit Wide 
derbörnern wurde die Gottheit hier verehrt. | 

Ammoniaf ſ. Salmiat. 

Ammunition f. Munition. 

Die Amnefhie (gried.), die Vergebung, das Vergeffen zugefügtes 
Beleidigungen, befonders im Kriege. Bei Friedensihläfen ift fie gewöhnlich 
eine der eriten Bedingungen, daß nämlich alles, was ein Theil gegen dem 

dern während des Kriegs vorgenommen hat, vergeffen fein, und Zeinee 
Deshalb Unfprühe oder Rache nehmen wolle. 

Amor (Moth.) ein Sohn der Venus und des Mars, ber Gott dee 
Liebe, und der ſchoͤnſte unter den Unfterblihen — ein geflügelter Siuabe mit 

und Bogen. Nach der ditern Mythologie war er ber Älteite unter den 

Öttern , regte zuerft das unfruchtbare Chaos an, daß es die Finfterniß ges 
bar, aus welcher ber Nether und der Tag hervorgingen (f. übrig. Pipche). 

Amoretten, Heine Liebesgötter, | 

Die Amortifation (lat.) ı) die Tilgung, Löfhung; befonders 
bie Erklärung, daß ein verlorner , entwenbdeter Schein ıc. nicht mehr gültig 
fei; dann aud 2) das Kirchen, Klöftern und fonftigen geiitlihen Stiftungen 
aus ndne Recht, unbewegliche Guͤter an fi zu bringen und auf ewige Zei 


ten zu d . 
Du am P" 







18 Ampel — Anabaptiſten 


Die Ampel (lat. ampulla), die Meßflaſche, deren zwei in der-Fathol. 
Kirche auf dein Hocaltete ſtehen. 

Die Ampbibie (ariew.) ein Thier, das zugleich im Waſſer und 
(vermöge der Lungen, die es bat) auf der Erde lebt. Figuͤrlich: ein Menſch, 
Rex, DORHERE Geichäfte treibt, —  Amphibolichen, verfteinerte Am— 
phibien. 

Die Ampbibolie, Ampbibolagie (grieh.) Zweideutigkeit, 
Doypelfinn. — Amphibologiſch, zweidentig. 

Die Amphiktionen, ein berübmtes allgemeines Gericht der Grie: 
den zu Delphi, welches, alle halbe Jahre fih verfammelnd, fehr große Ge: 
walt ausübte, Es zerfiel, alsdie Philipp von Macedvnien darin aufnahmen. 

Ampbion (Moth.), der Altefte aller griech. Tonfünftler, war ein 
“Sohn Inpiters und der Antiope. Er heiratbete des Königs Tantalus Toche 
ter, Niobe, und bradte aus Lydien die Mufit zu den Griechen. In der 
Folge regierte er zu.Cheben, das er, wie die Dichter zum Beweife fur die 
Allgewalt feiner S duſib erzählen, durch den Klang feiner Leier erbaute. 

Amphiſcii (er. ) Zweifchattige; Bewohner des heißen Erdſtrichs, 
—* — in der einen Jahreszeit nach Norden, in der andern nach 
Suͤden 

Das Amphitheater, ein bei den Roͤmern zu den Kampfſpielen 
ber Fechter oder wilden Thiere beſtimmtes Gebaͤude, ohne Dad und von run: 
der oder ovaler Form, in deffen Mitte (der Arena) die Kampffviele ange- 
rn wurden; das übrigens viele abgeitufte Sigreiben hatte. Das Coli— 

eum zu Men ijt das größte aller Amphitheater. — Gegenwärtig nennt man 
es den Platz, welcher der Bühne gegemüber ift, mit immer höher hinter eine 
ander auffteigenden Bänfen. 

Amphitrte (Mpth.), eine Tochter des Dceans und der Thetig, 
Gemahlın des Neptung. Sie wird als Göttin und Königin des Meers, auf 
einem Mufchelwagen von Tritonen gezogen, oder mit Neptuns Dreizad auf 
einem Delphin reitend , abgebildet. 

Die Ampliation (lat.), eig. die Erweiterung; dann der gerichtl. 
Aufihub einer noch nicht fpruhfäbigen Sache; endl. die Abihrift einer Han: 
gr zu mehrerer Sicherheit doppelt ausgefertigt, aber. nur für Ei 
ne geltend. 

Die Amputation (lat.), die Ablöfung eines verwundeten, faus 
lenden Gliedes. 

Amtfaffen beißen in Sahfen Bejiger folder Güter, welche im 
Proceßſachen dasjenige Amt, unter dem fie liegen, als die erfte Inſtanz ans 
ertennen muͤſſen. Im Gegenfag davon find Schriftfaffen folde Güter: 
Beſitzer, welche blos in der Kandesregierung, oder einem aͤhnlichen hoben 
Kandes:Gollegium, Recht zu leiden verbunden find. 


Das Amulet, ein Körper von Stein, Metall, od, dgl. mit gewifs 


fen Figuren oder Charakteren, welcher von Abergläubigen als ein Mittel wi: 
der Krantbeit und Bezauberung an den Hals gehängt wird. 

Amuͤſette (fr.), in der Artill. ein Kleines einpfändiges Gefhüg ber 
leichten Truppen- 

Ana: die Endfplben von den Titeln gewiffer Bücher, worinnen Eins 
falle, Anekdoten ıc. von merkwürdigen Perfonen gefammlet find. In der 
Medicin heifr ana (auf Necepten: aa) fo viel als: von jedem gleich viel. 

Anabapriften (grieh.), Wiedertäufer, eine chriſtliche Religions⸗ 
fecte, welche bald nach Luther, unter Münzers und Carlſtadts Anlei— 
tung, eine gene reine Kirche berzuitellen fuchte, fo daß Obrigkeiten und Stra: 
fen ganz bei ihnen wegfallen follten. Die Aufzunehmenden wurden von ihnen 
wiederum getauft: daher der Name. Die Secte fand in der Folge einen 
‚Biederheriteller an Menno Eimonig, deffen Anhänger Mennoniten bies 
. Ben. Ihr erfter Aufenthalt war Holland, dann auch Deutſchland, England, 
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die Schwein x. Eine andre Secte ift die in London, welche die Menfhen, 
erſt erwachſen, kaufen und folglich richtiger Bapriften beißen ſollten. 

Anacharſis der jüngere, ein junger Scythe, der durd feine 
Reifen, die er aus Drang nah höherer Bildung unternahm und auf welchen 
er auch im J. d. Welt 5585 j Solons Zeiten nah Athen fam, fi beruͤhmt 
machte, aber bei ſeiner Nüdkehrvon dem Scythiſchen König Saulius erfhof- 
fen wurde. — Unter dem Titel: Reife des Anach. nad Griehenland hat 
Bart 1 lemy ein meijterbaftes Gemälde der Griech. Geihichte und 
Alterthämer (deutih von Biefter) gegeben. 

Der Anachoret (gried.) , ein Ginjiedler, Waldbruder; zum Un: 

ied von denjenigen Münden, welde in Gemeinfchaft leben, den Coeno— 


en, 

Der Anachronism (grieh.), Verfioß wider die Zeitrehnung, in— 
den man eine Begebenbeit in einen falfben Zeitraun verfegt. 

Anacrdon, ein griehiiher Dichter aus Tejos in Jonien, 332 J. 
vor Chr., berühmt durch feine Lieder, deren Inhalt Wein und Liebe find, 
Anacreontifch, mas in dieſem Gefhmad gedichtet fit. 

Anagnoftes (sried.), Vorlefer; bei den Alten derjenige Sklave, 
weiber feinem Herrn gewöhnlich vorlefen mußte. 

Das Anagramm (gried.), der Buchſtabenwechſel, die Verfegung 
eines Buchfiabens in einem Worte, wodurch ein andrer Sinn herauskommt, 
z. B. Lied — Neid; Nebel — Leben ıc. 

Anaklaſtik (gried.), dafelde, was Dioptrit (f. d. Art.) 

ö Analeften-(gried.), zufammengetragene, ausgelefene Stellen — 
uszüge. > 

Analemma (gried.), nennt man eine Figur, wodurch auf Son: 
nenuhren der Thiertreis abgebildet wird. — In der Aſtron. eine Are Aftre: 
labium. (f.d. 4. 

Die Analogie (grieh.), die äbnlihe Beſchaffenheit einer Sache, 
Nach der Analogie ſchließen, aus der Vergleihung Ahnliher Dinge 
——— — — Analogiſch, nach der Vergleichung; analog, 

end, angemeſſen. 

Die Analyſe (vriech.), die Aufloͤſung, Zergliederung der Begriffe; 
daher analvytiſch, wenn man einen Gegenſtand genau zergliedert und in 
feine kleinſten Theile auflöfet;_die analptifhe Methode (Philofophie), 
wenn man — ftatt gleih Anfangs Grundfäge ald ausgemacht aufzuftelten 
und nachher jie zu beweifen, welches man die funthetifhe Methode 
nennt — vielmehr die. Grundfäge nach und nah, vermittelt Betrachtung 
und Zergliederung der Begriffe, entwidelt und fie gleichfam den Lefet oder 
Zuborer ſelbſt finden laßt. . 

Anamorpbofe (gried.), in der Optik diejenige Vorrichtung, wo, 
vermittelſt eigens dazu gefertigter Spiegel, ein in unrichtigen Verhältniffen 
gezeichneter Gegenftand wieder in feinen richtigen Proportionen zurädgefpies 
gelt und dargeitellt wird, 

Die Anarchie (gried.), der herrfcher: und geſetzloſe Zuſtand eines 
Staates, wo die Bürger fi an keine Geſetze binden ıc. 

Das Anathema (gried.), der Bannfluch; anathematifiren, 
mit dem Bann belegen, verfluchen. 

Der Anatocismus (gried.), der Zinswucher, wern Zinfen von 
Binfen genommen werden, , 

Die Anatomie (gried.), die Zergliederung des menfchlichen Körs 
pers in allen feinen verſchiedenen Theilen. | 

Anarägsras, einer der größten Philofophen des Alterthums, 
—F boo J. vor Chr. Ihm ſchreibt man die Entdeckung der Urſachen von 
der Verfiuſterung des Sonne und des Mondes zu ** bat er zuerſt Gott, 
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als Urquell der Natur, von der Materie abgeſondert. Cr ward zum Mig 
tprer feiner Lehren und kam nur mit Mühe mit blofer Verweiſung davon. 

Anchifes f. Aencas. 

Die Anciennere, fr. (Ungfiennetee), dad Dienftalter, die längere 
‘oder kürzere Zeit, in welder man fib in einem Amte befindet, 

Ancilien bießen die heil. Schugfgilder bei den Römern, welde 
von dm Himmel herabgefallen fein foßten, und jäbrl. am ». März im feierl, 
Prozefiion umhergetragen wurden. 

Ancöra (ital), nod einmal! Eine Auffoderung bei mufital. Stür 
den, fie zu wiederholen. 

Andante — ) —— eig. einen gewiſſen Taktgang, — 
deutlich abgemeſſene, ruhige Bewegung, weder zu geſchwind, noch zu lan 
fam. Es iſt der dritte Hauptgrad ——ã ewegung (ſ. das Frog 

Androgym (srieh.), Mannweib — Zmwitter. | 

Androiden —— Drathpuppen — Marionetten; baun auch, 
kuͤnſtliche Figuren, welche ſich ſelbſt bewegen. 

Andromache, Gemalin des Hector (f.d. Art.), welche von den 
Dichtern (z. B. Homer) als ein Mufter tugendhafterigrauen geſchildert wirb. 
Der Abſchied, den fie vom Hector nimmt, iſt von Dichtern und Künftlern als 
hoͤchſt rübrende Scene verewiget worden. Sie ward in der Folge Sklavin 
des Pprrbus und dann Gemalin des Helenus. 

Andromeda —**8 Tochter des Aethiop. Koͤnigs Cepheus und 
der Caſſiope, hatte die Verwegenheit, ſich für ſchoͤner, als die Juno zu hal⸗ 
ten. Ein Seeung: heuer mußte beshalb das Land verwüften und ihm follte, 
nach dem Orakelſpruch, Andre. Preis gegeben werden. Schon war fie auf 
dem Felſen ausgeſetzt, fchon nahte das Ungeheuer, um>fie zu verfchlingen, 
als Perfeng, aufın Degafus in ber Luft herbei eilend, das Ungeheuer tods 
tete und die Andromage befreite, welde er nun zur Gemalin erhielt. 
— ntiren, fr. (aneangt.) vernichten; für nichtig, ungültig er⸗ 
laͤren. 

Die Anecdote (gr.), ein geheimer, unbekannter Umſtand; dann, 
irgend ein HeinerZug, worin fi der Charakter einer Perfon näher ausſpticht. 

Thomas Anello f. Mafaniello. 

Der Anemometer (gried.), der Windmeſſer (f. d. Art.) 

Anemone, der Rame einer Blume. f. Abonis. 

- Das Anemoftop —— ein Werkzeug, die Richtung des Wins 
des zu beobachten: das einfachfte der Art ift die Wetterfahne. 

Angarien, Frohndienfte, welhe die Unterthanen ihrer Herrihaft 
leiften muffen (3. ®. Vorfpann, Handarbeit 1c.); dann beim Seeweſen, die 
von Privatiiffern dem Staate zu leiftenden Dienfte. 

Mihael Angelo Buonarotti, gewöhnlid Michel Angelo 

pr. Anfbelo) genannt, 1474 unweit areas seb., einer der berühmteften 

aler, Bildhauer, Banmeifter. Seine Arbeiten für die Mediceer zu Klo: 
ven und fir mebrere Paͤpſie find unfterblihe Denkmale. Eines feiner bes 
rühmteften Gemälde it das juͤn gſte Gericht, in den I. 155% bie 4ı im 
der firtinifchen Eapelle zu Nom gefertiget, das aud durch Kupferitiche moͤg⸗ 
lift nachgebildet worden. 

Der Anglicism (lat.), eine nur der englifhen Sprache eigne Worte 
figung oder Medensart (3. B. ich thue leſen ıc.). 

Die Angloife fr. (Ungldfe), der lebhafte engliihe Tany (engl, 
eountry dance — nicht contre danse — ländlicher Tanz), deſſen Melodien, 
bald mehr, bald weniger ſchnell, in & auch z Takt geſetzt find und aus 2 Wie: 
derbolungen von 8 Taften fteben. 

" gi Anglomanie, bie übertriebene Vorliebe für alles, was eng: 
ch 
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Angſter, eine Fleine Kupfermünze in der Schweig, 6 Pf. geltend. 
Animalien, tbieriihe Körper (3. B. verfteinerte). | 
— Mnimalifation, die Verthierung; die Verwandlung Ieblofer, 
unorganifher Stoffe in belebte,, organiſche. 
Animalifch (lat.), tbierifh: im Gegenfagvom Begetabilifhen 
Der Animalismus, die animalifhe Natur ; die Lebensthätigteit 
aller orgauiſchen Gebilde. ’ 

Fat. Joh. Ankarfiröm, der bekannte Koͤnigsmoͤrder, war der 
Soon eines Obrifilientenante. Als Page und Faͤhndrich in Dienften geitans 
Den, aber feiner ſchlechten Aufführung wegen von Guftav Ill. weggeiagt 
und nah Gothland verwiefen, kam er 1790 nad Stodholm zurüd, wohnte 
dem Reichstage in Gefle bei und verband fih mit mehreren Unzufriedenen zur 
Ermordung des Könige, Guſtav II, um eine veränderte Regierungsform 
durch zuſetzen. Er erfhoß auf einer Maskerade in Stodholm dem König, 
svurde jogleich entbedt und kurz darauf (1792) hingerichtet. 

.. Der Anker (aufer der befaunten Bedeutung des bei Schiffen befinds 

Then großen eifernen Doppelhalens) aud ein, in Ober: und Niederfachien 

Fre Maag für flüfiige Dinge, gemeiniglih einen hasben Eimer 
end, 

Die Anker kappen beißt, das Ankertau (Seil, woran ber 
Anker befeftigt it) abbauen. 
Die Anker lichten heißt in der Schiffsſprache, fie aus dem Grun⸗ 
be der See herauswinden, fo daß das Schiff dadurch los wird. 

Der Ankerwaͤchter, ein aufdem Waſſer bei dem Schiffe ſchwim⸗ 
mender Kloß, oder Tonne, um die Lage des Ankers anzuzeigen. 

Die Anker werfen, fie in die See bis auf den Grund fallen] laſ⸗ 
fen, fo daß das Schiff daran feit gehalten wird. | 
- Der Anlauf f. AUpophuge. 
Die Annalen (lat.), Jahrbuͤcher; der Annaliſt, der ſolche ſchreibt. 
-. Die Annaten (lat.), ein Jahr an ordentlichen Einkünften, welche 
von einer geijtl. Pfrände für Ertheilung der Bulle den Papite gegeben wurden. 
- Das Annexium (lat.), was mit einer Sache verbunden ift; Ans 
bängfel. | #3 
- Annibiliren (lat,), wernichten, aufheben. Die Annihilation, 
bie Bernihtung. | = | 

Das Anniverfarium (lat), bie jäprlihe Wiederkehr eines ges 
wiffen Tages — die Gedahtniß : Jahresfeier. 

Der Anno (fpan. fpr. Anjo) it bei den Spaniern ber Eiciöbeo 
der Italiäner (ſ. d. A.) 

. Die Unnomination (lat.), eine Redeſigur, wodurch bie Wie⸗ 
derholung, wenn auch nicht derfelben Wörter, doch von Wörtern deffelben, 
Stammes angedeutet wird: 3. B. (bei Klopftod): Die Stille ward ſtiller. 

"Die Annuitäten (lat.) find gewiſſe jährliche Einfünfte, die man 
nur auf eine beftiimmte Zeit oder Anza I jahre beziebt, während welder man 
tbeiliweife das dargeliebene Capital und die davon gebührenden Zinfen zuruͤck 
erhält. Sie find befonders in England fehr gebräudlid. 

Annulliren (lat.), vernichten, für ungültig erklären, 

Annus decretoriug ſ. Mormaljahr. 

Annus climäctericugd f. Elimar, 

Anodynum (gried.), Schmerzftilend, lindernd. 

Die Anomalie (orieh.), die Unregelmäßigteit, Abmeldung von 
der Regel. —B 
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Det Anı onymüs (gried,), der Namenlofe; der, ohne ſich zu 
nennen, etwas fchreibt. 

Anorgiſch (gried.), mmorganifirt, leblos (3.8. Luft, Wärme, 

Licht xt.) Anorgismus, lebloſe Natur. t 

An andsbrief (Moratorium) f. Eiferner Brief, 

Antaͤus (Mytd.), ein Sohn der Erde und ungeheuerer Riefe in Li: 
* — jeden anfommenden Fremdling zum Kampf noͤthigte und dann 

gr i Herkules, den er. and aufforderte,, merkte ‚worin der Zauber 
nu emnlihet (aa, ‚den Antäus von feiner Mutter Erde erhalten 
hatt, faßte ihn um dem Leib, bielt ibn ſchwebend in der Luft und eritiete 
bh. Man findet diefe Gruppe oft auf alten Denfmälern. i 

- Det Artagonift (gried.), der Gegner, Widerſacher. i 
Antakeln (Scifsiprane), ein Schiff in ‚tegelfertigen Stand jeden. 

Antarktiſch f. Artriic. 

Der An or (lat.), ein Lehrer der Rechte auf hohen Schulen, 
welcher bei den Roͤmern den Vorrang vor den übrigen Lehrern hatte; dann 
auch der Borfahrer in einem Amte. 

Anterides (Bauf.), der Strebepfeiler (f. A.) — 
Antediluvianiſch (tat N was vor der Noachiſchen NM: 
mung (Sündflutb) da geivefen tft. 

Anthal, ein ungar. Weinmaas, ungef. 1 Eimer haltend. 

Die Anthologie (gr.), die Blumenleſe; fig. eine Sammlung, eing 
Auswahl von Gedichten u. a. Auffägen, 

nthropogonie (gr.), die Lehre von Entſtehung der Meufchen. ... 
aa eepolliien (gr.), Berfteinerungen menſchl. Körper, ober 
rpertheile 

Die Anthropologie, auch Anthropographie (xriech y die 
Fre und Kenntnip des Menſchen im Rückſicht auf Körper ſowohl, 


Die Anthroͤppemörphöſis, auch der An thropomorphis— 
mus (gr.), wo man ſich Gott unter menſchlicher Geſtalt und menſchl. Ci * 
ſchaften denkt: daher Authropomorphiten, eine Secte, welche 
menſchl. Geſtalt beilegen. 

rn Anthröpoparbie (gried.), ebenfals die menſchl. Dentart 
von Gott. 

Anthropophägen (arich.), Menſchenfreſſer. 

Auti⸗ 8 ), wider, gegen = (in zuſammengeſetzten Worten). 

A ntica g lien (ital. — frang. Antiquaille), Ueberbleibſel aus dem 
Alterthum; beſond. aber Ueberreſte altır Baukunſt und bildender Kuͤnſte. 

Die Antichambre, fr. Eſchangber) das Vorzimmer (bei hohen 
Perfonen. ) 

art Rh ntichrift (griech), Widerhrift; Gegner und Feind der 
chr tl. Lehre 

Antici Diren ni. ), voraus wegnehmen, im voraus genießen. In 
der Kaufm. Sprache heißt es, vorihiefen; aud wird es gebraucht, wenn 
er tag feinen Wechſel oder feine Verſchreibung noch vor der Verfall⸗ 
zeit bezahl 
Das Antĩ da tum (griech), Gegengift. 


Antigene, Tochter des Oedipus und der Yofafta. Nachdem Zofa: 
ftens Bruͤder, Kreon,sfich des Throns von Theben bemaͤchtiget hatte, er 
er den Körper des Polyniles (Antigonens Bruders) unter freiem Himmel 
hinwerfen. Antigone begab fi) des Nachts heraus, um ibn auf einen Holz: 
ftoß zu legen, wurde aber entdett und follte num, auf Kteons Befehl, durch 


/ 


Antife — Autipode 23 


* Bass werden. ‚Diefer,aber ; im fie verliebt, uͤbergab ſie 
je mir ihr einen Sohn; allein Kreon entdedte ea: 
4. es * er geben — Hamon brachte ſich nebſt der Anti: 
* —* — . Euripides und Sophofles aben den Stoff zu 
enu 
Die mesite Patique). iedes Denkmal der Kunft, das ums aus 
uübrig geblieben tit; (dann befonders auch, vorzuͤgliche Ueber— 
| \ en, Gemälden, Münzen, Eteiten.ıc aus den ſchonſten 
—* den und. römifchen Kunft. Ein Apollo , eine Mediceiſche 
‚bee Toro, Laokoon, der borgheſiſche Fechter find Antiken, welche 
ng jedes Künſtlers auf ſich ziehen. 
Antikritik (griech), Gegenbeurtheilung — wenn ein Ver⸗ 
faſſer die Beurtheilung feines Buchs widerlegt. 
Die Antilogie (sried:), der Widerſpruch; zwei entgegen⸗ 
ngen * eine Sache. | 
ntimacchiavell f. Machiavelli, ' 
minifferialparthei f. Sppofition. 
monimm, Spieöglas. (f. d. U.) . 
* = omie (gt.),.der Streit zweier Gefege gegen FIR, 
—— ein ſehr ſhoner junger Menſch aus Bithynien, gegen 
drian eine unerlaubte Liebe faßte, und ihn auf feinen Mei: 
den Aberglaube des Kaiſers aber, der da glaubte, es 
— zum Opfer bringen, kam. Ant. ums Leben 
cn Yan Derzweiflung grenzte, lieh nun durh Denfmä-- 
amen verewigen: daher die häufigen Abbildungen 


us lie: Name mehrerer forifhen Könige. Antiochus 
Am 3. 5763. führte mehrere glüdliche Kriege gegen die Meder, 
ser endlich auch in Verbindung mit Hmmibat gegen die Roͤ— 
hretemal — und zu einem ſchimpflichen Frieden 
Zuletzt fand er feinen Tod, ale er aus dem Tempel des 
Een on: ———— * ——— 8* ae . s, 
nebſte ren gern den Namen Antiohus fort, bis 5916 Sy⸗ 
en jur vo .. winz gemacht wurde. ; 
Anti: & * berühmte griechiſche Schönheit, Toter ded Königs, 
— ‚die: zu mehreren Entführungen und Mordthaten Aulaß 
u den Armen des Jupiters geſchlafen und Ar} im 


gesenät zu haben. 
e Ant iyardıe (sr.), eigentlich, das bibtloe Verhaͤltniß zwifehen 
—T np far v eines Menſchen und der Vorftellung von ne 
— Br dann aber jeder natuͤrliche W derwile, 


ſtiſch (griech.), dem Brenubaren entgegen gefeht; 


F — e Chemie, dasje en Spitem franzöfiiher Che⸗ 
Ba 9 | 86 ‚de brennbaren 6 CHhLogiion gegen 


en 
ie 2 ae AN au griech.) , det ‚Gegengefang; wenn in der 
1 
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allein von einem Sänger angeftimmt und dann 
on „dem ı erholt wird, Daber das Antiphonale oder 
Imtipbo eo ‚ worin die Antiphomen enthalten ſind. 

Shrafis (prieb.), Benennung einer Sahe duch das 
3. di ie (eigentlib die Wohlmeinenden) als die 


Gegenfüsler , deſſen Fuͤße auf der Erdfu: 
Sie — die einander ganz eut⸗ 


\ 
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Der Antiquar (lat.), ein Alterthumsforſcher, der die Denkmaͤler 
alter Gelehrfamkeit auffucht und ftudirt. — Uneigentlih nennt man andy) 
die mit alten Büchern handeln, Antiquare, - 

Antique f. Antike. 

Antiſthenes ſ. Cynismus. 

Die Antitheſe (gried.), ber Gegenſatz; eine Redefigur, wodurch 
man gleichlautende Worte unter verſchiedenen, entgegengeſetzten Begriffen 
verbindet. G. B. Leſſing ſagt einmal von einem Buche: das Buch enthalt 
viel Gutes und viel Neues — nur Schade, daß dad Gute nit neu und daß 
Neue nicht gut it.) 

Antitrinitarier, eine Secte, melde. bie Dreieinigkeit in bee 
Gottheit läugnet. r 

Antoeci (gr.), Gegenwohner, folhe Erdbewohner, welde unter 
einerlei Meridian (Mittagslinie) und in einerlei Entfernung von dem Ye» 
quator wohnen, | | 

Antoninusd Pins (der Fromme), dert Name eines ald guter Fürft 
berühmten Römifchen Kaifers (im 3. Chr. 158), der den Frieden liebte, das 
Gluͤck feiner Unterthanen nur fuchte und Gelehrſamkeit (haste. Ihm zu Ch: 
ven wurde ein Monument auf einem der ſchoͤnſten Pläne Roms errichtet, die 
Antoninifhde Säule genannt. Sein Schwiegerfohn, Marc Aure 
Antoninns, mit dem Beinamen der Philoſoph, folgte ihm 161 in deu 
Megierung gleih ruhmwuͤrdig; daher die ſchoͤne Megierung diefer beiden Kai⸗ 
„ fer geradehin die Regierung der Antonine genannt wird. | 

Marcus Antoniuß, ein berühmter Roͤmer zur Zeit der bürgerlichen 
Kriege und bes Endes der Republil. Er war bei dem fogenannten zweiten 
Triumvirat (mit Octavius und Lepidus), während deſſen mehr denn 300 
Senatoren (unter ihnen auch Eicero) und zoo Mitter ermordet wurden. 

ahdem Brutus und Eaflius gefhlagen worden, ga int. nah Afien, führte 
bier den glaͤnzendſten Hofftaat, lernte aber die Eleo pa tra, Königin von 
Eoypten, kennen, gerieth aus einer Ausfhweifung in die andre, wurde nun 
vom Detavius gefhlagen, von Gleopatra und feiner Armee verlaffen und ers 
flach fi aus Verzweiflung felbit. 

Das Antoniusfeuer, bie Mofe, Entzündung ber äußern Theile, 

Die Antonomafie (gr.), die Nedefigur, wo ftatt der eig. Benen» 
nung einer Perfon eine unterfcheidende Cigenfhaft derfelben gefeßt wirb; 
3. B. ſtatt Zeus — Vater der Götter und König der Menfcen ıc. 

Anubis, eine eguptifhe Gottheit, in Geftalt eines Hundes, oder 
eines Menſchen mit einem Hundelopfe. Der Gottesdienft deffelben ging nach 
Griechenland und aud nad Rom über. 


Aoniden, ein Beiname ber Mufen von den ihnen geweihten aonie 
fhen Bergen in Böotien. . 


Die Apanage (fr. fpr. -naaſche) beißen die Einkünfte ober Gelder, 
welde die zur Regierung gelangenden Fürften ihren jüngern Brüdern oder 
Vettern Be Unterhalt geben muflen; daher apanagirter Prinz, wel: 
cher auf diefe Art abgefunden worden, 


Die Apatbie (er), die Gefühllofigkeit; der Suftand, wo man 
keiner Leidenſchaft fähig it (f. Sto iker); Gleichgültigkeit. | 

Apelled, aus der Infel Cios, Zeitgenoffe des Aleranders, einer 
der berühmteften griechifhen Bra Als Maler der Grazie übertraf er faft 
alle feine Seitgenoifen. Wenn ein Gemälde fertige war, jtellte er ed aus, ſich 
ſelbſt aber hinter einen Vorhang , um die Utrheile der Worubergehenden hier 
unbemerkt zu vernehmen. Eben bei einer folden Ausftellung trug fid die 
Anekdote mit dem Schniter 1 „dem Ap., weit jener zu oft wieder zu tadeln 
fam, zurief: Schufter, bleib bei deinem A ne sutor ultra 
repidam,) Den Wlerander malte ex fo vortreflih, daß vieler felbft ſagte 
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a4 kenne nur zwei Alerander : ber eine ift der Sohn des — und un⸗ 
berwindlich; der andere ein Werk des Apelles und — unnacha 
Die Apertü r Ciat.), die Defnung , Eröfnung, bef. die Lebnserof⸗ 
nung, ae der Heimfall des Lehns an den Lehneherrn; endlich aud das 
Recht eines Fürfien, von feinen Lehnsträgern zu fodern, dab fie ihm ihre 
Don. öfnen und Beſatzung einnehmen. 

Apheliurm (gr), in der Aftron. die Sonnenferne, oder die weis 
5 Entfernung, eines Planeten von der Sonne (entgegengef. bem Yeri: 

e Inn, 

Die Aphorismen (at.), kurze Saͤtze, welche die Theorie einer 
Wiſſenſchaft im are Kürze enthalten. 

Die Upbrodifien (ar.) die von den Griechen gefeierten Feſte der 

6, wovon die berühinteften auf der Infel Cypern waren. 

Aphrodite, DBenus — von dem Meerfchaum fo genannt, aus 
weldem fie entiprofien fein fol. 

A piacere, ital. (a piadfhehre), nach Belieben, nah Gutdiufen, 

Apis, die berühmte Gottheit der Egyptier — ein lebendiger Ochs. 
Er wird mir dem Monde auf dem Kopfe abgebildet, weil er an gewiflen 
menbs bieten Alten en von den Prieftern,, die ibn saftben mußten, erkanut 

wurde, Man finder ihn au, wie ihn die Iſis fäugt. 
A (gr, h was volllommen Elar und überzeugend ift. | 
BES he aeum (gr.), in der Aſtron. die Erdferne, d. h. der ent 

f ft eines Planeten von der Erde — entgegengef. dem Pe- 
igaeum. 


pogräpt a 5* Abſchriften, welche von Originalien genommen 
Kind; im — atz von Autographa. 
— — (g1.)» 9 Offenbarung — beſonders die des 


poföpe —* die Abkuͤrzung eines Wortes am Ende. 
hiſch Car.) geheim, nicht für jedermann gehörig; dann 
von einem unbelannten Verfaffer. 
tpotrinarite € Spiele, folhe, welche von den Römern jaͤhr⸗ 
Kid dem Apoll geheiligt wurden; fie nahmen ihren Anfang 540 nad) Erb, 


J — eine der ſchoͤnſten jugendlichen Statuen in ber Gallerie 
"A —* Sohn des —5 und der Latona einer der erſten Goͤt⸗ 
—— Als Bott Ar eg und 






‚ale 6 Erbe er (nen 5* ap eur Me — hei e⸗ 
ingen lten ter a vie Bee er 


I 
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Ay ophy ge (gr. — Bauk.), der Ablauf, d. h. ein Zirkelſtuͤe, wel⸗ 
ches zwei grade Theile mit einander verbindet, wovon das oberſte ber das’ 
unterfte hervorragt. Wenn bingegen das unterfte über daB obereiweiter ber- 
vortritt, fo heißt es der Anfant : 

Die Upoplerie «Car.), der Schlagfluß. 

Die Apoftafie (gr.), der Abfall, befonders vom chriftl. Glauben; 
Daher Apofta’ta, ein Abtrünniger. | 

A posteriori f. a priori. = 
Apoſtoli (or.), Gefandte; dann auh ein Bericht, den ein Unter: 
gericht an die obere Behörde erjtattet, ® 

Die Apoftolifbe Kammer war zu Rom das Departement, 
welches die paͤpſtlichen Einkünfte verwaltete. Apoftolifher Stuhl hieß 
ehedem der paͤpſtliche Hof, u 
e AR Apoftroph (ar.), das Weglaffungszeihen eines Buchſtabens 

; dagegen  _ nr TEN: 

die Apoftrophe deutet in der Medekunft eine Figur an, wo man 
eine —* Verſon als gegenwaͤrtig, oder eine lebloſe Sache als lebend 
anredet. 

Apotheke (ar.) hieß bei den Alten eine Vortathslammer, worin, 
verfaiedene Dinge, befond. Wein und Del aufbewahrt wurden; baun it es, 
—— — auch ein Arzneiladen, wo Arzeneien zubereitet und verkauft 
werden, Pi 

Die Apotheöſe (sr.), die Vergötterung: eine Geremonie der Al: 
ten, wo fie Menfhen zu Göttern erhoben. 
N Der Apparat (lat.), der Zubehör; die Getaͤthſchaftsſammlung — 

ie Zuruͤſtung. | | ' 

Der Appell, bei den Soldaten 1) das Verlefen ber Soldaten; 2) 
dad Herausrufen der Schildwachten; 3) ein Zeihen durch die Trompete oder- 
Trommel zum Sufammentonmen oder zum Äbmarſch. 

Die Appellation (lat.), die wider irgend eine. Verfügung des 
Richters oder einen Urtheilsſpruch —— Verufung auf den Ausſpruch 
eines. höhern Richters, welche aber binnen einer gewiſſen beſtimmten Zeit 
(in Sachſen binnen 10 Tagen) erfolgen muß. j 

Die Apperception (Phil.), die Wahrnehmung einer Vorftellung 
in unfrer Seele; das Selbſtbewußtſein. | 

— Claudius, ein bekannter roͤmiſcheu Decemvir, der als 
der ausgeartetſte Wolluͤſtling auch die Virginia durch einen angeſtellten 

roceß zu feiner Stlavin machen wollte. Ällein da fie ihm wirklich zuge⸗ 
prochen wurde, fo ergriff ihr Vater, Lucius Virginius, ein Meſſer 
nd durbbobrre feine eigne Tochter auf Öffentlibem Markte, um fie vor. 
Ehande zu reiten — ein Gignal —* Empoͤrung, wodurch die — — der 
Decenwire (504 nad Erb. R.) abgeſchaft, Appius aber ins Ge 
worfen wurde, wo er ſich ſelbſt entleibte. 
Applaniren, eben, gleich machen. Daher figürlich: ache 
applaniren — fie ausgleichen, ind Reine bringen. 

Die Applicatur (Muf.) die Kunft, beim Spielen . Inſtru⸗ 
ments die Finger richtig und zweckmaͤßig zu gebrauchen — die Fingerſetzung. 

Appretiren (fr.), zubereiten, zuricten; einer Waare Glanz und 






— 


aͤngniß ge⸗ 


ſchoͤnes Anſehen geben. Appretur, eben dieſe Beſchaffenheit der Waare. 


Approſchen (fr.), Annaͤherungs-Laufgraͤben. 


Die A p prorimation (lat.), die Näherung, Annäherung; be⸗ 
fonders in der Matbem. diejenige Methode, wodurdh man fih dem Werthe 
it fuchenden Größe immer mehr näbert, obgleich- man ihn nie ganz 
erreicht. 


— 
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A priori etwas darthun heißt, aus Gründen es thun, welche vor 
der wirkliben Erfahrung vorhergehen; dagegen fib ein Beweis a poste- 
riori fib blos auf wirkliche in dem Falle gemachte Erfahrung gründet. 

AIR, ‘(gr.) eig. der Umfang eines Nades; dann in der Ajtron. 
die beiden Punkte einer Planeten Bahn, wo der eine von der Sonne am 

weitejten entfernt, der andre ihr am naͤchſten iſt. 

Der Aauaduct (lat.) die Waflerleitung. Cine der beruͤhmteſten 
war die in Rom vom Ceuſor Appius Claudius (im J. R. 441) angelegte, 

Yaua tinta fs. Kupferitederkunit. 

Die Aqua Tofana, ein berühtigtes Gift, hei und Mar, wie das 
teinfte Wafler, das nur in Neapel von Wenigen gefertigt wird, deifen Wire 
fung aber jo gewiß ift, daß audy Fein Gegengift Dagegen fichert, ja, daß man 
jogar die Stunde berechnen fann, wo das Opfer daran ſterben muß. 

Arabesken find gewiſſe Verzierungen , größtentheild aus Pflan: 
gen, Zweigen, Blumen zufammengefent, entweder gemalt oder in erhabener 
Arbeit angebracht, welche bei Gegenständen, die eine leichte Zierlichkeit er— 
fordern, Beifall verdienen, obaleich der Künftler bei größeren Sompofitionen 
fie vermeiden muß. — Den Namen haben fie von den Arabern, welde 
feine Menſchen und Thiere abbilden durften und daher nur mit Laub und 
Binmen verzierten (ſ. ubr. Grotesfen). 

Arachne (Mptb.) wurde, da fie in der Weberkunft fih mit ihrer 
Lehrerin, der Minerva, meſſen wollte und ein Gewebe fertigte,: das lanter 
böie Handlungen der Götter darjiellte, von der Minerva durch einen Schlag 
mir dem Beberſchiffchen beitraft, worüber Arachne ſich erhenfte und von der 
Goͤttin hierauf in eine Spinne verwandelt wurde. 

Die Arachnologie (gr.), die Spinnenkunde f. Araneologie. 

Der Uraomerer (gr.), Solwage, Salzfpindel x., ein 
——3 — durch deſſen Einſenkung in fluͤſſige Materien man deren eigens 

ümlive Schwere leicht beiiimmen faun,, Die nenefte Erfindung, wodurch 
für jede ber vorzüglichiten Flüſſigkeiten ein eigner Schwermeſſer verfertigt 
wird, itvon Meilfner in Kronitadt. 

Die Nraneologie (gr.), die Lehre und Naturgefhichte von den 
Epinnen, fo wie die ZBetterpropbegeiung aus dem Weben der Spinnen — 
eine Lehre, welche Duatremere Disjonval (der bei einem Smonatl, 
—I— e dieſe Geſchoͤpfe genau beobachtete) zuerſt umſtaͤudlich verbrei⸗ 

et hat. 
Die Arbitrage, fr. (ctraaſche) 1) ein von den Kaufleuten ſelbſt 
* Gericht zu Entſcheidung einer ftrittigen Sache; 2) dieſe Entſchei⸗ 
ung, der Ausipruh der Schiedsrichter ſelbſt; 5) eine Art Speculations— 
dan ei mit Wedhielbriefen, um fie in der oder jener Stadt gut anzubringen; 
) die Berechnung oder Vergleihung der Wechielcourfe an derſchiedenen Or⸗ 
ten, um zu ſehen, wo der meifte VBortheil oder Schaden fein moͤchte. 


obanna von Arc f. Orleans. 


Die Arcade (Bauk.) eine Reihe Defnungen, die fi oben mit einem 
Bogen ichliefen; Bogenhalle, Bogenftellung, 

Die Arcadifihbe Geſellſchaft, eine zu Ende des 17. Jahrh. 
ritellung des auten Geihmads errichtete, aus den geiftreichiten Köpfen 
nde Gelellichaft zu Nom, deren Mitglieder arcadife Namen annehs 

* und ihre Zuſammenkuͤufte in einem —— Luſtwalde halten. Ars 
ceadien wurde, wie befannt, von den Dichtern als der Sitz des NHirtenle: 
bens befhrieben, und die Bewohner waren befonders in der Muſil fehr bes 
t; und Daher -führt anch jene Geſellſchaft die Syrinx (Hirtenflöte des 
) inihrem Siegel. 
Das Arcänum, Geheimniß,-geheimes Arzneimittel; Arcanitt, 
Seheimnißlundiger; Beltger geheimer Mittel, 
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Die Arthänlogie (gr.) die Alterthumskunde — im eugern Sin: 
ne, die Lehre von den Denkmalen bed Altertbums, 
Der Archaism, (gr.) das Eigenthümliche einer Screibart, woburd 
fie den Schein des Alten, Antiten an ſich trägt. ' 
Archi (ge) = kommt nur bei Zuſammenſetzungen mit andern Worten 
vor, wo e8 das Vornehmite in feiner Art bezeichnet, 5. B. Archiater, 
Oberarzt; Arhiepiscopus, Erzbiſchof ıc. 
Archidigconus f. Diaconus. 
Der Archimandrit, bei den Griechen, befonders in Rußland dere 
jenige, welder in einem Reiche oder einer Provinz über alle Aebte und Kids 
fter zu gebieten hat. In der Roͤmiſchen Kirche fommt diefe Würde felten vor. 
Archimedes, geb. 287 vor Chr. zu Sprakus, einer der berühmte: 
en alten Mathematiker und Phnfiter, der Erfinder vieler Mafbinen und 
nitrumente, der befonders auch bei der Belagerung von Sprafus durd; feine 
aſchinen fih febr bervorthat, obgleich die Sage, daß er durch einen Brenn: 
fpiegel die Roͤmiſche Flotte in Brand geftedt habe, mit Recht bezweifelt wird. 
Als endlich die Etadt dennoch durh Mareellus eingenommen wurde, ermor= 
bete ein gemeiner Soldat den großen Mathematiter, da er eben mathematis 
ſche Figuren in den Saud grub und ihm blog zurief: Zerſtoͤre mir nicht mei⸗ 


ne Zirkel! 

Archimediſche Wafferfchranbe f. Waſſerſchraube. 

Archipelagus, ein Meer, das viele Infeln hat. Vorzugsweiſo 
wird das Aegeiſ ch e ſo genannt. 

Archi — 8häter heißt ein Praͤlat, der in geiſtl. Verrichtungen 
des Biſchofs Stelle vertritt (f. Vicarius). 

Der Architekt (gr.), Baumeifter; Architektonit, Architel⸗ 
tur, die Baukunſt. Bignrlic nennt man auch Architektonik die Entſtehung 
und Zufammenfcgung des menſchlichen Wiſſens aus einfachen Grundbegriffen. 

rchitrab, Arhitrav (Bauf), Bindebalfen, Unterbal— 
ten, heist der unterfte Theil des Gebaͤlles einer Säulenordnung, der uns 
mittelbar auf den Säulen aufliegt und von einer Säule zu der andern reiht. 
Das Archiv, der Ort, wo Öffentlihe Urkunden und überhaupt 
rein aufbewahrt werben; der die Aufſicht darüber führt, heißt 
Arhivarius. 

Archivolte (Bauk.), die verzierte Einfaſſung und Verkleidung’ eis 
‚ ned Bogens bei Arcaden, Fenftern, Thüren u. dergl. 

Die Archonten waren die hoͤchſten Obrigfeiten zu Athen nach des 
Codrus Tode; anfangs aus den vornehmjten Familien, allein feit Ariftibes 
Bach Verdienften dazu gewählt. 

‘. Die Are, eiu franz. Adermaaf, anftatt der fonftigen Auadratruthe, 
hält aber ungefähr 2 Quadratruthen. 

Das Areal, die Aueal:Größe, heißt die Flaͤchengroͤße, bet 
Flaͤheninhalt. . 

. Hrende, Arenbator 1, ſ. Arrenda. 

Der Ar eöp agusß, diefer fo berühmte Criminalgerichtshof zu Athen, 
einer der chrwärbdigiten , welche die Geſchichte kennt, war eine Berfammiun 
der ariehifhen Nihter, bie auf dem fogenannten Martis- * ei ihre St# 
Ku bielten, . Schon vor Solon im Gange erhielt er du befen einen 
Sölliaen Glanz, Streuge Tugend war Erforderniß eines jeden, van 

ib nebmen wollte. 

Ares, griehifher Name des Mars. ze E 

Arethuſa (Moth.), eine ber Hesperiden (t d. A.). Bon bes 
Nymphe Arcthufa f. Alpbeus — fie ift auch Sinnbild det Keufchheit. 

Argandifche Lampen, v. ihrem angeblichen Erfinder Argands 
einem Engländer, fo benannt, Sie haben über einer meffingenen Röhre, 
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worin der Docht befindlich, noch einen glaͤſernen Splinder, und leuchten durch 
diefe  Wotrictung weit beſſer, ſchuͤtzen auch durch einen angebrachten Schirm 
das Auge vor. dem Blenden 

Die Urdonanten Wth. ) waren eine Geſellſchaft der berühmtes 
ften Helden Griedenlands, welhe den Jafon (I. d.4.) auf der Fahrt nah 
Kolchis begleiteten, um hier das goldne Fließ zu holen. Es wurde dazu ein 
— re großes, aber doc, leicht ſegelndes Schiff gebaut, daher nannte man 

iefes Argo (die fhnell fegelnde) und die Shiffenden Argonauten. 

Argus (Myth.), der —— Waͤchter bei der in eine Kuh 
verwandelten Jo (1. d. A), den aber Merkur durch feine Flöte einſchlaͤferte, 
und ihm dann den Kopf abbieb: Juno fegte feine Augen an den Himmel, 
Araus-Angen beißen, von jener Fabel ber, fehr Iharfe Augen. 

Ariadmne (Mpth.), die Tochter des Minos, weldhem die Athes 
nienfer, wegen Ermordung feines Bet, Pr fieben der ſchoͤnſten Kna—⸗ 
ben und Mädhen nah Ereta ſchicken mußten, die dem Minotaur zur 
Beute wurden, einem in den oorinth —— Ungeheuer, halb 
Mexiſch, halb Stier. Theſeus, Sohn des Aegeus, der ſich mit unter der 
vet jener Zünglinge befand, machte auf Ariadne einen ſehr großen Ein 

die ibm einen Knaul gab, an defien Faden er fich wieder aus dem 
Sabvrinth beraus finden konnte, Er erlegte, durch Ariadnens Rathſchlaͤge, 
and) das Ungeheuer und entfloh mit Ariadnen, die er aber aufiMaros ver: 
ließ, wo fih nachher Bach us mit ihr vermähl Ite und die Krone von ihrem 
Haupte an dem Himmel warf, wo lie Me Ehernbiid glänzt. Der Gegen * 
von — hr häufig bearbeitet worden. Auch fennt man das 

ama von 

Arianer, eine chriſtliche Religionsfecte, von Arius geftiftet, wel⸗ 
che Chriſtus als geringer, denn Gott HN annahmen, den heiligen Sei 
gar nicht ald Gott, fondern als ein Gefchöpf des Sohnes erkannten ıc, S 
wurden auf dem Nicdifhen Eoneilio 325 als Keßer verdammt, aber fie er: 
eat vater große Anhänger, bis zu Anfange des 8. Jahrh. die Lehre 

nzlich verlo 

Arion (Mpytb.), ein Sohn Neptuns und ber Nymphe Oncda, bee 
rühmt als Dichter und Tonkünftler. Auf einer Reife von Sieilien nad Co: 
rinth wollten ihm die Schiffleute tödten; allein Arion, dem es Apollo im 
Traume NT, „funs AR ruͤhrend, daß die Delphine fih um das Schiff 
verjannmelten Meer, Fam auf den Rüden eines Delphing zu 

figen und ward gel —* Land gebracht. 

9 dovico Arioſto, dieſer berühmte Dichter, der Shakespear 
der —— eb. a 147%, widmete fih Anfangs vr Recht swiſ⸗ 
fenſchaft tertalent vor, wurde von dem Herzog Al⸗ 

ns zu u Me zu Gef ee — ſchlug aber nachher andre 

rbicten exrata, mo er 15553 ftarb. feis 
nem DVaterlande wird er aller Di — ee obgleich die 
i Een —* ſind. Sein He Orlando furiose 
er wire Roland), an dem er 20 J. —8* hat feinen Ruhm am 







i ein ftrenger Kunfteihter: von einem Alerandrini 
H — J. vor Chr.), der feine Kritik beſonders auch an dem —* 


krifideß, einen einer * ebelſten Griechen, der den Zunamen der 
ch der Verbannung Preis ge Ber deli geben, wurde er 


ch brei wi ae Sara ae Sn * der um comman⸗ 
—* Senn er sure 6 atda ie verewigte. 


ee he 


A ee 
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Ariſtöphaͤnes, der berühmteſte komiſche Schauſpieldichter der 
Griegen, ungef. 450 J. vor Chr., der durch feinen Witz und feine Laune, 
womit er feinen, auch ſelbſt nicht die ehrwuͤrdigſten Männer, verfchonte, 
.. Beitgenoffen bezauberte. Von feinen 54 Komödien find nur noch eilf 
vorhanden. 

Ariſtoͤteles von Stagira, diefer große Philofoph, geb. 384 
por Chr. befuchte lange die Schule des Plato, ward dann Aleranderg des Gr. 
Hofmeiter und eröfnete in der Folge feine Schule im Lyceum zu Athen. (Da 
er viel im Auf: und Abgeben — fo hießen feine Schüler Peripate: 
tifer.) Da man nad Aleranders Tode die Priefter wider ihn aufhegte, fo 
entfernte er ſich felbit von Athen. Die Zahl feiner Schriften (worin er alle 


Theile der Philoſophie erläuterte) iſt ſeht groß, obgleih nicht alle auf ung 


gefommen find. 

Die Arithmantie (gr.), das Wahrfagen ans Zahlen, 

Die Arithmetik (gr.), die Rechenkunſt, Wiſſenſchaft der Zahlen 
und ihres Werths — Arithmetiſch, rechenküuſtlich, nach der Rechenkunſt. 
Arkade x. ſ. Arcade, 
Arktiſch, im Nordgeſtirn, Baͤr, gelegen; noͤrdlich = Antark⸗ 

tiſch, demſelben entgegen geſetzt, alfo: ſuͤdlich. 
Die Armada, eine Flotte von Kriegsſchiffen; Armadilla, ei: 
ne Eleinere Gattung derjelben. | 

Der Armateur, fr. (:töhr) der Ausrüfter eines Schiffs; aud 
ein Caper (ſ. d. A.). 

Die Armatur (lat.), das Kriegsgeraͤth; die Ausruͤſtung und Be— 
waffnung eines Soldaten. Bei den Malern heißen Armaturen die Ge— 
wehre, bie in Form der Trophäen dargeftellt werden; der Waffenſchmuc; 
Wappenſchilde. 

Armenianer, Armenier heißen Chriſten, vorzüglich in Arme— 
nien, in Kleinafien, wohnend, welde meiftens von der römifchen Kirche ge- 
trennt find, viel auf Falten und Wallfahrten halten, übrigens aber durch 
Fleiß und Ordnung ſich ſehr auszeichnen. 

Die Armillaripbare (lat.), die Ning:, Meiffugel, ein aus 
mehreren Ringen und Reifen beitebendes Inftrument, weldes die Kreife 
der Himmelskugel im Kleinen barjtellt. 

Die Arminianer, Remonftranten, eine hriftliche Religiong: 
* von Arminius (im 17. Jabrh.), welche, den Reformirten entgegen, 

ehren, daß Gott an fich feinen Menſchen erwählt oder verworfen habe; die 
Erbfünde und übernatürl. Gnadenwirkungen leugnen ıc. 

Arminius, ein Sohn Sigimers, ein Cherusfer, that fih als 
Feldherr gegen bie Romer außerordentlich hervor und ward diefen nie unter:, 
würfig. Er wurde nur 37 Jahr alt; aber fein Ruhm als Befreier Germas 
niens bleibt unvergänglid : ikn bat vorzüglich Klopftod verewigt. 

Armo gan heißt in der Seeſprache die gute zut Schifffahrt dienliche 
Seit, welche ein Schiffer ſchlechterdings nicht verabfäumen darf. 

Arnauten, eine Gattung türfifher Truppen aus Morten, Epirug, 
Albanien ıc., die in einem befondern Nuf des Muths, der Tapferkeit und 
Wildheit tehen: fie jmd die Blut: Miethlinge der Türken. 

Aromatiſch Clat.), gewuͤrzhaft, nah Gewürz riechend oder 
ſchmeckend. Bi 

Arquebufiren (fr.), beim Militaie: einen durch Urthel und 
Recht Verurtbeilten erſchießen; Arguebufade (Schufwundwailer), ein 
aus verfhiedenen Wundkräutern deftillirter Spiritus. 

Arrenda (meulat.), die Pahtung, Arrendiren, etwas pachten, 


miethen; Arrendator, der Pacter, 


* 
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Das Arret fr. (Arraͤh), ehedem in Frankreich ein Urthel, ein Bes 
fehl der Negierung. 

Arria, Gemalin des Paͤtus, ein Mufter eheliher Treue, Als ihr 
Gemal wegen Anfwiegelung gegen Kaifer Claudius im J. 42 zum Tode ver: 
urtheilt wurde, ſtieß fie ſich den Dolch in die Bruft und gab ihn ihrem Ge: 
Te wit den Worten zuruck: „Paͤtus, es Ihmerzt nicht!“ Paͤtus folgte 

r und. 

Der Arritre-ban (fr.), der Landſturm. 

Die Arriere-garde (Milit,), der hintere Theil einer Armee 
(au wohl einer Flotte), der Nachtrab. 

Arrondiren (fr.), ränden, abründen — Staaten arrondi 
ren beißt, fie fo in Infammenhang bringen, daß fie durch feine fremde 
Beſitzung getremmt werden; daher Arrondiffement (fpr. Arrongdiffes 
many), ein gewiller, abgetheilter Bezirk. 

Arſchyn, eine ruffiihe Elle: fie iſt in 16 Theile (Werſchok) ab⸗ 
getbeilt. j 

Das Arfenal, Zengbaus, wo Gewehre und fonftige Kriegsbedürfe 
nifle gefertiger und aufbewahrt werden. 

Der Arſenik (Verggift, Hüttenrauh, Mäufegift), das alferhefe 
tigite Gift, wird aus dem Kobold, der in befondern Defen geröftet wird, 
, ausgetrieben , wo er fid) dann in einen langen Gang anlegt. 

Das. Artefact (at.), Kunfterzeugnig — im Gegenfag von Nature 
erzeugniß. 

Artemis, der griech. Beiname der Diana, 

Artemiſia, Königin von Carien, Schweſter und Gemalin des 
WMauſtezlus, deſſen Tod fie nicht nur auf die gefühlvollſte Art betrauerte, 
indem fie fogar feine Aſche in ihr Getränk miſchte, fondern auch ihm ein 
Denkmal errichten ließ, welches unter dem Namen Maufoleum (f. d. A.) 
— ſieben Wunder der Welt berühmt geworden ift, Sie jtarb 55», 

. vor Ehr. 

Die Arterien, die Pulsadern, Die Artertologie, die Lehre 


darüber. 

Arthritiſch, gichtiſch: von Arthritis, die Gicht. 

Arthur (Artus), ein engl. König im 6. Jahrh. und einer ber 
ältejten Helden der romantifhen Dihtkunf. Er fol den Nitterorden der 
runden Tafel geftifter haben. . 

Areificiell, künftlih, kunſtmaͤßig. 

Artiluliren, Wörter und Spiben deutlich ausfprehen; dann auch, 
etwas in gewifle Artikel bringen; Punkt für Punkt vortragen. _ 

Die Artillerie ( — das ſaͤmmtliche grobe oder ſchwere Ge— 
ſchütz. Der Artilleriepark, der Ort, wo alles das Geſchuͤtz zuſammen⸗ 
gebracht iſt; der Artillerietrain, der Zug ſchweren Geſchuͤtzes ıc. 

Der MreiR (fe), auch Artifan, Künftler; artiſtiſch, Fünft- 
leriih, nach den Kegeln der Kunft. 

Arundelifher Marmor heißen die von Thomas Howard Graf 
von Arundel in Griebenland und Stalien 1627 gefammelten und nach 
England gebrachten Marmorſtücke mit Inſchriften, welche nachher (1667) 
von dem Enfel des Grafen der Orforter Univerfitdt, und zwar 150 Stück 
(die übrigen batte der bürgerliche Krieg zerfiört), vermacht worden find. 

Die Arufpices (Arufper lat.) waren bei den Römern Priefter, 
welche aus den Eingeweiden der Opferthiere künftige Dinge vorausfagten 
(vergl. Augur). 

Das As wurde eigentlich bei den Römern jedes Ganze genennt, 
das fie dann wieder in aa Theile (unciss) einsheilten, deren jeder feinen bes 
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fondern Namen batte (sextans, quadrans etc). Dann bi ' es 

roͤmiſche Eleine Münze, ungefähr H Kreuger werth; =) bh. 3. 2 —— 
kerpfund, d. i. 12 Uncen oder 24 Loth; 3) das ———— (der 64, Theil 
eines Dukaten). 

— ———— ee eine befondte 
Steinart, meiſt von grünliher Farbe, welche n Faden 

Blade, theilen IAhe weh umertberani ie 0. Omen, ‚gleit ham 

Afcendenten (lat.), Verwandte in aufftelgeuder Linie; Aeltern, 
Grofältern ıc. 

Die Afcenfion, Auffteigung, Himmelfahrt. — Zu der Aſtron. 
die *98* „der Aufgang eines Geſtirns (vergl. Defcenfion); — 
auch, der h fe Punkt, welden eine Bombe lim Steigen durchfliegt. — 

Afceren (gried.), Perſonen, die fih fehr ſtreng dem Dienfte der 
Meligion und Tugend weihen — firenge Bußuͤber. Seit Einführung deg 
Moͤnchs weſens wurde der Name den Mönchen, befonders den ganz ftrengen, 
beigelegt; neuerlich aber ben Erbauungsiehrern, welche auf ftrenge Tugend 
ubung dringen; daher Afcetik in der rom. Kirche, die Anleitung zu einem 

engen, abdese enen Leben; in der.evangel. Kirche überhaupt die Tugend» 
lehre. Aſcetiſch, was — Erbauung und deren Beförderung dient. — 
Aſcetiker, Erbaunmmgs - Schriftfteller. | 

Aſcii, Schattenlofe, Erdbewohner unter der Linie — wenn die 
Sonne in Iprem Sceitelpunfte ſteht. 

Die Aſéit aͤt (lat.), die Selbftweienheit, Selbftftändigreit. 

As lani, in der Levante die holl. Löwenthaler, oder $ Laubthaler. 

As mödi, der Name des Todesengels beim Tobias — dann ſcherz⸗ 
weile, der Eheteufel. 

Afomatifch (grieh.), körperlos. f. Monaden, 

Afor (gried.), ein Schwelger, Praſſer; Aſot iſch, ſchwelgeriſch, 
ausſchweifend. 

Afpafia, ein beruͤhmtes durch Schönheit und Geiſt gleich ausge: 
eichnetes griechifhes Frauenzimmer zu Athen, deren Sitten zwar nicht im . 
eiten Rufe ſtanden, bei der ſich aber beftändig die vorhehmften, angefehens 

ſten, geiftvolliten Perfonen (3. B. ein Sofrates) verfammelten. 

Die Aspekten (lat.) in der ,Aftrologie, der Stand eines Planes 
ten den andern im Shierfreife; daher figurlih: die Anfheine, aus 
en fih Gutes oder Böfes vorherfagen läßt. 

Asper, eine türf. Silbermuͤnze, deren 120 einen Piafter oder Lö⸗ 
wentbaler (etwa ı7 3 Grofhen) ausmachen, 

Afpiramten f. Adipiranten. 

Alfa foetida, (finkender Aland, Teufelsdreck), ein heftig ftin- 
—— — Harz, aus den Wurzeln des Stedenkrauts (in Perſien) 
erzeugt. T 

Affaffinen, bedungene oder erfaufte Meuchelmoͤrder, die den 
Namen von einem Volke, ebemals in Soriens Gebirgen 0 Andrer Be: 

ptung aber von einem ſehr beraufhenden Getränk, Set iſch, haben 
lem, nah deſſen Genuß in Seftirer Bu mörderifhen Handlungen hinge⸗ 
tiffen wurden. — Das Alfaffinat, ein folder Meuchelmord. 


Die Affecuranz, die, gegen Entrihtung gewiſſer verhältnifmäßi- 

er Procente, ggriher Berfiherung des Erſatzes derjenigen Güter, welche 
Buch Ungludsfaälle verloren geben. Daher eine Affecuranz =: Gefells 
haft, welde gegen verhaͤltnißmaßige er ſich verbindlih maht, den 
he Br ecntktent (fe Wr) Dr 
Berficerrr, det eine ſolche Gefah cherung aͤbernimmt. 


y - 
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Die Aſſemblée, fr. ( — zahlreiche Verſammlung vor⸗ 
nebmer Perſonen, auch, Staatsverfammlung. — In England nennt man 
Altembieen öffentliche Bälle, auf welhen Thee gegeben und zugleich 
auch gefpielt wird und wobei fih öfters die vornebmfien Damen einfinden. — 
‚Bei den Cold, heißt es aud das Zeichen mit der Trommel oder Trompete, 
daß die Eölduten fid) verfammeln follen. 

Der Affiento » Tractat, ein 1713 zu Utrecht zwiſchen Spanien 
umd England auf 5o Jahr abgeſchloſſener Trastat, durch welchen Gugland, 
mit Ausfalus andıer Nationen, die Erlaubniß erhielt, Vegerfflaven aus 
Afrika in die fpaniihen Solonien von Amerika einführen zu dürfen. Der 

Mibbraud, der. dabei mit unterlief, veranlafte 1759 einen formlichen 
zuiißen beiden Mächten und dur den Aachener Frieden 1748 fowol, 
ie ie ie nachher erfolgte Madriter Convention nahm jener Tractat 

e 


Affignaten: fo hießen zur Zeit der franz. Revolution gewiſſe 
Staatspapiere, welde den Werth der Münze hatten und auf den Verkauf 
ee geiſtlichen, fo wie aud der Emigranten: und Eöniglichen 

ter angewiefen (affignirt) waren. Sie vervielfältigten fi nah und 
nad) a —— verloren aber, wie bekannt, in der Folge gaͤnzlich 
ihren Werth. 

"Die Aſſignation (lat.), Anweiſung an einen Dritten, dem 
derjelben (dem Affignaten) eine Summe Geldes auszuzablen. 

Die Affimilation (lat.), Aehnlichmachung — befouders die all- 

i der genoſſenen — — a (des Nahrungsſtoffes), 
ch Diele die Beſchaffenheit der Beſtandtheile der Thier- und Pflanzene 
annebmen 


men. 
Die af ife (fe), eigentl. im Frankreich eine auferordentl. Sitzung; 
das Affifen- Gericht, das Geihwornen : Gericht (etwa wie die Jury 


“beiden en), ein zur öffentlichen letzten Unterfuhung von Criminal: 


ſachen, au od. mehreren Mitgliedern des kaiſerl. Gerichtshofes und 
Mar, Mital, der Tribundle eriter Juftanz zufammengefehtes, Sollegium. 
Afforiationder $deen(Philof.), die Verlnupfung, Ver- 
Bindung der Borfiellungen in der Seele: eine Erfbeinung , die unaufhörlich 
| Spiele unjers Geiftes vorfommt , indem fih an die dee, die wir 
eben ‚ alsbald gleichartige, gleichzeitige Ideen anknüpfen. 
Der Affocie fr, (Aſſoſieh), ein Handelsgenoffe, Handelsgeſell⸗ 
At "der Auflang, in der Poefie ein unvolllommener 
der Do 


ie Ai 
ſo⸗ Die 
Re fr R | cal, aber nicht die Conſonanten, übereinftiimmen, 













e, eine ſyriſche und egypt. Gottheit, Sonnengöttin — oder 

dern ) die Mondgöttin. 

ſteriscus, ein Sterugen (*), wodurd man auf eine Be: 

— rl binmweift. Bei alten Kritikern deutet ein ſolches 

ER auf ine üde m Terte, 

Der Aiterisim (gr.), ein Sternbild, d. h. eine Zahl Sterne, welde 
af dem & unter irgend einer Figur, einem Bilde dargeftellt werd 


a Bir enief. * t h en i e. 
— 


1 
12 % 


ma (gt.), die Engbrüftigfeit, ſchweres Athemholen. 
eaa (Myth.), eine Toter des Jupiter und der Themis, die 
_ Aftragal ! ht. m der Baukunft der Reif oder Stab — dag 
eine Glied des Simswerkes und zwar nach einem halben Zirkel abge: 
‚fit, nach der Meinung mehrerer Schwärmer, ein drit: 
‚und dem Leibe, den Menfben ausmahendes Weien, 
id Feuer beiteht, nach dem Tode no eine. Zeitlang foridaueti 
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34 Altrognofie — Athen 
und fich endlich wieder in Luft aufloͤſt: In ihm iſt der Sig der Empfindungen, 


aller finnliben Begierden ꝛc. — 

Die Aftrognofie (gr.), die Kenntniß der Sternbilder und der 
dazu gehörigen Sterne, RR 

Das AU rolabium (gr.), eigentlih ein Inftrument, das zum 
Meſſen der Höhe der Sterne und der Beobachtung ihrer Bewegungen ge⸗ 
braucht wird — Planiſphaͤr ium; dann heißt ed auch in der Geometrie 

ein aus einer meflingenen Platte ra) en Rand in 360 Grade getbeilt ifk) 
beitchendes Werkzeug, womit man beim Feldmeffen die Höhen, Weiten und 
Mintel ausmißt. 5 

Die Aſtrologie (gr. ), die vorgebliche Wiſſenſchaft, aus den Stel: 
lungen der Geſtirne zukuͤnſtige Dinge voraus zu ſagen — Aſtrolog, ein 
ſolcher Sterndeuter. Die Chaldaer waren vorzüglich dergleichen Aſtrologen, 
die man in der Folge auch Mathematici nannte. 

Die Aftrometeorologie(gr.), die Wiſſenſchaft, aus der Stel: 
Jung der Seitirne die Witterung voraus zu fagen. 

Aftromerer (gr.), ein Sternmeiler, womit man bie Größe ber 
‚Sterne mipt. | 

Aftronomie (er. ) ‚ ‚die Sternfunde, die Keuntnif der Bewegung 
des Himmels und der Geftirne: fie theilt fih in die fphärifhe, wenn 
man fie blos durdy Beobachtungen, ‚und in die mehanifhe, wen man 
durch Berechnungen erlangt. Galildi und Newton haben wir die wid: 
tigften Entdedungen bierin zu verdanfen. Ein aftronomifhes Jahr ijt 
ein folbes , deſſen Dauer*felbii nah Etunden und Minuten berediner wird; 
aſtronomiſche Stunden, die von Mittag an bie auf 24 Stunden fort 
gesäblt werden; aftronomifhe Tafeln, worauf alles zur Berehnung 

e8 Sternlaufs Erforderliche verzeichnet iſt; aftronomifheuhr, die bem 
Lauf der Seftirne anzeigt. 

Aftroftop (or.), Sternkegel (f. d. A.). — Die Aftrofkopie, 
die Kunft, die Eterne durch Ferngläfer zu betrachten. 

Das Aſyl (ar.), eine Freiftätte, wohin Verbrecher fih flüchten 
und wider ale. Angriffe fiber fein konnten (3. B. Altäre, Tempel u. dgl.); 
dann überbaupt jeder Zufluchtsort für Bedraͤngte und Leidende. 

Asymptöte (gr.), eine gerade Linie, der ſich eine krumme uns 
aufborlih nähert, ohne fie je zu erreichen. | 

Afyndeton (gr.), in der Redek. die Anslaffung des Vindewört> 
chens und (3. B. Er kam, ſah, fiegte). . 

Are (Moth.), Tochter der Eris und des Jupiters, die Goͤttin der 
Unbefonnenbeit und der Damon der Verblendung und der menfhlichen Lei- 
denfhaft. Ihre Schweitern, die Liten, welche immer hinter ihr zurüd 
bleiben, beilen da, wo jene verwundet. Wer fie ehrt, dem erzeigen fie Gu— 
tes; wer fie verftößt, über den flehen fie die Rache der Ate vom Jupiter herab. 

Atelier, fr. (Atelieh), die Werkftätte des Künftlers. Ä 

Arellanen bießen bei den Römern Poffenreißer, Iuftige Schauſpieler. 

Atempo cital.), zu gleiher, zu rechter Zeit. In der Mufit: 
genau nad) dem Takte, in einem beftimmten Zeitmaas. 

Der Arheift (gr.), einer, ber keinen Gott glaubt; Atheismus, 
bie Gortesläugnung felbft (f. Deismus). 

Athen, die ehemalige Hauptfiadt von Attica, als erfte Wiege der 
Menſchheit, ald Sammelplag der fhönen Künite und Wiſſenſchaften, als 
Schauplatz der hoͤchſten Macht, des größten Reihthums bie beruͤhmteſte und 
vorzuglichſte der griechiſchen Städte, Anfangs durch Könige, in ber Folge 
durch Archonten regiert. Draco, Solon find bis jegt noch merkwürdige 
Namen ihrer Gefengeber. — Die Atbenienfer waren Leute von Genie 
und Talenten, die Geſchmack und Feinheit beſaßen (daher and Attifch ofr fo 

viel als fein, geſchmackvoll heißt; artifhes Salz. für Wis, finnreiche Rede 


Athenaͤum — Attiſch | 35 


von großem Leihtlnn nnd unbefländig. H. 3. T. heißt fie Athi: 
ia —52 9 Tuͤrken und bat Br. — — rei 
Athenaͤum, ein der Atbene (Minerva) geweihter Pallaft zu Athen, 
o die Dichter und fhönen Geifter znfammen famen, um eitander ihre Ars 
beiten vorzuirfen. Daher ift es auch der Beiname hoher Echulen oder gelghr: 
ter. Gefellichaften. N he. 4 
Athleten (gr.) waren Wettkämpfer bei den Öffentlihen Spielen 
Der Alten; daber Athletik, die Kunft zu Fimpfen- ———— 
Atlanten, in der Baukunſt, menſchliche Bildfäulen, die gewiſſe 
aa tragen. In der Mythologie find es Titanen, Ablömmlinge des 
tla®. 


Atlantiden, die fieben Töchter des Atlas (f. Pleiaden). 
Atlas (Moth.), ein Sohn des den Göttern verhaßten Titanen Japet, 
wurde mir diefem und allen übrigen Titanen vom Jupiter in den Tartarus 
rzt und feinen Schultern zugleich die ganze Laft des Himmels aufgelegt, 
— man auch wahrſcheinlich eine Sammlung Land⸗ oder Seekarten 
| * * 


‚Die Atmoſphaͤre (or.), die Dunſtkugel, der Luftkreis, welcher 
die Erde umgiebt und ſich immerfort mit derſelben bewegt. Ihre Höhe fddpt 
man auf 9 deutſche Meilen, wo dann die Himmelsluft (der Aether) anfängt. 
Bildlih nennt man jede nahe Umgebung eines Körpers — befonders aud) bie 
eines Menſchen, feine Atmofphäre.. 

Der Atöm (gr.), ein Körper, der fo Klein ift, daß er durch menſch⸗ 
lie Sinnwerk zeuge fid nicht mehr erfennen laͤßt. — Atomiſten, folde, 
welche behaupten, daß alles in der Welt aus Atomen befiche. 

Die Atonie(gr.), Erfhlaffung der Nerven und Muskeln. 

A tout, fr. (atuh) eig. auf alles, — der Trumpf im Kartenfpiel, 


A in prix, ft. Catub prih ) um jeden Preis — es fofte, was 
es wolle. 

Atreus, merkwürdig durch die ungeheuer fcheuslihe Nahe, die er 
an feinem Bruder Thvejtes, der fein Chebette entehrt hatte, nahm, Nach— 
dem er diefen veriagt, aber nachher die ſchaͤndlichſte Verrätherei gegen fich 
entdect hatte, lud er, fi verfobnt ftelleud, den Bruder nebft den beiden, 
aus jenem Ehebruch erzeugten Baftarden zu Gaſte, ließ dieſe heimlich ſchlach⸗ 
ten, feste das gekochte Fleiſch feinem Bruder vor und warf ibm, als er end- 
ih feine graßlihe Rache befannt machte, die Knochen mit Hohngelachter 
53 Er wurde nachher vom Aegiſthus, einem Sohne Thpeſtes, 
getödtet. 


Atrdpos, eine von den drei Parzen (f.d.%.). 
AHrtelier, f. Atelier. 
Das Uttentarttlat.), ein beleidigender, ftrafbarer Eingriff in die 
Rechte eines Andern, 
Attica (lat.), attifhes Wer f (Bauf.), ein niedriges Stock 
merk über einem hoͤhern, das mit niedrigen Pfeilern geziert ift. 
Der Atticismus, die den Athenienfern eigne feine griechiſche 
messen; nicht minder ihe feiner Geſchmack, ihre Zartheit im Neden und 
en ic. 
ttila, König der Hunnen und einer ber größten Eroberer, den bei 
nem Einfalle in Deutſchland ein Einfiedler eine Geiſel Gottes nannte. 
den Hunnen zum König gewahlt, fiel ex in Thracien, dann in Griechen: 
Imd, Deutfhland, Franfreih, Thüringen und Italien ein, Im 36. Jahre 
( 453) ftarb er in der Nacht nach feinem Hochzeittage. 
Acttine, eine polniſche Muͤnze, ungefähr 9 Kreuzer am Wetthe. 


Attlſch 6 Athen. —* 


4 





‘ 


36 Attitude — Augias 
Ste Artitude, fr. (attitüde) die Stellung des Körpers, wird 


vorzügli in bildenden Künften und der Scaufpielfunft gebraucht. 

‘Die Artrartion (lat.), das Aüzieben; die anzichende Kraft, 
nach welcher ſich die Korper ‚einander wechſelſeitig annaͤhern oder ſich 8 
beruͤhren, daß ihre Entfernungen unmerklich Ind: in jenem Falle, wo fie it 
mierfliben Entfernungen von einander abſtehen, beißt e8 Gravitation 


(Schwerkraft), in dieſem Eohaefion. Die Sefege der Gravitation bat. 


man dem grofen Newron zu verdanken. 

Die Artrape (fr.), eine Sale, Schlinge; dann aud eine kleine 
verbörgene Spielerei, wodurd man angeführt wird, z. B. ein kleiner ie 
geuſchirm, bei deſſen Aufstehen eine Nadelbuchie erſcheint u. dyf. 

Das Artribus (fat), die Eigenfhaft, die Jemand beigelegt wird, 
In der zum find es gewiſſe Dinge oder Zeihen, wodurd Fine Perſon cha— 
— wird: z. B. Jupiter durch den Blig, Amor dur einen Köcher mit 

eilen ıc. 

Die Artrition(lat.), das aneinander Neiben; in der Phpfik: 
das Reiben zweier. Körıer an einander. * 

Atys (Moth.), ein ſchoͤnet Jungling, in. welchen ſich Cobele, die 
Mutter. der Sotter, verliebte, ‚Aus Eiferſucht ſtuͤrzte fie ibn in Raferei, in 

elcher er ſich felbft verftümmelte, Daher wurde auh Cy bele von verfinsn: 
neiten Prieftern bedient. — eu 

Atzung, 1. Azung. 


J 


Deroit d'Aubaine, fr, (Droa d'Oban) das Heimfallsrecht, oder. 


- Recht * Fiscus, die Verlaſſenſchaft eines im Lande verſtorbenen Frem: 
en einzuziehen. — 

Die Audienz (lat.), die feierliche Handlung, wo fuͤrſtliche Perſo⸗ 
nen das Anbringen der geringern anhören, zu welchem Behufe gemeiniglich 
ein befondrer Saal, Audienz: Zimmer, vorhanden it. / 

Der Auditenr, fr. (=töhr) derjenige, welcher beim Militair und 
den Regimentskriegsgerichten, die Stelle des ordentlihen Richters vertritt, 

Herzogvon Auerffade f. Davouſt. 


Augereau (fpr. Oſchereh), Herz. von Caſtiglione, Marſchall von 
Sranfteih, erhob ſich zu Diefer Würde von dem Sohn eines Profeffiontften 
u Paris. Als gemeiner Eoldat in neapolitan. Buch wurde er un mit 
einen übrigen Landsleuten von Neapel fen. Als Freiwilliger bei der 
Armee in Italien angeſtellt, ward er ſchon 1794 Brigadegeneral, verrichtete 
als Diviſtonsgeneral 1796 in Italien die glorreihhften Thaten rif bei der 
merkwürdigen Schlacht von Arcole (im Nov.), da er die Truppen zaabaft 
Jah , eine Sahne an ſich, ürzte unter den ‚ die Truvpen folgten hin 
nad umd der Sieg war ihre, Im foig. Jahre vom Directorium an Hökeg 


telle ernannt , begrü am ihn nach befammten ı uctidor 
etter des en im —— nad) Sy g‘ zn - 










e Oberge⸗ 
eral.der Rhein: und Mofel: Armee. Im 3. “ 
De gewählt, legte er fein mu ar one on ir Fu 
zum Conful ernannt, ihm zum Commando der an Ten | j 
F —52— are ee re die frangöfifch: * * erhleit. — 
zum Reichsmar J 
rmee in Deutkoland, wo a er ein n ——— 


gr Preeburger Frieden 
lau verwundet, mußte 


* 
Sa er 
Er legenheiten n Nah * 


a des J. ı81ı dort wied 
neue in ruͤhmliche Thaͤt ju verfeßen, Anne Mans RL 






er, ein König von Elis in Grie 
wel. an Gne N 35 








Augsburgifhe Confeffion — Aufter 37 


deſſen Sobn darauf feßte: — Von einer mtbſcuen ſchmutzigen Arbeit 
agt man daher den Stalldes Augias ausmiſten. 
Die Augsbur iſche Confefſion heißt das auf dem Reichs⸗ 
tage ———— 3 15 * Kaiſer und Reiche von den Vroteſtanten uͤberge— 
ta das eigentlih von Luthern verfa br, aber wegen 
Be ei von Melanchthon uingearbeitet worden war. 
et (Ausur, lat.), waren bei ben Römern Prieſter, 
welde aus Yen fuge , dem Sefange und den Speifen der Vögel prapbezeib: 
Des aın in der Römifhen Mepublif allerdings eine große Ile (pi; Iten.. — 
wo urium, eben dieſe Wahrfagungsart. (Bol. Aufpteium), 
Der Auguft Vor, eine jähfiihe Goldmänze unter Auguft IM. 1753 
® gefhlagen, 5 Zhlr. am Werth. 
Der Yugufliner-Orden, ein Möhchsorden von dem beräßmten 
ter 55 — inus (zu Ende des 4, und Anfange des 5. 
geſtiftet. Ihre Tracht iſt ein weißes Kleid und ee: Mantel d 
te mit einem ledernen Gurt zufammen binden 
ug uſtus Deravius Edfar, im J. Roms 6or gebohren, dom 
— Caſar adoptirt, onen bon jung, en feiner Verbindungen ſowol 
BE e glänzende Rolle." Durch die Schlacht bei Yetinm 
a ie Herrſchaft über Rom und — die Welt. Er itellte ſich zwar 
ek ob er die DOberberrihaft niederlegen wollte, ließ ih aber eben 
t wieder erbitten, fie zu behalten. Wegen ber — Köpfe, * 
ra 5 nicht ‚minder. ‚wegen ber. Geburt Chriſtus, die ins 9.7 
RN das Jahrhundert des —W elus der aan 
ftarb 767 (1% 9. nad Ehrifli Gehurt). ; 
Aulis f. Ipbigenta. 
Een er, fr. (Omonieh) — ih Frankreich einer ber 
Malen Yesbalii ad: Bumentet char: am Rote den a th 
tet. umonier on! 9 
Feier, Kan die Höcfie nei f he Würde, ya se 
Aureole (fr.), der —* Schein (alte), den die Maler um 
das Haupt der Heiligen feßen. | * 
—Auripigment f., Sperment. 
Aurora Sei „ ein Hyperious —* der Theia und Göttin 
torgenrötbe. Sie w jugendlichen mal: 
ie mit Kolsufiagern dan ————— * 
tie, i oe hen ae auf m ‚olbae, von geiligelt en, Pier 


Keane ch, in Oberungarn * Pen welcher aus dem reifiten, 
awsgebrodenen (d. i. ausetleſenen ) Beeren oder Trauben geleltert 


Austadung (Dat.), das Hervorragen eines Glieds eines 
vor dem andern. 


“ 7 9 ul er, "eine Art Wachtſchiffe, mit einer Bruſtweht und 
Kanone melden gens gewöhnlich dazu dent/ das Fahren feindlicher Schiffe iu 


* —X du), bie eigentlich die @orberverfändiguns der 
s Beobachtung der har ihrem Fluge, Gefange !c- , darin über: 
t Kader —* guten u ae etwas. bes 


Mn, unter 
Ber Ausſchuß Heißt die ee der brauchbariten Derfonen, welche 
don einer ganzen Geſellſchaft zu einem gewiſſen Geſchaͤfte beauftragt werden, 
in ihrem > anen zu handeln. So der Ausſchuß der Yanbırdnde, bie: 
—* welche von der — zu Abthuung der gemeinen handesangele: 
genbeiten beſtimmt werben. 
Auſtẽer Clat.), fiseng, ernſthaft. Aufterität, Herbe, Streng. 







38 Austräge — Avant-propos 


Austraͤge (Musträgal: Inftanz) hießen ſonſt in dein beit: 
ſchen Staatsrechte Schiedsrichter , lg unmittelbere Reichsſtaͤnde ſich er⸗ 
waͤhlten, um von ihnen * Sereitig eiten entſcheiden zu laffen, ohne exſt 
vor den Reichsgerichten belangt zu werden: — — 

Der Auszug heißt anf dem Lande dasjenige, was ſich Jemand bet 
Verkaufing eins Grunditäds oder Ueberlaſſung an die Kinder, an MWoh: 
nung, . — Ge zc. ausbedingt und vorbepält. Auszuͤgler 
heißen die Perſouen, die ſich dergleichen ausbedingen. . 

Auchentifch (ge.), urfhriftlih, was Jemand eigenhändig ges 
ſchrieben hat; daher: echt. glaubwürdig. Authenticität CAuthen= 
ee) Urkundlicfeit, Echtheit, 3. B. einer Schrift. Uebrigens iſt 

YAushbentica, in der Roͤmiſchen Zurisprudenz, der Auszıd einer 
N elle, wodurch ein Gefeß des Coder abgeaͤndert oder ganz aufgehoben iſt. 
Autobiographie (gr.), die felbfteigne Lebensbeſchreibung. 

Autochirie (gr.), der Selbitmorb. 

—Autochthonen (gr.), Urbewohner eines Landes, welche ohne 

Vermiſchung mit andern Menſchenarten erzeugt ſind 
Auto da Fe (fpan.), Glaubenshandlung, oder eigentlich ein Ur: 
theilsſpruch in Religionsſachen; vorzüglih aber nennt man fo die Erecutio⸗ 
wen, welche die Inguifitionsgerihte in Syanien und Portugal vollzogen 
(I, aub Inauifition). °- 

Autodidactos (gr.); ein Selbitgefernter; einer, der feine 
Kunſt oder Wiſſenſchaft ohne eines Andern Beihilfe gelernt bat. 

Autograpbum (gr. ), eigne Handſchriſt. 

h Autetratie (sr.), die Selbfiherrfhaft. Autofrat, Selbſt— 
exrſcher. Er 


‚AutomatCgr.), eine ſich felbft bewegende Maſchine — ein mecha⸗ 
nifhes _Kunftwirk. das feine beivegende Kraft in fich felbft verborgen balt und 
daher ſich von felbft-zu bewegen fdeint; 3. B. Baucanfons und Sieg: 
mevers Flötenfpieler, Mälzfs Trompeter ıc. | . 

Autonomen (gr.), beißen im Münzwefen diejenigen alten Muͤn⸗ 

n, welche ein? Stadt eigenmächtig (ohne Bild und Ueberſchrift des Ober: 

errn ) ſchlagen ließ. " * 
Die Autonomie (gr.), die ſelbſteigne Geſetzgebung. — Yu dei 
Philoſophie, die ſelbſteigne Geſetzgebung der Vernunft, die ſittliche Freiheit: 

Auriliar-Truppen (lat.), Hilfstruppen im Kriege. 
Aurometer.(gr.), Vergroͤßerungsmeſſer bei den Fernröhren, 


Aval, fr. (Awahl) bei den Kaufleuten..die Mitunterfchrift und 
Verbürgung auf einem Wechſel; dann überhaupt auch jede andre Unter⸗ 
Mheift auf brieflichen Urkunden, wodurch ſich ein Dritter verbindlich macht, 
en Inhalt zu zahlen, im Fall dies von dem Erften nicht geſchieht. Daher 
Avaliren, einen Wechlelbrief mit unterfchreiben und dafür fteben. 
Avance, fr. (Awangß) ital. aranzo, bei den Kaufl, der Gewinn 
aus der Handlung; dann aud der Vorſchuß, die Vorausbezahlung. 
Apvanten, allerhand Erpreſſungen und Ueberfälle, eine Art Juſtiz⸗ 
tyranuei, die man fich in dem türfifhen Reiche erlaubt. — Dann auch das 
Kopfgeld, welches die Ehriften an die Türken bezahlen müffen. 
vantage, fr. (Awangtahfhe) der Vortheil, Nupen, den man 
bei einer Sade hat. | 
Avantcoureur, ft. (Awangfuröhr) der Vorläufer — der Bor: 
trab; Spiße der Vortruppen. | 
AvantsGarde, fr. (Awang-G.) die Vortruppen einer Armer, 
im Gegenfag von Arrieregarde, 


vant-propos, ft, (Awangpropoh) Vorbericht zu einem Buche, 


Avantüre-— Arſtrich 39 


Nvantüre (fi), ein Glüdszufall, ein wunderliches Greignif; dann 
auch im Handel, wenn einer etwas auf gut Gluͤck gerade bin wagt. Daber 
Avanturier (for. Awangtürich), ein Gludsritter, der auf Abentbeuer 
ansgebt ; dann heißen im Handel bei den Engländern Uvantüriers diejeni— 
gen, welche zu den Unternehmungen der Handelscompagnien Geld herſchießen 

Ackien nebmen); nicht minder bießen auch gewiſſe engliihe und frauzoͤſiſche 
eeräuber, welhe fib vom Plündern der Schiffe in Amerika erbielten, fo. 

Daber beift anch avanturiren, fein Gluͤk durch Handlung zur See fuchen, 
Seld auf Bodmerei geben; ferner ein Avanturſchiff, ein Kauffabrthei- 
ſchiff, welches eine Kuſte oder ein Revier unrehtmäßigerweife befaͤhrt und 
zinerlaubten Handel treibt. 

Avanzo f. Avance. 

Die Uvarie, fr. (Awarih) Haverei, die Verbindlichkeit derjenis 
gen, deren Güter bei einem Seefturme gerettet worden, denen, deren Waa- 
—— Rettung des Schiffs in See geworfen worden, den Schaden zu 

€ en, 

Ave Maria, der Engelsgruß ( Gegrüfet fenft Du Maria!), ein 
lat. Gebet, weldyes die Katholifen (gewöhnlich nach dem Vaterunſer) an die 
Maria tihten. | 

Avernus, ein See im Unter = Italien, deſſen Ausdänftungen fo 

iftig waren, daß felbft Die Darüber fliegenden Wögel todt herabfielen. Man 
Fette baber auch in der Fabelwelt den Eingang zur Unterwelt dahin. 

Avers beißt auf den Münzen und Medaillen die Hauptfelte, we 
Das Bildniß des Landesherrn oder die — ſteht; hingegen Revers, 
di en 4 Seite, auf welder das Wappen, Sinnbild oder die Schrift ges 
pragt int. 
—— we erfional :Yuantum (fat), eine —— die man 

rhaupt zur Abmachung einer groͤ in Bauſch und Bogen giebt — 
ein ee — 1“ u * 

Avis, fr. (Awih, oder gewoͤhnlicher: Awies), eine Nachricht, die man 
jemand giebt. Avisbrief bei den Kaufleuten ein Schreiben, wodur 
man ben andern über ge 3. B. daß ein Fuhrmann gewiſſe 
Waaren an ihn bringen werbe, oder in Wechſelſachen, daß man einen Wechſel 
auf ibn gezogen habe, und auf welche Art er gededt werden folle ıc. — 
Außerdem beißt Avis auch noch ein kaufmaͤnniſches Gutachten über gewiſſe 
SHandelsvorfäle. Avisboot ober Avisjacht, ein Heines leihtes Po 
von deſſen man fich zu Meberbringung gewifler Nachrichten, wie zu £ 

er Courier, bedient. — 

Aviſta, ital. (a Wiſta), nah Sicht — ein Ausdruc, der bei Wech⸗ 
ſeln gebraucht wird, die ſogleich nach Vorzeigung derfelben gezahlt werden. 

Avocartorien (lat.), Heimberufungsfhreiben, d. h. ſolche Befehle, 
wor die Unterthanen, die bei einer fremden Macht in Dieniten ftehen, 

ind Vaterland zuräd berufen werden, 


22 fe. (Amwueh ) der Sachwalter; dann auch der Schutzherr, 
voigt. 


9 
Die Axe (Achſe), heißt eine Linie, welche man in Gedanken mitten 
eine Kugel_oder einen andern Körper zieht und mm welche fich dieſe 
ah drehen. So 3.3. die Erdare, um welde lich die Erdfugel aller 
hei einmal herumzudreben ſcheint. Sih um feine eigne Are 
chen. beißt, ſich fo in der Runde herum bewegen, daß man nicht von ' 
? Stelle tommt. | 
Das Yriom (ar.), ein ausgemachter Grundfag, der wicht erft ber 
wiegen zu werden braucht. 

Der Ayfkrich ift in der Bauk. der hothrechte Strich, der durch das 

Mittel der Säule gezogen wird. | | 


40° —Azimuth — Bach 


Das Azimutb (arab.) Heißt in der Aſtronomie derjenige Winkel, 
welchen ber Scheiteltreis eines Geſtirns mit dem Mittagskreiſe eines“ 
Drted mad. 

Azöge-Schiffe heißen in Spanien diejnigen, melde das Queck 
fiber jährlich nach Amerika zum Silberſchmelzen bringen. 

Azoth, der Merenrius der Goldmadher; dann in der Chemie, ber 
Stickſtoff, oder die Etidluft (f. Aſotiſch). 

Azung, Beberbergung, Verpflegung. — Das Azungsredt, 
ar ger), das Recht des Xandesberrn, fih und fein Gefolge. auf ſeinen 
ne en von den Untertbanen oder Lehnsleuten befoftigen und verpflsgen zu: 

en. } 

‚Azur, bimmelblau, hochblau. Bei Dihtern ift der Azur: das 
azurne Gewölbe des Himmels, | 
Azymiten (gr.), fo nannten griech, Chriſten fpottweife die Katho—⸗ 
Tifen, weil fie beim Abendmal ungeſauertes Brot brauden. 


’ 


’ 
B. 


Baafe(Bate), inder Seefahrt ein gewiſſes Zeichen für Schiffende, 
13— zur Anfurt und Einfahrt, oder zur a Klippen w. dgl. 
cs ind entweder hobe Feuerzeihen am Strande, oder Tonnen an Ketten ıcz 
Yaher auch das Baaten= oder Lonnengeld, weldes zur Unterhaltung 
diefer Anſtalten entrichtet wird. 

Bah iolen (fr.), Grielfahen für Kinder — dann Spielereien, 
Kindereien, leinigkeiten. | | 

Babochen, Babuſchen, eigentlih bei den Indianern fpisige 
ae ohne Quartiere und Abſaͤtze. Bei und nennt man eine Art Pantof- 

In’ mit Hinterquartieren fo. Ä 

Der Baccalaureug (lat.), ein Titel anf Uniyerfitäten, für 
diejenigen, welhe die nihfte Anwartihaft zur Doctorwärde haben. Auch 
die untern Schulleprer beipen bisweilen Baccalanrei, | 

Das Bacchanal Cauch Dionpyfien genannt), ein Zeit, dem 
Bachus zu Ehren, das bei den Griehen, befonders zu Athen, aller drei 

ahre feierlich. aber auch unter der größten -Ausgelaffenbeit, begangen wurde, 
Die Weiber pflegten dabei Thyrſo s (lange Stäbe, mit Weinreben umſloch⸗ 
ten ) umherzufragen. 

Die Bacchante (gr.), ein Frauenzimmer, das den. geheimen 
Gottesdienſt des Bachus feitlid begeht; Priefterin des Bacchus; fie hießen 
aub Mänaden, Thyaden ıc. 

Bacchus (Mytb.), ein Sohn Jupiterd und der Semele, der von 
ben Nomphen erzogen wurde. Er erfand den Weinbau, Unter Begleitung 
eines Kriegeheers von Mäunern und Weibern, von Satyrn, Faunen, Bac⸗ 
hantinnen, trat er den berühmten Zug nah Indien an, der drei Jahr 
bauerte, und lehrte die hier befiegien Voller hoͤhern Lebensgenuß, ben 
Weinbau und Gefege. Seine Gemalin war Ariadne_(f. d. A.). 
wird ald ein fhöner, ſtarler Züngling abgebildet, dad Haupt mit Epbeu 
oder Weinlaub umkraͤnzt, in der Hand einen Thyrſus; öfters iſt er auch mit 
— Tr befleidet. In feinem Gefolge find Silen, die Faunen 
und Satprn. 

Bad) iftder Name einer der berähmteften Familien in ber Tonkunft. 
Kobann Sebaftian, eines der größten muſikaliſchen Genies, geb. 1685, 
u @ifenad, geft. 1750, al Gantor zu Leipzig, merkwürdig als Virtuos anf 

e Orgel und Clavier, ee, ale Sompofiteur und ‚merkwürdig 
als Vater fo größer und berühmter Söhne, nnter deuen-vorzüglih Carl 


Bahioniten-— Baile gi 


. ipp Emanuel, sed. 171% zu Weimar und Heft, 1738 ambur 
| 38 den Namen ſeines — unſterblich gemacht hat. AR ” 
Bachioniten hießen gewiſſe Philofophen, die eine folde Verads 
tung aller zeitlihen Güter affectirten, daß fie nichts als ein Triukgeſaͤß zu 
eigen befigeh wollten. 
Bachmatten (Bacmats), eine Art podoliſcher Pierde mit langen 
Mäbnen, vorgebogener Stirne und breiten, harten Hufen, welche außer: 
ordentlich dancrhaft find. — 
Bacillen, ſolche Materialien, welche rund und länglicht ſind, 
.B. Raͤucherzaͤpfchen ıc. — Nepperianiſche Bacillen: Stabchen von 
Kol oder Pappe, dur deren Zufanımenftelung man große Zahlen leicht 
sumnltipliciren oder bividiren kann. ; | 
Bar (Vorbdercaftell), bei einem Schiffe die Erhöhung und der vor: 
—— nn Theil, welcher auf großen Schiffen über dem oberften Ver: 
et gebt. 

Backbort in der Schifffahrt: die linke Seite des Schiffs, auf 
welher man auch das todte Vieh, nicht minder die Leihname unchrlicd 
geachteter Menſchen hinaus wirft. 

Backert (Baggert), In den Seeſtädten ein Fahrzeug mit einer 
Maichine zum —— des Schlammes und Sandes, der ſich in Hufen, 
Gräben ıc. angefegt und ſolche verſchlaͤmmt Hat. 

Das Backs⸗Volk, die Kameradfchaft der Matrofen, die aug einer 
Schuͤſſel ißt. 

Franciscus Bacon von Verulam, geb. 1560, geſt. 1626, 
ein berühmter Reformator der Philofophie. Schon im 18. Jahre zu einem 
wichtigen &efhäfte bei der Königin von England zugezogen, - erlangte er 
2617 die Titel eines Kanzlers und Siegelbewahrers. Allein wegen auge: 
klagter Beitehung verlor er feine Chargen und widmete fih nun den Et 
———— na aan (über ben ZBcrtd ber menfül; Eökfenfäaften; neues 

aften; Verſuche u e Mor | 
einen bleibenden Ruf erworben, and Phyſit) haben ihm 

Roger Bacon (geb. 1214), ein nicht minder berühmter Engländer 
und Franciscaner: Mond zu Orford, welher die Kunft, Mikroſtope, Te: 
leftope ıc. zu fertigen, nicht minder wichtige bemiihe Operationen entderte 
und der auch die Art, das Schießpulver zu fertigen, ohne Sweifel Kante, 
Nach vielen Verfolgungen und felbft 10 Jahre lang erduldeter Einfpertung, 
farb er im 80 Jahre — 1294. F 

Das Bacquet, ein großes hölzernes Gefäß mit Deckel, um welches 
— — 

eiſerner, endet mi u D 

est werden (f.Magnetismns). eruet in Bestinbung 

Die Baculomerrie (gr.), die Kunft, vermittelft Stäbe, Meßru⸗ 
then ıc. Ausmeſſungen zn machen, | 

Badinage, fr. (Badinahſch) Schäferei, Scherz; badiniren, 
ſcherzen, tändeln. Badine, ein Eleines Stoͤckchen, blos zum tändeln, 

u. Merk, 1. Boffage. 

agage, fr. (Bagahſche) das Reifegeräthe, befonders das G 
bei Soldaten. epaͤc 
Baguette, 62 eine Ruthe, Gaͤrte, beim Gewehr ber Ladſtod 
In der Mehrzahl (les bagnettes) die Spigruthen. — Baguette divi- 
aatoiretipr. Baghett diwinatoahr), die Wünfchelruthe (f. d. A.) 
Das Bahrrecht, f. d. 9. Brdalien, Ä 


2 ‚Bairam — Baliftif 


viel zur allgemeinen Auftlaͤrung beigetragen zu haben, konnte ihm eben c 
wenig entriffen werden ‚als der Ruhm, dem ibm fein hiſtoriſch-kriti— 
fhes Wörterbud (Dictionaire historique et eritique), daß viele Auflagen 
und Ueberfegungen in andre Sprachen erlebt hat, und einen Scha von Ges, 
lehrfamfeit und (harfiiunigen Bemerkungen enthält, erworben hat. Ir 

Dairam f.Beiram- _ ..: 

Die Bajaderen:beißen in Dftindien eine Klaffe junger Maͤdchen 
von ı0 bis ı7 Jahren, melde von einer Matrone ausgewählt und dann im 

len weiblihen Künften, im Tanzen, Singen, Aufführen Kleiner Schau: . 
jiee ic. unterrichtet werden, um den Meihen und Bornehmen des Landes 

ei allen Zeiten zur Unterhaltung und zum WBerynügen zu dienen. Nad dem 
17. Jahre pflegen fie fih in ein? Pogode, zum Dienft im Tempel, unter den, 
Schuß der Braminen zu begeben. Ä 

Bajazeth L, einer der berühmteſten Türkiſchen Kaifer von 1389 an. 
Nachdem er fih zum Herrn der ganzen Bulgarei und fehr vielfachen Erobe— 
rungen gemacht hatte, ſchloß er jelbit Sonftantinopel,. das. damals nod nicht 
ji den, türfiihen Beſitzungen gehörte, ein, flug den König Siegmund von 

ngarn (1396) gänzlid und nur Timurs (Tamerlan), des Hauptfeinde, 
von Bajazett Eroberungen konnten ibn bewegen, mit Siegmund Frieden 
zu maden. Gegen Timur verlor er im Jahr 1402 eine blutige Schlacht, 
gun in deffen Sefangenihaft, in welcher er 1405 ftarb. Die Erzählung, 

ap Timur ibn in ein:n elfernen Kafig an eine goldne Kette gefhmiedet mit 
fih umher 5* ‚ Diefer aber ſich den Kopf eingeſtoßen habe, wird für eine 
Erdihtung der türfifhen Annaliiten gehalten. 

.Bajocco, eine Eleine päpftlihe zu Nom geprägte Kupfermünzen 
5 Duatrini Cetwa 5 3 Pfenn,) werth, 
Bajonet f. Bayonet. 

Bake f. Baate. EP, 

Balalajka, ein mufitaliihes Saiteninftrument, das fait jeder 
gemeine Stufe (pieit, fih auch meift felbit verfertiget: ein dreiediger, auch 
wol rundlicher Körper, mit einem viermal fo langen Halfe und diefer mit 
2 — bezogen, die mit dem Zeigefinger der rechten Hand geruͤhrt 
werden. Er 

Die Balance, ft. (Balangß) das Gleihgewiht; balanciren, 
fih im Gleichgewicht erbalten — dann auch: hin und ber überlegen, noch 
unentſchluͤſſia fein. — ferner ein Gemälde balanciren, die Gegenitände 
af * ci ordnen, daß fie die beabfihtigte Wirkung hervorbringen (ſ. auch 

tLance)... | | 

‚ Der Balcon, fr. (Balkong), in der Baukunft, ein kleiner mit Git⸗ 
ter oder Gallerie verfehener Gang et vor dem Feniter, aus welchem 
man beraustreten kann. Balconfeniter, folbe, die bis auf den Zufbe: 
den geben und zugleich eine Thür vorftellen, aus welcher man auf den Bal⸗ 
con berausfreten fann. 

Der Baldachin (fr.), ein bewegliher Himmel, eine zierlich aus- 
nefpannte reich verzierte Dede, welhe über cinen Thronfeflel, Altar, au 
bei Ptoceſſionen über die Monitrang, oder bei feierlichen Aufzügen über große 
Herren getragen wird. we — | 

Balder (nord. Mpth.), ein Sohn Odins und der Fteya, das Bilb 
maͤnnlicher Schönheit und Güte. Seine Wohnung hieß Breidablik — 
feine Gemalin war die Göttin Nauna. RR, 

Baliſte (Baltifte), ein bei den Alten berühmtes grobes Ges 
ſchuͤtz, mit welchem große Steine fortgefchleudert wurden, wovon oft Häufer 
‚einftärzten, | 

Die Baliſtik (ar.), bie Lehre von den Bahnen, welche geworfene 
ei der Zuft befhreiben. Bei der Artillerie: die. Kunſt des Bomben: 
werfens. | 


‘ 


Ballade — Bank 43 


Die Ballade. d, Ital. ballo, weil fie ein Gefang war, der, 
tanzend gefungen würde), eigenflih ein Lied, deſſen Anhalt Liebe ift, aber 
keinen beſtimmten Charakter bat: eine Dietungs art, die von Marot zu 
Anfänge des 17. Jahrh. erfinden Wade. 5.,% bat fie mehr den Charak⸗ 
ter der Roman e angenpnrmen (|. d. A 
. Der Ballaff, eine Quantität Sand, Steine oder aud andere Ma: 
terialien, womit Man ben Schiffen, die nicht Ninlängliche Ladung. von Guͤ⸗ 
tern baben , die erforderlihe Schwere giebt. - 

"Die Ballei, in Deutſchland ein gewiſſes in Sommenthureien abge: 
theiltes Gebiet eines Nitterordens. Der dentiche Orten hatte deren Eilf. 

Das Ballet, ein grofer, kunſtmäßig ausgeführter Tanz, durch 
welchen menſchliche Gefühle und Leidenſchaften ausgedrüdt werden. Es iſt 
— ap darin, wie in einem Drame, Knoten und Entwütelungen 

fen. Noverre, ein berü erühptet rue ie der großen franzoft: 
m ope u —** (a eb. 1727, ich im deffen Werk über die Tanzkunft 

— nord en, bewirkte in * Art höherer Tanzkunſt eine ber 
en lutionen. 

—— inc ein Spottausdruck, den man für Liperfiche, 
abgeihmadte Veränderungen braucht, die einer mit einem Buche vornimmt; 

. von einem Buchdrucker zu Lübed, Ares BE NDIFR welder (ti 1550) 
fidy dergleihen Ungereimtheiten gegen die Bücher, die er drudte, erlaubte, 
Der Ballon De .), Windball, mit Luft gefüllter Ball zum Ballſpiel; 
dann andy; der mit Jeihterer Dan —5 Ball, —* reg feiner 
größern Leichtigkeit in gemeiner Luft. in die Höhe fteigt — Lufiball, 
‚@ie Ballotage, Ballottement, fr. (—taaſche, —mang ) 
—* en 2 Ballottiren, durch Kugeln (ſchwarz 
e 
Die Aral en rufe, ein auf fogenannten Doggen oder 
tleinen Säulen rubendes Gelaͤn 
| Bambochade, * — ital. Bambocciata fpr. bam⸗ 
Kodihata), in der Malerei folhe Stüde, wre menſchliche —22 — 
(von dem ital. Bamboccio, eine Puppe, ein Krüppel), Der SR aus 
. niedrigften Ständen der menfäliden "Stel ft in —XR 
3. B. eine Tabalsgeſellſchaft — Kar arkt ıc. — 

Me Hr * 

Band, gewiſſes Tonnenmaas, onders ber Butter, in 
Bremen und Hamburg gebräuchlich 


at a ft. (Bandop) die glatte Einfefung ‚einen Thare 
Dan elier —— bei den Soldaten eine Art Wehr- 

— um die Patrontaſche, Carabiner oder 
—* fr. fe), Ohrgehaͤnge. 


mt tan —— af, dem Maftbaum eines Schifs 
i den yet und den —*5 


— fetner ete id 

5 Vet jte 10 Bone enafe; al Aa Peg u Waa⸗ 
> ndit: jan he Meuchelmörder, —— zu Neapel, 
NN Bapı — umzubringen. © ie ſtehen meiſtens unter 
—8— — ——— eine gewiſſe Sekte in Indien, welche im Slauben an 

Seelenwanderung nichts eſſen, was Leben gehabt bat. - 

Mes Gehalte in 0 eine nnter öffentlicher Anetorität ftebende 
wo Gapitaliften ihr Geld En und denen, an melde fie zu jahr 
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len haben, Anweiſungen darauf geben. Geht das Eigenthum des Geldes 
unter einer Anzahl, von Eignern hmber, do beist ſie Girobanf, wie. die 
zu Venedig; kann aber auch jeder Andre auf zihen Banſſchein dag Be 
worauf, rue: lautet, aus der Bank ausgezahlt erhalten , io beißt lie 
telbanf, wie die zu Genua. ‚Die Banknotehlind' die von der Aue 
en A nr Pe ee Mi iR —* 3 Bant 
dern ann; c e ed in der Bank genommen 
wird, und gewöhnlich ſchw IE und. eher ift, als das umlaufende. — 

Die Bank (Seeſprache)eine Untiefe im Neere, melde nicht Waf- 
fer genug bat, unı ein Echiff zu Fragen 

‚Der Dann, ſo viel als Kat, (i. ?. 2, * — aber im geifli⸗ 
Kg und zwar Kirbenbann, d irienige Strafe in der katholiſchea 

de entweder ganz 9 der be, (haft der Gläubigen (der grofie 

5 nathema) oder wenigftiend vom Gebrauch er Satramente aus: 
ſchließt (der kleine Bann oder Ercommunication).. .: 

Bannerherr hieß se den. alten Deutſchen detjenige Ritter „. wel: 
gr un — —— ot —* Nr rd “ei € a u. 

nen Bannier-oden Pannier er in n 
der —5— dar es bloße Titular- Würde. \ 
Der Bannrichter, der peinlihe oder Blutriter,. . - - 

Der Bannſtrahl hieß die vom Papfte verhängte Strafe des Kir: 
* Bann) 

Banquet (Banker), ' stoßes, feſtliches Gaftmal: daher ban⸗ 
guettiren, praͤchtig ſchmauſen, ſchlemmen 
Banquette Efr.)« in der Kriegskunſt eine Erderhoͤhunz von der 
Innern Seite des Wald, worauf die Soldaten ſtehen und uͤber pr ſchießen 
koͤnnen; auch ein neben dem Fahrwege erhoͤhter Fußweg. 

Der Banquier, fr. (Bantieh) ein Kaufmann, der Geld: und 
Haie macht, ein Geldivehhsler — im Spiel, der Bank Hält. 

Das Daprifterium (lat.), im der älteftew chriſtlichen Kirche der 
= wo getauft wurde (bei den. Römern eigentlich ein ER WBafferbehält- 
em Enminmen) 
aquetſ J 
hi En le Heine en — —F seh, Ai en ir er 
er er Ku Soldaten im Selde; Dann. au ie 
ine ir en ben enden ‚meine Soldaten. 

Barat, "ein Greideitäbrie in —— Zr 

h. Phrtipp B Ann ein frübzeitiges Bene, 


sö —— a — — En 4, re 


und ui ud —3 


’ 


















5ten au lateint reden: a og ** ſchen und hebraͤi⸗ 
en 1 Errade und {bon im Bten.d due em er 
‚bie Weltweis ‚Die ma flcen Mifrnf er: 

re Inn sem auf einer * 





Eramen 







* tee ger ’ h ltr | 

| Dh Ar 1,3 Lars Ge . 
Der Baratto» Danbdek Cital,) der Handel bir Taufe oder 
En el Deren Bieien 


& — lt en nuar (IE ® TR WLUuL TE 4 _ —R 
J ⸗ 
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* Barbareır biefen bei den Griechen fowol als Roͤmern alle Auslaͤn⸗ 
der von fremder Sprade und fremden Sitten — bei uns heißen ungeſittete, 

raufame Bolker ſo; (Barbaresfen, die Einwohner der ſogenannten 
— daher — 

ver Barbarismus, wenn man fid entweder fremde Wörter und 
und Eigenheiten oder Fehler wider die Reinheit der Sprahe zu ſchulden 
Formen läßt. 

. Barbetten, fr. (Kriegsk.) gewiſſe erhabene Pläpe, auf welchen 
das Geſchutz ſteht, da, wo keine Schießſcharten In der Bruftiwehre find. 

Barbiron war ein vieljaitiges muſikaliſches Inftrument der Gries 
den, auch Polychor don genannt. 

Barcarolles, gewiſſe einfache, aber natürliche und angenehme 
Lieder der Gondelfahrer zu Venedig, welche fie öfters gleich ſelbſt come 
poniren. 

Die Barden hießen bei den alten Deutſchen Dichter, welche zugleich 
gotresdienfilibe Perionen waren , und die Heldentbaten ihrer Nation befans 
gen. Der merkwürdigſte war unitreitig Oſſian (1. d. A.) 

Das Bardit, ein Heldenlied, Schlachtgeſang, wodurch der Muth 
der Krieger angefenert wurde, daher aud jene dramatiſche Dichtungsart, 
welche Klopſtock zuerſt eincführt hat. | 

Das Baret, Barret (fr.), eine Art Hüte, unten mit einem 
halben breiten Rande; dann eim vierediger, auch dreiediger Hut von Sam: 
met oder Tuch, für gewiffe Würden auf Univerfitäten, oder auch wie fie bie 
und. da Geiftliche tragen ; ferner eine vieredige Kappe, womit fi der katho⸗ 
liihe Gefftlihe, wenn er vom Altar geht, das Haupt bededt. Daher heißt 
auch Baretkraͤmer ein folber, der nur mit dergleihen Barets, Kaps 
er ꝛc und dann überhaupt nur mit Fleineren Gegenfländen, 3. B. Stoͤcen, 

egenſchirmen u. dgl. handeln darf. 

-Barfüßer, Mönde, welde mit baren (bloßen) Füßen gehen 
und nur Sandalen, mit Riemen an die Fuüͤße gebunden, tragen. 
Bargerecht, Bergerecht [.Strandredt. 


Barigello, ital, (Baridſchello) der Anführer der Sbürren 
(f. d. A.) in Italien. 
Barique f. Barrique. 


Bartton (gr. — eigentlih, fhwer: tieftönend), 1) in ber Vokal⸗ 
Mufie. die Hohe Baß oder ticfere Tenorftimme; 2) ein Inſtrument, auch 
Yiola di Bordone genannt, fajt wie eine Viola di Gamba, mit 7 Seiten, 
untern Halje aber mit mehreren Drathiaiten. verfehen, welche zugleich mie 
dem Daumen gertiffen werden. 

Die Barkaffe, das größte Boot, welches Schiffe mit ſich führen. 


Die Barke, ein Feines Fahrzeug gu Transportirung der Waaren, 
meiſtens mit 2 auch 5 Maſten; dann aber auch, ein Kleines Fahrzeug (Boot) 
obne Maſtkorb. | 

Barkerole, ein kleines maftlofes Fahrzeug, das mur bei gutem 
Wetter im Hafen und auf der Rhede gebrandt wird. 

Die barmberjigen Brüder, ein geiftliher Orben, der außer 
den 5 gewöhnlichen Gelübden auch noch das vierte übt, die Kranken zu wars 
ten — Bettelmonche. 

Die Barnabiten, ebenfalls ein Orden (1543 conf.), deren Patrom 
der Apojtel Barnabas ift, und welde ein ſchwarzes langes Kleid tragen. 

Barokk (ital, barocco), ſchief — dann imnatürlich, gezwungen, 


feltfem. Ein barotfer Gefhmad $ B. in der Baukunft u, 7. K.), ein unge⸗ 
vegelter Geſchmact, ohne richtige Beurtheilungskraft. 


® 46 Barometer — PBarrere 


Das Barometer (gr.), ein Ruftihweremefler — din Werkzeug; 
bag den verſchiedenen Drud der Luft, anzeigt. — Barometerprobe, 
f. Elafticitätszeiger. Ä 

Michgel Baron (geb. 1652, geft. 1729), einer der berühmteften 
Schauſpieler gegen Ende des 17. Jahrh. bei der Gefellfhaft des nicht minder 
berühmten Molliere. Ohngeachtet er 1691 daB Theater mit einer Penſion 
von 1000 hir. verlaffen hatte, trat er doch 1720 im 68. Jahre wieder aufs 
nene mit demfelben Beifall auf. Won feinem Stande hatte er eine eben (6 

rope dee, als feine itelfeit ungebener war. „Cs giebt alle Jahrhunderte 
? flogte er zu ruͤhmen) einen Eafar; aber taufend Jahre werden erfodert, 
einen Baron hervorzubringen!“ B 
Baron, war bei den Römern ein Schimpfwort für einen Dummkopf, 
Erznarren ; bei den alten Franfen hieß es ein Mann; und in der Mitte deg 
oten Jahrhunderts war ed ein vornehmer Mann, wie es denn aud bis jetzt 
noch der Titel ein: Freiberen, eines Höhern vom Adel ift. 
‘ Baronet, engl. (fpr. Bärronet), ift in England unter dem niedern 
Adel der vornehmſte; er neht allen Nittern (außer denen vom Hofenbande) 
yor und hat den Titel: Sir. 

Barquef. Barfe, | 
Barrake ſ. Barake. = 


Kranz Joh. Nicolas Vicomtevon Barras, geb zu Fohem: 
your 1755 aus einer der ältefien adel. Familien. Er trat feine militairifhe 
ufbahn als Unterlieutenant an, diente dann auf Isle de France, Pondis 
chery, dem Vorgebirge der guten Hoffnung; kam nach Frankreich zurüd und 
ier, in ziemlich zerrütteten Verm — aͤnden, zeigte er ſich beim Auss 
ruch der Revolution ſogleich als Gegner des Hofs, nahm Theil an dem 
Angriff auf die Baitille, die Thuillerien ıc. und ward Deputitter beim Natio: 
nalconvent. Obgleich in dem Rufe eines Patrioten, mißficl er doch Robes— 
pierre, er verein gie ja daher mit mehreren Ausihußmitgliedern zu Robee- 
ierrcd Sturz und fpielte eine Hauptrolle am 0: Thermidor (27. Zul.) 1794. 
Im Detober 1795 mit dem Oberbefehl über die Truppen des Convents ver: 
eben, rief er den General Bonaparte an feine Geite und erhielt für 
diefen das Commando der Armee im — — Seine wichtigen Dieuſte, 
durch welche er den Convent von der Aufloͤſung befreite, der er nahe war, 
beförderten ihn ins Directorium. Bald bradte er von Carnot das Porte- 
feuille des Kriegsminijters an fih: dadurch entftand zwiſchen beiden eine 
Spaltung, die mit dem Sturze der Parthei des Rache, zu welder Carnot 
ſich geſchlagen hatte, endete. Barras regierte nun unumfchränft bie Zum 
8. un. 1799, wo Sieves ind Directorium trat, neben weldem ter ſich 
aber erbielt, Nah dem bekannten 18. Brümaire (9. Nov. 1799), wo er vn 
dem Erjten Gonful eine Escorte erhielt, die ihn auf fein Gut Grosbois 
brachte, verkaufte er dieſes, und zog nad Brüffel, bie er 1805 die Erlaubniß 
erhielt, fich in das mittägige Frankreich zu begeben 
Die Barre, im Berg: und Münzmefen, eine lange dide Stange 
gen nen Silberd oder Goldes (zum Unterfhied von Zain f.d.%.); in 
er Schifffahrt hat das Wort mehrere Bedeutungen, } 2. ein Ruderftod: 
womit der Steuermann dad Ruder hin und her bewegt); ferner eine Sand: 
ne; dann auch gewiſſe gefährlide Wellen in der See länge der Küfte von 
Guinea in Afrifa. — Auch die Schranken, vor welden ein Bellagter erſchei⸗ 
nen mnß, werden Barren genannt. 
Bertrand Barrere de Bieufat, biefer in der franzöſiſchen 
Mevolutionsgeihihte fo fürdterlib merkwürdig gewordene Mann, war 
rlementsadvocat zu Toulone. Als Deputirter kam er 1789 zur General- 
nde= VBerfammlung und wurde 1792 zum Prälibenten bei bem National: 
sonvent erwähle — unter feinem Vorfik wurde Ludwig XVE zum erften: 
mal vor Gericht gefuͤhrt, deſſen Tod er auch votirte. Als Mitglied des 
Wohifahrtsausſchuſſes war er das Organ deſſelben nnd größtentheils der 
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Urheber jener revolutionairen Masregeln , welhe diefer Epoche den Namen 
der Schredensregierung zuzogen. Gewohnt, jih immer nur, an die 
fiegende Parthei anzuſchließen, war er ein eifriger Anbänger und das Haupf- 
organ Robespierres; er verfaßte meiſtens die Addreffen an die Armeen 
und das Volf., Allein kaum geb er. feinen Helden fallen, als er nun felbit 
uber diefen mit berfiel und fein bisheriges Loſungswort: Tod in dag num 
berridunde: Mafigung verwandelte. Dennsch zog man ibn, ala Mitver— 
fhwornen Mobespierres, in Verdacht : er wurde mir Eollot d'Herbois 
und Billaud Barennes — alle Drei erhielten den Namen ber drei 
großen Berbreber — den2. Mirz 1795 arretirt und jur Deportation 
derurtheilt, weldyer er aber durch die Flucht aus dem Gefaͤngniſſe entging. 
Nach der bekannten Nevolution vom 18. Drumaire (9. Nov. 1799) gelang 
es ibm, von dem erfien Gonful die Aufhebung feiner Verbannung zu errei- 
‘en und er bat ſich ſeitdem als einen eifrigen Vertheidiger der Regierung 
Napoleons gezeigt. 

Barret f. Baret. 

Die Barricade (fr.), Sperrung, Verrammelung der Zugänge ; 
2 ein Schußgatter zu Werfpertung der Thore, Brüden x. ſpaniſche 

enter. 

Die Barriere (fr.), die Schranken, der Schlagbaum, bie Vor- 
mauer. Daher der Barriere: Tractat von 1715 zwiſchen Oeſtreſch und 
rd vermöge deſſen die Holländer in mehreren Feſtungen (Namur, 

vurnad 2.) ih er Greuzverſicherung halber, Beſatzungen balten durften: 
ein Tractat, welder vom Wiener Hofe 1781 aufgehoben wurde. 


Barril, ein Eleines Gefäß, in Geftalt einer Tonne, um Weineffig, 
Dliven ıc. hineinzuthun. 


.. Barrique (fr.), eine Tonne, ein Faß, worein man unterfhiedene 
Maaren, beionders aber Wein und Branntwein thut — ein Stückfaß. 


. Jobann Jakob Barthelemy (geb. 1716 zu Caſſis in Provence, 
geſt. 1795), einer der angefehenften franzoͤſ. Gelehrten und Altertbumstens 
ner des verfloffenen Jahrh. Schon 1747 Mitglied der Parifer Akad, der 
nſchr., und 1753 DOberaufieher des Medaillencabinets, begleitete er 1755 
en berühmten Minifier Choiſeul nad Rom, durhwanderte ganz Italien, 
und jammelte fo neue Schäge für die Alterthümer. Die Neife des jun: 
gen Anadharfis (f.d.U.) nah Griechenland, an welder er 30 
Str arbeitete, ſchafte ihm die Hochachtung aller geiftreihen Köpfe. Die 
evolution, an welder er aber feinen Autheil nahm, taubte ihm nicht nur 
einen Theil feines Einfommens, fondern er wurde auch fogar am 2, Det. 
1795 verhaftet, und ob er gleich noch an Bf de Tage wieder frei warb, fo 
erſchuͤtterte dies doch feine ſchon ſchwaͤchliche Sefundbeit, und am 30. April 
1795 beſchloß er fein rubmmürdiges Leben. Eein Neffe, Franz Bartb., 
machte ſich auf der diplomatifhen Laufbahn durch den 1795 zu Bafel mit 
Preußen abgeichloflenen Frieden beruhmt. 
. ran; Bartoloszi, einer der berühmteften Kupferftecher, geb. 
1750 zu Florenz. Im J. 1765 ging er nach London, mwo fein Ruhm na 
und nad) yo ftieg, daß eine Sammlung feiner Bldtter big zu 1000 Pf. Ste 
bezahlt wurde. 40 Jahre brachte er hier zu und ging nun erft, ungef. 1805, 
nach Portugal, Bart. ift einer der größten und fleifigiten Künftler; Ge; 
mad und Genie finden fi in alen feinen Arbeiten, und mit Nichtigkeit 
Zeichnung verbindet er die hoͤchſte Zartheit der Ausführung. Spin Tod 
des Lord Chatham und Lady and Child ftehen an der Spige feiner 


tke. 
— Baſament (ital, basamento), der Saͤulenſtuhl, Fuß einer 

ule, 

Der Baſcha, Baſcho, BVorfteher, Oberer (eigentlich fo viel als: 
mein Herr!) ift ein Ehrentitel bei den Türken, eigentlich fir jeden Solda- 
ten, aber welchen ſich fait alle unter einander geben. 


48 Baſe — Baffon 


Die Bafe, (Säulenfuß, Schaftgefimfe) beißt in der Baus 
kunſt der untere vorfpringende Theil einer Säule. Jede Säulenart bat ihre 
befondre Baſe. \ | 

Joh. Bernhard Baſedow, ein berühmter Pädagog des legten 
Yahrh. (geb. 1725 zu Hamburg), der durch rajilofe Thätigkeit und vorzüglich 
durch feine Bemühnngen um die Erziehung große Verdienfte ſich erworben 
bat. Dom Gpmnafium zu Hamburg na Leipzig — dann Hofmeifter , 1755 
Profeſſor zu Soroe und 1761 an dag Gymnaſium zu Altona verjegt, gab er 
1770 fen EClementarbuc heraus, kam 1771 nad Deflau, mo er das 
befanntePbilanthropim errictere. Nach vielen Streitigkeiten mit®o [fe 
und mehreren Unannehmlichkeiten ftarb er zu Magdeburg 1788. Die Philo— 
fopbie, Vaͤdagogit, auch die Theologie hat er mit vielen Schriften bereichert. 

Die Basilika (gried.) war ein prähtiges Öffentl. Gebäude zu Rom, 
am Maerkte, mit Saͤulea und Statuͤen auszejbmudt, in der Mitte mir eis 
nem großen freien Gange — für die Gerichte und Handelsfeute beſtimmt — 
* Birke. ie Sr Folge — — * von 5 den Grofrn 

rbauten p g irhen io und d; 3. X. führen and; wohl noch die hy 
Dom: und Stiftskirhen diefen Nasen, ie 
Ba ſilika beißt and in der Jurisprudenz die griegifhe Sammlung - 
der Verordnungen von den morgenländ. Kaiſern. 

Der Bafilisf (eigentlih eine gelbe ſehr giftige Schlange ih 

aufeita) ein Fabelthier in Geftalt eines Habs mit bunten Drachenflügeln, 


Grundlage. e 
“ Das Basrelief, fr. (Bahrelief) eigentlih, niedrige, weniger 
erhabene Arbeit, im ve von Hautrelief (ipr. Ohrelief), welches 
ganz erhabene Arbeit bedeutet. Doc verficht man im Allgemeinen, ohne 
enen Unterfbied zu beobachten, unter Basrelief: mehr oder weniger er— 
abene Figuren, die auf einem flachen Grunde dargeftellt find. 
Balfa (richtiger: Paſcha), bei den Türken ein vornehmer Befehle: 
haber uber Kriegsvölfer: ein Titel, der den Statthaltern in den Provinzen 
beigelegt wird. Ihm werden zwei, aud drei Roßſchweife vorgetragen und 

vor feinem Zelte aufgeitedt. 
Baffariden, Bachautinnen, von Baffarens, einem Beina⸗ 


men des Bachue. 
Baſſe-Liſſe f. Haute-Liſſe. 
Baffethorn, ein tonteiches und ſchoͤnes Blasinſtrument von Holz, 
- ungefähr wie ein halber Mond sun: man es aub Krummhorn genannt 
at), an deffen Ausgang fib ein vierediger'Kaften mit 5 Gandlen befindet. 
8 hat übrigens 7 Köcher und 7 Klappe, und wird wie die Elatinette gebla⸗ 
fen; fein Ton ift fhön und volltönend, und fein Umfang von 4 Dctaven. 
Laura Maria Catharina Baffi, geb. ızıı zu Bologna, geft, 
1778, ein Frauenzimmer, welches wegen ihrer Gelehriamkeit und ausgebrei: 
teten Kenntniffe in allen Theilen der Philoſophie, fhönen Künjte, Mathe⸗ 
matit ıc.seine philoſophiſche Profeſſut zu Bologna erhielt und die Erperi⸗ 
mental: Phyfit öffentlich lehrte. Ihr Gatte war Veratti, Profeſſor der 


Mebdicin. 

Das Baiffin, fr. (Baſſeug), ein großes Waſſerbehaͤltniß in Form 
eines Beckens, mit einem Springbrunnen verfehen, weldes in Gärten fo: 
wohl zur Sierde, ald zum Auffangen des Waſſers gebraucht wird. — Dann 
uch cin ausgemauerter Hafen, worin die"Schiffe ficher liegen, 

Der Ballon, franz. Namedes Fagott (ſ. d. 9.) 
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Bafta! (ital.) genug davon! 

Baftaggi, ital, Baſtadſchi) in der Seebandlung ſolche Orte, wo 
die aus -werdahrigen Orten kommenden Schiffe die Quarantaine halten und 
ihre Waaren ımd Sachen durhräaugern laffen müffen. 

Baftant, (fr.) binlänglig, tüchtig, der Sache gewahſen. 

Der Baftard, ein außer der Ehe erzeugtes Kind. Figurlih: afs 
led, was in der Natur von der gewöhnlichen Art abweicht, im Thier: ſowohl 
als Pflanzen: Meice. 

Die Baftarde, in der Seefahrt ı) bei den Türken das Hauptſchiff, 
die Admiralgaleere (Baftardgaleere), weil fie großer als die gewöhnliche if; 
2) auch das größte Eegel auf der Galeere, weldyes man nur bei wenigen 
Winde braucht, 

Baftide (fr.), in der Fortif. Kunft, ein altes Bollwerk oder 
Blockhaus. 

Die Baſtille, ein ehemals berühmtes altes, von Earl V. 1371 er: 
rihtetes, Schloß zu Paris mit 8 Thuͤrmen und mit ı3 Kanonen befept, das 
zu einem Staatsgefängniffe diente, aber leider! auch fehr viele ungluͤckliche 
Dpfer der Rache und Etaatsintrigue aufnahm. Im : 1789 (d. 14. Juii) 
ward feine Zeriiorung das erfte Signal zu der nachher erfolgten Revolution. 

Die Baftion (fr.), das Bollwerk an einer Feftung (der ſtarke Auf: 
wurf von Erde außer dem Hauptwalle). 

Die Baftonade, bei den Türken eine Strafe, indem bie Ver, 
bredher eine Anzahl Stodichläge auf die blofen Fußſohlen befommen; dann 
aber auch für die Galeerenfflaven, welchen man dergleichen auf den biofen 
Müden aufzahft. 

Der Ba (ital. basso, tief), in der Muſik, der Umfang der tiefs 
fien Tone. Gr iſt der Grund ber — (daher er auch fondamento ge⸗ 
naunt wird), und bei jedem Tonftüde ein ganı werentliher Theil, welchem 
alle übrigen Stimmen untergeordnet find? — Basso continuo, der Ges 
tale (1.0. 9.) 

Bataillon, fr. —— beim Militair die Unterabtheilung 
eines Regiments zu Fuße, gewoͤhnlich in 4 bie 5 Divifionen und 10 Pelos 
tons getheilt. Bataillon quarre (fpr. B. Farreh), ein ins Viered und 
fo geitellter Schlachthaufen, daß alle einander den Ruͤcken zufehren, 

Die-Batarde, eig. der Name eines alten Geſchuͤßes; dann befon- 
Be Er in Wien erfundene, leichte und zum Reiſen fehr bequeme Art 

alien. : 

Bataten (Battaten), indianifhe Zuckerwurzeln von lieblihem Ge: 
ſchmact. Man bedient fi ihrer, wie bei uns der Kartoffeln, indem fie zus 
gleich naͤhrend und ftärfend find. 

Das Bathos (gr.), das Niedere, das Kriechende in der Schreib» 
art; im Gegenfag von Parbos (1. d. 4.). 

Die Batocken, eine Strafe bei den Rufen, wo die zur Erbe ge: 
worfenen Verbrecher mit 2 dünnen Steden fo lange * elt werden, bis 
der gegenwärtige Herr aufzuhoͤren befiehlt. Doch if iefe Strafe in der 
weuern Zeit abgıfchaft worden. | 

Die Batrachompomachie (a): fo heißt ein, gemeiniglic 
dem a zugefhriebenes, Heldengediht, das ben Krieg zwifchen Fröfchen 
und Maͤuſen befingt. 

Die Batterie (fr.), ı) der Gefhägmwall, oder der Ort, wo die 
Kanonen aufgepflanzt find, um den Feind zu beihießen;.2) der Zug Kanonen 
amd übrigen Gefbüßes, welcher aus einer Feitung zur Armee abgeht; 3) der 
Dedel auf der Zindpfanne an dem Flintenfhloffe; 4) die Metallfänfe, oder 
Die fäulenartig aufgerhürmten Metallplatten, weiche beim Salvanismus 
(f. 8. 9.) gebraucht werden. 


Lühell. — ® 


— 
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Schwimmende Batterien, eine Erfindung des franz. Generals 
d'Aréon, find Schiffe ohneMaſt, welche durch Ruder regiert werden; die 
Kanonen ſtehen in einer oder zwei Reihen über einander, jedoch nur auf eis 
ner Seite. Ein Dag ſchuͤtzt fe wider die Kugeln und Bombe Elliot 
(f.d. A.) machte ſich durch die Vernichtung derfelben, ald Gouverneur von 
Gibraltar, unjterblic. 

Battiren, in der Fehtkunft, dem Gegner die Klinge wegſchlagen. 
Die Battologie, unnüßes Geplauder — Gaalbaderei. Man 
leitet da8 Wort von einem weitfchweifigen,, gedanfenleeren Dichter, Bat: 
tus, zu Herodots Zeiten, ber. | 

Basen (von Baͤz, ein Bär, mwelher von den Bernern zuerſt dar: 
auf geprägt wurde), eine Fleine oberdeutſche Scheidemünze, wovon die 
ſchwereren ı6 Dfennige, die leihteren ı Groſchen galten; jegt haben fie etwa 
8 Penn. Wertb. 

Bauchredner (Ventriloquift) heißt ein folder, der die Fertigkeit 
befigt ‚dur Hinunterdrüden der Etimme in den Schlund Töne oder auch 
Worte bervorzubringen, die von einer ganz andern Perfon und von einer 
ganz andern Gegend herzufommen fcheinen. Comte, ein Genfer, ift im 
der neuern 3:it ein berühmter Künftler dieſer Art. 

Baucis ſ. Pbilemon. 

Der Bauernfrieg heißt der traurige Bauern-Aufſtand zu Ende 
des 15. und bauptidhlic im 16. Jahrh. Schon zu Ende des 15. Jahrh. bats 
te ſich im Wurzburnifhen, unter Anführung eines Schwaͤrmers Jobann 
Bohme, eine außerordentlihe Anzahl Bauern, dur Die ungeheuern Be— 


drudungen des Adels und der sone aufs Außerite — gegen den 


Biſchof Rudolph aufgelehnt. Dies wurde zwar gedaämpft; allein 1525 
lam es wieder zum völligen Ausbruch: mit den Banern vereinigten fich felbft 
die Bürger, der Biſchof mußte fluͤchten, und jene durchzogen nun gar Franz. 
ten, plünverten und zerfiorten Nittergüter, Klöfter ıc., und o fe zwar 
gleich von den ————— Truppen bald an mehreren Orten geſchla⸗ 
gen, auch in kurzem die Ruhe wieder bergeftellt wurde, fo waren doch in dee 
kurzen Be von kaum 2 Monaten allein ı89 Schlöffer vernichtet worden, und 
biefer Bauernfrieg in Franken und Schwaben hatte an 50,0.0 Bauern das 
Leben gekoft:t, ohne daß der Zweck jenes Aufftandes, Erleihterung ihrer 
Saiten, erreicht worden war. Bald folgte nun aud der Bauernfrieg in 
Sachſen und Thüringen: darüber f, m. d. Art. Thomas Münzer. 

Baulebung (Hauptreht, Trauerreht, Tobtenzoll; 
{at. mortuarium, manus mortua) heißt alles dasjenige, was einem Herrn 
aus der Verlaſſenſchaft eines verſtorbenen Leibeignen zufällt, und deffen Be: , 
ſchaffenheit nah Ort und Sitte verſchieden ift. 

Der Baumfchlag in der Landihaft: Malerei, die Art und Weife, 
den Baum mit feinen Zweigen, Aeſten, Blättern ıc. darzuftellen. 

Bavoche, Bavochure, fr. GBawoſch, -ſchüte) in der Malerei, 
ein nicht ganz reiner Abriß, oder Kupferſtich — aud ein unreiner, unſau⸗ 
brer abgedrudter Bogen, oder Abdrud eines Kupferftiche. 

Baxen f. Boren. \ 

Die Bay (Schifffahrt), ein Kleiner Meerbufen, ober ein Arın von 
der See, der ſich nicht gar zu weit zwifhen 2 Erditrihen ins Land hinein ers 
ſirect. Gebt er tiefer hinein, fo heißt er ein Meerbufen, 

Bayaderen f. Baijaderen. 

Peter Bayard, der Ritter ohne FZurht und ohne Ta= 
del, ein beruhmter franz. Held aus Daupbine gebürtig. Echon ald Page 
beim Herz. Karl von Savoven ſich fehr empfchlend, ward er bald dem * 
Karl VII. bekannt, unter dem er 1495 feine erjten —— that, um 
dann unter Ludwig XTI. ſich durch außerordentlihe Tapferkeit eben ſo ſehr 


als durd, Edelfinn und Großmuth auszeichnete. In ber Schlacht bei Ro⸗ 
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magnano (1524), wo er von dem ſchwer verwundeten’ Admlral Bonnivert 
das Commando uͤbernahm, und die, eindriugenden Feinde mit außerordents 
liver Tapferkeit aufhielt, wurde aud er endlich durch eine Flintenfugel tödts 
lich verwundet, und ſtarb nod auf dem Schlachtfelde, allgemein beflage als 
großer, tluger und edler Krieger. 
Bapard heißt auch ein in Languedoc bei der franzoͤſ. Artillerie bis⸗ 
weilen gebräuchlicher Wagen. | 
Bayonnet f. Bajonet. | 
Bazac, Bazas, eine fehr fhöne feingefponnene Baummolle, wel⸗ 
&e vou Jeruſalem kommt. ’ 
Bazar, Bazard, Bafar beißt bei den Morgenlindern eigente 
Lich ein Kauf oder Tauf der Waaren ; dann aber überhaupt ein Martt — 
eine jebr große, breite, lange, aus lauter Kramgemwölben und Kaufmannge 
re be — er en ” — Eon ee Kan En allen oftins 
ationen Bazard ein Ort, wo Markt gehalten w 
freier Platz oder breite Gaffe, bededt oder unbedest, EM 
Beanen (von bejaune, Gelbfhnabel) heißen die erft von Schulen 
auf einer Univerfität Neuangefommenen: daber auch ber Beanismus. 
Beata, eine Scheinheilige; Beatification, die vom Papft ers _ 
theilte Seligſprecung, oder Verfegung eines Verſtorbenen unter die Celis 
gen ef welche gewöhnlich die Heiligiprehung (Canonifation) erfolgte. 


Beatillen (ft.), allerhand Lederbiffen, die gu Pafteten, Pota⸗ 
gen ıc. genommen werden. 
en nn Peneprue (fpr. Bomar⸗ 
, eſonders durch feinen Figaro mt gewordener franzoͤ 
Scaufpieldihter, geb. zu Paris 17235. Bis in fein 50, re ee 
wußte er fi auch noch durd feine Talente in der Mufif geltend zu machen: 
er ward Lehrmeiiter auf der Harfe bei den königl. Prinzeflinnen, heirathete 
1756) eine reihe Wittwe Franguet, deren Mann eben fo unerivartet plößs 
ch ftarb, als aud fie nad einem Jahre , ia ſelbſt die beiden folgenden W 
ber, ebenfalls reich, plößlich binwegftarben. Ruͤhmlicher ward er 1764 bes 
Yannıt, wo er nah Madrit reifte, um den Spanier Clavigo zu zwingen, 
e entehrte Schweſter zu heiratben. *5 bediente fich die Regierung: 
mer feiner zu Ausführung geheimer und ſchlechter Anfhläge; auch gewann 
er durch Sperulationen im amerifan, Kriege und unter Calonnes Miniiters 
(daft ungeheuere Summen. Bei dem Ausbruch der Revolution, obglei 
immer jeder Parthei zugethan, entging er dennoch der Anklage nicht; entfioh 
aber nach London, wo er wegen Schuld arretirt, aber bald wieder frei wurde, 
dann nah mandyerlei Schiefalen nady venzer fam, und endlid 1797 wies 
der nach Paris durfte, wo er 1799, vom Schlage gerührt, ftarb. — Den. 
größten Ruf erlangte er nnftreitig durch fein IR ‚ Figaro, der 7 
80,000 Livres einbrachte; nachdem Goͤthe ſchon durch fein Trauerſpiel, 
Selavigo, fuͤr ihn Intereſſe exregt hatte, das aber, wegen der Schwaͤrze 
es Charakters. nicht mehr günftig für ihn bleiben Fonnte. Auch erwarb 
die Beranftaltung einer prächtigen Ausgabe von Boltaires Werten, 
wozu er 5 Kehl eine befondere Druderei anlegte, großen Ruf. 
ie Beaute, fr. (Boteh), die Schönheit; dann eine weibliche 
Schönheit, ein fhönes Frauenzimmer. 
Bedlam, engl. (Bedläm), Irrenhaus; ein bekanntes großes Hos⸗ 
für Wahnmwigige in London; ehedem ein Klofter,, der heil. Maria von 
geweiht. Daber Bedlamit, ein Tollhäusler. 
Bebuinen, berumfhmweifende Araber in den Wuͤſten, die unter 
ifren-Anführern, Schech s oder Schids, die Neifenden ausplündern. 
BSeefſteaks (engl. fpr. Bihfftits), diinne Schnitten von Rindfſleiſch, 
| ‚ bann gewürzt und geröftet werben: ein Lieblingseflen bes 
22 | 
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Louis van Beethoven, einer der originellſten Tonkuͤnſtler unfrer 
rat geb. zu Bonn 1772. Schon in den Knabenjahren ein großer Elaviers 
ieler, eomponirte er im 15. aabe fid) feine Sonaten felbit, und ward 1792 
auf des damaligen Churf. v. Cölln Koſten Havdns Schuͤler zu Wien, mo er 
bis jegt geblieben it. An Fülle, an Neuheit, an Reichthum der Ideen tft 
er vielleiht na Mozart der größte unter den deutihen Somponiiten. 


Der Ben ( Beh), — — — ein tüͤrkiſcher Beamter. 
Beglerbeg, Herr der Herren atthalter einer großen Provinz, un 
ter Seinem u Vegs ftehen. ö ai a Fe 

Beguimen ift eigentlich der Name von Orbensfrauen (des dritten 
Francistaner- oder Minoriten: Ordens), die vom 12. Jahrh. an häufiger 
wurden. Gewöhnlich verfteht man darunter Frauensperfonen, die, unver 
un oder Wittwen, beifammen wohnen, ohne ein Ordensgelübde abge: 

est zu haben, eigne ſchwarze Kleidung tragen und die Krankenpflege zu Ih: 
rem Haubtgefhäfte maden. Männliche Segeincn giebt es zwar auch, aber 
nicht fo haufig und mehr unter dem Namen Begharden oder Bogarben. 


Der Beiram (Bairam), ein großes Opferfeft bei den Türfen, 
Ba Re CE werde (re Umplar nl rn u 
Neumond ein 8 werde e Umzüge dabei gehalten, und deu 
Groͤßern von den Geringern Geſchenke verehrt. e ar ' 
Beilbrief f. Bolbrief. 
Belander, Binnenlander, heißen Heine Fahrzeuge mit plat: 
tem Boden, deren man fih auf Flufen und Kandlen, befonders zu Forts 

bringung der Waaren, bedient. . 

Belemniten (gr.), Pfeilfteine, Donnerkeile ıc., fo heißen Veritet: 
nerungen von unbekannten Seekoͤrpern, von denen man fagt, daß fie aus 
der hoͤhern Atmofphare herabfallen (vgl. Steinregin). 

. Bel Esprit, fr. (Bell Efprih), ſchoͤner Geiſt — Mann von Kopf 
und feinem Geſchmack. 

Beliden ſ. Danaiden. 

Beliſarius, ein berühmter Held, General bes Kaiſ. Juſtinian 
und deſſen vornehmſte Stuͤtze, in der erſten Hälfte des 6. Jahrh. Ueberwins 
der der Vandalen, der Oſtgothen, der Perſer und Hunnen, ward er body 
5* ein Opfer der Verleumdung, indem man ihn der Theilnahme an ei— 
ner Verſchwoͤrung 2 befhuldigte , worauf ihm der Kaifer die Augen aus- 

een ließ, fo daß der Greis fein Brod auf den Strafen foll gebettelt ba= 

en. — Nach andern aber wurde feine Unfhuld erfannt und er wieder aus 
dem Gefängniß befreit. — Er ftarb 565. Marmontels Belisaire, 
diefer tr. flihe philoſophiſch-politiſche Roman, ift befannt genug. 
Belleroͤphon (Mpth.), Sohn des Glaucus, Enkel des Sifpphus, 
ud Urenkel die Deucalion, flüchtete wegen eines —— Mordes 
aus Korinth, und kam endlich nah mehrerem Wechſel zum König von Locien, 
Jobates, bei dem er ſich jedr beliebt machte und von ihm beauftragt wurde, 
die Chimära, ein das Land verwültendes Ungeheuer, das den Kopf eines 
Kowen, den Leib einer Ziege und den Echweif eines Drachen hatte, zu be: 
fänıpfen. Er beſicgte das Ungeheuer, ſchlug nody mehrere Feinde und erbielt 
 endiem des Jobates Tochter zur Gemalin. Allein da er in der Folge übers 
muͤthig genug, Sich felbit auf dem Pegaſus, dem er von den Göttern zur 
Befiegung der Chimaͤra geſchenkt erhalten hatte, zum Sig der Götter erhes 
ben wolte, lieh Jupiter das Pferd von einer Bremfe ſtechen und Bellerophon 
ward berabgeftürzt. N 
Belles lettres, fr. (Bell letter) fhöne Wiſſenſchaften: 5. 3, 
Muſik, Malerei, Diptkunft ıc. Belletrift, ein der ſchoͤnen Wiſſ. Befii- 
fener, Shongeitt; belletriſtiſch, was in das Fach der ſchöͤnen Wiſſen⸗ 
ihaften ſchlaͤgt. | 0 
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Bellöna (Moth), die Göttin des Kriens, Schweiter, oder auch 
Basen des Mars, und wohl zu unterſcheiden von der Minerva, da 
fie nur Wuth, Mordluſt und Graufamkeit mit ſich führt. Sie wird in mann: 

icher Ruͤſtung, mit = m, Schild und Spieß, mit blutigen, fliegenden Han: 
zen zc. in der Hand eine Fackel oder Geißel ‚wingend, abgebildet, In Kom 
* ſie vorziiglid verehrt. 

Belpbegor, bei ben Yhöniciern das, was bei ben Römern Priap. 

Belvedere, ital. Ewedehre), fr. belle vue (beil wüh), ein Ort, 
ber eine weite ſchoͤne Ausliht gewährt; daber auch mehrere Lu ebaͤude den 
Namen fü * beſonders aber das Belv, in Rom, ein Theil. des V 
fans. — In Frankreich giebt man jenen Namen Fleinen Gebäuden von laͤnd⸗ 
licher Bauart und einfacher Verzierung; oder auch einer Bogenlaube am Ende 
„ eines Gartens oder Parks, 

Benda: der Name einer fehr ausgezeihneten muſikaliſchen Familie, 
urſpruͤnglich aus Böhmen, inter ihnen ragt befonderg 

George Benda (geb, zu Iungbunzlau 1721), berzogl. Barbara 
Kapellmeifter, hervor. Zu feiner Zeit ein trefliber Elavier:, vorzüglich aber 
 Sobve- Spieler, widmete er. ſich bauptfählich der Compofition , in welder er 

n auch Meiiterjtüde lieferte, die an Ausdruf, Melodie und Harmonie 

unter die erſten Tonkunſtlet DEUOlRBDR feßen. - Seine Artadne auf 

aros, die ald Melodrama (T.d. Art.) ſchon großes Aufſehen erregte, 
gen wegen DEE, ‚gusgegeichnet fhönen Mufit Aller Beifall; nicht min 
edea. Auc feine Speretten: Walber, der Dorfiabrmarkt, 
mit gleichem Beifall ars enommen worden. — Aus Grille fuhte er 1773 
feinen Abſchied, begab ſich nah Hamburg, nah Wien, kam nad Gotha zur 
8* * fr äulehr in 5 1799, mo er a het une fo sen abaefagt 
aß, wie er verfiherte, jede geringe Wiefenblume ihm mehr 
gen gewäbre, als — alle Ruf, un Mr 

Benedictiner, einer der blühenditen Orden (vom heil. Beuedie⸗ 
tus 424 geſtiftet), der einft an 500,000 Thaler — te A überdigt 2 F 

thümer, 2 Herzogthämer, 20 Grafibaften se. befaß. Die Orde 

eine (hwarze Kutte mit weiten Aermeln, und eine oben zugeſpih 
auf den Rüden haͤngende Kappe. 

* —* ned ke ct ke ah N Pie ns: En 

n bejouders bei atholifen, ie päp infegnung od e 
7— B. der goldnen Roſe am Sount. Laͤtare üfegnung — Feo 

Ban 51007 * Keen — m, — ———— elgentil 

Wohlthat, ein Vo n orſtell ten € 

Einzelner zu feinem —* il ——— u} Ban ‚2 ee (rm ver, ein 


Amt, das Ken Se 
Fi nt Düeltgeifliger, De Be Cifenmen * eier befonbern 


rft von Benevent J Tallevrand. } a 
ob — Bengel (geb. 1687, get. 1752), ein gelehrter, 
er Theolog (julegt Würtemb, 
dlat zu Aipirah), ” aber durch feine Schwärme- 
ohanni Pan ee er 


1, _befo 8 run 
| — are BR u hin a glaubt n Auhlacn 


in von Ben — ein Er en 
u ee on im en Kriege in en, 

er ‚alla cafe er aber unterweg 

HR er eine ſeht — — —— 

— — wit Meherren der ẽĩTlucht eingeleitet , auf 
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welcher ihm fogat die Geliebte (1771) nah China folgte, die aber zu Macao 
| * Nach vielen Abenthenern nach Frankreich zurückgekehrt, ſollte er (1774) 

n Madagascar ein Erabliffement anlegen, das ibm aud gelang; ' allein 
—* ftanzof. Kabalen ſah er ſich genothiget, zuruckzukehren und darauf in 

eich. Dienſte zu treten. Hier ſowohl als in England mislang ibm der 

an, die Hofe I eine Abſicht geneigt zu machen, und er ging 1784 wieder 
nad) Mada Scar ab; wo er aber in einem Gefechte gegen die Franzoſen 
durch eine. Kugel getödtet wurde, Seine Begebenheiten hat er ſelbſt gefchries 
ben, und die dramatiſche Bearbeitung von Kotzebue ift befannt. 

Das Berceau, fr. (Berfo), ı) ein Kara mit Laub bededter 
— in einem Garten; Bogenlaube: 2) ein Tonnengewölbe (f. d. A. 

erenice (außer mebreren merkwürdigen Damen diefes Namens 
die * En —* ze en Bruders Prolomdus Evergetes, deren \iebe ge er 
aß ſie, als er gegen: Syrien-zu Felde 309, das 
tab e u ii Cenerrbef —8* ) Haar den Göttern zu weihen, en 
er ald Sieger zurüdfäm. Cie hielt Wort, und brachte wirklic iht Haar in 
T (der Venus, das aber bald entwendet ward und in der Folge als 
Sternbild am Himmel prangte. 

Der Bergbau, eine ber älteften und wichtigften Veranftaltungen, 
um die Mineralien aus der Erde zu fördern und für die Menſchen brauchbar 
zu machen, bat ſehr viele Unter: ur Mebenbezeihnungen,, von denen bier 
nur Die le fteben m 

Ne akademie, eine b bere 2 ebranftält, wo jungen Lenten in den 

ergwerks-Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt wird (die zu Freiberg in 
Sachſen 1765 geftiftete ift eine F beruhmteſten); 

ae * Gericht als erſte Inſtaͤn; in allen — Berg⸗ 

eiten, wobei der Bergmeiiter den eigentlichen Richter 

und der Bergrareider be ben Actuarius macht; 


HARTE ci Tat, ‚33 te (Sein, Fuß) 1 
erglachter, na e e uß) Ian 
erale —* das. dem Landesherrn ' —* 5 e Mineralien 


rund und * ee zuzueignen 
zur pr fr. Gerſchaͤre), eigene die Schäferin; über» 
haut abe em SEEN Ruheſitz — Schäferfig. 
ergerecht f. Strandrecht. 
Ai nd tag beißen alle robe, aus der Erde gegrabene oder 
— Oberflaͤche liegende, nutzbare Producte, Metalle, Mineralien, 


| ir son Berlichingen mit der eifernen Hand, ein be 
Brida * Der 16, * — * der Baiern verlor er 


** t die H einen Schuf, an deren Statt er nachher eine 


fri 
u Unfrührern geawungen, ibr dr fer zu nl, mare N 
fi ven, au ı 


} ia Mel Aa bunte u Werd durch fein Schaufpiel 
Berline in Berlin (i. 17 Jahrh.) erfundene 
ägen eingerichtete, febr dt Neifeluriche. ) * ze 
a (fr. — 88 ileine Spielmerte, die man 
"Berme, cin hängt — Uhrge ( 


eme, ein — — des ee — — 
A Aufiinung de ; Dammes. au 

— Iulius- Bernadoet tecoeno, 
— — — in. yanteccıne 
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bei N 

den thaͤtigſten Untbeil, ward 1797 Commandant von Marſeille und 1798 
(8 er bier Die dreifarbige Fahne vor Pk 

Palaft planzen 


verlaffen; er erbieit 1789 den Oberbefehl einer Beobahtungsarmer, ward 


olger des nz auf den ſchwed. Thron, von diefem vorgeſchlagen 

lt. — Uebrigens ift er durch feine Gemalin, eine 
Demoif. Elarv, Tochter eines Kaufmanns zu Marfeille, mit welcher er 
8 J verheirathete, und deren Schweſter mit Joſeph Bonaparte ver- 
maͤhlt iſt, mit Napoleon verſchwaͤgert. 

Die Berne (fr.), eine ausgeſpannte, halb zuſammengezogene Flag: 
LE Aa daß die am Lande befindl. Schiffsmannihaft au Bord 

n fol, 

Bernhard, Herzog von Weimar (geb. 1604), diefer berühmte 
Feldhere im  dreifigiäprigen Kriege und einer der furhtbarften Gegner 
2Ballenfteing, befonders ausgezeichnet in der Schlacht bei Luͤtzen (1652), 
wo Guſtav Adolph blieb. Immerfort ein heftiger Gegner der kaiferl, Ar: 
meen, fing er an, dem franzöfiihen Hofe bedenklich zu werden, und wahr: 
ſchein ich durch Richelieus Vermittelung ftarb er plöglih d. 8. ul. 1659 
und mit ihm eine der mächtigen Stügen der Proteftanten, im 3öften Jahre ! 


Die Bernhbardiner (aub Eifterzienfer), ein Möndg: und 
Nonnen: Orden, vom heil. Bernhard, Abt zu Elervanr 1115 geftiftet. 
Sie tragen weißen Rock und fhwarzen Mantel, 

WUlerander Bershlete ar u. —— m. 
teften Waffengenoffen Napoleons. on dem tairdienfte gewid⸗ 
met, focht er in —34 mit Lafavette * die Freiheit der verein. Stan: 
ten und ward dann DO . In ben eriten Jahren der Revolution zum 
Generalmajor der Nationalgarde v. Verlailles ernannt, ging er nachher 

95 enbee, bekleidete 1708 bei der ital. Armee dem Poiten 

Seneralita ‚erwarb fi bier in den vielen Schlachten 
1798 als Oberbefehlshaber der Armee in 
Regierung ab und errichtete ein Confulat. 
g 53 hu Egypten, der Dur nah dem 18, Bruͤmaire 















R — — der Reſerve-Armee bes 
beim Webergang über den St. Bernhard bei der 
“. Nah Napoleons Thronbefteigung ward er 





chall ber erſien Cohorte der Ehrenlegion, trug, danu 
5 als a gr Armee in Er en ben glänzen 


ei, und ı306 i d Herta r. 
’ "blieb er —* der —2 ee Hape: 
aſt, derjenige Maft, welher nebit Segel (Be: 
aͤchſt fr Hintertheile des Schiffes ſich — 28 


di 
act bei Marengo 
. . 
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Beſſieres, Herz. v. Iſtrien, Reichsmarſchall v. Frankreich te. 
ſchwang ſich vom gemeinen Soldaten bis zum Infanteriehauptmann, ging 
1796 zur ital. Armee, begleitete in der Folge den General Bonaparte 
nad Egypten und wurde nah der Dievolution v. ı8, Bruͤmaire (9. Nov, 
1799) zum Brigadegeneral, fur; darauf zum Divijionsgeneral und nad 

apoleong Thronbepeig zum Reichsmarſchall ernannt, Bei der Armee 
in Deutichland, bei der Schlacht v. Aufterlig (durch die Fühne Anführung 
der franz. Garden) in ber Sclacht v. Eylau zeichnete er ſich befonders 
aus und begleitete den Kaifer Napoleon bei der Zufammenkunft mit Kais 
fer Alerander auf dem Niemen. In der Folge commandirte er einen Theil 
der Urmee in Spanien. 

Bere (fr.), der Einfag im Kartenfpiel: daher Bete fegen, bei 
einem verlornen Spiele, fo viel ſetzen, als bereits im Pot fcht. . 

Berel, ein Nanfengewähs mit wohlriehenden Blättern, welde 
die Indianer beftändig in dem Munde führen und fauen: es ift für ſie 
die größte und unentbehrlihite Delice; daber fie es ftets in goldnen, fils- 
bernen oder geringern Buͤchſen oder Beuteln bei ſich führen. 

Berhlemiten werden die Huffiten (f. d. U.) genannt, 
© — (fr.), bie Dummheit; ein dummer Einfall, dummer 

treich. | 

Bertelmönche, folde, bie keine beftimmten Kloftereinkünfte 
haben, fondern vom Almoien leben müffen. Es find die vier Orden: Aus 
guftiner, Dominikaner, Franzisfaner, Sarmeliter. 

Beurtfchiffe, gewiſſe kaufmaͤnniſche Poitihiffe, die von einem 
Hrte zum andern (3.8. von Hamburg nad Amfterdam) und zwar fo wie, 
fie bie Reihe trift, fahren. 

Beutel, bei den Türken, eine Summe von soo Löwenthalern, 
hat den Namen, weil alles Gold und Silber in ledernen Beuteln zu dem 
Schatz des Seraild geliefert wird. 

Beutellehen heißen folhe, die niht mit Mitterdienft, fondern 
mit dem Beutel (mit Geld) verdient werden. 

Der Bewindhebber (bol.) heißt der Dberauffeher und Direc 
tor großer Handlungen, befonders der oft: und weitindifhen hollaͤnd. Han: 
beiögefellfhaft. 

Bey (türl.), Statthalter, befonders der türkifhen Provinzen 5 
—— heißen auch die Fürſten von Tunis, Tripolis ꝛc., endlich and die 

befs der Mamelufen in Egypten fo. 

Beylegen, in der Schifffahrt, heißt, wenn man ftilf liegen will, 
(nm ein Schiff abzuwarten, oder einer Küfte nicht zu nahe zu kommen) 
die "Segel fo Fihten, daß eins dem andern entgegen wirkt, mithin das 
Schiff gar nit von der Stelle kommt. 


Bezetten (Pezetten) heißen Färbeläppchen oder mit Cochenil⸗ 
le gefärbte zarte Leinwand; dann auch Schminkläpphen, melde zum‘ 
Schminken und zum Färben der Confituren u. dgl. gebraudt werden. 

Bezoar, Bezoarftein, eine Gattung Steine, welhe im Mas 
gen gewifler Ziegen oder Gemfen gefunden werden, und ehedem dem Aber⸗ 
glauben als ein Gegengift galt. EVFRr 

Bianco (ital. eigentl. weiß), in der Kaufmannsfprahe, leer, uns 
ausgefüllt -— 3. B. bei Wechſeln, Vollmachten eine Stelle in bianeo, d. i. 
leer laffen, damit fie vollends von dem Andern ausgefüllt werden fonne. | 

Bias, einer ber 7 Weifen Griechenlands, ungef. 600 J. vor Chr. 
Bon ihm hat man mehrere wigige Denkſpruͤche. 


Bibalien (lat.), Trinfgelder; gewiſſe Neben:Einnahmen der Be: 
amten; Spoiteln. Ä X 
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„Die Bibli oguof ie (gr.), Buͤcherkenntuiß, oder Anleitung zu ” 


8* = Bibliograpb (ar.), eigentlich, Buͤcherſchreiber; dann, der 
3 Buͤchergeſchichte bearbeitet; ferner einer, der Kenntniß von Bücern, 
bren Ausgaben ıc. befigt. Daber die Bibliographie, eben diefe Keunt— 

aß der Bücher und Schriften. 
Die Bibliomanie fer)» die Sucht nad Büchern, Bücherwuth. 
in Liebhaberei an —* und Bi— 


— und Auctoritaͤt der Kirche, haͤlt. 
Bicätre, fr. (Bißäter), ein großes bekanntes Hofpital zu Pa: 
ris, theils für Arme, theils für Kranke beftimmt. 
Die Bigamie (gr.), der Ebeftaud mit zwei Perfonen zugleich. 
Bigott (fr.), übertrieben andächtig und religiss. Bigotterie, 
übertriebene age Gewiffenbaftigkeit in Religionsſachen. 
Bijou, fr (Bifhu ‚ allerhand Kleines, artiges Spielwerk, aud) 
Keine barfeiten ıc. tjouterte (fpr. Biſchuterih), Feine Schmuck⸗ 
arbeit, Heine koftbare Pupwaare; auch der Handel ſelbſt mir dergleichen. 
‚Bilance (fr.), Bilanz, das gleihe Werhältnip gegen einan: 
baber bei Kaufleuten das Verbältniß der Ausgabe zur Einnahme, die 
—5 oder jäbrlide Schlußrechnung uber Einnabhme und Ausgabe, 
und Verluſt. Daher Bilanciren, aus den fämmtiihen Büs 
bern einen genauen Auszug über Einnahme und Ausgabe, der Glänbiger 
it der verkauften und noch vorhandenen Waaren machen, um 
feben, ob gewonnen oder zugelegt worden. 
Des Bitboauet, ein franzöfiihes Kinderfviel mit einem Stab» 
welches an beiden Enden eine Holung hat, worein man eine mit 
Faden befeftigte Suse, welhe in die Hoͤhe geihnelt wird, auf: 
— das Kugelfangen. Dann verfteht man aud ein fogenanntes Steh: 
Adende Kuͤnſte beißen diejenigen, welche die Natur in der 
ı körperlihen Geſtalt nachahmen; Bildhauer:, Steiuſchneider-Kunſt etc. 
Bilderblinde f. Rifbe. 
Bee die Giebelginne (lat. acroterium ), heißt 
oftament, das bisweilen auf dem Gipfel und 


cn 06 rg angesagt wird, um Statüen, Vaſen u. dgl. Vers 
iberfürmer ( Skonoklaſten) heißen diejenigen’ qhriſtlichen 
! 1 * welche ſchlechterdings keine Bilder, oder gar deren Vers 
| : Eee er and 
* pen Kirche fowol als der occidentaliſchen, der 
2... —— des an Anſehen immer mehr —— 
* u ab nad wieder vollen Eingang fand. 
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a bulden wollten. Durd Kaifer deo IIL. Befehl (726), 
aus den Kirchen wegzunehmen, entitanden bürgerliche 
2 ſich wenielfeitie R— — die der Bil: 
CH Panbe ahatsentkhirben,. Ns sub brausd) 
e en N n 
ngen wu — 
Eee England * im — ae 
welcher men e 
* * fe fie im Ober: (ol ib Unterbau en fe yo * * 
o 
—S—— 
mi inar den Damen di 
Billet dour, (Biljet hub): ein , Yebeötrief, 
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Der Billereur Cfpr Billjetöhr), der Quartiergettel: Schreiber. 

Billettiren (biljetiren), bei den Kaufleuten die Waaren mit 
[gg verfehen, worauf der Verkaufspreis, die Eilenzahl ıc. bezeich⸗ 

ind. 
. Die Billion, (auh Bimillion, weldhes aber ein veraltetes 
Wort), taufendmal taufend Millionen. 

Billon, fr. (Billjong), fhlehte, verrufene Münze, die nur noch 
zum Einſchmelzen taugt. willenage (fpr. Billjonaaſche), der verbotewe 
Dee mit folder Muͤnze, welcher eben fo, wie Muͤnzverfaͤlſchung beftraft. 

ird. 

Bimater, ein Beiname des Bachus. 

DBinnenlander f. Belanber. Ä 

Binnenlandspaffe, im Holändifhen, folhe Paſſe, welhe man, 
wenn man Waaren von einem Ort zum andern ohne weitere Aus: und, Ein⸗ 
fuhrzölle führen will, loͤſen muß. 

Binnenleben f. Buttenlehen. | 

Binocular= Seieınep (einecalam), ein ſolches, wodurch 
| — mit beiden Augen zugleich Einen und denſelben Gegenſtand betrachten 
ann. 
Binomium (lat.), eine aus zwei ſolchen Zahlen beſtehende Größe, 
die feinen gemeinihaftliben Theiler haben, 3.8. 54 7 = 10, | 

Binomiſch (gr.), zweigliedrig, zweitheilig. 

Der Biograph (gr.), der einen Lebenslauf ſchreibt; bie Bios 
graphie, diefe Lebensbeidhreibung felbft. 

Bion, ein berühmter griechiſcher Idyllendichter, aus Smyrna, Seite 
genojie des Moſchus, ungefähr 150 vor Ehr. | 
‘ Biquadrat, ein doppelte Quadrat; dann in ber Arithmetif die 
vierte Potenz von der Wurzel und wird fo angedeutet x, (3. B. x*). 
"Biquetiren (biequetiren), bei Kaufleuten und Banquiers, 
allerhand untüchtige, Kleine Münzen unter die groben und guten Sorten ein: 
fhieben; dann heißt ed aber auch: Gold und Silber auf der Schnellmage 


Biſchofsſtab f. Krummftab. 

Biseuit, fr. (bistwitt — ital, biscotto), eine Art Iuderbrot (Bid: 
eoten) aus dem feinften Mehl, Mandeln, Rofenwafler ıc. gebaden; dann 
beißt auch Biscnit eine Porcellainmaffe, welche keine Glaſſur hat. | 
Bisthum f. d. A. Stift. | 

Biftwör, Biugmör, heißen in der norbifhen Mythologie bie 
Höllenjungfern, welde an Herders Thüre auf einem fehreienden Stuhle 
figen und unter den Menfhen Haß, Zwietracht und Feindſchaft erregen. 

Erfte Bitte — bad Recht ber erften Bitte war ehedem eine 
Gerechtſame des deutſchen Kaiſers, in jedem Dom: und Collegiatftifte eine 
tuchtige Perfon zu Erlangung einer Pfrunde vorzuftellen. 

Bituminos (lat.), erdpechig, harzig. 
Bivac, Bivouac (Giwuack), Nachtwache unterm Gewehr, wenn 
feine Hütten oder Zelte eutsefalegen werden. Bivouaquiren (von einer 
Armee) die 8* unter freiem Himmel und unger Gewehr (in Erwartung 
eines Aungriffs) zubringen. | - | 
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Bizarr, en) wunderlich, ungereimt , feltfam; Bigar: 
terie, Sonderbarfeit, ſeltſames Betragen. 

Blanc, eine Kleine hollaͤndiſchhe Münge, ungefähr, 4 Pfennige an 
—— —— auch eine franzoͤſiſche kleine Kupfermuͤnze von ungefähr 

eniers. 

François Blanchard (ſpr. Blangſchahr), dieſer berühmte Luft⸗ 
ſchiffer, geb. 1768, zeichnete * ſchon früh in mehreren mechaniſchen Kuͤn⸗ 
F aus; erfand ſchon im 16. Jahre einen mechaniſchen Wagen, im 19. eine 
uͤnſtliche Waſſermaſchine, hing aber immer der Lieblinge: dee nah, einer 
Kunjt zu fliegen. Montgolfiers Entdetungen er Aerojtat) waren ihm 
daber hoͤchſt willlommen und er ſtellte die *7 Luftreiſe 1784 an, ſchiffte 4785 

den Canal von Dover nad Calais und gab nun in der Folge auch frem⸗ 
den Ländern diefes feltiame Schaufpiel, fo daß er zwiſchen bo — 70 fokhe 
Zuftreifen zufammen unternommen hat. Er jtarb 1809 und feint Gattin, 
Mad. Blandhard, ſcheint mit gleichen 7 feigen i auch fih aneignen 
au wollen, fr» Ahr bar —N ⸗ — v‚,o, ze1g. 

Blanco, f. das rihtigere: Bianco, ‚ 

Blanquett (Blantett), ein leeres, blod mit dem Namen befchries 
benes Papier, worauf denn der Inhalt eines Geſchaͤfts, zu weldem ein 
Dritter Auftrag erhält, weiter ausgefüllt wird. 

Blason, fe. (Blafong) das Wappenfhild — dann bie Wappen⸗ 
kunſt ————— oder die Wiſſenſchaft, die Stammwappen auszulegen 
und die Geſchlechter, die dieſelben führen, daraus zu erkennen. Daher 
Bilafonniren, die Wappen gehörig ausmalen, oder durch Striche und 
—7** ſtechen — auch die Wappen in den gehoͤrigen Kunſtausdruͤcken er⸗ 

ren. 


Die Blasphemie (gr.), Gottesläfterung — Blasphemiſche 
Meden, Lifterreden. 

Bleidaͤcher (Piombi) waren fhauderhafte Gefängniſſe zu Vene 
Dig, die aber bei der Mevolution 1797 zerſtoͤret wurden, 

Bleimwurf, Bleilotb, Sentblei —— ic. ein Stuͤck Blei, 
welches in Geſtalt eines Kegels an einem langen Seile ins Meer gelaſſen 
wird, um die Tiefe und die Eigenſchaft des Grundes zu erforſchen. 
Blickfeuer heißen gewiſſe Signale zur See, wo man nur das Zünd> 
Sage —— auch werden die Feuer auf den Leucht- und Wachtthuͤrmen 
o genannt. 
Die Blinde — blinde) heißt auf großen Schiffen das Boeg⸗ 
foriersfegel, das niedrigfte, welches beinahg waſſergleich ſteht. — In der 
Fortificationd: Kunft heißt Blinde (franz. Blindage —daafhe) Blendung 
von Holz oder Fafchinen für die Minirer und Sappeurs. 

Blinde Granaten: melde fogleih, als fie auffallen, plagen. 


_ Blinde Klippen: folhe Felſen und Sandbänte, welche vom 
— ——— find und über welche die Schiffe ohne Gefahr nicht hinweg⸗ 
ren fonnen. 
re I Y 2 leiten, * auf — 6 — od) * eh 
en erfelben errichtete, te eiferne Stange, deren Spitze 
E Verbätung des Moftes, er über Dach und Sichel —* 


rd noch 
Ang Waffer geleitet wird, nm baducch bie eiectriſhe Materie des Bbes ab» 


Die Blofade, wenn man einen Ort rings umher mit Soldaten 
— (ohne ihn jedoch zu belagern) ſo daß nichts herein noch heraus 
n. Blodiren, alfo ehnihliehen. | 
Das Blockh aus, ein aus übereinandergelegten, unbehauenen Stam⸗ 
men (Blöden) gebautes Bollwerk, worauf man Kanonen pflanzen kann; 
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Bann auch eine auf Rollen oder Schiffe gelegte Batterie, mitleihten Stüden, 
um auf den Feind damit zu fpielen. 
Blockſchiffe beißen alte entmajtete, in der Geftalt von Batterien 
tafirte, auf einer Seite mit Kanonen verfehene und mir mehreren Aufern 
feſtgemachte Xınienichirfe. | 
Blönden nennt man die aus rober Seide, auf Spigenart geflöps 
lte Pußarbeiten mit nebartigem oder gatterformigem Grund, mit oder ohne 
Blunen. Die franzöfifhen jind die feiniten, wiewol fie auch in Drutſchland, 
namentlih in Sachſen (im Erzgebirge ), fehr gut nachgemacht werden. 

Der Blucbann, das DBlutgeriht; bie peinlihe Gerichtsbarkeit ' 
über Yeben und Tod. 

Die Parifer Bluthochzeit, einer ber fheuflichften Auftritte im 
Frankreich unter Karl IX., wo in der Bartholomdus: Naht (vom 24. zum 
25. Aug.) 1572 alle ge nahdem man mit ihnen vorber zum Schein 
1576 Frieden geihlofen und den Admiral Eolignmp, eines ihrer Bee: 
lichſten Häupter, an den Hof gelodt hatte, auf ein geacbenee eihen m 
der — des königlichen Schloffes , aufs fhredlihfte nie gemepelt 
‚wurden. eißig Tage lang dauerte dieß fhauderhafte Morden fait in allen 
Provinzen: anf 30,000 Menfhen waren die Opfer. Und fur diefe Abſcheu⸗ 
lichkeit ſchrieb der Papſt — ein Jubeljahr aus! 

Blutzehend f. Zehend. 

Blutzeuge ſ. Märtyrer. 

Giovanni Boccacio (ſpr. Schowanni Boccadſcho), Boccaz, 
ein berühmter ital. Dichter, eines Bauern Sohn, geb. 13513 zu Gertaldo, 
Beſtimmt zu der Ranfmannfhaft, vertaufcte er dieie, durd den Anblid des 
vorgeblihen Grabmals Virgils begeiftert, mit der Poefie. Nach vielen Reis 
fen und manden verliebten Abentheuern trat er 1361 in den geiftl. Stand 
und ſtarb in feinem Geburtsorte 1375. Er wird mit Recht ald einer ber 
eriten Bildner der ital. Profa genannt, deflen Stol den Staliänern zum 
Mujter dient. Sein Decameron (Geidihte von jehen Tagen, eins 
Sammlung —— freilich auch oft ſchluͤpfriger, Erzaͤhlungen) iſt ſei 
beruͤhmteſtes Werk und mehr als hundertmal gedruckt worden. on, 

Der Bocksbeutel, jede altwäteriihe Gewohnheit in der Lebens 
art; Schiendrian: ein Wort, das urfprünglih aus Hamburg berrübren foll, 
wo die Damen fonjt beim Kirchengehen ihren Boksbeutel ( Bücerbeutel) 
mit dem Geſaungbuche an der Seite trugen. 

Die Bodmerei heißt ein Seecontract, wo man einem ECciffes 
herrn auf die Ladung feines Schiffe und gegen deflen Verpfändung ein Dar: 
lehun giebt, fo, dep wenn es glucklich gebt der Darleiber weit höhere Zin= 
fen befonumt, oder beim Untergahg des Schiffs derfelbe feine ganze Foderung 
verliert. Der Bodmereibrier ift eben ber ſchriftliche Wertrag darüber, 
und Bodmeriſt, der Darleiber, 

Der Boegfpriet (Boog= Bugfpriet) heißt der Baum ober 
Maft, welder uber vem Bug (dem Vordertbeil) des Ecyiffes hervorraat. 

Jacob Böhm, ein berühmter Schumacher ( geb. zu Altfeidenberg 
bei Söriig 1575, geft. 1624.), ber nad vielen geiftliben Entzulungen und 
Gefibtern, endlich anfıng, moftifhe Bücher zu fhreiben, melde häufige 
Auflagen erlebt und viele Anhänger in Deutfhland, Englaud, Holland ıc, 
erhalten haben. 

Die Böhmiſchen Brüder, eine Religiongfecte, Anhänger von 
—— Lehre, welche ſich aus Böhmen in andre Länder verbreitete, Sie 
heißen auch mährlihe Brüder. 

Böhnhafen (von Bahn, Boden, weil fie, gleichſam wie furcht⸗ 
fame Hafen, auf dem oberſten Hausboden arbeiten ), bei den Handwerkern, 
Pfuſcher, welche dad Meiſterrecht nicht haben und vor den berechtigten Mei: 
ſtern fich verfieden muͤſſen. Dann heißen auch auf mehreren Handelsplaͤtzen 


> 
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die Winkel: Maͤtlẽr fo; die ihr Geſchaͤft ohne obrigkeitliche Erlaubniß treiben 
und Waaren gegen moblfeilere Courtage verhandeln. 
Der Böller, ein Heiner Mörfer zum Schießen. 

Hermann Boerhave (fpr. Burhave), geb. 1668, get. 1738, 
einer der größten und beruhmteften Aerzte zu Xeiden, deffen Ruhm fowol ihm 
alsıLeiden felöjt großen Reichthum verſchaffte, deſſen Vorzimmer beiändig 
mit Tr-mdn angefüllt war, die nad der Reihe vorgelaiien wurden, und 

= bis 3 Stunden. warten mußten, der aber auch wegen feines alum- 
den Geiftes, feines richtigen Urrheils, feiner gründlichen Kenntniſſe in 
allen Zweigen der Medicht der Nachwelt unvergeplih geblieben iſt. Sein 
hm war fo allgemein verbreiter, daß einſt ein Brirf aus China mit der 
WMddrefle: „an. Heren Boerhave in Europa richtig bei ihm ankam. 
Die Börfe iſt in Handelsftädten ein Gebäude, wo die Kanflente zu: 
ſammen fommen, um alles, was Handel und Geſchaͤfte betrift, bier abzu⸗ 
. Den Namen ſchreibt man der Familie van der Beurje (Bourje) 

‚ welche en ein ſolches Haus errichteten. 

Die B fung (von Böfhen, abhängig mahen), Abweichung 
son der ſentrechten Linie; dann die Abdachung bei aufgeworfenen Werten 
( ngs-Werken), um ihnen defto größere F: ftigfeit zu geben. 

Das Bogen-Elavier, ein in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
von Hobifeld erfunden.s oder doc ‚verbeifertes Geigenwert mit Taſten, 

‚ ktatt der mit Xeder bezogenen Rader, ein wirklicher Bogen von Pferde: 

angebracht ift, ſo daß das Inftrument den Geigeninfuumenten gleich 
Bogenſtellung f. Arcabe, 
Bogfiren ſ. Bugfiren \ 
Sn Grund Bohren ein Schiff beißt: baffelbe durch Kanonens 
d daß es wegen des eindringenden Waſſers ſinken muß. 
Nico aus Boileau Despreaur (pr. Boalo depreo), ein bes 
ruͤhmter franj Dichter , geb. zu Grone (bei Paris) 1656. Seine Zu: 
nd war fümmerlich, er ftudirte Jurisprudenz, Theologie, ging aber dann 
r Die tfunft über und feine eriten Satyren ( 1666), worin er die ſchlechten 
Nichter feine = ftreng geißelte, bezeugten fein Dictertalent in hohem 
Srade. 7 dnig Ludwig XIV., dem er fein Gediht: das Pult (le 
) vorlefen mußte, ſehte ihm ein anfehnlihes Jahrgeld aus; er wurde 
ſiſche Akademie und die der Juſchriften ———* und erhielt 
nebſt Racine, der Hiſtoriograph des Königs zu werden, Er 
75. Jahre und hat den Ruhm, der erfte Schriftiteller zu fein, 
— 6 Dichterſprache in ihrer ganzen Ausbildung und 
er 


diferie, fr. (Boahſerih), die Bretterbekleidung der Wände in 
einem Simmer — Täfelwerk. Boiferies (im Plural), alerhand hölzerne 
Werkzeuge für Handwerker und Landleute; auch feinere Arten, z. B. Spinns 
räder, ofen, Becher , Pfeifen ıc. 
Der Bojär: eine Benennung derjenigen, welche in der Moldau und 
adei den Divan ausmachen und Ehrenftellen befleiden; ehedem war es 
Titel der gebeimen Näthe der Czaare von Rußland. 
soie (boll.), ein Anferzeiger, 3. B. eine am Anker angefeilte 
‚ oben fhwimmend, die Lage des Ankers im Grunde anzeigt. 


Mune #08 Dolen ae tm © 166 zu Bol fu 
Boloanefer Klafıben (von Balbizu Bologna 1740 erfun: 
’ ik ‚Sp en find Heine, ziemlich die birnformige Flaſchen, 

von außen den ftärkiten Stoß aushalten, aber von einem kleinen hinz 
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nen Steinchen augenblicklich zeripringen. 


A r Stein (Bononiſcher Stein), ein Stein, 
29 an —8* der Schuſter erh die 
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62 Bologneſiſche Schule — Bonneval 


Egenſchaft eutdect bat, daß er im Dunkeln leuchtet, wenn er zuvor in der 
Sonne eine Zeit lang gelogen bat, F 

Die Bologneſiſche Schule iſt die Schule derer Maler Gebruͤ⸗ 
ber Caraccio (fpr. :ratfcyo) von Bologna (f.d. 9.) - 

Die Bombarde f. Bafilife. 

Das Bombardement, fr. Cfpr. :mang) Beſchießung aus dem 
groben Gefhäs, Bombenwerfen. 

Die Bombardiergalliotte, eine Art mittelmäßiger Schiffe, 
welche Mörfer führen, aus welhen man Bomben wirft. 

Der Bombaſt, der Redeſchwulſt; die hochtrabende Schreibart. 
Die Bombe, eine große gegoffene eiferne Holkugel, welhe, mit 
Iver gefüllt, aus einem Mörfer geworfen wird; wo fie dann binfällt, zer⸗ 

pringt fie und zerfchmettert alles, was um fie herum ſich befindet. 

Bon, fr. (bung) gut. Ein Bon heißt eine Art Schuldzettel, 
worauf eine gewiſſe Summe anerkannt oder angenommen wird. (Eigentlich 
iſt es ein Zuſatz auf frangöfiihen Wechſelbrlefen, wo der Ausfteller bei der 

nterzeihnung eigenhändig die Summe wiederhokf, 3. B. bon pour Live 
ouze cent etc. ). ; 

Bona fide f. Fides. 

Bonaparte f. Napoleon, 

Bonarota f. Angelo, 

Bon bon (Bongbong), kleines Zuder:, Naſchwerk; daher eine 
Bonbonniere (Bongbonnidre), ein zierlihes Doschen oder Schaͤhtelchen 
mit dergleihen Bonbons angefüllt, un fie den Damen zu prafentiren. Dann 
* bei den Soldaten Bonbon ein Heiner Federbuſch von Wolle 

e 


Die Bonhommie ‚fr. ( Bonnomih ) natuͤrliche Gutmüthigkeit, - 
©ntberzigteit. 


*8 aus Weſſer in England, kam, vom Papfte autoriſirt, nach Deutfche 
an 
teile uß, der ri me Religion in Thuͤringen, Franten, Schwaben, 


Elaubd, Aler. Graf von Bonneval, geb, 1672 zu Paris, eine 
merkwürdige Erſcheinung bes leisten Jahrhunderts. Schon frühzeitig in 
Kriegsdieniten, und bald als talentvoller glüdlicher —— er, ſelbſt 
vom Marſchall Luxemburg geachtet, mußte er ſich dennoch in der Folge, da 
er wegen vereitelter Hoffnungen gegen Hof und Miniiter fi fehr beftig ge: 
dußert hatte, flüchten, trat 1706 in Eaiferl. Dienite, Focht wider fein eignes 
Vaterland , erhielt aber beim Naftadter Frieden (1714) Ammeitie, kämpfte 


Ro: / 
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dann gegen die Türken, fhwanfte bier und dahin, machte fih zu Wien den 

rinzen Eugen gehaͤſſig und ob zwar gleich in die Niederlande als General: 
— * abgejandt, bezeigte er ſich dennoch fo ſtoͤrrig und widerſpenſtig, 
dab er endlich als Gefangener nach Spielberg gebracht und zum Tode vers 
dammt, jedoch begnadiget wurde. Nach einem jährigen Anfenthalte zu Vene⸗ 
dig, gieng er endlib nach Conſtantinopel und ward hier — Muſelmann, 
unter dem Namen Achmet Paſcha, ale welder er denn auch bier im Jahr 

1747 ſtarb. Sein Genie, feine Kenntniffe, fein Muth zeihneten ihn eben fo 

r aus, als fein beißender Wis und feine Vizarrerien in Sitten und Ges 

mad ihm viel Unannebmlichkeiten zuzogen. . 

Der Bononifche Stein f. Bolognefifder Stein. 

‘ Der Bonsens, ft. (Bongfang), gefunder, natürlich guter Ber: 
fand — Mutterwig. 

Der Bonton, fr. (Bongtong), guter Ton, feine Lebensart; oft 
wol auch nur Modeton. 

'Der Bon vivant, fr. (Bong wiwang), ein Wohllebender, der 
ſichs wohl fein laͤßt; eın Lebemann. 

Die Bonzen, heidniſche Priefter in Japan, überhaupt in Indien, 
welche fich des Fleiſcheſſens und der Ehe enthalten. _ | | 

Boogſpriet f. Boegfpriet. Ä 

Das Boot, ein kleines, durch Ruder regierted Fahrzeug, vorn breis - 
ter als hinten. Jedes große Schiff hat ein ſolches bei ſich, um fich deffen zur 
Lichtung der Auker, oder um Holz, Pe Waflerfäffer ıc. ins Schiff zu brin⸗ 
gen, zu bedienen. Daher ein Bootslneht, Bootsmann, ein Arbeis 
ter auf dem Schiffe, der beim Tau: und Seegelwerf gebraudt wird, 

Bootes (Moth.), eigentlich Ochfentreiber. Philomelus hatte 
den Pflug erfunden und damit, nebit zwei vorgefpannten Ochſen den Ader 
beiteili. Zur Belohnung fegte ihn Ceres, feine Mutter, mir Ochſen und 
Ding an den Himmel. 

Der Bord (Bort), der Rand, befonders der obere Rand eines 
Schiffes. Daber die Medensarten: an Bord all. ‚ ind Schiff treten; 
über Bord werfen, aus dem Schiffe ins Meer werfen. Ferner das 
Steuerbord, die rehte — das Batbord, die linke Seite des Schiffs. 

Borkas (Moth.), der Gott der Winde, als bärtiger unfseundliher - 
Mann, mit fliegenden Haaren und weitem ſchleppenden Kleide dargeſtellt — 
auch der Nordwind. 

Catharina von Boren f. Luther. 

Die Billa Borgheſe, ein bem Fürften Borghefe gehöriger Land: 

tz, unweit Nom, und berühmt durch die in dem fürftlichen Pallafte daſelbſt 

dliche herrliche Antitenfammlung, two der berühnite borghefifche Fechter, 
Amor und Pfipche u. a. m. fich befinden. 

Borke, die äußere grobe Baumrinde; dann eine verhärtete Ger 
ſchwuͤrhaut. 

Bornirt 2 „ beſchraͤnkt, begränzt; daher figurlih: ein bor- 
nirter Menſch, ein Menih, der fehr eingefhränkte Einfihten hat, nicht 
viel begreift. - | 

Borten f. Fries. 

‚Der Bospörus (gr.), eigentlich) ein Ochſenfurth, über welchen 
ein Ochs fhwimmen kann; eine Meerenge FR B. der Thracifhe Bosporus, 
die Meerenge, welche Thracien von Klein 4 en ſcheidet. 

Das Bosquet, fr. (Bosket), in der Gartenkunft ein kleines 
Gehoͤlz zum Spazierengehen — ein Luftwäldchen. 


Bossage, fr. Goſſahſche), auch bäuerifh Werk, heißt eine 


Yet Maner von Duader: auch wol Badfteinen, mo um jeden Stein herum, 
borigontal und perpendieular, breite und tiefe Fugen bleiben. ; 


e. 
— — 


4 Boffe — Boulevard 


Boffe, im Gegenſatz der auf einem Relief vorgeftellten Figuren, 
die ganz freie Ausführung derſelben — Modelle von Statuen in Gpps ober 
gebraunter Erde, nah welchen der Künftler zeichnet. 

— 2 feliren (fr.), . getriebene Arbeit fertigen, oder auf etwas 
gen. ' 


Der Boffemann, in der Schiffsſprache, ber Auffeher über die 
Anber und Antertaue, 

Boffen beißen große Larven oder andre grelle [Bilder von Stein, 
— „welde auf den Nöhrbrunnen als Zierrathen ſtehen und Waſſer 

usſpeien. 
Boſſiren — faͤlſchlich pouſſiren — erhabene Arbeit aus Gyps, 
Thon oder Wachs fertigen. 

Boftangi (Boſtanſchi), die Hofgärtper des türfifhen Kaifers, die 
aber auch zugleidy feine Leibwache ausmaden, und ihn in den Gärten, fo 
wie bei Luſtfahrten auf dem Wafler begleiten, aud wol die ——— Scharf⸗ 
richter deſſelben abgeben. Ihr Oberherr heißt Boſtangi⸗Baſchi. 

Die Botanik (gr.), Kraͤuterkunde, oder die Wiſſenſchaft, das 
Pflanzenreich, die Beſchaffenheit und Kennzeichen ber — enau anzu⸗ 
geben. Tournefort und Linné find zwei fuͤr dieſe W —2 merk⸗ 
wurdige Namen. — Der Botaniker, Pflanzenkenner, Kraͤuterforſcher 
— Botaniſcher Garten, ein Garten, worin beſondre auslaͤndiſche Ges 
wäcie und Kräuter gezogen werden. — Botanifiren, auf Kräuterfuhen 
ausgehen, Kräuter jammeln. — Botanologie, die Lehre von ben Kraͤu⸗ 
en r Stauden, Gewähfen: — Botanomantie, die Wahrfagung aus 

raͤutern. 
Bottelerey (Bottlerep), auf dem Schiffe die Munbvorratbs: . 
Bene Be — der die Aufficht darüber hat und fie unter, das Schiffs: 
wolt austheilt. . 

Boucanierd (Bulaniehs), amerikanifhe Seeräuber, melde den 
— aufpaſſen und ſich ihrer zu bemaͤchtigen ſuchen (f. Fli⸗ 

uſtier). 

Bouche⸗trou, ft. (Buſchtruh), in franzoͤſiſchen Schauſpielen: 
eine Nebenrolle, die auch von einem ſchlechten Schauſpieler gegeben werden 
Tann — ein Lüdenbüßer. i 

Das Boudoir, fr. (Budoahr), ein Schmollzimmerchen; bann 
überbaupt ein Kleines Gabinet, in welches man fi zuruͤczieht, um allein 
und ungeftört zu fein. 

- Bouffante — font gewiſſe große, aufbauſchende Poſchen ber 
auenzimmer. 

Der Bouffon, fr. (Buffong), ital. Buffone, ein Luftigmader, 
der fich von einer Gefellfhaft dafür, daß fie ihn freihält, zum Narren halten, 
fäft; daun in der Oper der Sänger (gemeiniglih Baß), der die ganz komi⸗ 
{hen Rollen fpielt; daher aub befonders in Jtalien die Intermezzofänger 
ef. Intermezzo) diefen Namen befommen; endlih überhaupt, ein 
Schaltsnarr, Pickelhaͤring Bouffonnerie, Narrenspofen, Schnurren ic. 

Bouille, fr. (Bullje), das Zeihen, oder der Stempel, welder 
von franzöfifhen Zolleinnehmern auf fremde eingehende Tücher und Wollen: 
zeuge gedrudt wird. | 

Bouillon, fr. (Bulljong), fiedende Fläffigkeit; dann befonders 
eine Fleiſch⸗ oder Kraftbrühe, aus mehrerem Fleiſch, Wurzeln und Kräutern 
gekocht. Auch beißt noch 

Bouillon bei den Silber: und Goldſpinnern, zuſammengerollter 
Eilber: oder Golddraht — Krausgold, Krausfilber, das zu Galonen, Mal: 
fiufnöpfen u. dgl. verarbeitet wird. 5 
- Boulevard, fr. (Bulewahr), ein Bollwerk, eine Baftei; in 
varis find die Boulewards (fpr. Bulewahrs) die Vormauern, welche 


’ 
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en. der fhönen Alleen und andrer da befindlichen Vergnuͤgun i 
ey angenebmiten Promenaden für die hr abgeben. — — UNE 
Boulingrin, fr. (fpr. Bulenggreng) von dem engl, Bowling 
een ( ſyr. bohling grihn), ein grüner zum Kugelipiel eingerichteter Plaß in 
ngland; dann aber ein mit grünem Nafen eingefaßtes Garten : Parterre — 
Majenplag in einem Yujigarten. 

Die Bourboniſchen Mägte: diejenigen, welche aus dem Haufe 
Bourbon und zivar von Ludwig XIV. König in Frankreich beritammteny 
daber wurden die ſaͤmmti. franz. Prinzen Bourbons genannt. 

Die Bouffole, die Magnetnadei mit ihrem Gehäufe; der Schiffe: 
‘ compaß (ſ, Compaß); dann auch ein mathematiſches, zu Ausmeffungen 

dien liches Inſtrument. 

Die Boutade (fr.), ſonſt eine Art von kleinem Ballet, das man 
aus dem Stegreif aufführte; ein Tanz von ſehr geihwinder Bewerung. In 
der Mufit giebt man diejen Namen bisweilen den fogenannten Capriceios, 
oder Phantaiien. 

Bout x rime&s, fr, — N we —— Reime 
oder Reimſolben, nah welchen man ein Gedicht ma ol; dann wird 
das Gedicht ſelbſt fo genannt. : ° ei er 

Doren, engl. (baren): einen Fauſtkampf halten — eine in England 
von nn eng und Geringen febr häufig erlernte und getriebene Kunft, 
—* fie jetzt, wenigſtens unter ben Erjtern, nicht fo häufig mehr Liebhas 


Boy, eine Art gemeiner wollener Zeuge — Schwanbop iſt eigent: 
—22— Fries, oder gekraͤuſelter wollener Zeug, der vorzuͤglich warm 
und weich zu tragen iſt. 

Boyer (Bujer), eine Art kleinerer Fahrzeuge, beſonders auf 

’ len und Seen, mit einem doppelten Boden und Babelmaft 
‚ um die Waaren von einem Ort zum andern zu fchaffen, womit die 
Schiffe auf der Rhede beladen werden follen. 

Bopyleine (Bop»feil), bei der Schifffahrt ein Seil mit einem 
daran en oben aufihwimmenden Zeichen, welches ein Schiff, das in 
einem Anker geworfen bat, daran —** muß, wornach ſich ein⸗ 
laufende Schiffe richten koͤnnen, damit fie nicht daran fheitern oder fonit 


Boyfalz, Meer: oder Seefalz, was aus dem Seewafler entweder 
geloht oder durch die Sonnenbige herausgebracht wird. 
Braceletten f. Braffeletten. 
Brabmanen f. Braminen. 
Brabygrapbie (gr.), die Kunft, mit Abkuͤrzungen zu fhreiben. 
Stenograpbie und Tahvgrapbie. 


PR A X (er), ehe ya es ** der 
— eg ie fehlerha art, wo man durch 


Farteaten(lat.), Blehmünzen, Hohlmünzen — Muͤnzen von 
oder Silberbleh, mit unformlichen Bildern und mur auf einer Seite 
welche —— im 12. und 18. Jahrhundert hauptſaͤchlich in Thů⸗ 


raga, Brage (Nord. Moth.), ein Sohn Odins und der Gott 

und Beredfamkeit; Schutzgott der Barden. Seine Gemalin 
Dunna. Bon ibm bat die Dichtkunſt aub den Namen Bragur. 
ung der Norder hatte er eine Harfe, Telpn und er iſt fos 


"Bader ana de Brabe. - x 







'66 Brafe — Braunfhmweig 


Die Brake, in der Schiffsſprache ein Seil (Tau), womit auf den 
Schiffen die Kationen am Bord befeftiiget werden. 


Brama, Brabma, die höcfte Gottheit der Indianer: die Pries 
5 deffelben, Braminen, Brabmanen machen den eriten und edeiften 

tamm (GE afte) bei den Indianern aus, bei welden fie in auferordentliher 
Verehrung ftchen. Sie burrfben unbeichränft über die Meinung des Volks 
und lehren die Seelemwanderung, effen daher auch Fein Fleiſch, fo wie fie 
überhaupt ſehr mäßig leben. 


Bramarbas, ein Großſprecher, der viel Maul macht, ohne Muth 
zu befigen (der Name rührt aus einem Luftipiele von Holberg ber); ein 
Poltron. Bramarbafiren, viel Larmen mahen, ohne daß etwas 
babinter ift. 

Braminen f. Brama. 


Bramflange, in der Seefahrt ein Heiner, ſpitz zufaufender Maft, 
welcher gan oben auf dem Fockmaſt 88 Das Bramſegel, daß oberite 
an der Bramftange befeiigte Geegel am Maftlorbe. 


Die Branche, fr. (Brangſche) eigentlih ein Sweig, ein Aſt; 
dann figurlich ein Zweig in einem Geſchlecht, eine Linie in einer Familie; 
un a irgend eine Abtheilung, ein Fach In einer Sache, oder in gewiſſen 

eſchaͤften. 


Graf von Brand f. Strueufee. 


Der Brander, das, Brandfhiff, ein altes, mit brennbarer 
Materie — Schiff, welches unter die feindlichen Schiffe getrieben 
wird, um bdiefe in Brand zu jeden. 


Das Brandfilber ift das von allen unedlen Metallen abgefchiedene 
— im Feuer ganz gereinigte Silber. 


Die Brandung, die auf der See (gemeiniglih vor dem Wall oder 
Rand, auch bei dem Auslauf der Fluſſe) befindlichen gefährlichen Derter, wo 
die Strömung mit Gewalt an verborgene Kuften, oder fellihte Ufer aniclägt 
and den Schiffen das Anndhern fehr gefahrvoll macht.; Auch die ſchaͤumende 
Bresung der Meereswellen felbit af den Küften und Klippen wird fo 
genannt, 

. Braffelet (Braceler), Armband, Arm : Gefhmeide. 


Braffen beißen gewiſe an die untern Segel befeftigte Seile, durch 
welche man diefelben regieren, den Wind fangen kann ıc. f 


Bratſche f. Viola. 


Herzog Ferdinand von Braunfchmeig, geb. 1721, einer der 
beruͤhmteſten preuß. Feldderren, errang fib, nachdem er ſchon an der Seite 

riedrichs des Großen ſich zum Krieger gebildet hatte, im 7iährigen 

riege ald Gommandeur der alliirten Armee unfterbliben Ruhm, indem er- 
nicht nur iu der Sclacht bei Prag 1757 dew Ausſchlag zum Siege über die 
Deftreiher gab, fondern auch darauf die ranzofen aus Niederfachien, Heften 
und Weftpbalen trieb und bei Grefeld und Minden über die ungleich ftärkere 
franzöfifide Armee die berrlichiten Ziege davon trug. Nach ben ieden, 
burch eine Epannung mit dein König veranlaßt, nahm er feinen Äbſchieb 
und widmete num einen großen Theil feiner Muße maurerifhen Angelegen: 
heiten, Er jtarb 1792. ‚ 


Herzog Wilhelm Ferdinand Earlvon Braunfchweig, ein 
nicht minder großer, obgleich ulet unglütliher Feldherr des verfioflenen 
Sahrhunderts, geb. 1755. Durch die Thaten feines mütrerlihen Oheims, 
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Friedrichs des Großen, angereist, zeigte er fchon im Jiährigen Kriege 
den — nahm an den Siegen ſſeines zuvor erwähnten vätefliben Onkels, 
Ferdinand, den thätigften Antheil; trat in der Folge 1773 in preuß. Krieges ° 
dienfte und nah des Waters Tode 1730 die Negierung telbit an: Auf Ver: 
befferung der Finanzen und auf Verminderung der Schulden durch Eparfam: 
keit, ingleihen auf Verbeſſerung des Schulunterrichts bedacht, ward er zwar. 
oft mißverftanden; aber dennoch hatte er immer das Wohl feines Landes zur 
Abſicht. Im Jahr 1787 erwarb er fih gegen Holland viel diuhm, wo er die 
alte Verfaſſung herſtellte und den Erbitarthalter wieder einfeßte. Der nad: 
ber ausgebrochene franzoͤſiſche Revolutions-Krieg ſetzte ihn, der den Ober: 
befehl uber das öftreihiiche und preußiſche Heer zugleich erhielt, aufs neue 
in TIhätigfeit. Auch machte er mehrere gluͤckllcheẽ Eroberungen, lieferte be: 
deutende Schlachten (3. B. gegen Moreau), eroberte die berühniten Wei: 
fenburger Linien, fab fih aber in der Folge zum Ruͤckzuge genöthiger, legte 
auch feine Oberbefehlehaberitelle nieder und widmete fidh blos jeßt den Regie: 
rungsgeſchaͤften, bis endlich das Jahr 1806 die unglüdlidie Katajtrophe her: 
beifübrte, wo er, fhon ins Breifenalter vorgerudt, das Commando der pren: 
ifhen Armee gegen die Franzofen übernahm und wo. die Schlacht bei 
ena (14, Od.) den Ruhm der preuß. Armee und den des Hexzogs ganz 
vernichtete, der, auch ſelbſt gefährlich verwundet, in Ottenfen bei Hamburg 
fein Leben den 10. November beſchloß. Ä | 


Maximilian Julius Leopold von Braunfchweig, geb. 
1752. Auch diefer trefflihe Prinz verewigte den Namen Braunidhweig 
durch eine andre Heldenthat, die ihn zwar dem Tode opferte, aber in der 
Geſchichte der Menſchheit unſterblich machte, Bei einer furdtbaren Weber: 
—— den 27. April 1786 a er zu Frankfurth an der Oder einen 
Kahn, um den Einwohnern eines überihwenmmten Dorfes zu Hilfe zu eilenz 
ae: 2. ſolus um und der erhabene Menſchenfreund fand ſeinen Tod in 

en en! | er oo. 


Die Bravade, fr. (:wahde), das Troßbieten, Hohnſprechen; 
dann überhaupt Prahlerei, Großſprecherei. Braviren: trotzen, hohn: 
ſprechen, prahlen. 


Der Bravo, ital. (Brawo) ſo nennt man in Italien den, der ſich 
‚zum Morden eines andern dingen laͤßt. S. Bandit. Auch heißen die 
eiwilligen bei der fürfifhen Armee Bravis, 


Die Breche, ft. (Breſche), in der Kriegskunſt eine weite Deff: 
nung, welbe die Belagerer durch Minen oder Kanonenfhäfle an einem 
Feſtungswerke mahen, um dafelbft zu ſtuͤrmen — eine Sturmliüde. 


Brecher, blinde verborgene Klippen unterm Waſſer, woran fich die 
Bogen brechen. 


"Die Bredouille, fr. (Bredullje), eig. das Stammeln, Stottern; 
dann die Verlegenheit, die Verwirrung. 


Die Breite bei den Schiffern heißt die Meffung der Erde von Eu: 
den nad Norden, um zu wiſſen, wo man fich befindet. 


Breite — Geograpbifche Breite ift der Abftand irgend eines 
Punttes auf der Erdfugel von dem Aeguator (ſ. d. A.) nad dem Eüd: 
der Nordpol bin, und wird biernab füdlihe oder nördliche Breite 
genannt. Den Umfreis der Erde pflegt man, mie jeden Kreis, im 560 
®rade, deren jeder 15 dentihe Meilen bält, zu tbeilen. Alle Kreiie, 
weldye mit dem Arquator parallel zwiichen dem Aequator und den Polen auf 
der Erdfugel gezogen werde, beißen Breitenzirkel; die Kreife dage— 
gen, welche von einem Pol zu dem andern, den Aequator durchichneidend 
gesgen werden, heißen Laͤngen zirkel. Die bier ftebende Figur wird 

ie Sache noch anſchaulicher machen: 
E 2 


68 | Breitfopf — Brennus 


TEEN 





gi man nun Die Lage eines Orts auf ber Erdfugel beftimmen, jo muß man 
ch aſtronomiſche Beobahkungen- ausfindig machen, um wie viel Grade der 
Drt, einer folhen Linie nah, von dem Uequator abliege, 3. B. Leipzig 
liegt 51.Grade vom Aequator,gegen den Nordpol zu — d. h. unter dem 5ı. 
Grad nördlicher Breite. 


ob. Gottl. Imman. Breitkopf, geb. zu Leipzig 1719, geft. 
179%, einer ber beruhmteſten Buchdruder, der fi durch große Erweiterung 
und Verbeſſerung feiner iftgießerei — noch bis jegt der votlitändigiten im 
Europa — durd Erfindung der mufitalifhen Typen, ber Landkarten = Tporn 
und der beweglichen Lettern zur chineſiſchen Schrift, dann aber auch al® ges 
lehrter Buchbandler, befonders als Hiftoriograph feiner Kunſt fehr. große 
Verdienſte erworben bat. 


Breloque f. Berlode, 


Bremfenthaler find ſolche, welhe Nicolans Bremfe, Buͤr⸗ 
ermeifter zu Luͤbeck 155 fein und eine Bremfe, zu Verewigung feines 
amens, darauf feßen tle i 


Die brennbare Luft ift eine folde, weldhe man mit einem Lichte 
anzünden fann, wo fie dann mit einer blauen Farbe fertbrennt, aud mit 
atmoiphärifher Luft vermifht und angezündet einen heftigen Knall verur: 
acht ꝛc. In den Bergwerfsgruben..fennt man fie unter dem Namen Shwa: 

en. Gie wird, weil fie leichter als die atmofphärifge ift, zum Füllen der 
Luftballong genommen (f. Aerojtat). 

Der Brennfpiegel ift ein folder, welder die auf ihn fallenden 
Sonnenftrablen in einen engen Raum vereint, wo es auf die ihm entgegen: 
— Körper wie ein befti es Feuer wirft. Man hat fie von Glas, von 
Metall, ja auch von Holz: einer der merkwuͤrdigſten ei Tihbirnbau: 
{ En —— Kupfer, der fi) im mathematifgen Salon zu Dres: 
en = n Ü “ . 

. Die Brennung beißt bei den Scifffahrern, wenn bie Wellen über 
bie Sandbänfe (darf hinrollen. 


Brennus, ein berühmter Anführer dee Senonen, einer Galifhen 
Nation und furchtbarer Feind der Römer. Im I. Roms 560 rüdte er, nach 
einer Negreihen Schlacht bei Allia, in Rom ein, das nun geplündert, ein: 
geäfhert und alles darin niedergemadht wurde. Auch das Capitol war 
nahe daran, in der Nacht erftiegen und erobert h werden, wenn nicht glüdli: 


erweife — die Gaͤnſe Lärm gemacht und den Feind verrathen hätten. Die 
Sallier wurden binabgeftürgt, auch einige Zeit darauf durch den Nom zu 
Hilfe eilenden Camillus zeſchiagen und ſoͤ Rom von den feindfeligen Gaͤ⸗ 
ſten auf einmal befreit, 


En 


Brenta — Briſſot 69 


Brenta (ital.), ein größeres Maaß für fläffige Dinge in Italien: 
etwa, ein Eimer. 

Breſche f. Brede, 

Das Breve (lat. ), eig. ein Furzes Schreiben; dann hieß es auch 
wi ein von dem Papfte an einen Staat, einen Fürjien ıc. erlaflened Send: 

reiben mit dem auf rothes Wachs darunter gedrüdten Fifherring. 
a Brevet, ft. (Breweh), ein ofiner Beſtalluugs- oder Gna⸗ 

rief. 

Das Brevier, fr. (Brewich), lat. breviarium, das Tafhengebet: 
buch der katholiſchen Seiftlihfeit, worin die Gebete, Fürbitten, Pfalmen, 
Gollecten ıc. Sr find, welde jeder Geiſtliche täglich zu gewiflen Etun: 
den ‚pe leien und zu beten verpflichtet iſt. 

revimanu a eig. mit Eurger Hand — dann überhaupt: 
kurz ab, ohne Weitlaufigkeit. 2 

Briareus (Moth.), auch Aegeus genannt, ein Sohn bes Titan 
und der Erde, ein Rieſe von außerordentliher Stärke, ber aber aud 50 
Köpfe und 100 Hände beſaß, und der felbit, auf Verwenden ber Thetis, dem 
JZupiter wider die Titanen beiftand. 

Bricole, fr. (Brikohl) das Abfpringen, Zurüdprallen des Balles 
auf dem Billard. Par brieole fpielen, den Ball auf bie Bande 
(den Rand) dergeftalt fpielen, daß er durch Zurudprallen den andern Ball 
reifen muB. | 

Die Brigade (Milit,), eine Abtheilung von der Armee, aus meh: 
teren Bataillons Fußvolf und mehreren Escadrons Reitetei beitebend. 
¶ Neuerlich wurden unter der Benennung Brigade 2 Negimenter begrifien, 
und eine Halbbrigade war fonah Ein Regiment; allein in der neueiten 
zeit hat man wieder das Wort Regiment eingeführt). Bei ben Sappitern 

ft es eine Abtheilung von 6 Mann. Ein Brigadier (fpr. Brigadieh) ift 
der Oberſte oder Generalmajor, der eine folhe Brigade commandirt. 
‚ Die Brigantine, Brigg, Brik, ein Schif mit einem nie 
brigen Bord, das 10, 12 und mehrere Ruder hat und auf 100 Mann falten 
Tann, die zugleich auch Soldatendienite verrichten. 

Der ... un) ein geſchliffener — —* Yen 
uinten mit gebrodenen Flaͤchen (Fafletten) verfehen. Daber brillanti: 
zen, einen Diamant auf obige Art Icleifen. a 

Brillentbaler find feltene Thaler bed Herzogs Julius von Brauns 

eig, auf welchen außer mehreren Sinnbildern der Sterblichkeit auch eine 
lle nebſt den Anfangsbuchitaben des ** Was Der Augen Licht 
Vnd Brill, Der Sich Selbſt Nicht Helfen Vnd Kennen Will — befindlich iſt. 


Briſeus, ein Beinahme des Bacchus. 


Jean Pierre Briſſot (fpr. Briſſoh) de Warmwille, einer ber 
merkwürdigiten Manner in der franzöfiihen Revolutions⸗Geſchichte, geb. 
2754 zu Beauce, wo fein Vater Saftwirth war. Anfangs bei einem Procn- 
rator arbeitend, legte er fi nachhet auf die Literatur und fchrieb mehrere 
vortrefflihe Werke. Durch fein Buch de la Verite hauptfählih den 

empfohlen, warb er von biefen zu einer Reiſe nad England 

t, wo er, wegen dberangirter Umftände, feine Zuflucht zu Berrüge: 
reien ha is 1784 zurüdgefehrt, warf man ihn wegen einer 
feiner Schriften in die Baftile, er fam jedoch bald wieder los, machte aufs 
den Sciriftiteller; flob, weil er wieder wegen der Brobüre: Kein 
ankerott! arretirt werden follte, nad) Helene, ging danıt nach Amerika, 
= 1789 nad Frankreich zurück und wurde bei der Revolution * Deputir⸗ 
von der Stadt Paris gewählt: feine taͤuſchende Beredſamkeit erregte von 
ibm die hoͤchſte M Bald ward er eins der Häupter der Hirtonde 
nub einer der Hauptan von dem Aufftande auf dem Marsfelde. Die 
Sironde fiel endlih durd die Revolution vom 51, Mai 1795 und mit ihr — 


* 


? 


70 Briffotinismus — Bromnfhe Syftem 


Briſſot. Er wurde des Antheils an der Coalition fremder Mächte gegen 
Frankreich und eines gefährlihen Finverjtändniffes mit Mannel angellagt : 
er floh, wurde aber ertappt und ftarh den 31. Det. unter der Guillotine. — 
Bon ihm ſchreibt fich der Name 

Briſſotinismus her, d. h. die Grundfäge Briſſots und feiner 
Anhänger, nah wilden fie gegen die Einheit und Untheilbarkeit der franzd« 
fifhen Republif arbeiteten und diefe vielmehr zeritudeln wollten. 

Briffotage (fpr..taafhe) heißt daher aud blauer Dunft, Bes 
trügerei; Briffotiren, blauen Dunft vormaden, betrügen. 

Brocardicum, eine allgemeine Nehtsregel. Die Benennung 
ſchreibt fih her.von dem Biſchof Burbard zu Worms, welder im sıten 

——— das paͤpſtliche Recht in gewiſſe Lehrſaͤtze (regulas Burchardicas) 
drachte. 

Der Broccat (fr. brocard), ein dicker ſchwerer gold: oder ſilber⸗ 
reihen Zeug, worin Blumen, Zweige und andere Figuren auf erhabene Art 
eingewurft ind, 

Brochure ſ. Brofdüre. 


Broderie (von hrodiren, ſticken — aufputzen), geſtickte Arbeit 
Stickerei; dann in der Gartenkunſt eine Art Auszierungen der Gartenſtuͤcke, 
3.8. der Beete mit Buchsbaum ıc. 


Die Bronze (ſpr. Brongfe) ift 1) eine Zufammenfegung von Kupfer, 
Zinn, auh Wismuth, woraus Gloden, Kanonen, Statüen x. gegoflen 
werden; 2) ein im Feuer vergoldetes Meſſing, das zu Verzierungen der 
Bildhauerarbeiten u. dgl, genommen wird; daher bronziren, auf Cups, 
Holz ıc. vermittelft eines aus Meſſing oder Kupfer fein geriebenen Pulvers 
ſolch eine Farbe bringen, daß es wie Bronze ausſieht. 


Broſchiren (fr.), beften, ein Buch in Papier beften; dann auch 
etwas mit Gold ; Silber oder Seide durchſtechen, durchwuͤrken; daher bro= 


fhirte Zeuge, Bänder zıc. reihe feidene oder wollene Gewebe, wo im 
Grunde der Kette Blumen gebildet find. 


Broſchuͤre (Cebend.), ein blos geheftetes Buch, ein Heft; dann 
auch eine fleine Flugſchrift, ein Heft von wenig Bogen. 


Brouilliren, fr. (brulljiren), eig. unordentlich durch einander 
werfen, verwirren; daher bronitlirt fein, 3. B. mit den Finanzen, 
wenn biefe in fehr mißlihen Umftänden fih befinden. Dann, veruneinigen, 
entzweien; fib brouilliren, fi mit Jemand entzweien, überwerfen — 
daher Bronillerie (ſpr. Brulljerie), Zwiſt, Mißverftändniß ıc. | 


Brouillon, fr. ( Brulfiong), der erite fhriftlihe Entwurf, den 
man von einer Sahe macht, 3. B. von einem Niffe, von einer Ausarbei: 
tung 26.; dann heißt bei den Kaufleuten Bronillon oder Brouillard 
Cipr. Brulliahr) das Buch, mworein fie alles, fo wie es in ihrer Handlun 
vorfällt,, durch einander zuförderft aufzeichnen und woraus diefes nachher er 
in die Hauptbüher eingetragen wird — die Strasse. 


Bromniften f: Independenten. | 


. Das Brommfche (Braunfge) Syfkem ift dasjenige, weldes in 
jedem belebten Wefen ein Princip eigner Urt, Erregbarkeit, anninımt, 
von welhem die Lebensäußerungen abhängen und weldes das Leben blos als 
erzwungenen Zuftand betradttet, der nur beftehen kann, wenn eine Menge 
erregender Kräfte auf den Organism einwirken; daher denn auch Die Methode, 
die Krankheiten durch reigende und ſtaͤrlende Mittel zu heilen —* Sthe— 
nie). Der Urheber dieſes Softems war John Brown (ipr. Braun), 
‚geb. 1756, gejt. 1783, ein berühmter Prof. der. Medicin zu Edinburgh; zu: 
etzt in London, deſſen Lehren aber auf der einen. Seite eden fo fehr augegrif: 
fen, als auf-der andern von feinen Schuͤlern und Anhängern aufs heitigite, 
ja bis zum Duelliten, vertheidist wurden, 


Bruͤhl — Bucentaur 71 





u Der Bucen taur, H in der Mothologie eine Urt Gentauren oder 
"Ungeheuer, Halb Menfd, Halb Stier; 2) das große, vergoldete, praͤchtig 


Q 


s” | — 


72 Bucephalus — Bürger 
hısgefhmücdte Schiff, worauf ehedem der Doge zu Venedig alljährlich bie 
Berminung mit dem adriatifhen Meere 8 Simmeifehrtsfefte feierte 
. Doge). 

Bucephalus Ceigentlic zu deutih: DOhfentopf): fo hieß das 
Leibpferd Alerandersdes®rofen, dasvon außerordentliher Schönheit, 
aber auch unbandıg wild war, das aber Alerander noch als Knabe zu bändigen 
wußte, ungeachtet es fonft feinen Reiter aufligen ließ. 

Die Buchfchuld dei Kaufleuten heißt eine folde, welche der Kauf⸗ 
mann blos im fein Buch eingetragen, worüber et aber weiter Feine Hands 
ſchrift, Wechſel oder dgl. bat, | | 

BurcbfirenCbogfiren, am Taue ſchleppen), wird von einem 
großen Schiffe geſagt, welches nicht weit vom Lande die Segel einziebt und 
nun von Heinen Fahrzeugen durd angelegte Ruder ſich ans Land ziehen läßt. 

Die Bucht, ein Eleiner Meerbufen, wo fih das Waſſer gleichfam 
hlneinbieget, übrigens aber vorn ſo weit als hinten ift (vgl. Bap). 

Bucolifche Gedichte, Hirtengedidhte, f. Idollen. 

Das Bud gel engl. (Bodfhet), eig. eine Leder: oder Brieftafche ; 
in befonderem Sinne aber in England: der Staatsbebarf, oder die Beftim: 
mung der i — *2— erfoederlichen Auflagen, welche dem Unter⸗ 
hauſe jährlich von dem Finanzminiſter zur Genehmigung vorgelegt wird. 

Das Buffet, fr. (Buͤffeh — gewöhnlih Buͤffett ausgefproden), 
ein Schrant zu Aufbewahrung der filbernen Tafelgefbirre ; dann aud haupt: 
fahlid ein Schenftife mit Lets zu Aufbewahrung der Trinfgefbirre und 
Getränke, welde bei der Mahlzeit gebraucht werden. ⸗ 

George Louis le Clerc Graf von Buffon (fpr. Buͤffong), 


fange großen Hang zur Geometrie, ging dann im, 19. Jahre nach Italien, 
Ia (ik) in Paris nieder , um fic) bei feinem 

ohnedies bedeutenden Vermögen gan dem Studium der Naturgeſchichte zu 
n fepte er durch den erften Band feiner 


lihen Schriften hat man mehrere Ausgaben 
Band Ä 


en, 

Der Buffon (ital. buffone) f. Bouffon. 

Bugfiren f. Budfiren.- 

Bugfprier f. Boegfpriet. 

Bugftüde VE Zen) beißen auf ben Schiffen die 4 eriten 
auf dem Wordertheile (dem Bug) befindlichen Kanonen, welche beſonders 
dann gebraucht werden, wenn ein Schiff auf das andere Jagd macht. 

Buhne(Bune), eig. ein breterned Geruͤſt; dann eine von Bohlen 
und Balken aufgeführte Uferbetleidun dur Befeitigung des Erdreichs; end» 
2 in ten ein Ort, wohin die ausgeladenen Schiffsguͤter gelegt 


E 


endlich 1772 eine af: tenitelle Mans die aber feinem 

2 2 — 
— 
hung (2774) führte ein fenderbares mit feiner Schwägerin, 


‚+ 
” 


Buͤrſche — Bullen 23: 


gegen welche er bie gläendfie Leidenfhaft fühlte, zugleich aber mannigfaltige 
Berunglimpfungen und Kummer für ibn herbei. Von einem falfhen Freunde 
der Beruntraunng angeklagt, legte er, obgleich gerechtfertiget, fein Amt 
1784 nieder, zog nad Göttingen und heirathete, nad dem Tode feiner Gat⸗ 
tin, jene jüngere Schweſter derſelben (1785), die er aber bald durch den 
Tod verlor. Zum Profeffor 1789 ernannt, trug ibm unerwartet ein fremdes 
RP dchen aus Schwaben in einem Gedichte ihre Haud an; lie (die nachher 
als Dichterin und Schaufprelerin befannt gewordene Mad. Elife Bürger) 
ward feine Gattin. Dod fhon 1792 wurde diefe Ehe wieder gerichtlich 

ennt, die vielleiht zu feinem zn ıhon erfolgten Tode beitrug. Im 
einen Balladen — wer kennt niht Zeonore? — behaupter er dem eriten 
Rang umter Deutihlands Dichtern. 

Die Bürfcbe, das ai - einem gezogenen Rohre; dann 
set. die Jagd; ferner, die entigt feit — eines gewiſſen 
Bezirke endlich, diefer Bezirf fel * aber 8 arfben überhaupt, ſchie⸗ 

; beionders aber, aus einem gezogenen Rohre, folglih auch nut Hoch⸗ 
wildpret fhießen. 

Anton Friede. Büfching, einer der berühmteften Geographen, 

eb. 1724 zu Stadthagen, ftudirte zu Halle Theolo gie ging 1749 mit dem 

afen v. Lynar nad Petersburg, ward dann zu Ööttingen rofeffor und 
Doctor, ging 1760 als Paſtor nah Vetersburg und kam endlich 1766 als 
Dberconfiltorialrath m itector des Gymnaſiums nad Berlin, wo er bis 
an feinen Tod 1795. blieb. Als ein aͤußerſt thätiger Gelehrter (die Anzahl 
feiner Schriften belduft fich weit über ı00, hatte er beionders durch feine 
neue allgemeine Erdbeihreibung, die felbit bei feinem Leben ſieben 
Auflagen erlebte, fi den Ruhm erworben, in diefe re zuerſt Ords 
nung, Zweckmaͤſigkeit und Vollſtaͤndigkeit gebracht zu haben. 


Die Büſte, das Bruſtbild, das in Gyps, Marmor oder dgl, von 
dem menjchliihen Körper nur Kopf, Bruft und Schultern, ohne Arme ı 


darſtellt. 


Rferid ſ. Puͤſterich. 

Bull ſ. John Bull. 

Bullati magistri(lat.), ſolche, welche ihre Würde von einem 
Pfalzgrafen (mit dem Siegel, Bu a) erhalten haben. 

Die Bulle beißt irgend eine päpftlihe Verordnung, Entſceidung ie. . 


in Kirchenſachen ent rieben und mit einem bleiernen Siegel 
befräftiget (vgl. re Beide —— re ihren Onfangtworten 
benennt wird, 3.3. In coena tusetc. Daber Bulla- 


et den "Satholifen das Buß, —— alle paͤpſtliche Bullen geſam⸗ 
Die 28 ene Bulle beißt Vorzugsweiſe das — Grundgefeg 
Sant, vo gaiter Earl IV. 1556 je inter Aupke bung der pe 

und des 8 errichtet, on befonders die Kaiſerwahl, 
ber Ch * 2 wurden und deren Vorſchriften auch im⸗ 
merfort find. Jeder Churfürſt erhielt damals 
‚eine —— — und die Se Sa Artur —* ein ang 
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74 - „Bulletin — Boffus 


Sie mich zur Marguife, von der Marguife zur Königin gemacht; von der 
legtern erheben Sie mich heute zur Heiligen.’ 
Das Bulletin, fr. ( Bülleteng ) eigentl. ein Heiner Zettel; dan 

ein täglich ausgegebener Zettel, welder über etwas Nachricht ertheilt — ein 

CTagzettel, Tagberiht. Bei den Soldaten: ber täglihe Napportzettel. 
Buonmarottif. Angelo, 


Das Bureau, fr. (Buͤroh) eigentl. ein Schreibtiſch; dann das 
Innere einer Gerichts-, Amts-, Geihäfts : Stube — ein Expeditions⸗ 
Zimmer. 

Der Burgfriede bedeutete in alten Zeiten 1) die Gegend nm eine 
Burg, wo der öffentlibe Friede nicht geftort werden durfte; 2) das Bundnif 
mebrerer Familien zur Schuͤtzung der allgemeinen Sicherheit einer Burg; 
5) die oͤffentliche Sicherheit felbft, welche fürftlihen Burgen ‚und Reſidenzen 
zuftand (vgl. Fehde). . 

- Der Burggraf, ehedem der Graf oder Richter einer Burg und 
deren Gebiets. 
- . au Burin, fr. (ob Bühreng ), in der Aufferfteherei: mit dem, 

Grabſtichel gearbeitet. 

Burlesk (fr.), pofirlih, drollig — was dur feine Ungereimtheit 
oder Unnstürlichkeit Laden erregt. 

Burfa hieß in dem mittlern Zeitalter ein Univerfitätsgebäude, mo 
fi die Studirenden zufammen befanden, die den Namen Burfales führ> 
— auch jetzt noch der Name der Studenten, Burfce, ſich her⸗ 

teibt, 

Burſal-Rechnung, eine folge, welde den Zuſtand der Staats 
laſſe anzeigt. , 

Burfariud, in Klöftern der, welcher das Kloftervermögen zu ver: 
walten hat. Ä 

Das Buttenlehen (niederfähfih) > ein folhes, welches der Lehns⸗ 
herr außer feinem Lande oder Territorium zu vergeben hat; im Gegenfag 
von Binnenleben, das innerhalb des Landesherrn Gerichtsbarkeit liegt. 

Butterbriefe hießen ehemals die paͤpſtlichen Erlaubnißbriefe, 
während der Faftenzeit Butter: und Milchipeifen zu effen. 

-- Buvette, fr. (Büwett), ein Trinfftühhen; ein. Nebenzimmer, 
wo man Erfrifhungen geniest. 

Burirenf. Budfiren, 

Bupyfen, Keine Fifherfchiffe, welcher fi die Holländer zum Herings⸗ 
fange bedienen. | 

Byllbrief, Beilbrief, Bielbrief: ı) ein Atteftat von dem 
‚Sciffszimmermeijter, worin er unter Angabe der Lange, Tiefe, Breite des 
Schiffs, zugleih bezeugt, daß das Schiff von ihm und feinen Leuten erbaut 
‚arben ; 2) da8 gerichtliche Zeugniß über diefe Ausfage und Verficherung des 

Schiffzimmermeiſters; 5) auch die Verfhreibung eines ſolchen, welcher zu 
‚Erbauung feines Schiffs Gelder aufgenommen hat. 

—* ſ us, — * rel * was wir unter Baumwolle verſtehen: 
ein ſehr feiner Flachs in Indien und Egypten, woraus die ſeinſten Zeuge und 
.toitbarften Kleider gefertiget wurden, ars | al ' ven 


Cabake — Cadet 75 
€. *) 


Die Cabake, ein offnes Schenk: oder Wirthshaus in Rufland. 

Die Eabale, ein geheimer Auſchlag gegen eine Perfon; Raͤnkema— 
cherei. Die Benennung fol von dem beruͤchtigten Minijterio unter Kari II. 
von England ( 1660 ) berrübren, wo die Anfangsbucitaben der Namen von 
den > Hauptperfonen jenes Wort bifdeten. — Cabaliren, geheime Rünte 
fhmieden. — Kabalijt, in der Handelsfprade, einer, der ftillen Ankheil 
an einer Handlung nimmt, oder biefelbe nicht in feinem Namen, fondern für 
einen andern führt. 

Eabane, eine amerilanifhe Hütte — auf den Schiffen ein Kleines 
Behaͤltniß für den Steuermann. — Auch find Gabanen noch befonders 
Heine Fahrzeuge, mit einer breternen Dede überlegt, worunter ein Menſch 
aufrecht firben kann. Ä 

Cabaret, fr. (Kawarih) ein Wirthshaus, eine Schenke. 

Eabarre (fr.) iſt ein Fahrzeug mit plattem Boden, das größern 
Schiffen zur See behilflich iſt. 

Cabbala, die mündlihen Ueberlieferungen der Juden, das muͤnd⸗ 
liche Geſetz; Dann im engern Sinne, die Myſtik oder die myſtiſchen (geheim⸗ 
nißvollen) Deutungen bibliſcher Stellen, Woͤrter, Buchſtaben ꝛac. Cabba— 
liſt, derjenige, der die Cabbala auslegt. 

Das Cabinet, ein kleines abgefondertes Gemach in einem Zimmer; 
dann vorzüglih: das geheime, befondere Zimmer eines Fürften, worin die 
wichtigften Staatsangelegenheiten vorgenommen werden. Daber Kabi: 

‚netsrath, Eabinetsminifter, der geheimjle Rath oder Minijter des 
Königs; der. Gabinetscourier, der aus der geheimen. Staatskanzlei 
abgefendet wird; Gabinetsordre, ein Befehl, unmittelbar von dem 

Fuͤrſten und feinen geheimen Näthen ertbeilt. — Beſonders bekannt find 
die engliſchen Gabinetsordres, wodurch im Jahr 1807 alle Hafen 

‚und Pläge Frankreichs, fo wie deſſen Allüirter und alle feindlihe Eolonien 
in Blocadeftand erklärt wurden. . 

Eabinet heißt auch ein befonderes Zimmer, worin Gemälde, Kunſt⸗ 
a . dgl. aufbewahret werden, 3. B. Antikencabinet, Muünz: 
cabinet ıc. | 

Cabinetsſtuͤcke, in der Malerei, ganz vorzügliche Werte, die 
man ganz in der Nähe betrachten * dann uͤberhaupt Seltenheiten der 

| an t pt Natur (Münzen, Naturalien ıc.) für die Sammlungen reicher 

iebhaber. 

Cables, fr. (Eabels) Schiffstaue (von 3— 20 Zoll im Umfange), 
ſ. Kabeltau. 

Cabotage, fr. (-taaſche) der Handel oder Verkehr, welcher von 
einem Hafen in den andern, ohne in_die hobe See zu kommen, getrieben 
wird; dann auch die Fahrt tängt der Seekuͤſten; endlich, die Kenntniß der 

Geefüften und ihrer Handelspläße. Gabotier (Gabotieb), ein Küftenfah: 
rer; ingleihen, ein ſchmales Fahrzeug, auch Cabottiere genannt, mit 
langem Steuerruder, das zu gedachter Fahrt gebraucht wird und ungefähr 

den Oderkaͤhnen gleicht. | 

Satao» Bohnen, die Kerne einer ſuͤdamerikaniſchen Frucht (wie 
eine Mandel geftaltet), woraus man die Chocolate bereitet, 

Cache (fpr. Kaſcheh) Halten, geheim, verborgen halten, 

Cachemir f» Kafchemir. 

Cachet, fr. (laſcho) das Siegel, Petſchaft. Daher die bekannten 

ibettres de cachet Chor. letter de kaſcho) „welches bei den. vorigen Ko: 

» gigen von Frankreich gewille, mit dem Heinen koͤniglichen Petſchaft verliegelte, 


*) Was man nicht unter E finder, ſuche man unter dem Vuchſtaben k. 
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geheime Verhaftsbefehle waren, wodurch Einer nad Belleben und ohne bie 
rfache anzugeben, öfters eingeferfert oder verwiefen wurde. Man fchreibt 
ihre Erfindung dem berüchtigten Pater Jo ſeph (unter Rihelieu) zu. 
Cacholong, ein chalcedonartiger Achat, welder zu Gemmen und 
Beinen Eoftbaren Gefäßen verarbeitet wird. _ 
Cachotterie, fr. (Caſchotterih) Geheimnißthuerei bei unbedeu⸗ 
tenden Dingen — Geheimnißlkraͤmerei. 
Cachou, ein balſamiſcher Ertract aus dem Safte einer Art Palmen, 
welche aus Dftindien kommt und iu Apotheken gebraucht wird. 
Caco f. Kato. 
Die Cacous, eine ehemals fehr verachtete Menfchengattung in 
ankreich (im jegigen Departement — —— von denen man bie abichen= 
chſten Sagen verbreitete (3. B. fie wären Zauberer, oder Juden, aus deren 
Körper am Charfreitage Blut f sc.) und die fogar in den Kirchen abgefon= 
derte pie hatten, auch beim Ausgehen ein rothes Laͤppchen am Kleide zum 
Abzeihen tragen mußten. Das Vorurtheil gegen fie ift jedoch nach und nady 
grobentheild verfhmwunden. 
Cacus (Mpth.), ein Sohn Vulkans, ein ungeheurer Rieſe / der 
fie in der Höhle eines dien Waldes aufhielt, die Worübergehenden ermor: 
ete und ihre Köpfe ringsum aufitedte. Als Herkules Geryons Rinder 
bier vorbeitrieb, raubte Cacus einige derfelben und brachte fie in feine Höhle. 
erfules, der es entdedte, beſtand den fürdterliciten Kampf mit jenem 
iefen ; brach Selfenitüde aus, beſtuͤrmte, indem diefer Feuerflammen aus: 
fpie , ihn mit ansgeriffenen Baumen und Felfenftüden und erlegte endlich 
wirklich das Ungebener. 
Cadeau, fr. on ein zierliher Zug mit der Feder um einen 
Ds rg 10.5 dann, ein Kleines Geſchenk zum Andenken an Freunde — 
gebindee. 
Die Ed ben (Mufit) Heißt in einem Muſikſtuͤcke eigentli dev Fall, 
er völlige Schluß, oder eine kurze Rubeftelle, ein Ab ſchnitt, 
ug erteh der Mufiler darunter 
. bei Arien, Soncerten 1.) 


Megimente anfängt. das Cadettenhaus, eine Kriegsſchule für 
- Adeliche, welche zufammen dad Gadbetten=: Korps Au 


machen. 
Der Cadi (arab.), ein Richter, oder Rechtsgelehrter; bei den Tür- 
ten, ein Unterrihter. Man zählt die Cadis zu der Geiftlichkeit und fie 
ftehen insgefammt unter 
dem Cabi-Leſchkier (Kabilestier), welher ein Oberrichter ift 
und Sig und Stimme im Divan und den Ding nad dem Mufti bat. Es 
tebt deren drei, nemlih für Mumelien, für Natolien und für Egypten, 
* x. Ihre Gerichtsbarleit erftredt ſich zugleich über alle Perſonen und 
en | 


Cadmus (Moth. u, Geſch.), ein Sohn Agenors und Enkel bes 
Neptun. Ausgefendet, um feine vom Jupiter entführte Schwefter Eu = 
ropa aufzufuchen, kam er, auf den Rath des Orakels, ns Böotien , toͤd⸗ 
tete den die Quelle bes Mars bewahenben Drahen, fäete —*— Zaͤhne, 
‚auf Mimervens Befehl {m Die Erde, und fofort wuchfen gewafhnete Mäns 

ner, bie er zu ( ete) nannte, die fih zwar größtentheils felbit 
tödteten, mit deren Weberreft Cadmus die Stadt Theben (Cadmea) 
erbaute. Er und teine Gemalin Harmonia wurden zulegt in Schlangen 
verwandelt und nach Elpfium verfept, Um die Bildung feiner Unterthanen 


Caduc — Caeſtus 77 
machte fi Cadmus verdient, lehrte fie die Buchftabenfhrift,, die er 
Anwendung der ruft, en Gebraudy des Kupfers Ya BR: e 

Cädüc (Iat.), eig. verfallen, hinfällig; dann aber im Lehnrechte 
beißen caduke Suter folbe, welde dem Lehnsherrn wegen Felonie, Erb⸗ 
lofigfeit od. n anbeim fallen. — Außerdem heißen cadufe Güter diejenis 
gen, welche nicht weiter bebaut werden, welde liegen bleiben (vgl. Schock); 
te g aducität, dad Verfallenfein, die Hinfälligkeit — verfallenes 

äude ıc. 

Cadũckus, ein Lorbeer: oder Dlivenftab, um welchen ſich zwei 
Schlangen winden: er ift ein Sinnbild des Friedens : ihn trugen daher auch 
die Herolde, deren Perfon alsdann auch den Feinden heilig war. In dee 
— wird er dem Merkur beigelegt, (welcher daher au Cadus 
eifer heißt), der ibn vom Apoll befommen und damit zwei kaͤmpfende 
Schlangen, unter welde er ihn geworfen, verföhnt hatte. 

Caͤcilia, eine Heilige und Schuß: Patronin der Muſik und der 
Drgel. Als Romeriun und Berlobte des Balerian bekehrte fie nicht nur dies 
fen, fondern aud deſſen Bruder zum hriftlihen Glauben und fiarb, nachdem 
» auch jene den Märtirertod erlitten hatten, im Jahr 220 den 22. Nov:inber 

nachdem der Scharfrichter fhon drei Tage vorher dreimal ihr in den al$ 
gebauen , ihn aber nicht herunter gebracht und fie noch big den dritten Tag, 
und zwar unter lauter Segnungen amd Ermahnungen der Gläubigen, gelebt 
hatte. Im Jahr 82ı wurde fie uhter die Heiligen verſetzt: wie fie aber zw 
der Ehre, ———— der Tonkunſt und der Drgel zu fein, 
mmen, ift bis jegt noch ein Geheimniß, obgleich ihr Todestag nicht nut 

Italien, fondern aud in England als großes Mufikfeft gefeiert wird. 

Die Calatüur (lat), die Formſchneidekunſt. 

Caͤlibat f. Evelibat. 

— Julius Caͤſar, einer der größten und beruͤhmteſten Roͤ⸗ 
mer, geb. g8 Jahr vor Chr. “In Gallien durch feine Tapferkeit eben fo ſehr 
als in Rom̃ dire feine Berebfamkeit fih auszeichnend, ftieg er von einer 
—— mein; verband fih endlih mit Pompeiusund Craſſus 

dem eriten Triumvirate, entfernte die Vertheidiger der Freiheit, 

Eitero und Cato und beſchloß zulegt, da er Feinde in Menge, unter 
ihnen ſelbſt Pompejus, Antonius u.a. fd ausog fih zum Alleinherr⸗ 
fer 25 dies gelang ihm ganz durch den über Pompejus erfochtenen 
Sieg bei Pharfalia (43 J. vor hr) — er ward innmerwähtender Dictas 
tor itel: Imperator. Sept verfhworen ih Brutus und 
Eaffins wider fein Leben und er wurde den 15. März im J. R. 710 (45%. 
vor Chr. ) in der Berfammlung des Senats wiedergeftohen:_ als er die Ver: 
rnen und unter ihnen auch Brutus (f d, A.) auf fih-eindringen 

ih den Dolchen der Moͤrder 


Durch ihm ging die republikaniſche Freiheit ganz unter und es begann nun 
die völlige monarchiſche Regierumg. Bon ihm ſchreibt fi au die Benen⸗ 
mung aller folgenden Kaifer — Caesar — her. — Außer vier Gemalinnen 
hatte er aud mit der berühmten Eleopatra einen Sohn, Cdfarion, 


. Eäfaropapia wird die Oberherrſchaft genannt, welche fih bie 
namentlid Gregor VIL, über die deutſchen Kaifer anmaßten. Doc 
Undere auch darunter die Eingriffe der Regenten in die Rechte ber 
: fo wie man Papocaesaria die Eingriffe nennt, welche ſich 
bie eit in Die Nechte der Regierung erlaubt. 
Cacſtus (lat.) war beiden römifhen Kämpfern ein Fechterhandſchub 
von —— Leder, mit Blei oder Eiſen beſchlagen, mit dem ſie auf einander 
losgingen und ſich borten; 
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Die E.afür (lat.), in der Dichtkunſt der Einfhnitt, oder Abfchnitt 
in der Mitte des Verſes, welder zu einem kleinen merfbaren Ruhepunkt 
dient. In der Mufik ift es ebenfalls der Abſchnitt oder kurze Ruhepunkt 
sut — Perioden von einigen Talten, wo aber noch kein 

uß iſt. 


Caeteris paribus '(lat.), das. übrige‘ eben fo — unter übri: 
gend gleichen Unftänden. 2. 

Gaetano Majorano, genannt Caffarelli, einer der berübm: 
teſten italienifhen Sänger des vorigen Jahrhunderts, der unmittelbar nach 
— geſetzt wird. Er erwarb ſich durch ſeine Kunſt einen ſo unge— 

euern Reichthum, daß er ſich 1760 ein Herzogthum kaufen konnte und den— 
noch — fang er immer noch für Geld. Er jlarb 1785 und hinterließ den Ruf 
als erfter Verbreiter des an Verzierungen, Coloraturen ıc. überfüllten ene: 
ren italienifiben Gefanges, aber au als einer der ftolzeften übermüthigiten 
Künjiler. Cine hoͤchſt anzichende Anekdote davon findet man in der belieb: 
ten allgemeinen muſikaliſchen Zeitung, Jahrg. VI. S. 690, 

Caffila Heißt eine Geſellſchaſt Reiſender, die fi zufammenhalten, 
um defio ficherer die weitläufigen Gegenden in Indien zu durcreifen. Sie 
unterſcheidet fih von der Saravane_(f.d. N.) dadurch, daß diefe nur aus 
Saufleuten beſteht, deren jeder eine Zahl Lajtthiere für feine Rechnung bat ;” 
jene, Caffila, aber gemeiniglih einem großen Heren oder einer Com: 
pagnie gebort. 

Graf Caglioſtro, oder eigentlich Joſeph Balfamo (geb, zu 

lermo 1743), einer der feinften Betrüger des verflojlenen Jahrbunderts. 

n dem Drden der barmberzigen Brüder erzogen, entwidelte er fein Talent 
ur die Heiltunft, wurde aber wegen feiner Ausfhweifungen bald entfernt, 
Nachdem cr mehrere leihtgläubige Perfonen getäufht und mande Vetrüge: 
reien gefpielt hatte, heirathete er ein junges fhönes Mädchen, eines Gürr: 
lers Tochter, diefeine trügerifhen Plane befördern helfen mußte; dutchzog 
als Marbefe Petlegrini, dann als Graf Sagliofiro mehrere Länder, 
09, mit Hilfe feiner gefälligen Frau, beträhtlihe Summen, wollte bald 
en Stein der Weiſen, bald eine körtlihe Lebenstinctur, bald auch ein Schön- 
beitewaffer für alte Damen mittheilen , fpielte in der Foige die Rolle eines 
Wunderthaͤters und Magiers, zog, als Wiederherſteller der alten egyptiſchen 
Maurerei, wobei er ſich den Namen des Groß-Cophta beilegte, viel 
Anhänger an fih, wurde aber dann zu Paris 1785 in die berüchtigte Hal s⸗ 
bandgeſchichte (ſ. d. A.) verwidelt, worauf er diefen Ort verlaflen 
mußte u nad mebreren Streifereien 1789 nad Rom kam, wo man ihn 
auf die Engelsburg bradte, den Prozeß inftruirte und ihn ale Erzketzer zu 
lebenslängliber Haft verdammte. 1795 ſtarb er im Gefangniffe zu St. Leo. 
* find uber feine Geſchichte noch manche Dunkelheiten verbreitet ge— 
ieben. 

Die Cagots, eine Menſchengattung wie die Kretinen — d. A.), 
im ſuͤdlichen Frankreich in der Naͤhe der Pyrenaͤen, von gelber Geſichtsfarbe, 
großen Kröpfen und hoͤchſt blödiinnig. Sie waren fonft der Gegenftand der 
verähflibfien Behandlung. 

Das Cahier, fr. (Kahieh) ein Heft, eine Anzahl gefhriebener 
oder gedrudter zufammengehefteter Bogen. Bei den Kaufleuten auch bis— 
weilen die kleinen Notizbuͤcher, die ſie ſich Halten. 

Cabors:Wein, die befte Sorte von Pontac (‚von der frangäfi: 
foen Stadt Cahors fo benannt). 

Caic, Caique (Kaife), ein Boot bei den Galeeren; befonders 
auch ein kleines koſaliſches Fahrzeug auf dem ſchwarzen Meere, mit fehr lan: 
gen: Korbmait se. | 

Eajetaner, eine Secte in der Eatholifchen Kirhe, melde deu 
hoͤchſten Grad der Vollkommenheit darin ſuchen, fich gar nichts zu erwerben 
* zu bitten, ſondern, im vollen Vertrauen auf die Vorſehung, Alles von 

enſchen und der Natur unaufgefodert zu erwarten. 


\ 
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Gaimakan iſt bei den Türfen der Stellvertreter des Grofveziers, 
wenn dieier abweiend, todt oder abgefept iſt. 

Caira, ft. (ja irah): das wird geben — zur Zeit der franzdji: 

en Nevolution der Anfang eines fehr beliebten patriotifhen mit Tanz ver: 
ndenen Geſanges. 

Caisse ’Escompte, ft. (Käß deskongt) — Disconto: 
Safe — war in Frankreich eine Vorfhußanftalt; eine Zettelbant, die man 
au Paris (urſpruͤnglich fhon 1767, vorzüglid aber) 1776 errichtet hatte, um 
Den öffentliben Credit zu unterftugen, überhaupt aud den zu hoben Zinfen- 

fuß zu mäßigen yud den Gapitalien der Privatperfonen einen Caſſirer anzu: 

weiſen. Nach mehreren — wurde fie, unter Necker s Finanz 
operationen gewiſſermaßen zn einer Nationalbank umgeformt, aber bald nad 
eingetretener Nevolution. wieder aufgehoben. 

Cajoliren, ft. Ceafgoliren) liebkoſen, fhmeicheln, ftreicheln. 


Die Cajute, fr. (Kajüte) das Simmer des Schiffcapitains im 
Hintertheile des Schiffe. 

Salamitat (lat.), Unglüdsfall, Elend — Ealamitofen, folde, 
welche dergleihen erlitten haben. 


Jean Calas (Schang Kalah), diefes unglückliche Opfer ehemaliger 
Bensötiber Juftiz, war Kaufmann in Toulonfe und — Proteftant. Ange: 
lagt, feinen Sohn, der zur katholiſchen — haͤtte übergeben wollen, 
erwürgt zu haben, wurde er ohne Beweis der Tortur unterworfen und 1762 
lebendig gerädert! Ein zweiter Sohn fam mit feiner unglüdlihen Mutter 
nad Genf, wo fie Boltairen vorgeftellt wurden. Diefer, der nur gar zu 
bald bier die Wirkung ded Fanatismus erkannte, brachte die Sade vor den 
Michterftubl des Publikums; die Wittwe gelangte vor den Thron des Königs, 
flebte um Revilton des Prozefles und — 5o Richter erklärten Calas für un: 
fhuldig, deſen beflagenswürdiger Wittwe und Kindern man, leider nun zu 
fpät, den Berluft zu erfeßen wetteiferte. 

Der Calctant, Bälgetreter bei der Orgel. 


Der Calcedon (Ehalcedon), ein halbdurdfihtiger, milhblauer, 
auch perlarauer Edelftein aus dem Kiefelgefchleht. — Chalcedoniich 
eiöt bei den Juwelitern der Fehler eines Edelfteines, wenn er hie und da 
eicben oder weiße Flecken bat. 
Calſchas Geſch.) Sohn des Theſtors, ein Priefter und Wahrfager 
Er — * welcher zu Anfang des trojaniſchen Krieges zu den Griechen 
ging. 

Die Calcination (lat.), die Verkaltung, wodurd nemlich ein 
Körper dem Feuer fo lange ausgefent wird, bis alle flüchtigen Theile deffel: 

‚ale Waller, Del, Feit ıc. verflogen find und der Korper zulegt ganz in 

e Erde oder Kalk verwandelt worden ift. 

Der Ealcylus (fr. Calcul), eig. ein Steinchen; dann, die Ned: 
ung, weil die erfie Urt zu rechnen durch Steinen geſchah. Daher Cal: 
eulator, einer der gemachte Rechnungen unterfuchen und darüber entichei: 
den muß. : 

Salculaturbuch, auf den Comtoird dasjenige, wo man alles, 
was vorfällt, ſogleich ausrechnet, um fich deffen im Nachſehen wieder zu 
bedienen, 

Der Ealembourg, fr. (Kalangbuhr) eig. ein fehlerbafter, zwei: 
Deutiger Ausdruck, eutweder durch falſche Ausſprache oder durch Berdrebung 

Des Sinnes erzeugt; dann überbaupt, ein Wortſpiel, das immer auf eine 
5233 hinauslaͤuft. Ueber den Urſprung des Worts iſt man ſehr 


gewiß. 
ad Calendas graecas (lat.), fo viel, als: auf den Nimmer— 
mebrstag, weil nemlich bei den Griechen feine Calendae waren, fondern 
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dieſe nur bei ben Römern ſtatt fanden, wodurch fie allemal ben erſten 
Tag jedes Monats bezeichneten. Ä 

Der Ealender, Almanach, Jahrbuch heißt das Verzeichniß 
der Ordnung der Tage, Wochen, Monate in einem Jahre ꝛc. In dem 
hriftl. Europa hat man 1) den Jultanifhen Ealender, von Julius 
Caͤſar eingeführt, deffen fi die Ruffen bedienen, nach welchem das Son: 

niaht zu 565 Tagen, 6 Stunden geredhnet wurde ; 2) den Gregorianis 
(den Salender, von Gregorius XII. um deswillen eingeführt, weil 
nad jenem einige Minuten zu viel in jedem Sabre find, fo daß nun auf vier 

ewöhnlihe Jahre ein Schaltjahr kommen follte. Mit Ausgange des ı 7tem 

ahrh. wurde 3) der verbefferte Ealender eingeführt, welcher fi 
vom gregorianifhen blos durch die Berechnung des Dfter : Bollmonds unters 
ſchied, welhe Differenz aber auch durch den Meichscalender 1770 gehoben 
wurde. Der neue franzöfiihe Salender, welcher vom a2. September 1792 
als dem eriten Zag der Republik, anbob, hat feinen Beitand gehabt und bit 
unter Napoleon I. (1806) völllg wieder abgefchafft worben. 

Ealenderberren f. Kalandsbrüder. 

Ealfactor (lat.), der Einheiger, Stubenheiger; fig. ein Ohren: 
bläfer, Schmeidler. , 

Ealfatern, in der Schiffsſprache: die Löcher und Nigen eines 
Schiffs mit Werg zuftopfen und dann mir Cheer uͤberſtreichen. 

Der Ealiber, ein gewiffer Maaßſtab, befonders bei der Artillerie, 
worauf die Durchmeſſer der verjhiedenen Kugeln nah ihrem Gewichte ange: 

eben find, um aus dem Durchmeſſer der ndung eines Geſchuͤtzes zu er: 
Gern ‚ wie viel yımın diefes ſchieße. Ein Galiberbohrer (fr. allesoir), 
ein Bohrer, durch weldhen die Kanonen die gehörige Weite erhalten. — Bri 
Den Seeleuten ift Ealiber das Modell von einem zu erbauenden Schiffe, 
nah weldem man feine Länge, Breite und ganze Proportion abnimmt. — 

m allgemeinen beißt dann auch Caliber überhaupt eine gewiſſe Die und 
deren Maag, fo wie man es auch auf die Beſchaffenheit, Gute der Wan: 
zen ıc. ausdehnt. Ealibriren, das Maaß der Mündung eines Stüds, 
oder den Durchmeſſer einer Kugel finden. 

Der Calif, das Haupt der mubamedanifhen Religion — heißt zum 
Theil der turkiihe Sultan. ©. Muhamedaner. E 

Ealigüla, (geb. 13 Jahr nah Ehr.), welder dem Tiberius als 
Kaifer folgte, verhieß zwar Anfangs eine goldne Regierung, ward aber bald 
ein Ungeheuer und drei Jahre lang die Geißel des menfelichen Geſchlechts, 
ber ſich in feinem Wahnſinn fogar mit den Göttern meſſen wollte, dem Graus 
ſamkeit zur Leidenſchaſt und zur hoͤchſten Wonne ward und der blog fein Pferd 

Incitatus) ebrte, das er an feiner Tafel mit fpeifen ließ! Im Jahr 41 
wurde er endlich beim Ausgang aus dem Schaufpielhaufe ermordet. 

Eallicoe, im engl. Handel ein Maaf bei Zeugen und zwar von 10 
Vards (Ellen). — Außerd:m auch ein feines oſtindiſches Baummwollenzeug. 

Ealorimeter f. Wärmeftoff. 

Die Ealottiffen, das Regiment ber Ealotte, war eine 
Seſellſchaft zu Paris unter Ludwig XIV., melde blos ſolche Perfonen zu 
Mitgliedern aufnahm, die fi durch laͤcherliches, finnlofes Betragen , durch 
bizarren Charafter ıc. anszeihneten und denen fie unaufgefodert das Patent 
— Da fie aber in der Folge zu uͤbermuͤthig wurden, nahm das 

iment bald ein Ende. 

Ealumnie — Verlaͤumdung, Schmachrede. Calumniant, 
ein Verlaͤumder Laͤſt rer; von Calummiren, ſchmaͤhen, verldumden, laͤſtern. 

Jotaun Calvin, geb. 1509 zu Novon, der merkwuͤrdige Stifter 
der reformirten Meligionevartbei, befämpfte, nachdem er aus Frankreich 
— ——— 

wo Luther fuͤr gu itt, . 
lein, da ihn gewilfe Meinungen in der Lehre von ; ‚ von der 
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————— ꝛxc. hinderten, mit den Reformatoren in Deutſchland und 


er fi zu vereinigen, fo wurde das Gute, —* daraus 
tte entſtehen 9* nicht erreicht. Muth big gi vun —— nen Weg 
xt, entwarf eine eigne Glaubensform, welde die ten ii 

ten, errichtete ein Confiftorium und ftarb zu Genf * in danft d 


nz Kirche das erite philofopbilch = comjeguente Syſtem der Glaubeng- 
Don ibm —5 ſich nun auch der Name Calvinisem, Calvins 
‚und Salviniften, Bekenner derfelben, ber. 
Gamaldulenfer, ein Mönds: Orden, von Romualdus bei 
— in Toscana 967 geſtiftet. Sie halten die 2 *8 au 
gen enedicts, tragen ein jchwarzes Kleid mit weißer Kappe, d 
Fleiſch effen und führen eine fehr barte Lebensart. 
Camayeu, fr. (=iöh) Gemälde von einerlei Farbe, mit dunkleren 
und ——— Tinten. 
ZRegisvon Cambacered (Sangbafere ) Herzog v. Parma, 
—— er von Frankreich ıc, geb. zu Montpellier. meines Parlamentsrath 
wurde er. nachher 1792 zum Eonventsbdeputirten ernannt und 
— ch Bienen: mit dem Gerichtefache. 1793 legte er den n 
u einem bür aaa gbuhe vor. In des Folge wurde zwar fein 
licanism h —* riffen; allein er wußte ſich dennoch zu rechtfer: 
a trat —— ind en Math der 500, mo er einen neuen Plan zum 
— 79 ward er Juſtizminiſter und bei der 
—— — —* maire-(9. Nov.) erhielt er die Stelle des zweiten 
Sonfuls: ne Drganifation der * Gtsberwaitung war feine Hauptbe: 
apoleons Thronbefteigung ward er Reichsvicekanzler, 
rider der Ehrenlegion und im Gab 1803 erhob ihn Napoleon 


zum | Ser 
"Das Cams ialrcih: Le )» das Wechfelreht (von Cambium — 
ital. Cambio — der Wedhfel 

Eambiature find * Art Poſten in Italien, mit welchen man 
gegen ei einen beflimmten Preis von einem Ort zum andern fahren und rei: 


ei > am 2. fehr feine Leinwand, unter dem Namen Kammertuch 
u von a A fig m 2. im frauzöfifhen Departement Norden an 
— * "ar ), ein erhaben geſchnittener Stein, deffen Grund⸗ 


einer andern Farbe, als die darauf gefibnittene Figur if; ; gemei: 
| find e8 Dupre. ‚weiterer Bedeutung nennt man audy alle erhaben 










Eoftbaren Steine Cameen. e ber beruͤhmteſten ift die 
potbeofe des Auguſt zu Paris. 
peas (Eamönen) beißen die Mufen. 

eral ift ein Beiwort von Dingen, welche die Kammer, d. 6, 


ie tung d ud Ausgabe eines Fürften, ;d 
* er Einn 5 e eines F 6 2— 


en — zu verwalten, dann a 










En, die 
Camera Inc ra f. den folg. Art. 


e era ner? EM finftre Kammer), ein finftetes 
A deifen Seite ein rundes Loch mit einem Linfen- oder 

Y zs8g — it, vr. —I die Lichtſtrahlen der gegen⸗ 
de SM, et n — dann von einem in⸗ 

den Spiegel aufgefangen und anf das 

—* werden „ fo dat es das Ganze 
Ser ni seen zu Neapel (im 16. Jahrh.) war der 
13 mie rer. — Wird nun aber das 4 nicht mit 


82 — Camifade — Camuͤs 


einer Wand aufgefangen, fondern wie im Fernrohre von dem Auge durch das 
in der Seite befindliche erhabene Glas betrachtet, ſo erblidt man daflelbe 
aufrecht; und weil hierbei feine wergrößerung erfordert wird und man folge 
fid) den Gläfern große Deffnnngen geben kann, fo wird dadurch die Daritel: 
fung fehr licht und heil und man nennt daher ein folhes Werkzeug die heile’ 
oder lihte Kammer (Cameralucida). 
Die Camifade (fr.), ein nähtliher Ueberfall und ‚zwar, weil man 
bei diefem die Soldaten weiße Hemden (Camises ) über die Ruͤſtung ziehen 
tieß, um fi im Finftern einander zu fennen, | 
Samifarden (Camisards ) hießen die Neformirten in den Seven⸗ 
hen, die fi zu Anfang des 18. Jahrhunderts den geivaltthätigen Befehle? 
babern wiederſetzten. Sie holten des Nachts die Steuer: Cinnehmer aus 
den Verten-amd hangten fie auf und zwar, um unerkannt zu bleiben, in blo— 
Bei Hemden: daher der Name. — * 
Eammergericht ſ. Reichscammerge rich t und das uͤbrige 
unter K. 

Camoenen ſ. Camenen. 

Dis de Camoens (ſpt. Camöeng), ein berühmter portugieſiſchet 
Dichter des 16. Jahrhunderts. Begeiſtert von den damaligen Aigen 
und Thaten der Portugielen in Indien, ging der ihwarmerifhe Juͤngliug 
Be Africa gegen die Unglaubigen, verlor aber ein Auge; von bier nach 

iffabon zuriigefebrt, ohne Vermögen , ging er — mit noch Oſtindien, 
ward bier in Goa wegen einiger Satpren verhaftet und Fam endlich, nad 
ungebeuren Muhfeligkeiten und Erfehwerungen, 1569 zurüd in feine Pater⸗ 
habt, wohin er nichts als fein in Indien vollendetes Gedicht, Die Luf iade 
mitbradhte: ein Gedicht, das ihn zwar bei feinen Landsleuten unfterblich 
machte, aber doc nichts eintrug, fo daß er 1579 ganz arm ftarb. | 
ampagne, ft. (Kampanje) das Land: daher ä la Campague 
eben: ländlich, nach einfacher Landfitte ‚ohne alle Umftände und Aufwand 
eben. Auch heißt Campagne ein Feldzug. 

Campan, bei der Schifffahrt, der obere Hintertheil eines Schiffs, 
über der Cajuͤte. Daber die große Flagge, welche hinten aufgezogen wird, 
die Sampanflagge heißt. 

Eampane cital.), eig. die Gloce; dann die gläferne Glocke in der 
Luftpumpe; aud eine Glocke u Deſtilliten mit einer langgebogenen 
Echneppe ; in der Baufunft: der Schaft einer Säule. | 

Campanen ift eine Art Franzen von gefponnenem Gold, Silber 
oder Seide, die fih unten in kleiuen Flocken endigen, welde den Glödhen 
gleiben: daher der Name. Sie werden befonders zu Belegung des Kirchen: 
ſchmucks, auch zu Aufrugung der immer gebraucht. Dann beiten auch 
* * — gewiſſe Heine, leichte und feine Spihen von weißen Zwirn 
ode R 

Sampecbe (:pei$) = Holz, ein berühmtes Farbeholz, von dem 
Baume, welger an den Küften des merikanifhen Meerbufens Campeche 
und zwar ı6 bid 24 Fuß hoch wicht, und weldes zum Violettfärben — auch 
zum Theil ald Arzneinsittel gegen die Ruhr gebraucht wird. » 

Das Campement, fr. (⸗mang) ein Feldlager, Luſt⸗, Uebungs⸗ 
lager, wenn eine Armee in einer weiten, ebnen Gegend Zelter und Hürten 
aufſchlaͤgt, um fi zu lagern (zu c — dann auch die Commandir⸗ 
ten von den Regimentern, welche mit den Quattlermeiſtern hinter der 
Avantgarde geben. — 
„Campus Martius mar zu Mom ein größer Öffentlicher, dem 
Mars geweibter Pla, auf welchem befonders die Maffenübungen vorge: 
nommen wurden. j ” — 

Armand Gaſton Camüs, ein in der franzoͤſiſchen Revolution 
dentwärdiger Mann, geb. au Parid 2740. Anfangse Parlaments: Advoca 


Canal — Lanon . 83 


tier zu Dümouriez Arretirung abgefande, der fie aber, 
wie befaunt, insgefammt felbit arretiren ließ und an die Deftreicher ablieferte, 
bis fie nad 30 Monaten end id (1795) ausgewechfelt wurden, Nach feiner 
Ruckehr erhielt er die Stelle eines Mitglieds des gefeßacbenden Corps und 
ward it Arcivar, obgleich er am ı$. Brümaire gegen die coniularifche 
9 Kinmte, Er ftarb 1804. Dankbare Erwähnung verdient er 
wegen feines Eifers für die Wiflenfchaften überhaupt und befonders wegen 
feiner memähungen, der deutſchen Literatur mehr Eingang in Srankreic zu 
verichaffen. - 
"Der Canal, ein Graben, oder eine ausgemauerte Wafferleitung, 
um das Waſſer von einem Orte zum andern zu leiten; dann ein kunſtlich 
angelegter Fluß zur una; fgärlih? ein Mittel, um feine Abſichten 
zu erreihen. — In vorzüglibem Sinne heißt die Meerenge zwiſchen Frank⸗ 
reich und England (Calais und Dover) der Canal (Pas de Calais. ) 
Canarienfect, ein füher und ftarfer Wein, der auf den Cana: 
tien= (ebedem den glüdlihen) Infeln gebauet wird und für den 
iſchen Handel einen fchr wichtigen Artikel ausmacht, Es werden jaͤhr⸗ 
lich an 50,000 Pipen davon gewonnen. — Die allbefannten Canarien: 
vögel ſchreiben fich ebenfalls von diefen Infeln ber; fo wie andy der befannte 
Canarienzuder, einer der feinften und beiten, 
Die Cancellation beißt das Zeichen, in Form eines Bittere (X), 
womit man eine Schrift durchſtreicht. 
Cancellen in einer Orgel der Rahmen, oder das Gitterwerf oben 
in der Windiade. 
Candelaber Clat.), ein großer Armleuhter, worauf mehrere 
Lichter Ewerden fünnen, / 
ae andidar ( * —* * ey bewirbt — vom lat, 
eandidus, weiß, weil die, welce ih bei den Römern um ein Amt 
bemübten, in Ei. Kleidern erſchlenen. 
Candrde iſt der Titel eines ſehr wigigen Nomang von Voltaire, 
er das Menſchengeſchlecht in Sarricatur malt und die Behauptung: 
alles in Be art ft gut — und dadurd zugleich den Rouffean 


andiren, eigentlich: mit Zuder überziehen; dann begeihnet man 
} e Arbeit des Zuder: Gonfect:Bäders damit, welcher daher 
IE (Eonditor) heift; Candirte — mit Zuder überzogene 
1 De RE 
BR? —— Laͤngenmaaß bei Ausmeſſung der Leinwand, 
Goa ge —* vo es 17 hollandiſche Ellen betraͤgt. 
-andul, 













\ ein oftindifhes Gewicht; dann auch ein Getraidemang, 

S \ Pfund wiegend.. Fr 

aneliren (Bautunſt), ausfehlen, aushöhlen, rinnenfdrmig vers 
7 Daber: canelirt, ausgefehlt, mit Reifen verfeben; canelirte 
en, deren Stämme mit langen ausgehöhlten Streifen verfeben find; 


welüren, rn ausgehöhlte Ninnen, welde an einigen Säulen rund 
N art von oben big unten gezogen werden. 
Bantevaß, ein leinenes oder baummollenes Gewebe, mit erhabes 


In (Hr.u.lat.), eigentl, die Regel, Richtſchnur. In dee 
end es die Bücher ber Bibel, welde man für goͤttlich d. b: 
ingegeben, bält (canonifhe Buder); ferner; in der . 
kifche ide: die facramentalifhen Gebete der Meſſe; inglei⸗ 
— x Canönes Conciliorum, 4 Verorduun⸗ 

4 


84 Canonade — Lanova 


en und Gefege, welche von dem Kirchenverfammlungen | Concilüs) in 
iechenfahen gemacht worden. Im iuriftifhen Sinne heißt Canon eine 
Abgabe, welche der Beliger eines Grundftücds jährlich an den Grundherrn, 
Anerkennung des —— entrichtet (Erbzins). In der Mu⸗ 
beißt es ein Tonſtück fur zwei oder mehrere Stimmen, wo eine Parthie 
nach der andern eintritt und den nemlichen Sag wiederholt, fo daß ein fol- 
ches Tonfthe gleichſam im Zirkel immer fortgefeßt werden kann. Ju der 
Algebra iftes die Formel, die am Ende der Auflöfung einer Aufgabe ber: 
ausfommt und zur Regel dient, wie alle beionderen unter der allgemeinen 
Aufgabe begriffenen Erempel auszurechnen find. In der Buchdruderei: eine 
Gattung großer Schriften. j 
Ganonade, eigentlih: das Gefecht mit Canonen, Zur Zeit der 
franzoͤſiſchen Revolution hieß während des Schreckenſpſtems die ſcheußliche 
Art, ganze Maſſen Menſchen, welche an Baͤume den wurden, durch 
die auf ſie gerichteten Cauonen —A die Canonade! Wenn 
man Kartätiben dazu nahm, hieß es Mitraillade (ſpr. Mitralliahde ). 
Das Canonicat (lat), eine Stiftöftelle, Domherrnpfründe. 


Der Canonicuß, eig. jeder bei einer. biſchoͤflichen Kirche angeftellte 
Geiſtliche; dann überhaupt, ein Chor oder ——— der eine Stiftes 
pfrunde, Präbende, genießt. Dergleichen Canonici find entweder regula- 
res, an eine gemwille Dtdensregel gebunden; oder seculares (weltliche 
Chor 1,008 nz für Ni, wie weltliche Priefter, leben, übrigens 
aber ihre Pfruͤnde — und nur zn gewiſſen Zeiten im Jahre fi) ** 
meln, indeſſen ſie * au den gewöhnlichen Andaͤchtsuͤbungen einen beitändi- 
gen Vicar (Dom:Bicar) halten. 

Die Canonit (Mufit), die mathematifhe Klanglehre, d. h. die 
Eintheitungslehre der Klänge nach ihrem Aufern Maaß und Verhältniß. 


Die Eanonifation (lat.), ‚die Aufnahme eines Verſtorbenen 
(exit lange nad) feinem Tode) unter die Zahl der —— als welcher er 
a hg eehate Bine Sachen 
fir den Papit 9 on weldem fie nur gefheben — ** 2* 

Das Canoniſche Recht, das aus paͤpſtlichen Verordnungen und 
Satzungen der Kirchenverſammlungen ee juismmengetzägene tirch⸗ 
liche Nebht — Im weitern Sinne, die Sanımlung jenigen * welche 
* Baus Kirche überhaupt betreffen. Canoniſt, ein Ausleger des 

rchenrechte. & 

Die Canoniffin, ft. Chanoinesse (fpr. Schandanef ), eine 
Stiftöfrau oder —— eine Dame, die ze Pfründe genie 4 

Canot beißt ein Fahrzeug der Wilden aus Baumrinden, wohl auch 
aus einem ausgehoͤhlten Baumſtamme gemadt und fo leicht, daß es zwei 
Männer tragen können. i | 

werrg —* — —— =. ea 

, 1760 zu Pollagno, er 
wegen be —— die er aus Butter ih ‚ ng nen 
——6 Academie geſchiet wurde und dann 1780 1 
Gefandten Zu —6 wo er auch 1787 Sra 
Sure »(Ganganelli), — Meiſ 

DT A nn Bere 

— 1002 
—R& Va —A u fer u 


ernannte ibn der Danit zum art aller 
Nitter vom gol Sporn. der neueften 
5* von Franfreich md. König von vr he 


Ordens t. Denn 
adelt und febr wi —25* Urtheile ü 
tes — 3— a ehren 
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Cantäro (ital.), eigentlich fo viel, als ein Gentner, deifen man ſich 
in Italien, befonders zu Livorno, bedient: es hält 150 aud 160 Pfund, — 
Auf der Anfel Cypern ift es ein Gewicht von 400 Pfund. 

Die Cantate iſt ein für mufitalifhe Darftelung beftimmtes Gedicht, 
bei Gelegenheit irgend eines vu Gegenftandeg, * aus mehreren ab⸗ 
wechſelnden Sägen — rien, Choͤren ıc.) beſteht. — Auch der 
vierte Sonntag nach Oſtern wird, von "den Anfangsworten der Meile an 
diefem Tage, Santate genannt. 

Canthariden (gr.), franifhe Fliegen, Kleine länglihe grüne Gold: 
Bäfer, von welhen die bekannten Zug: oder Blafenpflafter bereitet werben. 


Die Eantilöne Cital.), ein kleines Lied; dann auch Geſchwaͤtz, 


Eantillen (fr.) find Gold: und Silberdraht: Stüdchen, welde in 
alt eines hohlen, dünnen Roͤhrchens gedreht werben. Wenn fie ganz 
und glänzend find, fo beifen fie Bontiions (f.d. 9.) 

Canton, fr „ (Kantong) ein Bezirk, Landſtrich. Die Schweizer: 

Balder die Betinten ſchwe —— Eidgenoſſenſchaften. Im Preußiſchen 

der einem R Negimente aut bung ber jungen Mannfhaft angemwiefene 
a Sirene Werbekreis; —* — * (Cantoniſt), 
der Werdung unterworfen, werbepflich 

Eantoniren wird von ben —— geſagt, wenn ſie zwar aus 

dem Felde, ee * n f ba die Winterquartiere geben und in nabe beiſam⸗ 
tä Die * ic. gelegt werden, um noͤthigenfalls 
nee be be ofen zu könne 

Die € anzonette Be) a —* kleines Liedchen; auch Geſchwaͤtz; 

Eanzoniere, ein Lied 
Cap (port. Cabo), jede Sandfpige, die fih ins Meer hinein ers 
* ein a 3. B. Cabo de bon esperanza, das Vorgebirge der 
ches auch vorzugsweife Cap beißt. 
—— abel (ft. )» fähig, vermögend, tüctig. 
nat. apa it aͤt (vom fat, capax, fähig), bie Fähigkeit, Geſchick⸗ 
ap 


BR: Capellke ſ. in K. | 
Diane e Bapelld, eine u. ihre Schickſale berühmte Venetia- 
in der Mitte des 16, nderts. Mit einem Handlungsdiener, 
etet Bon Bunter turi, den £ aus einer angefe am dir — — 
orden, 34 ie mit biefem nat nach bemerite 
U. Erbprinz von Sipreng, ber ih Dre näder Bel nnticaft 







ihr einen befondern 18 ne Ind 7 e nebſt ihrem 
309. Dieſer aber ber m. daß man ibn 
e und nun — trat Bianca als erflärte Geliebte 







—2* als er (1674) Herzog ng ‚fi ir 

Kunmer fi war, zu fe 

für * Fu der NRepublif Venedig den &itel einer To ron 

‚geben — A —* re es bi Fürftin 735 * 
em ne und ſie 

jun an einem agieher im 1 Sabre ſtarb, b u 







ı9 Stunt 45, Jahre (1587 ) im Tode nah — wie man argwohnte, 
gr * ———— 
einen ober über 
| a westimm und zner dur au ch ausd * — — 
esherr en ag und Vo aper⸗ 
17 1 —— tfhelden fie fi von den — — Ste: 
b oder Eorfaren. a 4.) — Die ARE Freibenterei; 
rt wegnehmen, fingen (3.8. Schiffe). 


* - — — — = 
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86 Capdbar — Capitulation 


Caphar beißt ein Zoll, den die hriftlihen Kaufleute, welche Waa⸗ 
zen von Aleppo nach Zerufalem oder andere Dite in Syrien ſchicken, ‚am die 
Tuͤrken entrihten muilen. 

Der Capi Yga, amtürlifhen Hofe, das Oberhaupt der Berfänit- 
tenen; —— der vornehmjten Hofbedienten, welcher zugleich die Fremden 
zur Audierz führt ic, | | , 

Der Capigi (fer, Capidſchi), die Thörhüter oder Wächter des 
Eeraild, welche zugleich die Befehle des Sultans, auch die Schnure denen, 
37 faert werden ſollen, uͤberbringen. Ihr Vorſteher heißt Capigi 

a 


. Der Capitain ift beim Militait und zwar zu Lande, der Befehls: 
En einer Compagnie (Hauptmamı); bei der Gavallerie, Rittweiſter. 
ur See ift es der Befehlshaber eines Kriegs: oder Kauffarthei:Schiffe, 
Das En ie (lat.), das Grundvermögen, weldes auf Zinfen aus: 
egeben wird. Gapitalift, einer, der Capitalien hat und blos von deu 
infen davon lebt. 
Das Capital, Capitäl (Baukunft) iſt ber oberfte Theil einer 
Säule oder eines Pfeilers, ehe fid das Saupigefinife anfängt nnd der ibnen 
ur Verzierung, aber auch — ch zur Bedeckung dient — der Saͤulenknopf, 
* f. — ‚In der Fortificationsluuſt beißt Gapitale die Hauptlinie des 
ollwerfs, die aus dem Kehlpunkte nad der außern Spitze des Bollwerks 
gezogen wird. ' 
Capitäf heißt aud noch: ganz vorzüglich, ausgezeichnet, z. B. 
eine Gapital-Waare, ein Gapital: Mädchen ıc.; dann aber aud, was gleich- 
fan an den Kopf geht, das Leben koſtet, 3. B. ein Capital: Verbrehen — 
worauf Todesftrafe ſteht. 
— na, bei dem Perlenfifhereien, bie vornehmſte unter den 
en. 
Die Capitation (lat.), die Kopfſteuer — eine Abgabe, die für . 
jede Perſon (jeden Kopf) entrichtet werden muß. 


Das Kapitel (lat.) Hat viel Bedeutungen: r) der Abſchnitt eines 
Buche; a) die Verfammlung mehrerer zu einer Gemeinheit gehörigen Perſo⸗ 
nen, wo ihre Gapitel —— und Geſetze ) vorgeleſen werden. Daber 
bei geiftlihen Orden die Ordens: Verfammlung; und Eapirel halten, 
die dazu geborigen Mitglieder verſammeln; 5) der Drt.felbit, wo ſich eine 
jolhe Sefelihaft verfammelt; 4) die gauze Gefellfhaft und ihre Stiftung, 
3. DB. das Domcapitelx., 


Eapitolinug, Beinahme des Jupiter, welcher auf dem Capitol 
einen Tempel hatte, 


Dag Capitolium (Campiboglio), das berühmte Schloß bes alten 
Roms, auf dem capitoliniihen Berge erbaut, gegründet im.J. R. 140 
Dies fo hoͤchſt mertwürdige Gebäude, von welchem die Römer als Beherr: 
fcher der Welt ſtolz herabblidten,, ging mebreremal in Feuer auf (die Ret— 
tung deffelben durch die Gaͤnſe ſ. d A. Brennug) wurde aber immer, oft 

ächtiger, wieder hergeſtellt. Das, jegige Capitolium it nah dem Riſſe 
er 2 a! ngelo’s angelegt, „wird aber für eine feiner ſchlechteren Arbei- 

Der Capitular, ein Ordensglied, welches dem Capitel (ſ. d. A.) 
beizuwohnen, das Recht hat. 


Capitularien, Verordnungen der altfraͤnkiſchen Könige, beſon— 


ders Karls des Großen, die Regierung der Kirche und des Staats 
betreffend. 


-Die Kapitulation (lat.), ein aus mehreren Punkten beftebenber 
hd welcher zwiſchen den Belagerern einer ————— den Belagerten, 
wol auch von einer eingeſchloſſenen Armee wegen der Uebergabe, abgeſchloſſen 


Caplafen — Caracoll #7 


en Uebergabe einer Stadt unterhandeln, Ver— 
dein beipt € apitnlation my BE Fei— 
ige en, wörin diefer ſich amein bejiiminte 


Em - 

lake * Geld, welches einem Schiffer noch befenbert, anfer 

, vermillig et wird; dann aud dasjenige, was ein 

hehe "ohne dafi ein Rheder etwas davon betömginf, rl 

ee  Reuhlin. 

Die Caponniere (fr.), in der hortifleation: ein theil⸗ vauerier, 

——— Vertheidigungsort in dem bededten Wege der Feſtüngen. 

apor Cft.), eigentlich eine Kappe (4, B. bei den Mihlrern ) ; 
dann ein Rock mit Kappe, 

“ Eapriccio, ital. (Eapridfhe) ein Tonftü, wo fi der’ Componiſt 

lat. ( * rer) el fondern ‚blog feinen Einfallen und Launen 
antaf 

ap Abk "(Euprißfe) Eigenfinn, Statrſinn; Capricids, 


ine , auf feinen Kopf beſtehend. 
rieornus (Aftron. ) der Etelnboe — ein Zeichen dee Thfer- 


apriole (fr.), der Luftfprung ; befonders der Eünftlihe Eprung 

eines ve des, das mit. den Füßen zugleich im die Höhe fhringt und hinten 

rn äst. Fig. von wunderlihen Gebehrden, die einer macht. 
Captatio benivöolentiae lat. ), die Bemuhung, Jemandes 


ch. zu gewinnen — beim Anfang einer Rede: die Bitte um geneigtes 
Rutcur ft. (Kaptößt) ber. Beinehme eines Schiffs oder einer 


Ca pti eur, ft. Ceaptiö 8) verfänglich, mehreren. Deutungen 
— — bel hm Dankz it dem Sci 
aptiveric heißen em Syandel der Franzoſen m dem’ 1 
zen gewifle große Orte, ar erhandelten Gefangenen verwahrt werden. 
er CaptursBefehl, ein hoͤchſten Orts ausgefertigter Befehl au 
eine Unterobrigfeit zu Verhaftung einer Perfon, die aufesdem wegen ihres 
Gerichtsſtandes nicht fofort arretirt werden kann. 

Die Capucimer find’ ein " den Franciscanern gehöriger Minds: 
ind Nonnenorden, im 16. Jahrh. geftiftet. Es find Bettelmoͤuche, welde 
einen'hdrenen Gürtel um den Leib und eine fange Gapınze (Kabbe oder 
Kragen über den Kopf herab) tragen, wovon ſie eben den Namen führen. 

aput mortuumTf. Todtenkopfi 

Caquetiren, fr. (fafettiren) Gewälh machen, ſchwatzen, ſchnat⸗ 

— von Caquet, Geſchwaͤtz, Schnack. 
Carabiner find kurze gezogene Feuerrödre, welche die ſchweren 
eben — Car A i ME (fpr; Carabiniehs) genannt, an einem 


R E22 R Garafe, beißt die groͤßte Art Kriegs: und Kauffarthei— 

hiffe bei den —E welche auf 2000 Tonnen Ladung und Alt: 2000 
Renihen aufnehmen können... - 

m n oli,. ein seits, ang Silber, ‚Kupfer und Gold. zufammen: 

| Metall, woraus die Garaiben einen gewiſſen Pub, aud-Garacoli 

at, ſich verfertigen, Auch Ringe, Heftel, Knöpfe x. werden daraus 


Amadıt. 
wi coll CEarecolio), das Herumtunmeln, eines Pferdes; der 
gegen den Feind, indem manıvor ibm mit dem Pferde ſich ſchwenkt, 
— Car acollir en, in der Reitſchule, ſchnelle Wendung 
dem Pferde machen, es im Hafbkreife umhertummeln. 













88 Caratore — Larböne 


Caracore, gewile indianifhe lange, aber —* ſchmale Galeeren, 
welche etwa 160 Mann faſſen und ungemein ſchnell ſege 

Caracten, Charaltermasken, d. h. ſolche, die bie Kleidung‘ gewiſſer 
Staͤnde ae B. mens Schornjteinfeger ıc.) nahahmen. 

araffine —— gläferne Flaſche mit engem Halſe, 

* man bei den Mahlzeiten Weineſſig, Del u. dal. herumzugeben pflegt. 

Caraffon (fr.), großes, glaͤſernes Aühlgefäß, worein an vorneh: 
al —55 * Trinkgefaͤße der Gaͤſte geſetzt werden, damit das Getränf 

dee J endet), bei den Türken der 301] für aus: und einge: 
hende Waaren. Caragi-Baſchi, das Oberhaupt der Zoll: Cinnehmer. 

Caragrouch (⸗gruſch) beißt eine filberne Münze des ottomanni= 
fhen Beide ‚ ungefähr 4 franzöfifhe Livred, oder ı Thlr. 2 Gr. am Werth, 

Caraiten (Earäer), eine gewiſſe jüdifhe Secte, welde, mit 
Verwerfung bed Talmud, fi blos an den Buchſtaben der Schrift halten, 

Caramboliren, beim WBillarbfpiel, zwei-Bälle mit dem Spiel: 
balle treffen; dann fherzweife, mit jemand unverfehens zufammenftoßen. 

Caramel, ein ftark gefottener Inder, womit mehrere Früchte über: 
zogen merben. 


Carara, ein italienifhes Gewicht, Seefifhe und Wolle damit zu 


wiegen. Bpl. Cantatro. 


olpdor Caldara, genannt da 22 (cwadſcho), ein 

—— nel. F um „iss A Ana ge ls mer zu 

en Künftler und der beiten aphae emporfchwang. 

Sn Werbinhene mit metasiae feinem inni * Freunde (den er aber 

—* 1627 durch den Tod verlor), fertigte er groͤßtentheils Fresco⸗ Arbeit 

und zeichnete ſich beſonders in der fogenannten Sgraffio- Manier (h. z. T. 

in Grau) aus. Im Jahr 1545, als er eben nah Rom zurädtehten 
von wurde er zu Meflina von feinem Bedienten ermordet. 

= Die Car —— u. eine ‚große en : Gefellfchaft in dem —5 

we ammenhalten, um wider aͤuber geſichert zu fein. Eine 

— —— nun —* —— mit ſich — welche alle 


(ne verlängern eſteht en aus 
— 6 find fe nad Meta aa —I— mehrere hu —* Anfamm 
u en= 
ee *3 unter Bedetung von Soldaten und Made 06 erbefehlähab 
aravan:-Bafchi, ihre Meife fortieken. 
— *66 ug er —— welcher zu Lande nt 
avanen von a tbeten N 
run und * — Te. ne ven ber eng eins. 


€ i8 A, ee nel de, A 
„Garavanfera find m Dr ‚ie —— fa auf 


—— nnen. — Sala, ee 
Hof FR Staͤllen, 
De — Ein ee Te * 
— — in hen uͤbllches, An⸗ 
Hatte, ur 100 —— 
abe Def * — Die an Dem a ee ar 


„Die € at Che.), Moftgekratönes; gleiſch, das faftig auf 
„ugardone Cital,) , Kohlenſtoff, vorzüglichfter Beſtandtheil der 


Cavenfte u East 89 


E —22 e, das Gerippe eines thieriſchen gorvers, dann auch 
F wenn es reg * Wände, Maſten ꝛtc. auf dem Stapel liegt; 

—— 55 —* Be? weiblichen Sopfvutet; 2) ein —— 
Kop gel, die aus vielen durch ei ferne Schienen oder 
Kugel vereinigten Handgranaten beſteht und aus Moͤrſern 


— (gr.), das Herzgeſpann; der Magenkrampf. 
Be (lat.), einer der hoͤchſten Geiftlihen in der römi- 
ne ie * ein Tolleglum von 70 Perſonen ausmachend, den 
wählten und mit ihm die Regierungsgeichdfte verwaltes 
rg nn Tonglicen Nang und den Titel Eminenz (vgl. Con: 
—5 — as (shuth: ein runder Huth. von rotbein Sammet, 

an en Seiten eine Anzahl rotber Quaſten herabhängt. 

Cardina al, ne rue Den. Dan das vorzäglihfte, das pr 
nehmfte ardbinaltugenden, Hauptiugenden (Klugheit, Maßigs- 
keit, Gereätigtei 3; € abinek 1:Winde, Hauptw —5*— aus hir 
vier Haupt gegeuben kamen; Sardbinal: Zahlen, Haupt:, Grund: 


€ arditis (Medic.), die Herzentzuͤndung. 
Carfunkel, Carbunkel, auch Earbo, ein Rubin von bren⸗ 
sender, hochrother Farbe. 

Carga beißt * ber Seehandlung ſowol die Schiffsladnug ſelbſt, als 
auch das Verzeich ———— wem A gehört, an wen fie kommt ıc. 
atgador, * ur M ER welche iffe Ladung ſuchen, oder die 
von a welhe zum bfege ein bereit liegen und wohin fie 

23-0 ——— en; auch bei großen Handlungen ein folder, welcher 

efendet wird, um den Ein: und Verlauf, die Geld: 

da orgen ya Cargo genannt), Cargatfon (Eargafon), 

weiſe gemachte Sciffela ung, womit ein Kaufmann 

3 in fremde Länder reifet, um fie mit Nutzen abzufeßen. 

‚Cargo, eintWaarenauffeher auf den Schiffen; dannıaud ein Ge⸗ 

"&irics in gleicher ewae: — wie 

ärico —E— eig. eine Laſt, Ladung; daun ein ital. Gewicht, 
e Beladun der Maulefel zu berechnen pflegt. — Cari⸗ 
eiten, ee ———— ‚ Einen mit —— feht beläftigen. 
Earidß (lat), angefreffen, Knoche 

Eariren (lat.), Mangel leiden; hen gur Strafe faften müffen. 

Karl der Bu: Re ‚ König von England, geb. 1600, Diefer mı= 

ein Sohn Jacobs I., durd Güte, Mäßigung und 

er nend, ließ fi von dem verbaßten Gunftlinge, 

—* den and. am, t blos zu Kriegen gegen Spanien und Frankreich, fons 

————— ine königliche Hoheit au erhalten, 
Snde a Schaffott füh sten. Mit Gewalt wollte ex 
vſtem und aaa neue Liturgie einführen : die 

Bien ie % ———— zu den Waffen; die Engländer; 

629 vier Parlamenter aufgehoben hatte, foderten 

ie 6 zu dem fürdterlichften tg e ur durch den Sn 
berüchtigten Cromwell (f. d. 9.) endlich fo weit, daß der un: 
zluctl arl 1649 durd ein von jenem geleitetes Yarlament zum Tode 
erurtheilt und enthauptet wurde! 

. Earl 1 ber Sänfte, geb. zu Gent 1500, einer der mächtigften 
eutſche Schon im 16. Jahre erklärter König von Spanien und im 
wußte er fi * vor Franz I. von Frank⸗ 

de ſtreitig machte, in erhalten und führte dem 
en zn h (den Ay. RE Yavia 1525 gefanz 
8. ie Cürten D tängte et (15352) —* 
E ſchlug den —* Barbarofſa. Beſonde 









9 Carl Y. — Karl XII 


machte Carls V. Regierung für Deu ei and, fonol in politifcher als reli— 
giöfer Hinficht, Epoche, Unter ihm brach die Reformation mit aller Crärke 
ans. Die Protertanten erklärten ibm 1546 den befannten Shmalfaldi- 
hen Krieg, Sn der Schlacht bei Mühlberg (1547) nahm er den Churfin 
- Johann Frie hun Si gefangen dem er fogar das Todesurtheif 
(jedod unvollzogen‘) ſprechen lieh, bie endlich Churfuͤrſt Mortg ibu in fe: 
nen eigenindchtigen Unternehmungen unterbrad) und duch den Paſſauer Ders 
trag zwang, das Interim (f. d. U.) aufzuheben und den Proteftanten Ge- 
mifeusfeiei zusugefteben, Carl legte endlich (1556) der:Regierung nieder 
und ftarb 1558 im dem Klofter zu St. Juft in Eſtremadura, nachdem ex 
einige Zeit zuvor fein eignes Leihenbegangniß feierlichſt gehalten hatte. 


Carlder Große, Pipins Sohn, geb, 742, einer'der eriten, 
wirklich großen Negenten. Als König der ganzen fräukiihen Monarchie hatte 
er die Sachſen, an deren Spite Wi ttefind focht, zu feinen Hauptfeinden, - 
die er jedoch erſt nad 30 Jahren völlig unterwirfig machte. Vom YPapft 
Leo II. zum Kaifer des Dcceidente (800) gekrönt, erfüllte fein Name 
die ganze Erde. ' Gleich groß im Frieden, wie im Kriege, war er eben fo 
mweifer wefeßgeber, ald großer Eroberer umd ftarb allgemein geliebt und allge: 
mein verehrt zu Aachen 814. Nah 186 Jahren wurden feine Gebeime von 
Ott o II. feierlich aufgefucht und in eine nene Gruft gebracht, von wannen 
fie dann im Jabr 1165 auf — Friedrtichs J. — — und 
Caxlunter die Heiligen verſetzt wurde — eine Erhebung, die, obgleich 
in * Folge angegriffen, dennoch von den Verehrern deſſelben beibehalten 
wurde. re re. 

CarlLudwigvonkothringen, Erzherzog von Deftreih, Brus 
der Kaiſer Franz U. „einer der ausgezeichneten Helden in der neueren Zeit, 
geb, 1771.. Unterm Herzog. von Coburg befrat er 1795 in Brabant feine 
militairiihe Laufbahn und zeichnete ſich ſchon bier durch Tapferkeit aus, 

um Feldmarfball der Neihsarmee 1796 ernannt, lieferte er Raſtadt 
em Moreau mehrere Treffen, deln Sourdan bei Amberg, r}: 
burg ıc. und nöthigte ihm über den Rhein zurück, Nachdem er 1797 im Ja: 
nuar Kebl genommen hatte, ging er im Februar nah Stalien und ven 
nete el zu Leoben die Friedenspräliminarien mit Bonaparte, Na 
dem Raſtadter Congreß 1799 klug er abermals den Jourdan in Sch 
ben und that fih befonders durch die Schlaht bei Stodadh hervor. > eis 
ner ſchwaͤchlichen Gefundheit halber verlieh er 1800 die Armee, mußte aber - 
nachher, da die franzoͤſiſche Armee fich zu fehr der Hauptitadt näherte, 
wieder an die Spige der Armee ftellen. Nah dem Vertrag von Liineville 
wurde ex zur Direction des Kriegsminifterium 5 wo er ſehr loͤbliche 
Einrichtungen traf. Beim Wiederausbruch der Fe ndfeligfeiten übernahm 
er das Commando der Armee in Italien, lieferte Maffena das Treffen 
von Galdiero und führte nachher einen aͤußerſt gefhidten Nüdzug aus, 1806 
ward er Generaliifimus der gefanmten Armee umd oberfter Chef des Hof: 
Triegsrarhs, ale welder er gen viel wichtige Verbeſſerungen einführte. In 
dem legten ausgebrochnen I (1809) mit Deftreich führte er, wie 
fannt, dag Obercommando der Hauptarimee in Deutichland. af 
„Karl der Zweite f, Erommwell, | 2 

Cart der Zwölfte, König von Schweden, geb. 1682, diefer, 
auch durch feine Bizarre! Berühmt gewordine Held, wurde ſchon im ı5ten 

abre für majorenn erklärt und zum —** geht nt. Die Dänen »Muflen 

olen, deren Megenten yon ur Jugend Vorkbeil zichen wollten, ſching 
= = => 2 Pr i8 zum geht 1708 gauz Ara | F 4 
wie —— ee ale er Folge. Pete 
aufs neue beltiegte, wendete fi das Glück: er ver ron Die SE jt bei 







d rken nah Bend ran y 
3 db aber huleht (1719) 6 Sei@neriden Gafet bw CH I } de 
Hauſes, 5 ee ui rückunft —* 
— Yreufens und Englands —E — dennoch blieb € uner⸗ 


‘ Eariv Ir — Carnot | 91 


* u erobern; allein bei der Belagerung 
von —— J rag gel, die ein Meuhelmörder, Ero u⸗ 
tted, au 8 er des Abends die Ranigrhben vifitirte, abſchoß, allen 
u en ein Ende (.11..Det. 1718). 
Carl dOr, im Reihe eine Soldmänze der Fürften , welde Carl 
beißen und 5 Thlr. einige Groſchen an Werth haben. 
Carline, eine neapolitanifhe Silbermünze, gegen 4 Groſchen 


„Dom Carlos, der einzige Sohn Vhitipps U. Königs von Spa: 
von slüclihen Anlagen ; aber wegen feines Leichtſinns ımd Hanges zu 
weifungen , noch ar aber als beimlicher Freund der Proteftauten und 

gi; Kr beftigfte Feind des berüchtigten Herzogs von Alba, feinem Vater 
h verbaßt: Das Einverftändnif, das Philipp bald, zwiſchen ſeiner 

jungen Semablin oben hatte von Valois und dem Prinzen (der felb 

a ihre Hand geworben batte) bemerkte, machten ihn noch mebr zum Fein 

e8 Sohnes ; er lieh ihm den ns ozeß machen und (1563) iusgeheiin bin: 

ber die —5 ſelbſt ruht immer noch ein dichter Schleier, 

ei Meiſterwert: Dom Carlos, bedarf wohl nicht erft Cr: 


* Carmagnole, fr. el ein zw den Zeiten der 

afden evolution fehr gebraͤuchlicher Gefang mit Tanz, welcher mit 

= anfing: Madame Veto avoit promis etc, von dem Namen’’der 
Fleinen — Carmagnol, welche in Paris den Lafat machten. 

Die Carmeliter, ein Orden, auf dem Berge Carmel in Sprien, 

. —* ahrhundert ge I welcher zu ben vier Bettelorden gebört, Gie - 

——— —— een. außerdem noch einen weißen Mantel und 


bar = —2 die ſchoͤnſte und feinſte hochrothe Sache, welche aus 
der € zubereitet wird. 

Carminade, fo viel ald Carbonade. 

Sar tiv, Mittel wider die Blähungen. 
—— en, umraͤndern; einen groͤßern Edelſtein mit kleinern 


Carna (Mypth.), beiden Etruſtern die Schutzgͤttin der Kinder, 


Die Carnation in der Malerei, die Fleiſchhaltung, die natur 
der unbefleideten Körpertheile. 
Das Earnaval, Carneval: 2 die Zeit vom Fefte der heil, drei 
mige an bis zur Aſ hermit twoche wo alddann das Fleiſcheſſen aufhört 
m lat. Caro vale!); 2) die Garnevald-Luftbarkeiten, welde an vielen 
1 Beichen. zu Denedig, Nom ze. in Masteraden, Scaufpielen, 
. n 


Carn neol, ein halb durchſichtiger Edelitein, rother Achat, aber 
‚in den mancherlei Sraden der Dunkelheit. 
arnet, bei den Kaufleuten, ein Fleines Nebenbuch, befonders 
‚ —* Schuldner und Gläubiger verzeichnet find. 
' ‚ber —— bei der franzoͤſiſchen 
der röpten —* geb. 7 ee Nolan, Im Ger 
eſtellt, aeiäncte er ſich ſhon durch (ein rnpenife aus, war 
Nevolntion Inge auptmann, ward De utirter bei der 
na 5 ‚und dem: Sonvente, nahher auch Mitalied des 
Abrtöaus cu € aus und leitete nun mit großem Glüd die Operationen der 
‚Dennoch wurde er 1795 des Terrorismus angeklagt, 
n; allein da ihm Barras (f. d.U.) dag Worte: 
Gi a) ward * —* er Bei.der Proſcrip⸗ 















\ 
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berausgab. Nah dem 18. Brümaire wurde er wieder 1800 nach Frankreich 
een um Mufterinfpector und den 2. April zum Kriegsminijter an 
rtbiers — dann 1802 zum Mitglied des Tribunats ernannt. 
Sein republicanifher Sinn zeigte ſich, als er mehreremal fi dem Schluffe 
wid tete das Eonfulat jebenslänglich u machen; zeigte ich abermals, als 
er wi er Napoleon 5 ———— zum franzoͤſiſchen Kaifer ſich erklärte, und 
auch bie Acte nicht unterſchrie 


Der Carolin, eine Boibmänge in Deutfchland ( drei Goldgülden⸗ 


€), die mit d ildl ent tund 63— 
ne a 014 Sleichfteht und 6 5 pie, gt. In 


Carolina heißt die — —— (Co.aA.) Carlev. 
von 1652 

Carotte, eine mit Bindfaden umwundene, meiſt legelfoͤrmige 
Stange yet den man * bequem rappiren oder ſchneiden kann. 

Een ef. Sharpie. 

Annib 


Sein Bru 
Auguft und fein Better Ludwig mal — HN 
Eins der fruchtbarften, feurigften Genies, Tage er das Eharafterifti —*— eines 
Menſchen 33 cd jo — auf, baß et a es die Räuber, die ibn beftoblen 
batten, * e Portraits auch ſofort ein 
due —— ha J— h beſonders großes Talent. 
—— inals Farneſe, von ihm gemalt, leibt fein — 


hr sCarretlkt. Duarre), das Viered, 


Lisa ft. jeher ich 7 Se: — AR. rothe — 
te35 loſtbares Stuhl⸗ 

liſſen, nr ne zu Inieen pfleg en. ! 
Die Garsicacur, eig. in der Malerei: ein Sb, wo bie natürs 

fichen Fehler des Driginals, doch nlichfeit ber 

Perfon, erhöht find —* — cn Ste ild ar 3.2. ie von 

garth 9J BALE von Giltey); in, jede eilbung des Sch 

ten oder Laͤcherlichen. 


—* a ehr i = ai ) , dns eng Ungeheuer zur Zeit ber franzoͤ⸗ 
on hatte ſich als Deputirter beim Na —* 


heiten et und 
in die V uns idt, 
—8* —* — — ion u ma int 


2 * 74 

dä An dv 

— Ba Hi — —s——— 
* ———— fr. ee die Rennbahn auf ber Reit⸗ 


fönle; a) der vo ‚en ek ala fpr. ang far: 
reiten: ee Salpp Inh; 
Hi ED tele —* einer ELLE die einer Be 
Garronaden, eine ‚ von dem er mi, Carron er: 
—* onen ——— gebraͤuchlich) die — * — 


Das s Carrofeil (fr, Carronssel), ein feierliges R 
Eu 






bleibf Turnieren), meides gu 
Sera **8 Srcfe an d = 
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Pe —— Air ), ein bene ——— 
o 
entweder "ber Gefangenen ( — 5 Kriege) oder der Weberldufer Chu $riedend: 
ee Das Cartell ſchiff, ein folbes, welches die Gefangenen 
brt, die von zwei Feiratährenken Partheien gegen einander —— 
en. 


Carte blanche ſ. Blanquet. 

Cartes ſ. Descartes. 

Carteſtaniſche Toufel, oder Maͤnnchen, find ganz kleine, 
son Descartes erfundene gläferne Figuren, inwendig hohl und mit fub- 
tiler Deffnun Sem die * —* mit Waſſer gefüllte 5 —255 alsdann, 
wenn man Blaſe feſt zubindet, —* eichtigkeit oben 

bald man an die Blafe drüdt, des in die Deff: 
— 3 Ba ers hinunter 


— Cartetſche, eine nn hölzerne, blecherne Patrone oder 

erg dä welche mit Kleinen Kugeln, gebadtem Eifen, Nägeln ıc. gefüllt und 

Kugel and einer Kanone eibofen, ya Daher das Kartets 
denfenet, wo mit dergleichen 4 ſen wird. 

voll, af nn eine berühmte Stadt, in der Gegend bes jegi« 

BT ahr vor Ehr. von einer Eolonie Phönicer erbaut. 

ido wiigi 9 ein aralıde baben. Wegen ihrer bequemen Lage bald 

n zur Se ERNOEGERRNNGER, indem ihre —e— 

en au een t Kalt fte fi B nach —— et —* erregten b 

nenfer bie Eiferfucht hung er mit welden Die dre puni: 

(en ars. riege geriethen , die fi mit Carthagos Sehens (145 Jahr vor 


Die Earthaune, ein Grobgefhü von ber vierten Größe, eine 
Du —243 get es Saul, N ur Heut zu Tage giebt es 
Karthaunen, die a4pfün 
— "Cart äufer ‚ein —9 —* von Brunovon Coͤlln im 
rtreufe in Dauphins geftiftet. Sie haben eine der firengften 
Dun Gr ehe grobes Tuchkleid auf bloßem Leibe, d 
Der Carton, fr. — gi —535** Pappendedel; dann 
sunjammengepappte Band * 553— oder See⸗ 


4 — db t 
erner Henn Kap Ei —* ehe ein 


veld allen 1 uf Yapı müfen; eine 
ld (dir Täphaelt rk Gartens d berühmt — [NR Na: 
I 3’ eruet, be den Bu N ein umgedrudtes Blatt, welches, 
haft —— — in einem Buche eingelegt wird. 
Claude Ea LEER Ude | vie (fpr. nn Sn Bu einer = Be) 
Diebe n ner außeror⸗ 
== Sergenfeleierhunft ie und —** Bande re — chtbar machte, 
Er wurde "2722 in Paris ergriffen und ob er gleich nichts eingeſtand, hin: 
Die 9 ft, (stufe) in bildenden Kuͤnſten: die zierlich 
oder —— Einfa 266 Bu Sie eines ——— einer Inſchrift/ eines 
16, d Militair, eine Patrone, mit 
el — Ladung — 5—— auch ſo viel wie Cartet⸗ 


9.). 

R aufu d eine Art Bildfäulen, welde in 
—— — 2 Hr des Gebälfes, ber Ballons und der 

Caſakin, fr. 


ge erinnen, 
afeng) ein Heiner ‚ kurzer, enger Weberrod, 
den man ber Bequem 
Die Eaferne, Wohnung der Bewaffneten; Soldatenwohnung. 












9* wegen anzieht. 
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94 Caſcabe — Caſino 


Die Caſcade, ein Waſſerfall, bas Herabſtürzen des Waſſers von 
einem ſteilen Abhange, theils durch die Natur, theils auch durch die Kunſt 
hervorgebracht. 

Caſch (Eafb), eine kupferne und die einzige Münze bei den Ton: 
quineſen, deren-1000 ungefähr Einen Thaler, nah unferm Gelde, machen. 

Gafcbemir f. Kafdhemir.  _ > Ki 

Eafco: ı) im !hombre: Spiel, das Ummenden des oberfteh Blat: 
tes, wenn zuvor alle drei gepaßt haben; 2) im Affecuranzweien, das Schiffs: 

— mit der Wand, dem Steuer, Segelwerk, Aulern, ber Ammus 
nition ıc, 
Caſel (Tat, Casula), das reichgeftidte, 'hinten mit einem Kreuz 
bezeichnete Meßgewand der katholiſchen Geiftlihen; dann auch, ein Chorrock, 
ſchwarzer weiter Priefterrod. Safellnaben, Chorknaben, auch auf jene 
Art gekleidet, welche bei Austheilung des Abendmald auf jeder Seite ein 
Tuch halten, damit nichts auf die Erde falle. 

« Die Caſematte, Morbdfeller (vom ſpan. Casa, Haus und matar, 

tödten); beim Feftumgsbaue, niedrige Gewölber unterm Hauptwalle, theils 

um den Graben daraus zu beitreihen und Gegenminen anzubringen, theile 

zu bombenfeften Wohnungen zu dienen. 

« Die Eaferne, Keine Wohnung für die Soldaten in einer Feftung;. 

auch lange am Malle hingebaute Häufer für die Soldaten. 

- Eaferto, eine venetianifhe Aupfermünge, 2 Soldi geltend: gegen 

4 Pfennige ſaͤchſ. | | 

. Das Caſino (ital.), Meines Landhaus; dann in Italien ein Haus, 

wo fih der Adel zum Vergnügen verfammelt, wo erlaubte Spiele, aud zu 
aſtnachten Babe, Schmäufe u. dgl. veranftaltet werden. Auch) bei ung find 

—9*— eſellſchaftshaͤuſer haͤufig. 

Das Caſquet (Kaskett), eine Blechhaube, Helmkappe; eine eiſerne 

— wodurch man gegen Säbelhiebe geſichert iſt; dann auch ein 

e 5 Kreuz, welches die Reiter, zur Sicherung der Hirnſchale gegen 

Hiebe, über dei Hute tragen. 
Caſſandra, auch Alerandra (Gefh. u. Myth.), Tochter des 

riamus und der Hecuba, wurde vom Apoll, in deſſen Tempel fie 

ich fleißig aufhielt, da fie feine eg nicht befriedigen wollte, mit dem _ 

luche auf ihre Weiſſagungen belegt, daß fie niemals Glauben finden follten. , 

ei Trojas .Crobetung wurde fie vom Yiar geſchaͤndet und nachher dem 
Agamemnou als Sklavin zu Theil,. Als fie aber zu gur anlangten, 
ouzden fir ‚beide von des Agamemnon Gemalin, Elytemnejtra, 
ermordet. — 

Die Caſſation, Tilgung, Vernihtung — Aufhebung; dann 
auch: Dienſtent ſetzung. 

Das Caſſations-⸗Gericht, ein höheres Gericht, welches die 
Urtheilsſpruche niederer Gerichtshoͤfe wieder aufheben (caſſiten) kann. 

Die Caſſerolle (insgemein, aber falſch, Eajtrolle) eine Kochpfanne, 
flache, eiferne Pfanne zum Kohen; dann auch: ein im Heerde gemauertes 
Loch, in welches ein Roſt von eifetnen Stangen gelegt iſt. 

Caſſetto ſ. Cafetto. 

Cafſſini iſt der Name dreier um Mathematik und Aſtronomie ſehr 
verdienter Gelehrten: Dominicus Caſſini 1625 geb,; 1712 zu Paris 

eſt., deſſen Entdeckungen in ganz Europa beruͤhmt wurden, und welcher zu 
Boldgna eine neue Mittagslinie zog; deſſen Sohn, Jacob Eaffini, 
„geb. 1677, get. 1766, merfwürdig durch Beſchtelbung der Mittagslinie von 
N endlich deffen Sohn, Eefar&affini, geb. 1714, geit. 178% 
(an den Pocken), durch feine: geometrifhe Beſchteibung von Franfreich als 
maibematiiher Geograpb ausgezeichnet. 

Ealfime-ia@afin®n... © * . +9; 


x 
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Saffispe, Cafſſiopẽ ja (Moth.), die Gemalin des Cepheus, 
Königs von Ethiopien. Da fie die Schönheit der Nereiden verachtete, fo 
fendete Neptun. ein Meerungebener, dem ihre Tochter, Andromeda, 
geopf.rt werden follte; allein Per ſeus befreite fie und beide wurden unter 
die Sterne verſetzt. ; 

Caffolertecfe.), Meine Räuderpfanne. 

" Eaffonade, eigentlih Farinzuder, grober Mehlzuder; dann über: 
baupt, aller Zuder, der nicht in Papier, nicht in Hüte gebracht wird. 

Caſtagnetten (Handſchellen), Heine hölzerne Inftrumentchen, 


in Form einer großen Nußſchale, welche mittelit einer Schnur um den Daus 


men gewunden und beim u an einander geſchlagen werden. Die Spanier 

bedienen fich derſelben vorzüglich beim Tanz und beim Gefang. 

Gaftalinnen, Eaftaliden heißen die Mufen, von der Quelle 
Gajtalia (zuvor eine Nompbe, welche aber von ihrem Gelichten, Apollo, 
war verwandelt worden) am Sufe des Parnafles, welde, wenn man davon 
trank, einen fofort zum Dichter begeifterte. 

Die Cafte heißt bei den Indianern eine gewiſſe beftimmte Klaffe 
von Menſchen. Sie theilen fib nah den veridiedenen Gewerben und 
Beichäftigungen, welche auf die Nachtommen forterben, in Klaflen ab, von 
denen die vorzüglichften die Braminen, die Krieger (Zichettries), 
r eh ——— ianen) und Handwerker und Bauern (Schuters, 

uders) find. | , 

Das Caftell (lat.), ein feftes Schloß. Beim Schiffe heist das 
Vorder: oder Hinter:Caftell, eine Erhöhung über dem Ober Verde 
auf er — oder Hintertheil des Schiffs, auf welchem letztern ſich die 

ache befindet, 

2. Bertrand Caſtell ſ. Farbenclhavier. Bi 
-Der Caftellan: r) der Befehlshaber eines Caſtells oder Schloſſes; 

2) der Aufieher über die Gemaͤcher und Cabinette gewifler lg Scloͤſſer, 

welche er den Fremden zeigen muß, Bettmeiſter; 5) heißen in Polen die 

Befehlshaber oder Nichter über gewiſſe Schloͤſſer und dazu gehörige Güter 

& ajte { fane — der Gaftellan von Eracau hatte ehedem den Rang vor allen 
oiwoden. 

Die Caſtigation (lat.), die Zuͤchtigung. 

Caſtillan, ı) eine ſpaniſche Soldmuͤnze (ungefaht 2 Thlr. 6 Gr. 
am Werth); 2) auch ein kleines ſpaniſches Goldgewicht. 

Caſtor und Pollux f. Zwillinge. 
Saftör, Biber. Daher Eaftorarbeit, alles, was aus Biber: 
ten verfertiget wird. Uebrigens bieß auch font Caſtorarbeit eine Vor— 

elung gewifler Figuren von buntfarbigem, durchgefiebtem, wollenem Garn 
auf Leinwand, mit Beobachtung des Lichts und Schattens aufgetragen — 
geftäubte Arbeit, die aber jegt nicht mehr im Gange iſt. / 

- Caftoß beißen in Japan die Ein: und Ausfuhrzöfe, oder vielmehr 

die Geſchenke, welde die Europder jaͤhrlich machen, um mitihren Waaren 

in das Land zu dürfen. J 
Die Caſtrametation (Milit.), die Lagerkunſt; die Kunſt, ein 

Lager abzuſtecken. | Ä 
Caſtrat, ein Entmannter, deffen Verſtümmelung (Caftration) 

‚ Stalien , ehedem häufiger als jegt, mit Knaben vorgenommen wurde, um 
nen eine fhöne Stimme zu erhalten! Fig. beißt au caftrirem über: 

F etwas verftümmeln, entſtellen, 3. B. eine Schrift, ein Schau: 
el ıc — 


- George Caſtriot F. Scanderbeg. A 
n Caſtrol (Vorder⸗- und Hinter»), bei ben Schiffen, fo viel als 
aftell. ESP * 


* 
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Das Caſtrum bolorisg (lat.), dad Trauergerüft, das —— 
nen hohen Perſonen zu Ehren, meiſtens in den Kirchen, aufgerichtet und 
mit Sinnbildern, Wappen ıc. verziert wird, 

Caſual (lat. Eafus), was für den gegenwärtigen Fall it: daher 
Cafual:Prebigten, Gelegenbeits = Predigten, bei gewiſſen befondern 
Fällen gebalten. 

Eafuiften lat.) heißen ſolche Theologen, welde fi mit Unterfu= 
hung ſchwieriger Gewiflensfälle beihhäftigen ; daher 

die Cafuiftif, die Wiſſenſchaft, die fih eben damit abgiebt. 

Caſula f. Eafel. 

Ca ſus (lat.), der Fall — Zufall; Casu, durch Zufall; Casus in - 
terminis, gerade derfelbe Fall, gleihe Erfahrungen von etwas; Casus 
pro amico, im Freundſchaftfall, wo man auf —— 
—— nimmt. Dann in der Sprachlehre: der Biegefall, die Endung 

nie 

Satafalt, Gatacombe, fo wie alle mit Eata= zuſammenge⸗ 
ſetzte Wörter f. unter K. 

Das Eatafter (Sahlbuch, Flurbuch, Erbregifter), ein 
unter öffentlicher Aucrorität verfertigtes Schatzungs- oder Steuerregifter, 
worin die liegenden Güter eines jeden Unterthanen, nebſt ben Grenzen, 
Mainen ıc., fo wie die darauf haftenden Steuern, Frohndienfte ıc. verzeich⸗ 


net find. 
oate rgi (Caterdſchi) — * der Tuͤrkei die Kutſcher oder Fuhr⸗ 
leute; dieſe geben denen, welche fie fahren ſollen, ein Angeld zur Verſiche 
rung, daß fie auch wirklich ihre uhren thun oder ohne fie nicht abreilen 
wo en. 
Set Ben Be er des Kann —* von 
edictie, geb, 1019 zu Florenz, 1589, vermablt mit Heinr * 
* von Srantreich; nad an Tode (1559) fie —* rend 8 — * 
I⏑ 
—*— von 1574 an — Zwar voll — — —* 
ee ab gerne lichem Muth, aber raͤnkevoll, rachſuͤchtig 
war ſie auch — Antheils an dem Hugenotten 
Bar Wider en ihn um erflärte Feind SEEN: 


e, ver * 
Frans II. und bu die — — der 3 von — ſe fonnte 
i 


* moralifhe und Bolitifche ie. verfunten. war Fraufreich in 
Catharina die Zweite, eine Tochter Chriftian Augufte 
Fürften ih Anhalt: — eb. zu Stettim 1729. ft ft#, 


die ———— Bes taken ei 4. wurde; aut Mutrieh pried drichs 
—— eter ———— 


8 begreiflih, daß, als Peter 
—* ad den —* ee und pi bu ei ne esluion intion 1762 und 


8, w Dänemarf 
an Er 3 Krieg verbin dur tige ee 1764 Die Erbe: 
— —— zum 

der ® ffid EM 
age Ne Kite Ten (222) 4 ty | 
Aria ilun ip olen, 

Je En * die befannte 
en Türken d 


ae 
duch Kedgiaten erhielt. Die nenen Unruben in 
1798 De gmeite Be Britte & A | 
nn. fie hr Reich außerordentlich bereiherte, Unter Zurüftungen zu 
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97 
einem Kriege gegen Perfien ſtarb fie ploͤtzlich 1796 an ein 3 
Ihre Berbienfte um —53 (auf 3030 Bustatmelen), Rertche 
Fung und. Beredlung des Reichs waren unftreitig y groß; obgleih Ruhm: 
begierde, Eitelkeit, Leidenichaft für Männer und Gunstlinge feht viele Kies 
den in ihrem Sharafter zurüdließen. 
Catheder x. Catholicismus x. fl unter K. 


Cati, Catt, Catti: i) ein chineſiſches Gewicht, etwa 1 Pfund 
4 Unzen; 2) ein kleines Gewicht, nad welchem im Drient die Smaragde 
geweien werden; 5) eine Nehenmunze auf Java ıc. von ı9 holldudi 


z Lu —9* alle — I i ; a, Fer fühner, unternehmender, aber 
eben ſo boshafter und herrihfüctiger Römer, welcher unter Gi ’ 
"Eonfulate eine der tbarften AR gegen ben Staat —* 
nahm ; aber von dieſem großen Manne entdeckt, und, da er nun einen offene 
baren Krieg anzeddeite, in einem mörderifhen Gefechte, im 3. Roms 6 1, 
* wurde. Cicero's Reden gegen dieſen Vateriandsderraͤther ſind 
annt. 

Cato — — beruͤhmter Br deren @iner, Marcus 
Portius Cato, der&enfor genannt, geb. im 3. R.520, geſt. 614, ſich dur 
Frage Ele und gewiſſenhafte Redlichkeit ie aügemelne — 

bürger erwarb und zugleih den Ruhm als großer Beer, Sittenrich⸗ 
ter, Rechtsgelehrter, Redner ıc. in ſich vereinte, Der andre, Cato von 
Ytife, de * Urenkel, geb. 652, gleich ſtrenge und tugendhaft, wie 
‚jener, wollte, ald der einzige, die Republik noch aufrecht erhalten. Er ſah 
ch Eee a 2 mr eins Kr gegen —* ei 2 au er — 
x pharſaliſchen Schlacht warf er ca un ich, da ihn : 
"Selährien verließen, das Echmers Dura Die Buß (in SR na de feine 
Die Catten, eins der beruͤhmteſten deutihen Völker, in dem jetzi⸗ 
RR a RE 
m end zu Fampfen hatten und welde ale ein tapferes 
abgehärtetes, muthiges und kluges Wolf geſchildert werden. — 
Caj. Valer. Catullus, einer der beruͤhmteſten roͤmiſchen Dich⸗ 
*— r 668, deſſen Gedichte ſich durch Anmuth, mr und feinen 
| en, obgleich fie viel unmoralifhe und unanftändige Stel- 


„Caussa (lat.), die Urſache, z. B. caussa efliciens, die wirkende Ur⸗ 

e ıc. ad pias caussas, zu milden Zweden, Stiftungen; honoris 
caussa, Ehren halber ıc. Daher Eanffal, urfächlic, begründend, z. ®, 
Eauffalverbindung, eine folhe, wo die verbundenen Dinge eine Kette 
von Urfahen und Wirkungen bilden. Cauſal verhaͤlt niß, das wech⸗ 
Eifeitige Verhältnig zwiſchen Urfahe und Wirkung ic. Die Cauffalitdt, 

Beranlaffung von etwas; eine ſolche Verbindung, wo day eine der vers 
bundenen Dinge die Urſache des andern iſt. 

Die Cautél (Iat.), Vorſichts-, Klugheitsregel, welhe man bei 
teptliyen Handlungen zu beobachten hat; Verwahrung. 

Das Cauterium, ein Aegmittel; ein Fontanel. Cauteriſi— 

Sen, mit glühenden Eifen brennen; ein Fontanell fegen. 
Die Caution (lat.), die Sicherheits-, Gewaͤhrleiſtung; bie Buͤrg⸗ 
Art der Vorſtand. — Der Caut ion s ſchein, die ſchriftliche Verſiche⸗ 
— Ba uͤbernommenen Buͤrgſchaſt. 
sr Eavade, närrifge Geberbe — Albernheit, 


EL Ca 430 fr. | Kawahſche), bie Einlagerung ber Handelswaa⸗ 












dann auch der Miethzing für die Magazine. . | | | 
| valato, eine Heine italienifhe Eilbermünge, 2 Paoli haltend, 
na ‚übet,6 Groſchen nach unferm Gelde 6 
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Die Eavalcade, ein Prahtaufzug zu Pferde; dann auch im 
Scherz: eine Neiterei‘, die komiſch ausfällt. 
Cavalier, fr. (:walihr), ein Ritter, Edelmann... Cavalier⸗ 
Parole, Ritterwort — Ehrenwort. 
Cavalierement, fr. (kavaliähremang ), eigentlich rittermäßig; 
„dann aber, junferartig — leihtweg — zu raſch abſprechend. 
 Eavate (ital.), beißt an manden Orten ein Gewölbe unter einem 
Gebäude; ein Winkelbehältniß. ' 
Canpvatine (Mufit), eine Feine, ganz kurze Arie, ohne Wiederho⸗ 
Yung und ohne zweiten Theil. 
Gaveling f. Oabelung. — Dann heißt au Caveling in 
Amſierdam ein Maaß zu flüßigen Dingen, 4 Pipen haltend. | 
Der Cävent, der Gewährsmann, der für etwas gut fagt; von 
Caviren, gut-fagen, für etwas ftehen. Bei Kaufleuten heißt Wed fel 
caviren, diefelben zu Geld maden, an den Mann bringen; in der Fecht⸗ 
kunſt heit caviren: Bloͤßen fuchen. 
"Cara heißt eine Meine bleierne Münze, mit etwas Kupferihaum 
vermifht, auf der Infel Java ıc. gangbar. Sie hat in der Mitte ein vier: 
etiges Koch und es werden ihrer fehr viele an eins Schnure von Stroh 
gereiht: eine Schnure mit 200 Caxas gilt ungefähr 9 Pfennige- 
Der Cazike, ein Fuͤrſt oder kleiner Koͤnig bei den amerikaͤniſchen 
Wilden. ; 
Cecrops, der Stifter des attifhen Staats in Griechenland, wel⸗ 
her die Bewohner diefer Gegenden die erften Kenntniffe von den Göttern, 
der Religion, dem Aderban ıc. lehrte, and felbit fein Vaterland mit der 
‚Schifffahrt befannt machte. Er ftarb nad einer Sojährigen Regierung und 
ihm weibte man nachher das Sternbild des Waffermannes. an 
‚Cede majori (lat.), Weihe dem Höhern! Gieb dem Maͤchti⸗ 


gern nam! : ' * | . 
Cedille, fr. (Sedillje) wird das Eleine Hälchen genannt, welches 
an dem franzöfiihen c haͤngt (5), um damit anzuzeigen, daß diefes wie f. 
ausgeſprochen wird. | . DL 
- Eediren (lat.), fein Eigentbumsreht an Etwas Jemand abfreten;. 
—* bonis cediren) daher Ceſſion, eine ſolche Abtretung, Leber: 
aſſung. 
Celaͤno f. Harpyien. | 
: Die —————— (Tat. yon cel&her, berühmt), die Berühmtheit, 
er Ruf. | 
‚ Die Celerität.(fat.), die Schnelligkeit, Geſchwindigkeit. | 
Geleftiner: Mönche, ein Orden, vom Papft Celeftin V. im 
13. Jahrhundert genifter, las 5 
Gelibat f. Evelibat, . er 
Die Celten waren einer der vier Hauptvölferfiämme, welche das 
alte Gallien bewohnten und zuerſt aus Allen bahin kamen, zuletzt aber, vom 


den Römern unterjocht wurben. zu 


Gement, eigentliiy Bruchſtein, Mauerſtein, dann, Mörtel: Ober 
agh zu Perbinhnng des Mauerwerfs im Wafler; ‚endlich, net he 
eine ei 


Pulver, um das mit andern Metallen verfeßte Gold zu re oder 

iu beigen. Gementiren: verfitten; dann), in der Chemie? di (2 

Hichtenweiſe mit einem tro@uen Auflöfungsmittel ‚ih ein Gluͤhfenier bringen 

und dadurch in einen Kalt verwandelte —. Eement: Wuffars kupferhal 
* 45324 
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Waller, das vermittelft Vitrioliie aufgelöftes Kupfer mit ſich füprt 
Ei free * den der ya ae OR as * 
Erde hervorquillt. Cemẽcn upter, Das Kupfer, welches aus dem Cifen 
das man in jenes Waſſer gelegt bat, entjteht. | ſen, 
——— ſ. Anachoret. 
Das Cenotaphium (gr.), ein leeres, Grabmal, zu Chren eines 
orbenen, deffen Körper aber anderswo begraben liegt, errichtet. 


‚Der Genfit, Zinsmann, beift ein ſolcher, welcher wegen eineg 
Grundſtucks an den Grundheren einen gewiſſen Zins jablen muß. 


Der Cenſor (lat.) war bei den alten Roͤmern eine obrigkeitliche 
N, welche die Güter der Bürger tarirte, mit Steuern belegte, auch 
ch die Eitten eines jeden beobachtete und Schlechtgeſittete dem State 

gie. Dei ung beißt Genfor ein unter öffentlicher Auctoritir angejtell- 
hrter, welcher die berausfommenden Schriften, vor dem Drude der: 
en durchſieht, daß jie nichts dem Staate, der Religion oder den 
rheiliges enthalten. Dies Geichäft ſelbſt beißt die Genftr, 
e 2 2 mit Cenſur, d.h. mit Genehmigung diefes Bücher: 









' 


er Cenfus, ebedem bei den Romern eine gewiffe Schatzung des 
aemmögenszuitaudes eines Fiaeiipen Bürgers, It beißt Genfug 
überhaupt, den Zinsleute entribten müffen, und eſonders auch in 
| Kite, den jede Kirche den Obern zum Zeichen der Huterthä- 
ügteit entrichten muß. 
Eent, Eentgericht f. Zent. 
Cent (lat.), Hundert: pro Gent fagt man von Jutereſſen, wie 
viel naͤml 8 Hundert jährlich. entri ‚ werden, 3.8, 4, 5, 6 pro 
entpro Cent, Hundert vom Hundert bedeutet bei den. Kauf: 
den Boppelken Gewinn oder Verluft — noch einmal fo viel, 
_ Centauren (Myth.) waren Ungeheuer, halb Menſch und halb 
re Au der Umarmung des Jrion mit einer Wolke, die ihm - 
te er Juno in die Arme gegeben, erzeugt wurden, 
















e Bentifolie, die bundertblätterige : ‚ein: Belname, den-die 
Funft theils gewiſſen Gartenrofen, theild auch den vollſten Melten 


er eig ame ‚ ft. (Sangtigramm)der hundertſte Theil von eisen 
ramme (ſ. d. a. 3 Er 
— .. Mierte ft. (Sangtilihtet) der hundertſte Theil eines Litre 


ECEentimanen (lat, Centi in i), Hunderthäudige,nemlic Rieſen 
mit hundert Händen und 5e Köpfen, wie Briareus, Gyas und Chug, 
Eöhne des Ed lus und der Sda, in der Fabellehre vorgeftellt find. 
Die Eentime, fr. (Saugrihme) der hundertſte Theil eines Franz 
ten (ſ. d. A.), ungefähr Ein Hennig, fo vah Fünf einen Sou befragen. . 

. Kent imetre, fr. (Saugtimeter), der hundertſte Zpeilivon einen 
Metre (f.d. a.) LE 
‚ Der Centner (ft. Quintal), ein Gewicht; meiſtens aus hundert 
a hand: ch iſt die Abtbeilung na Pfund verſchieden, z. B. in 

Gegenden macht er 120, Pfund. u Cu a0. 


Der Cento (lat.), glicwert; dann, ein aus andern zufammehaeiton- 
Be ng ( I 1,9 IB * Y u engeſtop 


Central, mas in oder um den Miltelpunkt einer Sache ih befindet; 
dahin wirket. Daher die Central: © bule, melde in - Mitte eines 
2 


* 
- 
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Kreifes liegt; die Kreis oder Hauptſchule; dag Centralfeuer, ein in 
der Mitte des Erdballs befindlihes Feuer (eine dem Innern der Erde eigen- 
thuͤmliche Wärme); die Centralbewegung, die kreisförmige Bewegung 
eines Körpers um einen gewiffen, ihn anziehenden Punkt (3.8. des Mondes 
um die Erde): 

Die Sentralifation (fr.), Veteinigung auf einen Mittelpunkt. 


Die Centrifugal-Kraft, die vom Mittelpunkt fi entfernende, 
ubjtrebende, fo wie 


die Gentripetal: Kraft, nah dem Mittelpunft immer bins 
firebende Kraft. 


“ Eentriren (bei den Glasſchleifern), ein Glas fo bearbeiten, daß zus 
leich Teine größte Die gerade in der Mitte it. — Alle diefe Worte leiten 
ie ber von dem Stammworte: Ä 
- Das Centrum (lt.), ber Mittelpuntt — fig. die befondre Lage, 
in welcher fi jemand befindet. Das Centrum gravitatis, der Schwer: 
punft, oder ein bei einem Körper angenommener Punftt, wo derfelbe in jeder 
Sage fo unbeweglich bleibt, als ob feine ganze Schwere ſich hier vereinigte. 
Das Centüplum (lat.) das Hundertfahe; Centupliren, 
 verhundertfältigen. v0 


Centurien (lat.), eine Wbtheilung von Too Mann; dann hieß 
es bei den Nömern überhaupt eine gewiſſe Anzahl Menſchen — bei bem 
Soldaten eine Sompagnie; beim Volke die Abtheilungen, welhe die 6 Klaffen 
— ; daher auch Centurio, ein Hauptmann, ein Anführer von 100 
ann, 
Die-Eepbalologie (or.), die Lehte vom Gehirn, 


Cephaͤlus (Moth.), ein ſehr ſchoͤner Juͤngling, den einſt bie Goͤt⸗ 
tin Aurora entführte, Ihm aber, da er ſich zu feiner Untreue gegen feine 
junge Gemalin, Procris, wollte verleiten laflen, entließ. Nach einiger 
Zeit, da er eben jagte und Pr ocris, ihn im Gebüfce belauſchend, daburdy 
ein aͤuſch machte, er, in der Meinung, es fei ein Wild, feinen 
Wurfſpieß ab und tödtete fo feine eigne Gemalin, 

. Das Cerat (lat.), eine gelinde Wachsſalbe, welche weicher als 
Pflaiter iſt. 


Cerberus (Moth.), der dreiföpfige Hund, welcher den Eingang 


zur Hölle oder zum Todtenteiche beivachte und zwar jeden hinein, aber nie: 
mand beraus lief. 


Der Cexrcle, fr. (Serkel), eigentlich: ein Kreis (Zirkel); dann 
Das * nd —* ep 2 12 = —— — eh 
mancen Thea ‚der vordere arterr 
Zuſchauer zum Sitzen eingerichtet iſt, der Eer ele. —— ee. op 
| Das Cer emoniel.(von Seremonie, Gebrauch, Feierlichkeit ꝛc.) 
der anbeari gewiler *66 welche nach Wohlſtand und Herkommen — 
und dann beſonders bei felerlichen Selegenhe au beobachten find. Daher 
das Gerehteniale: die Vorschrift in Betreff diefer Gebräuche, befonders 
rl > Gottesdienfte, — Eeremonids:\feierlihd, umftdind- 

Ce vres, auch Demeter (Mpth.), Tochterdes Saturns und der 
Eobele und, Goͤttin des Aderbaues, der zu Chren die "eleufinifchen 
Be ern — 

-brenfrone n Kopf, e eine 
in der abe acoren I Wohufäpfe baltend, dargeitellt. Bisweilen { 


fie auch eine Fadel i Ps far- 
ale Re b. A } —28 SR: Fa 20 ‚We RR Keater nor y 


J 
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Die Eeromantie, die Wahrſagerei durch Wat, 3 S — 
Certepartie (Chartepartie), heißt der Vertrag der Rheder 
mit ihrem Schiffer uber die Ladung des Schiffs — Ladungs : Vertrag. 
Das Certificat (Tat.), der Beglanbiaungsihein ; das ſchriftliche 
gniß einer glaubwirdigen Perſon über die Nichtigkeit einer Sache. 
ertificat d’origine, fr. (Sertifica dorifhin), eine Urſprungsbeſcheie 
nigung: ein in der neueren Zeit beim Handel fehr nothwendiges Zeugniß, 
wo bei Verfendung einer Waare beglaubiget wird, daß diefe nicht aus feind⸗ 
lichen Ländern fomme, 
Eertioriren (lat.), vergewiſſern, verfihern, 
Miguel de Cervantes Saavedra, geb. 1547, einer ber 
Im, mur en fpanifhen Schriftfteller. Die erfte Zeit mehr unter den Waf— 
en, 
Igi 


.‘ 


wurde er verwundet, gerieth auch nachher in die Gefangenfhaft nad 
et, worin er fünf Jahre ſchmachten mußte; ſchrieb aber na feiner 
Befreiung den bei allen Nationen fo berühmt gewordenen Roman, Don 
Quichotte, worin er bie Nitterfhaft eben fo fehr, als die Sucht nad) 
Mitterromanen hoͤchſt lächerlich macht — ein Wert, das ſich durch Wahrheit, 
tiefe Menfchentenntniß und unerſchoͤpfliche komiſche Laune den auperordent- 
lichſten Beifal, aber dem Verfaſſer auch unzählige Feinde zuzog. Eer: 
vantes ftarb im dußerften Elende 1616, 
Cervelat⸗Wurſt, eigentlich: Gehirn-Wurſt; dann aber auch jede 
andre kurze, dicke Fleiſchwurſt. 
Geffion f. Cediren und Bonis cediren. 
J Ceſſiren (at.), aufhören, wegfallen. Daher: Cossanto caussa, 
sessat effectus, wenn die Urſache wegfällt, fallt auch die Wirkung weg. 


Ceſtus f. Caͤſtus. 

Die Chaconne, fr. (Schakonne), ein zum Tanz gemachtes Ton: 
ftäe in fehr mäßiger Bewegung, von J Zaft, 

Chagrin f. Schagren. 

Die Ehaine, fr. (Schäne), Kette; dann: ein zufammenhängendes 

Seas So in der Jägerfprabe: ein Volk Huͤner; in der Tanzkunft: das 
Hfeitige Handgeben , z. B. Chaine en quatre, en six (Sch, ang latter, 
ang Sihs), die Kette unter Vieren, Sedyfen. 

Chaiſe s, eine ehemalige franzöfifhe Goldmünze (23. Karat haltend), 
Worauf der König figend abgebildet war. | 
Chaka f. Zacca. 

Die Ehalandife, fr. (Schalangdife), die Kundfchaft, wenn Viele 
Einem Handelsmanne abfaufen, 

EChalcedon f. Ealcedon, 

Die Chalcogra 4}: e (gr.), die Kupferfteherfunft.. Daher hal: 
eographifhe Sefellihaft: eine Gefellichaft von Künitlern, die fi zur 
14 vorzuͤglicher Rupferftichwerke vereinigt (z. B. die ſonſt in Deſſau). 
Chaldron (Chalber), ein in England und auch in Schweden 
Ablihes Maaß für Steinfohlen, bad zu 20 Tonnen gerechnet wird. 

Chalif ſ. Ealif. 

Chaluppe ſ. Shaluppe. 

Chamade, fr. (Schamade), ein Zeichen mit der Trompete oder 
Trominel, wodurch der Commanbant einer belagerten $efung dem Feinde 
zu ertennen giebt, daß er wegen ber Uebergabe unterhandeln wolle, 

Cham aͤleon, eine oftindifhe Eiderenart (Schiller : Cidere), von der 
man vergiebt, daß ſie die Farbe, je nachdem das Licht auf fie falle, verdändre: 


109 . | Chamit — Charakter 


eine Eigenſchaft, welche jedoch neuere Reiſebeſchreiber abgeläugnet haben, — 

gig. ug ping veränderlicher Men ” x 
Chamit, verfteinerte Rieſenmuſchel. 

Champane, eiine Art oſtindiſcher Fahrzeuge (beinahe wie eine Faͤhre 

geſtaltet), woran gar kein Eiſen, ſondern alles durch Verzapfungen zuſam— 

mengefugt iſt. 

Champignon, ft. (Schangpinjon), eig. ein eßbarer Schwamm; 
dann fig. ein Mensch, der ploglich zum Glud ohne Verdienjte emporgejtiegen 
iſt — ein Gluͤcspilz. | 

Champion, fr. (Schangpiong) , ein Kämpfer, Streiter für etwas. 
Defterd auch fpott: oder fherzweife: einer, dem man nicht viel Kraft und 
Stärke: zutraut. 

Der Chan, Khan, ein Fürft oder Regent — befonders das Ober! 
haupt der Tartarn. | 

Die Change, fr. (Schangfhe), der Taufh, der Wechſel; bei 
Kaufleuten, wenn fie Geld gegen Geld, oder Waaren gegen Waaren ums - 
fegen; bei Buchhändlern, wenn fie ———— gegen einander tauſchen 
‚ oder umſetzen. — Changiren —5 chiren ) verändern? tauſchen; 

Changement (Schaugſchemang): Veränderung, Umaͤnderung; Chan⸗ 
geant (Schangſchang): aus einer Farbe in die andre ſchillernd, wandelfarbig. 
‚ Chanson, fr. (Schangfong): ein Lied, Gefang. 


Chanterelle, fr. (Schangterell), die feinfte Saite (die Quinte) 
anf der Geige. 


Das Chaos (Moth.), die rohe, ungebildete Materie, aus der bie 
Weltkörper hervorgingen. Daher fig. der verworrene, unordentlide Zuftand 
einer Sade, Chaotiſch: regellos, verworren unter einander liegend, 

Chapeausbaß, fr. CSchapoh das): den Hut unten — den Hut 
unfern arm. 

Chapelets, fr. (Schapelets), Rofenfränze (ſ. d. Q.). Bei ben 
Türken ine Gebetfhnur mit gg Heinen und einer größern Kugel. 

Der Charakter (gr.): 1) das Merkmal, das Zeichen einer Sache ; 
2) das ganz Cigentbümliche einer Verfon oder Sache, wodurd fie fi vom 
andern wunterfheidet; 3) die moraliihe Beſchaffenheit eines Menſchen; 
4) ein Stand, eine Würde, bie jemand bekleidet. In Hinfiht der erſten 
Vedentung, wo Charaktere gewiſſe Zeichen bedeuten, mit welchen man, 
Bun der Kürze, theils der deutliheren Weberfiht wegen, verfchiedene 
jegenftände bezeichnet, wird es vielleicht manchem Lefer nicht unangenehm 
fein, die vorzüglichften davon hier aufgeführt zu feben: j 
| A) Aftronomifche Charaktere: 


} 


© die Sonne 2 Venus 
D der Mond Mars 
& die Erde - U Iupiter 
3 Merkur d, Saturn 
| © Uranus. | | 
Die zwölf Himmlifhen Zeihen bes Thierkreifes: 
V der Widder — die Wange , 
u ber Stier m der Scorpion 
II die Zwillinge F oder Schüße 
S ber Krebs 3 der Steinbed ... :., .. 
5 derLöwe _ za der Waflermann 


MP die Jungfrau X.diegüge,, -. 


— 
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| B) Matbematifche, arithmetiſche Zeichen ar. 
Die Zahlen der Römer: 

L.ı. D.2: WV.5  L.5o. C.ıoo. CC.2oo0x, 

VL6.x. IX og. ; D oder ID. 500. 

X. 10. XX. 20. ic. M oder CI). 1000 u. ſ. w. 


Sn der Arithmetik bezeichnen die erften Buchſtaben des Alpha⸗— 
bets a,b,c jederzeit gegebene Quantitäten; hingegen die legten Bud» 
ftaben z,y,x ıc. die noch unbefannten oder aufzuſuchenden Quantitäten, 

Ferner: + fo viel als mehr (plus); — weniger (minus); 

X bezeichnet die Multiplication, — die Divifion ; 
— fo viel ale: gleid. z 
Ingleichen: ° Grad, ' Minute, " Secunde, 


C) Ehemifche Zeichen: 


A Luft 5 ld 
F Erde U Zinn 
V Waſſer 8 Quedffiber 
A — (D&D Salpeter 
C Silber 
O Gold | © Salz 
2 Kupfer I Schwefel 
J Eifen je Weinftein (Tartarus) ıC, 
D) Geomerrifche und erigonomerrifehe Eparaktere: 
| D Quadrat 
A Eriangel 


[__] Regtee (Rectanzulum ) j 
O Zirkel 
Winlel | 

[__ gerader, oder rechter Winkel 
Ze Perpendicular 

Parallel u. ſ. w. 


Characteriſiren: bezeichnen, kenntlich machen, bie Merkmale 
einer Sache beftimmen; dann auch; mit einer Wuͤrde begaben — ein cha⸗ 
rafterifirter Mann: der eine Würde oder einen Ehrentirel hat. 

Die Charakfteriffik: die Schilderung der Eigenthümlichteiten einer‘ 


Sade. — Eharaktteriſtifch: genau bezeichnend, eigenthümlich unter: 
fheidend 


Charactermaften ſ. Saracten. n 
Die CEharade, fr. (Scharade), ein Silpenrüthfel, wo ein meht⸗ 
fülbiges. Wort aufgegeben wird, deſſen einzelne Silben man als einen befonz 


\ 
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dern Gegenſtand beſchreibt, um das Ganze daraus errathen zu laſſen, z. B. 
Mein Erftes der — mein zweites der Liebe, mein Ganzes 
der Ehrfurcht geheiligtem Triebe (dnggung). 

Charatſch, eine Art Kopfgeld in der Türkei von ı bis 4 Zechinen, 
welche befonders Ehriften und Juden vom neunten Jahre an, dem Großfuls 
kan jährlich entrichten müffen, 


Franc. Athanas Charette (Scharette), einer bet berühmteften 
Anführer ver Vendée zur Zeit der franzöfifhen Revolution, geb. zu Eouffe 
1763. Mor der Nevolution war er Lieutenant bei der Marine, wurde aber 
beim Ausbrud der allgemeinen Unruhen in der Vendée aufgefodert, die 
Waffen zu ergreifen. Jetzt wuͤnſchte er, Hauptanführer zu werden; da aber 
d’Elbee ihm im Commando vorgejogen wurde, Je widerfeßte er fih zum 
Nachtheil der gemeinſchaftlichen Sade allen vereinigten Unternehmungen, 
bis er nach deſſen Tode die Oberbefehlebaberftelle erhielt. Doch übertraf er 
an Beharrlihkeit, Verfhlagenbeit, kühnen und liftigen Operationen alle 
übrigen Anführer. Durch den hartnddigen Widerſtänd, welchen er von 
1795 — 96 den Nepublitanern leiftete; erlangte et einen großen Ruf. Nach: 
dem aber 1796 Hohe die meiften Anführer der Vendee unterwürfig ges 
macht hatte, fo wurde auch endlib Charette, der noch eine lange Zeit 
ſich verborgen gehalten hatte, am 23. März, gruen genommen, nah Nan⸗ 
tes 55 und von dem Kriegsgericht zum Tode verürtheilt. Er ſelbſt gab 
auf dem Richtplatze den Soldaten das Zeichen zum Schuſſe, der feinem Leben 
ein Ende machte (29. Mär} 1796). \ 

Die Charge, fr. (Scharfhe), eigentlich eine Laft, Bürde; dann: 
eine Ladung, in einigen franzdfifhen Provinzen au ein Maaß oder Gewicht, 
ungefähr von 500 Pfund; ferner: ein Amt, eine Stelle; endlih: einZeihen 
mit der Trommel oder Trompete zum Angriff. Daher hats iren: befchwes 
ten, —* einem etwas auftragen; ſih mit etwas hatgiren: ſich 
einem & chäfte unterziehen ; ferner beim Militair: laden und feuern, au: 
auf den Feind losgehen; daher Chargirfhritt, wenn die Soldaten mit 
angelegtem Gewehr vorrüden. — Chargirt: überladen, z. B. ein Zim⸗ 
mer mit Geraͤthſchaften, ein Gemälde mit ſtarken Zügen ır. 

Charge DAffaires T. Agent. 


Chariage, ft. (Schariaaſche) die Verführung der Warren auf 
Karren oder Wagen; auch das Frachtlohn dafür. 

Charitativum hieß ehedem eine freiwillige Beifteuer ber Reiche: 
ritterſchaft zu den Beduͤrfniſſen des Kaifers. 

Die Charite, fr. (Schariteh), eigentlich Wohlthätigkeit; dann: 
ein Krankenhaus, worin auf öffentlihe Koften Kranke verpflegt werden, 

Eharitinnen f. Grazien. 

Charivari f. Schariwari. 

Der Charlatan, fr. (Scharlatan), ein Afterarzt, Marktfchreier; 


fi. jeder, der feinen Arbeiten größern Werth beilegt, ſich höherer Verdienſte 


hmt, als wahr ift; ein Winbbeutel, Charlatanerie: 
Diefe HBindbeutele, Gh aetekhreirtel, h ie: eben 


Charles d'or ſ. Carolin. 
Charmiren, fr. (ſcharmiren, von Charme, der Keitz), reigen, 
entzüden, bezaubern; Charmant: reigend, einnehmend. 


* hr * FR 3 *— IN —— Br —* aber ausgeſprochen: 
t ewinde m e | rchge⸗ 
—* Draths mit einander verbundenen Ge — —— 
Charon (Moth.), eine Gottheit der Hoͤlle, welcher in einem alten 
Kahn die Seelen der Verftorbenen über den Uheron (f.d. A.) fuhr und 


| en e, um fie zur Angabe ihres Ge 
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a Rbeder fein Weg ——A— 
e Schatten, deren Körper fein Begraͤbnß erha 
hatten, m E Jahre am Ufer — ehe er fie über berſetzte. ” 
Die — — ft. (Schrpie) ausgezupfte, aerfeieege Leinwand, 
därzte in die Wunden legen. 


hie magnaf. Magna charta. 
"Die Charteque, ft. (Schartete), eine ſchlechte, nihtewärdige 
em; ein Wild. 
Chartres, engl, (Tſcharters) Freiheits:, Gnadenbriefe, 
Chartomantie, das Kartenfhlagen; Wahrfagen aus den Karten, 
Chartophylar, der Arhivar des Patriarchen zu Conftantinopel 
4 A einer Halskette trägt, ‚ * 

Charybdis * Tochter des Neptuns- und dem Erde, 
wurde wegen ihrer Naubgier vom Jupiter getödtet und ind Meer geftürzt. 
Bon ihr hat der nen vn Meerſtrudel zwiſchen Galabrien und Sicilien 
den Fe (f. Seyvll 

Chasnadar Babi f. Kasnadar Bachi. 

— ——6 (Shaſſaͤtji) heißt diejenige Beifhläferin bes türki- 

he von ihm eine Krone befommen und als die erfte Sul 

—* —** vi ihm Bun at. 
* Chaſſeur, fr (Schaſſohr), bei dem franzoͤſiſchen Armeen 


Jäger 
ware fiß, fr. (Shah), —— on; range dann, 
den Kupferſtechern: ein großer hölzerner Na 
Senfers‘ an welchem er en), —— ein —9 —— A 


und —28 F Platte des Kupferſtechers von eine 
— beleuchtet wird. MEER u ae 
a 


t⸗Scherif, Decret, Befehl des Großherrn zu Conſtantinopel. 
Chatoullen⸗Gelder, -Güter ſ. Schat. ©. 
ai Bean, fe Echodoh), ein warmes Morgengetränt von Wein, 


au ur , kr, — Brenner, nannte man während 
Revolution biejen er Raͤuber, welde bei den Leuten ein: 
eibes zu zwingen, banden und 
untet ihr en ein Eleines Feuer anlegten. 
* ſſee, Fe a) r A * ———— 
agenen Stein aſtert, in der Mitte er 
e, a een 
* e, Chai, Sa: Br ‚heißt die Heinfte Silbermünze in Per⸗ 
er. 12 Sols an B 
Der Chef, fr. das Oberhaupt , ber Befehlöhaber. Gene: 
zalen € ef: der —— ⸗ 
Chef⸗Agenten * auf den englifgen Sorte an der ae vom. 
Gouvernent fmann ter, 
viel zu befehlen haben und alle e Woche wit einauber Dell ER 
Ehef d'oeuvre, fr. (Scheh döwr), ein Meifterwerk, Hauptwerk, 
Die Chemie (gr.), die —— — Bifenisnft, die 


— Ya ——— —— —* —*5 daraus TE eh ei e 
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Chemiſe, fr. (Schemiſe), eigentli ein Hemd; dann ein leichtes 
rauenzimmerkleid, Ucberwurf,. — Bei der Artillerie: die Faſchinen- oder 

rafenbekleidung der Bruſtwehr einer Vatterie. ? 
Die Chenille, fr. (Schenillje), kin Männermmtel mit Ermeln. 


Chenillen, fr. '(Sceniljen),, eine Art ſchmaler Spigen, zur | 
Belegung der Kleider; dann and fanımefartig gewirkte Schnüre, Borten. 

Cherſonnes (gr.), eine Halbinfel. 

Cherif ſ. Scherif. 


Luigi Cherubini, geb. zu Florenz 1764, einer der genialſten 
. Xonkuntler, gegenwärtig einer der fünf Auffeber des Conſervatoriums zu 
arid. Schon in der frübern Zeit zeichnete er ſich durch mehrere italiaͤniſche 
pern, die er zu Mantua und Turin fepte, aus. Noch mehr Aufſehen 
machte er zu Paris durch die Opern: Lodoiska, Medea u.m.; aber den 
hoͤchſten — erndtete er durch die Oper; les deux journées (be. 
uns unter dem Titel: Der Wafferträger, befannt) ein, in welder man 

Die Vorzüge an Fülle, Harmonie, Kraft und Erbabenheit, die die ubrigen 
feiner neueren Arbeiten auszeichnen, im hoͤchſten Grad vereint findet. Auch 
die Kirchenmuſik hat er durch einige trefflihe Meffen bereichert. 

Die Cherusker, eines der berühmteften deutfhen Voͤller, welche 
bie Romer 10 Jahre vor Chr. kennen lernten. Die berühmte Schlacht, welche 
Varus (f.d.Q.) gegen die Deutfhen verlor (im 3. R. 765 — Ebr. 10), 
erhob die Eheruster zu den erſten Volke Deutihlands, und Arminiug, 
ihr, Anführer, ward gleich berühmt und den Römern furdtbar; doch ſank 
mit deilen Tode aud) ihr Ruhm. 

Chesnegar-Aga, eine der angefehenften Hof» Chargen bei dem 
Sultan, welcher alle Speifen bei des Großherrn Mahlzeiten Eoftet. 

Ehevaleresque, fr. (Schewalerest) ritterlih; abentheuerlih; 
unbedachtſam. 

Chevalier, fr. (Schewalieh) der Ritter — Chevalier d'in—⸗ 
duſerie (Sch. d'engduͤſtrih), ein Gluͤcksritter, der unter dem Scheine eines 
Mannes von Stande Gannereien ausubt. — Chevalier d'or, eine alte 
franzöfifhe Goldmünze, 7 Thlr. 6 Gr. an Werth, — Chevalerie: Nits) 
tertbum, Stand des alten ele. » 

Ehevaur.legers, fr. (Schewoh lefhehr) leichte Reiter. 

Die Chieane, fr, (Schitane ) Rechtsverdrehung, argliftiger Kunft> 
griff. Chicaniren: allerhand liftige Aunftgriffe zu eines andern Nachtheil 
—— Der Chicaneur (Schifanöhr): Rechtsverdreher, Finten⸗ 
macher ıc. 

Chiffre, fi. (Schiffer) die Ziffer, Rechenzahl; dann: ein Schrifts 
zug; endlich: Geheimfchrift, oder die Charaktere zu einer Geheimſchrift 
(f.auh Dediffriren). ' 

Ehiliadelgr.), eine Anzahl von Taufend. 


Chiliasmus, Ehiliaften f. tauſendjaͤhriges Reid. —' 
den it der moralifhe Ehiliasmus, nah Kant, das Fortſchrei— 
en des menſchlichen Geſchlechts in feinerfirtligen Beſtimmung, wenn dabek> 


das Ziel in weiter. Ferne erblickt wird; 
Chilogramm f. Gramme. N 
Chilometre (falſchlich Kilom.), ein Meilenmaaß von 1000 Metres. 
Chimaͤre (Schimaͤre), ein Unding, Hixngeſpinnſt. Die Fabel,’ 
die hier zum Grunde ijegt ſ HB etteray do we: \ F— | * 
Chiragra (gr.), die Gicht, das Neipen in deu. Handen. 4 
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Ebirograpbarifch (gr.), was auf einer haudſchriftlichen Verfi- 
&erung beruht (von Ehirögrapbum, die Handiarift, der Schuld: 
fein); daber — AH Glänbiger bei einem Goncurie, 

s auf eine Handſchrift, einen Schuldſchein, Wed: 
fel u. dal. *⁊* * weichen die hvpothetariſchen Foderungen vorgeben. 

Die Chirologie (ar.), die Fingerfptahe, d. h. die Kunſt, ſich 
durch Zeichen mit den Händen und Fingern verftändlic zu machen. 

Die Chiromantie (gt.), die Kunft, aus den Lineamenten in den 

die Schidiale eines Menſchen vorauszufagen. Cine befannterwaßen 
ehedem in Anſehen geftandene, obgleich ſehr unfihere Kunft. 

Ebiron (Myıh.), ein Sohn des. Saturn und der Philpra 

und ein —— der aber für ſehr weile und gelehrt, beſonders als Arzt, 
a Mufiter, galt; auch die Chirurgie hat ihm. viel, in dans 

— Die angeſehenſten Prinzen wurden ihm zum Unterricht übergeben und 
* ihnen war Achilles einer der vorzüglichiten- 

Die Chironomie (gr.), die Lehre, wie man die Hände (bei 
Meden u. dgl.) bewegen foll. 

Ehife bedeutet in der Türkei einen Beutel mit 500 türfifhen Pia: 
ſtern oder Löwenthalern. 


- Die Chirurgie (gr.), die Wündarzneifunft, oder die Behandlung 
aller änßerliben Schäden und Uebel. Der Ehirurgus: Wundarzt. 

CEhlodwich f. Franken. 

 Ehlof, ein Beiname der Ceres. 

Chlorxris, der griehifhe Name der Göttin Flora, 


ee ot ( Schock ); er Stoß, ri Erihütterung; beim 
‚Milit nfall eines angt Trupps auf den Frind — ui: 
ren —— eh fein Ki er gie var 


des ds und einer Yaune , einzig vr Art, wir fe e3.2. in 
daten una r: Werte, tavaters 9 — — Roh 


Franz Stern, ern von Chorfen (Säuaföpt) Amboife, 
A719. einet übmteften —XRC De — der zu ſeiner 
reich 2 inet wie helien. Anfangs unter fei- 
Berulchrd, ke Bremse older, dann durd den Cardinal 

ur empfohlen, ward er Gefandter zu Nom, dann 

Bernie er Y * nd —— Mini * der auswärtigen Angelegen- 
reiten. Als igte_er ſich ganz al —— verſchaffte 1762 
Antreich einen. u Frieden, unt — 9 franzoͤſiſchen Krone, 
rachte nn A (Lud w BZ mit Karie 
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Die Ehondrologielgt.), bie Lehre von den Knorpeln im menſch⸗ 
lien Körper. f | 

Chopine, fr. (Schopine), ein Feines franzöfifhes Maaß zu Ver: 
meiiang gu auch der Dliven. Vielleicht rührt das deutfhe: Schop: 
pen davon ber. 
Der Chor (gr.) hieß urſpruͤnglich ein Trupp Sänger und Tänzer bei 
Öffentlihen Feierlichkeiten, fo auch bei Tragödien und Gomödien, wo fies 
gleichſam als Zeugen der Handlun immerfort egen waren und mitunter 

h Liedern ihre Theilnahme ausdrüdten. Der: Anführer eines folhen Ehors 

hieß Coriphaͤus. In der neuern Zeit hat man, und zwar Schiller 
uerft, wieder den Chor in die Tragödie gebracht. — Im unfrer heutigen 

ufit macht befanntermaßen ber Chor einen vier: oder mehrftimmigen 
Gefang aus und es Eommen dergleihen Chöre in Opern ſowohl, als Dras 
torien ıc. vor. Uebrigens hat das Wort heut zu Tage noch viele andre Be: 
Deutungen, 7 DB. ein abgefonderter Ort in den Kirchen, theils für die Geift: 
lichen, tbeils für die Sanger; ferner: eine Gefellfchaft fingend einhergehen 
der Schuler er auch Ehoriften genannt; eine ber Runde 
umberftebenber eute; in der römifhen Kirche die Anzahl der Geiftlihen, 
die den Gottesdienft beftellen ic. 

Chordgus ( gr.), der eine Anzahl Sänger dirigirt; Vorſaͤnger. 

Der Choral, ein geiſtlich Lied, von einer ganzen Gemeinde abge: 
fungen — Kirchengefang. | 

Der Ehoralif, auch Vicar, beißt ein folder, welcher in Stifte: 
Eirhen gehalten wird, um anftatt der Domherren des Morgens und Abends 
die horas und Vefpern zu fingen (vgl. Canonicus). 

Der Chorbiſchof, gleihfam Vicarius des Bifhofs, der bes leg: 
tern Stelle auf dem Lande und in dem Chor feiner Stiftskirche vertritt. 

Die Chorde ge): Saite, Darmfaite; auch die Sehne, welde 
beide Enden eines Bogens verbindet. 

Der Chordometer (gr.), der Saitenmefer. 


Die Ehoregrapbie (sr.), die Kunft, bie Stellungen des Taͤnzers 
und die Gänge oder Bahnen des Tanzes durch Zeichen oder Figuren abzubil⸗ 
den; Tanzbeichreibung. | 

Chor&us: fo viel als TCeogäns (ſ. d. A.) 

Chorberr f. Canonicus. 

Der Choriambug, ein vierfilbiger Versfuß, wo die erite und 
feste Silbe lang, die beiden mittlern kurs find, 3. B. Vogelgeſang. 

Die Chorographie (gr.), die Beſchreibung einzelner Gegenden, 
auch einzelner Provinzen. | 

Der Chorton (Mufit), welder um einen Ton höher, als der Kam⸗ 
merton (f. d. 2.) ift. 

Chorusgut, gewille, auf einer Saline haftende Renten: die Be- 
fißer derfelben heißen Choraliften. 

Chose, ft. (Schohfe), eine Sache — Choſen, Poſſen, Schwänte; 
Choſeumacher: einer, der Poſſen macht. 

Chouans, fr. (Schuangs) hießen zur Zeit der franzü Revo⸗ 
— die anftuhreriſche und raͤuberiſchen Bewohner der De sich am 
rechten Ufer der Loire, —— ſich an die Vendeer anzufölieden fuchten und 

ür, Religion und Königtdum zu ftreiten vorgaben, aber blos Mord und 

fünderung beabfitigten. Cinet ihrer Hauptanführer hieß Cormatin. 
—— Ho che war es endlich, der dem verderblichen Kriege 1796 ein Ende 
machte. 
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Der Chou⸗King heißt das heiligſte Buch der Chineſen. 
Die —E— (91,), Auszug der beiten Stüde aus einen 
oder niebreren B 
Die € Der ie (a 7 ‚bie —. über einen *—* (mei⸗ 
RE IR Hie und da ne auf Ehulen ober bei Stadenlfgen Yrufan 


or Cbrifam (gr. eis. Chrisma), das heilige Salboͤl (ein reines 
Dlivenöl mit — —— weitet * 5* mei tage ge elnem 
katho ubereitet un er Taufe, der Sirmelung, der Pries 
‚ der — Oelung angewendet wird, ' * 
Ehriften: :sBerfolgungen waren bie here Mafregeln 
en die Belenner der Chriſtuslehre in den ahrhunderten, die ſich 
Kaiſer erlaubten und die mit den f * ichſten Martern, dem 
v 3 Tode verbunden waren. Ihrer zaͤhlt man in den erſten vier —* 
ee sehen; Conftantin der Große machte 


€ ne ‚ Königin von Schweden, deren Vater, Guftan Adolph, 
ben Heldentod bei I (1632) ftarb, geb. 1626, eine wegen ihrer Schoͤn⸗ 
Age it und Gelehrfamteit eben ſowohl, als wegen ihrer ſeltſamen 
bmte Ku die fhon im 18. Jahre die Negierung jelb 2. 
ab dan den weitpbälifchen Frieden (1648) ihr Reich auf deu 

8 2. ei ennoch gewann —* Liebe zu den Wiſſen 
— $ fie, kaum 28 Jahr alt, die Reg * (1654) nie 
"die „Fatpoliihe Religion annahm und endlich 1689 zu 

—* Umjtänden, ſtarb. 

2 MAR, riffopb, diefer neuerlich fo berühmt gewordene Negers 
Den durch Gräuelthaten vielerleiAirt den Touffaint 
— gewonnen, daß er den Oberbefehl vom Cap Fraucois 
iderfegte er fi & 1802 der Landung der frangofifchen * 

Stadt I Brand teren, obgleich er nichts dadurch ausri 
aint und Deffaline 8, dies wuͤrdige Kleeblatt, beudelten 
gegen die Franzofen, allein fie. ſuchten nd unter einander 

setun und Tonflaint wurde wert überl Bald 

os opb J— — — in Verbindung mit einem andern- car ’ 

falines eine Revolution, diefer ward zen 
— DE Präfident und Generaliffimus von der 
Publ pay: (Domingo) 15 Den neue ie nn = olge 
er über Pethion bie Ober itef 
Koͤn 9 von Hapfi ud dem Namen Hein oT en a, 

erneuert fich der Kampf zwifchen beiden immer. wieder. | 


er ffop blet, ein Liqueur aus Pontak, Franzbranntwein, Simmt, 


et romatif 2), das ** Licht und Schatten. Chroma⸗ 

‚col der : verfehiedene, auf einander folgende 

" " Shromat far Pyramide, chromatiſches 

tiſche — er gemiſchten Farben, welche ſich 
u. 


——— werk die Begebenhei- 
t werden hronique scan. * 
chte der — und ve eahers 


— was zu gewifen Zeiten fommt. So 
2 au on gewiflen Zeiten wechſein/ vergehen und 
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110 Chronodiſtichon — Cicero 


Chronodififibon, Chronogramm (gr.), ein ſolchet Vers, 
wo man aus.den einzefnen herausgehobenen römifhen Zahlbuchftaben (M. D. 
C. L. X. V. I.) eine Jahrzahl herausbringt. | 
- Die Chronograpbie (gr.), Geſchichts-Beſchreibung nah ber 
Zeitfolge. | 
e Die Chronologie (gr.), Zeitrehnung, oder bie Lehre von Berech⸗ 
— Eintheilung der Zeit; daher Chronologiſch: der Zeitſolge 
emaͤß. 
Der Chronométer, der Zeitmeffer (alſo auch jede Uhr); beſon—⸗ 
ders aber in der Muſik, ein Taltmeſſer (ſ. d. A.); auch eine Seeuhr 
wird, ihrer Genauigkeit wegen, vorzugsweiſe ein Chronometer genannt, 
Chronos f. Saturnus. 
Chryſam f. Chriſam. | 
: Der Chryſolith (Geldftein), der weichſte unter den Edelſteinen, 
von grüngelber, pomeranzenartiger Farbe. 


Die Chryfomanie (gr.), die Sucht nad Golde; auch bie Wuth, 
Gold machen zu wollen. 
Chryſopöie (gr.), Goldmaderei, Goldmacherkuuſt. 


Der Chryfoprag, eine Art Goldftein von ſchoͤner apfelgrüner 
Farbe und bart, fo daß er mit Stable Feuer fhlaägt. 


Johannes Chryſoſtömus, geb. 347, Biſchof zu Conftantinopel, 
. ein berühmter Kirchenvater und der größte geiftlide Redner feiner Zeit. 
Sein Eifer, feine Freimuͤthigkeit und Rechtſchaffenheit zogen ibm viel Ber: 
folgung und endlich 404 feine Vertreibung zu, da er den endlich zu Eucurius 
in Armenien 407 ftarb, 


“ Der Chuppa, beiden Juden ein Traghimmel, unter welchem die 

Kranung vollzogen wird. 

Churfürſt f. Kurfürft. F 
Churmede (Eurmede) it eine Art von Zins, welcher von ges 
wiſſen Guͤtern (welche eben deswegen Curmedguͤter oder Curmed— 
Lehen beißen) bei dem Tode des Beſitzers an den Grundherrn und zwar 
nach deſſen eigner Willkuhr entrichtet werden muß. 

Chylus (gr.), der Milchſaft, Nahrungsſaft. Die Chylifica— 
tion (Chrlofis), die Bereitung des Milchſaftes aus den genoſſenen Nah: 
rungsmitteln. 

Chymiater, ein ſolcher Arzt, der ſich chemiſcher Arzeneien zw 
Heilung der Krankheiten bedient. 

Chymie ſ. Chemie. | 


Marcus Tullins CE icero, diefer ald Staatsmann und Gelehr: 
ter unfterblih gewordene Römer, wurde zu Arpinum im Jahre Roms 648 
( 106 vor Chr.) geboren, In Rom ſowohl als in Athen fih ganz den Stu: 
dien widmend, that er ſich als Redner und Schriftſteller bald ſehr hervor 
exhielt mehrere Ehrenſtellen und auch endlich das Conſulat, wo er ſich durch 
Zerftorung derscatilinarishen Verſchwoͤrung den Namen: Bater des Va— 
terlandes erwarb. Dennoch entging er. der Kabale nicht und durch dem 
TıibunElodius kam es dahin ,. daß er ( 696 ) vergrieben wurde. Pom⸗ 
pe jus wirkte im folgenden Jahre feine Zurüdberufung aus: dafür ergriff. 
Sieero auch deffen Parthei bei den, buͤrgerlichen stiegen mit Caͤſarz 
ſhwantte aber dot) in det Folge nnd weder die heftigiten Reöpen nah Cätarsı 
Tode gegen den Antonins, nod die Tapferkeit der Nepublilaner fonnten 
den fintenden Freiftaat retten. Antonius ließ den nad Griehenfand flie: 
benden Gicero verfolgen und diefer ward (im J. R. 711) in feinem 6öftem" 
Jahre in einer Sanfte ermordet ; ja, der nichtömirdige Antonius ließ fogar 
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das Haupt und die rechte Hand des großen Mannes auf der Nednerbühue 

aufſtecken, wo dieſer einſt den boͤchſten Beifall eiuerndete. Gicero hatte hohe 
Verdienſte um den Staat, obaleib Mangel an Fertigkeit und ausbarreudem 

Muth, fo wieitarter Ehrgeiz ibm zum Vorwurf gereiden. Noch weit größere 
Derdienite hatte er als Gelehrter, als Philoſoph, als Verbreiter der Wiſſen— 
haften und als Bervollfomniner der lateiniſchen Sprade: als Redner iſt er 
unerreichbar geblieben. RN: 

Der Cicerone, ital. (Dſchidſcherone) in Jtalien ein folder, der 

Fremde umberfuhrt und ihnen die Merkwürdigkeiten, bejonders die Alters 
thumer, zeigt und erklärt. 

Der Eicisbeo, ital. (Dſchidſchisbẽo) in Italien derjenige, der eine 
' verheirathete Dame allenthalben begleitet , Nie ſchutzt, ihre Varthieen arran⸗ 

irt — kurz, der unzertrennlihe Gefellihafter, die Naht ausgenommen. 
ad Siscibeat, die Eirte der Damen, fid) einen ſolchen Giciöbeo zu hal: 
ten, ift bei den Staliänern, befonders aber in Genua, unzertrennlih von 
dem guten Tone, ' Ä 
Eid (elg.Rup Diaz de Vivar), einer der berühmteften Helden 
des 11. Jahrhunderts, der befonders wider die Mauren in Spanien zu Felde 
309 und fie aus Valencia und mehreren Plägen trieb. Er ftarb ungefähr 
2098 und Eorneille hat deiien Namen durch ein Trauerfpiel perewigt. 

Der Eider, ein in Franfreih und England gewöhnlicher Obftwein, 
aus Aepfeln und Birnen und zwar durch Gaͤhrung zubereitet, 

Der Eidevant, fr. (Sidewang), vormalig: der Weiland, eine 
Art von fpöttifher Benennung, den man zur Zeit der franzöfifhen Revolu⸗ 
‘tion, den weiland Adlichen und Reichen beilegte. 

—Cigarros (Eigales) find Tabaksblätter, zu fingerdiden hohlen 
CEvlindern zuſammengerollt, welche an dem einen Ende angezündet und mit 
dem andern in den Mund genommen und geraucht werden. Diefe Art, ohne 
Pfeife den Tabak zu rauhen, ijt eigentlich in Epanien ganz zu Haufe, hat 
‘aber jest auch bei ung ziemlich allgemein das Bürgerrecht erlangt. 
Das Cilicium (lat.), ein rauhes bockhaarnes Hemd in Cicilien 

efertigt, das die Einfiedler auf bloßem Leibe tragen ; dann auch in den Alds - 
dem: ein handbreiter, aus dinnem Drath geflochtener Gürtel, deſſen Spigem, 
mad innen zu gekehrt, an den Leib fommen und welcher zur Bufäbung ge- 
tragen wird, ] 
su Domenico Cimaroſa, Kapellmeifter zu Neapel, einer ber aus: 
gegeichmerften italiänifhen Tonkünftler, der unter Aprile zuerft fein Talent 
ausbildete, dann.unter Piccini ftudirte und in der Folge durch eine Dienge 
Opern, befonders ‚die Stalidnerin in Xondon, der partfer Me- 
Lerıc. ſchon einen anſehnlichen Ruf erwarb, aber diefen hauptſächlich durch 
Die Operzälmatrimonio segreto. (die hrimliche Ehe) gauz — 
Er hatte zuletzt das traurige Schickſal bei der Revolution zu ewigem Gef ng: 

iß ne zu werden; ward zwar nachher frei, farb aber vom den $ol- 
den biefer heftigen Erfchütterung im Jahr 1801. | R 
Das Cimbal: das Hacebret (f. CombalJ). 

Gimelien (gr.): Koftbarkeiten an Gefäßen, Schmuck u u 
cimeneh Ceiment Ä | 
iS. ENT WR I . g 
| ijöe Sinferniß, diee Finferniß (in pofiigem und 
1 Sinne) von den Eimmeriern, am nördlihen Ende von Scythien, 
„1 mehr Nacht als Tag ift. —— 
er m e Erde, Wallererde, ‚eine. fette ſeifenartige Kreide von 

— — — 
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a8. Kincinnatus, einer der größten Römer 
Zum Con fu h Awahit, brachte man jhm Dir Nachriche 
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davon, als er eben mit dem Pfluge im Felde arbeitete. Eben dies war ber 
Fall, als nıan ihn nachher auch zum Diekator zu Beendigung des Kriegs 

en die Aequier gewählt hatte. Diefe flug er, theilte die Beute unter 
* e Soldaten aus und — kehrte wieder zur laͤndlichen Ruhe zuruͤck. Noch 
einmal ward er wieder als Dietator Retter feines Volks und dafür von diefem 
als Vater verehrt. 

Cinellen (Dfäinellen), Beden: bie befannten von Meffing ober 
Slodenfpeife in Form eines Beckens verfertigten Inftrumente bei der (türs 
fifhen) Feldmuſſt, welche durch Gegeneinanderfhlagen einen raufhenden 
Klang von fih geben; fie werden in der Türkei und in Wien ganz vorzuͤglich 


get. 

Einerarium (lat,), das Gefäß, worin die Alten bie Afche bee 
verbrannten Zeichen aufbewahrten, 

Cipayen f. Seapops. 

Eippi waren bei den Römern Fleine fteinerne Säulen mit Aufihrife 
ten an den Hauptſtraßen, entweder. ald Wegweifer oder auch zur Feier einer 
merkwürdigen Begebenbeit. 

Eitage, fr. (Sirahſch), Wahsfarbe; Gelbmalerei; endlih: ein 
Gemälde, «das mit einer, dem neuen Wachs aͤhnlichen (roͤthlichgelben) 
Farbe gemabit ift. | 

Circa( =. ungefähr; wird bei unbeftimmten Angaben gebraudt, 
3. B. circa 100 Pfund ır. 

Circe (Mpth.), eine Königin von Sarmatien und wegen ihrer Kräus 
terfenntniß als Zauberin berühmt. Sie wird für eine Tochter der Hekate 
ausgegeben und. ſoll durch ihren Zauberjtab ungeheure Verwandlungen der 
Menihen in Thiere vorgenommen haben. Cine der befannteiten ift die der 
Gefährten des Ulnffes in — Schweine; er ſelbſt entging diefer Metamor: 
Hhofe durch eine Prlanze Molv. 

Circenſiſche —238* die beruͤhmten Spiele, welche jaͤhrlich im 
Circus (fd. A.) zu Nom gehalten wurden, 

.. Circular, was im Kreis herumgeht — nad der Reihe, kreisfoͤr⸗ 
mig, ringförmig. Ein Eireularfhreiben: ein Umlauf, der an mehrere 
rfonen gerichtet ift; eine Cireularpredigt: eine folhe, welde ein 
itglied eines Gapitels oder einer gewiflen Dioces, wenn die Reihe ihm 
trifft, gu halten bat. Daber cireuliren (3.8. Schriften) : im Umlauf fein; 
Sireulation:; der Umlauf, Umtrieb, 3.8. des Blutes; des Geldes ıc. 
Circulus: der Kreis, die Kreislinie; f. Zirkel. 
Die Circumferenz (lat.), die DBegrenzungslinie, bet Umfang. 


Der Eircumfler (Iat.), ein Dehnungszeichen über einen Buch⸗ 
ſtaben, welcher gedehnt ausgefprochen werden fol. e e 
Die Eircumvallationslinie: Umſchanzungslinie, Umſchlie⸗ 
fung mit einem Walle. w | — 
Die Circumvention (lat.), die Umgehung, Benachtheiligung, 
Ueberli ſtung. weite ee nk ENT. ee 
Der en 8 * * den Roͤmern gs Schauplatz „us 
ettrennen ,, Ke iele iele aͤhnliche em 
—— 
Eireus meriins. - TR 
Biere Biel mE ee a 
Tis (1a in Verbindung mit andern Wörtern) dlesſeits j. B. 
ae cisrhenaniſch: dieſſeits der Alpen, des itkeing ıc, >” 
Ci ſahi en heißen die Abfälle von den abgerundeten Muͤnzſtücken oder 
das ige ⸗ von Ciſe, der Muͤnzſtock. EEE Zr 
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- Kifeliren f. Sifeliren, 

Die Eifterne (lat.), eine Grube zur Auffammlung des Regenwaſſers 
In Gegenden, wo es an Fluß: und Brunnenwafer febit; dann überhaupt 
auch : ein fteinernes oder ausgemauertes Waſſerbehaͤltniß. 

Die Ciſterzienſer, ein ausgebreiteter Mönds: und Nonnenors 
den, zu Eijtreaur vom heiligen Robert 1098 geſtiftet. Die Kleidung iſt 
weiß und ſhwarzes „ kapulier. Won ihm entitanden viel andre Monde: fo« . 
wohl als Ritterorden: unter jenen vorzüglich die Bernhardiner(f.d. 4.) 

Die Eitadelle, eine Eleine, neben einer größern, befeftiäten Stadt 
angelegte Feſtung, tbeils zur, Sicherheit , theils aud zu Erhaltung der 
Einwohner bei Geborfem. | | 

Citata (lat.), Nahweifungen; angeführte Stellen.aus Schriften 
— von dein lat. citiren, eigentlich: vorladen (3. B. vor Geriht); dann 
auch: anführen, amziehen (die Stelle eines Bude ıc.) | 

Cithara ſ. Guitarre. | 

Cito, geſchwind; ein Wort, das man auf Briefe zu ſchreiben pflegt, 
welche ſchleunigſt beitellt werben follen. 


Citoyen, fr. (Sitoyäng), ein Bürger, Mitglied des Staats, 
Sur Zeit der franzöfiihen Revolution und unter der republifanifhen Negies 
tung war es der einzige wahre und geltende Titel, welden einer ftatt aller 
übrigen führen durfte; vorzuͤglich wurde es auch in Anreden flatt des 
Monsieur gebraucht. | 2 

Eivit (lat.), bürgerlic, wird oft im Gegenfape von militairifg 
gelost; 3.2. Eivilbediente, bürgerlihe Beamte; Civilbaukunſt, 

ie Kunſt, bürgerliche Gebäude — im Gegenfag von Militait:, Feftungsge: 
bäuden ıc. — aufzuführen; der Civilftand, entgegengeie t dem Drilkrakke 
ndu.f.f. Civil heißt ferner auch: gefittet, höflich; daher civilifis 
ren: bilden, gefiftet 5 Civiliſation; die Bildung, Sittlichma— 
chung; CLivilitat: Höflichfelt ıc. Endlich wird auch civil für billig 
gebraudt, 3.8. ein civilet Preis: ein billiger, mäßiger Preis, _ 

Das Civilegium (lat.), dad Zeugniß einer Stadtobrigkett fin 
Kaufleute oder auswärts Gefhäfte Treibende, daß fie Bürger und Einwoh: 
ner ihres Orts find. 

Der Civilerat, fr. (Siwiletah), bürgerliher Verwaltungsanfchlag, 
d. b. der Entwurf aller von ber Regierung zu bejtreitenden, die bürgerliche 
Landesverwaltung, mit Ausihlnß des Kriegsweſens, betreffenden Koften, 
im Verhaͤltniß zu der Einnahme. 

Die Civilliſte heißt in England: die feſte Beftimmung derjenigen 
Einkünfte, welche dem König zu Beftreitung der Reichsausgaben und deg 
Hofitaats auf Lebenszeit ausgefegt werden. 

Eiviltodt (civiliter mortuus), bürgerlich todt, wird deries 

genannt, der in Verfall gekommen, nicht bezahlen kann und daher außer 
digkeit, in Ruͤckſicht feiner bisherigen Geſchaͤfte, gefeßt ift. 

Eivifch (von fr. Civique, Siwik), den Bürger betreffend: 


Der Eivism (lat. Civismus), Bürgerfinn, für das Gemein: 
wohl bedacht; Bürgertugend. Beſonders in der rrangtfichen Nevolution 
war der Ausdruck Livism: der Eifer, alle Pflichten als Bürger zu erfül- 
‚ Ien, fehr gebräuchlich. . 

Die Eladde, bei ben Kaufleuten: eim Handbuch, worin fie alles ohne 
Unterfhied eintragen, was in der Handlung vorfällt ; fo viel als Manual, 
Strasse u.(f.d.%.). 

Elairer, Elaret, ein leichter franzöfifher (Graves:) Wein; and 
beißt Elairet oder Clairet-Waſſer ein ſtark gewürgter Kraͤuterwein, 
——— genanıt wird. i 
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Eleir zobfceur, fr. (für), ital. chiar - obseuro, helldunkel; im 
den zeihnenden Künften: die gehörige Haltung durch Vertheilung von Licht 
und Schatten; dann: die Eigenichaft eines Gemäldes, wo der Künftler mit 
richtiger Auswahl, zu Erreihung einer beffern Wirkung, eine hellere oder dunk⸗ 
lere willtührlihe Farbe bei einem Gegenftande anbringt. . 

Elair voyant, fr. (Klährwoyang ), eig. hellſehend, ſcharfſehend, 
wird beim Maguetifiren von folhen Perfonen gefagt, welche durch ihr Divi- 
nationsvermögen mit gefhloffenen Augen ihre fowohl als Anderer Krankhei⸗ 
ten erkennen und beurtheilen f. Magnetismus, 

Clandeſtin (lat.), heimlih; 3. ®. elandefine Ehe: heim⸗ 
lihe Ehe x. 

Claque, fr. u. eig. der Alatih — der Schlag mit der Hand. 
Daber eine Art größer dreiediger Hüte, welhe zufammengelegt ( zufammen- 
geklatſcht) werden können. — Auch heißen Claques Ueberſchuhe. 

Die Elarification (Iat.), Ablänterung, Abſchaͤumung; das 
Klarmachen. I BE Er Ze | 

Die Elarinette, ein Blasinftrument (nah dem Baffethorn das 
tenreichite aller Blasinftirnmente), von Denner zu Nürnberg ı690 erfun- 
den, fait wie die Oboe gebaut, aber noch von lieblicherem, flötenartigerem 
Tone, audy von größerem Unifange. 

Elarino (ital.), die Trompete. 


Elariren, in der Schifffahrt: ein Schiff verzollen, d. h. ben 
Schiffer fo abrertigen, daß er nun ohne Hinderniß weiter fegeln kann; daher _ 
Glarirungszettel: Zollzettel. 

Elarifferinnen (Elariffen), ein Nonnenorden, von der hei- 
ligen Elara in Verbindung mit dem ne. Franz von Affifi 1212 
geftiftet. Sie heißen auch Nonnen vom 9. Damian, 

» Die Elaffe (lat.), eine Abtheilung, Ordnung, ein Fach; daher 

eiaffificiren: in une Elaffen oder Sächer abtheilen. Claſſiſch, 

eigentlich: zur erſten Claſſe gehörig (von der ehemaligen Eintheilung in 
Claſſen zu Rom); dann: was in feiner Art vortrefflich, muſterhaft iſt. 

'"Daber heißen auch Claſſiker die erften und vorzüglichiten roͤmiſchen Schrift: 
ſteller, deren Schreibart zum Mufter dient; Slaflichtät: claſſiſches Anſe⸗ 

hen, Muſterhaſtigkeit. | 

" Claudius. Appius Claudius, 


Die Clauſe (lat.), 1) ein enger, eingeſchloſſener Raum; 2) ein 
enger —— Paß; 3) eine Höhle, ein Aufenthaltsort für Eremiten ıc. 
Daber ein Clausner: Einſiedler. 

Die Elaufel (lat. clausula), eine Cinfhränfung, ein Vorbehalt, 
3. DB. bei Teſtamenten die Clausula codicillaris (f. Codicill); bei Con— 
tracten 2c.; daber elaufuliren: einfhränten, Bedingungen machen. 

Die Clauſur (der. Kloftergwang) ift bei den Klöftern die Verfper- 
rung, vermöge deren niemand aus feiner Zelle heraus: noch au jemand zu 
ihm binein darf. | . 

Elaviatur f. Clavis. 

Das Elavichord f. Elavier. 


Das Elavicylinder, einvon D. Chlabni erfundenes Taftenin- 
ftrument, auf welchem vermittelft eines hinter den Taften angebrachten glaͤ⸗ 
fernen oder mit Glas befleideten Cylinders, der durch ein. Pedal und ein 
bieiernes Rad in Umſchwung gebraht wird, man die Töne nah Belieben, 
wie bei Blasinfirumenten, aushalten, anwachſen oder abnehmen lafen kann. 
Dis Inſtrument, deſſen Tone ziemlih den der Harmonica gleihfommen 
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welches 4 Octave vom tiefſten C bis dreigeſtrichnen F) umfaßt, hat 
Zune den sdorsheie Dap es ſich nie be * —— 
"Das Clavier (Clavichord), ein befanntes mufifalifhes Inſtru⸗ 
ment mit Taſtatur, * und Drathſaiten, welche durch lange Staͤbe 
(alas) an deren Ende ein Stift ſich befindet, berührt und zum Klingen 
acht werden. 
"Elaviger, Beiname des Herkules — ber Keulenträger ; außer: 
se * ein Beiname des Janus, als Schluͤſſeltraͤger (als Vorſteher der 
ten). 
Clavis (Ist. ), in der Mufit der Schluͤſſel (ſ. d. A.); dann 
and. beim Giavier oder aͤhnlichen Inftrumenten: die einzelne Tafte oder der 
dölzerne Stab, durch deſſen Anfchlag die Saite berührt und der Ton hervor: 


gebracht wird; daher bie Elaviatur: der Inbegriff ſaͤmmtlicher Taften, 


ober audy def Körper, auf welchem diefelben ruhen. 
Elemens XIV. eigentlich Franz Lorenz Ganganelli, geb. 
1705 ; einer der w i 
tehrfamteit und Thätigteit, zugleih auch durd einen trefflihen Charakter 
).rü jt auszeichnete. —— anciscaner⸗Minorit, dann Profeſſor, 
— und Cardinal, wurde er endlich 1769 zum Yapıt erwäblt, 
wo eu Wörtglen en. und Pfaffentucke moͤglichſt befämpfte und befonders durch 
g des Jefniterordens 1775 fi ein hohes Verdienft erwarb. Als 
derer der Künfte und Mifenihaften verewigte er fi auch durch Stif- 
des clementinifben Mufenms, derigrößten Antifen-Sammlung 
Inder ft. Allein fhon 177% ftarb er und zwar, nad fehr richtiger Ver: 
ung, an — Aqua toffana ! 


? 8 Clementi, geb. zu Rom 1746, einer der größten Clavier⸗ 


fele dh treffliher Componift für dies Inftrument. Nachdem er 
ehe la ' London gelebt, wo er eine der eriten A ehenBlün —28* eine 
1809 arop 


Önete Juſtrumentenfabrik hatte, machte er in der Folge und feit 

* Meilen; . Bu Wahre ir * Me Ru er 

enbeit, vor Niemand hören zu laſſen. — In andern enihaften 
ebenfalls ehr erfabten,, befchäftigt er ſich auch befonders mit re 

J — —— ae (uemlich Constitutiones), die Decretalbriefe Papſt 

&le ens V., welde nachher in das Corpus juris Canon, aufgenommen 


€ edpätta, Königin von Egypten, wegen ihres; Verftandes und 
en ihrer Schönheit berühmt. Durch diefe feilelte fie.den Cäfar (ſ. d. 9.) 
m ſo ſeht, ald nachher den Antonius (ſ. d. A.), der fie zwar mit Krieg 
eben wollte, abet.von iht fo hingeriſſen wurde, daß er Toner | ne Ges 
n verftieß. Na en Sturze und nachdem er in ihren Armen gejlorben 
e eine e Schlange an ihren Bufen und vereitelte fo dur 
Wunſch Augujts, fie im Triumph nach Mom zu führen, 
















‚ eroberte die Feſtung Quesnoi — erhielt, 1795 zum Feld> 
—* an. derbe Aber die Öireiifhe und en 


ürdiaften Päpfte, der durch Aufklärung, Staatsflugbeit, ı 


— 


* 


en * Zeit ae — 
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und Alzei zuruͤck. Eine Unternehmung, bie Clerfayt einen. hoben Ruhm 
bewirkte. Er kam nach Wien zurüd, wo er an einer laugen ſchmer 3— en 
Siranfheit 1798 mit dem Rufe eines "großen Ferze, eines Vater ſ 
Soldaten und eines ſehr religiöfen Mannes ſtarb. 


Clerge, fr. (Klerſcheh), die Geiſtlichkeit. 
Clergy, engl. (Elerdſchi), die Geiſtlichkeit. 


Clerrcea, die rare Krone auf deu Köpfen der Fathorifgen Seit: 
lihen; Tonfur (f. d. 9.) 
Der Elericu$, der Geiftlihe; Elericät, der geifilide Stand, 


Der Clerus, Elerifei, die geſammte Geiftlihkeit und zivar bei 
den Katbolifchen alle, welche zum Kirchenftaate oder zur papitlihen Kirche 
gehören und die Tonſur haben. 

Der Client (lat.), eigentlich: der unter eines Andern Schuße ſteht, 
ein Shuͤtzling; dann, in der Rechtsſprache, derjenige, ber bei Gerichte ſich 
eines Anwalds (Advocaten) bedient. Daher die Clientẽl: die Vertretung 
feines Schutzlings, der rechtliche Beiſtand. 


Das Clima 3 der Himmelsſtrich, d. h. die verſchiedene Bes 
ſchaffenheit der Luft und Witterung in einem Lande: und zwar nennt man 
—* das phyſiſche Elima; dagegen das geo — — das⸗ 

e heißt, welches ſich auf die Verſchiedenheit —4 Ta⸗ 
des n den verfdiedenen Graden der Breite unfrer Erdfugel 36 


Die Climatologie (gr.), die Lehre von den verſchiedenen Witte⸗ 
rungen der Länder und Weltgegenden. 

Slim ar (gr.), eigentli Stufe, Leiter; dann fig. in der Nebekunft : 
eine Steigerung mehrerer finnverwandter Wörter und Ausdrüde, fo daß der 
folgende den Begriff immer ftärfer — als der vorhergehende. — Eli: 
macterifh, was * Stufen folgt, 3. ®. climacteriſches Jahr: 
das Stufenjabr (1. d 

Elincaillerie f. "Dninecaillerie, 

Clio (Myth,),; Tochter des Jupiter und der —22 
und eine der neun Muſen, nemlich die der Geſchichte. Sie wird gewöhnlich, 
das Haupt mit — befranzt, in der Linken eine balberöfucke © Bücher: 
rolle haltend, abgebilde 

Clique (ft.), * Verein, die Senofenihaft — im ſchlechtern 
Sinne: Bine Motte, 


GIoäf (lat.), e te gemauerter — Canal, [Eon Sag I 


F Unrath ehe 


t wird ; da ——— 
F ern Son man en ee ee ö Ya i 
Sraultorb * .; auch ein Heines Cabinet. . i 24 i bc 
Clotho f. Parzen. 
Der ‚c iu b 1b met) I eine —— mehrerer —— zu 
über enſtaͤnde 


— — | 
f —— a Kae 
eda ings F 

— 
aber von ihr, auf Ph Apreium nr au Aegi 
ein —88 fieben Jah Jahren von ee en Wr 
— Ciecita mi Bgamemnonengengt 9 i 
wich sehe#) 03 Wi 27 ar 207, 
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Enidus (Gnidus), die ehemalige Hauptitadt von Earien, die 
beſonders wegen einer von Prariteles gefertigten und in einem Eleinen 
Tempel aufgejiellten Statüe der Venus, welde bier verehrt wurde, 
berühmt war. Venus wurde eben daher auch Enidia genannt. 
Cnop, Enep, Enuphig, eine egyptiſche Gottheit, ober eigent- 
lich nur der Beiname des Phthas, des Bulfans der Egyptier, 

Die CEoacervation (lat.), bie Bufammenhäufung. 


- Der Coadjutor (Iet.), derjenige, weldyer einem hohen Beiftlihen 
Erzbiihofe, Biſchofe 10.) bei Lebzeiten zugeordnet wird, um nad defien 
ode in diefer Würde ihm nachzufolgen. 

Dear&onetandug (lat.), der Zeitgenoffe, der befonders an einem Orte, 
und zu gleibem Beruf mit uns lebt, 3.3. auf einer Schule, einer Lniverfitdt. 

Coagis, fr. (Coaſchih), ein Commifiomair der Kauf: und Handels: 
leute in der Levante. 

Die Coagulation (lat. von Eoaguliren, gerinnen), die Ge: 
rinnung, Feſtwerdung der Fluͤſſigkeit. 

Die Co⸗alition: die Verbindung, die Vereinigung mehrerer In: 
bividuen zu einem gemeinfhaftlihen Zwecke; z. B. mehrerer Mächte gegen 
einen gemeinihaftlihen Feind. | 

Cobriffo Heißt in Peru eine folhe Silberfiufe, welche Kupfer Hält 

and eine grüne Farbe bat. 

Eocagna, eine fonft zu Neapel veranftaltete große Feierlichleit, wo 
dem Volke etwas zum Beften gegeben wurde, 3.8. ein gebratener Ochſe, 
Mein u. dgl. Daber fig. das Land der Cocagnen — Schlaraffenland. 

* * c rde, — nur 2 ——— * onalco—⸗ 

carde (von blauer, tother und weißer Farbe) war bei der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
at - Zeichen des Aufitandes, —* ſich auch die Damen * bedienen 
pflegten. | 

Die Cochenille ae 1 ein kleines zuſammengekruͤmmtes 

chwarzes Wuͤrmchen in Meriko und dem füblihen Amerika, ang welchem die 

etaunte Scharlahfarbe und zwar fo gemacht wird, daß man diefe Wuͤrmchen 
anf —— langſam bratet, wobei ſie jenen ſchoͤnen rothen Saft 
von ſich geben. 

Coſcon, fr. (Kokong), die Puppe der Seibenranpe;; das laͤnglichrunde 

— — ih der Seidenwurm einfpinnt und wovon alsdann die Seide 

abgehafpelt wird. 

Codcos, eine Art Maaß in Siam, fowohl für fluͤſſige Sachen als für 

Kornfrüchte und iſt eigentlich die Frucht von dem befannten Cocosbaum. 

Cocu, fr. ( Kokuͤh), ein Hahnrei. 


Cochtus n, einer von den Hoͤllenfluͤſen, der in ben Ach e⸗ 
ron (f.d.9.) fallt. 
Coda, ital. (eigentlich der Schwanz), in der Muſik bei einem Ton: 
ſtuͤck der Satz, der es zum völligen Schluß bringt, befonders, wenn jened 
and mehreren Kleinen zu wiederholenden Sägen beiteht. | 
Der Codex (lat.), eigentlih das unter ber Baumrinde befindliche 
Holz. Weil man mun in den ganz alten Zeiten auf hölzerne, mit Wade über: 
zogene Tafeln (ftatt des Papiers) zu Ichreiben pflegte, fo nannte man diefe 
Venengele ten Tafeln Eoder; eben fo hießen denn nun aud alte Hand: 
riften von bedeutenden Werfen Codices. or hieß eine Sammlung 
von Gefegen, in einem Lande gegeben, Coder und zwar mit der Jubenennun 
des Negenten, z. B. Coder Theodofianug bei den Römern — neuerl 
Codex Augusteus für Sahfen — in ben ganz neueften Zeiten Codo 
Napoleon für Frankreich und mehrere alliirte Ränder, 


118 Codicill — Eoinvefitur 


Der ob.das Codicill, eine letzte Wilensverorduung, worin mehrere 
Punkte und 2* ohne daß es eine unmittelbare Erbeinſetzung ent⸗ 
haͤlt, beſtimmt werden. Gemeiniglich iſt es der Anhang eines bereite vor- 
—5*— legten Willens. — Daher Clausula codicillaris, der Zufag 
bei einem Teſtamente: daß, wenn diefes nicht ald foͤrmlicher letzter Wille — 
08 doch als Codicill gelten folle, 

Eodille, fr. (Eodillje), im Kartenfpiel, weun bie Gegenfpielet 
mehr Stiche machen, als ber auptipieler felbft. 

Codrus, der letzte König von Athen (ungefähr 1100 Jaht vor Chr.), 
er ich — — für fein Bolt aufopferte, da das Orakel erklärt hatte, 

ie gie — wenn ſich ihr st freiwillig von den Feinden tödten 
t machte er ſich unter bie daͤmon rt, fing mit ihnen Haͤn⸗ 
de an = per fo tet. 

Der Coëefficient (lat.), eigentlih: zu einem Zwede mitwirkend ; 
dann, in der Algebra: ein Mitmehrer, d.h. eine Zahl, mit welcher eine 
gewiffe Größe multiplicirt wird. 

. . Eoeffure, fr. (führe), der Aufſatz der Frauenzimmer auf dem 

Kopfe — weiblicher Kopfpuß; cosffiren: den Kopfputz auffegen. 

Eovelefliner, ein Minds: und zwar Vernpardinerorben, vom- 
Papſt Coeleſtin V. im ı5. Jahrhundert erneuert. 

Der Evelibät ‚ überhaupt der ehelofe Stand, befonders ber katho⸗ 
liſchen Seiftlichkeit, — 13, — unter Gregor VII. allgemein ein⸗ 

—* wen nur vorher den Mönchen eigen war. — Im Gdlibateleben: 
unbew 

ern Domini (lat.), Abendmal bes Herrn; aud der grüne 
Donnerſtag. Die Bullain Coena Domini ift die befannte Bulle, worin 
alle Nichtkatholiten verdammt werben. 

Das Coenakel (lat.), ber Speifefanl, befonders auf Schulen und 

in Klöftern, wo alle gemeinſchaftlich eſſen. 

Eovenobiarch (sr.), Vorſteher eines Moͤnchskloſters. 

Coenobit f. Anadoret. 


Eoercition (lat.), Zwang, bie Cinfhräntung. Coedrcirende 
Mittel: Zwangsmittel, 

Coẽternell, mit- gleih: ewig; z. B. ber Sohn Gottes iſt mit 
dem Vater costernell, d. h. ewig, wie der Vater. ! 

Der Coetus (lat.), die ganze Berfanmlung , 3. B. von Schülern. 

Die EoErfiftenz — ). das Mitvorhandenſein; das Daſein meh⸗ 
rerer Dinge zu gleicher Zeit. 

Eognac (fpr. Eongief), Coignac, ein ganz vorzüglicher Liqueur, 
welcher ig aus den um Cognac in Frankreich herum wachfenden Wei⸗ 
nen gezogen wird, 

R Cognaten (lat.), die Anverwandten von mütterliher Seite — 
gnaten 

Die Eognition (lat.), die Erkenntniß ; die ri einer 
Sache. Eognofciren: erkennen, ein Urtheil fällen. 

Die Cohafion (Eohdrenz) f. Gravitation. 

Eohorte mar bei den Römern ein Corps Infanterie, ber zehnte 
Theil cam Legion, Anfangs nur 120, nad) und nad aber bie auf 1000 Manu 


eftiegen 
Eoincide nz (fat. ), das Zufanmentreffen. 
Die Coinveſtitur (lat.), die Mitbelehnung; f. Invekitur. 
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ae Got at 1619; pen, betahentehie franzö⸗ 
miniſter, der dur azarin dem König Ludwig XIV. 
len un von einer Stelle zur_andern gelangt, endlih 16 Gtaare- 
und Generaleontroleur I inanzen ward, als folher den Haudel 
 Sabriten auf den hoͤchſten Flor —— viele Tolomen ausfoidte, 

de oft: und weſtindiſche —— if tete, die treiflihiten Geſetze 
ver und zugleich ſeinen A, en Geiſt nber Künfte und Wifenfhaften 
s fo wie er denn auch Stifter der beiden königliben Ulademien 

er Bilfenfaaften und * Inſchriften ward, Der große Mann 


Colchis, se —* — fruchtbares Land in Aſien, welches 
Griechen beſonders durch den Argonautenzug (ſ. d. A.) nach dem 
goldnen HN befanut wurde: dies legtere war wahriceinlich das hier 
fig gefundene Gold und der Goldfand, den die Einwohner durch 

in die gelegte Läımmerfelle auffingen. 


22* Solificer, fr. (:fifhett) Slitterftaat, ſielelau: abgeſchmack⸗ 


olignif. Bluthochzeit. 
Das Coliſeum, das groößte und praͤchtigſte Amphitheater zu Rom, 
von Ben n errichtet, welches Br en 110,000 Zufchauer gefaßt haben ſoll 
an und Thiergefehten diente, Den Namen batte es von 
Ak Nero, der dahin gebracht wurde. Jetzt fieht man nur 
e Bein en davon. 
er Eollaborator (lat.), Mitarbeiter, Amtsgehilfe (in Schulen). 


= Eollateralen (lat.), Seitenverwandte. 
Die Collation (lat.), eig. Zufammentragung ; dany : eine Fleine 
‚ die meift aus falten Speifen BR oder auch: ein geſellſchaftli⸗ 
ches wo jeder Gaſt eine Schuͤſſel gie 
Be Hationiren: vergleiben — — mit den Originalien 
gegen einander halten, ob ſie auch richtig geſchrieben ſind. — Bei den 
rn oder Buchdruckern heißt ein Bud collationiren: es ges 
schieben, ob nicht etwa ein Bogen oder ein Blatt feblt- 
Der Collätor (lat.), der ein Umt, eine Pfruͤnde, bauptfählic 
ein Kirhenpatron, der eine Pfarre zu vergeben bat. DieEollatür: 
18 9 ‚ eine ſolche Pfarre zu vergeben (auch dag jus patronatus ), 
Co eetänt en Clat.), gefammelte Notizen, Bemerkungen ıc,, 
„on aus gaujen Werfen, wo man fie gefunden, aufgezeichnet bat. 

Eollecte(lat.), eine Gabenfammlung ; dann auch: gewiſſe kurze 
Gebete, welche der Prediger aus der Agende vor bem Altar abfinst. - 

Der Collecteur, fr. C:töhr), der Einſammler; bei der Lotterie: 
der die Loofe unterbringt und die Gelder einfammelt. 

Das Collectivumlat.), was mehrere zu Einer Gattung gehd: 
rige Dinge zufammenfaßt, oder ein Wort, das durch einen einfahen Numes 
tus eine In Menge in ſich ſchließt, 3. B. die — ———— die Armee ic, 
‚Daher au einEollectiv:Glag: ein comveres & as, welches die Stralen 
in Einen Breunpuntt vereinigt. 

Der College (lat.), Amtsbruder, Amtögenoffe; Collegialiſch: 
amtsbruderlich, amıtsfreundfchaftlic. 

Eollegiat, ein. Stiftsmitglied. Ä 

Die Collegiat⸗(Collegial-) Kirche, die Dom: ober Stifte: 
firhe, die keinen Biſchoöf, fondern nur einen Propit oder Dechant an ihrer 
2 Aa Das ——— Stift, ein Stift von eben folder Beſhaf— 
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; j . .; 
Das Collegium (lat.), jede zu einen gewilfen Zweck Vereinte 
Geſellſchaft (3.8. Raths-, Sanitäts:, Pupillen: Collegium:c.): fo auch die 
oͤchſten Landesitellen oder Bebörben, 3.8. Finanz: Collegium. Dann hei: 
Ben aud auf Univerfitäten die Vorlefungen der Profefloren Eollegia; 
erner, gewiſſe Lehranftalten, die das Mittelding zwiihen Schulen und Unis 
täten machen, 3 B. ein Zefuiter : Collegium ıc. 


Das Collet (fr.), der Kragen, Koller; dann auch: Neitrod, Rei⸗ 
1 | 


erjade. ; 
Eolli (die Mehrzahl vom ital. collo, bei den Kaufleuten: ein 
Stüd, Faß, Kite, Padt ıc. das verfendet wird), mehrere ſolche Stüde. 
Colliberts waren ehedem in Frankreich (in Poiton) eine gewiſſe 
verachtete Menfchenklaffe, ungefähr wie die der Cacons (f.d. A.), welde 
anz wie Keibeigne und auf das entehrendfte behandelt wurden. Jedoch ift 
as Vorurtheil gegen fie nunmehr verfhwunden (vgl. auch Difeliers). 
Eollidiren (lat.), zuſammenſtoßen, unangenehm zufammentreffen; 
daber die Eollifion, eigentlih: das Zufammenjtoßen, das Gegeneinander- 
wirken zweier Kräfte, ein unangenehmes Zufanmentreffen ; ein Colliſi— 
onsfall: wo zweierlei Verhaͤltniſſe oder Pflihten gegen einander ins Ges - 
dränge kommen , fo baß eine unangenehme Verlegenheit daraus entiteht. 
Die Eolliguefcenz, Eolliquation (lat.), bie Zufammens 
ſchmelzung. 
Das Colloquium (lat.), das Geſpraͤch; bei ben Geiſtlichen, 
welche zu einer hoͤhern Stelle (als Inſpectot oder Superintendent) ernannt 
— das Prüfungsgeſpraͤch, das mit ihnen im Conſiſtorio veranſtaltet 


wird. 

Colludiren (lat.), eigentlich: mitſpielen; dann aber: unter Einer 
Decke een, mit jemand einverftanden fein; daher Colluſion: das Ein: 
verftändnig mit Jemand zum achtheil eines Dritten; colluforifch: 
durch Einverjiändniß; abgekartet. 

Colomnes, Eolonnes, heißen im fpanifhen Amerifa die zum 
otofi geprägten Piafters, welche auf der einen Seite die berühmten Säulen 
Columnen) bes Bernie haben, mit der Ueberfhrift: Plus ultra. 
ie wiegen ı Unze Silber. 

ya 01 on N e (at.), ee rn rs —— Bewoh⸗ 
ner an fremden Orten; eine Pflanzſtadt. Daher auch die an einem fremden 
Drte ſich förmlich —— Ausländer eine Colonie nnd Er nah 
ihrem urfprünglichen Vaterlande ( 3; B. die franzoͤſiſche Colonie zu zeippigr 
Berlin ıc.) genannt werden. Daber Colonial: was fih aus fremden 
Milanzörtern er ftaaten ıc. berfchreibt ; 3. B. Colonialhandel, Eolonials 
waaren ıc. & ontft: der Anpflanzer, Anſiedler an einem fremden Orte. 

Die Eolonnade, ein Säulengang, eine Säulenreibe. 


Die Eolonne, eine Säule; im militairifhen Sinne: ein Heerhaufe, 
eine Abtheilung von Truppen. In Einer Eolonne marfhiren: auf 
dem Maricye eine lange Reihe machen (jtatt einer breiten Fronte). 

Das Eolophonium, Geigenharz; durchſichtiges, aus Terpentin 
deftillirtes Harz, womit die Bpgen bei Geigeninftrumenten beftrichen werben. 

Eoloquinten: eine Art wilder Kürbiffe von dider, runder, fauſt⸗ 
großer Frucht, die dußerft bitter ſchmeckt und fehr ſtark abführt. 

Die Eoloratür (ital.) Heiße in der Muſik jede gefhwinde Figure 
und befonders im Singen, Bravours Arien, die rollenden Paflagen, 
worin der Sänger feine Fertigkeit in der Kehle zu zeigen pflegt. 


Coloriren (lat.), färben, Farbe geben; fig. auch beſchoͤnigen, 
bemänteln; einer Sache einen guten Anſtrich geben. 


—X 


Colorit — Commandeur 171 


Das Eolörit, in der Malerei: die Farbengebung, wo nemlich jeder 
einzelne Gegenjtand die ihm angemeffene Farbe befommt. Bei einem Schrifts 
fteller pflegt man audy feine Darftellungsart das Eolorit zu nennen. 

Der Eoloß ( *2 eine ungeheure Bildſaͤule, ein Niefenbild; fig. 
alles, was außerordenrlich und anftaunenswürdig it. Der Coloß zu Rho— 
dus war eins ber berühmteften Kunſtwerke und eins der fieben Wundermwerfe 
der Welt, nemlih: die metallne Bildfänle des Apollo am Kingange des 
Hafens auf zwei Felfen, 50 Fuß von einander, ftehend, 70 Ellen hoch, welde 
ze als Leuchtthurm den Sciffern diente, — Eoloffalifch: unge: 

er groß, rieſenfoͤrmig. 

Der Eolporteur, fr. (:töhe), ein Herumträger, der, was er 
— am Halſe haͤngen bat; dann auch: ein Buͤchertroͤdler, welcher 

onders gewiffe Brohüren, Tagblätteric. zum Verkauf herumtraͤgt. 

Chriftopb Columbo, geb. 1442 in Eaftello di Euccaro in Montz 
—— der eigentliche wahre Eutdecker von Amerika. Bon großem 

erſtand, ſeltnen Kenntniſſen, Seelengroͤße und Standhaftigkeit und in der 
— ee neue Länder in dem unbefannten Weltmeer zu entz 
ecken, bat er beim König von Portugall, fo wie bei England, Spanien und 
Franukreich ern ad um Unterjiägung zu einer Entdedtungsreife, bis er endlich, 
von der Königin Gfabella von Spanien einigermaßen unterjtügt, den 5ten 
* 1492 abſegelte. Zweimal hatte er mit Emypoͤrungen des Schiffsvolkes 
ämpfen, bis er endlich den 11. Oct. die Infel Guanabani entdedte, der 

“ den Namen S. Salvador (ber Crlöfer) gab. Dennod mußte er mit 
n ſchaͤndlichſten Cabalen kämpfen und bei feiner zweiten Reiſe wurde er fo» 
ar — nah Spanien geführt, wo man ihn 4 Jahr behielt, che man 
ihn im feine neue Weit zurudihidte. Diefer große Mann, dem .einzig die 
‚Ehre zulommt, Amerika entbeckt zu haben, ftarb zu Baladolid 1506. 

Eolumne, eine Säule, Ehrenfäule f. Eolonne, 

. Eoluren beißen in der Geographie zwei Mitkagstreife auf der Hime 
melstugel, welche die beiden Pole und den Aequator rechtwinklig durch⸗ 
ſchneiden nd durch die Aequinoctial: und Solititialpuntte gehen. 

Combäbug, ein Sprer, der fi felbft entmannte, um fi wegen 
allen Verdachts bei dem König, deſſen Gemalin Stratonice er begleiten 
‚follte, zu reinigen. Daher combabufiren: fich felbft entmannen, Wies 
lands Gedicht über diefe Geſchichte ift befannt. 

Die Combination ‚iet.) : die Vergleihung, Gegeneinanderhafe 
‚tung zweier oder mehrerer Dinge, um eine richtige Felgerung daraus zu 
Bm. — — — un — Een N? 
niten: e, je und je, mit einander vereinigen, jufammenbringen. 
Daber eine combintrte (vereinigte) Armee, Flotte ıc. ü ’ 

Combuſtibel (lat.), verbrennbar; die Combuſtibilitaͤt: die 
Brennbarkeit, Verbrennlichteit. 

Comes Palatinus, Comitivx. ſ. Pfalzsraf. 

Der Comitat (lat.), eine Geſpannſchaft oder ein Bezirk von Ungarn, 

Comite, fr. (Komith), der Rudermeifter auf den Galeeren, der 
die Ruderknechte commandirt ıc, 

Comité ſ. Ausſchuß. | 

 Komitie (lat.), ehemals die Voltsverfammlung in Rom zur gemein» 
ſchaftlichen Berathſchlagung; dann. hießen au bie ehemaligen deutſchen 
Meihsverfammlungen zu Megensburg fo; daher denn auch die Benennungen : 
Comitial: &efandter, Gefandter beim Meichstage zu Regensburg; 
Eomitial:Ferien: Feiertage beim Reichsſtage ıc. 

. Der Commandenr, fr. (Commandöhr), Befehlshaber; bei der 
hollandiſchen —5** einer der Hauptvorſteher von den Comtoirs (befe— 

ſtigten Pägen), die fie in Oftindicn befigt. 
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Commandite (fr.) heißt ein ſolches Etabliffement, ‚wo ein Kauf: 
mann das Geld hergiebt und der andre die Gefchäfte verrichtet; dann: eine 
Handlung, ein Etabliſſement, das für Rechnung eines auswärtigen Eigen: 
thümers geführt wird. Bisweilen heißt auch eiu ftiller Gompagnon, oder 
eim untergeordnetes von einem Andern etablirtes Handelshaus Comman- 
dite. — Der Eommanbditift heißt der, welcher das Capital herſchießt. 

Comme il faut, fr. (fomm i foh): wie es fein muß, wie fih6 
gehört; daher: ſtattlich, tuͤchtig, angemeffen. 
Commendamus: fp nennt man bie bifhöflihe Erlaubniß zur 
Wahl eines Sandidaten. 

Eommende f. Commenthurei. 

Commenſalen (lat.), Tifhgenoffen — Koftgänger. ‚.o 

Commenfurabel (lat.), dasjenige, was nad einerlei Maaß 
gets werden kann, 3.2. ein Haus, ein Feld ic. Commenfurabi« 

. —7— Größen, die ſich durch ſich ſelbſt, oder durch eine dritte aus— 
meſſen laſſen. 

Der Commentar (lat.), eine Erlaͤuterung, Auslegung; dann: 
die fortlaufende Erklärung über einen — alten) Schriftſteller. Com⸗ 
mentarien (in der run) Geſchichtsbuͤcher; Berichte eigner Thaten 
und felbiterlebter Begebenheiten, 5. B. die des CAfar u.a. Commen— 
tator: ein folder Ausleger; ein Werl commentiren: Bemerkungen, 
Erläuterungen dazu maden. 

Commenthurei (Commende, Comthurei), eine Ordens⸗ 

ige das Gebiet, einem Orden zugehörig, deifen Nugen der Pfruͤnd⸗ 
ner zieht. | | 

Der Commenthur (von Commendeur), der eben eine folhe Pfruͤnde 
verwaltet; daher ein Hauscommenthur:- der Vorgeſetzte eines Ordend- 
hauſes; Lan de om ment hur: der Vorgeſetzte eines ganzen Drdensgebietes. 

Commerze(ft. Commerce), Eommerzien, bad Handelsweſen; 
kommercial: was darauf Beziehung bat. — Eommerzien: Depus 
tation: ein Collegium, ein Ausſchuß von Raͤthen, were das Handelsweſen 

‚und deſſen ganze Direction unter ſich haben. (3.2. die in Sachſen feit 
„2729 errichtete, 1735 näher beitimmte Commerzien:- Deputation, an 
welche alle den Handel, Fabritweien und Manufaktur betreffende Gegenftände 
einberichtet gerne muffen. und welche in den beiden Haupkmeſſen zu Fr 
ihre öffentlihe Sigungen hält). Gommerzien:Ttactat: ein Buͤndni 
zweier Maͤchte, wodurch fie unter einander feftfeßen ‚. was ihre. Unterthanen 

gegenfeitig in Anſehung der Handlung für Freiheiten genießen follen. 

Comme J Spiele, ſolche, die zur geſellſchaftlichen Unterhal⸗ 
tung dienen; oft aber auch ein Kartenſpiel, woran Alle in einer Geſellſchaft 
Theil nehmen koͤnnen. 

Die Commination 6* die Bedrohung, Warnung; com» 
minatorifh (3. B. Verordnung): androhend, verwarnend. 

Commilitonen (lat.), eigentlih: die mit einander im Kriege 

‚dienen, ——— dann auch: die an einer gelehrten Anſtalt mit 
einander ftudiren, Schulgenoflen , Univerfitätsgenoffen. 4139 ud 

Der Commis, fr. (Kommih), einer, dem man etwas anvertraut ; 
beſonders bei der er 9: eine Perfon, welder man die Buͤcher oder die 

"Den unter fd Dat, aber auf) den Vers 
eauf geladenen Mnareh Kıforat am JUNSER oE 


Die Commiferation(lat.), das Mitleid, Erbarmeh, ° 


Der Commiffair (Commiffarins), einer, dem ein Geihäfte 
von Staatswegen aufgetragen witd (4. B. ein Acciscommiſſair, dem die 
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Aufſicht über die Accisbedien un bie Accislaſen ıc. aufgetragen iſt ic, Date: 
das —— A mt eines SGejhäftsführers; dann auch; das 

— nd das dazu gehoͤrige Perſonale), um alle bei 
ge —* n en B fie zu beforgen. 

Die Commi an lat.), die Hebertragung eines Geſchaͤfts, Voll⸗ 
macht; dann auch ne Vollmacht verfebener Ausihuß ‚ "2 —* 
—— nheit —I— — eine Unterfuchung zu veranftalten tc 

om Admiral oder den Seeofficiers ertheilte Saal 
——— e e zu kreuzen. — Commiſſtonair; ein Geſchaͤftsfü 
zer für nen, Kaufleute ıc., der Gelder empfängt, Waären — 
kauft ce. Commmiſſionsartikel: Waaren, die einer für 
eines Dritten verkauft. Commiflionsbüreau: eine Sersäftsantalt 
wo Aufträge angenommen und weiter befördert werden. Commiſſions 
andel: wo einer —— — eines Auswaͤrtigen, gegen Genießung * 
Provifion, d Betr. Det oh! im Difponiren baarer Gelber, 
MWechfelbriefe ıc. ale auch nei n= und Verkaufen gewifler ee oder deren 
Spedirung u. * m. beſorgt. Committiren? Auftrag geben, beitellen, 
8 Sande gar tr er * = commirtiren 28 
u e zur naͤhern geben. — Der Committent: 
“Der Auftrag Gebende, der B erollmachtig er. 

Das Eommifforiate, Commifforium (lat.), ein landesherr: 
licher Befehl oder Auftrag zu Ausführung irgend eines beftimmten einzelnen 
Geſchafts (3. B. zu Führung einer Untertuchung ıc. ) 

du inte iſt ein Wort, das mur in Sufammeanfegungen gebraucht 

‚ deren gieferung oder Verfertiaung man in großer Menge 
8 beſonders beim Militair: z. B. Commißbrod, Commiß⸗ 
rg a fbemden ıc. 

Der vn vn dr nl Commiffionsfahrer, heißt ein See: 

ter, dem von der Homiralität in Kriegszeiten Erlaubnif und Auftrag 

ide Kriegs: oder Kanffartheiſchiffe zu kapern. 
une 9 — 

Committé f. Ausſchuß. 

Committiren x; f. oben unter Commiſſion. 

Commodore, in England ein Seeofficier, Schiffscapitain, welcher, 
——— von den Befehlen eines andern Officiers, eine Escadre com: 


Ende engl. —— in. England die Gemeinen, deren 
ab geordnete das Varlaments ausmachen. 
Die Commotion (lat.), die Erſchuͤtterung, Gemuͤthsbewegung, 


Die Commun — franz. Commune (Kommühne) — die Gemeinde, 
* pe der Ära — tion Bra alle eriite zn 


—S ihres — * — —— A 5 
Commungäter: Eommunweide: —* 
Die Communität: 2 — t, 8. gemeine 

| Communicabet(voncommunteteen: mitteln), mittheils 


— Das Com icat: l Au ' fwots | 
| re — * 








dem andern ge wi 
Die Comöbie 23 

ompacisciren (Tat. feih mit vergleihen; Compa⸗ 
ne lich . ** age. sr * 
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Com pact (lat.), dit, feſt, derb, gebiegen. 
Eompartaten, Compacten, gewiſſe aufgerichtete Berträge. 


Eomparaifon, fr. (:fong), Vergleihung. Sans comparaison 
(fang comp.): ohne ein Vergleich. anftellen zu wollen, oder ohne bie ver: 
glihenen achen einander ganz gleich zu ftellen. 

. Der Eomparativ (lat. ar die Vergleihungsftufe oder vielmehr 
bie Steigerungsftufe: 3. B. Größer fft der Somparativ von Groß. _ 

Eomparent (von lat. Compariren, eriheinen), der Erſchei⸗ 
nende (vor;Gericht), der Gegenwärtige. Comparition: die Erfheinung 
eines Vorgeladenen, 

Comparfen heißen beim Schaufpiele die ſtummen Perfonen (ges 
meiniglich Nichtihaufpieler), 3.38. fehtende Soldaten uc. vgl. Statiſten. 


verſchiedenen —— — zu erkennen giebt. — befindet 
* unter demſelben eine Windro ie En Rh; Stern von 32 Strahlen, 
welche die verihiedenen Windftrihe (€ ekrie PR vor Fin, —— 

or⸗ 
ht, der Feſtigkeit; ein zerbrochener er das a blöden oder 
jerrütteten erftandes. 

Compatibel, was fih wohl mit einander verträgt; vereinbat. 
Eoyipatibilität: Vereinbarkeit, Verträglichkeit. 

Das Compelle, (lat. eigentlich: Nöthige) ein Antreibungs- ein 
Zwangsmittel. 

Das Compendium * * eine Abkuͤrzung; dann: der Eurze 
Jubesriff einer Wiſſenſchaft, ein Leitfaden: — Compenbids: in ber 

ürze abgefaßt, abgekürzt, ine Kleine sufammengezogen. 

C ompenſi iren: durch Gegenrechnung ausgleichen, gegen einander 
aufheben; die Compenſ ation: die Gegenrechnung, Anösleichung, gegen⸗ 
ſeitige Aufhebung. 

Competent (lat.), was einem gehört, einem zulommt; baber: 
urthrilsfaͤhig; ein competenter Richter: dem ein Urtheil üder eine Sa 
qukeht. Eompetent wirb auch ein Mitbewerber um etwas, 3.8. um 

mt ic. genannt. — Die Ten die Befugniß, das zuflehende 


Die ee ion (lat,), die das Zuſammen⸗ 
uk aus andern Schriften. Der Compilator: der Sammler oder 

ſammenſtoppler. 

Complaisance, fr, (Konsplaͤſangß), die Artiskeit, Dienſtwil⸗ 
ligteit. Complaisant, hoͤflich, gefällig, artig. 

Das Complement (lat. ), bie Ergänzung, 


: Der Eomplementirer (Complementarins), bei den Kauf⸗ 
rg —— Bevollmaͤchtigter in einer Handlung, der die Stelle des Patrone 
v 

Das Eompletorium beißt in ber katholifhen Kirche der letzte 
— des nee, womit ber Tag in den Klöftern Abende um 5 Uhr bes 

offen wird, 

Die Com lerion Clat.), die Mifhung der Säfte und die Wir: 
fung davon auf die Leibes⸗, * auch die Gemuͤthsbeſchaffenhelt. 
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Complicen, fr. (Eomplifen), Mitſchuldige, Theifnehmer an einem 
Verbrechen. | 

Complicirt: verwidelt, verflochten , verworten (3. B. ein 
Rechtsfall ıc. ’ 

Eomportabel: verträglich, von Comportiren (lat.), fig 
vertragen. 

Die Compofition (lat.), die Sufammenfegung; die Vereinigung 
mehrerer Dinge zu einem Gangen; daher, in der Logik: die Art, von be- 
fannten und angenommenen Sägen nad und nach zu nod unbekannten oder 
auszumittelnden fortzufchreiten. Inder Malerei ift ed die wohigeordnete 

ufammenftellung der einzelnen Theile, welche ein fhones Ganze bilden, 

oc beißt auch eine — von zriechiſhem a. „Maſtir und diegefortes 
nem Firniß, welche auf die Mauer getragen wird, die man mit Delfarbe bes 
mablen will, Compofirion oder Unwurf. In der Musik it es die 
Kunjt, vermittelit der Wiſſenſchaft alles —— was auf Melodie und Har⸗ 
monte genauere Beziehung bat, neue Tonſtuͤcke hervorzubringen (derjenige, 
welcher dergleichen hervorbringt, beißt Componiſt, Eompofitenr), 
Endlich beipt auch Compofition; ein aus edlerem und geringerem Mes 
falle zuſammengeſetztes Metall. 

Eompote, ft. ( Compott, vom lat. Compasitum ), ein Effen, das 
ans Früchten, in Zuder gelodht, zubereitet und wie ein Teig verfertigek 
wird. Eompotiere: eine Schale , worin Compoten aufgefegt werden. 

Die Comprehenfion (lat.), das Begreifen, die Faſſungskraft. 
Eomprebenfibel: begreiflid. 

Die Compreffe, ein sufammiengefhlagenes Läppchen, Baͤuſchchen, 
welches die Wundaͤrzte unter den Verband legen, um dieſen deſto feiter, 
ohne einen Druck zu verurfahen, anziehen zu können, ; 

Die Eompreffibilieät, diejenige Eigenſchaft eines Körpers, 
vermoͤge deren er fih zufammendrüden läßt, 5. B. die Luft. 

Die — LER i eh —— n: bie Prefs 

Verdichtung), Verdihtungsmafchine,, durch welche e e Fluͤſſig⸗ 
* verdichtet werden (gewöhnlich eine in ). ⸗ ——— ige 
. Das Eompromiß nennt man die Uebereinkunft zweier ftreitenden 
Partheien, ihre Sache von einem erwählten Schiedsrichter entſcheiden 
kafjen und bei deſſen Ausſpruch ſich zu beruhigen. Dann überhaupt: vie 
Uebereinkunft zweier Partheien über eine Sache, 3. B. in Proceffen über 
Berlängerung gewifler Friften ie. — 

Compromittiren, einen zum Schiedsrichter wählen; dann aber 
auch beſonders: jemanden in den Fall fegen, daß er mit in eine Sache ver: 
wifelt werde; daher: einen in eine gewiſſe Verlegenheit ober au Verant⸗ 
wortlichleit bringen, einen blos ftellen. Sich compromittiren: fid 
ausitellen, fi einer nahtheiligen Beurtheilung ausfepen, 

Comptable, fr. (tongtabel), rechenſchaftspflichtig, verantwort- 
lich. Eomptabilität: die Moglichkeit der Berechnung ; dann: die Pflicht, 


Rechnung abzulegen, Verantwortlichkeit. 
Comptant; fr. (fougtang), baares Geld; f, Contant, 
Compte rendu, ft. (Kongt rangbüh), abgelegte Rechnungs 
auch, Rechnungsablegung eines Beamten über die verwalteten Gelder. 
: Das Eomptoir, fr. (Kongtoahr), eine Schreibfiube bei Kaufleus 
tem, Man braucht es auch für Handelshaus. 
ECompulforiales (lat.), Mahnungs-, Anregungsſchreiben, wenn 
nemlich ein hoͤheres Gericht ein niederes antreibt, eine Sache zu beſchleunigen. 
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Computation (lat.), bie Ausrechnnng; der Anſchlag. Com: 
putiren: berechnen, dem Ueberſchlag machen. 
Comthur, Eomthutei f. Sommenthurei. 


Comteſſe, fr. (Kongtef), eine Gräfin; graflihes Frauenzimmer. 


Comus (Mpth.), bei Griehen und Römern der Gott der fröhlichen 
Gelage und der nächtlichen ri zugleid aber auch der Gott des 
Scherzes; daher comiich f 

Con amore (ital,), mit Luſt, mit Liebe. 


Eoncav (lat.), kugelförmig eingetieft; 3. B. Concav:Gläfer? 
—— Glaͤſer, die auf einer oder beiden Seiten eine hohle Krümmung 
ben; Concav: Spiegel: Hoblipiegel ıc. Das Gegentheil it Conver: 
—* rmig erhaben. 
Eoncavität: Hohlrundung, flache Vertiefung. 


Concentriren (lat.), auf Einen Punkt vereinigen. Concen⸗ 
triſch: Einen Mittelpuntt habend. Concentricitaͤt: dag Gemeinhaben 
des Mittelpuutts, a er GEoncentrirung: Kraft 
verbindung ; Kraftverftärfung. 

Das & oncept (lat.)„. ber erfte Entwurf von etwas; dann: ber 
u: Anſchlag B. einem das Concept verruͤcken ic.) — endlich: der 

aden aufenmend ang. 

Das Concert (lat.), eig, der Wettftreit; befonders aber: eine 


Seichicaft mebrerer Tonkünftler, welche zufammen eine vollftimmige Mufik 


aufführen; daher ein Eoncertfaal: ein Mufikfaal; ferner, in Rüdficht 
bes Oegenltandes einer ſolchen — en Muſik, Goncert fpiritwel, 
genftand ker ift Ch Dratorium); ein Concerts 
her der die A u Zune gi Bau rection bei folchen mufifalifchen Auf⸗ 
ngen bat ıe. Concert: ein Tonftüd, wo beſonders 
Ein In ment bie 0 ee hat, Ein Tonkünftler vorzüglih ib auf 
— e hoͤren laͤßt und die andern nur begleiten ( fo giebt es 
len Violin⸗, Flötenconcerte 1.), Goncertirende Stimmen 
—* die herrihende Melodie in einem Tonſtuͤcke führen, oder auch * 
dem Geſange vor allen uͤbrigen Inſtrumenten abwechſeln. 

Die Conceſſion (lat.), die Erlaubniß, Verguͤnſtigung zu etwas. 
Conceſſionsgelder, ſolche, welche für die Ertheilung neuer Privile * 
und Conceſſionen entrichtet werden. Conceſſionirt; erlaubt, mit lan 
herrlicher Erlaubniß verfeben. 

-Concetti, ital, (Kondfhetti), Slitterfpimmer ; dann: ertünftel: 
ter Wis, launenhafte, verſchrobene Einfälle. 

Conchiten, verfteinerte Muſcheln. 

Eonchoide, die Schuedenlinie, 


Conchpylien, Scaalthiere, Mufheln, Eongyliolsg: ı ein 
Kenner davon. 
Die Eonciergerie, E CEonsßerfpreid), die Burguogtei; auch 


ein berübmtes Gef, ngniß zu Paris, 


Das Eonciliabukum Clat.), eine geheime, vetdächtige Zuſam⸗ 
le —55 auch: eine Kirchenverſammlung ſolcher, welche der Ketzerei 

Das ———— (lat.), jede Verſammlung; dann beſonders: — 
nr zu Abmachung — Religionspuntte u. dal. 
zwar hei t es oecumenicum (eina Igeneines), wenn alle Biſchoͤffe —* 
gegen find: 3. B. die zu Coſtnitz, Baſel, Nicda ır,; partieulare, wenn es 
nur in einer einzelnen Provinz gehalten wird. — Coneiliumacademi- 
cum, die Gerihteverfammlung auf hohen Schulen, Univerfitäten, 
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Concipiren (lat.), entwerfen, abfafen, Der Concipient? 
der eine Schrift abfaßt (vgl. Concept). 

Concis (lat.), gedrängt, kurz zufammengefaßt; die Eoncifion: 
Gedrängtbeit, Bündigkeit. | 

Das Conclave (lat.) war fonft im Vatican zu Rom ber vere 
mauerte Ort, wo die Gardinäle den Papft wählten und welches aus einer 
Menge Kleiner Zimmer beftand, von weldhen jeder Gardinal einige erhielt. 
Die Stinnmen wurden in einen Keld auf dem Altar geworfen und fo lange 
nicht zwei Dritttheile für Einen ftimmten, wurde die Wahl (Scrutinium) 
wiederholt, bis endlich die AN, erfolgte, indem alle Gardindle 
aus ihren Zellen traten und fi den Nanıen des zu Wahlenden laut zuruften. 

Concludiren Clat.), fhließen, einen Schluß machen; auch: be: 
fhliegen, Die Concluſion: der Schluß, die Schlußfolge. | 

Das Conclufum (lat.), der Beſchluß, nach vorbergehender Bes 
rathſchlagung, 3. B. ein Landtags-Abſchluß; ein Reichstags = Abfchied. 

Die Concomitanz (lat.), die Mitbegleitung — wenn nemlid 
zwei Dinge aleigen Schritt mit einander halten; der Zufammenfcritt. 

Die Concordanz (lat.), das alphabrtifhe Negifter der Bibel, 
wo nemlicy alle Hauptwörter oder Sprüche nad) den Stellen, worin fie ſtehen, 
alphabetiſch aufgeführt find. 

Das Concordat, eigentlich jeder Vertrag ; befonders aber hieß fo 
jeder Vertrag einer weltlichen Macht mit dem Papfte über die Vergebung 

er Pfründen 6. Die Eoncordate der deutfhen Nation waren die 
Verträge zwiihen dem paͤpſtlichen Stuhl und dem deutfhen Reihe, wodurch 
die Beichwerden der deutihen Kirche und dag gute Vernehmen zwiſchen beis 
den wieder hergeſtellt werden follte. | 
- Concordia (Mpth.), die Göttin der Eintracht — wird durch zwei 
vereinigte Hände oder durch ein Bündel Pfeile abgebildet; auch als Frauen: 
zimmer mit dem Horne des Weberfiuffes und einem Friedensſtabe. 

Das Eoncordienbuch (formula concordiae), eins det 
wichtigften ſymboliſchen Bücher der —— Kirche, das unter Ehur- 

rt Au N uft I. von Sachſen 1577 zm Klofter Berge vollendet und 1580 ge: 

ruckt und den fombolifhen Büchern einverleibt wurde, wodurch den verſchie⸗ 

denen Religionsgährungen ein Ende gemaht werben follte, 
Concremente f. Berfteinerungen. 

Eoncret f. Abitraet. 

Soncretion Clat.), das Zuſammenwachſen — in ber Naturlehre : 
ber Webergang eines flüfigen Körpers in den Zuftand —— und 
* — nnung, Verdickung. Dann überhaupt: die Vereinigung, Ein: 
verleibung. 

Das Eoncubinat (lat.), eine ehelofe, gefehlofe Verbindung. 

Die Eoncupiscenz (Iat.), die Begierlichkeit, das Gelüften. 


Die Concurrenz (lat.), das Iufammentreffen — dann: die Mit: 
bearbeitung mehrerer an einer Sache, ein Wettitreit, 3. B. um einen Preis 
bei Preisfchriften ıc. Ä ' 

Der Concurs (lat.), eigentlich : der IZufammenlauf — dann: das 

ufammentreten, die Vereinigung mehrerer Gläubiger, um fi an dem 
Ögen ihres Schuldners, nah Verhaͤltniß ihrer Foderungen, bezahlt zu 


machen. 

Die Concuſſion (lat.), eig. Erſchuͤterung; dann: die Erpreffung, 
Gelderpreffuug, Platerei, Das Concuſſions-Verbrecheu (crimen 
concussionis), wenn eine obrigkeitlime Perſon einen Unterthanen dur ans 
gedrohete Beitrafung in Furcht fent und zu etwas zwingt. ° 
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Lonis de Bourbon, Prinzvon Eonde(der Große), geb. 
ı 1621, einer der berühmteften Generale des 17. Jahrhunderts. Noch als Ser 
av von Enghien gewann er fhon im 22. Jahre eine Schlaht gegen die 
panier, bradıte in der Folge Dünfirhen an Fra ‚ ftillte einen dur 
Mazarin veranlaften büutgerliben Krieg, wurde aber durch dieſes le 
tern Kabalen 1650 gefaͤnglich eingezogen. Nach Einem Jahre erft in Freihe 
yeient, trat er zu nien über, fod;t mit großem Glüd gegen fein Vaters 
and und ſchlug fi ı652 vor Paris mit Türenne, bis endlich durch den 
———— Frieden 1659 Eonde ſeinem Vaterlande wieder gegeben wurde, 
as er num wieder mit gleihem Glüd vertheidigte. Vom Podagra endlich 
überwältigt, zog er fi auf fein Gut zu Chantilly zuruͤck, wo er die Willen: 
(haften trieb und 1686 ftarb; ihm wurde in der Kicche des beil. Ludwig 
zu Paris ein Monument errichtet. | 

Eondemniren (lat.), verdammen, verurtheiln. Condem⸗ 
natoriſch (Urtbeil): verdammend, ſchuldig erklärend, 

Die Condenfation (Iat.), die Verdichtung, die Zuſammen⸗ 
drüdnung. — Condenſiren; verdichten; daher in der Naturlebre: der 
Eondenfator der Electricität, ein Werkzeug zur Vereinigung ber 
zeritrenten electriſchen Materie. 

Die Eondefcendenz (lat.), Webereinftimmung mit Jemand; 
dann: die Willfahrung Herablaflung. 

Conditio, sine qua nön: bie Bedingung, ohne welche es 
nichts iſt; umerläßlihe Bedingung. 

Die Condolenz, die Belleidsbezeugung. 

Condominium, das Miteigenthum, die Mitherrſchaft. 

Condotta (ital,), bei den Kaufleuten: die Spedition oder Fort⸗ 
fhaffung der Kaufmannsgäter,durd Faftore, Spediteurs ıc. 

Der Eonduct (lat. Conductus), die Begleitung, das Geleite. 


Der Conductenr, fr. (=düktöhr), ein Begleiter, Führer bei 
yopniarn und Landkutſchen — Schaffner; dann auch: ein Aufieher über 
nen berrichaftlihen Bau oder bei geometriihen Arbeiten. Bei der Artille— 
enmeifter oder Trainer, onductor heißt übrigens auch 


rie; ein Way 
bei der Elettriſirmaſchine (f. d. U.) der Leiter. 

Eonduifiren (fr.), fi betragen; aufführen; gut conbuifirtt 
ſich gut betragend,, gut aufführend. 

Die Eonduite (fr.), das DBetragen, bie Aufführung. Daber 
Conduiten-Liſt en: Verzeichniſſe über das fittlihe Betragen gewiſſer Per- 
fonen Benz ‚, Eandidatenıc.), welche bei der Landesbehörde eingereicht 


müffen. 

Conen — Coniſch f. unter K. 

Die Eonferenz (lat.), Zufammenkunft zu einer gemeinfhaftlihen 
Berathſchlagung, befonders bei Fürften, über Staatsangelegenbeiten. Daber 
der Eonferenzminifter: derjenige, welder bei Berathfülagungen über 
Landesangelegenheiten vom Fürften zugezogen wird. Gonferiren: Ge: 

(hafteverhandlungen anftellen, fi Darüber beſprechen. 

Die Eonfeffion (lat.), das Bekeunntniß; befonders auch das 
Olaubensbefenntniß, 3.8. die augfpurgifhbe Eonfeifion; daher auch 
eine laubenspartbei KR; 2% bie drei brifil. Eonfeffionen u.— 
Confessionarius, der Beichtvater. 

Confessus et convictus (im Eriminalrehte), einer, ber 
eines Verbrechens geftändig und überführt ift. 

Die Configuration (lat.), die Geftaltung, Bildung; confis 
guriren: bilden geftalten. 


Eonfinien —  Eongregation. 1239 


Sonfinien (lat.), die Graͤnzen. 

Confirmdtion (late), die Beitätigung, Bekraͤftlgung. S. Abris 
gend Firmelung. 

Confisciren (lat.), gewiſſe Dinge und Güter einziehen —* 
5** abnehmen) und fie dem Fiscus zueignen. Die Confiscation: 
Einziehung für den Öffentlihen Schatz; Verfallserklärung. 
Confitent (lat.), ein Beihtender, Beichtkind. 


Der Conflict (lat.), der Kampf, das Zufammenftoßen entgegens 
geſetzter, jtreitender Kräfte, 
DieConfluenz, der Conflurus (lat.), der Zufammenfuß, 
Sulammeniauf. | $ 
Die Eonföderation (lat.), die Verbändung mehrerer Perfonen 
zu einem gemeinfhaftlihen Zweck. Conföderirte: eben dieſe Verbinder 
ten. So waren befonderd die Conföderationen des peinkiaen 
Adels mertwurdig, theils zur Gültigmanung der Stimmenmehr a 
dem Reichstage (mo fonft das befannte liberum Veto eines Cinzigen die Gü 
tigkeit eines Reichsſchluſſes vernihtete), theils zur Aufrechthaltung det 
‚ „Staatsverfafung gegen die Eingriffe des Königs, oder einer auswärrigen 
Macht, oder einer einzelnen Faction. | Ä ' 
Conform (lat.), gleich, übereinfimmend, Conformität: 
Gleichhelt, Uebereinſtimmung. — Sich conformiren: gleiher Meinung 
fein, jemand beiftimmen. Daher: | 
Conformiften, in England diejenigen, welde der herrſchenden 
biſchoflichen Kirche zugethan find; im Ge piape der Andersbenfenden, der 
Nonconformiften, Diffenters (kd. 2 | 
_‚Sonfortativ, Confortantia (Jat.), ein Stärkungsmiftel, 
ftärfende Arzneimittel, — 
Coufrater (lat.), Mitbruder, Umtöbruder, Die Confrater⸗ 
nitet, die Amtsbruͤderſchaft. — 
Confrontiren (lat.), einauder entgegen= unter die Augen ftellen, 
Daher im Gericht die Confrontation; wenn zwei Perſonen, deren 
Ausſagen über eine gewiſſe That ſich widerſprechen, einander unter die Augen 
geitellt werden, um die Wahrheit fo leichter herauszubtingen. J 
Confucius, ein beruͤhmter chineſiſcher Weltweiſer (ungefaͤhr im 
6. Jahrh. vor Ehr.), deſſen Andenken noch bis jetzt den Chineſen heilig — 
und deſſen Geſchlecht befondere Vorzuͤge genießt. Er verbeſſerte die Begriffe 
von der Gottheit und ihrer Verehrung, empfahl beſonders Moralität ann 
Kebensweisheit, ungeachtet er fich aller hoͤhern Speculationen enthielt, 
—— — Ruͤckſſicht muſterhafte Religion iſt noch jetzt in ——— 
gemeinſte. 2 
Conge, fr. (Congſcheh), eig. der Abſchied (daher auch Viſitenkarten 
um Abſchiednehmen, pour prendre conge — p. p. c,); dann, in der Schiffs 
ahrt: ein Schifferpaß, um von einem Hafen zu dem andern fahren zu kün« 
nen. — Gongediren: entiaflen, verabſchieden.  ; | 
Die Congelation (lat.), das Gefrieren, Gerinnen; die Berbidung, 


Die Congeftion (lat.), die Anhäufung der Säfte, beſonders der 
Yudrang des Gebläts zum Kopfe. Ä 
u 4 onglomerat (lat.), eine gewifle Erzart — auch die Zufammen« 
ufung. 
Eongregationen (lat.) hießen am rämifhen Hofe die aud Tar⸗ 
Aindien und andern päpftlihen Miniftern beftehenden Berfammlungen, welde 
g ee und weltlihe Stantöverwaltung zu beſorgen —— dahin 
e 14 * 


ſtand, 3. B. ein Friedenscongre 
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*2* die Inquiſition (Congr. Sancti ofüicii), Congr. de pro da 
de (für Ausbreitung des romiſch-katholiſchen Glaubens; namenslidy die 
Mifionsanftalten zu Ausrottung der Keßereien 1e:). Außerdem heißen auch 
einzelne paͤpſtliche Orden und befondere Klöfter Congregationen, z.B. 
die Benedictiner von St. Maur ic. | 
:ı Der Congreß 5 die Zuſammenkunft, beſonders der Minifter 
mehrerer Mäcte zu Berathfchla ur he einen gewiſſen politifhen Gegen⸗ 
5. o war auch der befannte amerifani- 
{be General: Congreb eine .Verfammlung der Deputirten der vereis 
nigten vordamerltamſchen Provinzen (ehemals Colonien von Großbritannien), 
welche ſich von dieſem ihrem Mutterlande zu trennen beſchloſſen. 
Eongruent (lat.), übereinftimmend, zuſammenſtoßend, z. B. in 
der Geometrie: zwei Figuren, die einander nicht nur aͤhnlich, ſondern auch 
gleich find, fo * fie einander volllommen decken. Die Congruenz: bie 
Gleichheit, formliche Uebereinſtimmung. 
Conjectur (lat), Vermuthung — dann, in alten Schriftſtellern 
und den Haudſchriſten derſelben: die muthmaßliche Lesart. Conjectur i⸗ 
rem, muthmaßen, vermüuthen, 
Die —— Kaladı (Sprachlehre), die Veraͤndernng, Umbilduug 
der zeitwoͤrter. Conjugiren: die Zeitwoͤrter umbilden, umwandeln, 
+ Die, Conjunction (lat.), die Verbindung, Vereinigung. Im der 
Sprakblehre: das Bindewort, ‚Fügewort, hr B. daf, weil, indem ıc. 
In der Aitronomie: die Zufammenkunft zweier Planeten in nemlis 
en Vuntie eines Zeihens. — Conjunctim: vereinigt, mit ge ammter 
dt. Der Coniunctiv N rachlehre), die ungewille Form der Zeit: 
mwörtet (3. B. ich hätte, ich ſei, ich wäre ıc.). b ' 
Conjuncturen (lat.), die Verbindung, das Zufammentreffen 
—— nde, der Zeitumſtaͤnde, der Verhaͤltniſſe. — In der Chirurgie: 
bie Gelenle. | 
Die Conjuration En Verſchwoͤrung. 
——— ak eis 
n ‚einer der vorne m Kronbedienten un 
Ph die ganze Kriegsmacht zu Lande. Seit 1804 PAS Sc —* 
zu den funf hoͤchſten Kronbeamten⸗-Wuͤrden. 
» Eonnera (lat.), mit einander verbundene, zuſammenhangende 
Dinge. ' Die Connerion, der Zuſammenhang, die Verbindung. 
Conniviren (lat.), nachſehen, durch die Finger ſehen. Conni- 
vendo: durd Vergünftigung. Die Connivenz, die heimlihe Nachlaſ⸗ 
J ſtillſchweigende Vergimftigung. — rw 
 Connoissance, ft, Konaaſangh), die Bekanutſchaft, Kenutnif. 
—— ft. — — ——— 
Stefeächtbrief, der einem scapitain oder er feinem 
eingeladenen Güter. ertheilt wird und zugleich ein Schein, den er 
an diefer Sracsitüde ausftellt, . ; —* 
Conqueriren (fr.); erobern. Conquete (Konkaͤht), eine Ers 
oberung; auch fig. eine Herzenseroberung.“ vr 
a riedr . er junge Prinz ſuchte fein iges Erbe, 
Si Kite Dee u. Sicilien, we e er an an Garlvon Aniou 
g nt 2 > —* zu er en. an 0 
en | nad Neapel; a n feinem Gegn 
Tr lin Ga ana la 
16, | 1 er 
ig des hohenſtaufiſchen Mannsſtammes. Bill One wi * 
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Die Conſanguinitaͤt (lat.), die Blutsverwandſchaft. 


Die Conſcription (lat.), auch Militair-Couſcription, 
beißt die in dem frauzoͤſiſchen Staate und den Staaten des Rheinbundes ein- 
efübrte —A und Aushebung der zum Kriegsdienſte faͤhigen Mann⸗ 
Maft. Die deshalb erlaſſenen Geſeße heißen ã—— 
e wirklich ausgewählte Maunnſchaft die Conſeribirten, fo wie Die ta el. 
riſchen Verzeichniſſe jener zum Soldaten fähigen Unterthanen nah dem 
Namen, Alter, Gewerbe ıc. die Eonfcriptionsliften. 


Die Confecration (lat), die Einfegnung, Einweihung des Bro: 


einer Kirche ıc. i 
Das Consectarium, ein Folgefap. | 


Das Eonfeil, fr. (Kongfelli), eigentl. der Rath, den man giebt; 
| : ein Staatsrath, oder die Verſammlung der hoben Staatsbeamten 
Beratbiblagung über Staatdangelegenheiten. Conseil permanent 
efli permanang ), immerwährender Staatsratb; Conseil des pri- 
ses (Kong. de prife), das Prifen: Gericht, ein fonft in Frankreich zu 
Kriegszeiten —5 — Gericht, welches über die von franzoͤſiſchen Arma⸗ 
teurs gemachten Prifen ıc. erkannte. . 1J 
Der Conſens (lat.), die Einwilligung, die Genehmigung einer 
— aher ein ger ihtliher Conſens: eine gerichtliche, fhrift: 
ausgeft Einwi jaung und Bertätigung der. Verpfändung eines 
5 #8. Die unter ſolcher Verpfaͤndung dargeliehenen Gelder (Con: 
fensfhulden) haben den Vorzug vor handſchriftlichen. 

Conſequent (lat), übereinftimmend, folgereht. Confeguent 
bandeln, feinen einmal angenommenen Grundfägen gemäß und mit diefen 
ubereinftimmend handeln — fid) gleich bleiben; confequent (hreiben, 
fo fhreiben, daß jeder Gedaule mit dem andern in vollfommenjter Verbin: 
dung fteht. Das Gegentheil it inconfe 4 folgewidrig, was feinen 
eignen gedußerten Grundjägen entgegen it. — Die Confequenz, die 

richt &, ‚der richtige Zufammenbang unfrer Handlungen mit un: 
Grundfägen. — Inconſegunenz, im Gesenfaße, der Wid 
mfrer Handlungen mit unſern geäußerten Grundfägen. — Confequenz: 
adhereiendlich nennt man die Untugend, aus anderer Reden oder Han 
| e, lige Folgen tehungen zu ziehen; daher 
ein Eonfeguenzmader, ein folder, der aus den Satzen eines 
rei ſche Fo n zieht und ihn ſelbſt dadurch laͤcherlich oder vers 


madt. 
—6 (fat.), — ft. Conserre — 1) eine Gattung Confitu⸗ 
von Blumen, Früchten, Wurzeln ıc. mit Inder eingemaht; Kräuter: 
der; 2) beißt Conferve bei der Seehandlung: eine Sicherheits⸗ Kauf: 
BE a Le a Ser 

ere n eintre 
den Fällen beiftehen zu können. * 7 
⏑—— er, rn 6), Hide Beil — * 
; Eonfervation: die Erhaltung), ſolche en, die zu Erbals 
ung und Etdrfung der Augen dienen follen; fie find von “ober Brennweite 
ud gewöhnlid von grünem Glafe, welches den Eindrud des Lichtes ſchwacht. 
Eonfervatoren (lat.), Stiftungserhalter oder folhe, welche für 
"Erhaltung und unverbrüchliche Verwaltung eines Stifts und dgl. Eorge 
haben. — Dann een in Stalien umd Frankreich, genife 
liche Perſonen, welche fir die Aufr tung und Beobachtung der, 
en, Jnnungen sc, ertheilten Privilegien, ——— sc. zu was 

‘ >. 
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hen. a bie Aufſicht über Maaß nnd Gewicht, ;dem Preis der Eßwaaren ıc. 
auf fich haben. — * 
Das Conſervatorium. Conſervatorien find gewiſſe in 
Italien errxichtete Sing: und Muſik-Schulen (auch Hofpitäler genannt), 
worin die Kinder Unterhalt und vorzůglich Unterricht In der Muſik erhalten — 
YUnftalten, denen man hauptſaͤchlich die großen Fortihritte der Staliäner im 
der Mufit und befonders im Gefange zuzuichreiben hat. Auch in Frankreich, 
namentlich zu Paris, hat man jegt dergleihen Conservatoires (ſpr. 
ee) errichtet, wo die berühmteften Tonkünftler ale Lehrer anges 
ellt find. 
Eon ft gniren (lat.), aufzeichnen, vorzeihnen; 3. B. einen 
Nachlaß configniren heißt: alles, was ſich in dem Nachlaſſe eines Vet: 
-ftorbenen befindet, genau und Stüd für Stüd aufzeichnen und ein Protocol 
‚darüber aufnehmen. Die Confignation, diefe Verzeihnung felbft. Bet 
den Kaufleuten heißt configniren fo viel, ald addreifiten — auch 
richtig überliefern. \ WE E 2 SEESE 
. "Das. Consilium abeundi (lat.) (ber Rath, wegzugehen) Heißt 
auf Univerfitdten: die Weifung für einen Studirenden, die Univerfität im 
Stillen zu verlaſſen; fie ift weniger hart, als die Relegation (f, d. U:). 
Die Eonfiftenz (Tat.), die Dichtigkeit, Feſtigkeit, Dauer. — 
Sonfiftent: dicht, feft, haftbar. J 
Das Eonfifforium, ein von dem Landesherrn oder auch von deſſen 
Unterthanen - all der Landesherr anderer Neligion iſt) angeordnetes 
Sollesium ; oder eine Gefellihaft von Raͤthen, welde die der Kirche zuſtaͤn⸗ 
‚digen Rechte ausübt; dann auch: der Ort felbft, wo dies Collegium ver- 
ſammlet ift und über die firhlihen Angelegenheiten berathichlagt. ieh 
Die Eonfole (fr.), ein Kragftein, eine an die Wand befeftigte 
; — ran von Gips), um etwas, 3. B. Figuren oder Büjten ic, 
atauf zu ftellen. — 
J ——— (lat.), befeſtigen, gründen, feſt machen. Con⸗ 
folidirte Fonds (in England), ſolche, für deren Zinſenbetrag gewiſſe 
Staatseiufünfte angewiefen und jene fonach gededt find. Eben fo auch con= 
folidirte Schulden. 
Conſo liren (lat.), tröften, beruhigen; die Confolation: ber 
Troſt, die Beruhigung. * 
. — ſon — n sun ng emmenttingente) „ Mitlauter , - oder 
uchſtaben, Die nicht für fich felbfi und ohne einen Bocal aus , 
bei Den 8.8088 En ıd ohne einen Vocal ausgeſprochen wer 
Die Conſonanz (lat.) in der Tonkunſt: der Zuſammenklang, die 
Zufammenjtimmung mehrerer Töne, 


Der Conſpectus (lat. ), die Ueberſicht, ber Ueberblick 1c.; dann 
and ein Verzeihniß. 

Conflabler, Conitabel,'peißt beim Militair: ein bei der Artil- 
lerie Angeftellter,, der an die Kanoniers die nöthige Munition austheilt, 
oder auch felbit die Kanonen richtet, abfenert ıc.; auch ein Aufieher der 
fämmtlihen Sciffsartilerie. In England heißen Gerichtsdiener fo, welche 
theils im Vethaft nehmen, theils bei öffentlihen Worfällen das Volk in 
— d — 

Zonſtantin Der Große, geb. im Jahr Chr. 274, geſt. 337 
berühmt als der erſte unter den römifchen Kaiſern, der die chriſiliche Religion 
annahın und defien Negierung (feit 506) für die Römer eben fo wohlchäti 
wie die des Auguft war. Kr das zerrüttete Reich, deflen Allein haft 
et 525 erlangte, entwarf er eine ganz neue Regierungsverfaffung. Ihm yes 
auch die Stadt Conftautinopel, wekhe von 325 bie 35% gebaut wurde, 
ihr Entſtehen zu verdanfen, | 





Sonftatiren — ‚Contact 153 
‚Sanflariren (lat.), vergewiflern,- verhärten, bejtätigen, beur⸗ 
ar 


nden. 
Die Eonftellation (lat.), der Stand der Geftirne gegen einander, 
woraus die Nativiratitellee den Einfluß anf die Menſchen, fo wie ihre Schick⸗ 

fale und Lebensdauer erkennen wollen. ö 

Conſtituiren (lat.), feftfegen, verordnen; (daher die conftis 
tuirende Berfammlung, bei der franzöſiſchen Umwaͤlzung, diejenige, 
welche die neue Staatsverfaſſung entwarf oder gründete) dann, einſetzen, 
beitellen (3. ®. einen Anwalt); ferner: zur Rede fegen, belangen. Der 

Eonftituent. der jemanden ald Sachwalter bejtellt; Vollmachtgeber. 

Die Conſtitution Clat.), die Einrichtung; die Begründung, die 

Berfalung. Daher Leibes-Conſtitution: die Beſchaffenheit, der 

Bau Körpers ıc.; ferner, im politifchen Sinne: die Staatsverfaſſung; 
3. die englifhe Conftitution, die Verfaflung Englands, kraft 
en die Negierung zwar monarchiſch, aber durch ariitofratiihe und demo: 

tratiſche Einſchraͤnkungen begrenzt ift. — Browse beißen auch Con ftitutio: 
sen: landesherrliche Gefege und Entfheidungen über rechtliche Fälle. So 

3.2. giebt es in Sachſen ein Geſetzbuch unter dem Titel: Conftitutionen. 

Conſtituirte Nuctoritaten, angeordnete Gewalten ; verfaf> 
fungsmäßige Machthaber, Staatsbeamte. 

Con Di: utionell, verfaſſungsmaͤßig; der Staatsverfaffung gemäß. 
DSDie Eonfiruction (vom lat. Eonftruiren: zufammenbauen, 

aufbauen), die Zufammenftellung, Sufannmenfügung, Verbindung der Theile 
eines Ganzen. — In der Spraclehre: die Wortfügung; in der Mathema⸗ 
tik: Die Veranfhaulidung der Begriffe. 

Conſubſtantiel, von gleichem Wefen, mitwefentlih. Die Con: 
at ität, die Mitwefenheit. — Die Confubftantiation 
(üheol.), die Lehre von der wirklihen Gegenwart Jefu im Abendmahl, 

"Der Eonful (lat.): 1) das Staatsoberhaupt bei den Römern: eine 


Würde, die nah Umfturz der Monardie im 3. R. 245 an die Stelle des 
gönigehums eingeführt wurde und unter zwei Perfonen vertheilt war. pa 
neuſten Zeit if befanntermaßen diefe hoͤchſte Würde im Franktelch 
eingeführt —— wo zwar drei Conſules waren, jedoch fo, daß der Erſte 
Eonful die hoͤchſte Gewalt eigentlidy führte. Sie hat fi, wie befannt, bald 
in die Würde des Kaifersanfgelöit. — 2) Bei der Handelſchaft: 
‚ein Beamter, ber, von fremden Maͤchten oder Nationen bevo tiget, 
dh einem Handelsitaate oder Handelsorte aufhält, um über die Kaufleute 
einer Nation eine Auffiht zu führen, ihre Streitigfeiten zu ſchlichten, fie 
erg . "Er befommt anfer feinem Gehalt. auch noch dag Eons 
slatgeld, d. h. von jedem abgefhloffenen Geſchaͤfte gewiſſe Procente. 
Conſulariſch, was bem Eonful und feiner Würde zufommt: 3.2. 
© nfulargarde, Leibwace bes Eonfuls. 
Eonfuliren (lat.), zu Rathe ziehen, befragen. Der Conſu⸗ 
Bent: der Rathgeber in Nechtsangelegenheiten; Rechtsfreund. 
Die Confulta beißt eine Rathsverſammlung in Spanien, 


Die Eonfultation Clat.), Berathſchlagung. i 


Eonfumo basienige, was an einem Orte, befonders an Lebensmitteln vers 
Die & nfumtion bezeichnet daffelbe. — Bei Kaufleuten 


Confumtibilien, Verbrauhsiwaaren. | 
Der Contact (lat.), die Berührung — der Zuſammenhang — and 


der Beruͤhrungspunkt. 


124‘ Kontagion — Conto- 


Die Eontagion (lat.), die anitedende Krankheit; Seuche. 
Daher contagiös, anſteckend. ; 


Die Kontamination (lat.), die Verunreinigung ‚ Befledung. _ 


Contant, in der Handlung: baares Geld. Contanter Eins 
kauf: der glei durch baare Zahlung geichieht. 

Die Contemplation Clat.), die innere Betrahtung, Anfhanung 
(wo die Eeele, von allem Aeußern abgezogen, blos in Nachdenken fich vers 
tieft); Contemplativ: anfhauend, blos dem itillen Nachdenken gewidmet.: 

Eontemporair (lat. contemporaneus), gleichzeitig (f. audy 
Eoaetaneus). — 

Die Contenance, fr. (Kongtenangß), das Anfihhalten, die Faſ⸗ 
fung. Decontenanriren: einen aus der Faſſung bringen. 


Die Eontenta (lat.), der Juhalt, die einzelnen in einer Schrift 
enthaltenen Punkte. — Bei der Secehandlung beißen Contentenzetteb: 
worauf.die Ladung der fammtlihen Waaren eines aus der See kommenden 
Schiffs, und wer fie befommt, verzeichnet find. 

Das Conterfei (von dem fr. contre fait, Kongterfäh), ein nad 
eg verfertigtes Bildnif. — Daher conterfeien: etwas abmalen,, 
abbilden. Ä 
Conterfeit f. d. 4. Zink. Ä 

Conterie, Eontarie (fr.), allerhand durdhlöderte grobe Glas⸗ 
arbeit, (Kügelhen, Ringe ıc.), welhe zu Venedig gefertiget' und an die 
Wilden in Canada und die Neger in Guinea abgefegt werden. 

: Der Eontert (lat. ), bie Rebeverbindung,, der Zufemmenbang. 


Die Contignation (lat), das Gebälfe, Sparrwerk; auch das 
Stockwerk, Geſchoñ. 
“Die Contiguitaͤt (lat.), die Beruͤhrung ber Grenzen, das Ans 

einandergrenzen. . 

Der Eontinent: das fefte Land, das Feine Infel oder Halbinfel iſt. 
Daher die Sontinental: Macht, die Macht auf dem feften Lande (im 
Gegenfaß von den Seemädten ). Häufig braucht man auch gegenwärtig das 
Wort Continent von dem feſten Lande von Europa, im Gegenſaß der 
brittifchen Infeln (England). — Die Continental: Xrupven; folde, 
die nur zu Zande, nicht zur See dienen. , 

In continenti (lat), fogleih; anf der Stelle, 

Das Contingent Clat.), der Antheil, den jemand zu Etwas zu 
entrichten hat. Beſonders aud Truppen, die Cine Macht zu einer gemein: 
ſchaftlichen Verbindung zu ftellen bat; fo war ebedem das Neihscontin= 
sen t der Theil, welden ein einzelner Neihsftand zu Reichskriegen ftellen 
mußte. 

Die Eomtinuität (von dem lat. continuum, das Gtätige; das 
‚ununterbrochen fortfanfende), die Stätigkeit, d. h. die Beſchaffenheit einer: 

ache, wo ihre Theile in ununterbrohener Verbindung ohme alle Zwifchen: 
raͤume ftehen (3. B. bei der Zeit, dem Raume ıc.). 

Continuiren, fortfahren, fostiegen. Continuationl, bie 
Fortfesung. " 

Das Eonto (ital.) — fr. compte — die Rechnung, das Koften= 
Verzeichniß; aconto, auf Nehnung; c. corrente, fortlaufende, bie, 
zum Jahres ſchluß offene Rechnung, wo auf ber einen Seite bie Einnahme, 
auf der andern die Ausgabe augemerkt wird. Conto faldiren: eine Rech⸗ 
nung abthun, fließen und die Summe ziehen. ‚Das Conto-Buch, bei 
den Kauflenten ein foldes , worin fie ihre Conti (Mechnungen) über Eins 
und Verkauf, oder über empfangene und ausgegebene Gelder zu tragen pflegen. 


Contoir — Contratöone © 235 


Contoir f Comtoir. ' Ir 
Die Eontorfion (lat.), die gewaltfame Verdrehung, Vetren⸗ 
fung — Verzerrung. * 
Der Contour Cft.), der Umriß, in den zeichnenden Künften die 
— — inlen "het Bel 
— vor t ie r in 5 
nung der menſchlisen Geftalt. Daher r NL, ua tee Kali! 
Cohtonriren (eontourniren), den umriß mahen, zeichnen; 
contoutnitt, verfünftelt, erzwungen, gefünftelt. re 
Contraband Cital,), alles, was dem Verbote wegen Einfuhr 
fremder Waaren entgegen ift. Daher contrabande Waaren, welche 
entweder gar nicht, oder doch nicht, ohne fie zu veracciſen, eingeführt werden 
dürfen und daher auf den Betretungsfall weggenonimen werden. Contre⸗ 
bandier (Kongterbangdieh,), einer, der folhe Waaren einführt (in einem 
Prov :QYusdrud: der Schmuggler ). 
Die Contraction (lat.), die Sufammenziehung; daher Con— 
tractibel, was fi zufammenziehen läßt; Gontractibilitdt, die 
ibigteit eines Körpers, fi. zulammen zu zieben. Die Gontrachiv: 
taft, die Kraft der Zufammenziehung, im Gegenfaß von Erpanfids, 
fraft(f.d. 4.) 
Contradictio in adjecto (fat.), ein Widerfprud im Bei: 
fateı oder der Widerfpruch eines Begriffs mit dem, was damit verbunden iſt, 
ein kaltes Feuer — ein hoͤlzerner Stein ıc, , 
Der Eontradictor (lat.), bei einem. Credit: Wefen derjenige, 
welcher im Namen des eg an den liquidirten Foderungen der 
a die nöthigen rechtlihen Ausitellungen macht, darüber rechtlich 
und überhaupt das Vefte der Maile wahrnehmen muß, was ander: 
auch Curatorlitis heipt. — Contradictoriſch, wideriprechend« 


Die Eontrafiffür (lat.), in der Wundarzueifunft: ein Spalt an 
einer dem Orte der Verlegung entgegengelegten Stelle — Gegenfpalt. 
Der Contrapunkt, im der Tonkunft: eigentlich die harmonifhe 

fegung, oder die Kunft, zu einer Melodie, einem Gejange mehrere 

mmen ausjuarbeiten. Daun aber vorzüglich: die,befondere Ark, die 
gegen einander zu verwechieln und ohne Meränderung ihres Gan⸗ 

ges und Verlegung der Harmonie höher oder tiefer zu feßen. 

Eontrariiren (vom lat.contrarium, das Gegentheil), fo viel 
als Contrecarriren. un 
Contraſch it e heißen diejenigen europäifhen Schiffe, welde zwi⸗ 
ſchen Indien und China oder ſonſtigen Landen hin und hergehen. | 

Eontrafigniren Clat.), gegenunterzeihnen, di -D. eine bereits 
Schrift noch mit einer Gegenmterjhrift, unter der eritern, 
.®8. liche: Verordnungen, welde: nod von ‚einem 
itter contrafignirt (nnterzeichnet ) werden. FJ 

(ein aus der Malerei entlehnter Ausdruck, wo die 
annigfaltigkeit in der Richtung der einzeluen Theile odey 
‚eines in den Stellungen, in den Charakteren und Aus- 
ic. darunter verftanden wird): das a welches entgegenge⸗ 

Ände, die man neben einander ftellt, bilden. Daher Contra: 


„ Contratempo (ital). daſſelbe was Contretems(f, d. ) 
——— ( Bank); Nie ganz tiefen, Töne im Baß, welde 






2356 Contravention — Kontribuabel 


Die Eontravention (vom lat. contraveniren: entgegen 
andeln), die Nebertretung ; bag g«fenmibrige Handeln. Contraveniens_ 
eh, lebertreter — eines Geſetzes, einer Verordnung. 

Contre, ft. (kongter), entgegen — wird. befonders bei zufammens 

gelegten Worten gebraucht, ale: i 

. ber Contre-Admiral, Gegen »Abmiral, der dritte Seebefehles 

baber (nad dem Bice- Admiral). 

..Eontr ee profchen (fr.), Gegenanndherungsgräben, d.h. Lauf: 
Yäben, woraus die Belagerten die Laufgräben. der Belagerer beſchießen 
nnen. 

Eontrebalanciren, die Waage, das Gleichgewicht balten,, 

Eontrebaud f. Contraband. 


. ontrecarriren, entgegenarbeiten, rüdgängig maden, hinter⸗ 
treiben. 
Der Contrecoup, fe —— ein — —— 
nn, eine entgegenwirkende Beg e er a ein Unternehmen, da 
eines andern Borhaben hintertreibt, ’ " i ; 
Das Contrefait, fr. (Kongterfaͤh), nachgemacht, 3. B. nachges 
machte Waaren ıc. Uebrigens f. Conterfei: 


Contreforts(fr.), Strebepfeiler (f. d, A.). 


Contrejour, fr. (Kongterſchuhr), das Gegenlicht, d. h. eine 
Stelle, die nur vom zuruͤckprallenden Lichte beleuchtet wird. . 
F ontremandiren, Gegenbefehle geben — auch, abſagen, abbe⸗ 
en. 
Die Contremarque, ein Gegenzeichen — ein Zwiſchenbillet, wenn 
man im Schauſpiele, Concerte ıc. während der Akte heraus eht, um dann 
bei der Zuruͤckunft wieder hereingelaflen gu.werden. j 
« Des CEontremarfich, Gegenzug eines: Kriegsheeres, wenn diefes 
einen andern Weg, als anfänglich vorgefchrieben war, nimmt. 
Contreminiren, eig. in der Kriegskunſt: Gegenminen legen; 
dann aber, einem Anſchlage in geheim entgegen arbeiten, Gegenliſt brauchen. 
Die Contreordre (Kongterorder), Gegenbefehl, wodurch der erſte 
Befehl wieder zuruͤkgenommen wird. J 
„CLontrepunzen beißen ſtaͤhlerne Stempel, wodurch die innern Hoh⸗ 
lungen der eigentlichen Stempel eingeſchlagen werben. 
Die Contreſcarpe (fr.), eig. die Gegenbruftwehr,oder die äußerfte 
Boͤſchung des Graͤbens, welde der innern Boͤſchung auf der euere 
—— entgegenftebt; dann überhaupt, die Außenwerke, welche über eine 
oͤſchung hinausliegen. 7 
Der Contretanz tft ber englifhe Tanz, wo zwei Meihen ſich bils 
ben, ‚die einander gegenüber ftehen — der Reihentanz. 
temps, fr. —— die —— ein widriger 
orfal, der zur Unzeit, unvermuthet, fomımt. In der Mei s 2 
——— gelernten — — 
Die Contrevallation, Contrevallationslinie, ein rings 


sum eine Feſtung von Belagerern a j 
en agerern aufgeworfener Graben, um die Ausfälle der 


Contreveniren f. Eontravention. | 
A ER er " eh £ I ti, - — buiren, beitragen, beiftenern), 
er RK und verbunden, St . 
tribution, bie Steuer, Beifteuer; Kriegeieuen, el 
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Die Controle (fr.), die Gegenſchreibung oder Gegenaufſicht eines 
Rechnungsfuͤhrers oder Beamten über den andern; auch dad Gegenhuch ſelbſt. 
Der Controleur (fpr. :löbr), der Gegenſchreiber, der beitäffentlicher 
Einnahme das, was einkommt, zugleich in fein Buch, zu größrer Gewißheit, 
einträgt. Controliren, Gegenauffiht führen. Einen controliren, 
ihm nachrechnen. or m 

“ Die Eontroverfe (lat.), Streitigkeit; befonders auch ein Neliz 

gs eit. Daher die berüchtigten Gontroverspredigten, worin die 

laubensſaͤtze andrer Religionspartheien beftritten, wohl gar auch — laͤcher⸗ 
lich gemacht werden! 

Sontubernalen (lat.), Stubenburfhe; Geſellſchafter. 

Die Contumaz (lat. Contumacia), die Widerfpenftigkeit; der 
Ungehorfam gegen rihterlihe Vorladung ober. gegen eine Verordnung; daher 
Einen contumaciren: ihn des Ungehorſams befhuldigen oder verurrbeis 
Jen. Dann beißt auch Contumaz fo viel ald Auarantaine (ſ. d. A.) 

Die Contuſion 2. ), eine Quetfhung. 

Conus f. unter K. ® * 

Convaleſcent (lat.), der Geneſende, Wiedergeneſende; auch 
Reconvaleſcent. 


- Die Convenienz (lat.), die Schicklichkeit, Uebereinkunft über 
etwas — von Conveniren, uͤbereinkommen; paſſend, angemeſſen fein. 
Man ſagt; Es convenirt mir, d. h. es iſt mir gerade fo recht; ich finde 
ed grade fo paflend für mid. 

Der Eonvent (lat.), bie Zuſammenkunft, Verfammlung. — So 
bie aud die bekannte Staatsverfammlung zur Zeit der franzöfiichen Revo⸗ 
Iution der National: Convent. In Klöftern: die Verſammlung der 
Mönche wegen Angelegenheiten ihres Klojters; oft auch der Ort ſelbſt, wo 

e fi verfammeln; daher auch Eonventual, der Stiftsherr, Stiftsgenoß, 
oͤunch; Eonventualin, eine Stifte:, Klofterfrau ıc. 


Conventikel (lat. conrenticulum) , Wintelverfammlung; geheime 
Zufammenfünfte. 

Die Convention, die Uebereinkunft, der Vertrag über etwas, 
Eonventionell, worüber man einig geworden ift; der Uebereinkunft 


gemäß. 
Sonventionsfuß f. Muͤnzfuß. | 
Conventsbruder, aub Eonventualen, Klofterbrüder oder 


ſolche Klofterglieder, die noch keine Yatres, und überhaupt minder ftreng find, 
als die geiſtlichen Brüder. 


Eonvergiren (fat.), fi zu etwas hinneigen, annähern; im Ges 
gentheil von divergiren, von einander ablaufen, fi entfernen; 3. V. 
zwei Linien, welche nad und nad an einander fommen, ober welde von eins 
ander ablaufen, fih entfernen, heißen convergirende oder Divergis 
rende Linien; daher aud die Convergenz, die Anndherung, die Neis 
gung zweier Linien gegen einander, 


Die Converfation: der Umgang, der Verkehr; die feinere Uns 
“ terhaltung mehrerer Perfonen unter einander; daher der Ton, welder bei 
dieſen und überhaupt bei geſellſchaftlichen Unterhaltungen herriht, Conver⸗ 
ge nston, Gonverfationsfprahe beißt. Im Dramel Ten 
Beziehung beißen Sonverfationgftäde bie, welhe aus dem gewoͤhnli⸗ 
hen bürgerlichen Leben entlehnt find und wo nicht dad Hobe, Patberifhe de& 
böhern (Dramas berriht. Auch in ber Malerei giebt es Converſa⸗ 
tiongftüde, welche mebrere Perfonen in gefellfhaftlicher Unterhaltung dar⸗ 
fielen — Gefellfhaftsitäde. a 
Eonvertit (lat. Conversus), ein Neubelehrter, ber dem chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen hat; wiewohl auch chriſtliche Religionspartheien 


138. Conver — -Eopernicus | 


umter einahber die von ber Einen zur Andern übergetretenen fo zu beneunen 
pflegen (auch, Profel» —* Man hat auch in manchen Laͤndern zur Unter⸗ 

uͤtzung ſoſhet zur herrſchenden Religion uͤbergetretenen eine beſondere Kalle, 
Convertitentaſſe, 


Conver -f. Coneav. 
Conviction (lat.), die Ueberzengung; Convictus, überführt, 


ſ. Confessus. 


Das Convictorium (lat.), gewoͤhnlich Conviet, ein Ort, wo 
viele mit einander ſpeiſen; beſonders auf Univerſitaͤten, wo viele Studirende 
—— ſpeiſen und dafuͤr gar nichts oder doch wenig bezahlen. Die 

aran Theil nehmen, heißen Convictoriſten. 


Convivia (lat.), Schmauſereien, Gaſtmale. 
Eonvolür (lat.), ein zuſammengerolltes Packt von Schriften; 
dann überhaupt: ein Padt, ein Band; 3. B. ein Convolut Alten. 
Die Convoy, in der Seehandlung Ein oder mehrere Kriegsſchiffe, 
welche eine Kauffartbeiflotte begleiten (convopiren) und ihr zur Bede— 
dung dienen; dann überhaupt, eine bewmffnete Geleitung. — Der Eon: 
voper (Konwohieh), der Begleiter — Poftgeleiter. 
Die Eonvulfion u das Frampfhafte Sufammenziehen der 
Muskeln; Zuckung. Convulſiviſch, Erampfhaft. 
James Cook (fpr. Diiedms Kuhk), diefer berühmte Weltumfegler, 
geb. 1728 in der Provinz aanneibire, eines Landmanns Fehr ‚ kam ald Ma: 
trofe auf ein Steintohlenihiff, ward bald Steuermannggehilfe, dann ae 
meijter, zeichnete fih bei Quebeck 1759 fehr aus, unternahm auf Fonigliden 
Befehl eine Reife na Neufoundland, ward dann Commandeur eines au 
aftronomifche und geographiſche Entdeckungen in die sh gefendeten Schiff 
und, machte hier (in den J. 1768 — — ſehr wichtige Entdeckungen auf 
Otaheiti, Neuholland, Neuſeeland ꝛc. Eine neue Entdeckungsreiſe unternahm 
er 1772, wo ibn Forſter (ſ. d. U.) begleitete; die wichtigſte aber geſchah 
1776, wo zwei Schiffe unter feiner und Clarkes Anfuͤhrung ausgeruͤſtet 
wurden. Nach veridiedenen Reifen im ftillen Meere fand er die Meerenge, 
ie Alien und Amerika trennt und gerieth endlih, nach vielen gemachten 
nfel= Entdefungen, auf Dwaihi mit den Einwohnetn in Streit; es ent: 
and Fin mörderifhes Gefecht und Cook ſank, von Keulenfchlägen — 
t-und von 2 durchbohrt, nieder! ( 1779 den 14. Febru 
Seine ge die in gerader Linie auf 40,000 Meilen ausmachen (und melde 
auch für die Deutfben Forſter befonders bearbeitet hat) haben wir die 
bedeutendften Aufflärungen über die Suͤdſee, Südindien ıc. und unzählige 
— in der Aſtronomie, Botanik, Menihen: und Völkerkunde zu 
verdanfen. | 
Eooperiren (lat.), mitwirken, mithelfen. Die Cooperation, 
Mitwirkung. 


Coordiniren (lat.), beiordnen, zuordnen; die CEoorbination, 
die Beiordnung, im Gegenfag von Subordination, Unterordnung. 


: Nicolaus Copernrcus, ein berühmter Mathematiter und Aſtro⸗ 
nom, geb. zu Thorn 1475, geft. 1543. Nachdem er in Krakau ftudirt und 
als Doctor der Medicin mehrere Reifen gemacht hatte, ward —* in ſeiner 
Vaterſtadt ein aufehnlihes Canonicat zu Theil und die Adminiſtration der 
Stadt übertragen; feine Mufe brachte er mit Anfitellung eines aftronomis 
then Spitems, des befannten copernicanifhen Spftemg, zu, nad 
weldem die Sonne fidy blos um ihre eigne Ure dreht, nicht aber um die Erde, 
fondern diefe en fö um jene bewegt — ein Syſtem, das viel Anfedh: 
tungen fand und befonders auch von der roͤmiſchen Inquiſition als ketzeriſch 
verworfen wurde, das aber überall bie Oberhand behalten hat; Ihm ward 
auch ganz neuerlich (1809) zu Thorn ein befondered Denfmal errichtet. 


ar). — 
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Die Eopie (vom lat. Copfa), die Abſchrift (copia'vidimata, 
beglaubigte Abichrift); dann auch, Nachbildung, Nachzeihnung, Nahbild. — 
Eopialien, Schreibe:, Ubihreibe-Gebühren. Eopiren, abfhr.iben, 
nabbilden; auch nahahmen. ‘Der Eopijt, ein Abichreiber, Schreiber. — 
Gopierbud, bei den Kaufleuten, ein Buch, worin von. allen Briefen, 
Wechſeln ıc. Abfhriften genommen werden, 


Die Eopiermaftbine, eine Heine tragbare Maſchine zum ſchuel⸗ 
len Copiren der Briefe, befonders für (reifende) Kaufleute fehr brauchbar, 
Die Briefe nemlich werden auf einen dünnen, ungeleimten, etwas augefeuch⸗ 
teten * en a er ne — A ee er —— * 
er Kurbel umdreht, ſo daß die t des Briefs ſich auf dem wel: 

ben Bogen völlig leſerlich abdrüdt. — 
Coquet (fr. kokett), gefallſuͤhtig, buhleriſch Die Coquette 
Sig. eine Henne, die ſich zum Treten niederlegt), eine Bublerin, Bubldirme, 
oh nimmt man dies Wort öfters in einem gelinderen Sinne von Frauen: 
mmern, die fi beftreben, nur immer den Männern zu gefallen und ihr 
I) iu fefeln — alfo: eroberungsfühtig. Coquetterie, die Gefalfucht, 
oberungsfuht; coguettiren, bublen — zu gefallen ſuchen. Die beiden 
a — auch von Mannsperfonen gebraucht, die eitel und 

Eoqui, Cocu (Kotüh), ein Hahnrei. 


Coquin, fr. (Koteng), Schurke, lüderliher Menſch. 


Coram (lat.), vor, in®egegenwart, z. B. coram notario et testihuss 
vor Notar und Zeugen. 


Eordät (lat.), herzlich, aufrichtig, wie's einem ums Herz iſt; 
dann auch: vernünftig, verftändig- 


Charlotte Eorday d'Armans, dies heldenmuͤthige Mädchen, 
das unter den Heldinnen Alterer und neuerer Zeit einen ehrenvollen Platz 
behauptet, war in der Normandie (ung:fäbr 1768) geboren, und, bei ihrer 
etwas eriſchen Einbildimgsfraft , beieelt vom (ebbafteiten Patriotis⸗ 
mus, loß fie, das Ungeheuer Marat, welcher damals Franfreih aufs 
—— tprannifirte, umzubringen. Sie begab ſich 1795 nach Paris 
erjuhbte Marat durch ein Billet, vorgelaffen zu werden, erhielt (d. 13, Jul.) 
den Eintritt, eben da er aus dem Bade ftieg und nach einer kurzen Unterre⸗ 
dung zog fie einen Dolch aus dem Buſen und ſtieß ihn dem Wütherich in die 
a a  nbefongsaßeit und befüeg (des 27, Jul) 

on ie grd nbefangenheit um en 17. Sul. 
mit beroifher Standhaftigkeit das Blutgerärt, ; . 
Eorde f. Chorde. 


i Eorbdeln heißen Kanten von verfhiedener Breite, die zum Damen: 










Die Cordeliers (fpr. Aiehs), eigentlich Franzistanermönde (von 
Eorde, dem Stride, mit welchen fie fih umgürten); dam aber führte 
| jr ea Dee lution ei —T — —— — Die en Raygen 

em n , wo re Zufammenkün s 
tte den 63 noch eraltirter als dieſe 
m. Matat, Danton, Camille Desmonlins waren Häupter 


Eordial (lat.), vertraut, traulic, berzlig. Die Cordlalität, 
ha ‚ Aufrichtigkeit. — Das. Eordial (cordiale remedium ), 
Im er 





Arznei. 
| Cordon, ft. («doug), eig. eite Schnur; dann, beim Militair, 
Heienige Stellung der —* wodurch ſie eine nnmterbrodene Linie 
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(Truppenfhnur) bilden, um das Land entweber wider feindliche Einfälle 
oder wider Verbreitung anftedender Krankheiten N ſichern; eine Grenzfette. 
Dann beißt es auch bei Bildhauern eine fettenformige Verzierung an den 
Gejimfen; Manerband. 

Coridor, Eorridor (Bauf,), ein langer fhmaler Gang bei 
großen Gebäuden, vermittelt defien jedes Zimmer feinen befondern Ausgang - 
etbält und. befonders_bei Klöftern, Schanfpielbäufern, Hofpitälern ıc- fehr 
anwendbar. In der Fortifikationsſprache heißt es; der bededte Weg einer 
Feſtung. 

Edrinth, eine ehemals ſehr berühmte Stadt auf ber Halbinfel 
Moren, in Griechenland, heut zu Tage nur ein Flecken. — Bon ihr haben 
die Sorinthen, eine Gattung Heiner Rofinen, die haufig da herum 
wuchien, den Namen. — Corinthiſches —* ein jebr koſtbares Metall, 
von dem man glaubte, es fei bei Corinths Zerjtorung von Gold, Silber und 
Kupfer zufammengefloffen und welches neuere Naturforider für ein feltened 
naturliches Mefling balten. Die Eorintbifhe Säulenordnung 
f. unter Säulenordnung. 

Cajus Marcius Coriolänus, einer der berühmteften Helden 
der älteften römifhen Republik. Als gemeiner Soldat eroberte er im —* 
261 die — Corioli, da ſchon alle Römer floben, und erhielt daher 
auch jenen Namen. Als er im folgenden Jahre nun um das Conſulat anhielt 
und es nicht erhielt, faßte er den unauslöfhlichften * egen dad Volk und 
die Tribunen, und dußerte ihn befondere bei einer Getreidetheurung, wo er 
des Verbrechens der Tyrannei enseflagt und verwiefen wurde. Voller Wuth 
und Rachſucht ging er jetzt zum König der Volsker, Tullus, beste ihn 
. gegen die Römer auf und übernahm jelbit ein Heer, mit dem er fi der 

Hauptftadt näherte. Roͤmiſche Gefandte — Priefter baten bei ihn vor — 
umfonft! bis zulegt feine Mutter, Gattin und Kinder ins Lager kamen und 
endlich erhört, wurden: Er ließ das Heer abziehen ; doch fein ferneres Schid: 
fal weiß man nicht. Nah Einigen ließ ihn Tul lus umbringen; nad An; 
dern lebte ex als Derwiejener bis an fein Ende. Die Nahe, die er an feis 
vem Daterlande nahm, bleibt ein unauslöfhlicher Schandfied in feiner 
Geſchichte. 

Coriphaͤus ſ. Chor. 


Cornado, eine kleine Rechenmuͤnze, deren man ſich in Navarra 
bedient und die Hälfte eines Maravedi beträgt, 


Eorneille (ir. Kornellj), der Name zweier berühmten franzoͤſiſchen 
dramatiſchen Schriftiteller. Der ältere, Peter Gorneille, geb. 1606 iR 
Mouen, geil, 1684, war anfangs Sachwalter, betrieb aber nachher mit gr 
a Gluͤck die dDramatiihe Dichtkunſt und erwarb ſich, befonders im Trauer: 
piel (im Xuftipiel verduntelte ihn Moliere), namentlich durch feinen Eid, 
einen ausgezeihneten Ruf. Er ward Mitglied der franzöfiiben Akademie 
und zuletzt Decan derfelben. — Gein Bruder, Thomas Eorneille, 
geb. 1625, geft. 1709, war ein großer Gelehrter und ſchaͤtzbarer Schriftiteller 
im Face der fhönen Literatur, obgleich feine Trauerfpiele nicht das Auffes 
ben, wie die feines Bruders mahten. Beide. waren übrigens ein Mufter 
brüberliyer Eintracht. 

ECornelius Nepos, ein berühmter roͤmiſcher Geſchichtſchreiber im 
oldenen Zeitalter der lateiniſchen Sprache (er ſtarb 37 Jahr vor Chr. 
on feinen ſchaͤzbaren Schriften hat fi nur die Lebensbeichreibung ausge: 

zeihneter Feldherren (es find 25 Biographieen) erhalten, melche fidy durch 

elafiihen Stil, gedrängte Kürze und große Deutlichkeit fehr auszeichnet. 

Der Eornett: ber unterfte Oberofficier bei der Gavallerie, ber bie 
Standarte trägt. — Bei den Minlaturmalern ijt ed ein elfenheinernes 
Bebältniß, warin die mis Farben angefüllten Näpfchen gefegt werden. 

Die Cornette, das Reiterfaͤhnchen — die Standarte bet der Reiteret« 
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Corniche, fr. (Corniſche), Karnief, Kranz, ift der oberfte, 
hervortretende Theil des Säulengebälkes. 

Cornu AUmaltbea f. Amalthea. 
Das CEornucopig(lat.), Horn bes Ueberflufes, Fuͤllhorn. 


Der Eormür beißt bei den Buchdrudern ein Lehrling, der nach voll: 
endeten ehrjahren zwar losgefprochen, aber noch nicht von den Geſellen unter 
ihre Zahl aufgenommen ift und während der Zeit (nad dem albernen Hands 
werföbraud } eine Müpe mir Hörnern tragen muß, bie er 4 inlirt, dah. 
Bra einem anfehnliden Gelde bei den er no Sefellen lostanft. In vies 

Drudereien iſt diefe Poſſe abgeihaflt, ja Im Preußifhen ftreng verboten. 

— Webrigens beißt Cornut aud ein Hornträger — Habnrei! 
Das Eorollarium (lat.), der Zufag, die Erläuterung; die Fol⸗ 
getung aus dem vorhergehenden. - 
Eorollitifch, in der Bankunft, was mit Blättern,. Blumen, 
Laubwerk ıc. geziert ift. 
Coroner beißt in England ein gewiſſer Beamter, welher im Namen 
" der Krone oder des Königs nebft feinen Gebilfen die gefundenen todten Körs 
per, oder auch die Selbitentleibten befihtigt, die Unterfuchungen deshalb 
anſtellt und deu Bericht darüber an die Krone abitattet, 
Das Eorporale, in der römifhen Kirche, ein von dem Biſchoff ges 
weibtes, mit Fiauren geftidtes Tücelben auf dem Altare, worauf der 
Hoftienteller und der Kelch bei der Opferung gefeßt werden ; außer der Meffe 
ge damit der Leib, das Corpus Christi (daher der Name) zugededt. Das 

orporalfutter, das Futteral, worin die Monftranz aufbewahrt wird. 

Die Eorporation, der Geſellſchaftskoͤrper, Vereinigung zu einer 
Geſellſchaft. 

in Corpore (lat. eig. im Körper), als ganzes Collegium; alle 
zuſammen (nicht jeder einzeln für ſich). 

ECorporifation, Eorporification (lat.), die Werkörpe: 

rung; in der Chemie; die Verwandlung flüflger Maſſen in einen feften 


Das Corps, fr. (Kohr): 1) Körper, ein aus mehreren Theilen 
Beiiebendes Ganze; 2) ein Theil eines Kriegsheeres; 5) die Gefammtheit, 
ein aus vielen Mitgliedern beftebendes Ganze, z. B. Corps Diplomatis 

ne Gohr diplomatit), die ſammtlichen Gefandten an einem fremden Hofe; 

Eorps de Benie (Schenih), eine Geſellſchaft geiftvoller Männer (in der 

litairfpradye : ein Ingenieurs:Corps), — Ferner wird Corps de logis 

—— de eojeih) as mittelfte oder Hauptgebände bei Pallaͤſten, Schloͤſ⸗ 
x. genannt, . 

Das Corpus Pie): bat eben diefelben Bedeutungen wie Corps: 

u der Buhdruderei. heißt Corpus die Art von Schrift, welche zunddft 
der fogenannten Fleinen Cicero folgt (das Corpus juris foll zum erften 
damit gedruckt worben fein). — Kerner bezeihnet Corpus ein Colle⸗ 
gium, eine Gefammtbeit (daber: in corpore — f. vorher), Eo war aud) 
was Corpus catholicorumetevangelicorum ehes 

dem bei der deutihen Reihsverfammlung : die Fatholischen und evangelifhen 
nde, deren jede ibren Director hatten, nemlic das Corpus cathol, | 

den Erzkanzler und das Corp. evangel. den Ehurf. von Sachſen. 


Das Corpus delicti (lat.), der fihtbare Gegenftand und die 
it eines Verbrechens, oder die Sache, woran oder womit man das 
| begangen bat, 3. B. der Leichnam eines Ermordeten, oder aud) 
8 Mefler, mit welchem er etmordet worden. 

"Das Corpus juris ift diejenige Sammlung von Geferen und 
BDerosdnungen, welche KaiferJuftinian imb. Jahrhundert zuſammentragen 
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ließ. Es beiteht aus mehreren Haupttheilen, nemlih: 1) aus den Infti> 
tutiouen, einem Handbuche der gefammten Jurisprudenz, das Rei. 
ben dienen follte und in vier Bücher abgetheilt ift; 2) aus den Pandeften, 
einem gröfern Rechts ſyſtem in bo Büchern, aus den Schriften älterer Nechte- 
lehrer gefammlet und ihre Entiheidungen enthaltend; auch Digefta genannt; 
5yraus dem Coder, oder den Verordnungen der vorbergebenden Kaifer ; 
4) aus den Novellen, oder den, nah Abfaflung jener drei Werke erichie- 
nenen fpäteren Gefegen Juſtinians; 5) aus einem Anhange von mehre— 
ren Verordnungen der nahherigen Kalfer und den langobardiichen Lehnrechts⸗ 
bücdern. In Deutfchland wurde dieſes roͤmiſche Geſetzbuch durch ein Neiche- 
grundgeſetz von Kaifer Marimilian I. als fubfidiariihe Eutſcheidungs⸗ 
quelle aufgenommen. 
Cor prectinm (lat.), ein leihter Köeper, der, nad der Mei: 
nung einiger Pbilofophen , die Seele ſchon jegt außer dem gröbern irdiſchen 
Körper umgiebt und den Urftoff zu dem feinern künftigen Körper enthält. — 
Corpiufcularpbilofophie, die Urkörperlebre, wo man durch Annahme 
von Urkoͤrperchen (Atomen) vieles erklären zu fönnen glaubt (Atomiftik). 
"Eorrect (lat.), rihtig, ſprachrecht, regelrecht. Die Correct» 
eir,. die Richtigkeit in der Sprache — der Zeihnung, dem Drude ıc. 
orrector, derjenige, welcher bei einer Druderei die Probebogen durch⸗ 
eht und die beim Seßen der Lettern eingefhlihenen Drudfehler verbeſſert; 
e Sorrectur, dieſe Verbefferung felbit, oder auch der Probebogen, au 
welchem die Drudfebler zu bemerken find. 

Der Eorreferent (lat.), Mitreferent in einem Collegium, ber 
dem ordentlihen Referenten zugeordnet wird, um einen Gegenbericht aus dem 
Alten zu maden, 
Der Eorregiddr (fpr Eoredfhidör), in Spanien und Portugall 
eine Magiftratsperfon, ein Polizeirichter in zweiter Juſtanz. 

— Autonio Ullegri da Correggio (fpr. Eorredfhio), geb. zu 
Gorreggio (in Modena) 149%, ef: 1554, einer der größten Maler und 
Stifter der lombardiſchen Schule, deffen Gemälde eben fo origineflialg geift> 
reich, und correct find. Seine berühmteften Werke find die Kuppel der Haupt: 
firbe in Parma (in Fresco) und die Geburt Ehrifti, oder die fogenannte 
Nacht des Correggio (ein-Gemälde auf Holz in der Dresdner Gallerie ). 

"Die Korrelation (lat.), die Gegen: oder wechfelfeitige Bezie⸗ 
hung eines Dinges auf das andere. 

Eorrefpondiren (let), Briefe wechſeln; daher die Corre⸗ 
fpondenz, der Briefwechſel, ſchriftliche Verlehr. Dann heißt aud cor- 
tefpondiren Bezug auf etwas haben, übereinfommen, übereinftimmen. 

Corr&us (lat.), ein Mitſchuldiger. a 

Corrrdõr ſ. Coribor. 

Corriere (ital.), die reitende ober Briefpoſt in Italien. 


Corroborantia, nemlich remedia (lat.), auch Corroborativer 
Staͤrkungsmittel. . 
Eorrofiv Heißt alles, was bie foliden Theilchen des Körpers ans 
und fie von ihrem Ganzen ablöfet — aͤtzend, beißend. Das Corros . 
iv: ein Nepmittel (3.8. Scheidewaffer )- 
— (vom lat. corrumpiren, verderben): verfaͤlſcht, vers 
dorben, 3. B. eine Stelle in einer alten Handſchrift. Eorruptelen, Ver: 
Alfhungen; Corruprible (fpr. =tibel), dem Verderben unterworfen, vers 
erblih: auch beftehbar; GCorrupribilitdt, die Verderblichkeit, die 
Beſtechlichkeit. Die Corruption, die Verderbniß; die Beftehung. 
Corſar, Kreuzer (Seeränber) heißt jeder, welcher mit einem 
aum Kriege ausgerüfteten Schiffe in See geht und alled, worauf er ftößt, 
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ohne Unterſchied beraubt und wegnimmt, ohne Auftrag dazu von irgend einer 
Macht zu haben. Daher auch ganze Völker den Namen der Eorfaren fübs 
fen, welche ald Seerduber aus der Barbarei fommen und fi haufig in den 
, wenn Gewaͤſſern aufhalten, wie die Bewohner von Algier,. Tunig 
uud Tripolk, | 

Der Corſo (itek,}, eine der anfehnlichten Straßen in Nom, mo 
gewöhnlich das Wettrennen der Pferde gehalten wird; er dient auch zugleich 
zu einen befuchten Spazierort.— Außerdem heift auch Eorfo fo viel als 
Cours (f.d.%.). Sr 

Die Eortege, fr. (Kortaͤhſche), das Gefolge, die Suite eines vor: 
nehmen Heren — auch die Eavaliere, welche bei einem Fürften aufwarten, 
vor= vder nachgeben ıc. : 

Eortejo iſt der Name der ſpaniſchen Cicisbeen. 


Die Cortes heißen in Spanien die Reichsſtaͤnde, beitehend aus dem 
hoben Adel, der hohen Geiftlichkeit und den großen Städten. 

Ferrando Cortez (Eortes), geb. 1485, gell: 1547), ein ſpaniſcher 
General, der unter Karl V. das merifanifche Reich (1519 big 7521) eroberte, 
dabei zahllofe Ströme Bluts vergoß und ‚auf der einen Seite wegen feines 

‚Heldenmutbs und feiner Feldberen = Talente eben fo fehr Bewunderung als 
auf der andern Seite wegen feiner ungeheuern Granfamkeit und Treulo ıgfeit 
den gerechteften Abicheu verdiente. 

Die Corvette (fpr. :wette), ein Flugſchiff, ein Feines fehnellfegeln- 
des Kriegsſchiff mit 16 His ı8 Kanonen, das zur Ueberbringung von Befehlen 
oder Nachrichten gebraucht wird. - | 

Die Corybanten waren Priefter der Cybele auf der Juſel Ereta 
und in Phrogien, welche mit ungehenern Lerm, durch Zuſammenſchiagen der 
Schllder und Spieße, durch Verdrehen der Kövfe und überhaupt in wüthens 
der Begeiſterung das Feſt der Goͤttin begingen. 

Coryphaͤus ſ. Ehor. | | 


Cos, Eoffe 2 ein indianiſches Kängenmaaß von 2500 geometriſchen 


Schritten. 


Der Coſecant (lat.) heißt in der Meßkunft die Nebenſchnittslinie 
eines Winkels oder Bogens, der mit einem gegebenen Winkel go Grade macht. 
Cosinus, die Nebenſtütze eines ſolchen vorgedachten Winkels ıc, 
Cosmetik (gr.), die Verfhönerungskunft. | x 
Cosmeticum (gr.), ein Schminkmittel; cosmetiſch, reintgend, 

3. B. cosmetiſche Seife jur Verſchoͤnerung der Haut ıc. ——— 
Coßaten ſ. Hinterſaſſen. —— 
Coſti, a coſti (ital.), ein kaufmaͤnniſcher Ausdruck — dort ‚m 

einem Ort (wohin man nemlich ſchreibt); daher et (auch coftige 

Waaren), dortige Waaren, welche dort zu erlangen find; coftige B tiefe, 

Briefe von dortber ıc. 

Das Coſtnitzer Concilium, eine der merkwürdigften Kirchen: 
yerremminngen, > Coſtnitz von 1414 bis 1418 gehalten, auf welhem Joh. 
uß, des kaiſerlichen Geleitd ungeachtet, 1415 und fein Freund und Ge- 

—* lteronymus von Prag 1416 verbrannt und drei Päpite abge 

et wurden. | | 
Das Co ſtũm (fr. Coftüme), das Uebliche in Sitten und Gebrauchen. 
7 J bildenden Kuͤnſten ift es das jedem Stande, Zeitalter ıc, angemeſſene 
enbere. 
Der Eotangent (Iat.), in der Meßt. die Nebentafte (ſ. Sinus). 
Cotelettes (fr.), Kippenſtuͤkchen von Kalbe, Hammel: oder au 
derm Fleiſche, auf dem Wofte gebraten. 
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Die Coterie (fr), Cotterie, eine geſchloſſene Geſellſchaft, eln 
geſellſchaftlicher Verein zur Unterhaltung; Kraͤnzchen. 

Der Cothurn — war bei den Alten eine Art von Schuh mit 
hohen Abſaͤtzen welche beſonders vom Frauenzimmer getragen wurde. So⸗ 
ph otles führte fie beim Trauerſpiel ein, damit die Sgauſpieler ein —— 

dtifches Anſehen erhielten. Daher von einem Schriftſteller, der eine ſchwuͤl⸗ 

Hide, hochtrabende Schreibart hat, gefagt wird: er geht auf dem Cothurn 
(auf Steljen) einher. 

Der’ Eotillon, fr. (Kotilion), ein englifd = franzöfiiher Gefel: 
fhaftstanz, der mit einer allgemeinen Rundung angefangen und geſchloſſen 
wird (auch Quadrille). 

Eotifiren (von dem lat, Quota, der Einem zufommende Antheil), 
den Anfchlag machen, was jeder zu feinem Theil zu bezahlen hat. 

Gotoyiren (fr.), nebenher — einem zur Seite gehen. 

Cotterie f. Coterie. | 

Coujon f. Coyon. —J | 
Couliſſen (fr.), Schiebewände; beim Theater die Seitenwände, 
welche herein: oder herausgeſchoben, oder heruntergelaffen werden, um einen 
‘andern Ort darzuftellen, in welchem die Handlung vorgeht, 3. B. Zimmers, 
Wald, Straßen: Eouliffen ıc. 

Der Coup, fr. (Kuh), Schlag, Stoß, Streih ꝛc. Einen Coup 
machen, ein Unternehmen ausführen. Tin Coup de main (Kuh de 
meng) ein Hauptftreich, eine Weberrumpelung. Conp d'oeil (Kuh dölj), 
‘eig. der Blick des Auges — ein Schnellblick, ein Ueberblid,. 

Die Coupage, fr. $ rate) heißt bei Weinverladungen, was für 
das Verſchneiden gewiſſer Weine angefegt wird, 

Coupang, ein japanifhes Goldftät von. länglihrunder Geftalt, 
welches ı0 Patagonen oder Reihsthaler gilt. 

“ Das Couplert, ein Abſatz bei einem Liebe oder einer Melodie — 
was Strophe bei einem Gedichte ift. 

Coupon (Kupong ), eig, ein abgeſchnittenes Stuͤck, ein Abſchnitt. 

Befonders bei Staatsfhuldbriefen find Coupons gewiffe wie Leilten unter 
einander gedrudte Scheine, wovon man jedesmal Einen abſchneidet und bef 


deffen Vorzeigung bei der.Kafle die daraufitehende Summe gezahlt wird; — _ - 


keiftenfheine, Zinsſcheine. 
—Cour, fr. (Kubr), eig. der Hof, fewohl an einem Gebäude, ale 
auch die Umgebung eines Füriten. Daher Courtage, wo sewife Perfonen 
ſich bei Hofe einfinden und die Aufwartung mahen muͤſſen. Cinem die 
our (den Hof, die Aufwartung) mahen ; einer Damedie Cour machen, 
ihr nah Hoflitte aufwarten, um ihre Gunft zu gewinnen. j 
Courant, im Laufe, gangbar, 3. DB. eine Münze, ein Artikel, 
C — ———— das Umlaufsgeld, was bei taͤglichen no in einem 
Lande gangbar ift (dem J—— entgegengeſetzt)· Das Courant, Sil⸗ 
bergeld oder Münze; grob Courant, größere —* zum Unterſchied 
von der Scheidemunze. Der Courantpreis, der befannte und gewoͤhn⸗ 
liche Preis einer Waare. Ä 
Eourante, ein veralteter Tanz und Tonſtuͤck, die von ben vielen 
bins und berlaufenden Figuren den Namen haben 


Eouranten: Zeitungen (die umbergehen ). 

Die Eourbetre (fr,), der Bogenfprung, wenn bas Pferd die bei» 
den MVorderfüße gemachuͤch erbebr und mit den SHinterfüßen faft zugleich nach⸗ 
fest; courbettiren, folhe Bogenfprünge machen. Bo 
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Couron, eine Rechnungszahl am Hofe des großen Moguls, unger 
fehr das, was bei uus Milion it, Ein Eouron hat ı1o Mill. Nurien. 

Der Cours, gewönl; Kurs, (ital. Corso) der Lauf: 3. B. der Lauf 
‚oder die Richtung eines Schiffes; aud der Weg, z. B. Poftcours, der 
Poſtweg — hbauptiählih aber, der laufende -Geldpreis, den die eine oder 
andre Seldforte (3. B. Louisd'or, Ducaten 10.) bat; der Wechſelcours, 
der jteigende und Fllende Preiß von Wechſeln auf auswärtige Handelspläße ; 
auch der Umlauf überhaupt, 5. B. eine Muͤnzſorte zaufer Cours fegen sc. die 
Waare ift fehr im Cours: fie ift fehr gangbar, wird ſtark gefucht. 

Die Courtage, fr. (=taafhe) das Amt und die Verrichtung eie 
nes Mätiers, befonders aber der Mäklerlohn (lat. Proxeneticum), nemlid) 
en die Bemühung, Waaren oder MWechfelbriefe einem. andern zu verſchaf⸗ 
en — Sourtier (fpr. Kurtieh), ein Mäkler. | 

Die Courtine, (fr.) ein Mittelwall: oder ein folher, der zwei 
Bollwerke mit einander verbindet. Dann aud ein Vorhang — Beltvore 
bang. Beim Theater: der vordere Vorhang, welcher die Bipne fo lang 
verdedt, bis die Voritellung ihren Anfang nimmt. 

Courtiſan, ein Höfing — ein Buhler. Anf dem ebemal. deuts 
[ben Theater war e8 der Name eines befondern komiſchen Charafters. 

Eourtoifie, fr. (Kurtefih) das höfiihe Betragen ; font das feine 
ritterlihe Benehmen gegen Damen; dann audy Kiebeshändel, Liebeleien, 

Der Cousin, ft. (Kufäng), Vetter, mit dem man in gleicher Linie 
verwandt it — Gefhmwifterfind. Cousine, Muhme (in gleihem Grade), 

Das Couteau, fr. (Kutoh) eig. das Meffer ; dann befonderd Cous 
teau de Chasse (Kutoh de Schaf), Jagdmeffer Hirſchfaͤnger. 

Couvert, fr. (Kuwähr) Umſchlag 3. B. über einen Brief. Daher 
Are Couvert, durch Einſchluß (wenn ein Brief bei den andern eingelegt 

t; — dann aud ein Geded (bei einer Tafel) d. b. ein mit Mefler, Gabel, 
Löffel und Serviette verfehener Teller. — Couvertiren, mit einem Ums 
ſchlage verfehen. gr a nn 

Coyon, ft. (gew. Coujon) ein Schurfe, Barenhäuter — Coyoms 
werie, Schurkerei, Bubenftüd. | er 

Crack, eine Art fhwed. oder bin. Schiffe mit 3 Maften ohne Körbe, 


‚‚&ramer it der Name einer berübmten mufifal, Familie, wovon 
namentlih Wilhelm Cramer aus Manbeim, der als einer der beruͤhm⸗ 
teiten Violiniſten, in Zomdon 1799. jtarb, und dann vorzüglich auch deffen 
Sohn, Be h. Baptiſt Cramer (geb. zu Manheim 1771.) als fehr großer 
Klavieripicler zu London befondre Auszeihnung verdienen. Leztrer ift nicht 
nur ein fehr ferliger, aͤuſerſt gefhmadvoller, präcifer Klavierfpieler, fons 
dern auch ald Compoſiteur fur diefes Juſtrument einer der treflichſten, und 
bedeutenditen unter den jezt lebenden. 

Lucas Cranach f. unter K. 

Die Eraniologie, (gr. u. lat.) die Schäbellehre, d. h. die Dar⸗ 
ftellung des confequenten Baues im Gehirn, und der durch baffelbe bervor« . 
gebenben Verrihtungen. Eine Lehre, die durch Gall (ſ. d. A.) fehr viel 
Kuffehen erregt bat. 

Eraff (lat.), die, grob — grobfinnlih, ungeläutert. 

Der Erater, f. Bulfan. 

Eravate, fr. (Krawatte) ein Halstuch für Mannsperſonen; dann 
«uch uneigentlich der Zeug, woraus jened gemacht wird. 

Der Erayon, fr. (:ong) bei der Malerei, jeder Stift (von Blel, 
Rothſtein, ſchwarzer Kreide ıc.), deflen man fih zum Zeichnen mit Strichen 
bedient. Daber Eravonnirt-(eu crayen), eine Zeichnung mit Strihen, 
wozu man fich eines Stifte bedient, 

L Theil. | K 
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Greatur, — jedes geſchaffene Weſen; dann ein Abhaͤngling 
von dem, welchem er ſein Gluͤck zu danken hat. 

Crebillon, (ſpr. Crewilliong) der Vater, (geb. 1674. geſt. 1762.) 
ein berühmter Trauerfpieldicter der Franzoſen, der vorzüglid, das. Schred: 
“liche in feinen Arbeiten liebte, Sein Sohn (geb. 1707. geft- 1777.) war 
— — des Sophas und mehrerer geiſtvollen, obgleich frivolen Romane 
eruͤhmt. ash | 

Credenzen, (tät. die Speifen und Getränfe, ehe fie aufgetragen 
oder dargereiht werden, koſten, damit nicht etwa biefelben vergiftet fein 
moͤgten: eine Eitte, die ehedem an den Höfen von Mundfchenken ausgeübt - 
wurde. Daber der Gredenzteller, auf welchem jerer Mundicdente 

-(Sredenzer) den Wein credenzte und überreichte, | 
el Cred&re ital.) bei den Kaufl. auf Treu und Glauben. 


Eredıt, (lat.) eig. er glaubt, vertraut — In der Kaufmanns: 
fprabe: bat gut. In den Handelsbirhern hat allemal die rechte Seite die 
Ueberfürift : Credit (gut haben) wohin das gefhrieben wird, was einer be- 
reits gezahlt — oder gut hat. (Auf der linfen Seite ftieht dad Debet (Soll), 
was er Ichuldig ift.) 

Der Credit, (lat.) bei der Handlung, das gegenfeitige Zutrauen, 
dag man gegen einander hat und ſich daber Waaren oder Geld auf gewiſſe 
* ten anvertraut. Daher überhaupt das gute Zutrauen, dad Jemand 

ei andern find.t; die Gültigkeit, der gute Name. — Ereditbriefe, 
"Beglaubigungsbriefe, welhe Kaufleute ſichern Perfonen au auswärtige 
Freunde mitgeben, damit fie ihnen die benöthigten Gelder gegen jener Vers 
— auszahlen. — Creditiren, Credit geben; einem borgen, dar⸗ 


leihen. 

Das Creditiv, Credenzſchreiben, Beglaubigungsſchreiben, 
welches ein Fuͤrſt dem Geſaudten, den er an einen fremden Hof abſchickt, zu 
ſeiner Beglaubigung ausſtellt. 

Das — ſtem heißt in Schleſien eine gewiſſe Vereinigung 
fämmtlicher Guͤterbeſiher dahin, daß fie alle für einander haften wollen, 
wenn ihr Gut nicht über feinen Werth verfhulder ift: zu welchem Behuf 
eine Bank unterhalten wird, wo jeder diefer Gutsbefiger Capitalien gegen 
billige Zinſen erhalten, und auch darin ae anlegen faım. Daber find auch 
die Pfandbriefe der Landſchaft von fehr gutem und eben ſolchem Werthe, 
- wie baareg Geld. | 

Credo, (fat.) eig. ich glanbe; gewoͤhnlich aber verfteht man darun⸗ 
ter das chriſtlide Glaubensbekenntniß, weldes fib mit Predo anfängt. Im 
der rom. Kirche ijt ed ein Theil der Meſſe (f-d. U.) 

Ereiren (lat.), ſchaffen; dann wählen, ernennen. ) 

Creme, fr. (Krähm) eig. der Milhrahm; dann ein angenehm 
ſchmeckendes Muß aus Mild, Evern, Zuder, Maudeln x. Creme Fonet: 
tee, zu Schaum gefchlagener Nabm, Rahmſchaum; fig. fhöne Worte, ob: 
“ge Gründlihkeit — Scheinwitz. 

Cremor tartäri, (lar.) Weinfteinrahm; gereinigter Weinftein. 

Ereödlen beißen die in Amerika in gefenmäßiger Ehe gebornen weifs 
fen Kinder der Weißen oder der uriprungliden Europäer. 

Erepinen (fr.) find goldene, filberne oder feidene Franzen, breit 
und durbbrocen gewirkt, mit herabhängenden Fäden (Troddeln). 

Das Erefcendo (ital.) bezeichnet in der Mufit das allmaͤhlige 
Zunehmen in der Stärfe der Stimnien beim Vortrag. — Das Wiederabnchs 
men wird durch diminuendo (f, d, 2.) bezeichnet, . 

Ereting, f. Kretinen, 
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Creufa, Tochter des priamus und der Hekuba, Gemalin des 
Aeneas (ſ. d. A.) und Mutter des Ascanius; welche bei der Flucht aus 
Troja verſchwand, und dann ihrem Gemal in verklaͤrter Geſtalt erſchien. 
Crida, ein Concurs, ein Schuldenweſen: daher Cridarius, ein 
in Concurs Verfallener, ein Fallit. 


Criminal (vom lat. crimen, das Verbrechen), was Leib und Leben 
betrift, zur Unterfuhung der Verbrechen gebört; peinlid, Criminalia, 
erg Gegenjtände; das Sriminalgeriht, das Halsc oder Blut: 
ger tt; das Eriminalreht, das peinlihe Recht, der Crimina— 

ift, ein Lehrer des peinlihen Rechts. SI: 

Crique (Hol. Kreck) ift eine Art Hafen längs den Küften, mo 
Heine Schiffe während eines Sturms fiher liegen können. | 


. Die Erifis, (gr.) die Scheidung, Trennung; der Entſcheidungs— 
punkt oder der Zuftand, wo die Sache fih zum Beſſern oder Schlimmern 
entibeiden muß; daher in der Medicin die entiheidende Wendung, welche 
eine Krankheit nimmt; und fig. überhaupt ein entfheidender Moment, wo 
eine wichtige Sache fi auf die eine oder andere Art ändern muß, 

Crispatur, eig. Kräuslung; dann befonders zubereitetes 
fraufes Confect. / 


Erispinaden, folhe Handlungen, wo man Andern auf Koften 
- eines Dritten Wohlthaten erzeigt — von dem befanuten Erispin, der dag 
Leder ftahl, und die davon gefertigten Schuhe den Armen fchenfte, 


Criſtall, Criſtalliſationx. f. Ervftall. 


* Das Eriterium (ar.), das Merkmal, woran man die Beſchaf— 
fenheit einer Sadye erkennt. 


Die Eritif (gr), uͤberhaupt die Benrtbeilung, die Prüfung ; dann 
im engern Sinne, die Wiffenfchaft, die richtigen Lesarten alter Schriftitel: 
ler zu beurtbeilen und feitzufegen ; 2) die Wilfenicaft der Regeln in Beur— 
theilung eines gelebrten Werks, fo wie dieſe Beurtbeilung ſelbſt — Criti— 
cus, ein Beurtheiler, Kunftrihter — Critiſch, prüfend, beurtbeilend; 
eritifhe Philoſophie (die Kantiihe), welde vor allen Dingen mit ln: 
terfuhung und Grenzbeitimmung deflen fih beihäftigt, was der Menſch 
willen und nicht wiflen konne. Dann heißt auch Cxitiſch bedenklich, miß— 
lich, gefährlid. — Eritifiren, fireng beurtheilen, kunſtrichtern. 

Der Eriticafter, ein Kunftrihter, welcher feinen Tadel nur in 
Kleinigkeiten fegt und alles, was nur einen’ Anihein von Schlern hat, aufs 
fight — ein Krittler, Afterkrititer, Silbeniteder. 

Die Eritomanie (gr.), die Sucht zu Eritifiren. 


Eröfjus, der lexte Köniy von Lodien (6 Jahrh. vor Chr.) und von 
ſolchem außerordentlihen Reichthum, daß feine Ehäse zum Sprichwort von 
unermeßlichen Schägen wurden. Darüber jtolz und übermutbig’ mußte er 
doch zulezt des weilen Solon Ausſeruch, den diefer ihm bei eißem Beſuch 

gerufen hatte: Niemand ift vor feinem Tode glüdlich zu preis 
e n! in voller Wirkung erfahren. Vom Eorus befriegt und geichlagen , 
follte er auf dem Scheiterhaufen ſein Leben enden, als der dreimalige Ans: 
mi: DO Solon! den Evrus, der num die Bewandniß damit erfuhr, tief 
rührte, fo daß er ihm das Leben ſchenkte. 

Croisade, fr. (Kroajade) ein Kreuzzug (f. d. A.); in der Schiffer⸗ 
ſprache, eine Kreuzfahrt. 

Dlivier Erommell, Protector v. England, Schottland und Irland 

eb. 1599. geſt. 1655. Nach König Jacobs 1. Tode fogieih dem Konig 
Earl I. abgeneigt, wußte er ſich bei den Andependenten in Gunſt zu ſeden, 
und kam fo zur, Armee, wo er jich durch Much und pollcfaen Unteruchs 
Bi | 
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mungsgeift auszeichnete, ſogar den unglücklichen Carl I. (ſ. d. U.) aufs Schaf⸗ 
for brachte, das Parlıment ganz abhaͤngig von ſich machte, und ſich 1663. 
durch die Armee zum Haupt der Republik unter dem Namen Protektor 
erkläten lied. Auch ſogar die königlihe Wurde ließ er fi (1657) antragen, 
ſchlug fie jedoch aus Politit aus. England, weldes ihm unter andern auch 
die beruhmte Navigationsacte (1.d, U.) verdankt, wurde allerdinge von 
ibm mit Thaͤtigkeit und Geſchicklichleit regiert; aber nie konute er bei der 
ünrechtmaͤßigkeit feiner Gewalt eine wabre Nube genießen, und die peinlich: 

e Furcht vor feinen geheimen-und öffentlichen Feinden ließ ihn die laͤcherlich⸗ 
* Ungereimtheiten begehen. Nach feinem Tode wurde fein Sohn Ri: 
hard Eromwell zwar zum Protector gemacht; ‚allein er konnte fih nicht 
behaupten, und mußte nah 8 Monoten ſchon wieder diefe Würde nieder: 
legen. 


Croquis, fr. (Krofih) der erfte Entwurf, die erften Züge eines 
Gemaͤldes, weniger noch als Skizze (ſ. d. A.) 


Croup (Arzt.), die haͤutige Braune; Entzündung der Luftroͤhre, 
wobei ſich eine ſcheimige Haut bildet. 

Croupaden, fr. (v. croupe, das Kreuz oder der Hinterruͤcken des 
Pferds) Luftſprunge eines Pferdes, Indem es den Hinterruͤcken und die Hin⸗ 


terfüße einzieht. 

Der Eroupier, fr. (Krupieh) eigentl. der Hintenauffiger — der 
Gehilfe eines Bankhalters im Hayardfpiele, der die Karten miſcht, auf die 
beſetzten Blätter Acht giebt, auszahlt, die Gelder einzieht ıc. dann über: 


haupt ein geheimer Theilnehmer an etwas. - 


Eromn, engl. (Krauhn), eine englifhe Silbermuͤnze, an Werth 
ı Thlr. 12 Gr. 


Erucigeri, (lat.) Kreuztraͤger, Ordensleute, beſonders in den 
Niederlanden, welche einen weißen Rock und auf der linken Seite ein halb 
rothes, halb weißes Kreuz tragen. 

Erucifip (lat.), ein Bild des and Kreuz Gehefteten; bekannter⸗ 
maßen eine Zierde der mehreften Altäre; aber auch für Perfonen der roͤmiſch⸗ 


u. irche ein bekannter Gegenitand der Verehrung, von Holz, Sil⸗ 
er u. ſ. f. 


Die Cruditaͤt (lat.), Rohheit, Unverdaulichkeit. Eru ditaͤten, 
unverdautes Weſen im Magen. 


Cruel, fr. (Kruͤell) grauſam, hart. i 


Erufade, eine portugiefiihe Münze, und zwar ı) in Gold bie 
Alten (400 Rees betragend), etwas über 16 gr, 2) in Silber bie neuen, ı7 
bis ı9 gr. am Werth. 


Academia della Crusca (Al. der Kleie), eine berühmte zu 
lorenz 1582. gejtiftete (und neuerlich durch ein Faiferl. Decret v. 1811. wies 
er hergeftellte) Academie, zu Meinigung und Verfeinerung ber ag 

welche das bekannte Ital. Wörterbuch geliefert hat, — Erufcanten, bie 
ftrengen Anhänger diefer Academie und ihrer Arbeiten. 


Die Eruzada (Kreuzbulle), eine ehemalige, fehr einträglide 
Eöniglihe Nevende für Spanien. Nemlich durch diefe Bulle, vom Papſt 
Ealirtug IL 1457. ertheilt, wurde allen, die wider die Ungläubigen 
—— wollten, oder dem König eine gewiſſe Summe zum Kriege wider dies 
elben entrihteten, ein Ablaß fur Lebendige und Todte ertheilt. Sie wur⸗ 
de in der Folge auf andere Freiheiten ausgedehnt, und, gleih gedrudt, 
es er ale N — — ohne ſie keine Beichte, u 

Dehlung ıc. . Den jahrlien Ertrag rechnete man auf andert- 
halb Mil, Thaler. . BB — 


/ 
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Der Cryſtall (Bergeroſtall), ein harter durchſichtiget Stein, 
worin ſich die reiuſte Kieſelerde finder, von welcher er auch alle Eigenſchaf⸗ 
ten bat; dann überhaupt jede Subſtanz (Salze, Metalle), deren Theile fo 
geordnet find, daß fie regelmäßig gebildete fee Maſſen ausmahen. -— Das 
Grojtallglas, ſolches, weiches an Weife und Durchſichtigleit dem nas 
türliben Erpitall glei fommt. — Cryſtall in iſch, ervfiallartig. — Die 
Eroftallifation, die Verwandlung in Cryſtall, auch das Anſchießen der 
Salze In einer gewiſſen regelmäßigen Geſtalt. — Erpftallifiren, in 
Eryftall verwandeln, oder anſchießen laſſen. Die Cryſtall-Linſe, ein 
lin —— Koͤrper, welcher hinter dem Stern des Auges liegt und aus 
mehteren über einander liegenden durchſichtigen Scheibchen beſteht. 


Der Cubus (lat.), der Würfel, jeder regulaͤre Körper, von glet⸗ 

cher Laͤnge, Breite und Dicke, oder Tiefe. Der Eubitf uf, ein Fuß (Schub), 

leich — breit und vie. ‚Das Cubikmagß, ein Maas von eben fol 
* wirflicher Art. Die Eubifzabl, in der Mathematif, wenn man 
eine Zahl mit ſich felbft und dann wieder mit der herausgebrachten Zabl muls 
fiplicirt, (3. B. von + ift Die ——— 64.) — Cubiſch, würfelförmig, 
gleich lang, breit und dit. Die ceubifhe Baſis ift bildlich das Abzeichen 
anerfhütterliher Feitigfeit und eines jtandhaften Characterd. 

‚Culbute fr. (Külbäte), der Purzelbaum. — der Sturz; da: 
ber culbutiren, einen Purzelbaum hießen — geftürgt wer en; fallen, 
Die Culmination (lat.), in der Aftronomie , dad Durchgehen der 
Sterne durd die Mittagslinie, weil fie dann den bodften Gipfel (culmen) 
erreibt haben. Daher culminiren, dur den Meridian geben, gipfeln; 
3. B. die Sonne culminirt, d.b. fie bat ihre größte Höhe am Him⸗ 
mel erreiht (wenn fie um ı2 Uhr im Mittag ftebt.). 

Die Cultür (lat.), eigentl. die Anbauung, Veredlung; dann über 
haupt, die Betehinng und Verfeinerung der Geijted: und Leibesfräfte eines 
Menſchen oder Volkes. Eultiviren, anbauen, urbar machen (ein Zand) ; 
dann bilden, ausbilden, 

Der Cultus (lat.), die öffentl. Gottesverehrung; aͤußerl. Kirchen» 
gebräude. 

Eupelliren (Chemie): edle Metalle durch Blei in dem Probierofen 
zteinigen und prüfen. 

Eur do (Myth.), aug Amor, Eros: ber Gott der Liebe, (ſ. 
Amor. 

Der Curätor, Pfleger, Vertreter für Jemand, Berather 3. B. 
. einer Weibsperfon, welche daher die Eurandin heißt. Cur: absentis 
(Abwefenheitd: Vormund),. der für einen Abwefenden, deffen Aufenthalt uns 
befannt ift, gerichtlich beftellt wird. Curator bonorum bei einem Cte⸗ 
dit: Wefen, der das Befte derMaffe, die Verwaltung der Guter des Schuld: 
ners, zu beforgen bat; cur. litis, der dabei die gerichtlichen Angelegenbei: 
ten betreibt, mit den Glänbigern über ihre Foderungen verfährt ıc. (eben 
das, was Contradictor (f.d,%.). Geme niglich ijt Cur. bonorum und 
litis Eine Perfon, — Curatel, die Führung der Vormundſchaft oder Ber: 
tretung. — Das Euratorium, das gerichtlich ausgeſtellte Zeugniß, dap 
einer zum Curator beftellt worden ift. 

Cure, (Küreh) in Frankreich ein Pfarrer. 

Die Euren (lat.), die Göttinnen der Rage für die böfen Gewiſſen 
ber Menſchen, am Eingange ber Hölle, 


Cureten f. Corpbanten. 


350. Curie — Cpcladen \ 
Curie (lat.), der Gerichtshof. — € urialien, Foͤrmlichleiten, 


| welde in der Sprache der Gerichtshoͤfe und Kanzleien eingeführt find; der 


X 


Lurialſtyl, die Schreibart, deren man ſich bei den Gerihtshöfen zu bes 
dienen pflegt. 


Curiatier f. Horatier. 
Eurmede f. Churmede. 


Die Eurrende (Eurrentfhüler), das Laufchor; arme Schul: 


Enaben, welche von einem Haufe zu." andern fingend umbergeben und dafuͤr 
ein Almojen erhalten. Bisweilen heißt auh Eurrende ein Umlauf (Cir: 
eular) in Kirchenſachen, welchen die Küfter oder Schulmeifter von einem 
Pfarrer zum andern tragen. 


Eurrent f. courant. 


Current-Schrift (die laufende, deutſche Schrift) heißt bei ung 
diejenige, deren man ih gewöhnlich im Schreiben zu bedienen pflegt : im Ge— 


genſatz von Kanzleifhrift und Fractur, die mehr der Drudihrift . 
gleih kommen. 


Eurfiv-Schrift, ſchraͤge, ſchiefliegende (lateiniſche) Schrift. 

Cuxſus (lat.), der Lauf, Gang; dann der Lehrgang, der Inbegriff eines 
In Abſätzen gegebenen wiſſenſchaftl, Unterrichts, 3. B. der juriſtiſche, der 
philoſophiſche Curſus auf Univerjitdten heißt die Reihe der Worlefungen 
über diefe Wiſſenſchaften, die der: Studirende im Zufammenhange hören - 
muß. — Gurforifc, hinter einander fortlaufend, ohne ſich lange bei@r: 
flaͤrungen ır. dgl, aufzuhalten , 3. B. einen alten Schriftiteller curforifch leſen 
(auf Schulen). 

‚Marenus Curtius, ein junger vornehmer Römer, berühmt durch 
feinen boben Patriotismus, mit weichem er ſich im 3. R. 392 fürs Vater: 
land opferte. Eine Kluft öffnete fib auf dem Markte zu Rom, woraus ſchaͤd⸗ 
liche Duͤnſte emporſtiegen. Da auf Befragen des Orakels dieſe nicht eher, 
als bis ein Romer ſich hineinſtuͤrzte, ſich zuhun würde, fo ſprang Gurting 
zu Pferde und mit voller Ruͤſtung in die Kluft, welche fi kurz darauf auch 
wieder zuthat. oe 

Quintus Curtius Rufus, ein Geſcchtſchreibet im 1. Jahrb. 
ehriftlicher Zeitrehnung. Er ſchrieb eine Geſchichte — oder vielmehr einen 
Roman Aleranders des Großen, welde noch großentheils vorhanden iſt. 

Der Cuſtos (lat.), der Hüter, Wächter; befonders der Kirchner, 
Küfter an einer Kirche; in den Klöftern der, welder lduten, die fampen ans 
hoc die Almofen austheilen muß ıc. — Bei der Buchdruderei heißt Eu- 


08 das Wort oder die Spibe am Ende einer Seite, welche den Anfang 
er folgenden Seite andeutet. 


Eyäne (Mpth.), eine Nymphe und Gefpielin der Proferpine: 
als diefe entführt wurde, zerfloß fie in Thraͤnen und ihr Wefen löfte ſich in 
eine Quelle auf. — Außerdem beißt auch Cyane die Kornblume. 


Cyanometer f. Ayanometer. 


Cybele (Moth.), eine der vornehmften Gottheiten der Phrysier. 
Sie wird auch unter dem Namen Rhea, als Gemalin und Schweiter des. 
Saturns und als Großmutter der Götter verehrt. Wegen ihrer gefegneten 
Vachlommenſchaft ift fie das: Sombol der befruchtenden und, ernäbtenden 
Erde, Sie wird als Matrone mit einer Manerkrone, ſitzend auf einem mit 
Löwen befpannten Wagen abgebildet (vgl. aub Corpbanten), ,. 


Eycladen biefen die Infeln des Archipelagus (Delos, Paros ıc.) 
welche, wie ein Zirkel (cyclus) beifammensliegen; 2 


— 
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Cyeloide, Trodoide (gr.), ‚eine Kreis : oder Radlinie, iſt eine 
krumme Linie, die von einem angenommenen Punkte in der Peripherie eines 
Rades, das ſich anf einer geraden Linie fortbewegt, berieben wird, er 





Wenn das Rad E auf einer graden Linie, deren Länge der Peripherie des 
Rades gleich ijt, von A bi B fortrollt, wo eg feinen Umlauf geendiget har 
nnd daher mit feinem Punkte a auf B zu fteben kommt, ſo bat diejer Punkt. 
(3.2. ein Nagel im Madreifen) die krumme Linie A D B befbrieben, wel: 
che Eycloide genannt wird. Hat fib das Rad E ein halbmal um feine 
Are c bewegt, fo ift der Puntt a ſenkrecht über der Are c und A F ijt gleich 
der halben Peripherie des Rades. s 

Die Eyclomerrie (gr.), die Ausmeſſung der Zirkel, 

Die Cyclopen (Moth.), Eöhne des Uranus und der Erde und 
Schmiedelnehte des Vulkan, welche dem Jupiter die Donnerkeile (dmie: 
Deten: mit riefenmäßiger Geftalt und einem Auge mitten auf der Stirne. 
Shre Werkitatt war der Aetna. 

Der Cyclus (gr.), der Zirkel; ehedem bei der Chronologie gewifle 
Perioden oder Reihen von Jahren, nad deren Ablauf wieder von vora am 
gezahlt wurde. So der Sonnencyelus, eineMeihevon 28; der Monde 
cyclus, eine Neihe von 19 Jahren u. f. w. 

Der Cylinder (gr.), eine Walze, Rolle; gleihweite grade Roͤh⸗ 
re; eylindrifh, walzenformig. 

Die Cymbel, (Epmbal), ein Initrument der Alten von Erz, wie 
zwei hohle Beten, welche mit. den flachen Händen — — 
den. Die Erfindung wurde der Cybele zugeſchrieben, bei deren Dienſte 
man ſie auch gebrauchte. — Dann heißt auch ein Orgelregiſter von zuſam⸗ 
menftimmigen Glödchen fo. Endlidy pflegt man aud das befannte Hadebret 
Cymbal zu nennen. | 

Die Eyniker bießen bei den Griechen eine gewiſſe philofopbifge 
Sekte, welche ſich vorzüglih durch Nacläpigkeit im Aeußern und Uebertre: 
tung des allgemeinen Wohlftandes auszeitnete. Der Urheber derfelben war 
Antiſthenes, ein Schüler des Sokrates und in der Moral noch weit 
frenger, als diefer fein Lehrer, der aber alle Feinheit im Berragen vernad- 

figte. Der Cynismus heißt daher jedes Beitreben, durch jenes ſitten 
loſe Betragen Auffchen zu erregen. 

Cynocephaͤlus (gr.), Hundstopf: ein Beiname des Anubis. 

Eynofargesß, ein Beiname des Herkules, 

Eynofüra (Moth.u. Aſtr.), eine von den Nympheu auf dem Ber: 
ge Ida, welde den Jupiter erzogen batten, Sie wurde unter die Beflirne 
und zwar in den kleinen Bär verſetzt. Dies Geftirn wird auch ale veit: 
ftern betrachtet, weil nach ibm fid die Phouieier bei der Schiffahrt richteten. 

Cynthla ift ein Beiname der Diana, fo wie Cynthius ein 
Beiname des Apollo: von dem Berge Cynthus auf der Inſel Delog, wo 
beide Geſchwiſter geboren waren. 

Cypria, Cypris, Beinamen ber Venus. 

Cypripor, Beiname des Amor oder Cupido. 


152 Cyrus — Dämon 


Eyrus, ber berühmte Stifter der Perfiihen Monarchie, Enkel bes 
Afivages, der ihn wegen eines Träumeg umzubringen befahl, worauf aber: 
der junge Prinz gerettet und heimlich bei einem Hirten erzogen wurde. Da 
er, älter geworden, feines Großvaters Vorſatz erfuhr, fammelte er ein Heer, 
enttbronte ihn (ungefähr 558 vor Chr.), eroberte Medien, auch dad Baby⸗ 
loniſche Meich und blieb zuletzt (ungefähr 528 vor Chr.) in einer Schlacht ges 
gen die Mafageten, eim Ecptbifhes Voll. Kenophons Lebensbeihreis 

ung des Cyrus in feiner Cyropaͤdie ift fehr romanpaft und von der wahr 
ren Geſchichte abweichend, | 

Cythere, Eytberza (Moth.), Name der Venus, von der 
Inſel Eytbere in Griehenland , mo fie vorzüglid verehrt wurde und den 
vornebmiten Tempel in der Hauptitadt hatte. 

Der Czaar, ruſſ. (fpr. Zar), urfprünglid vom lat. Caosar, der 
Titel der Beherrſcher von Rußland, fo viel, als König oder Kaifer. Der 
an beißt Czaarowiz (Ezaarewitih), d. h. Sohn des, Czaars — 

ro . 


D. 


Da capo (ital.), vom Anfange: ſteht unter einem Tonfkide, 
wenn daffelbe von vorne wieder anfangen und big zu einem gewiflen Schluß: 
zeichen (wobei aud öfters Fine hinzugefegt ift) fortgehen fol. 

D' accord, fr. (daktohr) einverftanden , übereinftimmend. Gie find 
D’accord: fie find mit einander einverjtanden, eineslei Meinung. 

Der Dachſtuhl (Bauf.), das Zimmerwerk, worauf die Sparten 
ruhen. | 

Die Dactyliographik (gr.), die Steinfhneibekunft. 

Die Dactyliothef(gr.), eigentl. eine Sammlung von Finger » 
Mingen; dann eine Ningitein : Sammlung von Gemmen oder Gamden 
(f. d. A,), oder der Abdrüde davon, Er die Dact. von Lippert (Prof. 
zu Dresden, geb. 1702, geft. 1784), eine Sammlung gefbnittener Steine der 
Alten, aus den vornehmſten Muſſis in Europa, in 2000 Xbdrüden. 

Die Dactylologie, Dartylonomie-(gr.), die Kunft, an 
den * ern zu rechnen, die Singer: Mechenkunſt; dann die Fingerſprache, die 
Kunſt, ſeine Gedanken an den Fingern auszudrücken. 

Der Dactylus (gr.), eigentl. der Finger; dann in ber Dichtkunſt 
ein dreifuibiger Fuß, wovon die erfte Sylbe lang ift, die andern beiden kurz 
find. 4. B. herrlicher, göttlider ıc. 

Dapdalug, ein berühmter Künftler zu Athen, 1354 Jahrh. vor Chr., 
welcher verfhiedene Werkzeuge, die Art, den Bohrer, die Richtwaage ıc. ers 
and. Er gab zuerft den Bildfänlen menfhlihe Gefihter, Arme und Füße, 
aber die Fabel: daß feine Statiten befeelt wären, fähen und gingen: Aus 
Künitlerneid fturzte er feinen Neffen von einer Anhöhe berab und mußte da=! 
ber flüchten nady Greta, wo er das berühmte Labyrinth (f.d. U.) fir den 
Minos erbaute, welcher ihn aber wegen eines Vergeben felbit nebit dem 


. Sobne Jcarus hineinſetzen lieh. Jetzt fertigte Dadalus für fih und in 


nen Sohn künftlihe Flügel, die mit Wachs an dem Körper befeftigt wurden 
and entfloh. Allein fein Sohn, uneingedenk der Warnung feines Vaters, 
der Sonne nicht zu nabe zu fommen, flog zu bob, die Flügel fhmolzen und 
er ftürzte in das Meer. Dom Dädalus nennt fich daher alles Künftliche, 


Meifterbafte — daͤdaliſch. 


Damon (Moth.), ein Schupgeift — ein Mittelmefen zwiſchen bet 
Gottheit und den Menihen. Daher der Dämonarc, der Beherrſcher, 
Fuͤrſt der Geifter — Daemonlacus, Daͤmoniſch, ein (vom einem 
Geiſte) Befeflener, Ei 
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Die Damonolatrie (gr.), die Verehrung höherer Geifter, 


Die Damonologie (gr.), die Lehre von den re und böfen 
Geiſtern — in der Kantiſchen Philofophie: eine vermenſchlichende Voritels 
lungsart von dem hoͤchſten Weſen. 

Dampfer f. Sordine, 


Dag, Dagge, if ein kurzes, feftgedrehtes Tau, womit auf den 
Schiffen die Strafbaren gezuchtiget werden. Daggen laufen heißt dieje⸗ 
nige Schiffsftrafe, wo einer von dem einen Ende bes Schiffsverdecks bis zum 
andern zwiichen dem Sciffsvolte durch (gleihfam Spigruthen) laufen muß, 
das ibn mit Etridenden haut. 


Dahlbord (von dahl, niedrig), die Lehne am Schiffsverdeck. 
erner ni äußerfte der Schiffverkleidung, weldes oben um das Verde 
erumgebt. 


Dalai Lama: fo heißt ‚der tartarifhe DOberpriefter, beſonders 
aber das höchte Neligionshaupt (gleihfam der Papft) des oftindiihen Reichs 
Tibet, welbem man göttlihe Verehrung (die ſich fogar bis auf feinen Schmutz 
und Unrath erſtreckt) bezeigt. 

Dalmatica (neml. vestis, lat.), ein Oberkleid, weldes die Fa« 
tholifhen Diaconen und Subdiaconen über der Alba und Etola tragen. 

Dal Segno (ital.): vom Seihen an, iſt in der Muſik die 
Andentung, daß man eben da zu fpielen wieder anfangen foll, wo das beiger 
ſetzte Zeichen ftebt. 

Damafcener Eifen oder Stahl, eine ganz befondre, auf 
tuͤrkiſche Art zubereitete, Gattung von Stahl und Eifen, zu Damascus 
erfunden, welches überaus fein, hart und doch nicht fprode iſt. Man hat nun 
diefe Art auch in Solingen entdedt. — Baus! ciren beißt: eben auf 
Bene Art Stahl und Eifen zubereiten — auch, daffelbe mit Gold und Silber 
auslegen. 

Damaffirt, nah Damaftart gemacht. ©. d. folg. Art. 

Der Da maſt iſt eigentl. ein feidener Zeug, mit Atlasgrund, und 
mit allerlei artigen Blumenzügen, Ranfen ꝛc. Dann hat man aber auch der: 
gleiben von Wolle, L-nwand ı€. 

Robert Franz Damiens, geb. 1714, ein berüdtigter Meu⸗ 
chelmoͤrder, der 1757 zu Verfailles Ludwig XV, da diefer eben in den Wagen 
vn wollte, mit einem Federmefler unter die Ribbe ſtach. Cr wurde auf 

ag martervollfte hingerichtet, indem die Todesftrafe, mit Pferden zerriffen 
zu werden, auf anderthalb Stunden. dauerte. 

Der Damnificat (v. lat. damnum, der Schaden, Nachtheil), 
der Beihädigte, Bevortbeilte. 

Dammlooper (holl.), Dammläufer, find gewiſſe Fahrzeuge, 
deren ſich die Holländer auf den Gandlen bedienen, um Waaren von einem 
Ort zum andern zu ſchaffen. | 

Damon und Pythias, zwei Sirakufer, berühmt durch die uns, 
erfhütterlibe Freundihaft, die zwifhen ihnen herrſchte. Als Ppthigs 
einit, von Dionvſius zum Tode verurtbeilt, wegen wichtiger abzuthuender 
Gefhäfte in feiner Heimatb, feinen Freund Damon einjtweilen zum Bürs 

en für fi zurüdließ, und diefer nun, da jener am beitinnmten Tage der 
Hinrihtung nicht wieder Fam, hingerichtet werden follte, ger Ppthias, 
der durch dringende Hinderniſſe zuruͤckgehalten worden war, auf den Richt: 
(aß und in des Freundes Arme. Bei dem edelften Wettkampfe, da einer 
fir den andern fterben wollte, wurde Dionys fo gerührt, daß er fie beguas 
inte und bat, ihn ald Dritten in ibren ee las 1er aufzunehmen. 
un treflicher Ballade: die Buͤrgſchaft liegt jener Stoff zum 
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Das Dampf-Dunftbad, ein folhes, wo durch den Dampf heißer 
Arzneimittel, beſond. heißen Waſſers, die Franken Glieder erwärmt werden. 

Die Dampfkugel, Blendkugel, ift eine folche, durch welde 
ein großer Dampf erregt wird, um den Feind zu bienden, oder ihm die 
nett nad einem gewiffen Orte zu benebmen. 

Die Dampfmaſchine, Feuermafdine, eine folhe, welche 
vermittelit der Dämpfe des kochenden Wallers in Vewegung gefegt wird. 
Dan bedient ſich ihrer_beim Bergbau, in Salzgruben,, quch bei Spinnma-⸗ 
ſchinen und in audern Fabriten, wo große Bewegungsfräfte gebraudt wer- 
den, mit fehr großem Nutzen. 

Danae (Mypth.), Tochter des Königs Afrifius, der fie wegen einer 
Beripegeng daß ihn der Sohn derfelben umbringen würde, in. einen Thurm 
perren lieb. Jupiter verwandelte fi in einen goldnen Degen, fblüpfte fo: 

urch dag Dach und Danae gebahr von diefem Beſuch den Perfeus. 

Die Danaiden (Mptb.): fo hießen die 50 Töchter des Danaus, 
welde die bo Söhne ihres Oheims heiratheten und auf Geheiß ihres Vaters 
(weil diefem geweißaget worden, er würde von einem feiner Schwiegeriöhme, 
15 werden) fie in der erjten Nadıt ermordeten. Nur Hpypermme: 


ra madhted eine Ausnahme und ließ ihren Gemabl Lunceug entfliehen. 
ene Mörderinnen wurden num verdammt, in der Hölle ein durchloͤchertes 
ad immerwährend mit Waſſer anzufüllen. Daber die Mebensart: das 
Schickſal der Danaiden haben, fhwere und doc vergebliche Arbei— 
fen verrichten. 
Dandinifiren (fr.), fih albern, lächerlich gebehrden (von Dan: 
din, ein einfaltiger Menſch). | 
Der Danebrogs-Orden iſt ein Orden in Dänemark, 1219 von 
Wa demar IE geniftet, und 1671 von Chriftian V. erneuert, welcher den 
Damen von einer für beilig. gehaltenen Fahne Danebrog (der Dänen 
Dura) genannt, erhalten bat. . 
Danifchmend, eim türkifher Geiftliher, niederen Ranges, ber 
iu einer Dibami oder Mofchee die Dienfte verrichtet. S 
Der Dank hieß der. Preiß, welden in den alten Nitterzeiten der 
Sicger im Turnier, und zwar immer gewöbnlid von einer Dame, erhielt. 
Dante Wligbieri, geb. 1265, ein durch fein epifhes Gedicht: 1a 
divinacomedia (diegöttl. Somddie) fehr berühmter ital. Dichter aus einer 
der vornehmften Familien zu Florenz, ging Anfangs in ein Klofter, zeichnete 
(ih aber nachher (1289 u. 90) als Krieger eben fo wie als Staatsmanu 
(1300) aus, mo er einer der Priori von Florenz war. Doc eben dadurd 
wurde er in die Streitigkeiten der Guelfen und Gibellinen verwidelt und da 
er nachher zu den Gibellinen wider den Papit trat, fo wurde er verfolgt, 
geplündert und (1502) gendthigt, nad Verona zu gehen. Er ftarb zu Ra: 
venna 1921, 
Dante (fpan.) Spielmarken von Metall, Elfenbein u. d. gl. 
George Jacques Danton, geb. 1759 einer der eifrigften Beförde: 
ger der franzöfifhen Revolution. Als Mitglied der Municipalität zeigte er 
den entfbicdenften Haß gegen den Hof; nah dem 10, Auguft trug er, als 
uſtizminiſter zu den empörenden Eeptemberfcenen bei nnd verband fih aufs 
unigfie mit Nobespierre und Marat. Alsim Sept. 1792 ganz Paris 
vor der Ankunft der Preußen zitterte, nnd Alle den Muth verlohren hatten, 
zeigte nur Er Unerfhütterfichfeit und Energie und traf die nöthigen Vertbei: 
digungsmagregeln. Als Commiſſar in den Niederlanden anfferordentlich bes 
reicert, konnte er doch zufegt und nady feiner Ruͤckkehr nad Paris, feinem 
Schickſal nicht entgehen: erwurde von demverfhlagenen Robespierre, der 
ihn laͤngſt als seinen gefährlißen Nebenbuhler gefürchtet hatte, geitärgt, 
Im März 179% arretirt, wurde er bald vom Mevolutionsgericht, ald an: 
geblicher Mitſchuldiger einer Verſchwoͤrung zu Wiederberftellung der Mot 
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narchie verurtheilt: er. farb, ſtolz und uneefhroden, ben 5. April unter 
der Guillotine. 


Der Herzog von Danzig f. Lefebvre, 


"Danzig Or (ein Timpf), eine in Danzig geprägte Silbermünze, 
18 Groſchen geltend. | ’ 


Daphne (Moth.), eine Tochter des Flußgottes Peneus, welde, 
verfolgt vom Apoll, ihren Vater um Schutz anflehte, und da fie Apollo um: 
armen wollte, in einen Lorbeerbaum verwandelt wurde. Diefer war 
Daher auch dem Apoll heilig. 


Daphnis (Moth.), ein Sohn des Merkur und berühmter Flöten: 
fpieler, Erfinder der Hirtengedichte und Sieilianifhen Gefangweifen. 


Daphniten find eine Gattung Deudriten, worauf die Figu: 
ren wie Lorb. erblätter geſtaltet find. 


Die Dapbnomantie (gr.), die Wahrfagekunft aus einem Lor— 
beeraſte, aus deflen Gefnifter im Feuer man zufünftige- oder verborgene 
Dinge offenbaren will. 

- Das Dardanariat, die Kornwucherei — von einem gewiſſen 
berüchtigten Kornjuden, Dardanarius, der das aufgefaufte Getraide 
bis zur Seit der hoͤchſten Theurung Liegen ließ und dann noch durch falſches 

Maaß die Käufer betrog. Dann heilt überhaupt Da rdanariat jeder 
Betrug beim Verkaufen in Anfehung des Maaßes, Gewichte ıc. 

Darifen, alt griech. Goldmünze, etwa 4 Thlr. und einige Gros 
ſchen am Werth. | 


Darfe f. Dode. 


Der Dafymiter (gr.), ein Werkzeug, um bie Dichte der Luft 
zu meſſen — ein Dichtemeſſer. 


Die Data (lar.), eig. gegebene (Sachen) — Angaben ; ein gegebe: 
ner Stoff. In der Mathematik, Geſchichte ıc. find es Thatfahen, aus 
welden man weiter fließen kann. de 

Die Dataria (lat.), war ein Gerichtshof zu Nom, wo Difpenfa= 
tionen, Gollationen , Annatengefäfte ıc. ausgefertiget, auch alle Fleineren 
——— vergeben wurden. Der Chef deffelben (allemal ein Cardinal) hieß 

atarius. 

Der Dativ (at.), in der Sprachlehre, der dritte Fall (eig. ber Gebe: 
fall) oder -die Biegung des Wortes, welde man auf die Frage: wem? fept 
3. B. dem Freunde geben; dem Manne darreichen ıc. 


‚Leop. Joſ. Maria, Reichsgraf von Daun, einer der ver: 
dienteften Deftreihifhen Generale des vorigen Jahrhunderts, geb. 1705. 
Zuerſt als Generalmajor in dem KTürkenkriege (1757 — 59) ſich aus: 
eher trug er im Deftr. Erbfolgekrieg Ir Baverns Eroberung und zur 

ertreibung der Branzofen über den Rhein fehr viel bei. Im J. 1757 ward 
et Generalfeldmarſchau, lieferte dem Köni von Preußen die berühmte Schlacht 
bei Eollin (1757), wodurch Böhmen und die anzen oͤſtr. Staaten gerettet 
wurden. Der Ueberfall Friedrichs IL. bei Hochtirchen (1758), die Gefan: 
gennehmung von 12000 Preußen (1759), die Schlacht bei Torgau (1760), wo 
er verwundet wurde, erwarben ihm hohen Ruhm; feine heftigſten Feinde 
gaben ihm das Lob eines der gröften Kelten, und ſelbſt Friedrich der Ein: 

‚ zige fuͤrchtete ihn. Er ftarb 1766 zu Wien. 
Daunen f. Dunen. 


Der Daupbin Chpr. Dofeng ): fo wurde ehedem jederzeit ber 
Kronprinz der Könige von Fraukreich genaunt. . . | 
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Jac. Ludw. David, ein 'betühmter franz. Maler, geb. zu Paris 
«756. Er ging fruy nah Nom und widmete fid vorzüglich dem Heroiſchen 
in der Hitorienmalerei. Eins feiner berühmteften Stude, der Schwur 
ber Horatier, erregte für ibn aufferordentlihe Bewunderung. Zur Zeit 
der franz. Nevolution war er ein warmer Beforderer derfelben, und von feis 
nem Feucteifer bingeriflen, gab er die meifien Ideen zu den zahlreichen 
Monumenten und republit. Seien jener Zeit. Er ward Deputirter beim 
Nationalconvent und (1795) Mitglied des Sicherheitsausſchußes. Nad dem 
— Robespierres (von dem er ein treuer Anhänger war) kam er mehreres 
mal in Gefahr; doch mogten ihn feine artiftifhen Verdienfte noch retten. 

u der Koige erhob fi fein Ruhm wieder und 1804 ward er eriter Maler 

es Kaifers, als welcher er befonders 1805 die Kaifertrönung Nas 
Ar darſtellen mußte. — Gegewärtig ift er Mitglied der Ehren: 
legion und Ritter. Ä . 

Die Davids-Harfe ſ. Harfe, 

Davouft, Herzog von Auerftädt, Reichsmarſchall ic. geb. zu Ravieres, 
in Burgund, ſtudirte mit Napoleon Bonaparte zugleih im Golles 

ium zu ®rienne, an deffen Seite er ſich Öfterd auszeichnete, befonders auch 
n der Schlacht bei Abukir in Egypten, dann, nach Frankreich zurüdgekehrt, 
Divifionsgeneral und 1804 Reichsmarſchall warb. Im gelbjuge von 1805 
that er fi _befonders in der Schlacht von Aufterlig, und 1306 in der merfs 
würdigen Schlaht bei Jena, außerordentlih hervor; und da er nachher 
bei Auerftädt die faft ganz getrennte Schlacht gewann, fo ernannte ihn Nar 
poleou nad dem Frieden von Tilfit zum Herzog von Auerftädbt, 


Deballiren (fr.), Waaren auspaden. 


a la Debandade (fr.), in der größten Unordnung — braucht 
man von der gänzlihen Zerfireuung eines Corps, einer Armee ıc. 


Debankiren (fr.), Die Bank fprengen (im Hazardipiel). 


Debarkfiren, Debargquiren (fr.), aus dem Schiffe ans Land. 
ſteigen; dann einSchiff ausladen; ans Land fegen. ; 


Debaraffiren (fr.), eig. auswirren, loswideln; dann befreien, 
entledigen; vndlih, entwideln, berausarbeiten. 


Die Debatte (fr.), eig. der Wortwechfel, muͤndlicher Streit; dann 
eine Streitrede bei Berathſchlagungen z. B. im engl. Parlamente;. daher 
auch die Beratbfhlagungen felbft. — Debattiren, ftreiten, Wortwechfel 
führen; etwas erörtern, durchfechten. Bei den Kaufleuten: eine Rech— 
nung debattiren, diefelbe unterfuhen und Streit darüber erheben. 

Die Debauche, fr. (Debofhe) die Ausfhweifung, das unordente 
liche Leben; Schwelgerei. Daher debauchiren (deboſchiren), fhwärmen, 
ausfhweifen; dann aber au, verführen (3. B. ein Mädchen); abwendig 
maden (3. B. Jemand, der in eines Andern Dienjten fteht); einen Solda— 
ten, ihn zur Defertion verleiten. 

Deber (lat. eig. er ſoll) beift bei den Kaufleuten: was ihnen ein 
Andrer ſchuldig ift. (f. übr. Credit) J— 

Debit, fr. (Debih) der gute Abgang oder Vertrieb der Waaren. 
Daher dDebitiren, abiegen, Waaren verkaufen; dann als Schuld anf.hrei: 
= antehnen. Der Debitant, der Waaren abſetzt — Händler im 

einen. ‚ 

Deblofiren (fr.), in der’ Kriegsſprache, die Sperrung eines Orts 
(auc eines Hafens) aufheben. | | 
« Debordiren (fr.), austreten, fi ergießen ; dann ausſchweifen. 
Daher ein debordirter, ein.ausfchweifender Menſch. 
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Debourfiren (fr.); auszablen, vorſchießen. 
Debourfement:(mang), Auslage, Vorſchuß. \ 

Debrouilfiren, fr, (Debruljihren) etwas verwirrtes wieder in 
Ordnung dringen. u j | 

Debut, fr. (Dewih) der Anfang, der erfte Auftritt. 3. B. beim 
Schauſpieler die erſte Rolle, in welder er auftritt. 

Debütiren, zum erftenmale auftreten, fih zum erjtenmale hören 
laffen — beginnen. | | 

Die Decäde (lat.), ein Zehend oder 10 Stüde. In der neuen 
franz. Zeitrechnung (die aber wieder abgeſchaft ii) war es ein Zeitraum vom “ 
10 Tagen, und jeder Monat beftand aus 3 Deraden. Der Decädi war 
allemal det Behente, der Ruhe: Tag. — Decadrier (fpr. :driöh), 
ber Galender. 

Decadence, fr. (Decadangß) die Abnahme, der Verfall, 
 Dercägon (gr.), eine Figur mit 10 Eden und Winkeln, _ 
Decagramme, ein Gewiht von 10 Grammen (ſ. d. A.) 23 
Quent. 

Decalitre (eliter) ein Maaß von 10 Litre (f. d. A.): hingegen 

Decilitre, der 10. Theil des Litre; etwa & Schoppen. 

Der Decälögus (gr.), die gehen Gebote (Mofis). 

Derämeron f. Boccaz. j 

Decametre, fr. (-ter) ein Maaß von 10 Metres (ſ. d. A.), se 


Parıfer Fuß, 9 Zoll 63 Linie haltend und die Stelle der ehemaligen Ruthe, 
vertretend. . 


Decampiren (fr.), das Lager abbrechen, aufbreden. Decam⸗ 
pement (many), der Aufbrudy, das Abbrechen eines Lagers. 

Der Decän (Deyant), derdberfte in-einem Collegio, in einem 
geiſtl. Stifte ic. So bat jede Gmmer auf einer Univerfität einen Decan 


eldyer den Vorſitz bei den Zuſammenkuͤnften, bei Disputationen ıc. au 

e-Stegel und Urkunden der ‘sacultät in Verwahrung hat. Die Würde, 
welche Decanat beift, wechfelt unter den Mitgliedern der Facultät. 

Die Decanei (Dechanei), 1) die Güter und Gebäude zum Ins 
terbalt eines Dechants; 2) der Kirhiprengel deffelben; 3) auch feine 


Wohnung. 


Decare (gr.), ein Maaß von zehen Aren in Frankreich, ungefähr 
20 Quadratruthen. | 
Decem f. Zehend. | 
Decemvir (lat.), ein Zehnhert, einer vongehen, die ein Collegium 
ausmachen % B. auf der Univerfitdt Leipzig Lu Vorſteher des Paul: 
u 


Iiner:Collegiums fo). Das Decempvirat ift num dieſes Collegium der 
Zehenmänner, oder aud) die Würde, das Amt eines Decempirs. 


Das Decendium (lat), ein Zeitraum von 10 Tagen, eine zehn⸗ 
tägige Frift: hingegen | 

Das Decennium (lat.), ein Zeitraum von 10 Jahren, 

Decent (lat.), anftändig, ſchiclich, geziemend. 

Die Decenz (lat.), die Wolanftändigkeit, Sittlichkeit. 


Die Dechanei ſ. Desanek, 


i 
f J 
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Der Dechant ſ. Decan. 


Dechargiren, fr. (Defharfhiren) entladen, abladen (4. B. ein 
Schiff), entledigen ; losfprehen (z. B. von einer Schuld), zu Gute ſchreiben; 
abfeuern, eine Salve geben. | 

Das Dechent, der Decher, eine Zahl von Zehen: wird befon: 
ders beim Handel mit Hauten oder Fellen gebraucht. 

Debiffriren, fr. (:fhiffe.) entziffern, enträthfeln: daher die 
Defhiffrirkunft, die Kunft, eine geheime mit willführlich verabredeten 
Zeichen (Ehiffern) geſchriebene Schrift zu entraͤthſeln. 

Die Deciare, der zehente Theil eines Are (f. d. A.) 


Decidiren (lat.), entfheiden — fi Decidiren, ſich beſtimmen. 
3.2. ich bin decidirt, d.h. ic bin entfhloffen. Decidirend, entiheidend, 
abſprechend. DieDecifton, ein Ausſpruch — auch geſetzliche Entſcheidung. 
(So z. B. in Sachſen, die Deciftonen zweifelhafter Rechtsfaͤlle v. 1661 und 
die neuen] Deciſ. v. 1746). — Deciſiv, entſcheidend (z. B. ein votum 
. decisivum, eine Stimme, bie bei einer Wahl den Ausıchlag giebt). Ein 
Decifiv:Befebl, ein folder, welder eine ftrittige Rechtsfrage entſchei— 

et — Decisum, ein rihterliher Beſcheid und zwar gewoͤnlich; eine von 
em Richter felbft, vor welhem eine Rechtsſache anhängig iſt, in diefer -ab: 
gefaßte Entfheidung. 

Derigramme (fr.), ein Behendtheil des Gramme (f. d. 4.) 
beinahe 2 Graͤn fchwer. “ 

Decilitre f. Decalitre, 


Decimal (lat.), was aus Zehenteln befteht. Daher bie Deci: 
mal:Rehnung, die Rechnung durch lauter zebentheilige Brüche, ai 

Die Derimation, Entrihtung, auch Einſammlung des Zehen: 
I . (f. d. A.); dann aud die Lofung um den ıoten Mann, Aushebung defs 
elben. 

Die Decime (Defime), franz. Münze, der Zehenttheil eines 
Stanten (f. d. 9.) oder 2 Sould nad) alter Münze. 


Decimetre, ft. (Deßimeter), der ıote Theil eines Metre 
(f. d. 9.) etism 444 Linien — dient fiatt_ des halben Fußes, fo wie das 
doppelte Decim, Einen Fuß ausmacht. 


Decimiren, den Sehenten (ſ. d. U.) erheben; beim Militair : die 
Eoldaten eines Regiments (das z. B. revoltirt hat) lofen und den ıoten 
Mann binrichten laffen. 


Decifion, Decifiv, Derifum ac ſ. Decidiren. 


Publius Decius, ein durch feinen Heldenmuth berühmter Nö: 
mer, welder (540 vor Chr.) ald Conful mit Manlius Torquams ſich in einer 
Schlacht gegen die Lateiner dem Tode weihte, indem er vollitändig bewafnet 
fi in das Setümmel der Schlacht ftürzte und den Tod fand. 


Die Declamation Clat.), die Kunft eines vollkommenen, ſinnlich 
vernünftigen mündlichen Ausdrufs vorgezeichneter Ideen und Empfindun= 
en. Wollaut und Anftand, richtige Accente, geborige Abwechfelungen des 
Long, hauptiächlic aber genaue Beruͤckſichtigung des dem Charakter deö vor— 
zutragenden Stüds eigenthumlichen Ausdrucks find unerläßlihe Foderungen, 
welde an einen Declamator (der etwas auf obige Art vortragt) gemacht 
werden. — Declamiren: richtig, kunſtgemaͤs, ſchoͤn leſen oder vortras 
gen. Bismweilen braucht man auch das Wort, wenn einer mit übermäßigem 
nunöthigen Wortaufivand und mit hober Gebehrdung über einen Gegenitand 
fpridht, oder über etwas eifert 10. — Das Declamatorium, ein öffent: 


A 
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bier Act, wo Jemand feine Gefhidlihfeit als Declamator befonderd 
artbuf. 


Die Declaration (tat. v. Declariren, erklären), die Grflä: 


zung, Bekanntmachung (3. B. eine Kriegsdeclaration 20.) Bei den Kauf: 
"Ienten b;ift es befonders das Verzeihnis des ganzen Vermoögenszuſtandes 


"eines in Schulden geratbenen Kaufmanns, das er feinen Glaͤubigern vorlegt. 

Declinabef (lat.), was fih beugen, umbeugen — in ber Eudung 
verandern laͤſt. 

Die Declination (lat.), die Abbeugung, die Abweichung vom Ziele 

(3. 3. der Magnernadel, wenn fie nicht grade nach dem Nordpol zeigt, fon« 

dern auf die eine oder andere Eeite abweicht). In der Aftronomie, der 

Abftand der Geftirne von dem Aequator. In der Grammatik, die Bie— 


gung, Veränderung der Endjilbe eines Nennwortes. — Der Declinator, 


ein aftron. Inſtrument, wodurd jene Abweihungen der Geſtirne angeden: 
tet werden. 


Das Declinatorium (lat.), der Abweihungscompaß, auf wel: 
chem man die Abweidung der Magnetnadel bemerken kann. 


Das Decoct (lat.), in der Medicin, ein abgekochter Kräutertranf, 
Decolliren (lat.), enthaupten, koͤpſen. 
Decomponiren Clat.), aus einander nehmen; aus dem gewöhn: 


lichen Sleife, in Unordnung bringen; — (3. B. in der Scheidekunſt: 


einen Korper in feine Boͤſtandtheile auflöſen) Decompösitum, ein 

weile zuſammengeſetztes Wort, 3. B. Ober: Hof: Richter; DOber- Forit: 
teliter Ic, 
Deconcertiren, aus dem Takte bringen, irte machen, verwir: 

‚ren. — Einen in feinem Vorhaben ftören. 

—Decontenanciren (fr. =nangf.), aus der Faſſung bringen, irre 
machen. 

Der Decorateur, fr. (tohr — von Decoriren, verzieren, auf- 
putzen) heilt ein Künftfer, w.Icher allerl.i Verzierungen zu gewiflen feierli- 
chen Gelegenheiten eifinder, anordnet, oder ſelbſt anbringt. 

.. Die Decoration (lat,), die Verzierung, Auszierung irgend eines 
Gegenjtandes, um ihm eine ihönere Form, oder ein gefälligeres Anfehen zu 
geben. Auf dem Theater heipen Decorationen die Malereien (auf den 

intergrunde fowol als auf den Coulißen), durch welche der Ort der Hand: 
lung vergegenmwärtiget wird (5. B. ein Saal, Tempel, Garten ıc.) 


Der Decort, der Abzug, die Abfurzung einer Rechnung. — De: 
eortiren — oder ridtiger, Decurtiren (a. d. Lat.), obgleich jenes, de— 
eortiren, oder auch decourtiren, gewöhnlicher ift — abziehen von einer 
Rechnung, verkurzen, 

Das Decdrum (lat.), die Wolanftändigkeit, der dufere Anſtand. 


Decouvriren (fr.), entdeden; fih desonvriren, fih Jemand 
entdeden, anvertrauen; zu erkennen geben. 


Decreditiren, Jemand um den Credit, um das Zutrauen bei - 
andern bringen, 


Das Decremens (lat.), die Abnahme, Verminderung; der 
Verjals 


Decrescendo, ital. (defrefhendo ), abnehmend: ein Kunft: 


ausoru in der Muſik, wenn der Ton immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wird 
(vgl. Crescondeo), 
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Das Decrer (lat.), der Beſchluß; die obrigkeitliche Werorbnung ; 
dann au ein Beſcheid, ein Rechtsſpruch. | 
» Die Decretalen heiten die gefammten Verordnungen ber roͤm. 
Paͤpſte: fie machen den aten Theildes Canoniſchen Rechts (ſ. d. A.) aus. 
Decretiſten, die oͤffentlichen Lehrer des paͤpſtlichen oder kirchl. 
Rechts: im Gegenſatze von. den Legiſten, wie die Lehrer des weltlichen 
Rechts hießen. | 
Decretorius annus f. Annusdecret. 
Die Decurie, eine Zahl oder Abtheilung von Zeden; Zehenb, 
Decurtiren f. Decort. 


Dedigniren (lat.), berabwürdigen, verfhmähen; es unter fels 
ner Wurde halten. Die Dedignatien, Verſchmaͤhung, Verachtung, 


Herabwurdigung. 
Dediren (v. d. lat. dedit), die Poſt im Schulbbuche austhun, 


ausſtreichen, oder das dedit (hat gegeben, bezahle) hinzuſetzen. 


Deduciren Clat.), ableiten, herleiten von etwas — barthun. Das 
ber die Deduction, eine rehtlihe Ausführung, worin das Recht im 
einer Streitſache dargethan wird. 

Deductis deducendis (lat.): nad Abzug beffen, was noch 
— iſt — wird bei Rechnungen gebraucht, wo Gegenrechnungen ſtatt 
finden. 

De facto (lat.), ſogleich, durch die That — eigenmaͤchtig, ohne 
weitere Umſtaͤnde. Es wird dem de jure entgegengeſetzt, was rechtlich, 
durch rechtliche Ausführung geſchieht. 
| Defect Clat,), mangelhaft; dann auch der Fehler oder die Lüde 
felbit. Defectiren, an einer Rechnung die Fehler aufſuchen. 

Die Defenfion —* die Vertheidigung. Defenſionslinie, 
In der Fortifilationskunſt, eine grade Linie bei Verſchanzungen oder Feſtun— 
gen, nah welcher das Geſchuͤß bei der Vertheidigung gerichtet werben 
muß. — Die Defenfionsfhrift, die Schugicrift, welhe von einem 
Advocat er enfor) für einen Angefhuldigten, vor Einholung rechtlihen 
Erkenntniffes, geführt und eingereicht wird. . 

Defenfiv (lat.), Vertheidigungsweife. Daher Defenfiv: Al» 
lianz f. Allianz — Defenfiv: Krieg, welcher blos Vertheidigungs— 
weife, um ſich zu fügen und zu behaupten, geführt wird: im Gegenſatz 
von Dffenfiv: Krieg, wo man den angreifenden Theil macht und zu 
erobern ſucht. 

Defensor fidei — Beſchuͤtzer des Glaubens: ein Titel, 
welchen die Könige von Großbritannien führen und. welchen Papſt Leo X. 
ee Bam Achten ertheilte, weil diefer wider Luther eine Schrift (1522) 

erausgab, 


Deferiren (lat.), antragen, zufchieben (3. B. einen Eid); dann 
auch willfabren, ar z. B. einem Geſuche deferiren (von Seiten des 
Richters), daſſelbe bewilligen, 

Oefreit (lat. es fehlt), das Fehlende — was bei der Einnahme 
fehlt, um mit der Ausgabe glei zu jtehen. | 

Defiiren (fr.), ı) mistrauen; 2) einen herausfodern. Defi, 
dine Ausfoderung. 

Das Defile (fr.), ein enger Pah, Hohlweg. Defiliren, dur 
einen Hohlweg hinter einander marſchiren. 
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Die Definition (lat.), Begriffsbeſtimmung; nähere Bezeichnung. 

Ben: — Bellen ——— End⸗ 
urtheil, durch welches der Rechtsſtreit endlich ganz entſchieden wird. — De 
finitiv :$riede, völliger, gänzlich abgridloffener Friebe. ü 

Definitor, der Eonfulent eines Ordensgenerals oder anderer 
Dbern eines Klofterd — an manden Orten auch, der Sonfiftorialrath. 

Deform, ungeftaltet, Haplih. Die Deformitaͤt, Misgeftalt, 
Häplichfeit. 5 

Defraudiren (lat), Betrug, Unterihleif machen, befonders in 
Ruͤckſicht der Zölle, öffentl. Kaflen ıc. Daher Defraudant, ein folder, 
der durch Unterſchleif der Abgaben-oder dur Einbringung verbotener Waa⸗ 
ren (Defraudation) die Obrigkeit beträgt — ein Schleichhaͤndler. 

Defrapiren Cfr.), einen Koft: und Zehrungsfrei halten; für 
einen bezahlen. _ 

Der Defterdar f. Tefterbar. 

Degagiren, fr. (=fciren), befreien, entledigen. Daher Degas 
geant (=fhaut), degagirt, ungezwungen, frei. | 
Die Degeneration Clat.), die Yusartung; von degeneri⸗ 

ten, aus der Art fchlagen. I 

Degout, fr. (Deguh), Abneigung, Widerwile — Degontant, 
was Widerwillen, Ekel erregt — etelbaft. 

Degradiren (lat.), um einen Grad herabfegen — entwürbdigen, 
Die Degradation, die Strafe einer folhen Herabfegung 3. B. bei dem 
Soldaten, wenn ein DOberofflcier zum Subalternoöfficier, ein Unterofficier 
zum Gemeinen — oder wohl gar einem -Oberofficier der Degen 
zerbrochen und vor die Füße geworfen wird. 

De gustibus etc. ſ. unter G. | 


Die Debortation (lat.) , Abmahnung. Dehortatorium, 
ein Abmahnungsfcreiben. | 

Der Deichgraf, der Auffeher über das Deichwefen eines Landes ; 
von Deihen, welches hohe Daͤmme von Stein und Erde find, um das 
einbrehende See: oder Flußwaſſer abzuhalten, 

Das Deichfelrecht, die Befugnis, die Deichfel des Wagens in 
bed Nachbars Scheune, Garten oder Hof zu fteden. 

Die Deificartion (lat.), die Vergötterung: von Deificiven, 
vergöttern. - 


Deinfen wird in der Seeſprache von einem Schiffe gefagt, das 
ſich, weil es in der Seefchlacht zu fehr zugerichtet worden, zuruͤckziehen muß. 


DE 44 be (Moth.), Tochter des Glaucus, nachher unter dem 
Namen der Eumdifhen Sibylle (ſ. Sibylle) befannt, wurde vom Apoll 
geliebt, dem fie aber kein Gehör gab- — hatte er ihr eine Lebensdauer 
‚von fo viel Jahren verliehen, als fie Sandkörner in ihrer Hand hielt; und 
als fie Aeneas fab, hatte fie ſchon 700 Jahre gelebt. Sie hielt ſich in einer 
Höle bei Cumaͤ auf, wo fie wahriagte, 

Deismus (lat.), der: Glaube an das Dafein einer Gottheit, aber 
blos aus Vernunftgründen, nicht zu Folge einer Offenbarung -— der Deitt, 
derjenige, welcher einem folhen Glauben zugerhan it — auch ein Bermunft- 
gläubiger. 

Dejanira f. Herkules. 

L heil. ? 
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Das Dejeung, ft. —— dejeuniren, 
Ki gegen Ri ej. dansant (D, dangſang), ein Fruͤhſtück, wobei, zugleich 
getanzt wird. EA — — — 
“De jure (at.), dein Rechte nah, von Rechtswegen (f..de facto). 
.., Die Delation- (lat), Angebung, heimlihe Unklage. Delator, 
"Yngeber, geheimer Ankläger ; delatoraſch, angeberiih — verrätheriic: ” 
, Del.credfre ga: auf Tren and. Glauben. Diek eredere 
ftehen, bürgicaftli für die Zahlung — für allen Schaden ftchen.. — 
a; Der Deleg at Clat.) ein Abgeordneten.) dem. eine Verrichtung 
aufgetragen ift, ee ee ee a © 
, Die Delegation (lat.), 1) bie Abfendung; der Ausſchuß, um 
etwas zu unterfuhen; =) die Anweifung ‚die ein Schuldner feinem Gläubi- 
‚ger an einen Dritten, zur Zahlung feiner Schuld, giebt. . + 
Delia, Beiname der Diana (.Delod. P 
Delineavit (lat. v. delineare, entwerfen, jeihuen): bat’ 8 ge: 
eichnet — I auf Kupferftihen gewöhnlich (oft auch bios; del.) beiden 
amen des Künftlers, der die Zeichnung gemacht hat. no. 
» Deliriren (fat.), irre reden, wahnfinnig fein; von Delirium, 
der Wahnſinn, Wahnwitz. | — * 
— 8 Beiname des Apollo, von feinem Vaterlande 
De hos, im ägeifhen Meere gelegen, wo feine von der Juno verfolgte 
tter, Zatona, ihn und feine Scweiter Dilana, gebahr. Beide wurden 
diefer Injel vorzüglich verehrt, und der Tempel fo wie dad Orakel des 
poll waren bier merkwürdig. J 


Delogiren, fr. (⸗ſchiren) einen aus ſeinem Platze vertreiben; 
Sn milit. Sinne, den Feind aus feiner Stellung vertreiben, | 
De Ipbi ‚ eine ehedem fehr berühmte griech. Stadt in Phocis (jekt 
unter dem Namen Kaftri, den Türken unterthan), wo befonders das Welt⸗ 
Berühmte Orakel des Apollo in einem Tempel fih befand, deffen Price; 


* 


fterin Pothia, auf einem goldnen Dreifuß fißend, Antworten ertbeilte, 


Der Delphin (wie befannt ein großer Seefifg) it in der Aftron. 
ein Sternbild von 10 Sternen, nicht weit vom Adler. Nad) der Dipth. iſt 
dies der Delphin, welder die Amphitrite auskundſchaftete und dem 
Neptun zuführte, welcher zum Dante ihn dafür unter die Sterne ſetzte. — 


Noch heißen auch 


De lp hi ne die Handhaben oder Zapfen an den Artilerieftiden, woran 
fie gefaßt und gehoben werben. | 


„ Der Demagog (gr.), einer, ber ſich zum Anführer des Volks 
aufwitft, un es nad feinen Abfihten zu leiten. — | 
emantelirten, in der Militairſprache: bie Ringmauern einer 
Etadt niederreipen. | | | 
Die. Demarcationslinie (lat.), eig. jede Linie, die zu Fe: 
fegung der Grenzen gezogen. wird: dann bejond, die 1795 zwifchen der franz. 
Mepublif und dem Koͤnig von Preußen fejtgefegte Neutraͤlitaͤtslinie, wodurd) 
der Kriegsihauplag vor nordl. Deutfchland gänzlich entfernt wurde, 
.. Demarkdhen, ft. (Demarſchen), Vorſchritte, Maapregeln, be: 
fonders auch in der Staatskunſt. 4 


Demasquiren (fr.), die Masque abziehen — entlarven, i 


Demat, Diemat, ein Feldmaaß, befonders in den Marfhlän: 
dern, welches hauptſaͤchlich bei Wieſen gebraucht wird. 


22 
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—Dementi, fr. (Demangtih), Zeihung einer Lüge. Einem ein 
Dewmenti geben, jemand Schuld. geben, daß er gelogen habe; fich ein 
Dementi geben, eine Bloͤße geben ;’etwas fagen, wodurd man ſich felbit und 
feinen Handlungen widerfpricht. : : | 

„Demeſchin heißen bei den Türken Säbel, welhe aus einem bes 
eg ſchwarzen Stahl gemacht werden, defien Zubereitung man noch nicht 
recht kennt. RE 

DemiterfiCered. 

Demi (fr.),. halb — meiftens in Zufammenfegungen: 5. B. Demi: 
florenee — Demidiãmẽ ter (Halbmeſſer) 1. | 
Demi— Baſtion (fi), in der Fortific. K. ein halbes Bollwerk, 
das nur Eine Face und Eine Flanke hat. 

Demiurg (gr), Dein Voltsführer, wie Demagog; 2) ein 
Werkmeifter, ein Künftler,, der feine Werke öffentlich ausitellt. 

Demobilifiren, ein Ktiegsheer unbeweglich mahen, d.h. es 
auf den Friedenefuß zuruͤckſetzen. (vgl. Moöbilmaden) Ä 
 Demofratie Gr.), eine Staatsverfaſſung, mo das ganze Volk an 
der Regierung Theil nimmt (im Gegenfag v. Arijtofratie): daher 
Demdfrät, der Bürger eines folhen Staates, ein Freibürger — auch 
ein $reibürgerlic Gefinnter, ein Volksfreund. 

Demökrit, ein berühmter griech. Philofovh aus Abdera, geb. 
ungef. 49% vor Chr. der über die Thorheiten der Menichen beftändig zu la: 
hen pjlegte (ein Gegenftüd zum Heraklit), wozu er vielleicht grade lin 
—2 Ki. d. A.) die meifte Gelegenheit hatte. Er wurde beinahe 100 

ahr alt. | 

Demdliren ( lat.) niederreißen, zerftören: wird mehrentheils 
von Feftungen gefagt, weldhe geichleift werden, Die Demolition, das 
Abbredyen, die Schleifung. | 

Demonetifiren, entmünzen, oder Münzen verrufen, Außer 
Umlauf ſetzen. 

Die Demonftration (lat.), eig. ein gründlicher Beweis; dann 

in der Kriegsiprabe, eine Angriffsmiene d. h. eine ſcheinbare Bewegung 
gen einen Ort, um den Gegner irre zu machen, und den wahren Plan da: 
ur zu verbergen. — Demonstratio ad oculos ſ. unter Ad. 

Demonjtrativifch, beweifend. Demonftrarivifdhe Lehr: 
art, wenn man Erflätungen und Grundfäge vorausfhidt und dann zum 
Beweife der Lehrſaͤtze fortfchreitet. 

Demontiren (eig. der Montur beranben) die Kanonen, fie durch 
erbrehung der Laffetten, Räder ıc. unbrauchbar machen; aud, das Ge: 

üß aus einer —— herausnehmen; — einen Reiter demontiren, ihn 
vom Pferde abſetzen ꝛc. 


‚-De mortuis nil nisi bene (lat, Sprichwort): Bon Todten 
muß man nichts als Gutes reden. 


Demöſthenes, geb. 3gı vor Ehr., diefer berühmte griech. Red— 
ner zu Athen hatte im Anfange Erin Glück, ja er wurde bei feinen Reden 
ausgezifcht. Allein es lag dies mehr in feinem Vortrage und auf Zureden 
feiner Fteunde wandte er un alles abglige an, verſchloß ſich lange Zeit, 
er nahm Kiefeliteine in den Mund, jtellte fi bald vor den Spiegel ıc. bie 
es ihm endlich gelang und der Erfolg außerordentlih war. Seine jtärkite 
Du amfeit zeigte er als er die Freiheit Griechenlands gegen. den Kouig 
Philipp versheidigte: dieſer ſelbſt geſtand, daß ihm Demeidenes Bered⸗ 
2 
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famteit mehr, als alle athen. Truppen und’ Flotten geſchadet habe. Held 
var er nicht: dies bewies er durd feine Flucht im der Schlacht bei Charouea 
und als nach Aleranders Tode-Untipater auf Athen lorging , flüchtete De: 
mojthenes in einen Tempel, mo man ihn todt fand, wahriheinli an genom- 
. menem Gifte. Er ftarb im 62. Jahre. Seine außerordentlibe Berediamfeit 
it bie jegt Sprihwort geblieben ; denn Demoithenifhe Beredſam— 
- Feit bezeichnet alles Hinreißende des Vortrags. ae: e 

Denär (lat.), eine alte röm. Münze, ungef. ı Or. am Werth. - 
Huch wird ein ſchleſiſcher Drever, nicht minder_ein ſchleſ. Zweibeller ewicht 
damit bezeichnet. Franzoͤſ. iſt Denier Denidh) oder im Ital. De- 
naro, eine Heine Fupferne Seidemünge , ungefähr ı Heller werth. 

Dendriten (gr. — Naturs.) eine Gattung Steine, worauf Di 
Natur Figuren, wie Bäume, Gebüfge ir. gebilder hat. 

Der Dendtometer (er), ein Baummeſſer, d. h. ein Werkzeug 
um die Höhe und Die der Baume zu meſſen. 

Dene, ein Gewicht (fo ſchwer wie ein Aß beim Geldgewicht), womit 
die Seide gewogen und wornach die Feinheit derfelben beurtbeilt wırd. 

Denga, Denuſchka, eine rußifhe Fupferne Münzforte, noch 
nicht 3 Pfennige an Werth. | — 

Denier, ſ. zuvor Denat, 

Mihael Denis, geb. zu Schärding 1729. Dieſer ehrwürdige 
Barde, berühmt durch feine mettiſche — der Geſaͤnge Dffians, 
traut 1747 in den ran we ich ale Lehrer der Jugend ſehr 
aus, kam ald Prof. an das Thereſianum zu Wien und ward 1791 eriter Cu⸗ 
os der faiferl. Bibliothek, in welchem Poften er 1800 ſtarb. Als Dieter 

wohl, wie als Aterator und Bibliograph hat er fich ausgezeichnet. 

Der Denkzettel (au Gebentzettel): in manden Gerichten 
die Schrift oder der Zettel, worauf den Partheien der angefegte Termin 
befannt gemacht wird. Außerdem {ft es auch bei den Juden ein Zettel, 
worauf die 10 Gebote gerieben find (Phylacterium), 

. Die Denomination (lat.), die Ernennung zu einer Stelle, 
welche demienigen vorgelegt wird, der alsdann das Recht hat, zu wählen. 
u = Denomi — = } r, * ag ee die bei 

:m Bruce unten ftebende und die Theile angebende Zahl, in welhe das 
Ganze zerfällt: 3. B. 57. Hier ift ı2 der —— * = 

Die Denfität (lat. demsitas), die Dichtheit, 

Das Dentägra, bad Zahnreifen; Zahnweh. 

Der Dentift, ein Zahnarzt. _ | 

Die Dentition, das Zahnen ber Kinder. ’ 


Denunciren (lat.), anzeigen, angeben, Denunciant, ein Aullaͤ⸗ 
ger, cin heimlicher Anklaͤger. Die Denunciation, die Anzeige, Rüge, 


Departement, fr. X: mang), eig. Vertheilmg, Abtheilung ; auch 
eine Abionderung verfehiedener Zimmer ze, dann befonders die Austheilung 
ag Geſchaͤfte unter verſchicdene Mitglieder eines Golleginmg; ferner 

r Gefüäftstreis, das Geſchaͤftsfach, in welches eine gewiſſe Angelegenheit 

ehört, 3. B. das Depart. der auswärt. Angelegenheiten; bas Dep. des Po= 
er A —— a? die 5 —. un. — ir Ab⸗ 
3.B. ements, in welche dran de⸗ 

gemwärtig getbeilt wird. 7 IR NONE EEE 


Die Dependenz, Abhängigkeit; von endi RW is 
bängig von Aha fo? BE? — (tat 
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Die Deipefche (fr. depeche), eine Briefſchaft oder Ausfertigung, 
welche Staatsangelegenheiten betrift. r 
"Die Depblegmarion, die Eutiifferung  (geiftiger Fluͤßigkei— 
ten); Entnehming des Phlegma. 4 
D AT, (gr.), einen Körper feiner brennbaren Theile 
berauben. Depblogiftifirte Luft, welde von ihrem brennbaren Weſen 
frei gemacht ift. — Sie heiſt aub Kebensluft: 
Deplorabel (fr.), beweinens“ beflagenswiärbig; von Deplo: 
zieren, beweinen, bedauern, bejammern. 


: Deplopiren (fe), aus einander breiten, entfalten; daber beim 
Militair, die Eolonne deploviren, aus der Golonne aufmarfdiren, 
ſich eatwlceln — dann auch, anwenden, aufbieten (5. ®. feine ganze Be: 
zedfamteit). | 
Deponiren:(lat.), nieberlegen, verwahrlich beilegen. — Das’ De- 
pönens, — user ein ſolches Zeitiwort, welhes zwar der 
Form nah zu ent (Passiris), aber der Bedeutung nach zu den 
thätlichen Zeitwoͤrtern (Activis) gehört. — Der Deponent, ein (Zeugnis) 
Ableger, be als Zeuge feine Ausſage thut. Ay ; a : * 

"Die Deportation (lat.), die Fortführung, Fortſchaffung, war 
ehedem bei den Römern eine ‚Art der Verbannung % eine Verweifäng | 
fremde Länder, gemieiniglih auf eine Juſel. Wie. bekannt, mäßlte hi: 
aut Zeit der franz. Revolut. eben diefe Verbannungen im fremde Länder 

man denn die Verurtheilten nach Savenmeroder Port Marat ſchafte, Sie 
waren am haͤufigſten gegen Ende der Robespierreſchen Regierung. ©; 

Die Depoſito⸗-Bank, eine Leihbank, welche Gapitaliengegem 
ige Zinſen annimmt und wieder ausleiht. Depoſito-Tonto, bie 
oifallen * welche eine ſolche Bank über aufgenomniene und ausgelichene Ca⸗ 


Depoſito⸗Geld heißt bei Kauf. dasjenige, welches fie zu mebz 
exe — 52 iprer Geichäfte gegen Zinien — die daruber aus⸗ 
ſtellten Wechfel nennt man Depoſito-Wecſel. Ä 
Das Depofitum (Iat.), dad Niedergelegte, Verwahrgeld, das 
bei. Jemand zur Aufbewahrung niedergelegt wird: ‚befonders wird es ges 
Braut von gerichtlich niebergelegten Geldern, Worüber. ein Empfangſchein, 
der Depoſitenſchein, ertheilt wird. Das Buch, worin fülde Depoſita 
eingetragen werden, beißt daher Deyofiten- Bud. AıEE 


"Depot, fr. (Depoh), auch fo.vielals Depofistum, In der Mi: 
rſptache beißt Depot die Niederlage von Kriegs: befondsrd Belage— 
iſſen; ferner: Die Depots —— ein Theil der Manns 

r 







welche noch zurüdbleiben und zur uzung beftimme find. Pr os 
viant:Depos,der zuruͤctgebliebene Borrath an Lebensmitteln, welder zur 
Ergänzung befiimmt —* — 
Depreciren (lat;), abbitten; verbitten. Deyrecation Die 
Abbitte — auch Bitte um Abwendung eines Uebels — ingl. eine rhetor. Fi: 
gur, Jemand etwas Gutes oder Boͤſs zu wuͤnſchen. In 
“Das Deputät (lat.), das Angewiefene — was jemand aufer ber 
Beſoldung noch zum Unterhalt angewieien it. 3. B. Deputat: Holz, De 
Jutat⸗ Getraide ıc. 
Deputäti, Deputirte, Abgeordnete; zu Betreibung einer 
Sache, zu Verrichtung eines Geſchäſts abgeſendete. Die Deputation, 
die Abordnung — dann auch bie Abgeordneten ſelbſt. Depntationd- 
. Kage waren font Verfammlungen der Deputirten der Reichsſtande 
nd ber Faiferl, gmmiflarten, um fiber die das ganze Reich angehenden 


\ 
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beiten zu unterſuchen und zu’ Aentſcheiden Der alsdann laefaßte 

rg bie Deputations- Rec ef. 
Deraifonniren nu a amvernünftig, unbeſonnen füber eine Sache 
famaten, urtheilen. Solch n Urtheil? jelbit heißt Deraiſonnement 


Deriſoriſch ——— ſpoͤttiſch. 


Die Derogation —* — von Derosiren, — 
abſchaffen, abſtelen — auch entziehen | n 


Die Deroute (fr.), eis, das. Wöweijeh' von: rechten — die 
Veritrung; dann beireinem Kaufwanue der Verfall, das Zuruͤgtommen in 
feinen Geſchaͤſten. Im: — Siune: die Nerwirrung, die unordentliche 
Flucht nab einer Ni: derlage, Dera weiren „ vom rechten Wege abo 
men; auch, irre leiten, aus der Faſſung bringen. 

Derwenti find bei den Türken Straßenhereiter, welche auf die 

Sicherheit undıdie Erhaltung der Straßen zu ſehen haben. +; 

Derwiſch, Derviish, Derpis neu); beift eigentl, * 
Schwelle, daher auch Demuktyy und fo auch, ein Demuthiger, der zu einem 
der geiftl. Drden im Osman. Reiche gehört." Sie ſind bei den Mahomeda=- 

cn ungef. fo viel wie — — an era 9 Wort u ſie in u 

 Berbadtun fonder allma Ceremöni eng in \ 
ammen, haben aber allenrhalbeft. fe bei Bew Zafelır der Born 2 
kein 3ufritt, Bei den Arabern heißen diefe Mönde Fakits. , -. 


“Defair (pr; Defläb); ‚einerrder berühmteften und edelſten Generale 
in der neueren franz. Kriegsgeſchichte, geb. — * Schon 1793 in Elſaß ſich 
end ichnend, diente er. bald machber unter Dikhegun,chalf nah unter dem 

IP Merean va 1 100, ‚mebrere: * u die —5 — erringen, zeigte 


* 


rvorzuͤgli⸗ A en folgte. -Er er e 
er: Pe I y — "Oele abren 5* 2 fälle, und; bes. 
nabm Ni HH fe A uud Pia dap er, eu dee gerechten 
Su dt zu El Axif 


mit 
—2 Kind En — * “am! a hatte eilte er kaum in Frankreich 
wieder * „in Mac J— nn ng ng 
mr Er erbielt das Spmunandewiber Bienen, fanı : 


(des —— —* ich 50 en bt fei met cc * 


on den luͤgel gef „als eine Kugel auf einmal 
einem Sehen Kr A de aan, m — 58 St ard, ne: 


bin man 6 Gier Kö br ibm e Denkmal und 39 
auf den Siegesplae Fine eeffate © Statue tie tet, h ir M, * 


Desarmiren (fr, y ‚entwafnen; einer dFeſtuns das: Geige * 
men; ein Schiff abtafeln. Er! : bh a) 


Desa ster (gr, franz.) ; der Unftern, * Riga *4 
hl apantage, ft.. (Desamangtabige) —2— s "Schaden, 


Serin 
Renatus —— Chor. Detarte) and. gewöhnlich Earte⸗ 
fing genannt, einer der berübmteften- Denker und Mathema⸗ 


dann unter das Militair n Holland unterm Prinz 
116 jedoch nachher wieder ganz den Bifenicaften un Bei io: 
ophie und "Mathemattf. Er madite anſehnliche Reifen * — I. 
Vorſatze zuruͤck, mit Wegwerfung aller Spiteme, ſich ſelbſt ein Spitem u 
ſchaffen, das denn auch, troß der vielen: Seltfamfeiten, durchgängig den 
Selbſtdenker beurfunder, und ih auch ein a a Same hubıra 
Ruf erhalten hat. Zufekt ließ er fich noch be nach Schweden 


tiler. Anfangs (abinee er, im Sefutetnie, zu N Iece, 0 a abet en 
en 
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nigin Chriftina zu gehen und jüarb- hier zu Stodholm 1650: . Die. Geo: 
metrie, Dioptrit, Mechanik haben ibm anterordeutliche Erweiterungen zu 
verdanfen und er bereitete die großen Erfindungen eines Newton, Leibnitz 
u. a. vor. en Ba — 
Die Defcendenten'fflat.); die Abfömmlinge, d. 5. die naͤchſten 
Verwandten in abfteigender Linie, Kinder, Enkel ıc. im Gegenfaß von‘ 
Rfcendenten (f.d. 4.) Die Defcendenz, die Ablommenfchaft. 
Die Defcenfion (lat.), die Abſteigung; in ‚der Aftron. derje⸗ 
niae Bogen des Aequators, mit welchem ein Zeichen des Zhlerkreifes oder 
ein Stern zu gleicher Zeit unter den Horizont geht. (vgl. Aicenfton) 
Die Defcente, fr. ( Deſſangte), das Herahfteigen; dann eine. 
fandung, ein. feindliber Einfall; ferner auch cin verdeckter Gang bei einer . 
Feſtung, der in den Graben oder zu den Minen führte, — Endlid iſt es 
auch der. Name gewiſſer Abgaben in Frankreich von Weinen, Say. 
Deſennupiren, fer (Desanmijiren) die Laugeweile vertreiben; 
die Zeit verkurzen. (1. Ennupirenn | 26a N + 
"De Def ertion (lat,;v. Deferiren, verlafen), das Verlaffen.. 
Dei dem. Soldaten, wer Kor heiptlich fein Regiment verläßt; dann auch, 
wenn eine Frau beim ;voH ihrem Manue, oder diefer von jener seit: in: 
dem Kalle wird der. Deſertious-Proceß von dem unſchuldigen Theile 
gegen den Vetlaſſenden angeftellt, um dadurch die Scheidung zu bewirken. — ı 
In der Reſhtsſprache heißt es die Berfäumnis an etwas: 3. DB. die Deferg 
tion des Beweifes (einen Beweis deſert werden laſſen), wenn man. lich 
on den Beweife verſaͤumt. | r, 
. na ervirt (vom lat. ſerviren, dienen‘), für.geleifteten Dienſt 
able. . BT, Far. ru. ' 
. Deferviten, Anwalts : Gehühren in einer Prozeßſache. | 
Des habille, fr. ( Desamilljeh), die Nachtkleidung; dann auch 
(befond. bei Damen) das Hauskleid: 3. DB. im Deshabille (in der hauslichen! 
Kleidung) erſcheijen. 6 — —— 
Deshonoriren, entehren, beſchimpfen; v. franz. dechonneur 
Gunoͤhr), die Unehre, Schande. Deshonorabel, entehrend „ſchimpflich. 
Das Desiderium ilat.), „das Verlangen. Pum desiderium, 
ein frommer Wunſch, der nicht fo leicht erfüllt wird. Deſideriren, ver: 
langen — vermißen. — — — | 
Deſigniren (lat.), bezeihnen; dann: einen: zu einem Amte ers 
nennen. Defignatiom, die ——— dann die vorläufige Ernennung 
u einem Amte. Bei den Kaufl, ein (pectfwirteg Waatenverzeihnig, und bez 
önders der Waaren, welde dem Berderben leiht ausgeispt find. Das De: 
fignatlosurtbel ift bei einem Concurs das Urthel, welches die Ord- 
nung der Gläubiger beſtimmt (fo viel, als Locationgurthel). . 


»Defignateur, fr. (Defenjatöbe — lat. designator) einer, der 
jedem feine Etelle anweiiet, 3. B. der Geremonienmeijter, 
"Desmologie.Lgr.}r die Lehre von den Bändern, Flechſen fund 
Sehnen des menichl. Körpers. * F 
Des ordre, fr. (Deforder), die Verwirrung, Unordnung.) 


. Die Mesorganifation (fr.), eig. die Auflöfung der Sinnens‘ 
werkzeuge; daun beim u. (f. d. A.) die Toͤdtung der dußeren 
Sinne während des magnetifhen Schlafe. Figuürlich: die Auflöfung aller 
Staatsträfte (3. B. In Franfreih während eines Theils der Nevolution). 
Desorganitiren, aus feinen Verbältniffen zeigen, zerrätten; Im Un— 
ordnung bringen — der Sinne berauben, 
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-Desorientirt, irre gemaht — in Anfehung der Nimmelsgegenb, 
fo daß man nicht weiß, wo man iſt. 


Desorpdiren, vom Sauerftoff befreien (f. Orydation), 


Der Des p ot (9%:), eig. ein Beberrfher über Sklaven; dann ein 
Megent, der blos nah Wilkühr und Saunen Befehle giebt. Der Despo- 
tiemug, eben diefe willkübrlibe Art, zu herrſchen. Die Despotie ein 
Reich, das der blog willführl, Herrihaft unterworfen if. Despotifiren, 
willführlih verfahren, toranntiiren. 


Deſſalines, Negergeneral. und zulegt Kaifer von Hapti, Sein 
eigentliher Name war Jean Jociques. In Afrika gebobren, kam er. als 
Sklave nad Domingo zu einem Neger Deflalines, deflen Namen er 
annabın, nachdem er bei dem erjten Aufitande 1791 ermordet hatte. 
Verbunden mit Biaffon’s Negerborden, bob er ſich bald dur ſcheußliche 
Graufamfeiten empor, verband fih mit Tonffaint Kouverture, der 
ihu zu den. wichtigften Unternehmungen ‚brauchte. In Vereinigung‘ mit 

rancgats, wütheten nun diefe Ungeheuer gemeinfbaftlid gegen alle der: 

epubl. geaneio enhdngioe Perfonen. — In. der nolge als Touſſaint 

Here von Doiningo geworden, erhielt Deffaline®s als einziger Divilions- 
general den Dberbefehl über die weitl. und füdl. Departements. Bel Anz 
fünft der franzoſ. Armee (1802) gl er zwaͤr Anfangs mehrern Wider: 
ftand, unterwarf fih aber zuletzt nebit Touffaint. Nachdem er hierauf mit 
Ehriftopb- zu Touffaints Gefangennehmung und Transporkation nad 
Frankreich fi vereiniget Daft, aber num felbit, nachdem man ihn zum Ges. 
neral=: Commandanten von Domingp ernannt hatte, bier mehrere Emporun—⸗ 
rungen vorbereitete, trar er endlib, nah Leclercs Tode, am die Spige' 
der Verraͤther, fegte wirklich die Vertreibung der Franzofen durch und ließ 
fi :804 zum Generalgounerneur von Hapti (dem ebemal. Namen: 
von Domingo) ernennen; ja kurz darauf nahm er, ale Jacob, 238 Titel 
eines Kaiſers von Hanti an. Allein nah 2 Fahren bewirkten Chriftoph 
u. m. Negergenerale eine Revolution und das Ungeheuer wurde am ı6,,Det, 
1806 von ihnen ermordet. ZART GN N 

Das Dessein, fr. (Defläng), eig. das Vorhaben, der Plau, die. 
Abfiht; Daher a dessein, mit Vorfag , mit Fleiß, in der Abſicht. 

Das Deffert, fr. (Defähr), das Nacheßen, der Nachtiſch: .B. 
Dbit, Gebadenes vw: Deifertwein, ein feiner (fpan, oder ungar.) Wein, 


der beim Nacheßen umbergegeben wird. 
Dessin, fr. (Deſſang), ein Entwurf, Zeihnung, Müfter, Dies- 
sinatenr (stöhr), ein Zeichner, — —— 
Deſtilliren Clat.), eig. abtröpfeln. In der Chemie: die waͤſſe⸗ 
rigen oder flüßigen Körvertbeile in verſchloſenen Gefäßen vermittelt der 
Waͤrme fheiden , in geiitige Dünfte auflöfen und in einen ſcharfen Spiritug 
verwandeln. Daherder Deftillirofen, worin diefe Verrihtung gefchieht. 
Der Deftillatenr (=töhr), der Verfertiger gebrannter Waffer. 
Deſtiniren, beftimmen zu etwas. Die Deftination, die Be⸗ 
ſtimmung (3. B. vom Schickſal ıc.) IA. 
Defiruiren (lat), einveifen, gerftören. Die Deftruction, 
die Niederreifung , — ‘ 


Defultorifch (Iat.), abſpringend, nicht bei der Sache oder Rebe 
bleibend — obenhin, flüchtig. 


Das Detachement, fr. (Detafhemang) in der Militairſprache: 
ein Eleinerer Heerbaufe,, welcher von dem Hauptheere zu irgend einer Unters 
nehmung abgefhidt wird. Detafhiren, eine Mannſchaft abſchicken. Des 
tafhirt, abgeordnet; dann auch abgefondert, von einander geitellt, z. B. 
Seftungswerke, welche außerhalb des Hauptgrabend noch angelegt find, — 


Ä 


N 


Detail — Deusexmachina +69 


In der Malerei braucht man das: Wort Detafchirt, wenn. die Figuren 
gut von einander gejtellt find, fo daß man fie gleichſam von allen Seiten voll: 
kommen ſehen faun, u 

Das Detail, fr. (Detallj) eig. die Einzelnheit, das Einzelne; dann 
die Zerthellung im einzelne Stucie; ferner auch die Umftändlidkeit. Ins 
Detail gehen, etwag näher zergliedern;, alle einzelne Umſtande Tor— 
tern x. was auch das Wort detaillir/n ausdrückt. Bei den Kaufl. 
er die sBerkaufung der Waaren Stuckweiſe oder einzelnt der Kleinbandel 
im Gegenfag von en gros Handel). Daber ein Detailleur, einer der 
im —5 verkauft; bisweilen Ausſchnitthaͤndler. — In der. Kuuſtſprache 
beißen Details die einzelnen Theile großer Maßen (deren gar zu genaue 
Darftellung übrigeng für fehlerhaft gehalten wird). . 

Detafbiren — Detafbirt f. Detachiren. 

De tempöre (lat.): zu rechter Zeit, 


„Die Detention (lat. von detintren, anfbewahren), bie Aufs 
bewahrung, Vorenthaltung. | Er! 
> D etergentia (lat. i. d. Wundarzueilunſt), Wundreinigungsmittel, 
Deterioriren:(lat.), verſchlechtern, ſchlechter machen (im Gegen⸗ 
ſatz von Melioriren). Deterioration, Verſchlechterung. 
— in J lt), — sp * eter a k Ber t, 
immt, feit entſchloſſen. Ein determinirter Menfd, ein feſter, be 
feinem —28 gefaßten Entſchluß bebarrender Menſch. F 
Der Deter minismus heißt in der Philoſopbie dasjenige Syſtem, 
welches e, ſowohl in der korperlichen, als geiſtigen Welt, nach Urſache 
and Wirfing beſtimmte Rothwendigkeit aunimmt: dad nemli alles, unter 
gerinen vorausgefegten Umftänden, ſchlechterdings fo und nicht andere 
daß alfo nichts von ungefähr oder willfuhrlid geihieht. Der 
Dete eminift, der diefer Beſtimmungslehte zugethan iſt. 
"Dereftiren (lat.), verabfheuen, verwünfgen; Deteftabel, 
abſcheuwürdig, abiheulic- | 
Detbronifiren, vom Thron (von der Negierung) abfeken. Ein 
Pk Abel itter, ein des Throns Beraubter, von der Negierung Abge: 


ae eromari on it.), In bir eine‘: bie Ber bus 
dumpfe en der Metalle in den Schmelztiegeln, wenn ihre Feuchtigkeit 
heranssetriehen wird. —— 

Detoniren ſ. Distoniren. | 


Der Detour (fr.), der Ummeg, der Abweg. In der Mehrzahl 
(Detours) brandt man ed auch für Winfelzüge, > 

Detto (ital.), das genannte; daſſelbe — gewöhnlich fhreibt man 
dito, iſt aber nicht ganz richtig. 

Deucalion (Moth. u. Gefh.), ein Sohn des Prometbens. Er 
und Porrha waren die einzigen, die bei der allgemeinen Fluth ‚ welche Ju- 
piter über das menfhl. Geſchiecht verhängte, ſich auf den Gipfel des Vars 
naffus retteten. Nach Abfluß des Waflers erhielten fie von dem Orafel der 
Themis auf ihre Seage wie fie die Erde wieder bevöltern follten „die Ant: 
wort: fie folten die Gebeine ihrer Mutter hinter ſich werfen. Dies nah⸗ 
men * für Steine, warfen fie hinter ſich und ans Deucalions Steinen wur: 
den Männer, aus Vorthas Steinen Weiber. 


Deus ex machina (fat.), ein Gott aus ber Mafhine, d. b. 
aus dem Maſchinen⸗ Werte auf dem Theater: eine Medensart, die man von 
dem unerwarteten Eintreten , oder der Dagwifgentunft einer Perfon braucht, 


170,5: Deut Diahylomsirc 


welche ber Sache eine glüdlihe Wendung giebt — beſonders in Schauſpielen 
und.Romanen. >» rain Ir ur 7 
Deut ‚, Dupte, eine Beine holländ. Kupfermuͤnze; 2 Pfen. am 


u EN Is: 
Deute ronomium (gr.) wird das 5. Buch Moſitz genannt, weil 


| es die. vorhergehenden Geſetze wiederhoft.‘ 


. XX er 1 
Deuteropathie (gr.), eine Kraukheit, die, in andern Uebeln: 
ihren Grund bat, Br | u u) 
Die Deutſchen Ritter, Deutihe Herren, Kreuzherren, 
einer der verfihmterten Orden in 12. Juhrh., bei Gelegenheir der Kreuszüige 
geſtiftet, um die chriſtliche Neligion gegen die Ungläwbigen zu verteidigen 
Sie trugen ein ſchwarzes Kleid und weißen Mantel; auf welchem ein ſchwar⸗ 
zes Kreuz mit filbernem Band ſich befand... Die acht. biefeg Oxdens war 
u Anfang des ı5. Jahrh. am größten, wo et fid von der Oder big zum 
Kimi, Merrbnen erſtteckte und feine. jährl. Einkünfteranf Boo,000 Mk. 
erechnet wurden. Allein in der Folge brachten Schwelgerei, Verſchwen— 
ug Spaltungen im Orden jelbit ei nad) und nach. dem Verfalle näher. 
hr Vorſteher hieß Hoc: der Gro meiſter, ——— Wel⸗ 
cher in der le Pre Sitz zu Mergentheim hatte) ihre Beſitzungen 
wurden * — e ei gerbeikt,. ge 53 — 
eß; .. Durch den Preßburger Frieden, (1805) erhielt der. Kaiſer von De 
hi Be Da und en —9 — eiſtet Bde nr 
det —" Seit 180g ift dag Ho und Deutfhmeiftert,yum von 
Napoleon ganz aufgehobei word n. * — = — 
Die Devalda tion (lat.),‘ de Entſchaͤtung Abſchaͤzung, d. h. die 
Herunterſetzung einer Muͤnze auf, eliten geringen: Berti, bisweilen auch 
gar die Senyng außer Cours, Berrufung, nn, 
Die Demiation (lat. ), die Abweichung. pom techten. Wege „. Abe; 
u — v Bahn: ne ——— der an 
race „die. Abweichung eines Schifis ‚von dem vorgefhrirbenen Weges: fo 
I: dadurch die ua Sollen wird, ‘ * | Pr ir i 3, 
„Die an fe — all: ober Denkſpruch Beth eine 
nbildlihe Darſtellung; ein Bild, eine, Flgur mit: kurzer, biöweilen ver: 
— Etklaͤrung. F x Idee ; r e Flgu v ze „Bi ·— — 
‚Die Devolution (lat. von devolviren, air — auf 


einen andern Bringen), eig. die Übfvdlzung? dann die te g, Vererz, 
bung atıf Chen attdern ‚' der ne An 'ver —X e it das Devos 
Iutionsrect dasjenige, vermoͤge deſſen, nach dem Zode eines Ehegatten, 
alles Vermögen auf die Kinder fällt, und ber überlebende Batte bios den 
Miesbrau Damon erhält, — Devolutip: Mittel, in,der Rechtsſprache, 
in folhes Rechtsmittel, wodurd eine Klagſache von dem untertichter an den 
berridter gebradht wird. ee man 
Dewan ſ. Reben tin rn 
.. Die, Derterität (lat,), die Gewandheit, Geſchiclichkeit. 

Der Dey beißt der oberſte Befehlshaber in Algier und Tripolis, 
welder von den hoͤchſten Kriegsbedienten gewählt wird und faft. unums 
—— en bat. Der zu Tunis Heißt Bey. Ä 

ı1abrösis (gt.), in der Arzneikunſt, das Dur teffen ers 
beigen durch fharfe Säfte, ° . ei — N 1? 
N .—n de —— —— gewiſſe Erumme; &inien, 

e von den einander durdfchneidenden € ie in ei 

geihliffenen Glaſe gebrochen werden, eg METER 


Diahylon (Car), ein ermeichendes Pflafter, 


5 


7 


’ 
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Disco nicon, in der griech. Kleche die Eollecte, die der Diaco⸗ 

nus ſingt; auch das Büch „ wörin feine Verricheangen angezeigt ſind 
Die D — —* re Haiptfächlich in vr a 

Si de waren fie n. betagte sperfonen , welche Diejenigen, 

Die ih — n ar Si ‚unterridhteten, pi den Kranken beiftaudenic., 
Des 5* — ‚eig. ein Diener, —* Belaunter⸗ 

Ben aber be te Prediger in einer Kirche/⸗ m der Hilfspredi⸗ 
ger — 9* onus ar 8 erſte unter deu Digconen er tArhidigconus. 
hie Dincoukit (et. fe), die Sehre dom Miederfdalle...., 0. 
DE DIÄDEM' (gr.), eig. eine Binde, eine-Hanptbinde; dann be⸗ 
fonders eine weiße Stirnbinde, das Zeichen der konigl. Wurde, Sisielich 
wird es überhaupt für die fünigl. Wurde, genoinmen. 

Die Diarkfis (gt:), eine grammatit. Figurzinach welcher ein Dep! 
Aaut in feine Be Selbftlaute Ag ee 2, . hr ae. Daher‘ 
punrctadii ee en über Mi — cal ſtehen, unn ans 

sur n,.daß gie ie hi, — Sn Der. —33 
uirft iſt cs Die U — natür io od türl, —— Thei 

DieD iat (gr. u, at), die Lebensordnuung in Abſicht auf Speiſe 

and Kraut, Bewegung ie. 4 nen CR IE 
Diatetik, ‚di ie Wiſenſchaft, Lehre von ber gebensorbmuig / en 
Geltung der @efundheit x." Diätetifih, Der’ Otfunbheir gemäß. 
"Diäten, * e re 4 
ie Diagnofiß. (ar)... die Erfenntnig, und Beſumt ung. ‚einer 
4— —** ld Zeichen und ai u 
Die —— gr. die —* Weinend⸗ ronthei⸗ 
— —A—— * 3 und ihren — ri ebene zu beftinnmen. 
zur Er A —* Krantheit 
Die Eh — heißt eine A ie, * oh einem 


Ba a du —— 2 — —— en pet hu intel —* "wird, —* 
Da Die [4 gr,.), ein! Abriß in der 
die 5 —— A eben $ * * rin — a 
athematiihe Figur, Ya zur. 5 dient. 
* Diakuſtik —— — ——— Ean) 3 “4 


Der Dialecrt ACHT bie. Mundart, ‚die auehhtage der winer 
nach Verſchiebenheit der atio nen. 
2 Dialeorikt (sr.), hieß bei den Alten theils * Lotit 


ER Te AR! 8 Aka —— re 


fer, ein — 7 lc oder nen j 
Mann —, ein gelehrter K 












| g 
Der Dielög. — — — wei * SR 


ren ſich bei 
—8 Sa Fa be ar ar geipro: 


ialogifiren, Segenen pr Sem einfleiden, Se a ae 


en der tojtbarite , —* en nie 
ieh, mind am Beften in Ofindien und ix: = J 


Wer Im Au 1 ran 16 
n 3 F u ’ 
a unbaber SHE Werthe; —— * 


reren Perſonen; en 2 die 
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rankr beſitzt woyon der Eine, der Regent, 6 Mill. ſein 
de Au Me Zeit auf, dem für ben Kalter cn Fanta u bes, 
yrtz ‚Seierlihfeiten gefertigten Schwerte ale Knopf am Griffe angebracht 
ft; 3 der in Rußland, melden Catharina IT: mit 2,250,000 Lord und 
— a Leibrenten bezahlte, 179 Karat wiegend' und fo groß, wie ein’ 
enei, — — 4 * 
Der Diamantboord, ein Diamantſtein von ſchwarzem und truͤ⸗ 
ben Anſehen, den man jur Schleifiing der: Diamanten gebraucht. FL ic 
"Der Diämeter.(gr.), der Durchmeſſer, d.h. diejenige Linie, 
welche mitten durch einen runden Körper; Zirkel, gezogen und diefer dadurch 
in 2 gleihe Halften getheilt wird. . E diemeitro, ſchnurſtracks, grade ‘zu, 
Diametralivch, grade eutgegen. aD \ 
Diäna (Mpth.), -eine Tochter Jupiters und der Latona, und Zwil⸗ 
lingsſchweſter des Apollo; die Göttin des DTondes (als welche fie jedoch 
vielmehr Lucina beißt) der Jagd.. Sie Supiter um ewige, 


| und der J; at d 
Zunat quſchaft und die Bitte wurde ihr gewäßtt; dabet ſie dann auch Al 
n 


ber Keuſchheit verchrt wurde. Dennoch verliebte fie fih in den @n=' - 


dymion (f. d. 4.) dem ſie menigftens, da er 'Iclief, einen Kup aufzu⸗ 
drüden, ſich nicht verfagen Fonnte,. Den pradtigften Tempel batte fie zu 
Epbefus'(f.d. 9.) Sie: wird als Jungfrau in leihtem Gewand, mit 
Bogen und Kocher, den halben Mond auf dem Kopfe — neben ſich ein paar 
Kunde, abgebildet. ee 
Diana beißt auch im- der Militeirfprahe die Wedtrommel beim: 
Anbruc des Tages; die Reveille. — Ferner in der Sheidetunft das Gils 
ber, weldes auch mit dem Zeichen des Mondes angedeutet wird (&. 
Der Dianenbaum, bei den Chemiften, das in einem Glaje auf⸗ 
gelöfte Silber, deffen Theile fih zw einer Figur, wie ein Baum bilden. 
Diaphanen (gr.), durchfitige Körper, | 


"Diaphanometer (gr. von. Diaphan, durchſichtig, durch⸗ 
—— in der Phyſik eine Vorrichtung, die Größe der Ausdünftungen 
in einem begrängten Theile der mug umgebenden Luft zu meffen. 

Diapbonia (gr.), in der Zonkunft ein Uebellaut, eine Mis— 
barmonie; fig. Umeinigkeit, Verſtimmung. 


| —— is (or.), bie —— zertheilende Auswurf | 


daher, Diaphoretica, fchweißtreibende Mitte 
Diaphragma (sr.), 1) das Zwerchfell, 2) die Blendäng in gro: 

fen Sehrohren. | 
Diaplasma (gr.), bie Salbung, Baͤhung des Leibes. a 


‚Die Diarchie (gt), Regierung zweier Porfonen, 


Das Diarium,. Tagebuch: ein Sud worein man die Vorfalle 
nach den Tagen, wo. fie vorgegangen, aufzeichnel 


Die Diäffole (gr.),ı) die Verlängerung einer Silbe ‚ die an ſich 
kurz tft; 2) in der Medi. die Herztammeroͤffnung, oder die natürl. Bewe⸗ 
gung des Herzens durch Ausdehnung und Zuſammenziehung. Br 

Diäffdlon Cgr.), in der Baukunft der Alten, eine folge Edulen: 
—8* wo die Säulen -5mal fo weit, als jede die ift, von einander 

anden. 

Diatonifch (sr.), eig. durchtönend. In der Tonfunft: das Di@e 
toniihe Klanggeihleht, die Tonleiter, welche von dem Grundtone 


bis auf feine Octave durch fichen Stufen herauffteigt, wonon zwei — halbe, 
die übrigen 5 ganze Töne ind 4.B, cd efgahe. 


* 
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:"Diatride (ar), eine gelehrte Abhandlung, 


Diatypöſis (gr.), Erflärung durch Bilder, aus der Sache felbft 
gehommen — Berfinnlihnng. | 
: Diavolini,itel. (Diamolint), in Italien, befonders in Nea⸗ 
* —— mit Zucker uͤberzogene Aniskoͤrner, welche für den Magen ſehr 
gut ſind. wor je ee te 

"Das Dicafterium (gr. von Dite), ein-Gerichtehof; ein hohes 
Gericht, vor welchem die rechtlichen; Angelegenbeiten zulegt entſchieden wer⸗ 
den. Dicafterian ten, die bei fol einem Gerichtshofe angeftellt find. 

: „Die cur.hie?. (lat. Sprichwort): Sag, weshalb bift du hier? 
(Dent an deine Beiiimmung). | 9 


Dice (Dite), ſ. Horen. 


Dicentien ( lat.), unnüpe Worte „Geſchwaͤtz. 
Dichotömos (Aſtron.) heißt der Mond, wenn die Sonne den 
uns fihtbaren Theil deffelben Halb erleuchtet — Dichotomiſch, wovon 
aut die Hälfte zu feben iſt; auch zweigliederig. 
Dicis caussa (lat.): nur, um etwas gefagt zu haben. 


Dikmünze (Diepfämig) hieß ehedem jede Münze, die eine 
beträhtlihe Die hatte, zum Unterfhiede von den Bracteaten (ſ. d. A.) 
zus aber heißt eine Meine mit einem Grofchenftempel. abgeprägte 

nze ſo. 0) | 

Dickthaler, eig. eine fpan. Münze; im gemeinen Handel aber 
bezeichnet dad Work 27 gute Groſchen. - Sie heißen auh Philipps= oder 
Konigsthaler. 

en C lat, ** v. ee ein —— was geſagt 
wird; 3.8. Dietum factum, geſagt, gethan; wie geſagt, fo geſche 
Erellen, Schriftſtellen; 3. B. dicta biblica , biblifche An ß — 
Beweisſtellen — Dictäta, was zum Nachſchreiben vorgeſagt worden iſt; 
nachgeſchriebene Hefte. 

Der Dictator war zur Seit des rom. Freiſtaats eine Perfon, 

welche nur in, der hoͤchſten Gefahr des Vaterlands gewählt und mit unum⸗ 
fhräufter Gewalt, jedod auf unbeftimmte Zeit verſehen wurde, 2.3. X. 
nennt man Dictator einen Mactipreher, der unbedingten Glauben an 
feine Meinungen, Ausiprüche ıc. verlangt: "Daher dictatoriſch, gebie: 
tend; entſcheidend, ohne Gründe anzugeben. - - 
"Die Dietatür (eig. die Würde des Dietators; die Oberherrſchaft) 
war ehedem bei dem regensb. Reichstage eine Förmlickeit, mo ein gewiffer 
Gegenſtand der Beratbinlagung vom churmainziſchen Geſandſchaftsſekretair 
den dazu eingeladenen —— — jeder Comitialgeſandſchaft vordictirt oder 
wohl auch gleich gedruckt u ſie vertheilt wurde. — 

Die Diction (lat.), die Schreibart, ber Styl, ber Ausdrud, 
Dictiren, vorfagen; dann auch zuerkennen (3. B. eine Strafe). 

Dictum f. Dicta. F 

Dictynna, Beiname der. Diana. 


Die Didactik, die Faͤhigkeit zu lehren; die Lehrkunſt. Di— 
Bier belehrend, z. B. ein didactifhes Gedicht, ein Lehr 
gedicht. | 


Dido, oder Elifa (Moth. u. Gefh.), Tochter des Königs De: 
leus, vermäblt an den reihen Sihäns, den ihr Bruder ermorden lich. 
Doch gelang es ihr, mit den Schaͤhen ihres Gemahls zu entflichen und im 
Afrika zu Ibn. Hier verlangte fie. me ſo viel Sand, als fie mit einer 


ww’. 
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Ochſenhaut umfaſſen koͤnnte, zerſchnitt dann aber dieſe in ſchmale Riemen, 
womit ſie allerdings einen großen Raum umfaflen konnte, auf weihem fie 
nehher Carthago erbaute, Jarbas, König von Mantitanien, trug ihr 
ihre Hand — oder den Strieg an: fie bat ſich Bedentzeit aus, ließ, unter dem 
Vorwande eines Opfers, einen SHriterhanfen errichten, und warf fi, inz 
dem fie ſich mit einen Dolce diirchftach, felbft hinein. (Nah dem Birgit 
foll fie dies zwar wegen des Neneas Abreife gethan haben; allein Dido 
lebte 300 Jaͤhr fpäter) Nah Abrem Tode erzeigten ihr ihre Unterthanen 
görtliche Ehre. 1 — 
Didotiſche Lettern find lateiniſche Druckſchtiften von. ſchoͤner, 
runder, gefaͤliger Form. Sie haben den Namen von irmian Didot, 
‚einem berühmten Buchdrucker au Paris, welcher, ſo wie jein Water und. fein 
Bruder, große Verdienfte um die Topographie. hat." Auch die Stereofy 
pen (f. d. U.) verdanken ihm ihre Enutjtehung. Ä 3 
Didymaus, eig. Zwilling, ift der Beiname apa 
entweder ald Zwillingshruder der Diana, oder weil ihm das zweifache Licht 
‚der Sonite und des Mondes zugeſchrieben wurde. * E 
Diemat, Diemt ſ. Demat. Beh 
Dienſtbarkeit f. Servitut, ER EIERN Zr 
Dienſtroſter (Dienftregifer, Dienjtlifte), ein Verzeich⸗ 
nid der Charge und Rangordnung der Dfficiere, wohin fie im’ Dienfte zu 
-beordern find. | us | —— | 
Disis ( gr.), hieß bei den Griechen in der Tonkupft ein gewiſſes 
‚Heines Interyall (nad) dem Arifiorenus der vierte Theil eines Tons): bei 
‚ung wird, Das Zeichen, XS, (einfades Kreuz) fo genannt,. weil es die Note 
um einen halben Ton erhöht. e 
—Dietarius (v. lat. Dies, der Kag): ‚ı) ein den Morgenbienft 


* 


verrichtender Kirchendiener; =) ein Staatsdiener, welcher Taggelder em: 


Diẽten, Taggelder, ſolche Gelder, welhe ein Beamter bei 


gute eine ehrenrührige — Schmähfhrift. Die Diffamations- 


verbreitet hat, daß derfelbe- entweder die Diffamation erweife oder ihm ein 
ewiges Stillfhweigen auferlegt werde. '; 


Swift. Differenzial-Rednung heift diejenige Rechnungsart, welde 
durd) Bersteidung das Berhältmig verfchiedener Öröpen gegen einander aus⸗ 
7 


[enanung ; iu der Rechtsſprache, wenn Ciner ein wider ihn producirtes Do⸗ 
cument hir-Fatfe er er erklärt; daher der Diffeffions: 
PA id, — einer eine Urkunde, ſowohl den Inhalt als die Unterfchrift, ab: 
wort, | | * 
Die Difformitaͤt (lat.), die Misgeſtalt. 
Die Diffraction (lat.), die Beugung des Lichts, oder die Ab⸗ 
lentung der Lichtſtrahlen von ihrem graden Wege. | | 
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“ Die. Diffufion (lat. von düffundiren, hin- mıd hergießen, 
zeriireuen, verfhwenden), die Weitſchweiſigkeit. 

Die Digamie, die zweimalige Ehe, wenn jemand zweimal nad 
jeinander verheiräthet iſt. 5 
Digeriren (lat.),.verdauen; dann in der Chemie, durh Kochen 
in gelinder Wärnie nach und nach auftrſen. Der Digerir:feny ein fols 
‘her, worin jenes geſchieht. Ein Digrftiv, ein Verdauungsmittel. 
Die Digeſta, der zte Theil des Juftin. Corpus juris, and Pan 
deften genannt Ü. Corpus jur). ° ” Se 

Der Diglyph, in der Baukunſt, ein Doppelſchlitz, Zweiſchlitz, eine 
aus zwei Vertiefungen beſtehende Zierrath des Frieſee. 

Die Dignität (lat.), eine Würde, ein Ehrenamt. — In der 
Mathem. das Product einer Zahl, die mit (ich ſelbſt multipfiiitt/ id , “auch 
Dotenz. — Die Dignitarien (fr dignitaires ), Diejenigen; welche bes 
fondre Wurden befleiden ; daher die Öropdignitarien m Ang. Hofe: 
die Inhaber der hohen Reihswärden, „z. B. der Erzſchahmeiſter ‚ Gr 
tangler u, =: \ Zu By 0. 1 
Die Digrefſſiom (lat.), die Abſchwelſung, der Abſprung in Neden 
and Schriften — dann auch, ein Abſtecher auf Reifen. - - ' 

‚ Dijambus (gr,), in der Versfunft, ein doppelter Jambe, ein 
aus 2 kurgen'und 3 fangen Sylben beſtehender Wırsfuß. — 

Dike ſ. Horen. AN 

Dilapidation (lat.), die Verfhleuderung, Verfhwendung, Ber: 
geudung. Dilapidiren, verſchwenden, verſchleudern. 

Dilatabel RL ausdehrtbaer. Dilatabilität, ausdehnende 
Kraft; Fähigkeit, ſich auszudehnen, 3. B. die Luft. 

Die Dilation (at): der Aufihub, die Friftverlängerung. Di: 

atoriih, was einen Aufenthalt, eine — gerüng bewirkt, 3. B. eind 
ilatorifhe Ausflucht (Exception), eine folhe, wodurch vorläufig die 

Entfdyeidung In der Hauptſache aufgehalten wird (f.-Ereeption). 

—Das Dilatorium (lat.), ein Erkenntnis " auf Friſt oder 

Aufigub. 

Das Dilemma (sr): ein Wechſel-Doppel-Schluß, wenn 
nemlich der zu widerlegende Satz in zwei oder mehr Vorausſetzungen zerlegt 
und diefe nach der Reihe umgejtopen werben. 

Der Dilettant [ital.), ein Liebhaber von Kunft oder Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der ſich blos zu feinem Vergnügen damit befdyäftigt. 

Die Diligence, fr. (Diliſchangß) ein in Frankreich fehr gemöhn- 
liches Öffentliches Fuhrwerk, ir welchem man aͤußerſt fhnell von einem Orte 
um andern gelangt. Es giebt auch dergl. zu Wafler, wie bei und etwa das 
Marktſoiff. 

Die Dilogie (gr.), die Zweideutigkeit im Reben, 

Diluiren (lat.), 1) verdinnen ; 2) auflöfen,' vertilgen; 3) wi: 
deriegen — Diluentia, in der Arzneilunft, Verdünmmungs : Mittel. 


Die Dimenfion (lat.), Abmeſſung, Ausmeflung; dann aud 

m der Math.) die Ausdehnung eines Kcrpers nad feiner Länge, Breitez 

te, Tiefe. In den zeichnenden Künſten it es Die Größe, die man den 
nachgebildeten Segenjtänden ih dem Kunſtwerke giebt, 


‚ Diminuiren (lat), verringern, verkleinern. Dimin uendo, 
in der Muſit, nah und nah abnehmend Ci. Grescendo) Das Dime, 
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nutiv, in. der Gtammatif, das: Werzingerungs « inern Ä 

3. 2. Männden, Weibden, Töhterwen ıc. Vettlei erungs⸗ Wort, 
Die Di miſſion (lat.), die Entlafung, Verabſchiedung. Dis 

mifforien, Entlaſſungsbriefe, wodurch ein Geiſtlicher von einem Biſchof 


and einem Sprengel entlaſſen und einem andern ubergeben wird, 
Dimifforial-Schreiben, bei den Proteftanten, der Crlaubs 
a für ein Brautpaar, ſich in einem andern Kirchſprengel trauen zu 
aflen. 
Dimittirem, entlaffen: man bedient fi dieſes Worts als eines 
gelindern Ausdruds für abfegen, abdanken ıc. 
Dinar bedeutet im Perfiiden bald alle Arten goldner Münzforten, 
‚bald auch nur eine Feine Rehenmünze. 
Dindpmene, Beiname der Eybele. (ſ. b. 9.) 
Das Diner, Dinb: fr. (Dineh) Mittagsmahl. Diniren, das 
Mittagsmahl einnehmen. f 
Dinero, eine Heine fpan. Münze, fo viel als ein Pfennig. 
i — —— ein en. er fo viel, als eine ges 
rl. Verfammlung, ein ht bedeutend. Daher Ding hegen, Ge: 
richt halten ıc. Dingbant, Geritebanf ıc. ” BERN 
Der Dingbrief, Dingzettel, bei den Kaufleuten ein ſchriftl. 
Eontract, worin einem eine gewifle Arbeit, oder Lieferung von Waaren 
verbungen wird, | 
Dingberren, in der Bergwerkiprahe die, welche Erze röften. 
Der Dinghof beißt ein folhes Gut, welches dem Lehnsmanne 
mit der Bedingung, etwas zu leiften, verlichen wird. 
Dingliches Recht (jus reale), das Sachenrecht — im Gegenfaß 
vom perfönlihen Rechte. | 
Dingpflichtig, der vor Gericht zu erſcheinen fhuldig, einem 
Gericht unterworfen iſt. ' 
Dingsmänner waren in den diteften Zeiten ſo viel, als Sch ds 
pfen. (f.d. 9.) J 
Dingstag, bei den alten Deutſchen der Tag, an welchem Gericht 
(Ding) gehalten wurbe; alſo Gerichtstag. Daher auch wohl der Name des 
3ten Tage in der Woche: Dinftag. 
Dingfiellig machen, (an manden Orten, doc felten fo bes 
nannt) einen vor Gericht bringen laflen. | 
Dingſtuhl heißt der Ort, wo die Gerichte gehalten werden (ehe: 
dem der Stuhl, auf welhem der Richter an em Dingstage faß, um Ges 
richt zu halten) und wo alle dahin gehörige Dotfihaften ihre Angelegenheis 
ten vortragen und echt leiden we 
Diodörus Sicülus, ein berühmter Gefhichticreiber aus Si: 
eilien, unter Jul, Edfar und Auguft. Doc tit feine hiſtori ſche Biblio: 
tbet, an welder er 30 Jahre lang gearbeitet hatte, zum Theil verlohrem 
gegangen. | 
Die Divece$ (gr.), ein Kirchſprengel; ein Landesbezirt, der im 
den Meligionsangelegenheiten der Oberaufſicht eines Biſchofs bei den Katho= 
liten, und einem Superintendenten oder geiftl. Infpector bei den Proteſtau⸗ 
ten, unterworfen ift. Daher Divecefan, der zu einer Didced gehört — 
dann auch, der Biſchof oder Prälat, der über eine Dioces die Aufliht bat. 
Det OInELERBE : Recht, der Inbegrif der ſaͤmmtl. Rechte einer 
dece Ic» D —  » “ 
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Diogenes, geb. zu Sinope, 400 3. bor Eht., einer der berühm: 
teſten griech. Philoſophen, gewöhnlich- der Cyniker genannt. Er lebte 
ganz der Natur gemäs, entbehrte alle Bedurfniffe des Lurus, trieb aller: 
dings wohl die Strenge, mit weldher er Maͤßigleit und Enthaliſamkeit em« 
pihl, zu weit; Indeflen verdienen die vielen Läherlichleiten, die man von 

m erzählt, 3. B. von feiner ihmußigen Kleidertracht, daß er befkdndig 
unter freiem Himmel oder in einem Faß gelegen babe ıc. feinen Glauben. 
In ipatern Jahren wurde er, nach erlittenem Schiffbruch, von Secraͤubern 
entführt und er Sclaven gemacht, wo er aud in feinem gojten Jahre ge— 
ftorben fein fol. ’ 

Diomedes (Moth. u. Geſch.), König v. Argos, einer der tapfer: 
Ban Delden und Hauptanführer bei der Belagerung von Troia, wo 
er ſich durch viele Heldenthaten auszeichnete. Bon Troia zurücgefehre 
zwang ihn feine treulofe Gemahlin, —— bald wieder zu verlaffen; er kam 
nad) Oral, wo er mit Daunus das Rei Apulien theilte, und nach ſei— 
— (über deſſen Beſchaffenheit viele Sagen find) wurde er göttlidy 
verehtt. 

Divnaa, Dione, Beinamen der Venus, 


. Dionpfien waren die Bachanalien (f. d. 9.) zu Athen, melde 
von dem Beinamen ded Bachus, Dionpfos, den Namen hatten, 


. Dionpfius ift der Name zweier merfwärdigen Regenten von Sp: 
raus. Der Vater ſchwaug ji von einem Schreiber zum General, ja big 
zum Beberriher (Tprann) von Syracus und behauptete die hoͤchſie Gewalt 
8 Jahre, die dann fein Sohn, ein eben fo — Despot, ı2 Jahre 
for:fübere, bis ihn Dion, ein Verwandter von ihm, aber einer der groͤß⸗ 
ten, edelften Männer in Sicilien, und zulegt Timoleon, gänzlic ver 
trieb, worauf ſich Dionpfius zu Korinth als Privasmann (keineswegs, nad) 
wöhni. Rede, als Schulmeifter) aufhielt, 
erief ald Tytann, den Phato zu fi. | 


Dionpſius von Halicarnaf, ein bekannter gried. gelehrter 
Kunſtrichter und Lehrer der Deredfanteit, welder, nad vieliährigem Auf- 
enthalte zu Nom, für feine Landsleute eine rom. Ardäologie in 20 Büchern 
ſchrieb, wovon wir aber nut noch 11 und noch einige Fragmente befigen. 

Diopter (gr.), e die Sehritze, wodurch man etwas beficht; 
2) das mit einer ſolchen Gehrige veriehene Inſtrument. Daber die Diop- 
trit, Durchſichtslehte, derienige Theil der angewandten Mathematif, wel: 
«er von Brechung der Lichtitrahlen oder vom Sehen durdy gebrochene Strah⸗ 
Ien handelt. Dioptrifh, was nah den Regeln der Dioptrik eingerich- 
tet iſt, oder diefelbe lehrt. Ä 

Diertböfis (gr.), in der Wundarzneik. die Einrichtung verrenftee 
oder krummer Glieder. 


Die Diofcuren f. Sbillinge. 
Diphonium (Muf.), ein Tonſtück für zwei Stimmen, 


Der Diphthong (gr.), Doppellauteg‘; ein Ton oder Laut, wel: 
> aus zwei zufanimengefegten Vocalen (Selbitlautern) befteht, 5. B. au, 
ic. 


ieſer Dionpfins der jüngere 


Das Diplom, eig. ein nur einmal zufammengelegter Brief (Dope 

zene); dann aber gewöhnlich eine durb Unterſchrift und Siegel beglau- 

igte Ur funde, worin gewiſſe Rechte, Würden, Freiheiten ertheilt, oder 
Die Gewißheit einer Sache beftätiger wird, 


Das Diplomatarium, Diplomenbuh: eine Sammlung von 


Abichriften des alten Original: Urfunden. 
I, Theil. VE M 
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Die di plomatie (fi.), 1) die auswärtige Geianbihaft und deren 
Unterbandlung; 2) bejonders auch, die Wiſſenſchaft der äußeren Verhältnrife 
eines Staates, welche die Diplome oder die von den Negenten ausgeganges 
nen ſchriftlichen Verbandlungen zum Grunde bat, 

Diplomatif heißt 1) die Wiſſenſchaft, alte Urkunden zu verfte- 
ben, zu beurtbeilen, dieächten von den undchten zu unterfheiden, die Rechte 
und Verbindlichkeiten daraus berzuleiten und ——— Thatſachen daraus 

u beweiſen; 2) die zur Geſandſchaftsfuͤhrung erforderliche Kenntnis der ver: 

chiedenen Staatsverbaltnifle. — Der Diplomatiter, der fih jener Wif- 
fenfheft, der Diplomatif, widmet. — Diplomatifch 1) urkundlich ge— 
wiß, aus Urkunden erwielen; 2) was zum Amte und Geſchaͤftskreiſe eines 

Gefandten gebort; 5) was überhaupt zur Geſandtſchaft gebort. Daber das 
diplomatiſche Corps, die ſaͤmmtl. an. einem Hofe befindlihden Ge: 
ſandſchaften. 

Diplomatiſiren, mit fremden Höfen unterhandeln. 


Der Dipnoſophiſt (gr.), ein gelebrter Tifhredner, der bei und 
—— der Mahlzeit die Gaſte von gelehrten Gegenftänden zu unterhal⸗ 
© - Dipsbdie, (auh Spz yg ie) im Versbau die Zufammenfegung von. 
» Füßen; Zweifuͤßigkeit. : 
Diptücha (gr.), 1) eine zweiblätterige Schreibtafel, mit Wachs 
überzogen, wie fie die Alten hatten; 2) Namenregifter, Kirchenbuͤcher ıc. 
Dirae ſ. Furien. 


Direct (lat.), grade, grade zu, unmittelbar. Der Gegenſatz iſt 
-indirecte, nicht graden Wege, erjt burd, Umwege. 
Das Directariat (lat.) war bei den Römern ein Diebitahl, den 
"diejenigen begingen, die fih, Stehlens halber, in Haͤuſer und Behältniffe 
eingeihlichen hatten. . . 
Die Direction (lat.), bie Leitung, Anordnung, Oberauffiht ; 
dann auch die Richtung nad einer Gegend hin, 3. B. bie Ditection nad 
"Morgen: daher Die Directionslinie: diejenige, welhe man von dem 
Echmerpunfte eines Körpers auf den Horizont jenfret ziehen oder fib fo 
denfen kann. | 
Das Directorium (lat.), 1) die Leitung der Geſchaͤfte, An: 
‚ordnung; 2) eine Geſellſchaft ( Gefammtheit) von Mehreren, welchen die 
Zeitung und Oberatifjiht gewiffer Geſchaͤfte übertragen iſt; 3. B. das Kreis⸗ 
m: das Armen: Direcrorium; das bei der franz. Revolution aus 
uͤnf Minnern beſtehende Directorium, welden die vollziehende Gewalt über: 
‚Fragen war ıc.. 
Dis (Moth.), Beiname des Pluto. (f. d. 9.) 
Der Dis cant Cital. Soprano, die Dberftimme), in der Mufit 
ı) die hoͤhſte von den vier Hauptarten der menſchl. Stimme, welche nur 
Kinder, Frauenzimmer nnd Sajtraten erreihen; 2) der fur diefe Stimme 
geſetzte Geſang, welcher denn auch allenthalben bie oberſte Stelle hat. 
» Die Dis ceptation (at.), ber Streit; dann, die Eroͤrterung. 
Die Disciplin (at.), eig. der Zwang, wodurch ein gewiſſer Hang 
nach ar pe eingefbränft oder getilgt wird: daber die Sucht, Ord⸗ 
nung (z. B Kriegs: Edul-Disciplin).. Inder Schulſprache: Unterricht, Unter: 
nad; dann die Lehre, die Wiſſenſchaft; wohl aud ein einzelnes Fady einer 
Wiſſeuſchaft. Inder rom. Kirde beißt Disciplin 1) alles, was nicht 
wirkliche Slaubensichren berrift und Doch die Kirche und Religion angeht, 3.8. 
— er Handlungen, Geremonien, Feiertage ıc. 2) eine firenge Bu: 
ng durch Geifeln, Ruthenſchlaͤge u. d. gl. — Discipliniren, lehten, 
unterweifen; dann auch, an Zucht gewöhnen, 3. B. dieciplinirte Soldaten. » 


Disconte — Dispade mg 


Disconto f. Rabatt. oo 

Disconto-Caſſe f. Caisse d’Escompte. 

Die Disconveniens, die Nihtübereinftimmung, das Misver⸗ 
verhältnis — dann au, die Unfchidlichkeit, 0. 

Die Discordanz ( — die Mishelligkeit, Misſtimmung. 
Discordiren, mishellig, uneinig fein; nicht ubereinftimmen. Ä 

Discordia, Göttin der Zwietraht (f. Eris). 


Discrepanz (lat.), die Abirrung, Abweihung; Verſchieden⸗ 
beit (3. B. in den alten Handfchriften der Klaſſiker). 

Die Discretion (Iat.), eig. die Unterfheidung; dann die Bes 
xuͤgſichtigung auf Anftand und Schiclliichkeit — Beſcheidenheit, Befonneme 
heit, Verſchwiegenheit ıc. auch Schonung. — Sich auf Discretion er: 

eben, in der Militairiprade, wenn man —* ohne Capitulation, der 

illkühr des Siegers uüberlaſſen mus. — Im Handel heißt auch noch beſon⸗ 
ders Discretion (Discretionsgelder ) das, was eigennuͤtzige Menſchen 
bei Gelddarlehen ſich noch uber die landüblichen Zinſen geben oder gar An⸗ 
ſangs gleich mit verſchreiben laſſen. — Das Beiwort Discret bat nun in 
gleiner Arc dieſelben Bedeutungen: rückſihtnehmend — beſcheiden, ſchoe 
nend, verſchwiegen 16. Das Gegentheil iſt Indiscretion, indiscret, 
welche ſonach jenem ganz entgegen geſetzt find: Unbeſcheidenheit, Unbillig: 
keit, Verletzung des Zartgefühls — Echonungslofigkeit u. ſ. f. 

Discretiong: Tage find in der Handelsiprahe gewiſſe Nach—⸗ 
fihts: Tage, welche nach dem V.rfailtage eines Wechſels annoch zugeftanden 
werden. Sie heißen auch Reſpect-Tage und find nah Verſchiebenheit 
der Orte ebeufalls verſchieden. | 

Der Discurs (fr. Discours — Diskuhr —), das Geſpraͤch, 
die Unterredung ıc. Discurfive, im Gefpräh, Gefprähsweile; beiher. 

Der Discus.(gr.), Wurfigeibe , war bei den Alten eine fteinerne, 
ober metallene, flach ausgehölte, Scheibe, welde zum Werfen bei dem 
SKampfipielen gebraucht wurde. : | 

Die Discuffion (lat.), die Erörterung, Unterfuhung — von 
disentiren, auseinander ſetzen, erdrtern, 3. B. wichtige Gegenftände 
biscutiren c. 

Die Difen beißen in der nord. Mpthol. die Göttinnen, welde iu 
dem Pallafte zu Asgard, Wingolf (Sig der Freundfhaft) wohnen. 

Disgufliren (v. d. ital. disgusto, Misfallen, Efel), jemand 
beleidigen, bei jemand anftoßen. 

Die Disharmonie, der Mislaut, Uneinigkeit — Disharmos 
niſch, misklingend, übellautend. 

Disjunctiv (lat.), abfondernd,, trennend. Disiunetive 
Coniunction ift in der Spradlehre ein abfonderndes Bindewort 3. B. 
eutweder — oder. 

Die Dislocation (lat.), die Verlegung von einem Ort zum 
andern; dann aud die Gliederverrenkung, Verſtauchung. 


- Die Dismembration (lat.), die Zergliederung; befonders bie 
Diemembr. der Güter, die Zerftüdelung, die Trennung mehrerer zus 
fammengehöriger rundftüde ıc. 


.Dispache, fr. (=pafc eig. v. ſpan. dispacho) in der Seeſprache 
die Ausgieichung deffen, was jeder zu Erftattung des erlittenen Schadens bei: 
tragen muß, wenn der Schiffer vielleicht genöfhiger worden iſt, zu Rettung 
bes Ganzen, Einiges über Bord zu werfen, Diepadeur, Eſchor), die 
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verpflichtete Perſon in den Seeſtaͤdten, welche bei ſolchen Schäden zwifhen 
den Cigenrhümern und Aſſecurateurs entiheiden muß. 

Disparagium: (lat), die Vermäblung einer erlauchten Perfomw 
J von niederem Abel oder aus dem Buͤrgerſtande. (ſ. Mes al⸗ 

ance 
" Disparat (Iat.), ungleihartig, nicht zu einander paffend. 

Die Dispenſation (lat.), eig. Austheilung; dann aber die 
Erlaffung, Freiſprechung von einer Verbindlichkeit: z. B. in der rom. Fathol, 
Kirche, Etlaß von dem Verbot des Fleiiheflens an den Fafttagen; oder bei 
Merebelibung naher Verwandten , Losiprehung von dem Gefeße wegen u. 
botener Grade c. — Dispenfiren, erlaflen, freifpreden von Etwas, 
Erlaß ertheilen. 

Das Dispenfatorium (lat.), Arzneibuch, worin den Apothe⸗ 
Fern die Zubereitung und Zuſammenſetzung der, Arzneimittel von bem Ger 
fundheitsrathe (collegio medico) vorgeihrieben ift, 

Dispondaeus (fat. gr.), ein Versfuß, der aus einem doppel- 
ten Spondäus (+ langen Silben) befteht. | | 

Disponiren (lat.), verfügen, anordnen; dann auch, gehörig 
eincheilen, 3. ®. eine Predigt ge Mlzeaiten eißt, diefelbe gut anlegen, 

uten Plan und Eintheilung machen. i den a theils wegen Wechſel, 
J ıc. verordnen, wie es gehalten werden ſoll; theils aber auch Geld 
in Wechſeln anlegen. — Ferner auch Jemand zu etwas bewegen, dazu brin- 

en. Daber aub Dispofition, die Verfügung, Anordnung, 5. B. über 
ein Vermögen (dur Teſtament). — Disponibel, worüber eine Verfü: 
gung getroffen werden kann. 

Die Disproporstion (lat.), Unverhältnismäßigkeit, Ungleich⸗ 
heit OREIRERSREINDIEN, ‚ unverhältnismdfig , in Misverhältnig 

end. ; 

Die Disputation (Iat.), gelehrte Streitigteit; dann auch die 
Schrift (Etreitfhrift), welche bei Belegenheit eines feicrlihen Kampfes zum 
Grunde gelegt wird, und melde Einer, beionders wenn er zu einer aca- 
demiſchen Würde gelangen will, vertheidigen muß. 

Dispütaxianimal (Iat.), ein ftreitfüchtiges Thier, neunte 
man im Scherz einen Menfchen, beriüber jede. Sache zu ftreiten (zu 
Disputiren) pflegt, 

Die Disquifition (lat.), — von Dis quiriren, ergründen, 
erforfhen — eine gelehrte Unterfuchung. 

Didrenommee (fr.), ber üble, fhlehte Auf. Disrenom⸗ 
miren, in üblen Ruf bringen.. 

Diffeng (lat. Dissensus), Mangel det Uebereinftimmung, entg& 
genfegte Meinung. 


Die Diffenters, (engl. eig. Andersbenkende) find in Grosbritar: 
nien qlle, die der berrihenden bifhöfl. Kirche nicht zugethan find (als: die 
ndependenten, Presbyterianer, Baptiſten) und geduldet werden. Sie 
beißen auh Nonconformiften. 


Die Differtation (Iat.), Unterrebung über eine ftreitige Sache 
— gelehrte Abbandlung (wie Disputation). 


Diffidenten Clat.), waren in Poblen diejenigen, weldhe bet 
berrichenden kathol. Meligion nit zugerhan waren, aber doch geduldet wur⸗ 
den, Zutheraner, Reformirte. ıc. Der Name felbit fam 1756 auf: ihre 
Freiheiten, die fo oft und mancerlei angefochten und dfters befchränkt wur⸗ 
den, erhielten 2775 vole Wiederherſtellung. 


Diffimulation — : Dittanaclafis 181 
Difſimuliren Wlat,), verhehlen, verbergen, fi verſtellen. 
Die Diffimulation, Berftellung, Verhehlung. 

Diffipiren (lat.), zerftreuen, verfchlendern, verihwenden. Bie 
Diiiipation, Zerftreunng, Verſchwendung, Vergeubung. 

Diffolviren (lat.), auflöfen: ein Ausdruck, der befonders in 
England gebraucht wird, wenn der König das Parlament auseinander gem 
kipt. Es ift dem Prorogiren des Parl. entgegengefeht, wenn der König 
die Zufammenkunfte blos auf eine andre Zeit hinausfegt, — Diifolut, 
sufgelöft, unordentlich, liederlich. 

Diffonanz (lat.), in der Mufit der Zuſammenſchlag zweier oder 
mehrerer Zone, die dem Ohre widrig und unangenehm find (im Gegenfag 
yon Eonfonanz); der Misklang, der Mislaut, die Verſtimmung. 

Der Diffangenmeffer, (von Diftanz, bie Entfernung, ber 
Abſtand) ift cin mathemat. Inftrument, wodurch man eine Entfernung gleich 


vom Standorte aus beſtimmen kann. 


Das Difticbon (gr.), in der Dichtkunſt, ein aus Herameter und, 
Er beitehendes Zeilenpaar,,i welches das, elegiihe Vermaas aus: 
R 


= Diftilliren f. Deftilliren. 

Diſtinct (lat), abgetheilt, unterfhieden; dann deutlich, ver= 
nehmlih. Die Diftinction, die Unterfheidung, Auszeihnung ; Vorzug, 
Stand. Diitinetiv, unterfheidend, auszeichnend: diftinguiren, une. 
terſcheiden; mit Auszeihnung behandeln. 

Distoniren (lat.), in der Ton: und befonders Singkunk, einen 
Ton entwider zu hoch oder au tief angeben. Der auf diefe Urt untein fin. 
gende bemerkt ed öfters felbit nicht. 

Die Diffraction (fat.), die Zerſtreuung. Diftrahirt (und 
im franz. distrait, fpr. diſtrah) fein: zerftreut, in Gedauken fein. 

Diftriburion (lat. v. diftribmiren, vertheilen, eintheilen), 
die Vertbeilung, Austheilung ; i. d. Redek. die Auflöfung eines Begriffs 
mehrere aͤhnliche Begriffe. 

Der Diſtributionsbeſcheid, Diſtribut. Abſchied, ift in 
der Rechtsſprache bei Goncurfen der rechtl, Ausſpruch, wie die Öläubiger, nady 
ihtet Stellung, (Location) aus der vorhandenen Coucurs-Maſſe, fo weit fie 
zureicht, befriediget werden follen. 

Diſtributiv, eintheilend, anstheilend, Diftributive Ne 
benwörter (adverbia), welche vertheilend etwas anführen 5. B.; theile 
von innen, theild von außen — bald da, bald dort ic. | 

Der Difkrict (lat.), der Bezirk, Gau, Landitrid. 

Disunirt, Niqhtunirt, f. Unirt, 

Die Dithbyrambe (gr.), eig. ein Gedicht zum Lobe des Bacchus, 
(meifiens Ausbruͤche der heftigften Gemüthsbrwegungen) an feinen Feften 
IJ ; dann uͤberhaupt jede Ode, worin ein erhabenet kuͤhner Schwung 

e⸗ 


Siehyrambus, der Beiname des Bacchus (ſ. Semele). 
"Dito f. Detto, 


Ditta wird bei den Kaufleuten die Unterfchrift der Briefe, Wechſel— 
brlefe ıc. genannt, deten fidy einer in feiner Haudlımg bedient. 


Die Dittanaclafis Y ein von Müller inWien (ungef. 1800) er: 


andenes aufrecht ſtehendes Zortepiano, deſſen Eniten pervendicnlar ſteben 
welches en eo hebtfgen Ton (etiva mie beim Dafrhorn), ibris 


’ 
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gend aber bad Vorzügliche hat, daß es eine weit beffere Anſicht giebt und 

weit bequemer in einem Zimmer geſtellt werden fann. = 
Carl Ditters von Dittersdorf, einer der beliebteiten Come , 

oniſten unſter Nation, gr. 1750. der wegen feiner Verdienſte um die Toms 
nit 1770 in den Adelſtand erboben, nachher Forſtmeiſter und bei dem 

Fürftbifhof von Breslau Aapelldirector wurde. Seine Oper: der Doctor 

und Apotheker ftebt an der Spiße vieler andern, die er componirt und 

‘ worin er fi ganz vorzüglich in der komiſchen Schreibart bewährt hat. Seine 
haracteriitiihen Sinfonieen über Dvids Metamorpboien 

machten ebenfalls wegen der Neuheit des Einfalls und der Ausführung gros 

Bes Auffehen. Er farb 1799 in ziemlich bedrängten Umſtaͤnden. Seine 

Eelbitbiographie (Leipz. 1801) ift dußerit.intereffant. \ 
Diurnäle (lat.), bei den Fathol. Geiftl. ein Auszug des Breviers, 

——— worin die zu jeder Stunde zu verrichtenden Gebete enthal: 

m * 
Diva (lat.), vergättert: ein Beiname, bey man den verftorbenen 

Gemahlinnen der röm. Kaifer aus Schmeichelei beizulegen pflegte. 

Ä Der Divan, Dimanz fo heißt. das höcfte Staatseollegium bei. 
ben Türfen, das fih zu gewiſſen Tagen in der Woche veriammelt und ges 
genwärtig aus ı2 Perſonen beitebt, wobei der Großvefier und der Mufti den 

Vorſitz haben. — Dann heißt auch Divan noch eine Art —— welche 

an den Wänden der Zimmer angebracht iſt und wie ein Sopha zum Aus— 

ruben dient, 2 
Divergiren ſ. Convergiren. 


Die Diverſion (lat.), Ablenkung, veränderte Richtung, andere 
Wendung — Queerſtrich. In der Kriegsſprache: eine Diverfion (einen 
re ) machen, einen veränderten re Ale einer andern 
eite her) machen, um den Feind zur Theilung feiner Macht zu nöthigen. 
Das Divertimento, ital. De), Divertiffement, ft. 
(Diwertifemang), beißt in der TZonkunft ein fürzeres Tonſtuͤck für Ein oder 
„mehrere Inſtrumente, das aus einigen, nicht jehr — Saͤtzen (nur 
F urzen Unterhaltung) beſteht. — Dann beißt auch in der franz. 


ut Divertiſſement ein Tanz, oder etwas aͤhnliches, das zwiſchen 

en Alten einer Oper eingefchaltet werden muß. 

Der Dividend beißt bei einer Handlungscompagnie derjenige An⸗ 
theil.vom Gewinn, welden ein Actionijt von feiner Act Ic empfängt. (ſ. d. A.) 
⸗In der Rechenkunſt iſt es die zu theilende groͤßere Zahl, welche durch klei⸗ 

unere dividirt — getheiltwerden ſoll. 

Das Divinationd-Bermögen heißt bad Ahnungsvermögen 
oder die Gabe, gewiſſe verborgene Dinge anzugeben, oder zukuͤnftige vor 
auszufagen (vgl. Clairvonant und Magnetigmus). 

Divisß (fpr. Diwihs) Heißt das Thellungszeihen (s) zufammen: 
gefegter Wörter oder Sylben. 


Die Divifion (lat.), die Theilung. In der Militairfprahe heißt 
es jede Abtheilung eines Kriegsheeres; z. B. bei den Brangofen eine Unter« 
abtbeilung von etwa 10,00 Mann, welche von einem Divifionsgenes 
tal (dem, naͤchſten nah dem Oberfeldheren) befebligt wird , dem binwieder 
der Brigadegeneral untergeordnet ift. — Zur See ift Divifion eine Abthei- 
lung von Kriegsſchiffen, welche unter ihrem eignen Commandenr fteht. 


Die Divulgation (lat.), die Verbreitung , allgemeine Bekannte 
madung: von Divulgiren, kundmachen, ausbreiten. . 

Divus (lat.), der Vergötterte, Götkergleihe: ein-Beiname, deu 
die Schmeichler den verkorb, rom. Kaifern beilegten (vgl. Diva) 


Dixi — Dogma 183 


© Dixi (fat.), ich babe gefprohen — das ift meine Meinung : pflegen 
bisweilen die Redner am Ende ihrer Rede hinzuzufegen, um anzuzeigen, 
daß fie nun fertig find. ; 

Dobber — im Nieberfähf. fo viel ald Baake. (f. d. 4.) 

Dorcimafie, Docimaftif, die Probirkunft. (f. Dokim.) 

Dociren (lat), lehren, darthun. Ein Docent, ein afabemi: 
ſcher Lehrer; der auf der Umiverfität Vorlefungen hält. Docil, gelehrig; 
Docilität, Gelebrisfeit, Lernfähigteit. 
. Die Docke, Dodforme, (auh Darfe, Baffin) in der Schiff: 
baufunit, ein Ort in den Hafen oder am Ufer des Meeres, worin Schiffe, 
nachdem das Waſſer abgelaffen ift, ausgebeſſert oder auch neue erbaut wer— 
den können. Dann beipt auch in der Baufunft Dode (Geländerfäule, 
Balliker) eine kurze Säule, dergleihen zu Geländern an Balkons, Al: 
tanen, Ireppen u. d. g. gebraucht werben. 

Die Doctrin (lat.), die Gelehrfamkeit; dann aber auch die Wif> 
ſenſchaft. 

Das Document, die Urkunde; der Beleg, womit ich etwas bes 
weilen kann. Documentiren, beurfunden, rehtögültig beweifen. 


Dodane f. Dosd’ane. | 


D. Wilhelm Dodd, ein engl. Geiftliher, geb. 1729, bekannt 
durch das traurige Ende, das er nahm. in lebhafter,, wigiger Kopf, machte 
er bald Aufſehen, ſchweifte aber dabei zugleich außerordentlih ans. Von 
einer Predigerftelle auf dem Lande bald zu einer fehr einträglihen in London 
felbit gelangt , rip ihn dennoch fein unordentlihes Leben zu unrechtmaͤßigen 
Kunftgriffen bin;_er — ich immer mehr in Schuldenlaſt und faßte zus 
lest den. verzweifelten Entſchluß, eine erdichtete Rentenverjchreibung unter 
dem Namen des Grafen Eheiterfield auszuftellen: der Betrug wurde bald 
entdedt und troß der anfehnlihiten Vorbitten, troß der Verwendungen von 
u. Supplicanten an den König, mußte er (1777) durch den Strang 

erben.' | 

Dodecaedrum (gr.), ein von ı2 regelmäßigen Fünfeden ein: 
geichloffener Körper. | 
Dodecagdn (gr.), ein 3woͤlfeck. 


Dodöna, eine wegen des dafelbit im Tempel Jupiters befindlichen 
Orakels berühmte griech. Stadt in Epirus. Auch der Ber befindliche Eichen⸗ 
Bein, wo, nah der mothologiihen Sage, die Eichen’ mit menſchlicher 
Stimme weißagten, wurde für fehr heilig gebalten. 

Dodrans, % voneinem As (ſ. d. A.) — auch ein Gewicht, das 
9 Unzen hält, 


Dogale, ein koſtbares Kleid, welches fonft die Nobili zu Venedig 
bei feierl. Gelegenheiten trugen. 

Der Doge, ital. (Doofhe) hieß ehedem das Oberhaupt der bei= 
den ital. Freittaaten Benedig (mo er es Zeitlebens)amd Genna (wo er 
ed nur 2 Jahre blieb), — Beſonders feierlich war die Vermaͤhlung des 
Doge zu Venedig mit dem Meere am Himmelfabrtstage, wo er auf einem 
praͤchtigen Schiffe, der Bucentaur genannt, und umgeben von-den Vore 
nehmſten und einer Menge kleinerer Schiffe, einen goldnen Ring ins Meer 
warf, zum Zeichen einer beftändigen Herrſchaft über daffelbe! 

Dogger, Doggerboot, heißt ein holländ. Kleines Fahrzeug mit 
einem Ded > und Gabelmaft, welches zum Fiſchfang gebraucht wird. 
Das: Dogma (gr.), ein Lehrfag, eine Lehrmeinung; dann in ber - 
Cheelogie ein. Slaubensfag, eine, Glaubenslehte; daher .. 


184 Dogmatif — Domicilium 


Die Dogmatik, das Syitem der gelehrten chriſtl. Theologie, oder 


das theolog. Lehtgebaude (mir Ausſchließung der Moral), — Dogmatifch, 
——— rig — dogmatiſiren, Lehrmeinungen aufitelen, Glaubens: 
ehren vortragen. — Dogmatismus, (Dogmaticismus) in der Phil. 
die vorausfeßende, annehmende 2ehrart, bei welber man Etwas als I.hon 
gewiß vorausfeßt, und drauf ein Lchrgebäude errichtet (fie iſt dem Exitis 
eismus und Sfepticismus entgegen gefeßt). 

Dofimafie, Dokimaſtik (gr.), die Probirkunft. 

Dolce, itat. Doldſche) füß, fanft, zartlich — wird in Tonſtuͤcken zu 
ſolchen Stellen geſetzt, melde fo vorgetragen werden follen. — Dolce far 
niente (ifal.), dag feelige Nichtsthun, wird im Scherz Perfonen zugeſchrie⸗ 
ben, welche mit Muüpiggang oder Träumereien das eben hinbringen. . 

Die Dolchritter biegen zur Zeit der franz. Revolution diejeni⸗ 
gen, melde fi zur Vertheidigung des Königs mit inem Dolde bewafne- 
ten und bei jedein gegebenen Zeichen fi in dem Innern der Thuillerien ver: 
ſammelten. | 

Dollar (fpr. Dolär), eine engl. Münze, befonders in den nord⸗ 
amerit. Staaten gebräuhlih — ungef. ı Spec. Thlr. geltend. 

Der Dolimann, (TZollmann) bei den Hufaren, das kurze an⸗ 
liegende Wanımeg unter dem Pelze. — Bei den Scharfrihtern wird das 
Mad fo genannt. 

Jobaun Dollond, ein Engländer (geft. 1761), ber durch Vers 
befferung der Fernröhre fich berühmt gemaht. Man nennt daher auch ein 
ſolches dollondiſches achromatiſches Ferntohr ſelbſt einen Dollomd. 

Der Dom (ital.), eig. eine Art runden hoben Daches, was man 
auch Kuppel nennt; dann eine Kirhe mit einem Do’ue und zwar vorzüglich 
eine Kirche, an welder fid ein Hochſtift befindet, eine Gathedral : Kirde — 
eine Domlirhe, | 

Die Domaine, ein Gut, das zum Unterhalt bes Landesheren, 
feiner Familie ımd feines Hofitaats, auch zu andern fürftl. Ausgaben bez 
ſtimmt ift — ein Kammergut, Tafelgut ıc. (vgl. Regalien); 

Das Domcapitel, die fimmtl. Domberren , die an einer Doms 
kirche fich befinden; dann auch ihre VBerfammlung ꝛc. (f. Capitel). 


chant). 
—— — ber Beiname des berühmten Malers Zampieri 
d. A. 
Die Domeſtiquen (fr.), die Hausgenoffen — Dienerfchaft eines 
großen Herrn. 
Der Domberr, ein Chor: oder Gapiteleherr au einge Domlirche 
(f. Capitular); dann aud ein Chor: oder Stifteherr an einer Collegiale 
Kirhe — ein Canonicus (f. d. 4.) Ä 
Der Domicellar ift ein fogenannter Canonicus minor ‚bb. ein 
folder, der erſt nod im Begriff ift, wirt. Canonicus oder Can, major zu 
werden, und daher fi die noͤthigen Kenntniffe noch erwerben muß — kurz, 
—— Erpectanzauf das Capitel, aber noch nicht Sitz und Stimme 
arin bat. | 


Das Domicilium (at.), ‚die Wohnung, der Aufenthalt; dann 


Drt, wo Jemand fire immer einheimifch ift, wo er alfo auch rechtlich 
belangt werden muß. — Domicil iren, an einem Orte für immer wob: 
In der Kaufın. Sprade heißt, einen Wechſel domiciliren, 


nen, 
die Bezahlung defielben auf einen felplag in der Nähe anweifen, wenn ' 


Der Dom:Decbant, bes Dechant eines Domftiftes (f. De 


— 
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etwa der Drt, wo der Ausſteller wohnt, Bein Wechſelplatz iſt z. B. wenn 
Einer in Dresden auf ein Hans in Leipzig anmeifet ıc. 


Domina (lat.), die Herrin, Gebieterin; beſonders aber die Vor: 
fteherin eines weibliden Stifre — Priorin — Aebtiſſin. Eh 


Die Dominante f. Tonica. 
Domination, Herrfhaft! — eine Titnlatur. 


Do mine (lat, eig. mein Herr!) iſt ein Titel, ‘der in manden 
- Gegenden, befonders in Holland, dem Geiftlihen oder Pfarrer gegeben wird. 


Dominica (lat.), der Tag des Herrn; der Sonntag. — Die 
Dominicaliteuer, welhe der Adel und die Geiftlichkeit entrichten 
muß; entgegengefent der Ruſticalſteuer, welhe die Bauern von dem 
Eructgenuß ihrer Güter noch entrichten muffen. 


Die Dominicaner, ein angefehener geiftl. Orden, geftiftet von 
Dominicus de Ousman, einem der graufamiten Verfolger der Albi: 
genfer, im ıöten Jahrh. Sie heißen auch Prädicanten, weil fie vor: 

glih das Geindft des Predigers ausübten. "Die Kleidung ift weiß, und 

ber ein fhwarzer Mantel und fpipige Kappe. — In Frankreich heißen 
fie gewohnlich Jacobimer, von dem fonſt am Jacobethore 2. Paris geles 
genen Klofter, das fie zuerſt nach Stiftung des Ordens erhielten. 


Dominiren (lat.), beherrſchen, gebieten; dann auch, über etwas 
bervorragen: 3. B. die Feſtung dominirt die Stadt; oder der Berg domi⸗ 
2 en „umliegende Ge d. bh. man kann yon da aus die ganze Gegend 


Das Dominium (lat. ), eig. die Herrihaft, Gutsherrſchaft; 

- dann das Eigenthum, Eigenthümsrecht. Dominium directum, das 

grundherrlihe Eigenthum, das Ober -Cigeuthum an Grund und Boden; im 

Begenfaß vom Dominium utile, welches das nutzbare Cigenchum bes 

zeichnet, deffen Inhaber die Nupungen und Früchte eines Grundituds ger 

eh FI dies gewöhnlich das Verhältnis des Lehnsheren uud) Vaſallen 
b n. 


Der Domino, ehedem eine Tracht der Geiſtlichen im Winter, bie, 
‚ aux bis über die Schulter reihend, den Kopf und das Geficht vor der Wit: 
ferung fhüßte. Im der gegennärt. ewöhnlihen Sprache iſt es ein Masten: 
bit, ein langer feidener Mantel mit weiten Aermeln, der von Herren und 
en auf Nedouten und Masleraden getragen wird. — Dann hieß auch 
Domino fonft marmorirtes türkifches Waper, daher noch jest die Fabrici⸗ 
zung deffelben und der Handel damit Dominoterie genannt wird. Unter 
dieſem Ausdrud verfteht man auch noch Laternen von glei Papier, wor: 


ft I — x ' dahinter e: 
auf allerhand Giguren gemablk ind und melde (ba Sidter Dahinter 


Titus Flav, Domitianus, einer der abſcheuwuͤrdigſten rom. 
Kaifer , geb. im 3. Chr. 51. Den ſchaͤndlichſten Laſtern ſchon in der Tugend 
EBERER., gelangte er (81), nad dem Tode feines vortreflichen Bruders, 

Titus, auf den Thron, den er aber durch die ſchandlichſten Ausſchweifuu— 
gen und den; fehretlichiten Hang zur Grauſamteit ganz entebrte. Unter ibm 
j auch das Reich ſhon an, fehr zu ſinken. Seine Gemalin Domitia felbit, 
tete eine Berfbwörung wider ihn an und im J. 96 wiirde er unter vielen 
unden ermordet. 


Der Dom⸗Vicar beißt derienige, welder am Statt der Dom: 
berren die eigentlich von’diefen zu verrichtenden gewöhnlichen Audachtsubun⸗ 
gen, * bGeſange, Gebete 10, verrichtet, weil die Domhexren ſelbſt ge: 
meiniglich Außer der Kirche, wohl and außer dem Orte fih aufhalten. 


/ 


186 » ,Don — Doriten 


«Don, fan. (v. lat. Dominus, Herr) ift der Titel, welden je= 
der von bobem Adel in Spanien feinem Namen vorliegt und den felbft der 
König und die Prinzen zu führen pflegen. 

Die Donation (lat.), Schenfung. Donatio ad pias caussas,, 
Echenfung zu milden Stiftungen; donatio inter vivos, Schent. unter 
ben Lebenden; don. mortis caussa, Schenk. auf den Todesfall, fo 
daß die beſchenkte Perion nicht eher, ald nah des Schenkenden Tode ein 
Recht auf die Sache erhält. Don. remuneratoria, welde zur Vergel: 
tung für eine erwiefene Wohlthat gemacht wird, 

Donativ-Gelder (auch Präfentgelder) heißen freiwillige 
Abgaben (Geſchenke) der Ritterſchaft an den Landesherrn. 

Donatiften bießen eine chriſtl. Secte zu Anfang des sten Jahrh. 
von Donatus, einem Biſchof zu Garthago, geitiftet, welche ſich für allein 
xrechtglaͤnbig hielten, die Wiedertaufe ausubten und überhaupt große Unrus 
ben anftifteten. 

Donät-Schnitzer heißen grobe Fehler wider die erften Regeln 
ber Sprachlehre und haben ihren Yamen v. Aelius Donatug, einem bes 
rühmten röm. Sprachleht er im sten Jahrb., der eine lat. Grammiatit ſchrieb⸗ 
Die fi) lange 3.it in Anfehen erhalten hat. Diefes Buch heißt auch felbit 
ber Donät, | 

Don gratuit, ft. (Dong grahtwäh) ein freiwiliges Geſchenk; 
ungef. das, was Donativgelder (f. zuvor) find, j 

Donna Cital.), $rau, Gebieterin. Bei den Spaniern ift es eine 
Dame von hohem Adel, fo wie im «männl, Don (f. d. A.). Die Prima 
donna in der Oper iſt die erfte Sängerin. 

Donnerbücfe f. Baſtlist. 

Don Duihotte f. Cervantes, 


- Doppelchen, Dublichen, iſt eine hollaͤndiſche filberne Scheide⸗ 
muͤnze, welche zwei Stüber (bei uns beinahe. 16 Pfennige) gilt. 


Doppelhaken iſt ein altes Schießgewehr, das bleierne Kugeln, 
4 bis 8 Loth ſcwer, ſchießt, und beim Abfeuern auf einem kleinen Geſtell, 
das wie ein Haken oder eine Gabel gejtalter ift, ruht. 


Doppienf. Doublonen, 


Die Dordrecht'ſche Synode, eine berühmte Kirhenverfamm 
lung im. 1618 a, ı9. wo die Leoriige der Arminianır verworfen und übers 
haupt die Lehrſaͤtze jener Spnode als Kirhengefcg für die holl. reform. Kirche 
angenommen wurden. 


Doreloterie (fr.), allerhand Bandwaaren und Franfen von Zwirn 
und Seide. 


‚Andreas Dorra, ein berühmter Genuefer ; geb. 1468. nicht nur 
ein großer Secheld, fondern, auch der Befreier feines Vaterlands, indem 
er (1528) Genua, dag unter frauzöf. oche fi damals befand, von den Frans 

ofen, welche überfallen und ohne Schwertitreid vertrieben wurden, bes 

eite; zur Belohnung ward ihm der fhöne Name: Water und Befreier 
des Vaterlands. Er verbefferte nun die —* des freigewordenen 
Staats, obgleich er dadurch den Bedbruͤckungen des Ariſtokratismus nicht 
ganz wehten konnte. Unter den Verſchwoͤrungen, die, troß feines Patrio⸗ 
tismus, ſich gegen ion anzebdilten, war die des Fiesco (f. d. A.) die ges 
faͤhrlichſte. — Doria ftarb 1560, faft 93 Jahre alt. 


Doriren (fr.), vergolden. Dorirung, bie Vergoldung. 
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Dorifiber Dialect, derjenige griech. Dialeet, welcher jeden 
Vocal für ſich ausſpricht, ohne fie zuſammenzuziehen. 


Doriſche Saͤulenordnung ſ. Säulenordnung. 


Dormant, fr. («mang) heißt ein muͤßiger Aufſatz, welcher auf ber 
Tafel während der Mahlzeit jteben bleibt (fh laͤft), und oben gemeiniglich 
mit Zitronen, Pomeranzen ıc. beſetzt iſt. 

Die Dormeufe, fr. (Dormobfe) eine Schlaf: Nacht: Haube; eine 
BWeiberhaube, welde tief ins Gefiht geht; endlich ein Wagen, welcher auch 
zum Schlafen eingerichtet if. £ 

Das Dormitorium Clat.), Dormenter, das Schlafgemah 
der Mönche oder Nonnen. 

Dorner heist in Berfwerten der Abftih, welcher vom Seigern der 
Werte zuruckbleibt und noch Metalle enthält. 

. Dos a dos, fr. (Dobs a Doh) Rüden au Rüden: in der Tanz: 
lunſt eine Figur, wo die Lanzenden mit dem Rüden gegeneinander fteben. 

Dos dane f. Ejelsrüden. 


Das Dofenftückt heiſt ein Feines Gemälde in einer Schnupftas 
badvofe, 


— ke Dofis (ar.), die Gabe; befond, in ber Arzneif. die Quan- 
es vn ER: 
Doffirung G. fr. dos) f. Boͤſchung. 
Die Dotalen (lat.), Dotalbauern, ſolche, die einem Klofter 
ober geiſtl. Stifte als Leibeigne geſchentt worden find. 
Die Dotalia (nem. pacta — lat.), Verträge über das Hels | 
rathsgut. 


Das Dotalitium (lat.), das Leibgedinge, Witthum, 
* et Gegenvermähtniß, das ein Mann feinem Weibe auf den Todesfall 


Die Dotation, Dotiruug, die Ausitattung, die Beſchenkung 
Aa einer Kirhe — Dotiren, eine Kirche auf gewiffe Summen anwei- 
‚ mit Einfünften verfehen. 

1 ra re (fr.), eine Wittwe vom Stande , die ein Leibgeding 

t, 


Die Douane (fr.), das Zollhaus, die Wage, der Pachof; auch 

der Soll, die Mauth felbft, welche von Aus: und Einfuhr der Kaufmanns: 

waaren entrichtet wird, Die Douaniers (fpr. Duaniöhs), die Zolbedien: 

era —— die Grenzen bewachen, damit nichts Contrebandes herein⸗ 
werde. 


| j Die Douanenlinie, Belegung der Grenzen mit franz- 
— en. 


Die Doublette 8— v. Double, doppelt), ein Doppelſtuͤck, 
Das zweimal vorhanden ift, 4. B. ein Kupferſtich, eine Mänge die ein 
mmler zweimal im feiner Sammlung hat. Auch heißt Dou fette ein 
‚Edelftein aus zwei Kriſtallſtuͤcken und dazwiihen gelegten Folie — 

Abt. Duplirem. 
Doublon, Doppia, Duplone, Piftole, eig. Doppelducaten, 
eine fpan. oder ital. Goldmuͤnze, welche 5 Thlr. 5 bis & Gr. gilt. 


erg püdon ‚ eine kupferne Münze im Orient, etwa 2. ſtanz. Aards 
(a dien.) werth, Ä > 





Pi 
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‘ Douillette, fr. (Dufjette) ein kurzer feidener Damenmantel. 


Die Dorologie —— die Verherrlichung, Lobpreiſung des 
Hoͤchſten, z. B. der Schluß des V. U. bein iſt das Reich xc. oder das Gloria 
in excelsis Deo; Sanctus etc. 

Die Doromanie (gr.), die übermäßige Ruhmbegierde. 


Der Drachenkopf, in der Aftron. der Punkt, wo der Mond in 
feinem Laufe die Ekliprik durchſchneidet, wenn er in die noͤrdl. Breite 
tritt: in der füdl. »sreite heißt er Drahenſchwanz. Inder Baukunſt 
find Dradenkopfe folhe Röhren, welche aus den Ninnen „in Geftalt vom, 
Dracbentöpfen, hervorragen und das Waſſer ausſchütten. 

Drachma war ı) bei den Griechen eine Münze, ungef. 5 Groſchen 

ihrer 5 masıten nad unſerm Gelde Einen Thlr.): hundert machten eine 
ine; 2) ein Apothekergewicht, fo viel ale ı Quentchen (Ater Theil eines 
Loths, Bter Theil einer Une). 

Draco, ein durd die Strenge ber Gefengebung berühmter Archont 
ber-Athenienfer, ungef. 600 2. v. Chr. Das Heinfte Verbrechen ſtrafte er 
mit denn Zode und man fagte daher, das feine Gefege mit Biute geihricben 
wären. Solonn anderte diefe ſtrengen Geſetze in der Folge faft ganz ab, 

Dragöes (fr.), Draſcheen, bei den Eonditorn allerhand Kleine 
trodene Gonfituren, Früdte, Stuͤckchen Wurzel, Körner ıc. , 

Der Dragoman, im Orient, befonders amtürk. Hofe, ein Dol⸗ 
metiner. Dragoman der Pforte ftcht im Dienfte des Hofs, und iſt 
‚allemal ein griech. Chriſt: durch ihn empfängt der Grosfultan die Eröfnun: 
gen der hriltl. Gefandten. 

- Dragonaden, Bekehrungen, welhe mit Kriegsgewalt erzwungen 
werden follen. Beiſpiele davon erfuhren die Waldenſer. ‘ 


Dragons (Dracongs), die Achſelbaͤnder, befonders bei'den Ea= 
vallerie : Offiziere. 


Francis Drake (fpr. Draht), ein engl. Seeheld in der Mitte 
des ı6ten Jahrh. und der erfte, der die Welt umfegelte. In den Jahren 
3577 bis 80 nemlid unternahm er, unterftigt von der Königin Elilabeth, 
eine Entdedungsreife durd die Magellaniihe Meerenge in die Endfee, nad) 
den aflat. Inſeln um Afrita herum und in fein Waterland zurüd. Das 
Fahrzeug, womit er diefe Reife gemacht hatte, wurde non feinen Landelens 
ten fo ge en man, als es Altershalber zufammenfiel, ein Katheder 
— 5 und die Univerfität Oxford bamis befyentte. Er farb 1596 
n Amerifa. 


Das Drama (gr.), die Darftellung einer Begebenheit durch hans 
delnde Perionen auf der Bühne — Schaufpiel, Theaterſtück. befondes 
rem Sinne beißt es ein rührendes Schaufpiel, — ——— 
ſpiel und Luſtſpiel mitten inne ſteht. — Dramatifch, ſchauſpielartig, 
was auf Schauſpielkunſt Bezug hat; dramatiſche Behandlung eines 
Stoffe, wenn man in einer Erzählung die Perfonen gleid ale redend ein 
kehrt? Deamkeurgie, Die Qnlfenfaert ; weide bie Onzzele Bar ice 

ehrt; ' n e 
gung und Aufführung der Schaufpiele enthält. Ua IR IN 

Drap, fr. (Drab) Tuch, oder, was dicht gewirkt it, Drap d’ar« 

4 eut ( Drah berfhang) , — ei —— une Zeuch; Er 
’or, öo ;.Drap de.dames, $raue ; tucherti war 
Seud zu Keanerfieidern, RE —— 

Die Draperie (frt.) heißt in ben bildenden Kunſten, im engern 
Sinne, die Betleidung eier Figur; dann aber im weitern Sinne, jede Dar: 
ſtellung von Gewändern, welche zur Bellsidung, zum Putz oder zur Verjie⸗ 
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rd eines Gegenjlandes dienen. Drapiren, die Figuren anftändig bes 
iden — die Gewänder daritellen. Die Figuren find gut dDrapirt 
ft: die Gewaͤnder find: wohl und ſchicklich gelegt, die Falten gut geivorfen 
oder fblungen 1. — Draperie beißt außerdem alles, was zur Tuch— 
mannfactur gehort; auch der Tuchhandel. 
Drapier er: derName eines von den hoben Beamten des deutſchen 
Mitterordeng — vielleiht Fahnenträger. 


Draſtiſch (gr.), ſtark wirkend, ſchnell, heftig wirtend; dra 
ſche Mittel, welche auf Tod und Leben wirken. 

Dregg, (franz. Grapin) eine Art Schiffsanker mit 4 Haafen und an 
einem Zaue befeftiget, welde man in den Grund wirft, um etwas, das ver: 
koren gegangen , eine Dane, eine Kifte ae, wieder aufzubringen. 


Drebbaffe —9 Drehböller, eine kleine Sciffstanone, 
welode um einen Pfahl gedreht wird und 2 — 3 Pfund ſchießt. 

Dreideder find Schiffe vom erſten Range, und zwar folche, welche 
drei Berdede haben. 


Dreifaltigkeitsringe find gewiſſe von einem Jeſuit Sherer 
1660) erfimdene, ſchlangenfoͤrmig geſchweifte Le welche wie eine Kette 
einander geichlungen- And, doch fo, daß * er * dem andern ne 


Dreifuß f. Tripos, 
Dreigulden: Stüd, eine holländ. Siterminge; f. Dir 
atom, ° 
Dreiklang (harmonifcher), ſ. Accord. 2 
ng 1) eine Heine kupferne Scheidemünze im Hollſteiniſchen, 
uni guet er oder 3) fennig wertb; 2) au manchen Bien ein — kuſi⸗ 
N, ie —3 iertel oder 180 Kannen hält 
— Trigloph. 


Der Dreißigjaͤhrige Krieg, einer der verherrenbfen Stege 
fin Dentihland, welder von 1618 big 1648 dauerte und deffen Urſachen in ber 
aktion des ı6ten Jahrh., in den Vergrößerungsabfichten des) un 
eich und in den furhtbaren Machinationen der Jeſuiten zu Men 
öhmen , wo die —— in ihren er je I H, MY teb iefe & 
en Freibeiten gefränkt wurden, brach zuerft Flamme des Kriege 
61 ft ur Ba wurde nicht nur ganz Deut Sl, —— auch Auch 
de Mächte in die Unruhen verwidelt. —15 Adolph v. Schwer 
9 8 Kor: als Netter Deutſchlands und der guten Sache der Pro- 
fie] * Held bei Lünen (1632) und die Parthei der Pro⸗ 
rt Folge ſchwaͤcher, bis and —— Frankreich ernſtl gu 
n dem A nahm u der A erbinand II. m 
genötbiget wu iabrigen Huterhendin 5— 1 bu 
— * * 1648 * * Det, unterzeichnet wurde und 
amen: Weſtphaͤliſcher Fricde bekannt ift, welder den beunkhen 
anten —*— A —* mit den Bu en gab und Deutſchlands 
g und Freiheit fiherte. Namen, wie die eines Guſtav Adolph, 
ernbard v, — — ſind eben ſo wie die von Tilte, 
tesltentein, | Türenne, EondE ıc. dutch jenen Krieg verewigt wor— 
end Schillers Meiſterhand (in dem hiſt. Calender Da: 
men 179: — ic aufs treflichite dargeftellt bat. 
km Beten dl aa grade richten, zurichten: wird ſowohl von Hun⸗ 
den, Pferden ic. Aa Menſchen gebraucht, welche abgerichtet und 
gebi t, eingeubt we 
illen, im Rreife herumdrehen. Driller oder Drillhbäns: 
* find an manchen Orten kleine auf einem Zapfen — Häuschen, 
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worin wegen gewiſſer leichter Verbrechen Yeifouen geſteckt und herumg 
(gedrilir) werden. — Drilling (aub Drehlins, Dreiling) 
bei den Mühlen ein gewifles aus zwei runden Scheiben bejtehendes und mit 
Etäben verbundenes Getriebe oder Triebrad. e: 
Drömt, ein Getreidemaaß in NRiederfahfen und Pommern von ums 
.gefäb: 4 Wispel. 
Drogeman f. Dragoman. 


Droguerie, Droguerei, Droguiſterei, heißen alle Spe⸗ 
eieh, Materialien, Gewürze, aud Apotbelerwaaren; befonders auch ei 
-trodnete Arduter, Wurzeln, Sämereien x. Droguift, ein folder, 
damit handelt. Ä Ä ’ 
Drobn, ein (im Handvriihen üblihes) Feldmaaß von 45 Ruthen. 
Droit d’Aubaine (Droa d’Obähn) ſ. Aubaine. 


Der Dromedar, ein Eeines muntres Kameel, mit einem Hoͤcket 
’ verſehen, deſſen ſich beſonders die Araber auf Reifen bedienen. 
Droogebanken (bol.), Untiefen in der See. | 
Die Drofchfe, ein rußifhes Fuhrwerk, in Form einer langen 
Bant, welches auf + Fleinen Rädern von einem Pferde gezogen wird. 
Der Drofometer (gr.), ein Werkzeug, den gefallenen Thau zu 


weſſen.· RR | Ä 08 
Der Droft in gewiſſen deutfhen Gegenden, fonft auch in Weſtpha⸗ 
len , eine obrigkeitl. Perſon in den Landſtaͤdten, wie etwa in Ober: Sadhfen 
ein Amtshauptmann.‘ ft er ber orgelrbte einer ganzen Provinz, fo heißt 
er Landdroſt. pi 
3. B. Drouet, Poftmeifter zu St. Menehonld, machte feinen Nas 
men in der franz. Revolution dadurch merkwürdig, daß er Ludwig XVL 
als diefer mit feiner Familie dur die Flucht ſich reiten wollte (im Juni 
1791), ;u Varenned, wohin. er auf Nebenwege voraus * war, arreti⸗ 
ren ließ! — Deputirten des Marnedevart. dafür gewaͤhlt, votirte er auch 
Ludwigs Tod. Im Herbſte 1795 zur Nordarmee geſendet, ward er von dem 
Deitreihern gefangen genommen und auf die Feitung Spielberg (in Mähren 
gefent: Sein Verfud) zn entwifhen, mislang , indem er beim Springen da 
ein brach (1794); und erft 1795 wurde er mit mehreren gegen die franz. 
Klee yo ausgewechielt - worauf er in den Rath der 500 eintrat. Als einer 
der Nädelsfuhrer der Jacobinerverfhwdrung 1796 arretirt, wurde er in dafs 
felbe (Temple) Gefängnis gebracht, worin Ludwig XVI. gefeffen hatte; doch 
wußte er zufentfliehen und Fam endlih, na vielen Umherirrungen, wieder 
nad Frankreich zurüd, wo er nah dem 18. Brumaire (9. Nov. 1799) zum 
- Unterpräfect von Ct. Menehould ernannt wurde. | 
Das Druckwerk ift eine Maſchine, wo vermittelft eines Druds 
das Waſſer in die Hobe getrieben wird. » 


Druiden, Drud, Druidenfuß f. Trubten. 


- Drufe, inder Mineralogie, ein Stüd Geftein, das auf ber Ober⸗ 
fläde in Geſtalt El.iner Erpftauen oder Blätthen angeſchoſſen ift. 
Drufenafibe heißt der Sap oder die Heefen des Weins, welche 
. getrodnet und caleinirt worden find. Sie heißt auch: Waidaſche. 
Die Dryaden (Moth.), Waldnymphen, welche fid unter ben 
Bäumen, vorzüglich in den Eichenwaͤldern aufbielten. f 6 
Zohn Dryden, ein großer engl. Dichter, geb. 1631. Berühmt 
ſchon durch feine proſaiſchen Werle, noch mehr aber duch feine Dichterarbei- 
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ten’ (fowohl dramatiſche, als and Oden u. a, Gedichte) ſtarb er dennoch in 


Fummervoller Dürftigfeit 1701. | 

Dſchingis⸗K ba n, ein berühmter mongolifher Eroberer zu Anf, 
des ıöten Jahrh. Mit den unter feine Herrfhaft vereiniuten Mongolen 
rung er in China ein, verbreitete feine Erpberungen durh Indien und Per: 
fien bis an den Dnieper in Europa, starb aber mitten im feinen fiegreidyen 
Unternehmungen 1327. Bei feiner Eroberungsiuct beſaß er viel gute Eigen⸗ 
ſchaften, verehrte nur einen Gott, und fuchte die rauben Sitten feines Volke 
möglichft zu mildern. 

Dualismus (eine Abart des Realismus) ift dasjenige Syftem, 

welches zwei Welten annimmt, — die Körperwelt, deren Weſen in 
Ausdehnung und Bewegung, und die Geifterwelt, deren Weſen im Vorſtel⸗ 
fen, Denken, Empfinden und Begebren beſteht. 

Dualiften heißen in der Theologie diejenigen, welche nur eini⸗ 
gen Augerwählten die Seligkeit, allen andern aber die ewige Verdammnis 
zufpreben. Diefe abfheulihe Lıhre wird auch Dualismug genannt, 

Dublette f. Doublette. " 

Dublichen f. Doppeldgen. | 

Dublone f. Doublone, = | | 

Duc, fr (Die) der Herzog — Duch eſſe (Duͤſcheß), Here 
zogin. | 

Ducaten, eine befannte Goldmänze von verfhiedenem Werth, die 
ſonſt gewöhnlih 2 Thlr. 18 bis 20 Gr. galten; jet aber 5 Thir. und drüber 
betragen. Es giebt überhaupt deren verſchiedene. Jene find die deutichen, 
auch holland. ungar. ꝛc. Die Italiänifhen werden aud Zechini genannt; 
es giebt aber auch deren noch in Silber, ungef. ı Thir. ı Gr. am ÜBerth. 

Ducaton, fr. (Dücatong): i) eine hollaͤnd. Goldmuͤnze (auch Rupder 
genannt) 6 Thlr. am Werth; ingl. eine Silbermunze, 3 Guldenſtuͤcke, un: 
gefähr ı Thlrı7 Gr. 2) ital. Ducatoni, ı Thlr. 15 Gr. haltend. 5) franzoͤſ. 
Silbermünze (J Ducaten) 6 Lors oder ı Thlr. ı2 Gr. werth. 

Duc d'Alben (Dücdalden) — von ihrem Erfinder, dem Herz v. 
Alba fo genannt — ind Sciffepfähle, welde an verſchiedenen Stellen des 
Hafens eingerammelt find, um die Schiffe daran zu befeftigen. 
Ducetil (lat), was ſich in die Länge sieben, dehnen laßt; gäbe, 

Det. Die Ductilität, die Zähheit, Dihnbarleit — Geſchmei— 


Ductus (lat.), eig. die Führung, Leitung (5. B. Aquäduct — 
- Wafferleitung ıc.); dann heißt es die Art, feine Schriftzüge im Schreiben 
zu maden: & B. Er hat einen feiten Ductug, d. b. feine Schriftzuͤge find 
mit ſichrer, feiter Hand geführt ıc, Endlich wurde auch in der Tonkunſt der 


— ig ftufenweife auf einander folgende Reihe von Tönen Ductus 
enannt. 

Dudelfad ſ. Sadpfeife. | 
Die Duegna, in Spanien, eine Matrone, welche über das junge 
Frauenzimmer die Auffiht führt; eine Keuſchheitswaͤchterin. 

Duell (lat.), der Zweitampf (f. d. 9.). 

Duellona f. Bellona, 

Das Duett (ital.), ein Gefang für 2 Stimmen, melde zugleich 
oder abwechſelnd mit ei: ander fingen; es wird dann auch auf Tomftüde für 
2 Juſtrumente übergetragen. 

Dufe (nord, Mptb,), eine Toter des Yeger (des Meergotteß). 
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Louis Dülon, der blinde Flötenfpieler, geb, zu Oranienburg 
a.d. Havel 1769. Er verlor ihon in der erften Mode feines Lebens das Ge⸗ 
fit, bradte es aber nad und nach auf der Flöte fo weit, daß er Ki im 
sten Jahre auf Reifen ging und fi hören ließ. Ale Spieler und felbit als 
Komponijt für das Inftrument ift er befannt genug. Seine Selbitbio- 
grapbie bat Wieland in 2 B. (Zürich 1807 in 8,) berausgegeben. 
€. 3. Dümouriez, einer dermerkwärdigften Männer in der franz. 
Nevolutionsgeſchichte. Geb, 1759 zu Cambrap, hatte er feine militairifhe 
und diplomatiihe Laufbahn ſchon auf mandyerlei Art und gegen mancherlei 
Potentaten gemaht, als er beim Ausbruch der Revolution Anfangs Gom- 
mandant zu Cherbourg ward, dann 1790, von umrubiger Thätigkeit getrie- 
ben, ib nad) Paris begab, hier nähern Aufritt am Hofe erhielt und 1792 
vom Könige zum Minittet der auswaärt. Angel. erwäblt wurde. Als folder 
bewirkte er die Kriegserklärung gegen Oeſtreich, erbielt dann feinen Abſchied, 
wurde von der Narionalverfammiung bei der Nordarmee anaefiellt und bald | 
Oberbefehlshaber der Eentralarmee gegen die Heere der Alliirtem, ale wel- 
cher er durd mehrere Thaten fi ſeht empfabl und nad einigen Monaten 
fogar Herr der öjtreih. Niederlande ward. Allein bier fheiterte er. Durch 
einen ſchnellen Webertritt zu den Alliirten wollte er der Befreier feines Va— 
terlands werden; bei feiner Ankunft am der franz. Grenze arretirte er die . 
Commiſſairs, die ihn arretiren follten, und lieferte fie den Deftreichern 
aus: er felbii rettete fih zum Prinzen v. Coburg — auf feinen Kopf batte der 
Convent 500,600 Lors gelegt. So irrte er in Deuticland und der Schweiß 
umber und ließ ſich endlich bei Hamburg nieder, fhrieb nun aud feine bes 
‘faunten Memoiren und ——— ichte, welche durch die ſchoͤne hin⸗ 
teikene Sprache den Leſer feifeln ; und ſoll ſich feit 1805 fortwährend in London 
anfbalten. 
‚Dünen beißen Sandhügel, welche das Meer am Ufer bildet; be— 
fonders die Seekuͤſten an den engl. Prov. Kent und Suffer; ferner die. Küften 
von Flandern ic. | 
Duͤpiren (fr.v. Düpe, ein Gimpel, einfältiger Menih): einen 
zum Beſten haben, ihm anführen, 
Albrecht Duͤrer, einer der berähmtejten Maler der Deutſchen, 
‚geb. 1471734 Nürnber &r lieferte zuerſt ausdrucksvolle, — Ze ich⸗ 
nungen, brachte zuerſt die Malerkunſt in eine Form, lehrte zuerſt die Der 
—— De a. — ——* Zugleich rer 5 ſich das hohe 
erdienſt, daß er lehrte, den men rper anatomifch r u zeichnen. 
Von Marimilian I, in den Adelftand erhoben, jtarb er kr, uch, 
Dütgen, Düttgen, eine din. Münze, 3 lübifhe Schill, ober 18 
gute Pfennige geltend. 
Dul e (ar.), die Verehrung der Heiligen, 
Dult f. Judult. 
Duns (engl,), ein dummer ,; aufgeblafener Menſch; ein ſchwach⸗ 
föpfiger, blödlinniger Gelehrter. Die Dunfiade, ein fatyr. Heldengedicht 
v. Pope auf die ſchlechten Dichter feiner. Zeit. 
Dunffreis, ein mit Dünften angefüllter Kreis; befond. die Ges 
jeud der Yuft, welche einen Himmelskoͤrper zunaͤchſt umgiebt und mit Dun⸗ 
fen angefüllt iſt. 
Dunftmeffer f. Hygrometer. u 
Das Duodram, ein mit Muſik begleitetes Schaufpiel, bas blog 
aus 2 Perfonen befteht. 
- Die Du Aa ‚ in ber Rechtsſprache, heißt des Beklagten zweite 
Samen: af ie Replik, welche der Kläger auf Beklagtens Einlaffung ge: 
g a 
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a Duplicat, die doppelt ansgefertigte Urkunde, auch doppelte 
ſchrift. 
Die Duplicitaͤt (lat.), die Doppelbeit; dann die Zweizungigs 
teit, wenn man bald io, bald amgers über etwas ſpricht; endlih auch, dag 
ufammentreffen zweier Grundffäfte, der repulfiven. und atttactiven, in 
inem Punkte. ’ 
Dupliren (fat.), verdoppeln — beim Billard, den Ball fo trefs 
fen, daB er an die Bande anfchlägt und auf einen gewiden Punkt zurüdge- 
trieben wird; in der Schiffahrt beißt es, umfegeln; In der Kriegsfprade, die 
Reihen oder Glieder verdoppeln. Der Duplirſchritt beim Marſchiren der 
Doppel- oder Geſchwindſchritt der Soldaten, 
Duplone f. Doublon. 


Das Duplum, das Zweifahe, das Doppelte. In duplo eine 
Urkunde ausfertigen — fie doppelt, in 2 Eremplaren audfertigen. 


- Dur heißt in der Tonkunft die harte Konart (f. d. 9.) 

Die Dura mater (lat. die harte Mutter) heißt in der Anatomie 
bie harte die Haut unter der Hienfbale, welche das Gehirn, das Ruͤcen⸗ 
mar: und die großen Nerven einwidelt — die Hirnhaut. 

Durchmeſſer f. Diameter. 

Durchſchnitt f. Profil. 


Job, Ludw. Duffek, geb. ungef. 1760 in Böhmen, einer der 
Pedeutenditn Klavı ripieler nnd Tonſetzer für dies Inftrument. Anfangs als 
Vittuos auf der Harmonica, Fam er nach Paris, London, Berlin, ward im 
legtern Orte der Vertraute und Begleiter des durch feinen rühmlihen Tod 
und feine hoben Talente für Muſit beruhmt gewordenen Prinzen Louis v. 
Preußen und trat nachher in die Dienite des Zuriten v. Benevent, mit 
u .. Paris ging. Der große Künitler frarb hier, feider nod) zu früh! 

15812. 

Das Duumvirat (lat.), diejenige Staatsregierung, wo zwei zus 

gleib (Duumviri) herrſchen. ©. a. Dyarmie. 


. Dupte (fr. Double), eine Heine hol, Kupfermünze, 2 Pfennige 
am Wercth. 


Anton van Dyk, geb. zu Antwerpen 1559. geit. zu London 16041. 
einer der erjten Vortraitmaler, Rubens Schüler; nachdem er länge in 
Italien ſich aufgehalten, ging er nach Frankteih und endlich nad England, 
wo er die Tochter due raten Gorre heirathete und fehr prächtig lebte. 


Die Dyardie (gr.), die Zweiherrſchaft; Regierung zweier Ges 
walthaber; j. a. Duumpirat, 


Die Dynamik (gr.), die Lehre von den bewegenden Kräften — 
ein Theil der hohern Mechanik, welder zuerit von Galildi gegründet und 
dann von en Newton, Bernoulli und Euler vervollfommnet worden. 
it. — Donamiih, was durch abfihtlih wirkende Kraft hervorgebracht 
wird. Das dynamifhe Syſtem, dasjenige, nah weldhem Unterſuchun⸗ 

en uͤber die Eigenfhaft der Materie, bejonders über die bewegende 
raft, angeftellt werden. 


Die Dynamiften beißen die Philoſophen, welche alle Lebenser⸗ 
fheinungen aus einem innern Bedingnis (dem Lebensprincip) herleiten. 

Der Dynaft, ein Freiberr, Herrſcher. Dann überhaupt in der 
vorigen Heil Erbperr eines großen Landeige athums, in fofern er kein Reichs⸗ 
fand waͤr. Die Dynaftie, Herricaftz beionders auch, die Herricerfa: 
— ie von Hetrſchern aus Einen, Geſchlechte. * 
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Die Dyscrafie (gr.), unregelmäfige Mifhung der Säfte im 
Koͤrper; Schwer:, Diebiätigkeit. 
Dyfenterie (gr.), der Rothlauf — die Ruhr. 
Dyspatbhie (gr.), die unleidlichtzit bei Aranten. 
Dyspepfie (gr), ſchlechte Verdauung. 
Die Dysphagie (sr.), das befhwerllihe Schluden. 
Die Dyspnoie (gr.), ſchwerer Athem, Engbrüftigfeit. 


€, 


Eau, ft. (Oh) das Waſſer. In Zufammenfegungen bezeichnet es 
gewiſſe Fünftlich zubereitete oder gebrannte Waller, 3. B. Eau de La- 
vande (Dh d’Lawand), wohlriehendes Lawandel Waller, Lawendelgeiit ; 
Eau de Luce (Oh ve), Zucaswafler, Salmiatgeift; Eau forte (Ob 
fort), Scheidewaſſer ıc. 

Ebauche, fr. (Ebooſch') der erfte Entwurf, die erfte Anlage eines 
Gemäldes, einer Zeihnung, auch zu einer gelehrten Arbeit; dann, ein Vers 
fuh. Daher Ebaudiren, leiht, oben ein entwerfen. 

Ebbe u. Fluth nennt man das periodifhe Steigen und Fallen 
des Meeres, wo es 6 Stunden lang tigt (Klurh) und dann wieder in einer 

eit von 6 Etunden fällt (Ebbe); fo daß diefe Bewegung binnen 24 & 

en re ——— erfolgt. Eine Erſcheinung, die wahrſcheinlich mir der 
Veranderung des Mondes zufammenhängt. — Ebbeanfer beißt daber 
bei der Seefahrt der, welcher der Ebbe oder fallenden Fluth widerftehen muß, 
fo wie der Fluthanker der fleigenden Fluth entgegen liegt. 

Ebenbürtig, von gleiher Geburt, d. h. von eltern gleichen 
Etandes erzeugt. 

Ebenift, ein Künftler, der feinere Arbeiten aus Ebenholz oder 
andre ausgelegte Arbeiten fertigt. a 

Eblouirt (fr.), geblendet; beftärzt, verblüfft. 

Ebräer (auch justus judex), eine dan. Gilbermünze v. 1643, 
welche 8 Gr. 5 Pf. gilt und den Namen von den darauf ftehenden ebräifhen 
Worten bat. 

Die Ebullition (lat.), das Aufwallen, Auffieden; dann aud 
— kleiner Hitzblattern am Koͤrper; ingl. die Aufwallung des 

uͤ 


Ecaille, fr. (Ecallj’ — eig. die Schuppe) fhuppenähnlihe Malerei 
auf Porzellain; auch ital. Tapeten, die fhuppenartig gemalt find. 

Ecce homo (lat.): „Sieh, weld ein Menfh!” beißt in der 
Malerei ein Gemälde von Chriſtus, wie er den Juden vom Pilatus mit obt: 
gen Worten vorgeftellt wird — ein leidender Chriſtus. 


Eccentriſch, Ercentrifch (gr.), eig. abkreiſend, wenn zwei 
Kreife nicht aus Einem Mittelpunfte gezogen find — vom rechten Mittels 
punkte abweichend: daher fig. ein von der gewöhnliben Bahn des gefunden 
Menihenveritandes abweihender, überfpannter Kopf. 

Ecclesıia (gr.), die Kirde, — drifil. Religlonsgeſellſchaft; 
Ecclesia pressa, die gedrüdte Kirhe, d. h. eine Religionsgeſellſchaft, 
die unter dem Drude lebt, ihre Religion nicht frei üben darf. — Ecele— 
fiajt, Ecclesiastes, Kirdendiener, Geiftlicher, Prediger; befonders 
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nn * der Prediger Salomonis, ein bibliſches Buch, damit be: 
zeichnet. 

Ecclisis (gr.), eig. die Ausweichung; dann ein Knochenaustritt, 
eine Verrenkung. 
Eccrinologie (gr.), die Lehre von den Auswuͤrfen des menſchl. 

Körpers. 

Eccrisis (gr.), Abfonderung und Austreibung bes Kranfheitd: 
ftoffe ; 3. B. durh Schweiß, Harn ıc. s 

Echec, ft. (Eſchek) Shah; dann auh Schaden, Verluſt. En 
echec halten (milit.), ein Corps fo befcdhäftigen, dgß es fonft nichts un- 
ternehmen, dem Hauptcorps nicht zu’ Hilfe fommen Fann. 

Echelon, ft. (Efbelon) eig. die Stufe an einer Leiter; dann die 
ſtufenweiſe Abtheilung. Bon einem Kriegsheere wird gefagt: es marſchirt 
en echelon d, h. es rüdt in Fleinen auf einander folgenden Abtheiluns 
gen vor. 

Echiniten (gr.), Krötenfteine — verfteinerte Muſcheln. 


- Echo (Mpth.), eine Tochter des Aër und der Terra (der Luft und 
der Erde), wurde von der zung, weil fie diefe durch ihre Geſchwaͤtzigkeit ver: 
binderte, den Jupiter zu belaufen, in!einen Stein verwandelt, doch fo, 
daß fie ihre Stimme noch zur Wiederholung des legten Wortes, fo fie von 
andern hörte, gebrauchen konnte. Nach einer andern — hatte ſich 
Eco in den Narciſſus verliebt und, da er ihre Liebe nicht erwiederte, fo 
vor Gram verzehrt, daß nichts als ihre Stimme blieb, die noch jetzt 
n felſigten Klippen ertönt. . 

Echo heißt dann aud der Wiederhall; der von einem felten Gegen: 
ftande zurüdprallende Schall. Daher Ehometer, der Ecallmejfer, 
d. h. ein Inftrument, um die Dauer des Schalls zu meffen (die Lehre vom 
Echo heißt Kataphonik). 

Eckhof ſ. Ekhof. 

Eclaireurs, fr. (Eclatoͤhrs) beim Milit. die einzelnen Patrouil⸗ 
len und Schügen, welche vor den Coionnen her gehen, | 

Eclairfiren (fr.), auftlären, aufhellen — erläutern; Eclair- 
cissement (Eflärfifemgng), Aufklärung, Beleuchtung, Auffhluß. 

Eclat. fr. a der Glanz, Schein; dann das Geräufh, Auf: 
feben ; in der Artill. beißen Eclats die berumfliegenden Etüden zerſprun⸗ 
ener Bomben und Granaden. — Eclatant, glänzend, bervorftehend; 
ann auffallend, ausgezeichnet (3. B. eclat. Genugthuung); Eclatante in 
der Artill. eine Brillautrafete. . 

Ecole, fr. (Etohl) die Schule, die Lection. Ec. militaire 
Kriegs: Schule, wo year Leute zu Kriegern vorbereitet und gebildet werben; 
Eadetten: Haus (3. B. in Berlin, Paris ıc.). 


Ecossaise (fr.), ein fhottifher Tauz, welher gegenwärtig bie 
fonjt beliebte Angloife verdrängt hat, mit welder er in Nüdficht des An⸗ 
tretens und der Touren viele Aehnlichkeit hat. 


- Ecräfiren (fr.), zertreten, zerfhmettern, zermalmen. Ecrafe 
in der Tanzkunft ein Schritt (pas), wolman die Beine möglihitweit aus ein= 
ander fperren muß.] x | 


Ecu, fr. (Efüb) ein feiner franz. Thaler, 3 Lors, oder einen hal⸗ 
ben Zaubthaler haltend. — Ecu d’or (Goldrhaler) ‚eine alte franz. Gold— 
munze; h. 3. T. wirdibisweilen auch der Louisd'or fo —— — Ecu neu 


2 
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(neff), ein Laubthaler. — Bei den alten Rittern war Ecu ein kleiner 
Tournierſchild. 


Ecuyer,ft. (Eluͤjeh — von Ecu, der Schild) eig. Schildtraͤger; daun 
der Stallmeiſter. | 

Edda, derNiame eines Lehrbuchs der nord. Mythologie, weldes die 
Duelle aller poetiihen Dichtungen und Anfpielungen in derjelben enthält. ; 


Eden: fo hieß, Mofes Erzählung zu Folge, der Wohnort des eriten 
Menſchenpaares; das Paradies. . 


Edict (lat.), ein landesherrliher Befehl; Verordnung des Lan: 
desherrn. 


Das Edict von Nantes, ein berühmtes franz. Edict, wodurch 
Heinrid IV. 26 Jahre nach der berüchtigten Bluthochzeit, 1598. feinen als 
ten Glaubensgenoflen, den Reformirten, freie Neligionsubung zufiderte 
und ihnen gleihe Rechte mit den Fathol. Bürgern einrdumte, X ider! aber 
wurden, nad mchreren Bedrüdungen, die fhon Nihelieu ihnen angethan 
Bette, von Ludwig XIV. den MNeformirten durh Aufhebung des 
Edicts v. Nantes 1685 alle jene Freiheiten wirder genommen. Frank— 
reich verlor dadurch an guten, braven Familien eben fo fehr, als andre Län: 
der, namentlih auch Deutfhland, durch Aufnahme der franz. Flüchtlinge‘ 
gewannen. 


Edirtalen — Edictal-Citation nennt man eine obrigkeits 
lihe an öffentl. Orten (mehrentheils in dreier Herren Ländırn) angeichla= 
gene, auch in öffentl. Blättern befannt gemachte Vorladung vor Gericht, 
welche meiftens in Schuldenwefen (mo die Gläubiger 5. B. aufgefodert wer= 
den, ficy mit ihren Foderungen zu melden), oder in Ehefahen (an den ver: 
laffenden Theil) ıc, erlafen wird, Edictaliter citiren heißt daher: 
einen auf obgidadhte Art tlich vor Gericht laden. 

Ediren (lat.), herausgeben (z. ®. ein Bud) — ausliefern, aus⸗ 
bändigen (3. B. Documente ꝛc.) — Die Edition,-die Ausgabe — 
dann auch die Aushändigung (der Urkunden). 


Education (lat.), Erziehung; Kinderzucht. Education 
di (ein Zitel), ein Erziehungsrath; Profeflor an einer Erziehungs 
anftalt. 

Educt (lat.) — eig. das Ausgezogene — ei der organifhe Kür: 
er, wenn er als Keim fchon bei der Echöpfung fn dem erjten Individuum 
einer Gattung mit erihaffen worden, bei jeder neuen Senvration aber im: 

mer mebr und endlich dutch die Begattung volllommen entwidelt wird. Val. 
Evolution. Der Geginfag ift Product, wenn der organifhe Körper 
nicht ans feines Gleichen entwickelt, ſondern wirklich erft erzeugt oder her⸗ 
vorgebradt (producirt) wird, 

Der Effect (lat.), die Wirkung; der Crfolg. Bon einem Ge: 
mälde, auch einem Drama fagt man: es ift aufEffecr berechnet d. h. darauf 
hin gearbeitet, daß es bei den Schauern und Zuhdrern gute, große Wirkung 
bervorbringen foll. J 

Die Effecten nenne man die bewegliche Habe, Geräthe; bie Habs 
ſeligkeiten, die einer bejigt. — Staatseffecten aber heißt das Staates 
vermögen, weldes in Staatspapieren, Bancozetteln ıc. beſteht. 

Effectiv (lat.), wirkend; dann auch, wirklih, in der That. 


Effectuiren, bewirken, bewerfftelligen, zu Stande bringen. 


Die Effemination (Iat.), die Werweiblihung; Weibiihmer 
hung — Zaghaftigkeit. gi 
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Der Effendi (türf.), Herr! ein Ehrentitel, den bie türf. Staatd: 
oder andre Beamten u. a. fih beilegen, und welber mit dem Namen des 
Amts in Verbindung gefegt wird z. B. Iman-Effendi Ha Priefter im 
Eerail) Reis: Effendi, Reichskanzler, der zugleich Mintjter der auswär- 
tigen Angelegenbeiten ift ıc. 

Effervescenz (lat.), das Aufwallen, Auffieden; Effervesci- 
zen, aufbraufen, aufwallen. 

Die Efficacitaͤt (lat.), die Wirkung, Kraft, Nachdruck. 


Der Efficient (Arithm.), eine von mehreren Zahlen, welche in 
einander dividiret werden. 


Effigies (lat.), das Bildnis — Einen in effigie aufhängen, 
Oder auch verbrennen, heißt: fein Bildnis aufhängen (an Galgen anfhlagen) 
oder verbrennen, weis man der Perfon felbft nicht hat habhaft werden können, 


Effronte, fr. (Effrongteh) unverfhdämt, fred. Effronterie, 
Unverſchaͤmtheit, free Stirn. 


Egalifiren, gleih mahen, ausgleihen. — Egaliſt oder Ega— 
liſeur (:föbr), im Spott, einer der alles gleih machen wil. 


Egalite (fr.), Gleichheit: ein Wort, das bei der franzöf. Revo: 
lution und ihren Freunden von hoher Bedeutung war , indem man Anfangs 
war nur damit bie Gleichheit aller Menfhen in Ruͤckſicht ihrer Rechte und 
flihten bezeichnen wollte ; allein bald auch es auf die Gleichheit der Stände, 
ja felbit des Vermögens ıc. ausdehnte und dadurch allen Unterſchied der 
Stände aufhob. — Dem Herzog von Orleans, diefem berüchtigten 


Auswurfe der Menfchheit, gab man fpottseife den Zunamen Egalite. 


Egard, fr. (Egahr) Achtung, Anfehen; Rucſicht. Egard auf 
etwas nehmen, Rüdfiht nehmen. 


Egeria (Moth.), eine Nymphe, welder die Römer, bei denen fie 
in göttlibem Anfehen ftand, befonders die Kraft zufhrieben, die Geburt 
zu erleichtern. Der König Numa ftand, wie er aus Staatsklugheit vorgab, 
mit) ihr in geheimer Verbindung, indem er auch von ihr die den Roͤmeru 
zu gebenden Gefepe erhielt, 


Egide f. Aegide. 


Lamoral Grafvon Egmont, Prinz von Gavern, geb. 1322. 
Diefer berühmte Holländer, zeichnete fi ſchon unter Karl V. auf dem Zuge 
nach Afrifa (1544), noch mehr aber als General der Gavallerie unter Phi: 
Kipp II. in den Schlachten bei St. Quentin, und Gravellineg (1557 u. 58) 
aus, Als Philipp II. nah Spanien zuridging, nahm Egm ont an deu 
niederlaͤnd. Unruben ſehr ftarfen Antheil und ward leider! ein Opfer der 
Rachſucht des berüdtigten Keperfeindes, Alba, (f. d. U.) der ihm 1568 zu 
Bruͤſſel enthaupten ließ. in edler, freiimüthiger, und großer Gen:ral war 
er in geliebt. Ihn dat Goͤthe (durch fein Trauerfpiel Egmont) 
verewigt. 


Der Egoismus (lat.), die Ichſucht, Selbſtſucht; die Neigung, 
alles auf ſich felbit, auf fein Ich zu ziehen, ohne auf das Wohl oder Weh 
andrer einige Rüdfiht zu nehmen. rt Egoift, der Selbftiing, der jene ’ 
Sucht ausübt. Eyoitiie ſelbſtſuͤchtig. 

Die Ehehaft, ein veraltetes Wort, das nur hoch in der Rechts⸗ 
ſprache und zwar in der Mehrzahl: die Ehehaften, d. b. ein rehtmäßis 
gt: in den J— als ſzuu anerkanntes, Hinderniß, gebräuchlich iſt. 

vr bat Ehehaften Heißt: er bat ſehr wihtige, gegrandete Abhal⸗ 
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Die Ehezärter, Ehepaklten,Eheberedung find Eheverträge, 
CEheftiftungen, über das Eigenthum der, Eheleute, befonders jüber die Mit: 
gift der Frau u. dgl. | 

Ehe zur linken Hand ift, wenn ein Fürft fih mit einer Dame, 
die nicht ebenbürtig ift, an die linfe Hand trauen laͤßt und ihr zur Morgen: 


u 


gabe ıc. etwas gewiſſes ausfept. 
Ehrenbilder, Chrenftüde, find in der Wappenkunde Balken, 
Pfähle, Sparren, Kreuge ıc. welche an den Rand des Schildes anftoßen. 
Das Ehrengericht, die Ehrentafel, ein aus hohen Adeli- 


* 


chen beſtehendes Gericht, welches uͤber alle die Ehre des Adels betreffende 


Angelegenheiten entſcheiden muß, dgl. in der Lauſitz, Schleſien ıc. beſteht. 
Die Ehrenlegion, ein 1802 von Napoleon (Bonaparte) in 
rankreich geftifteter Orden für erworbene Verdienfte, der den Mitgliedern 
ürgerl. Vorzüge und Einkünfte gewährt, und deſſen Chef der franz. Kaifer 
it. Das Ordenszeichen beiteht in einem Stern mit 5 gedoppelten Stralen, 
in deffen Gentrum Napoleong Kopf befindlic iſt; auf der Nüdfeite der franz. 
— * die Unterſchrift: L’Honneur et la patrie (die Ehre und das Ba: 
erland). 


Ehrentage — eben das, was Diferetions: Tage (f.d.%.). 


Eichmaß, ein vom der Obrigkeit beftimmtes und aufbehaltenes 
Maß, wornad die Maße der Einwohner des Ortes geeichet (d. h.gleich ge= 
macht, ihnen die gehörige beitimmte Größe und Schwere gegeben) werden. 

Fiderdunen find die zarten Brujtfedern der Eider (fkaͤlſchlich 
Eidergans genannt), die fih auf den Falten Klippen Islands oder Grönlande 
aufhält, welde den leichteften und doch wärmiten Stoff hergeben, und das 
ber wegen ihrer bewuntersiwürdigen @lafticität von den Islaͤndern und Nor: 
wegern mit großer Lebensgefahr_in den Neftern derfelben aufgefuht und 
dann theuer verkauf, werden, | 

Eigenlebner, Eigenlöhner heißt beim Bergbau ein Ge: 
werfe, der in feinem eignen Nanten ein Berggebaude aufgenommen hat und 
auf feine eigne Koften fortbauet; dann aud ein folcher, welcher durd uns 
mittelbare Handarbeit auf dem ihm verliehenen Berggebäude ſich ſelbſt feinen 
eignen Lohn giebt, 

Das Eiland, fo viel als eine Iufel; auch zuweilen eine große 
Sandbant in einem Fluße. 


Die Eimerkunft ift in der Hodraulik eine Art Waflerkunft, wo 
das Waller vermittelft Eines oder zweier Eimer aus ber Tiefe gehoben wirb 


— im Gegenfag von der Kaftenkunft, wo es dur mehrere Kaften, oder 


viel Eimer geſchieht. 


Einfahrer (Bergmw.), ein Bergbeamter, welcher Eine oder meh: 
rere Gruben unter feiner Auffiht hat: weil er Einfahren (d. h. in ein 
Grubengebäude fteigen‘) muß. Der Einfahrer eines ganzen Meviers heißt 
Dber:Finfahrer. 

Einfehbmen beißt im $oritwefen: in die Maft treiben. 


Das Eingefchneidel (lat. supervita) heißt das, was ein 
Ehemann (befonders in Sachen) feiner Frau in ihrem Unterhalt nah feinem 
Tode ausſetzt und von ben Erben jährlich ge 
traide, Obſt, Holz ıc. Ä 


Die Einfindfihbaft (Tat. unio prolium) heift ein Vertrag 
zwiſchen Eheleuten, wodurd fie die aus verſchiedenen Ehen erzeugten Stief⸗ 
Kinder durhgängig in ihrem Erbrechte gleich machen, 


Der Einklang f. Unifonus, 


iefert werden muß, . B. Ge: - 
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Das Einlager (Lager an Einem Orte), der Cinritt, mar in 
dem mittlern Zeitalter eine Art Geißelfhaft, wo der Schuldner, in Er 
mangelung der Bezahlung, ſich in eine ihm von feinem Gläubiger angewie: 
fene Herberge begeben und dafelbit fo lange bleiben mufte, bis er Alles be: 
zahlt hatte. 

Einſchattige f. Heterofeii. 

Einſchwaͤrzen, heimlich in ein Land, in einen Ort etwas brin: 
gen, befonders verbotene oder accisbare Waaren. 

Einfpänniger beißt ein Bauer, der nur Ein Pferd hält. 


Das Einſtandsrecht, Näher: oder Vorkaufsrecht, das 
den nahen Blutsfreunden, bisweilen aud den Nachbarn, zuſtehende Recht, 
5 ni ie um eben den Preiß zu kaufen, welhen ein Fremder ge: 

en will. 

Eintagsfliege f. Ephemere. 

Eira (nord, Mpyth.), die Aerztin der Götter — die Göttin ber 
Arzneikunſt. 

Der Eisbock iſt ein hoͤlzerner oder gemauerter Pfeiler an den Jo: 
hen und Pfeilern der Brüden, gemeiniglih pyramidenfoͤrmig und immer 
gegen das Waller ſcharf zulaufend, damit fi die gropen Eisichollen baran 
geritoßen — auh Eisbrecher, Eispfeiler. 

Eifenbahnen f. Eiferne Wege. 

Eiſengans f. Gans. 2 

Eiferner Brief (Anſtandsbrief — lat. — heißt 
die Begnadigung des Landesherrn, wodurch ein verſchuldeter Unterthan auf 
einige (gewoͤhnlich 5 Jahre) gegen feine Gläubiger geſchuͤtzt und gleich⸗ 
fam eifern, unverleglid gemadt wird, 

Eifernes Capital, was auf ewige Zeiten ftehen bleibt und eben 
— vom Schuldner abgetragen, als vom Gläubiger eingefordert wer⸗ 

ann, 

Eiferne Früchte, das immerfortwährende Einfommen eines Gu⸗ 
tes, das von Zeit zu Zeit geliefert werden muß. | 

Eiferne Güter, Knechte, Vieh, heißen bei den Juden bie 
vor der Frau eingebradten Güter, die dem Chemanne um einen — 
Preiß angerechnet werden, und die er nad getrennter Ehe in eben dem Zu: 
ftande wieder zurücdgeben muß. 

Eiferner Pacht ı) ein immerwährender, erbliher Pacht; 2) ein 
folcher Pacht, wo der Pachter alle und jede Gefahren und Unglüdsfälle, ohne 
einigen Erlaß zu fodern, übernimmt. 

Eifernes Vieh, welhes beftändig bei einem Gute [bleiben und 
im Fall des Abgangs wieder erfegt werden muß. 

Eiferne Wege oder gewöhnlig Eifenbahnen (emgl.iron 
roads, fpr. Eiren Rohde > gewiffe in England haufig angutrefiende Stra: 
fen, wo die Gleife mit Eifen belegt find, 10 daß darauf die größten Laften, 
Steinkoblen, Erze ıc. von den Kr geh nach den Gandlen ıc. mit Leichtig- 
feit, Geihwindigfeit und wohlfeil transportiert werden loͤnnen. 

Der Eispfeiler f. oben Eisbock. 

- Der Eidfporn, eiferne Stachel ober Baden, welche man unter 
die Schube bindet, um fiher auf dem Eiſe gehen zu können. , 

Conrad Ekhof, geb. zu Hamburg 1720. einer der [berühmteften 
deutihen Schaufpieler, der Anfangs als Voftihreiber , dann als Schreiber 
bei einem Advocaten zu Schwerin diente, bei dem legtern Geſchmack am 
Theater fand und 1740 zur Shönemann’fhen Geſellſchaft trat, feine 
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natuͤrlichen Talente ausbildete und nach und nach durch eigne Ausbildung es 
dahin brachte, ſich zu einem der erſten dramatiſchen Künftler zu erheben. 
Er war der erite, der, der Natur treu, wirkliches Xeben darftellte , und fo, je 
den Charakter mit! allen Eigenheiten auffaflend,, dur ungemeine Menfhen: 
Kenntniß, durch Nichtigkeit der Declamation, durch pallende Action und 
Gebebrdenipiel ſich vor allen feiner Genoßen bervorbebend, ja felbit feine 
körperlichen Fehler aufs taͤuſchendſte bedetend, erwarb er ſich den größten 
Rubm, die allgemeine Achtung. Er ftarb ald Schaufpieldirecror zu Gotha 
1778. 

Eklektiker (sr.), eig. der von Allem auswäblt; dann vorzüglich 
derjenige Philofoph, der, ſich zu keinem Lehrgebäude ausihliehend bekennt, 
fondern aus allen nur die beiten gründlihiten Sage auswählt. Daher die 
Eklektiſche Philoſophie diejenige genannt wird, welche aus den Lehr— 
—— — — Plato und Ariſtoteles ein harmoniſches Syſtem zu 
errichten ſuchte. 


Die Eklipſe (gr.), eig. die Verfehlung, die Ermangelung; dann die 
—— eines Himmelskörpers durch die Dazwiſchenkunft eines andern. 
— Eflipfiren, verdunfeln, verfinftern ;, 8 etlipſiren, ſcherzweiſe: 
* unſichtbar — aus dem Staube machen. — Das Eklipſarion, ein In— 
rument (von Ferguſon erfunden), welches die Erſcheinungen jener Eli 
pien, ihren Eintritt, ihre Dauer, ihr Fortichreiten ıc. angiebt. 
Die Efliptif (gr.), der Kreis, die Bahn, welde die Erde jähr: 
lich um die Sonne macht. Die Alten theilten diefen Kreis in ı2 gleiche ı 
Theile, welcher der Thierfreis (f. d. A.) bieß. 


Die Efloge (gr.), eig. Auswahl, Sammlung auserlefener Städe ; 
dann aber und gewöhnlich ein Hirtengediht, Schäfergedicht. | 
Die Efftafe (gr.), die Entzüdung, dad Außer fi gerathen. Da: 
ber hießen bei den Griechen Ekſtatiker gewifle Infpirirte, welde bei ihren 

Weiſſagungen in eine Art Entzüdung verfielen. 

Eftäfis (gr.), die Ausdehnung; dann die Verlängerung einer an 
fi furzen Eilbe. 

Ektype (v. gried. Ektypum), der Abdrud von einem Petſchaft 
oder einer Medaille. 

Elaboriren (lat.), ausarbeiten; die Elaboration, die Aus 
arbeitung, 


Elaͤodor iſches (auh Punifhes) Wachs ift ein folhes, wie 
ed bie Aiten beim Auftragen der Farben gebrauchten (ſ. d. U. Enfauftif). 

Die Elafticität, die Spann: Schnell: Springkraft, Federkraft: 
d. b. die Eigenſchaft gewiffer Körper, daß, wenn man fie aus ihrer Lage ges 
bracht, zufammengedrüdt, ausgedehnt hat, fie durd ihre eigne Kraft wies 
der in ihre vorige zuge —— fobald die aͤußere Gewalt nachlaͤßt. 
— gings ch, was diefe Eigenihaft an fih bat: Feder- fchnelltraftig, 
prall, 


. Der Elafticitärsmeffer, Elateromiter, ein bei Dampfe 
maſchinen angebrachtes Werkzeug, wodurd man den rad ber Elafticität des 
Dampfes beftimmt. 


Der Elaflicitätdzeiger (Mercurialgeiger, Barome— 
terprobe), ein an der Luftpumpe angebrachtes Barometer, um zu zeigen, 
wie groß die abfolute Elaſticitat der unter der ausgeleerten Glocke nod bes 
findlihen Materie fei. 


Gigot VEIbEe, Generalifimnd der Royaliften in der Vendẽe und 
einer ihrer berühmteften Anführer. Zu Dresden 1752 geb., erit in Saͤchſ. 
Dienften, dann franzöf. Lieutenant, nahm er, als die eriten Unruhen in der 
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Vendeée ausbrachen, erſt ſpaͤterhin Antheil, und ſtellte ſich an die 
Spitze der Rovaliſten. Er verband mit den Eigenſchaften eines vollenderen 
Kriegerd die sanfte Weberzeugungsgabe eines gewandten Reduers. Als er- 
erer hatte er jein Corps in der Wendee gebild.t und ſchou 1795 auf 30,000 
ann beifammen. Er, in Verbindung nut Stofflet, Chatelineau. 
flug die Generale Santerre und Menon bei Vihiers und gewann noch meh— 
tere Siege. uber die Republilaner. Nachdem er Nantes belagert, nachher jedoch 
die Belagerung wieder aufgehoben hatte, wurde er zum Generaliffimus ernannt, 
allein feine Befehle wurden ſclecht vollzogen; der ehrgeikige Charerte 
trennte jich mit 40,000 Mann von ihm, einige Unteranführer thaten ein Glei— 
des und der tapfre d'Elbée fab fih, nad fo vielen Siegen über die 
Mepublifaner, endlich gendthiget, nah Noirmoutiers zu flüchten. Hier ' 
bei der Einnahme gefangen genommen, wurde fogleic das Todesurtheil über 
ihn geſprochen und er am 3. Jan. 1794 im 42. Jahre — erſchoſſen. 
Eldorädo, ein Fabelland, in welchem Gold und Edeliteine auf den 
Straßen umberliegen. Dichter brauchen es gewöhnlich, wenn fie von einem 
reichen, höchfigefegneten Lande oder Aufenthalte ſprechen. 


Elector, Elertorat x. f. Kurfürft. 
Electuarium, eingefottener dider Saft, Latwerge. 


Elegant (lat.), auserlefen, zierlih, nett, gefhmadvoll. Die 
elegante Welt, die feine, gebildete Welt. Elegant, fr. (Elegang) vin 
—— Modeherrchen. Die Eleganz, die Zierlichkeit, Nettigkeit, 
gefaͤlige Form. 


Die Elegie (gr.), ein Klaggedicht voll ſüßer Schwermuth; dann 
fedes andre Gedicht, dag ſanfte, zärtlihe Empfindungen darſtellt. Bei den 
Hömern nannte man jedes Gedicht fo, das aus Herametern und Pentame— 


en welche Versart eben daher aud die elegiihe Versart 
ißt. 


Elektra, eine Tochter Agamemnons und der Elytaͤmneſtra, und 
Schweſter des Oreſtes, den fie vor der Wuth ihres Stiefvaters Aegiſthus 
zettete. Sie ward nachher die Gemahlin des Pplades, des innigen Sreuns 
bes ihres Bruders, 


Die Eleftricitat (gr.), die Cigenfhaft gewiſſer Körper, welde, 
art gerieben und erhigt, andre leichte Körper, die fi ihnen nabern, an 
ch ziehen und wieder von ſich ſtoßen, oder bei Berührung folder, die nicht 

gleihem Grade elektriſch find, Eniiternde Funfen von fi geben. Der 

ame kommt von Elektron, Bernitein, her, an welchem man jene Eigen: 
ſchaft zuerit entdette. Daher heißt nun duch Elektriſch das, was dieſe 
Gigenfhaft an fih bat. Dergl, elektriihe Körper, welche es durch Meiben 
werden, aber die Eleftrichtät nicht auf andre — beißen Nichtleis 
ter (3. B. Glas, Harz, Schwefel, Seide ıc.); diejenigen aber, welhe 
durch Reiben zwar nicht elektrifh werden, aber von jenen Körpern die Eleftris 
eität annehmen und auf andre fortpflanzen, heißen Leiter (z.B. Metalle, 
Waller ıc.). Die Elektricitaͤt it eine pofitive, wenn der Körper mehr 
elektrifhe Materie hat, als die allen Körpern von Natur eigen iſt; nega: 
tiv, wenn fie deren weniger bat. .. 


Elektriſche Batterie, eine Anzahl mit einander verbundener 
Leidner Flaſchen (f. d. U Flafche), die man zufammen laden und auf eins 
mal entladen fann: wovon dann ein fehr heftiger Schlag die Folge iſt. 

Elektriſches Feuer, was durd aneinander Reiben zweier Körs 
per entftebt. 


Eltektriſche Materie, Stof zur Hervorbringung elektriiher 
Wirkungen. 


202 Elektriſiren — Elevation 


‘ 


Eleftrifiren, elektrifhe Wirkungen erregen, oder mittheilen 
dann auch, fig. heftige Gemüthsbewegungen hervorbringen, erfhüttern 
teudig überrafhen): daher die Eleltrifirmafhine, eine ſolche, durch 
welche eleltriſche Funken hervorgebracht werden, und, fo die Eleftricität ans - 
dern Körpern mitgetheilt wird. | 


Elektrogen, Neibfeuer- oder Zitterſtoff. 


Eleftrometer, ein Werkzeug, wodurch der Grad oder die Stärke 
der Eleftricität beftimmt wird. Elektrometrie, die Anwendungen bet 
——— auf das, was bei der Elektricitaͤt und den Verſuchen daruͤber 
meßbar iſt. 

Elektrophör (Elektricitätsträger), ein platter Harzku⸗ 
hen, welder durch Schlagen oder Reiben mit einem Fuhsihwanze ıc. elek: 
trifirt wird — eleftrifhe Erfcheinungen darauf hervorgebracht werden. 


Elektrum (gr.), ein künſtlich veredeltes Metall; auch Bernſtein 
(f. Electricitat) — Electrum magicum bei den alten Philoſ. eine 
unter gewiſſen Eonftellationen gemachte Mifhung der ſieben Metalle. 


Das Element — der Urſtoff, Grundſtoff, der uranfaͤngliche 
Grundbeſtandtheil eines Dinges, welcher nicht zerlegt werden kann. Die 
vier Elemente, die vier einfachen Weltſtoffe: Feuer, Luft, Waſſer und 

Erde (wiewohl die legtern, nad der neuern Chemie ebenfalls zerlegt werben 

Tonnen). Auch die Himmelskörper, befonders Sonne, Mond und: Sterne 
werden Elementegenannt. Uneigentlih nennt man die Elemente einer 
Wiſſenſchaft die Anfangsgründe derfelben. Dann heißt auch Element, die 
Rebensbedingung, Lebengitoff (man fagt z. B. er ift in feinem Elerhente ). 
— Elementar heißt nun, was den Grundftoff enthält. Elementars 
begriff, derjenige, von welchem zwar andre Begriffe abgeleitet werden 
Tonnen, der aber felbft von feinem weiter abgeleitet, oder auf einfachere Bes 
griffe znrüdgebradht werd:n kann. Elementarkenntniß, Grund: Ans 
angstenntniß; Clementar: Bücher, Elementar:Werke, ſolche Buͤ— 
cher, worin die Anfangsgründe einer Wiſſenſchaft enthalten find. @lemen: 
tarfeuer (Urfeuer), eine feine, füßige ah elaftifhe Materie, welche 
nad den Meinungen ge Phyſiker alle Körper durddringt und bie erfte 
an der Wärme fein foll. Elementarlehre, Unterfuhung über den 
Urſprung und die Beitandtheile aller unfrer Erkenntnis. 

Das Elemiharz, ein bitterlihfchmedendes, aber wohlriehendes 
Harz, welches eine heilende, zertheilende Kraft bat und daher zu Wundfal: 
ben gebraucht wird. Auch die Mahler bedienen ſich deffelben zu Firnifen. 

Der ElephbantensOrden, ein dänifher Ritter-Orden, angeblich 
von Ganut VI. 1188 geftiftet, deflen Mitter einen weiß emaillirten, mit 5 
Diamanten in Form eines Kreuzes geſetzten Elephanten an einem blauen 
Bande tragen. | 

Elephantiäsis (gr.), der ftärkite Grad des Ausſatzes bei den 
Morgenländern, wo ber Körper wie von einer Elephantenhaut bedeckt ift. 


Die eleufinifhen Geheimniſſe waren bei den Griechen ges 
wiffe ſehr geheime eg. nei melde von den im Tempel.ber Eeres zu 
Eleuſis (bei Athen) ** hten gefeiert wurden, und deren Oberprie— 

ſter Hierophant hieß. Eben weil fie fehr geheim gehalten wurden, läßt 
fih nichts beftimmtes darüber fagen, obwohl viel geläuterte Religionsbe⸗ 
pufle, bie man den Augen bes Volks aus Staatsklugheit entzog, darin ges 
ehrt werden mogten. Auch, diefe Lehren felbft führen jenen Namen. 


Eleuthberonomie (gr.), die Lehre von der moralifhen Freiheit. 
Die Elevation (lat.), die Erhebung, Erhöhung. In ber Fathol, 


Kirhe: die Aufhebung der'confecrirten Hoftie und des Kelchs unter dem Ges 
Klingel eines Gloͤckchens. — Die Elevation des Pols, Polhöhe, die 


— 
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Höhe, wie weit der Pol von dem Horizont eines Orts entfernt ift. — In 

ber Baukunſt der Aufriß, d. b. die Abzeihnung einer Sache, wie fie von 

en n eo man nabe davor fteht , gefehen wird: im Gegenfag von 
enndriß. 


Der Eleve, fr. (-lewe) eine junge Perfon, die erzogen wird, 
der Zögling (beiderlei Geſchlechts). 
Eleviren einen Proteft f. Leviren. 


Die Elfen in der nord. Mpth, gewiſſe umherſchweifende Geiſter, 
theils gute, glänzende und im Himmel wohnende (Lies alfar); theils böfe, 
pehfhwarze, und unter der Erde haufende (Swartalfar). Zu den lep: 
tern gehört auch der berücdhtigte Alp. = 

Elidiren f. Elifion. Ä 


Elifaberh, Königin v. England, Heinrichs VIII. und Annen von 
Boleyn (ſ. d. X.) Tochter, beftieg, nachdem fie die frühern Jahre unter ihrer 
Schweiter Maria Negierung im Tower batte zubringen müffen, 1558 
den Thron, Dadurch, daf fie fofort die Reformation in Englaud befeftigte, 
a fie ſich den Haß der Katholifen und des Papites zu. Die bezaubernde 

aria Stuart.v. Schottland (f.d. A.) ließ fie in 19jaͤhriger Gefangen: 
haft ſchmachten und zuletzt doch (1987) hinrihten! Die Niederländer unter: 

üßte fie gegen den despotifhen Philipp II. der zwar mit großer Macht 

ch nun gegen fie rüftete, aber zum Nüdzuge ſich genöthiget eb. Schwer: 
müthig über die Hinrichtung ihres Lieblings, Grafen v. Eſſer (f.d. X.) 
ftarb ſie 1605 mit dem Muhme einer der berühmteiten Königinnen, die durch 
männlihen Geiſt, Scarfblid , Wiſſenſchaften fih auszeichnete und durch 
Beforderung des Aderbaues und der Manufafturen, nod mehr, als Schoͤ— 
pferin des engl. Handels und Seewefens um England fih unfterblihe Ber: 


diente erwarb; obgleich auch große Fehler einen nachtheiligen Schatten auf 
fie warfen. 


Die Elifion (lat. v. Elidiren, ausſtoßen, wegwerfen), bie 


Wegwerfung — Verfhludung eines Buchſtabens (3.8. maͤcht'ge ftatt 
madtige). 


Elite, Auswahl, Ausbund. Daher: das Eliten-Corps, der 
Kern einer Armee; ganz ausgefuhte Truppen. 


: Das Elirir (lat.), die Auflöfung Eraftvoller, aus Pflangentheilen 
beftehender Extracte, in Wein, Waſſer ıc. — Abfott. — Bei den Alchymi⸗ 
ſten heißt das große Elirir der Stein der Weifen. \ 


George Auguft Elliot, Lord Heatfield, einer ber größten 
engl. Seebelden, geb. in Schottlaud 1718, ftudirte zu Edinburgh Mathema= 
tif, dann in der Militairfchule zu la Fere die Kriegskunft, gieug dann in 
Dienſte und ftieg ſchnell bis zum Obriftlieutenant. Er kam 1745 nad Deutſch⸗ 

land und zeichnete fi bier eben ſowohl ald nahher im. zjähr. Kriege aus, 
Als Generalmajor lebte er im Stillen, ward aber 1775 Geueralcomman⸗ 
dant in Irland und bald erſter Gouverneur von Gibraltar, wo er fih in 
der Folge durch Zerftörung der fhwimmenden Batterien unfterblid 
machte. Diefe mit ungebenern Zuruͤſtungen hach D’Arson 8 Angabe gefer= 
tigten Werte wurden (13. Sept. 1782) von Elliot mit einer ungeheuern 
Menge glübender Ku — (zu, deren Gluͤhendmachung ein Deutſcher, 
Schwaͤkendiel, einen befonderen Ofen erfunden hatte) fo fürdterlih ems 

angen, daß fie die fhredlichite Werwäftung anrihteten und in der Nacht 

tauf die Batterien in völligen Flammen ftanden. Jedoch ließ beiTages An- 
bruch der menſchliche Elliot, troß der groben Gefahr einen Theil der unglüd: 
fihen Mannfchaft durch ausgefendete Boͤte retten. Diefe beilpiellofe Ge: 
genwehr breitete Elliots Ruhm in ber ganzen Welt aus und fein Name glänzt 
unter den Eriten Helden. Kurz nach dem Frieden gieng er wieder nad Eng: 
land und ftarb in Aachen, mo er das Bad hrauchen wollte, am 6. Juli 1790. 
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Die Ellipfe (Br), 1) Auslaſſung, Weglafung eines Worts ober 
Ausdrrds, die man ſich leicht hinzudenken faun, 3. ®. es bleibt beim Als 
ten, d. b. bei der alten hergebrahten Gewohnbeit ıc. 2) in der Geometrie, 
eine länglihtrunde — krumme Linie, welche durch den ſchiefen Durchſchnitt 
ginet Kegels entſteht — Schraͤgſchnitt. Elliptiſch, auslaffungsweife — 
ann auch laͤnglichtrund. 

St. Elmus:Fener f. Wetterlichter. 


Die Elocution (lat.), der rebnerifhe Ausdruck, ber deutliche, 
vernehmlihe und angemeſſene Vortrag -— im Gegenfag von Pronuncias 
tion, der Ausſprache einzelner Worte und Laute. 

Die Eloge, fr. (Elobfhe) v. d. lat. Elogium, eig. ein Aus: 
— Urtheil über jemand; dann der Ausſpruch mit Lob verbunden; Lob- 

pruch, Kobrede. Der Elogiajt (fpottweife), ein Lobredner; übertriebener 
Schmeichler. | 

Die Elongation ( lat.), eig. die Verlängerung, Ausdehnung ; 
dann in der Afıron. der Abftandswintel, unter weldem ein Planet von der 
Sonne abzufteben ſcheint. | 

Die Eloquenz (lat.), Wohltedenheit, Beredſamkeit. 


‘ Die Elwcubration (lat.), eine Ausarbeitung, die man bet 
Naht macht; dann überh. ein gelehrtes, unter mühfamen Nachtwachen ge: 
fertigtes, Werk. 

Eludiren Clat.), verfpotten; vereiteln, fruchtlos mahen — ums 
geben, ausweihen. Daher die Elufion, Neffung, WBerfpottung ; dann 
Dereitelung, Umgehung c. Elufiv, ausweihend, verdrebend. Elufo— 
riſch, vergeblich. 

Elydorifch f. Elaͤodoriſch. 


Eilyfium, elyfaifcbe Felder (Moth.), bei den Griechen 
und Romern Die herrlichen reigenden Gegenden, wo fid die guten Menſchen 
nad ihrem Tode aufhielten — das Paradies, Yand der Seligen. 

Elzevir it der Name mehrerer berühmter Buchdrucker zu Amfters 
bam und Leyden im 16. u. ı7ten Jahrh. die ſich (beſonders Bonaventura 
und Abrabam) duch die fhönen Ausgaben vieler klaſſiſchen (beſonders 
latein.) Scriftfteller in 12. u. 16. ein bleibendes Denkmal ftifteten. — E ls 
cevirifhe Nepublifen heißen kurze Länderbefchreibungen, welde im 
einer Reihe von faubern Sedezbaͤndern eben bei Elzevir herausfamen. 

Email, fr. (Cmallj’) Schmelz, Schmelzglas, ein in Venedig er: 
fundener fogenannter Fluß, womit Metalle, wie mit einer Glasrinde, über: 

ogen werden. Daher die u ae: Sümelgmalerei, mo man eine 
3. 


\ 


eine Gold= oder Kupferplatte mit einem Grund von Schmelz überzieht und 

darauf mit metaiifhen Farben malt, welde dann in Keuer eingebranut 
werden. Es iſt die dauerhaftefte, aber auch eine ſehr fbwierige Art der Ma- 
lerei. * Auch wird die Glasrinde oder der Schmelz der Zähne Email 
genannt, | 


Die Emanation (lat), das Ausfließen, ber Ausfuß. Im der 
bilof. iſt das Cmanationsfuftem die Lehrevon dem Ausfiuße der Gei⸗ 
er aus einem hoͤchſten Urwefen; in der Theol. diejenige Vorſtellung der 
Dreieinigkeit, da man jih den Sohn und h. Geiit als Ausflüffe der Gott: 
eitdenft; in der Patur l. das Ausitzömen der Lichtitrahlen als ausfließende 
heilden aus leuhtenden Körpern. 


Die Emancipation (lat.), war bei den Römern die Entlaffung 
der Sclaven aus der Leibeigenichaft und der Söhne aus der unbedingten 
gäterliben Gewalt. — Bei deu neueren Debatten in England ber die 
den irländifgen Katpoliten zuzugeſtehenden Zreipeiten wird diefer Austrudf 


\ 
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at um dadurch die Vefreiung derfelben von ihren brüdenden Vers 
ältniffen anzudeuten, welde eben jest jene heftigen Debatten veranlaßt. 

Emaniren Gar ausfließen — ausgeben, ergehen (3. B. lan⸗ 
desherri. Verordu.) ſ. übr. oben Emanation. 2 

Eınballage, fr. (Angballaive) die Packhuͤlle — worein etwas 
gepadtiit. Pro emballage etwas geben, d. h. fürs Werpaden und den 
dazu genommenen Umfchlag etwas bezahlen. | 

Das Embargo (ſpan.), der Schiffbeſchlag; wenn (bei einer Krieges 
erflärung) fogkich die im Hafen befindlichen Kaufmannsfgiffe mit Arreit bes 
legt werden. 

Embargquiren, fr. (angbarkiren) zu Schiffe geben, einfhiffen. 


' Embarras, fr. (Angbarrah) Beftürzung, Verlegenheit, Verwirs 
zung. Embaraffirt fein, verlegen, unfhlüßig — verhindert fein ıc. 
Embarren, fr. (Angbarren) verfhloffene Magazine, Niederlagen, 
befonders Vorrathshaͤuſer für Hanf auf einer-Newa Inſel bei Petersburg. 
Embelliren, fr: (angb.) verfhönern, auspupen. Das Embel- 
lissement, (Angbeliffemang) die VBerfhonerung, das Auszieren. 
Das Emblem (gr.), eig. eingelegte Arbeit; dann ein Siunbild, 
eine bildliche Vorstellung mit kurzer Devk: oder Ueberſchrift, welche legtere 
man die Devife nennt, Emblematiſch, ſinnbildlich Emblematis 
firen, dur‘ Sinnb.lder darſtellen. 


Embolismus (gr.), Einſchaltung in der Zeitrehnung 3,9. der- 
29, Februar. 


Das Embonpoint, fr. (Angbongpoeng) die gefunde, ftarke Lei- 
besbefüyaffenheit; Wohlbrleibtheit. 


Embouchement, Embouchure, fr. (Angbuſchemang, fire) 
beißt bei Biasinftrumenten der Anfag (das Anblafen), welder bei jedem In: 
trumente cin eignes Studium erfordert. Bei Flötenipielern ift es beſonders 

ie Art, wie man die Flate an den Mund fept und die Lippen beim Blaſen 
bildet. — Bei der Artill. die Mündung eines Gefhüpes. | 

Embrouillement, fr. (Ungbruljemang) Verwirrung, Uns 
ordnung; von Embronilliren, verwirten, in Unordnung bringen (vgl. 
Brouilliren). 

Der Embryo (gr.), die menfhl. oder thierifhe Frucht, die erft 
nod im erften Entſtehen it und woraus allmählig der thierifhe Körper sh 
bildet. Defters verfieht man auch darunter eine Leibesftucht, die noch nicht 
5 Monate alt it. — Die Embryologie, die Lehre von den Leibesfrüd- 
ten. — Die Embryotomie, die Ausjchneidung der Frucht aus Mut: 





terleibe. 

Embuscade, ft. (Angbuͤscade) der Hinterhalt, wo man, gleich⸗ 
fam im Gebüſch verſteckt, dem Feind auflauert, oder ihn beobachtet. 

Emendiren (lat.), berichtigen, verbeſſern, (beſonders falſche 
Lesarten in den alten Schriftfiellern). — Die Emendation, Verbeſſe— 
sung, Berichtigung. - 

Die Emergenz (lat.), das Emporfommen — Berühmt werden. 

Emẽrrtus (Iat.), ein Ausgedienter — font nur bei den Römern 
von Soldaten gebraucht, dann aber auch auf bürgerl. Verhältniffe übertra: 
gen. Einen pro emerito erflären, ihn in Ruheſtand verfegen. 

Die Emerfion (vom lat. emergere, auftauchen, emportom⸗ 
men] IR in der Ajtron. der Austritt eines verdunfelten Himmelskoͤrpers aus 
der Derfinfterung; das wieder Sichtbarwerben eines Sterne, 
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; Emet!cum (gr.), ein Brehmittel. Emetologie die Lehre 
avon, e 


Die Emigranten (lat.), diejenigen, welche freiwillig ihe 
Materland verlaffen (im Gegenfag von Erfulanten, welhe aus dem Va— 
terlande vertrieben worden ind). Die merktwürdigften Emigrationen 
in der vorigen Zeit waren die der Hugenotten aus Frankreich (1685) und der 
Proteftanten aus Salzburg (1731) 5 in der neueren Zeit aber die der Frans 

ofen (Emigres), die theils aus Unzufriedenheit mit der Revolution in d. 
ahren 1789, go.u. gı. Frankreich verließen und unter Anführung der franz. 
ringen Anit Gewalt die vorige Verfaſſung wieder hertellen wollten, theils 
als Märtyrer der Eonftitut. v. ı Ei nah dem Umfturz des Königthums, 
theilsjals Flüchtlinge, um der Sul otine zu entgehen, dad Vaterland vers 
ließen und umher irrten. 
Emil f. Rouffean. 
Eminenz f. Cardinal. 


Emir, Empyr ift der Beiname derjenigen Edlen, welche ihr Ges 
fhleht von Muhamed und feiner Tochter Fat ime ableiten. Sie haben 
einige Aehnlichkeit mit unferm Erbadel und in den Augen des Volks eine 
befondere Heiligkeit nnd Unverleglichleit, daher fie auch Sherifs (heilig) 
heißen, tragen zue Auszeihnung einen grünen Turban, leben aber größten= 
theils in drüdender Armuth. Bei den Arabern heißen die Anführer der 
herumſchweifenden Horden auh Emir. Endlich wird der Name auch gewifs 
fen Nemtern beigelegt 3.8. Emir Hadſchij Anführer der Pilgrime oder 
mekkaiſchen Saravanen (gewöhnlich der Paicha von Damascuß). 

Der Emiffar (lat. Emissarius), ein folder, welcher mit ge> 
beimen Aufträgen in ein fremdes Land geſchickt wird. 

Emmeublement, fr. (Ammöblmang) das Zimmergeräth, 
Hausrath. Emmenubliren, mit Hausrath verfehen. 


Emollientia (lat,), in der Arzneitunft, erweihende Mittel, 
Das Emolument (lat.), der Vortheil, Nugen; in der Mehrz. 
Emol nte, Einkünfte — Amtsertrag. 


Die Emotion (lat.), eig. Aufftand; dann heftige Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, Aufwallung. Ä 


Die Emphäsis (ar. in der Redekunſt: ber Nahdrud, den man 
auf ein Wort, eine Stelle legt — Emphatiſch, nachdrucksvoll, Eräftig- 


Emphysema (gr.), Gefhwulft, Windgefhwulft; Emphys 
ſematiſch, aufgeblafen, ftolz, eitel, pralbaft. 


Die Emphyteusis (gr.), der Erbpacht, wo der Beſitzer eines 


Butes — Empbptenta, Erbzins maun — nur ein getheiltes Eigen: 


thum bat, d. h. alle Nugungen aus dem Grundftüde bezieht, aud darüber 

verfügen kann und überhaupt das nußbare Cigenthum erblich beſitzt; aber 
t Anerkennung des Obereigenthums des Zinsherrn jährlich einen gewiſſen 
ins (Erbzins) entrihten muß. Ein Gut, das diefe Beſchaffenheit hat, 
ißt ein Erbzinsgut (lat. praedium Emphyteuticum), 


Empirifch (gr.), was aus Erfahrung abgeleitet iſt (a posteriori), 
Bmpitie, die Erfahrungsfunde, die Kenntnis, die blos aus Erfahrungen 
gets ft iſt. — Der Empirifer, ein folder, der ohne Theorie und 

rundſaͤtze, blod aus Verfuhen und Erfahrungen feine Kenntnis befigt. — 
Der Empirismus, in der Philofopbie, rohe Erfahrung, wo man nur 
nah Gründen a posteriori (ſ. d. A. a priori) urtheilt. Vgl. auch Epi— 
kureismus. — Der Empirift (Empirista), der alle reine Vernunft: 
Erfenntnis von der Erfahrung ableitet. | 


— 
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| Emplaftifch, verfopfend, bededend. 

Die Emplette, fr. (Angplette) der Einfauf von Waaren. 

‘ Employ, fr. (Angploah) Anftelung, Verſorgung. Employi— 
ren, anwenden, anlegen ; dann anftellen, verforgen. Ein Emplopirter 
Sei lo PR ein Angeitellter, ein Beamter; auch beim Milit. ein Commiſ⸗ 
air oder Lieferant. \ 

Empyröum (er) der Feuerhimmel, der Sig der Seligen — 
Emppreiih, himmliſch. 

Empyreuma (gr.), Brandigkeit; brandiger Gerud, 
Emulſion (lat.), in der Arzneilehre, ein tühlender Trank 

(Mandelmilh ıc) 

Enalläge (gr.), in der Rhetorik, die Verwechfelung, wenn ein 
Redetheil für den andern oder eine Zeit für die andre, bei Zeitwörtern, 
geſetzt wird. | | 
“ En avant, fr. (An awang) ein Commandowort bei den Solda⸗ 
ten: Grade aus! Vorwärts! Ä 

En cariere f. unter dem Hauptworte in C. 

Enchantiren, fr. (angfhantiren) bezaubern, entzüden. 

En chef f. unter dem Hauptworte in ©. 

Enchiridion (gr.), ein Handbud. j 

Enclaviren, einflammern, einfließen. Enclavirte Bes 
zirke, Enclavüren, Befigungen innerhalb fremden Gebiets; die fih im. 
eines Andern Gebiet hinein erftreden. 

Encomium (lat. gr.), Lobrede. Encomium,moriae, das 
Lob der Narrbeit (von Erasmus). — Encomiait, der Lobredner. 

Die Encyclopadie ı) der Inbegriff aller Wiſſenſchaften; 2) eine 
kurze gedrangte Zufammenftellung der Hauptgrundiäge aller Wiſſenſchaften, 
oder auch einer einzelnen für fih: 3. B. juriſtiſche, pbilofophifhe, Schul:En= _ 
eyclopädie ıc. 2. 

Endecagon (gr.), eine eilfedige Figur. 

En detail. unter D. > ' 

Endemifch (gr.), einem Lande oder Volle eigen: 3. B. endemis 
{he Krantheiten — oͤrtliche Krankheiten, die in dem Kli⸗ 
ma, der Lebensart ıc. ihren, Grund haben. — 

Endettirt, fr. (angdett.) verſchuldet, mit Schulden belaſtet. 

Endiomẽter (gr.), ein Inftrument, die Mittagslinie, auch bie 
mittägl. Sterne zu meffen. 

Endoffiren f. Indoſſiren. | 
* Endymion (Mpth.), ein aͤußerſt fehöner Juͤngling, in den ſich 
felbft die keuihe Diana ( d. U.) verliebte und ihn, wenn er auf dem Ge: 
bitge Latmos (feinem gewöhnlichen Aufenthalte) ermübder, eingefhlummert 
war, fühte. Doc fagte die Chronique scandaleuse, daß ihr Umgang ver: 
trauter gewefen fei.und fie mit ihm 5o Töchter gezeugt habe. 

Die Energie (gr.), Kraft, Kraftfüle, Nachdruck; doc wird es 
nur figuͤrlich —— 3. B. Energie der Gedanken, des Ausdrucks ıc. 
Energiſch, ſtark, kraftvoll. 

FEnergüméni (lat. gr.), Beſeſſene (von einem böfen Geiſte); 
Schwaͤrmer. 


“ 
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Enervirt, entkraͤftet, geſchwaͤcht: von Enerviren, entnerven, 
ſchwaͤden. 

Enfilade, fr. (Ungf.) Folgereihe, ununterbrochene Neibe (vom 
enfiliren, anreiben einfädeln), — in der milit. Sprache: beitreiwen, 
der Laͤnge nach beihießen. — In der Baufunft heißt Enfilade eine Reihe 
von zimmern, die fo in einer Reihe liegen, daß, wenn fie geöfnet find, 
man dur alle hindurch feben kann. 

En fin, fr. (angfeng) eig. am Ende, zuleßt; dann fo viel als: 
kurz, mit einem Worte, | 

Engagement, fr: (Anggafhemang) — von engagiren (ange 


aſchiten), anwerben, annehmen, verpflihten, verbindlih mahen — die 
— Verbindlichkeit, Dienſtannehmung, Auſtellung. — Bei 
Kauf. auch Verpfaͤndung. | 

Engaftrimythug, Bauchredner (f. d. A.) 


Jeb. Fat. Engel, einer der fharfiinnigften deut. Gelehrten, geb. 
u Parchim 1741. Zu Roſtock auf der Schule und Akademie, dann zu 
uͤtzow und endlich zu Leipzig bauptfächlich dem theolog. Studium ſich wid: 
mend, erbielt er juleet nah Berlin den Ruf als Prof. am Joachimsthal. 
Gymnafium, ward ſpaͤterhin Lehrer des jegigen Königs von Preußen und 
un naher Oberdirector des Berl. Theaters, welches Amt er aber 179% 
wieder niederlegte und nad Schwerin ging, nachher aber wieter nah Berlin 
zuruͤckehrte und durd feine gemeinnügigen Schriften allgemeine Achtung 
und allgemeinen Rubm fih erwarb. Mon Kränklichkeit, befonderd Hypo— 
hondrie fehr niedergedrüdt, ftarb er in feinem Geburtsorte, wo er feine 
Mutter nod einmal beiuchte, den 28. Juni 1802, Sein Philofoph für 
die Welt, fein Fürftenfpiegel weiſen ihm eben ſowohl feinen Ylag 
unter den philojoph. Schriftitellern an, ale ihn feine Jdeen zu einer 
Mimik, nicht minder feine dramatifhen Arbeiten (der Edeltnabe, 
I Ebare Sohn ıc.) dem wahren Schaufpieler verehrungsmwerth gemacht 
ven. 
Engel heißt der zote Theil einer holldnd. Unze und hat 32 As 
- oder Gran. | 


Engelgrofcen f. Shredenberger. 


Engelot, eine ehemal. engl. Goldmünze, auf welher ber eg 
Michael geprägt it; an innerem Werth 2 Thlr. 2ı Gr., wird aber mit 3CHlr. 
14 — 20 Gr. bezahlt. 

Engeltbhaler, eine ſaͤchſ. Silbermünze, wegen des barauf gepraͤg⸗ 
ten Engels fo genannt, unter Joh. Georg I. 1618 bis 25 geſchlagen: gilt ges 

genwörtig etwa 3 oderg Groſchen. | 
Eunndliſches Horn (Corno inglese), ein Blasinftrument vor 
Holz, welches durd ein Rohr geblafen wird und mit der Hobvemihrere Aebn— 
lioteit bat, aber 5 Zöne tiefer, als diefe ſteht. Das Baſſethorn verdient - 
jedoch bei weitem den Vorzug. 

Englifiren, einem Pferde den Schweif abfinsen, um ihm das 
Anſehen eines engliiben Pferdes zu geben. 

En gros, fr, (Ang grob) im Großen, im Ganzen — heißt der 
Handel bei Kaufleuten, welche Waaren in ganzın Stüden, Varthieen, nad 
en ie. ein und verkaufen — im Gegenfag von Detail:Handel. 

En haie f. unter Haie. 

Enbarmonifch hieß bei den Griechen eines der Klangseſchlechter, 
wo die zwei erſten Intervalle Kleiner noch als halbe Tone (Vierteistöne) was 
ren; da bei und nur die Kleinen halben Töne als die Heinfte Stufe der Fort: 
ffreitung angenoinmien werden, 
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Enberien (nord; Mprb.) find die Helden in Walhalla. — Ehe: 
tion; die Xieder und Chorgefänge der Helden und Seligen. 

Enigmatifch (Tat.), räthielhaft.  Enigmatifiren, in Räth: 
feln ſprechen. 

Die Enfauftif (gr.), oder enfanftifhe' Malerei war bei den 
Alten diejenige Art zu malen, wo man — eines gluͤhenden 
eiſernen Inſtruments die pn dr in Elfenbein einbrannte, theils ein bes 

onderg bereiteres Wachs (elaodorifhe 8) auftrug und mittelſt eines Kohle 
euere verfhmolz, theild au die in Feuer aufgelöften Wachsfarben mitteiſt 
. eines Pinjels auftrug. Diefe Wahsmalerei dee Alten ifk im Sten 
abrb. verloren gegangen, neuerlih aber mander Verſuch, namentlich von 
aplus (1752) und Bien, aud in der neueften Zeit von Bartſcher ges 
macht worden ; indeflen icheint doch eine eigentliche Enfauftif nicht zurüdges 
Behrt zu fein. 

Enkratiten, (gr.), Euthaltiame — eine Secte im 2ten Jahrh. die 
ein befondres Werdienft darin ſuchte, ſich gewiſſer Sachen (Speifen, des 
Meines ıc.) zu enthalten, 

Entriniten (gr.), verfteinerte Thierpflanzen. 


Enneagon (gt.), eine Figur von 9 Eden (auh Nonagon gem 
nannt). 


Enodation (lat.), die Entwidelung, Auflöfung.' 
-Ennupyiren, fr. (anüpiren) Langeweile verurfahen; ſich en: 
nupiren, Langeweile haben — verdrieflic fein. Daher ennupyant, fang: 
9 — verdrieplic. 


Enorm (lat.), was über die Richtſchuur (norma) Hinausgeht — 
übermäßig, ungeheuer, 

En passant, fr. (Ungpaffang) im Vorbeigehen, beiläufig. 

Enra ge, ft. — ein —— —— Vorzugs⸗ 
DIS aur Wäferel vertheibigten. ſo, velde das 

Enrhumirt, gr. fr. (angruͤmirt) mit dem Schnupfen behaftet. 


Enrolliren, fr. (angr.) in die (Kegiments-) Rolle eintragen, 
gum 1 — anfzeihnen — Enrollirte, Eingefhriebene, Auges’ 
worbene. | 


Ensemble, fr. (Angfambel) beifammen, miteinander ; dann auch 
als Subſt. das Ganze, ohne Ruͤckſicht auf feine einzeluen Theile: z. B. bei 
einem Gemaͤlde, bei einem Schaufpiele ıc. 

 Entamiren, gr. fr. (angt.) eig. anſchneiden; dann beginnen, atte 
fangen, eröfnen (3. ®. eine Unterhandlung). 

-Die Entelechie (gr.), die beftändige, ununterbrohene Thätige 
Beit (als eine dem vernün Geiſte wefentlihe Eigenfhaft); dann auch 
die Vollendung, Volllommenheit. * 

Enterlooper (holl.), Zwiſchenlaͤufer, heißt ein Kauffartheiſchiff, 
das nach entfernten Laͤndern Schleichhandel treibt; dann auch ein Schiff, das 
fidy ohne Zoll in einen Hafen einſchleicht. 

Entern heißt in ber Schiffahrt: ein feindliches Schiff mit Haaten 
"am fich zieben, um dur Eriteigung ſich deffelben zu bemächtigen, 

Die Enterologie (gr.), Lehre von den Eingeweiden. Die En: 


kerotomie, der Darmſchnitt. 
L. Theil. br) 
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" Entetiren, fr. (argtetiren) den Kopf einnehmen ;; fih etwas in 
den Kopf feßen. Entetirt, eingenommen, ftarrfinnig, ftarrköpfig, eigen 
era — Entetement (Angtetemang), Eigenſinn — auch Anhaͤug⸗ 
ichkeit. 

Der Enthuſiasmus (gr.); ber lebhafte, mit Affect verbundene 
Antheil an Etwas; die Begeifterung, Entzuckung. Der Enthuſiaſt, der 
mit außerordentlicer Lebhaftigtelt und Begeifterung für eine Sache einge⸗ 
’ — iſt und darüber ſpricht. Enthüſia * ch, ſchwaͤrmeriſch, be: 

“Das: Enthymema (gr.), ein Gedanlenſchluß, ein unvolllomme⸗ 

fer Vernunftihluß, da man nemlich einen der Vorderfäge in Gedanken bes 
hält, 3.8: „Du bift ein Menſch, folglih auch ſterblich. Hier fehlt der 

Ober⸗ (allgemeine) ı alle Menfchen find ſterblich - - we 

Die Entität (lat. von. Ens, das Wefen), die Wefenheit — das 

Dajein eines Dinges: Zn Dale LI — 
Die Entoilageé, fr. (Angtoalahſche) felnes Kanten: oder Spitzen⸗ 
gewebe, von Zwirn, Seide u.igeflöppelt.. | 5 

Die Entomologie (gr.), die Lehre von den Infecten. Der Ens 
fomolog, der Inſectenkenner. Entomolfthen, verjieinerte Iujecten, 
Die Entrade ſ. Intrade.. = 
Entrant, fr. (Angfiang) einnehmend , einfgmeihelnd, gefellig. 
‚Entreact, ft. (Ungteract), Zwifhenact, nennt man diejenigen, 
muſikaliſchen und concertirenden Unterhaltungen, welche zwiſchen den Alten 
eines Echaufpield von d.m Orcheſter aufgeführt werden und während der Zu⸗ 
föivallen zur angenehmen Unterhaltung dienen. °° E.: 
Das Entre chat, fr. (Angterſchah) in der Tanzkunſt: ein Kreuz⸗ 

Rufiiprung. —J er ie 
Die Entrecolonne, fr. (Angtercol.) Säulenmweite, bie 
Entfernung zweier Sdulen von einander. — Die Alten hatten deren 5 vers’ 

fpiedene Arten. er a 

Die Entree, fr. (Augtreh) der Eingang ; das Eintrittszimmer; 
un der Zugang, Zutritt bei Jemand; ferner die Cinkeitung zu etwas. Bei 
ſtmalen das Vorgericht, der erſte Gang. Entreegeld, was man für 
den Zutritt zu etwas (Schaufpiel, Concert ıc.) erlegt. Entréebil⸗ 

Iet,,Cinlaßlarte. I. a 

- Entremets, ft. (Angtermäh) Zwiſchengericht, Einſchiebegericht. 

Entrepot, fr. (Ungterpoh). ein Lagerhaus ;; Waarenlager ; Sta⸗ 
pelplatz — bei Schiffen, ein Zwiſchendec. IE PEN — 

Der Enireprenneur, fr. (Angterprenndht) ein Unternehmer, . 
welcher fih der Beforgung einer Sache z. B. einer Lieferung ıc;, oder einem 
wichtigen Gefhäft unterzieht. Enireprise, die Unternehmung ſelbſt. 

-Eintresol, fr. (Angterfol). das Halbgeſchoß; Zwiſchengeſchoß zwi⸗ 
{hen 2 größern Stodwerfen. — | 1 

‚Entrevue, ft, (Angterwuͤh) die Zufammenfunft, Unterredung, 
Beſprechung. | = 

Entriren, fr. (angtr.) auf etwas eingehen, etwas unternehmen; 
aub, autreten (3. B. ein Amt). ' 

Entzündbare Luft f. Örennbare Luft. 

Die Enucleation (lat.), die Entwicelung, Erklärung. | 

Enveloppe, fr. (Angweloppe) der Umſchlag, die Hülle, worin 
man etwas thutz der Umwurf, ein Frauenzimmermantel. In der Kriege: 


“ 


l Environ — *Eßee 2ii 


m Erdwall mit 15 Wer ang in einiger € 
La | * Bruſtweh ſchangung alget Eatfernung um 
Lurtron ungefähr, In der Mehrzahl nd die 
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Der Envoye, fr. — the yerhrutwer von 
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maı ur Bi Spur, gelommen 
Ben he an hieß er auch die EHevalitte:d» Got), hinter wel: 
; ung er guch 785 nach England zurädkenrte wo er im Jahre 1810 
ſiarb dieſer Gelegenheit erklärte ſichs gr deutlich, daß er wirklich 
Er: Geſchlechts —*2* obgleich ſelbſt Fan A Tode mehrere 
( ich das Journal de 1’ Empire) den Streit Behauptung, daß 
* er gewefen; —** haben. —* = 

eh Röth,), der ‚geieg, Name ber —— Aurora. 
"en ten ar.), eingeſch re Kunz! ober Öle cherfguftage (ır am 
", e —* Emule mehr,’ a ae. Mondeniahr hat, Auch 
Men di bien‘, welche ang 34 uin wie viel. Tage der letzte 

——— vor dem Ya ang des Neu boraus egangen ſei. 
Epaminondas, ein‘ berühmter General’ der Thebaner, geb, 
ungef.390 vor Chr, von armen Aeltern; " Seine männliche ea 
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ite be 9 m t. worden. Er fiel zul hder Schlacht 
1 Man Ber ve —8 ein pieſe — —* 
efähr 45 Jahr alt. Mir ihm ſant Thebeng Ein und Freibei 
Epanorthösis (3t.), in der rede kunt? w Letdeieräng ohet 
re Palins eines: gebrauchten Ausdruds.) 9 '1ı 


Er ER NER ‚eine, Landſchaft, Wolptel;‘ — auch ei 


Fipänleite, fr. * Sag chſelband “auf ben Rihfore, 
| — Dffielers, — Bei den ——— prteät —* ſie Dia 


‚si nennen. | 
Abbe Charles Mid ve Ep ee, dieſer berkiite — 
‚geb, zu Paris 1712, war Anfangs Geiſtlicher und Canonicus von 
ed, wurde a er; da ner ihn ber Irtiehre 2* digte, ſuspendirt. Er 
kſamkeit au Taubſtummen, verbeſſerte 
ind er 2 ein Inſtitut fi Y ie, daB den Namen für gan 
berühmt machte. Aus Liebe für feine Zöglinge in r ſich felbt 


—— eit behalten eg Gericht gezogen und 
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oft die dringendften Bedärfniffe, um nur ihnen nichts zu: entziehen. Der 
edle Mann farb im J. 1790, — Ein frang. Drama :L’abbe del’Epee, insti« 
tuteur des sourds et mueıs (wornach Koßebue fein intercflantes Stud: 
der Taubſtumme bearbeitet hat) veranlaßte einen merfwürdigen Ueberſetzer⸗ 
Unfinn ‚U der anf einem Anichlagzettel zu Mainz (18600) fid befand, n 
üch der Degen-Abt, Stifterder Zaubemund Stummen! 
Epenthtsis W), die Einhaltung eines Buchſtabens oder einer 
Silbe in der Mitte eines Wortes. 2 
"Die Eperegefe (gr.), Nebenerklärung, beigefente Erklärung. _ 
Ephemere'lgr.), was nur einen Tag währt, z. B. Eiutagsflies 
gen (auch Ephemeron), gewiffe Infecten, beren ganze Erfiitenz nur Einen 
Tag dauert. | | 
Die Ephbemeriden (ar.), Tagebücher (worin etwas nah ber 
Ordnung der Tage aufgizeichnet wird), wie Zeitungen u. a. periodiſche Blaͤt⸗ 
ter; ferner: aſtrou. agebuch, worauf die tägl. Stellungen der Ge und 
fontige Erfbeinungen am Himmel angegeben find. + 
Epheſus, die, berühmte Hauptitadt won Jonien und: Kleinafien, 
ebedem der Mittelpunkt-alles Handels, mit einem ſehr großen geräumigen 
fen. Unter mehreren treflihen Gebäuden zeichnete ſich vorzuglich 
ianentempel aus, an weldbem die gefammten Volke! Klein: Afiens 
220 Jahre lang gebaut haben follen und welcher zu. den ] Wunderwerken ges 
rechnet wurde. Trotz mehreren Zerftörungen wurde er immer wieder praͤch⸗ 
tiger hergeſtellt. Die befauntefte diefer Zerftorungen. war die von dem be— 
ruchtigten Heroftrat (f. d.U.). Jetzt it die Stadt ein geringes Dorf, 
Yin Soluk, unter tür Hoheit. Bar n | 


Ephialtes (cx.), der Alp; ein Angftlihes, bis zum Erſticken 
gehendes Drüden auf den Magen im Schlafe. vr 


. Der Ephörus (gt.) — eig. eine der höften obrigteitl; verſe⸗ 
* zu Lacedaͤmon — Vorſteher, A Ir einer offenti. Anftalt (3. B. einen 
da I 


{ 


ı AU 
niverfität),. befouders auch ein geiſt Vorſteher. Daber die Ephorie 
s Ephorat, das Amt eines ſolchen Vorſtehers; aud der Behlrt vom 
mehreren unter Oberaufjiht eines Superintendenten ftehenden Pfarreien. 


»Epicedium (lat. gr.), ein Gedicht, bad bei Gelegenheit eines 
Verfiorbenen gemaht wird — Trauergebicht. 


Epicyclus (gr. lat.), in der Aſtron. ein folder Kreis, deſſen 
Mittelpunkt in ‚der Peripherie (dem Umfreife) eines andern Kreifes herum⸗ 
geht. — Epicpeloide, eine krumme Linie, deren Mittelpunkt fich im’ 
dem Umfange eines Kreifes befindet. . 


, Epidauriuß,, ein Zuname des Aesculap. 


= Ep — = dar), Eat ie u Drte oder Gegend allgemein’ 
erfbende Krankheit; eine Landſeuche. unterfchieden von Endbemie 
(f.d.4.) — Epivemifih, landgängig, — 2 dann auch anſtecend. 


Epidermis (gr.), die Oberhaut — die oberſte unempfindliche 


dünne Haut des Körpers, 


Die Epigenef e (ar.), die allmälihe, fiufenweife Bildung der 
Thier⸗ und Pflangenförper, indent ein Theil nach dem andern geformt wird. 
Entgegengefegt der Evolution (ſ.d. U.) — dann auch, ein Nebenzufall 
bel einer Krankheit. 


Epiglottis (gr.), der Kehlbedel, der Enorplige Dede] über ber 
Luftroͤhre. 


. Epigonen — Epirus! 2 3 


Epig onen beifen die Söhne. der gried. Helden, welde im eriten 
Theban Kriege gefallen waren, und fib 10 Jahre nachher zu einem neuen 
- „Kreiegevereinten. Unter ihnen waren Alcmdon, Theriander, Div: 
medes u. m. fehr berühmt. 
Das Epigramm (at.); eig. die Aufſchrift, Ueberſchrift Über einen 
Sry; ‚an einer Statue 10..dann aber und beionders ein kurzes, ſiunrei⸗ 
icht, deſſen Wiß befonders in dem Aufſchluſſe, der amı Ende folgt 
ma die Pointe — for. Poengte — genannt), liegt, — Epigramma: 
ft, der Verfertiger, eines folhen Sinngedihts (wie beiden Alten ein Mar: 
* bei uns Deutſchen ein Logau, Opitz und in der neuern Zeit ein 
Käfiner, Leffing). Shilbers-Zenien enthalten auch eine befondre 
Gattung Epigrammen in Diftihen. 
Die Epigrapbe (sgr.), die Aufihrift — das Motto. Epi: 
zapbit, die Infnriftentunde. Epigrapbiih, aufſchriftlich z. B. die 
üngfeite, auf welcher die Auffchrift und das Bild fteben. 


Sr Epikret, einer der größten, tugendhafteften Stoiſchen Philoſophen, 


geb. - Hirrapolis in Phrogien, der gegen Ende des ıften Jahrh. nach Chr. 
En ‚nachden er ald Sklave eines unmenſchlichen Herrn ein elendes Le: 
—— hatte, nachher als Freigelaffener durch die Vortreflichkeſt ſeinet 
‚die er ſelbſt auch fo vollkommen: befolgte, die allgemeine Bewun⸗ 
derung auf ſich 309. ' 
asp: y ein berühmter griech. Woitofoph ; och. s vor Chr. ‚Du 
Athen lehrte er ein ganz neues Spftem der Philofopbie, welder man aber 
muſter auch (en Sehen felb nn den Borwurf machte, daß fie die 
erguuginigen zum höchiten Ziele alles Strebens ſeze — doch war 
ies Misverſtand von feinen Schülern. Er ſelbſt betrachtete nur den 
weifen Genuß der Yebensfreuden und das aus dem Bewuſtfein der Tugend 
berfließende geiitige Vergnügen als hoͤchſte Gluͤckſeligkeit. Allein wegen feis 
zu Aus ſchweifungen mehr hingeneigten Anbanger wurde nun ein Epiku— 
er, oder rintiger: Epilurer als Schweiger und Wolläftling anges 
.— Ron ihm rührt auch die Benennung 

Des Epikurismus her, d.h. desienigen Spſtems bei den Alten, 
| reinen Empiris mus, daß nemlich alle unjte Erkenntnis aus 

r Erfahrung, ale ihrer einzigen Quelle entfprungen fei, behauptete. 
- Die ih (gr.), die Fallſucht (boͤſes Wefen); Epileptiſch, 

dieſer Krankheit behaftet. | 

rlög (gr.)sdie Nachrede, Schlußrede 3. ©. am Schlufe eines 
noch eini an die Lefer. . Daber auf der Bühne eine 
er ,.theils zu Ende eines Stüds; theils auch beim 
Saufielgeieidaft von ihren Zuſchauern (der Ge⸗ 




















- Epinicien (gr), Siegesfette — Siegeslieder. 

—— — a), ‚bie Exfteinung ; * Exfgeinungsfet eseifi; 
i , r _ di ntage / 

nad Epiyhantas — bie Gounteg 


7 rer „Ts fr gt. 
Eyirus eines der aͤlteſten und. merkwirdigften Länder Griechen⸗ 
, wildes das beruhmte Orakel zu Dodoma, nicht minder die in der 
befannten Holleuflufe Aceron und Eocnr in gich fahte. Nabe 
em es under som, Herrichaft gefallen, wurde das Sand zulept (1452) Joon 


‘ 


s Epiphonem (ar.), ein nahdrädliher Schlußgedante, mit 
u Vortrag endigt. 
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ben Türken erobert, und des mten Seanderbeg, da.) 
als des letzten Sproßlinge = * amme in Epirus, Verfuchen zur 
—ãA— — gänzlich" 1466unter jocht. Epẽrus macht jetzt · ein — * 
Episcenium; (se:), bas Obertheil des Theaters. % 


Erire (gr.), heibendicteriſ. Epiſches Sedigt, eb 
gedi FT RER a 
Episcöpus (gr, it), Biſchof. ‚Daher Episcopal, Firhöfig 
— Epiicopaireht, die hoͤhſte Gewalt des Landesherrn in Kirchenſachen. 
Die Epifcopalen f. Diſſenters. Epiſcopat, das Bisthum. 

Die Epiſöde (gr.), etwas Eingeſchobenes Sdann eine Neben⸗ odet 
Bmifhenoogebenheit im einem. erzählenden Gedicht — eine Nebenbandlung 
auch in der Malerei). ** g. jede Abſchweifung von dem Fuel 
lichen Zwete. — Epifodifc, — eingeſchoben. 
Die Epiſtel (gr. * ein Brief, Sendſchreihen; beſond. auch ein 
Theil der apoitolifhen Briefe der Bibel, melde‘, — zu Texten an 
Sonnz und Feiertagen beſtimmt ſind. — Die @pitelfeite, in den im 
tholifhen Kirchen, bie tete Seite an den Hoch⸗ Altaͤren, ‚wo die Ep —— 
abgeſuagen wird, Det, Epiſto lat, der Epiſteiſinger in den kathol. 
hen. — € vitolosrapb, ein Brieficreib in Briefiteller. 

Epistolae obscurorum virorum. (Briefe —E— 
Männer), ein bekanntes Werk aus on, ı6ten Jahrh. welches Spottbriefe 
8 die damal. theol. Streitigkeiten und zwar in barbariſch ſcholaſtiſchen 


— ) Latein enthält; ‚Nie find. |... 6. von dem ——— 
utten. u&,.s 


Epiſtyl ſ. Athitrav.. ee 


Das Epita bium (gr. ht.), eig, die Aufſchrift auf * Grab 
male, Grabſchrift; dann das Grabmal ſelbſt, das mit vorzuüglicher Kunſt 
einem Berfiorbenen zu Ehren errichtet wird, > - 

Das Epithalamium- (gr. lat.), ein Hochzeitgedicht. "7. 


. Das Epithtton (gr.), das Beiwort, und ein Hauptwort aahet 
beim 3. B. Friedrich der Große; Friedrich Auguſt der — 


E pitöme (gt.), der Auszug, der kurze Inbegriff ii atge 
Werls. Epitomätor, der einen folchen Auszug macht. 


Die Epoche (gr.), jeder Zeitpunkt, von welchem man vi * 
gu zählen aim, und welher gemeiniglid eine denfwürdige 330 
eſtimmt. die Etbauuug Roms, die Geburt Chriſti ic. Daber Yel 
überhaupt Pr jeder wintiee Zeitpunf und: —— masen ſich, 
oder den eitpunit, worin men ebt, in‘ — einer. Art merkwürdig, * 
chen — Aufſehen machen. 


Die vor zuͤglichſten sen; weiße man tube Setzefstate 

als beſonders wichtig annehmen Tann, find folgende’ :g- 

I. Dadsfang der ir elt u. 00 ii ee TDG 
Voachiſche (Sund:) Flntb - a er a MO 
gerkörung von Eroja . . » ea. eher rn 
niang der Olpmpiaden,, . un tee) 3208, 
Erbauung der Stadt Rom . 251, 
‚Eyrus — des —— —* aller * 
Aleranders d. Gr. Negierungs antritt —* 2 = | — 
Geburt Chriſtus .. * een αö, 

De Pia Er. 
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hurt Chriſtus... 


U. Ge Er? 
at. * ea . 400, 
duhame ucht (Hedſchr.. 6422. 
Karls des Großen Megierung '. 2 2 = 800, 
Kreuzzüge (Gregor VII. et.) - » 2 2» 1006, 


Neformation ..... ar AR 


Epöden Cgr.), in der griech. und lat, Dichtkunſt gewiſſe Verfe 
oder Sefänge, die gleihfam als Zugaben zu den vorhergehenden betrachtet 
werden — Nachgeſaͤnge. 

Die Epop ee, das Epos (ar.), das Heldengediht. (Eig. eine 
Rede im hoͤhern Sinne, wodurh merfwürdige, große Handlungen feierlich 
gefhildert werden). , 

Die Epopfie (gr.), die eigne Einfiht, welche das Ganze und 
feine Theile durchſchaut. 

Epopten (gr.), eig, Anfhauer: darunter verftiand man die Einges 
weihten, welche alles, wag bei den Mpitegien der alten Griechen vorging, 
mit anfeben durften. 

Equilibrift f. Aequilibrium. 

Die Equipage, fr. Etipahſche) eig. alles, was zu Führung bee 
Wagen, Karren, Kutfben ıc. dient, alfo auch Pferde ıc. ;dann überhaupt das 
—— un. ıe.; beim Seeweſen: das Schiffsvolf, die Mann: 
ſchaft it. auch alles, was zur Unterhaltung der Schiffe gehört, Taue, See: 
un * —— in * — —— — * 

ng e ers. — Eyuipiren, ausrüften, mit dem not e 
raͤth verſehen — ein Schiff equip. es bemannen. j ze 

Die Equivogque, ft. (Etiwohle) die Zweidentigkeit, der Dop⸗ 
yelfinn — Equivof (als Beiwort) zweideutig, doppelfinnig. 

Defiderius Erasmus, geb. zu Rotterdam 1467 geſt. zu Bafel 
1556, einer der berühmteiten, und ehe ände Gelehrten, welder, un: 
geachtet er and Kiebe zur Freiheit und Unabbangigkeit die glänzenditen An- 
träge und Ehrenftellen ansihlug, mit den größten und m... Männern 
in Verbindung ftand, aber an dem Meformationsgefhäfte keinen unmittel: 
baren Antheil nahm. Seine zahlreihen Werke ſind noch jegt fehr geichägt 
und unter feinen fatprifhen Aufiägen zeichnet fih das befannte Lob der 
Narrheit ſehr aus. | 

Eräto (Moth.), die Mufe der lyriſchen Dichtkunſt, wird als eine 
mit Rofen und Myrthen befränzte junge Nomphe, mit einer Leyer und einem 
Plektrum (ſ. d. A.), zur Eeite ein Eleiner Amor, abgebildet. 

Erbämter hießen ehedem bei der deutfhen Reichsverfaſſung die 
erblichen Aemter derjenigen Geſchlechtet loben Adels, welde bei der Kaiſer⸗ 
kroͤnung die Erzämter (1. d- A.) der Ehurfüriten verwalten mußten. 3. B. 
Erbfammerer, Erbmarfhall, Erbtruchſeß x. 

Erbbau, beim Bergbau der gefegmäßige Bau eines Erbes d. 5, 
einer eigenthämlichen Lehn⸗ und Fundgrube, wenn er fih mit einem Stollen 
anfängt; bisweilen audy Die auf folde Art gebaute Grube ſelbſt. 

- Die Erbeinigung, eine Einigung oder ein Vertrag zwifhen meh: 
zeren Geſchlechtern wegen gegenfeitig zu leiftender Hilſe und Freundſchaft. 

Erbexen (Märker, Holzungsgenofien) beißen die Mitbefiner ge: 
wiſſer Holzungen (Marken, Holzmarfen); fo wie das Recht derfelden das 
Maͤrkerrecht, Oberheimgeraibe., 

Das Erbgericht 1) jede anf Bud und ‚Boden haftende, erb: 
und eigenthümlich befefene Gerichtsbarkeit; 2) die Erbgerimre (im Ge: 
genſatz von den Obergerichten),, bie niedere Gerichtsbarkeit, welche auf einem 
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freien Erbgute haftet; 3) das Gericht eines Erbrihters auf bem Lande, 

. b. eines folben, der fein Amt erblich beſitzet. | 

Das Erblehen, ein foldes, das‘ Mann: und Weiberlehen zu- 

gleich iſt (f. Leben). 
Erbregifter f. Eatafter. 


_ Die Erbverbrüderung, ein®ertrag, woburd zwei oder mehrere 
Käufer Für ſich und ihre Erben ſich zu gegenfeitiger. Freundſchaft verbinden 
—— den überlebenden Theil zum Erben ihrer Guͤter und Herrichaſ⸗ 
en einſetzen. 
Erbzins ſ. Emphpytheufis, 
Die Erdaxe ſ. Are und Aequator. 


Erdbad nennt man dasjenige, mo gewiſſe Patienten in bie Erbe, 
entwed.r zum Theil, oder wohl auch bis an den Hals, eingegraben werden, 
um von ihrer Krankheit geheilt zu werden. Solano, ein fpan. Arzt, machte 
die erſt n Beruce darin. S. auch Graham. 

Erdbogen (Baufunft), ein Schwibbogen, ber gu Erfparung der 
Baumsteriaken in Grund: Manern angebracht wirb. 

Erdbrand heißt dasjenige Ereignis, wo in ver Erbe aus entzuͤn⸗ 
deten E.cinfoblen= oder Kicds Lagern ein Brand entfteht, der weit und 
breit um ſich herumgreift. 

Die Erde, Erdkugel, ift befanntermaßen der Name des Planes 
ten, den wir bewohnen, und zwar in der Reibe ‚der eilf um die Sonne 
laufenden Planeten der dritte, welcher, in Geftalt einer volllommenen 
Lugel, feine Bahn um die Sonne in einer Zeit von 8766 Stunden oder 3655 _° 
Tagen durchläuft, welde Zeit das Sonnenjahr heißt. Ihre Oberfläche 
begreift einen Raum non 9,282060 geograph. Quadratmeilen, wovon aber 
über $ mit Waffer bededt find und kaum Ein Drittel das fefte Land aus: 
macht. In der Eternkunde deutet man fie mit bemZeihen 5 an, Siehe 
2. die. wir. Aequator, Breitel, Globus, Geometrie, Pol, 
- Bone. 

Erdenge (Isthmus fat.); ein ſchmaler Strich Landes zwifhen zwei 
Gewäaͤſſern, der zwei größere Kinder mit finander verbindet. 

Erdferne f. Apogaeum. 


Erdgrumd nennen die Maler ein Stück bes Erdbodens, das ſich 


von dem anderh unterſcheidet und wenig (weder mit Gewähfen, Bäumen 
noch Haͤuſern 2c.) beladen ift. 8 baden, 


Erdgürtel f. Bone. 


€ rd barze, diejenigen entzündlichen mineralifhen Subftangen, wel: 
che bei ihrer Deftillation cine dligte Flüfigkeit geben ; dahin gehören Naphtha, 
Bergöl, Eröped ic. . 

Erdkugel ſ. Slobus. 

Die Erdlage — das Erdlager, eine age (Lager) von Erbe; 


beſondets aber die Lager von verfchiedenen Erdarten, woraus die Ober 
der Erde beſteht. — Erdflötze; Erdfhichten. j — 


Das Erdmaͤnnchen, nach dem Glauben des großen Haufens, eine 


Art kleiner Zwerge oder Kobdlde, die A in der Erde unter den Haͤuſern bis⸗ 
weilen durch Hdmmern oder Graben hören laffen follen, z 


Die Erdmeßkunſt f. Geometrie. 
Erdnaähe f. Perigacum. 


Erdfpiegel — Eryſichthon 217 


Erdſpiegel, ein vorgeblicher Zauberſpiegel, welchen gewiſſe Per⸗ 
fonen beſihen wollen, aus welchem ſie verborgene Dinge (z. B. einen Schatz, 
eine entwendete Sache ıc.) entdecken zu können , vorgeben. N 
Die Erdzunge, ein ſchmales Städ Landes, das fi in die See 
hinein erſtrecket. Be Ä 

Erspusg (Moth.), der Sohn des Chaos und der Finfterniß , dann 
überhaupt das Schatten: oder Todtenreih (T. aub Tartarus). Daher 
erebiihe Nacht, ganz finire Nacht, gleich einem Schattenreide. 

- Der Eremit (gr.), ein.Einfiedler, der in Wäldern und Cinöden 
lebt. Daber die Eremitage, fr. (:tabfhe) Einfiedelei — in großen 
rien ein abgelegenes Kleines Gebäude, wo man fih zur Abiuhlung bin 


Die Eremiten, ein Mönds: Orden, nach der Regel des heil. 
Auguſtins, geſtiftet von Wilhelm, Herzog von Gupenne, im ıaten Jahrh. 
Erich f. Irmin. 


Erinnyen (gr), in derMpthol. die Furien (f. d. 2). 


Eris (Moth.), die Göttin der Zwietraht, eine Tochter der Nacht 
und Schweitet des. Mars. Als fie zu dem Beilager des Peleus und der 
Thetis nicht eingeladen wurde, warf. fie aus Rache den beruhmten. goldnen 
Apfel, auf welchem die Inſchrift fand: der Schönften! in deu Saal. 

ung, Minerva und Venus machten die nähiten Anſpruüche darauf und die 

tter, die in diefer, felbit ihnen ehe. Sache kein Urtheil Fällen wolle 

ten, ſendeten die —— dem Trojan. Prinz Paris (ſ. d. A.), der num 
Den Apfel der Venus zuerfannte. - 

Erlaßbrief heißt in den Gegenden, mo mod die Leibeigenfhaft 
herrſcht, ‚in Erlaubnißſchein des Gutsherrn für die Kinder feiner Xeibeignen, 
Das fie vom Dienftzwang frei fein follen. 

Erminfaule f. Irmenfäule, 


Eros (Moth.), der Gott der Liebe — ber griech. Beiname des 
Amor. @roten, Liebedgörtter. Daher: Erotifch, was die Liebe berrift, 
davon bandelt (3.8. erotifhe Gedichte, Licbesgedihte — Romane), 
Erotifer, Verfaffer von Romanen. — Die Erotomanie, Lieb⸗eswuth, 
Maferei aus Liebe, | Lt 

Erotematifch (gr. von Erotẽ ma, bie Frage): Fragweiſe. 

Errare humanum est, lat. Sprichwort: Irren iſt menſch⸗ 
lid, — Errata, Drudfebler (am Ende eines Buche angegeben). 

Error calculi (lat.), der Rechnungsfehler. Salvo errore 
ealculi fjt eine Cautel, die man am Ende einer Rechnung binzufent, um _ 
* gegen einen etwa begangenen Rechnungsfehler zu verwahren — mit 

orbehalt eines Rechnungsfehlers. 

Die Erudition (lat.), die Gelehrfamteit, 

Eruiren (lat.), erörtern — herausbringen, etgräbeln.? 

Die Eruption (lat.), der Ausbruch (4. B. eines Vulkans). 
Eryckna, ein Beiname der Venus — von dem Berge Erys in 
Sicilien, wo fie einen Tempel hatte. Ä TER 
„ern ichthon —— — ._ * —— .. ——* 
er unterfing, einen ere en umbaueir zu wo 
und Arkiır die Mache der — anflehten, fo ſerdete dieſe dem 


über ihn, der min im feinen Eingeweiden fo ſchreck⸗ 
er da * a kin * Vermoͤgen aufse zehtt war, zule ht 


⸗ 
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ein Frones kei Arab); und in der (hträlicfen Verzneittung ben Grin 

aufab, , ya — | 
Erzäamter hießen fonirin der dent. Reichsverfaſſung die Hofaͤm⸗ 


ver che die Churfürften: an den Höfen der deutſchen Kaiſer und Könige 
n den altejien Zeiten ſelbſt verrichteren , dann aber durch gewiſſe vornehme 


gdeliche ‚oder furfil, Familien (Erbbeamten) verwalten liefen. So der 


sihente, Erztrucieß, Cramarihäll ıc. 
Der Erzbifhof (Archi-Episcopns), and Metropolis 
tan, det oberſte Biſchof in seiner Diöces, oder feiner Provinz (f. Stift). 
s 4 42, Minern, heißen die natürlichen Gemiſche, welhe Metalle, 
mir andern Subſtanzen verbunden, enthalten. ©. 
Der Erzprieſter (Archipresbyter) hieß ſouſt derjenige Geift- 
lie, welcher das Meßopfer und die übrigen priefterlihen Handlungen in 
* Cathedraltirche des Bi zu verrichten hatte. Allein in der neueren 
Zeit veritehi man in den kathol. Ländern darunter die über gewiſſe Diftricte 
gelegten geiftl. Infpectoren (Landdehante), die unter dem Confiftoriumg 
—S ſtehen und ungefaͤhr den Superintendenten der Proteſtanten 
hnlich ſind. ee | ; 
Das Erzftift Gochſtift, Bisthum) f.-Stift, “ 
; E * ‚? As. 


Die Escadre, fr. (Eslader) ein Geſchwader — eine Anzahl von 
wenigitens 4 bis 5 Kriegsſchiffen/ die einen Theil der Flotte ausmachen und 
unter einem. gemeinſchaftlichen Befehlshaber; jtehen. | 

Die Escädron, fr. (:drong) eine Schwadron, eine Reuterabs 
theilung von > Compagnien; bisweilen auch wohl nur bei der leichten Ea= 

« Heels * Einer Compagnie, welche von einem Rittmeiſter comman⸗ 
irt wird. — 

Die Escalade (fr.), die Etſteigung, Beſtuͤrmung einer Stadt 
oder Feſtung durch Sturmleitern. — 

Escamottiren (fe.) heißt beiden Taſchenſpielern die Kuͤchelchen 
(Escamoties), verſtohlen unter die Becher bringen und hervornehmen; dann 
uͤberhaupt verſtohlen ‚auf.die Seite bringen, wegpracticiren. 

Die Escarpe (fr.), in der Fortificationskunſt, die innere Boͤ⸗ 
hung, Abdachung des Feſtungsgrabens. | 
. Bsearpins, ft: (Escatpengd). Tanzſchuhe, leichte Schuhe. 

Die Estorte (fr.); das Geleit, die Bedeckung; die bewafnete 
Begleitung (zur See aud durch Kriegsſchiffe), der Sicherheit wegen. — 
Efcortiren, geleiten, bedecken. 

+ Eschoes (fr.), "Ganner, Gaudiebe; auch Schmaroger. - Im 
zungen pflegt man eine eigne Gattung von Rollenfach damit zu bes 
zeichnen. tee | 

Efcub 9 eine portugieſ. und ſpan. Münze, Jene, eine Gold⸗ 
muͤnze, gilk ungef. 2 Chlt. 18 Gr. In Spanien, ſowohl als Rechen: als 
wirlilch iſ ſie in Gold (SoldErgne) eine halbe goldene Piſtole, 
2 Thlr. 2ı Gr, — als Rechnungsmünze (halber Silber : Piafter) ungefähr 
2m Gr. werii.- 1004-1 BEE 

Das Eſelsfeſt, ein in dem mittlern Zettalter zur Weihnachtszeit 
inf gefeieened Sr) Menu In der ** einen J— mit einer ** * 
4; ‚„ verkleidete Priefter um i runs Lie n 
und mlſchen ich auch das Schreien ——— nachahinten * 
Der Eſelsruͤcken —634 dos d’ane), auch das gothifhe Ges 
wolbe, Gaul.) iſt ein aus zwer Zirleſſtuücken, die ſich oben anter einem Wins 
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kel verein igen zuſammengeſetztes Gewoͤlbe, das wegen feiner. fikig‘ zulau⸗ 
fenden, Form jenen Namen: fuͤhrtt. 

Die Eskimos, ein wegen ſeiner ‚Heinen Geftalt merkwuͤrdiges 
Volt (urfprünglidy aus Grönland) in Neu —— das ohne alle Regierung 
und ganz unabhangig ledbht. - 

Eſoteriſch (di); eig.- inerlich — geheim ‚ blos für Geweihte 
—F (3. B. bei den Myſterien der Alten ıc.); dann wiſſenſchaftlich, ge: 

rt, blos für geübte Denfer und BIT: ” Grgenfaß von eroteri⸗ ch 


* * hy fir ( espahs) die. Kt, ‚Gattung, Sorte — der 


- ‚Die, Eaplanadke. ft. ), ein faeiet,. ebner Borplatz vor — gro: 
* Gebinde; dann in der. Militairſprache der freie Play zwiſchen der Ci⸗ 
tadelle und den H uiern der —— »ängl, ‚die Abdahung der Brufiwehr am 
dem fogenannten bedeten Wege (f. Blacie). 


BEsprit,. ft, (Esprih) ber Geiſt, Verjtand, Bi, Scharfſinn. 
Bel esprit, ein ſchoͤner G Aſt Esprit de Corps (Esprib de Kohr), 
Der — der in einer gewiſſen Geſellſchaft, Zuuft ie. u Mitglie— 

eieelt 

die Esquire, engl. (Stweir). eig. Schildfnappe, iſt eh Titel, 
ie man in England jedem Gentleman; (fd 4.) beilegt. 


Au ser hießen eine gewiſfe jüdifhe Secte, welche weniger auf Opfer 


and d nl. Eei emonien, als vielmebr. auf ſtille — und Strenge 
der Sitten en n. 


Rasdi, fr Eſah) der Werft: ı': 


.Esse. ‚(lat,), ‚Sein. — das Weſen, der Zuſtaud. In ſeinem 
Effe fein, fi in feinem mwohlbehagliden aufie befinden; wenn anders 
dieſe Kedensart niht von dem franz. aise (f. (&tre ä son aise) her⸗ 

rt. — Esyertralia(ebendav.) die 2 —8 die Hauptbe⸗ 
Randtheile; Effi Eee weſentlich — Effenz, eig. das Wefen eines 
Dinges ;. bei den Apoth, e in Aabiapr Körper, welt die — Kräfte 
eines andern Körpers in fi enthält. 


iM biert PE@vreur Graf vonnEffer, ein berühmter. —* 
Staatsmann, geb. 1567: beſonders auch berühmt als Guͤnſtling der Feige 
Elifaberb (f..d. A.) Im J. 1596 zeichnete ‚er Sr beſonders Se: 
‚Spanier aus, wurde dann 1600 zum Vicekoͤnig von Irland ernannt, um die 
empörten Katholifen zu befänftigen; Pl wegen der dabei gemachten geb> 
Ier zog man ihn zur gene er verlor feine Bedienungen und furz 
44 wegen: der ‚wider der. Koͤnigin Perfon und Regierung gefaßten Anz 
sur, —— Beil se) In Kia je a n en 5*— 
atte der Ungeſtuͤm und Trotz dieſes ſonſt au ap 
Verla Res ihm * Ohrfeige feiner B enlnerin, bei welchet vielleiht 
auch andre Leidenſchaften vorherrſchten, zugezogen. 


Essito (ital.), ber Ausgang. Der, Eſſito⸗Zoll, ber zouſir 
die Ausfuhr. 


— — Eart Graf veffäing,' ein Überähmter feanzöf. 

des vor. Jahrh. ‚geb; ungef..2750 zu Ravel Frübzeitig in Diens 

* ne Lallp in Dftind. ieth er zweimal in die Gefängenſchaft der 

engl nder, denen ex nun ewigen Haß ſchwur. u. 1763 Gouverneur 

won St, Domingo und ließ feine Nahe gegen-bie — bald ſpielen, 
daß er auch, * zumal ſeine —— einen Aufruhr auf Domingo veranla 

== nach Frankreich zurädberufen wurde. Nach Ausbruch des engl. fra 
‚erh eit "ee 3778: das Commando der Touloner Flotte „ eroberte 1799 
die Juflisreuade und'fhlug: den engl, General. Byron. Mei Ausbruch 


_ 
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der Revolution ward er 1789.Commaundant der eg me. —— 
Admiral von Frankreich; aber dennoch entging er der Wuth des Revoluüt. 
Tribunals nicht, und mußte fein.Leben 1794 unter der Suidotige enden: 
Die Eſtrade Cfr.) — Baut. — heißt die Erhöhung des Fußbo⸗ 
dene in einem Zimmer, fo daf ed einen Auftritt (zu einem Throne, — 
— —— ac.) abgiebt. In der Militairſorache iſt es die Umge 
es Poſten | } 
Gabrielle d»Eſtrées ſ. unter G. 


Eſtrich a) ı) jedes von Steinen gefertigte Pflafter, gei 
flaiterter Weg; 2) cin aus Marmorplatten, gebadenen Steinen, Gops, 
—* ꝛc. — zubereiteter Fußboden in einem Zimmer. 


Etablissement, fr..(=mang) — von‘ — ——— anlegen, 


anſetzen, errihten:. — die eBung, —— —— nes Ge 
tes; die Gruͤndung, Niederla wen dann die Anftal Anlage felbit. 

Etaliren (fr.), auslegen, ausframen. Etalage —** das 
Auslegen Austramen; das Herausputzen eines Eraiienzimmers; das a ectirte 
Beſtreben, feinen Verftand, Witz ıc. zu zeigen. 

Etape (fr.), der Stapel; beim Milit. bie tdgl. eleſerung an Le⸗ 
bensmitteln, die der Soldat auf dem Marie und im Felde erhält; tgl. 
ein Ort, wo Magazine für die durchmarſchitenden Soldaten find 

Der Etat, fr. (Etah) eis. der Stand, Zuſtand; die Veſchaffen· 

t, Lage; ferner der un Anſchlag, ueberfhlag; die Ueberfiht von den 

innahmen und Ausgaben eines. Staats, der Vermoͤgens-Zuſtand. Dee 
Hof:Etat, die —— der Civil-Etat, das buͤrgerl. Verwal⸗ 
tungsweſen; der Feld-Etat, der Kriegsfuß, auf welchem eine Armee ſteht ıc. 
Etat major, der —— 

Die Etendüue, fr. (Etaugduͤh) die Ausdehnung — die Strede, 
ber Umfang. 

Die Erhif (ar.), die Sittenlehre; dann auch beſonders die Tu⸗ 
endlehre, die ſich, ohne durch außere Geſetze beſtimmt zu werden, She 
ote der Vernunft und des Gewiſſens gründet. Ethiſch, zur j 

und Tugendlehte gehörig. 
- Der Ethnarch (gr), eig. ein Volksbeherrſcher; danı ein Statt 
balcır, Befehlshaber einer Provinz; ein Unterkönig. 


Die Ethnographie (gr.), die Völterbefhreibung, — 


—— — welde nicht blos nad der Beitfelse (wo fie dronologifd. im. 


ondern nach der Geſch. jedes einzeln. Volks vorgetragen wird. 
— Erhologie (gr. Ir die Darſtellung der Sitten und Gebraͤuche 


Die —— (fe. Erigästte), das vorgeſchriebene Hofceremo⸗ 
niel, nach welchem eg KR bei —F richten muß — der ——— 
daher auch bisweilen, das Steife, — —— der Hofzwang. Dann k 
Etikette‘ bei den Kaufleuten ein Anbängezettel bei’ den ** worauf 
die Beſchaffenheit, der Preiß ıc. me Angabe — auc beiden Ban ulen 16 cn 
Sortenzertel an den Idfäden ; Augabe ber Sorte, des Gew ht: ic. 


Die Rtourderie fr.) E ‚Unbefonnenpeit, dummer Streid — auch 


die Dummdreiſtigkeit. Etourdi, ein unbeſonnener, fafeinder Menſch. 


Die Etrurier oder neun hr ie ein berühmtes altes Volt in 


/ 
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geahmt werden. : Sie find; meiſtens mit: erbabener Arbeit v und ges 
Ar die Farbe der Figuren ſchwarz oder. roth (1. abe, du den art. 
aſen). BE ee uni 
Das Etui, frr (Etwuͤh) ein Feines Beftet oder Futteral mit vers 
en Fächern zu Meinen Gerdthihaften (Meſſer, Scheere, Blei⸗ 

et x. 


Die Etymologie, (gr.) in der Grammatif: die Wortforfchung, 
Ableitung der Wörter)und ihre Beſtimmung. Der Etpmolog, der fidy 
—— unterſuchungen widmet; Etpmologiſch, wortſorſchend, her⸗ 

nd. 
"Eubariftie (gr), eig. Dankbarkeit; dann‘, die danfbare Feier 
des Nachtmahls. — 

Euclided, einer der berühmteſten Mathematiker des Alterthums, 

eb. zu Alexandria ungef. 500 Jehre vor Ehr., deſſen Schriften, befouder® 
über die geometriihe Analpſe, als die fharfiinnigiten in ihrer Art 
berühmt find. h er 
Eudaͤmon (gt.), der gute Geift, der Genius. 


rbten öftreich. Feldherrn. Zum geiftl. Stande beftimmt, hatte er dennoch 
ehr roßen a Eoldatenftande, und da man ihm fein Gefuh um 
eine Stelle br Armee fpö 
— Yunıse bb fich bald und endlich bis zum Generallieutenant f focht 


ſt es 
—A mit dem glücklichſten Erfolg. Seine Siege bewirkten die 


u Garlowi 
en, die er bet Höchitädt, Turin, Dudenarde ıc. in Bereinigung mit 

arlborougb den franzöf. Heeren deibrachte, ließen. &ubwig. XIV. ar 
fehr feine unmwurdige Zur ige u des damuls befpöttelten Eugens be: 
zeu x Held li aus feine Heldenthaten und gleich 
an U daats mann, nicht minder durch feine Liebe und Beförderung der 


KColl Enlenfpiegel, ein, aller Wahrſcheinlichkeit nad, im ıgten 
Jahrh. lebender befannter Luſtigmacher und Poſſenreißer in den niederfächt. 
* weſtphaͤl. Gegenden, deſſen Brenn! (mworanf eine Eule und ein Epie: 
[ ald Symbole befindlich) noch zu Moͤllen bei Luͤbeg gezeigt wird und deſſen 
Echwänte man in dem befannten Wolke: Roman gefammelt hat. 

Leonh. Euler, dieferberähmte Mathematiker , geb. zu Baſel 
a. Schüler des großen Bernoulli und ſchon früh (1727) Profeſſor an der 

ad, 


a u Petersburs; dann von Friedrich dem Großen 17% zur ma: 
ehematifipen Profefint eingeladen und 1744: gum Director des mathematiſchen 
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Claſſe ernannt, aber ſeit 1766 wieder nach Vetersburg berufen‘, mo et als 
Director der mathem. Claſſe 1785 ftarb, Seine — —* Lenntniſſe 
Bi der Mathematik, Aftronomie, Mechanik ıc, er .. * bewundernewä 
8, a (ein beifpiellofer Fleiß, mit weldem er 45 grö Bere Werle und 681 
| di ne Abbandlungen ſchrieb, obgleich er ſchon früh as Eine und im ae 
daB andre Auge verlor. 
Die Eumeniden ſ. Furien. 


Eunomia (Moth.), eine der drei Seren. k . “) md Söttr 
ber auten Gefeßgebung. 

Eunuch (gr.), Berfihnittener, "Safıret. And bei, den Alten, ei 
Kammerling/ Rammerdiener, wozu immer genommen wurden. 


Der Euphemismus (gr. ), ih der Redekunſt: die imfareibung‘ 
einer an ſich ba A —3 Sache, durch mildere, ‚f@joiiendere — 
ehr sentfötnfen, beimgebrn, jtatt ferbehi -: iur 
ig —5 Kar), eih von D Ehladni wittenbets *6 

denes muſikal. Inſtrument in In Bine rel Schreibpultes, welches boris 

zontal liegende glä erne Stäbe ſtatt der ECladen hat, welche mitein — 

mie —* und mit den Fingern der Laͤuge nach geſtrichen werde 

—AXx 36* Harmonica, kann aber nit fo lange den (ia n, —* nn 

9* * SR Anfehwellen , wie bei jeher, angebracht werden (dgl. and Aavi 

ylinde 


Die Euphenie (er. ); der Wohllaut, Wohillang ‚der Worte. “ 


— 


Euphrat, einer der gen und mertwurdigſten Ströme, img 
F int, ER her MDR6 Verbre, und bhobe Aſien, auch me * ahrhunde 


ur" das ıd der eilt vie —J wurden. abvlonien 
x eheden eben rn wohlthatig il für eh pten: * ihm wurde 
im Beruf —— ud die dem Schlamme « dungt. rs 
Re Dis, — „eine von ben drei Grazien — Slunbild 

der, Hl teit, Ki na ten Fr hlichteit des Gemuͤths. * 
| Die Eurbvehmie (at. ), das ſchöue Verhältnis zu dem Ganzen, 

die ſchoͤne Aebereinſtimmung aller Theile mit Dei Ber: RED unayY 

"Enibrce ſe Orpheus. ei  KRRTIE 


voll „ı® 


€ uripides, eier von dew 3 berühmten Trauer Idistern Öries 
chenlands ‚geb. 480 vor Chr. auf der Infel Salamin, welder mit © BR 2 
tie zugleich in —* lebte. Er wendete ſich zuletzt an den macedo 
Kopf, wo er aber im⸗ be Jahre umgebradt wurde. Von feinen vielen — 
fsiefen Find nur 20 ibrige ih ihnen ir 6 gebildete Schteibart arcuch 
in Int er —— —— akterzeichuung unvertennbar, ob⸗ 
eier Gedanten, ihn So photles und Aeſqulus weit 





— 
— * * Konten Wa in Yäinkieir, 
in welbe.fi gar ee daß er ſich aeg wear 
e * 
ER SEE ud Bar gie, a % € BE 
Ufer na ( —56 — (dh der ka im 
| — b R 
— 


zeugt. Der damals befannte dritte Welttheil wurd Snack Äh: Pac: S 
Eürsete, eine von den z Gotschen (u 
‚Sur ebia: hieß bei:den Alten die Veſchůtzetin der oontcibelahtheit. 


‚Eiterpe  —- Eviction TE 


Euterpe (Mutb.)s sine den.9 Muſen und zwar die der Tonlunſt: 
heit Erfinderin der Floͤte und auch dev Meßtunſt. und wird als eine junge 
mit Blumen beltaͤnzte Nymphe, die Flöte in der Hand, abgebildete Da 
8 bie Alten jener Kloten EA nders 53364 —A wird, ie 
bisweilen als Soritelet der Tranddie, und Zwar ats jolde auf Fine 
le geſtuͤzt, einie Müste Borbaltend,; mit: cinem) Süfiyerte angat und 
1 Kop einer Lowenhaut bedeckt, dargeſtellte 


Die Euthanafie”(hr:), ein ſanftet, föphietztofer —* dh 
auch, nah Kantiihen Grundſa en * Hextiſche Hoſnungẽ loſſgtett In Sup 
fung: der Piobleme- der-teinen 


"Evacuiren (lat: 3 —— räumen? — HERNE J dee 
— ausleerende Mittel. 


valparion (lat, bei den Kan der Anſchlag de 

ya © —J—— im —8 ah Ya, TE hi 
d 1 u h; Be die ini che neh (einen 
"Evan,.ein “el 10 Daraus von — das. man "ih on 
feinem Feite entgegen rief.) aD ie Fr 


Evangelium Hr), eig: nesfeste, ——— Bothſchaft, 
doun die © tol 
—* a de bet Bil Br a ⏑ — ſo w jo if Eban 


en Pa — F 
‚Spt. Kan vi Ude ala) Bil Fe — Bond 1a 


Cvangeli n) — Evan res die Evaug —— 
— ———————— er Lehre Se * befondere ven 
e Ehtikten) wein wi wilde ; Vo Luthers Fra 
- von den Katheliſ⸗ n'getvennt haben.» m; 
Die Evaporarioır (lat.), die asien, Tuben, De 
der Chemie die’ Ubdampfung: h da durch uft uud Warme vewiſſe ſ 
Theile von den weniget flüchtigen geſcieden werden. 
Die Evafton (lab). das Entrinnen), die. Gutweichung ; —— 
A een auetagteueſ⸗ atee (le: Orunde, — 
entu aläter Dal auf) den fi etwa ‚ ereignenden ‚ mbelic 
— vorfihtsweife. B. event. appelliren (in der. Rechtsſprache 
Harn * sieh, oder. jenen ſich erelgnen möchte, auf einen iöbern 











4 2 


Sv: er, auch ai e n ne8i ch te t genannt ei —* Yt ne Btupfde 


Ders an on 1er 
beſonders h 
* — — 8. © Me fir er Mesh. 









‚dem ein jold Fahrzeug gehört. 

- Bergeten Car.) ‚ eig. Wohlthäter: ein Name; den: eit kleines 
erſiſches Bolt, Agrtaspd, erhielt ‚weil fie den- Altern‘ —— feine 
emiee vom Hungertode gerettet hatten. IL 2 
— n (lat,), der Unmftneg, bie Gerkirung; int die — 


HN My MW 


De Eoiction (lat), ‚Ne Genie, —————— tb die die 
’ e 
— weh "ihnen, weten, fangen und ſhadlo⸗ Ge au 
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Evident, augenſcheinlich, offenbar, handgreiſtich — was gar nicht 
erſt bewieſen werden darf. Die Evidenz, die anſchauliche Gewißheit z. B. 
bis zur Evidenz erwieſen ic. 

Evitiren (lat.), vermeiden, ausweichen. | 

Die Evocation (lat.), eig. die Aufrufung; dann (In der röm. 
Fatbol. Kirche) die feierl. Auffoderung des Schutzpatrons einer in Noth ſich 
befindenden Stadt; endlich au die Vorladung fremder Gerihtsunterthanen 
vor ein höheres Gericht. 
Evocatorien Clat.), Vorladungsfhreiben (3. B. ehedem von dem 
ie — ‚einen Reichsfürſten erlaſſen, ſich vors kaiſerl. Gericht zu 
en xX.). 

Die Evolution (lat.) eig. bie Entwickelung. Daher in ber 
Philoſ. die Evolutionstheorie, diejenige Entwidelungslehre genannk 
wird, nad welcher die Seelen, wie die Körper, fi durch ſich felbit fortpflanz 
gen, fo daß alfo der Keirı aller Scelen gleich in der erften Menſchenſeele ges 

gen hätte (die Kantiſche Philoſ. nennt es: Einfhadbtelungstheorie). 
— Dann heißen in der Militairfprahe Evolutionen die gemeinfwaftils 
hen Bewegungen, Schwenfungen einer Armee (auch einer Schiffsflotte), 
um an einen gi wiſſen Punkt zu gelangen. 

Evo väſe: damit bezeichnet man in ber Choralmuſik den Schluß: Se- 
culorum amen (von den darin vorfommenden 6 Vocalen). 

Evulgiren (lat.), ruchtbar machen, unter bie Leute bringen, aus⸗ 
ſprengen. ———— | 

. Ewige Einfünfte, welde von eifernen Capitalien oder Grunds 
BReA une werden und niemals erlöfhen. — Ewige Lampe, welche 
ag und Nacht in den fathol. Kirchen bei dem Leichnam &hrifti fortbrennt. —⸗ 
Ewiges Licht, das von ewigen Einkünften unterhaltemwird und immer⸗ 
fort brennen muß. — Ewige Meffen, in ber fathol. Kirhe, die an.ges 
wiſſen Tagen im Jahre allemal gelefen werden müflen.. - 

‚Ex abrupto (lat.): aus dem Zuſammenhang geriffen — ploͤtz⸗ 
lich, unverſehens. — 

Ex aequo et bono (fat.): der Billigkeit gemas. 
— — in ‚ erböben — begeiſtern: rn ar 
t sch ert, Aberſpanut — (3. B. der eraltirte (überfpannte) Zuftand der 
un). Eraltation, die Erb — | — der 
— losfamung. ‚ die Erhebung — die ——— 

Das Examen (lat. ), die Prüfung — Examen rigorosum, 
ii ——— die mit demjenigen angeſtellt wird, welcher Doctor 


“Der Exarch (gr.) war ehedem ein Statthalter der oriental. Kal⸗ 
fer in gtalen; und die Würde, die er bekleidete, fo wie das unter ihm fte: 
Beer A — — 33 — * en ber — 

er a 
—— He wuarf Kur eputirter — archen über Biſchoͤfe un 

Exasperiren (fr.), erbittern, auch verbittern. Erasperas 
tion, Erbitterung. 

—— —— vom Stuhle herab (nemiich ** 

wird von e Machtf — 
hei gegeben, enticheidst. —— DIE, BIRHNIERE IE OO 
Excentriſch ſ. Eccentriſch. 
Die Erception (lat.), eine Ausflucht, Schutztede, ein Einwanb 
gegen einen rechtl. Anſptuch des Klägers, 


« 
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Ercerpiren (lat.), Auszuͤge maden : Escerpte, Auszüge aus 
Schriften. 

Das Excitatorium (lat.), eine gerichtl. Auffoderung an bie 
Partheien,, wodurd fie, erwas zu thun, erinnert werben. 

Erclufiv (lat,), ausſchließlich — Exclusiva (neml. sententia) 
hieß die ausihließende Wahlſtimme bei der Yapiimatl, welche — * 
tentaten (der deutſchen, franzoͤſ. und ſpan. Nation) zuſtand, um w ie 
Wahl des Einen oder andern Cardinals zu proteſtiren. 

Die Ercommunication (lat.), die Verbannung, der Kirchen» 
bann: Ercommuniciren, In den Baun thun (f- Bann). 

Die Ercretion (lat.), Ausleerung eines abgefonderten Stoffe 
aus dem Körper, Auswurf (durch Speichel, Urin ıc.). ‘ 

- Erculpiren (lat.), fhulblos machen, außer Schuld ſetzen; fi 

‚ erculpiren, fih rechtfertigen; Ereulpation, die Rechtfertigung, der 
" Beweis, daß man feine Schuld an etwas babe; aud die gerichtl, Freiſpre⸗ 
dung von einer Anfchuldigung. J 

Die Excurſion (lat.), die Abſchweifung, der Abſtecher; dann 
eine gelehrte, ausfuͤhrlichere —— über einzelne Wörter oder Gegen: 
Br 7 welde ein Ausleger feinen übrigen fürzern Anmerkungen noch 

gt. | 


Die Ercuffion (lat.), die Austlagung des Hauptſchuldners. Das 
beneficium excussionis, die Rechtswohlthat für denjenigen, welcher 
fib für jemand verbürgt hat, verlangen zu fönnen, daß der Hauptſchuldner 
zuerſt ansgellagt werde. . 


Erecutor, Erequien zu. f. Erfecutor x. 
Die Eregefe (ar), Prflärung, Erklaͤrungsart, befonders der Bl⸗ 


bel. Die Eregetif, überhaupt, die Auelegefunft; die Kunſt, den wahe 
Be * der Schriftſteller zu finden; dann beſonders die Auslegekunſt der 
er. 


Exempla sunt odiosa (lat. Sprichwort): Beiſpiele find 
verhaßt — man fpricht nicht gern davon! | v 
Eremplarifch, was zum Mufter dienen Tann, was nicht nad: 
geahmt ift, wohl aber nahgeahmt werben muß. - 
 Exempli gratia (lat.), zum Beifpiel, : 
Erempflificiren Clat.), durch Beifpiele erläutern, 
Eremt, Erimirt (lat.), ausgenommen , befreit von etwas 


3. B. eremte Klöfter, die unmittelbar unter dem Papfte, oder nicht un: 
ker einem Lanbesherrn, fondern unterm Reiche ftanden ıc. 


Die Ererritation (lat.), gelebrte Unterfuhuug, Abhandinng. 
Exergue (fr.), der Heine Raum auf der Münze, wo die Jahro 
zahl oder der Werth ſteht. ; 
Erbibiren (lat.), einteihen, einhaͤndigen. Sich erhibiren, 
fid) zeigen, ſich auszeichnen. — DasExhibitum, eine eingereihtr Schrift. 
Erigibel (lat,), was beigetrieben werden kann; beitreiblich, zahla — 


bar; daber auch, fiher, worauf man rechnen kann. -— Im Gegentheil vom 
Snerigibel. 


Exilium (fat), das Eril, die Verbannung , Landesverweifung,, 
Eximirt f. Eremt. 

Exiſtenz ſ. das richtigere; Exftfteng. _ 

J. Theil. v 
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Exlex Clat.) außern Geſetze, Geſetzfrei; geſetzlos. 

Ex officio (lat. — abbrev. e. o.), von Amtswegen — ba 
ber: umſonſt. | —— — | 

Erorbitant (lat.), aus dem Gfeife gehend; übermäßig, aus⸗ 
ſchweifend. J F — 

Der Erorcismus.(gr.), die Teufelsbannung, die Teufelsbe— 
ſchwörung — eine bekannte Formel, font bei der Taufe gewöhnlich; jeßt 
geoßtentbeie abgeicbaft- — Eroreift, der Teufelshanner, KTeufelöbe: 

wörer. | | | 

Das Exordium (lat.), der Eingang bei einer Rede, Predigt ꝛtc. 

search ſch, äuferlid — Öffentlich; für Ungeweihte (ſ. Eſo⸗ 

„terifh). . en we er 
 - Erotifch (lat.), fremd, auslaͤndiſch (3. D. Gewaͤchſe). 
Die Erpanfion (lat.), Ausdehnung, Erweiterung, — Er: 
panfive Kraft, die Ansdehnungstraft einer Materie, wodurd fie, vom 
Mittelpunkt aus ; einen Raum erfüllt (f- Sontractiv:fraft). " 
nerpertantic ſ. Exſpectant ꝛ⁊c. | 
Erpectoriren, fein Herz ausfhütten, fih ganz herauslaffen. — 
Die Exrpestoration, Herzensergiehung, Herzenserleichterung. 
Das Expediens (lat.), ein Ausweg; ein Mittel, aus der Sache 
zu. fommen. Erpebit, geihäftsfertig, emſig, behende. 

Die Erpenfen (lat.), die Ausgaben, Koften, Auslagen — Ge: 
richtstoſten. — Das Expensbuch, in den Aemtern ein Buch, worin alle 
Koiten eines jeden Prozeßes eingetragen werden muͤſſen. — Das Erpenjas- - 
rium, das Verzeichnis der Gerichtsfoften. | | j 

- Das Erperiment (lat.), ein Verſuch, den man anftellt; eine 
Probe. — Die Erperimentalphpfik, bie veriuchende Naturlebte, 
d. bh. diejenige , welche durch. angeftellte Verfuche praftijch erwiefen und deut⸗ 

‚Tich gemacht wird, —* 

Experto crede Rupertöo (lat. Sprichw.): Glaube einem 
Manne von Erfahrung. en ae | 

Die Erpiation (lat.), die Ausföhnung, Verſohnung. Erpie: 
torifch, verfübnend z. B. erp. Opfer — Süuͤhnopfer. ıc. 

Die Erplofion (lat.), der Ausbruch, die plöglihe Fnallende Aus: 

dehnung / z. B. eines vullaniſchen Feuers, eines Pulvermagazins , das Sprins 
gen einer Mine ıc ee 

Erponiren.(lat.), eig. ausfegen; daun auch in der Schulſprache: 
abeafeben * einer Sprade in die audre und erklären. In der. Mathema⸗ 

tie heipe der Crponent, der Verhältnigzeiger d. b. diejenige Zahl, welche 

* gefunden wird, wenn mau mit einer tleineren die größere dividirt, — Er: 
ponentialeRehnung, welde fih mit Größen von veraͤnderlichen Expo⸗ 

„menten befeäftiget.  . — | 

Ep porstiren (lat), ausführen aus einem Lande. — Die Er por: 

ä————— Waaren ind Ausland, Exporten, Aus: 


ä Die Erpof ition (Iat.), die Ausſtellung; " Yuseinanderfenung, 
ntwidelung; Grorterung — bei den a nm iſt es die Einleitung, 
wei den Aultaner mit dem Entſtehen ip * den Perſonen des 
Stüds näher bekannt macht. — ——— 


Ex post (lat.), nachher; hintenuach/ wenn es bereits’ gefcheheh iſt. 
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. Erpofiuliren, reiten, hadern; rechten. 
Expreß (lat.), ausdrädlih. Ein Erpreber, ein zu einer 
Sage bejonders bejtiimmter Abgeſandter. Expressis verbis, mit qus⸗ 
— bei inlen. deutliben Worten. Die Erpreffion, der Aus— 
drud, die Darftellung; auch in der Malerei die Farbengebung. Erpreffiv, 
Ausdrudsvoll, Nachdrudsvoll. | 
Ex p rofesso (lat.), geflißentlich, ganz eigentlih — im Gegen- 
fas von beildu fig oder gelegentlich: 3. B. eine Kunſt exfprof. treiben, 
fi ganz eigentlih Darauf legen, nicht bios neben bit. 
Expromissio (lat.), Uebernahme einer fremden Verbindlich: 
teit; Burgſchaft. — Expromissor, der eines Audern Verbindlicteit 
fit nimmt; Buͤrge. | 
Exquiſit (lat.),-auserlefen, ausgeſucht. 
Die Erjecution (lat.), die Ausführung; Vollziehung. Erfes 
eutiren, etwas ausfuͤhren z. B. ein Concert, eine Ober ic. Erfechtiv, 
vollziehend z. B. eriec. Gewalt, die die Geſetze in Vollziehung bringt 
Kim Gegenſaßz von det legislativen, geſetzgebenden Gewalt); Der Er: 
ecutor, der Vollzieher, Vollſtrecker 3. B. eines Teftaments (der die Ber: 
tönungeh des Teſtirers zur Vollsichung it Exsecutoriales (neml, 
iterae), VollſtrecungsBeitreibungs-Befeble, wo der Richter den Ber: 
urtheilten ſchleunige Leitung deſſen, wozu er verurteilt ift, unter Andro: 
hung von Zwangsmitteln, auferlegt. Yes | 
Die Erfequien beißen im der Fathol, Kirche die Seelenmeſſen, die 
jtreinen Verſtorbenen gehalten werden — auch das dabei veranftaltete Lei- 
gepränge. 3 | 
>, ‚Erfiftenz, lat. (von Erfiftiren, vorhanden fein, dafein) 
Das Dafein, die Wirklichkeit. | | | 
Der Erfpectant (lat.), der auf etwas wartet, auf etwas (5.9. 
ein Amt, eine VBerforgung) Anfpruch bat. Die Erfpectanz, die Anwart- 
Schr — nzdecrer, landesherrl. ſchriftl. Verſicherung über die 
| auf eine Stelle, | 
‚ Erfpiriren (lat.) ‚ aushauchen, verfheiden; dann erlöfchen z. B. 
Hei eitter min. inter 
 Erftafe ſ. Ekſtaſe. — win 
Die Erffirpation (Iat.), die Ausrottung. Exſtirpiren, aus 


rotten, vertilgen, 
Erfulanten f. Emigranten. 
 Extempore (lat.), ausdem Stegreif; unvorbereitet. Ers 
temporiren, aus dem Stegreife,iumvorbereiter über etwas eine Rede hal⸗ 
. Bon einem Schaufpieler wird es gejagt, wenn er aus dem Kopfe eiwas 
—E ohue ſich ſtreng an feine Rolle zu binden, 
* tendiren (at.) ausdehnen, erweitern ; dann, in gehoͤrige Form 
ri * nl son, die Ausdehnung (3. B. einer Vollmacht); die 
lität, d usdehmbarteir. Ertenfiv, der Ausdehnung, der 


‚+ J A 
itdauer nad); im —ã von Iutenfiv, welches mehr etwas der in: 
Mı Stärke und Kraft nad zu berechnendes andentet. In extenso, fels 


re Ausdehnung nach; ausführlich, vouitdndig. . 

Die Ertenuation (laf.), die Verdünnung,’ Eutträftung? Ders 
erung, Herabwurdigung. | 

Exterieur, fr. (Erteriöhr) das Äußere Anfehen; der äufers 


Ya 
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Erterfleine beipen gewiſſe (befond. beim Stadtchen Horn, i. d. 
Grſſch. Lippe, En) fentrecht gegen einander ftehende Felfen, In welde 
man Zimmer, Ställe, Treppen ıc. ausgehauen bat. , 

Der Ertract (lat.), Auszug aus Ecriften, Rechnungen; dann 
auch in der Apotheferfunft: ein Auszug aus Pflanzen, d. h. ein ausgepreß- 
ter Saft, — Ertrabiren, ausziehen; auch ausbringen, auswirken, z. B. 
einen Befehl. | 

Ertrajudicial (lat.), außergerichtlich. 

Ertramundan (lat.), außer den Grenzen ber Belt — 5.8. Gott. 

Ertravagant (lat.), ausihweifend; dann auch, ungereimt. 
Die Ertravaganten, Nebenfammlungen päpitl. Decrete (außer dem De: 
cret Gratians und den Decretalen Gregorg IX.). Die Ertravaganz, 
die Ausfhweifung, Uebertreibung. 
Extrabaſation (lat.), der Austritt des Blutes aus feinen Ges 
fäßen. - 

Das Ertrem (lat.), das Aeußerſte einer Sache. Die Ertreme, 
— — ser Dinge — Ertremitä I 

n den Zeihenkünften) die duferften Theile des Körpers; dann, unan e 
Diockins, wo 16 oleiktam aufs Meuberhe fommıt. ee 
Die Eruberanz (lat.), der Ueberfiuß ;, bad Uebermaas. 
Erulant, Erfulaht f. Emigranten. 


Ex ungue leonem (lat. Eprigwort): aus der Klaue erkennt 

‚ man den Löwen. 
Exuvien (lat.), abgeftreifte Haut — ausgezogene Kleider — ab: 
gelegte Hülle, 


Ex voto (lat.), eig. nah Wunſch; bann zufolge eines Gelübdes. 
Daher gewille Bilder, oder auch in den Kirhen und Klöftern aufgehängte Ta⸗ 
feln ein Ex voto genannt werden, die aus einem Gelübde des Malers 
oder des Gebers verfertiget worden find. 

Hubert und Johann van Epk, zwei berühmte niederläud. 
Maler ded ı5ten zen. Den letztern hat man lange für den Erfinder der 
Delmalerei gehalten, was aber Kefling widerlegt hat. | 

Eyland ſ. Eiland, 


Eyrer, hollaͤndiſche Heringsſchiffe. 


F. 


Die Fabel (lat.), jede Erzählung einer erdichteten Begebenheit; 
beionders auch, um practiide Wahrheiten anzubringen, aus dem Reiche der 
Thiere erzählt, die als redend aufgeführt werden. — Daher Fabufift, ein 
ee (wie Leſſing, Lichrwebr u. m.). Bei den Römern war übrigens 

abula eine — Gottheit, eine Tochter des Schlafs und ber Vacht, 
u — als ſchoͤn geklleidetes Frauenzimmer mit einer Larve vorm Geſicht 

Die Fabellehre ſ. Mythologie. 

Fabliers ſ. Troubadours.! 


Qu. Fabius Maximus, genannt Cunctator (der Zaude— 
derer), einer der größten röm, Feldberrn, deſſen hoͤchſter Ruhm im zweiten 
raniichen Kriege dur) fein Zaudern und Abwarten des günftigen Augenblids 
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gegen Roms gefährliden Feind, Hannibal, begründet wurde. Ihn 
nannte ſelbſt Hannibal, den S child der Romer, die: ihn zwar verfannten 
und, weil fie fein Zögern für Zaghaftigkeit auslegten, ihn auf kurze Zeit zu: 
rüdriefen. baid aber ihren ehler erfannten und ihm wieder das Dbercom: 
„2 übertrugen. Der edle, große Mann ftarb im 3. R. 952. in hohem 
Fabrica (lat. — ft, Fabricie:fih) heißt bei Stiftern, Kloͤ⸗ 
ſtern ıc. eine beſondre Kaffe, woraus ſowohl die Gebäude als die Ornate ıc. 
unterhalten werden. 

Die Fabrik (lat.), eine Werkftatt oder Anftalt, wo rohe Waaren 
im Großen, und zwar durd Feuer und Haͤmmer bearbeitet werden. Ma: 
aufattur unterfheider fih dadurch, daß hier blos das meijte durch die 

de gefertiget wird) — Das Fabricat, bie in der Fabrik verfertigte 
re, Gewertserzeugnis. Ä "Er 

Fabulinus; fo hieß eine roͤm. Gottheit, dem die Kinder, wenn 
fie zu ſprechen anfıngen, Opfer brachten. 

Die Fagade, fl. (Faſſahde) die vordere Anſicht von der Außen: 
feite eines Gebäudes. — Auch wird bisweilen das Titelfupfer fo genennt. 

Fage, fr. (Fahſe) das Angeſicht, die Geſichtsſeite; aud bie ſcharfe 
@de oder Leiſte bei Holzarbeitern. In der Fortificationskunit, die Geſichts— 
linie eines Bollwertd (Redans). — En Fage (ang Fabf) im Geliht, von. 
vorn, in gerader Anfiht. Face mach en, die Stirne bieten; aud, gegen eine 
Eeite gerichtet fein. Bei den Malern ift das: En Fage, wo man ein Por: 
krait * von vorn bat, dem En profil (nah der Seitenanſicht) entge ı 
gengeſetzt. 

Facetien (lat.), kurzweilige Reden, witzige Einfälle; Stichel⸗ 
ceden. 

Die Facette, fr. (Faßette) die rautenfoͤrmig gefhliffene Fläche 
eines Edelſteins; auch die geihliffene Seitenflähe an Spirgeln ıc. die Ab⸗ 
Ä — einer ſcharfen Kante. 5 un hleifer, ein Glasſcleifer, 

die rautenformigen Flähen auf Spiegeln, Kronleuchtern ıc, einihneidet. 

Der Fachbaum, Spund: oder Mablbaum bei der Wafler: 
müble oder an einem Wehre, der Baum, welcher dad Wafler vor dem Ge: 
rinne in der vorgefhriebenen Höhe erhaͤlt. 

Das Hab: Werk (Bauk.) 1) diejenige Bauart, wo die Wände, 
durch Verbindung der Saͤulenbaͤnder und Riegel, Fade befommen ; 2) die 
dadurch entitandenen Fache einer Wand und das dazu gehörige Holzwerk. 

Facil, fr. (Zaffil) leicht, leicht zu behandeln, wilfährig; umgäng- 
ih. Zacilität, Leichtigkeit, Behendigkeit. Factlitiren, erleichtern — 
befördern. 

Das Facilett Heißt in der kathol. Kirche das Beten, welches ge: 
Eüßt wird, wenn man bei der Mefle opfert. 

Facit (lat.), eig. ed macht; dann als Subft. das Facit, bie 
durch Zufammenrehnen gefundene Summe; der Betrag. 

Der Fackeltanz, ein feierlich ernfthafter Tanz, der an fürftlihen 
Höfen bei Bermählungen von den hohen Perfonen getanzt und wo das Braut: 
paar in das Brautgemach geführt wird, indem die Kammerherren und Pagen 
mit brennenden Wachs fackeln nebenher tanzen. 

Die Facon, ft, (Fafong) die Art und Weiſe; die Form, Faſſung, 
Geftalt; auch der Arbeitslohn; ferner der Auftand, die Lebensart ꝛc. Sans 
Fagon, Gang fabong) ohne Umftände, obne Komplimente. Fagonniren, 

italten, fornıcn, bilden. Fagonnirte Waaren, gemodelte, gemu: 
Warren (im Gegenfag von glattgearbeiteten). 


. 
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Das Fac simile (lat.), die genaue Nachbildung einer Hand: 
fhrift (3. B. berühmter Perfonen), oder von Urkunden, alten Druden x. 
welde in Kupfer gejiochen werden. . —— 

Facta, fat. (v. factum) Thaten, Thatſachen. — De facto, 
aus eigner Gewalt, eigenmaͤchtig; fofort, ohne Umftände. Die Species 
facti, der umftändlihe Bericht über eine Sache; die Darlegung einer Achte: 
fabe. Factiſch, tbatiählih, auf Ihatfahen beruhend; erwiefen. 

Fartionen (lat.), Partheien — befond. ſolche, die ſich in einem 
Etaate gegen andre Partheien bilden (3. 3. in der franzof. Revolutions: 

eit ı.). Daber Factios, rebeilifh, aufrubreriih. — Beim Militair 
eift Kaction der Dienft des gemeinen Soldaten und Factionnaire, 
der anf der Wacht jtehende Soldat. 


Der Kactör (lat.), eig. der Macher, Verfertiger; in der Arithm. 
eine Zahl, die mit einer andern multiplicirt wird; ferner, der Aufſeher, 
der Vor efeßte einer Handlung , eines größern Werks, einer Manufaktur ıc, 
Dabır die Kactorei, das Amt, die Niederlage, Wohnung eines ſolchen 
Faͤctors. — Die Engländer nennen alle in Oftindien. — Com⸗ 
toirs, wem fie auch gehoͤren mögen, Factorei, was die Holländer gemei⸗ 
niglich Logen benennen. Der Sactoreibandel, der Commiſſionshau— 
dei, wenn für fremde Rechnung ein- und verkauft wird. _ 

Das Fac totum (lat.), eig. Mad’ Alles, d. i. einer, der alles 
In allem gilt, ein Allmader ; das Triebrad in einem Haufe. 

Die Factür — ital. fattüra — die Rechnung über folhe Waa: 
ren, wilwe für eined andern Conto eingekauft worden, oder die ein Factor 
feinem Principal — ein Kaufmann dem andern überihidt. — Factur: 

uch, worin eben die Kacturen eingetragen find, und woraus fie auf ein 
fliegendes Blatt zur Verfendung an die Principals oder Committenten ge: 
ſchrieben werden, 

Facultaͤt (lat.) beift auf Univerfitäten die Gefamtheit der zu 
einer Wiſſenſchaft gehorigen Profefloren — Lehrerzunft. Es find diefer Abe 
theilungen (Facultaͤten) vier: die theologiſche, juriſtiſche, mediciniiche 
und pbilofopbifhe. Der Beifiger einer ſolchen Facultät heißt Facultiit. 

Fade (fr.), alberw, abgefhmatt; Fadaiſen, Albernheiten, 
Narrenpoffen, | 


Faden Clat. orgya, franz. brasse) iſt ein Seemaas; eine Klafter 
oder 6 Schuh lang. 


Faͤchſer, jeder in die Erde geftedte Gewaͤchs-Zweig, um ihn fort: 


zupflanzen, befond, auch die umgelegten zjährigen Weinreben, welche Wur: 
zeln faſſen. 


Die Fahre, Prabm, Ponte (fr. Ponton), ein flaches, zediges, 
großes und breites Fabrzeug, welches, in Ermangelung einer Brüde, an 
ein über den Fluß gejogenes ftarfes Fabrfeil mit Ketten angehängt und über 
den Fluß netrieben wird, um große Kajten von Wagen, Pferden ıc. darüber 
zu bringen : fie seht nur ı — 2 Fuß tief im Waſſer. — Das; Nedt, eine 
ſolche Fähre zu halten, heißt das Faͤhrrecht. 


Die Fährte, in der Jigerfprade), die Spur oder ber Fußtritt des 
Wildes, befonders der Nehe, Haaſen', Hirfhe ıc.; im Bergbau zumwellen, 
sine Keiter, Sabre, | 

Fäuſtel beißt ein eiferner Schlaghammer der Bergleute, 


Das Fagott (ital, — franz. Basson), ein bekanntes hölzernes Blas⸗ 
inſtrument, das der menſchllhhen, befonders Tenor-Stimme 0 nähert, 
uud die Stelle des Baſſes vertritt, Die beiden Hauptftäde, den Korper des 


. 
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Inſtruments der Länge nah ausmahend, find gleihfam wie Bündel zufam- 
mengcbunden: daher der Name. _ | 

Sablerz, im Bergbau: ein filberhaltiges, grau ausfehendes Ku: 
pfererz — bat es nicht viel Silber, fo beißt es Fablkupfererz. 

Der Fahneneid, der Eid, deu die Soldaten auf die Fahne ſchwoͤ— 
ren müffen. 

Das Fahnenlehen war ehedem eine Art deutfher Reihe: Lehen, 
bas höheren Vaſallen (Fürften, Grafen ıc.) durch Ueberreihung einer Fabne 
von? Kaifer verlieben wurde (zum Unterſchied von Zepterlehen). In der 
Folge aber wurden alle mit dem Schwerdte verliehen. 

Der Fahnenſchwung, die feierlihe Ehrlichmachung eines durch 
ein Verbrechen unehrlich gewordenen Soldaten, welche durch 3 Stöße mit 
ber Fahne auf den Hinterkopf und andere Ceremonien vollzogen wird, 

Die Fahrbüchfe it in der Münze eine folde Büchfe, worin der. 
Münzwardein ein Stüd von jeder geprägten Münze, fo wie er fie aus der 
Mafle genommen, einwirft, um alsdann auf den Kreis: Probationstagen. ' 
fie vorzulegen, um fie nah dem Schmelz: und Tiegelregijter gehörig unterius 
hen zu lajien. ! 

Dan, Gabr. Fahrenheit, ein berühmter Phyſiker im vorigen 
Jahrh. geb. zu Danzig, deifen Barometer und Thermometer (denen er be: 
fon ers vine neue Cinrihtung gab) bekannt find. Er ftarb ungef. 1740. 

Fahrniß, fahrende Habe, beißen alle Beweglihe Güter, welche 
ohne Veränderung der Subjtanz von einem Orte zum andern gefhaft wers 
ben konnen (entgegengefegt den liegenden Gründen), 

Das Fahrrecht, fo viel, ald Strandregt (f. d. A.). 

Das Fahrſchiff, auch Marktſchiff, in Holand Treffhupt 
Sr eine Art großer und leichter Fahrzeuge, deren man fid öfters auf 

lüßen und Gandlen Br Bequemlichkeit der Neifenden bedient, und welde 
aud bisweilen von Pferden gezogen werden. 

Fahrten heißen beim Bergbaue Leitern, worauf man in die Gru: 
ben ſteigt. | 

Das Fahrwaſſex beißt die größte Tiefe eines Canals, Hafens, 
Stroms ıc. wo Leine Untiefen find und die Schiffe daher ſicher und bequem 
fahren fünnen, 

Fahrzins f. Rutſcherzins. 

Faience f. Fayance, | | 

Der Faineant, fr. (ang) ein Nichtsthuer, Faulenzer; daher 
Faindantise, Nichtsthuerei, Faulenzerei, Muͤſſiggang. ; 

Fait, ft. (ih) das Gefhäft, das Betreiben. Fait von etwas 
mahen, es als Geſchaͤft betreiben. | 

Fakir: fo heißt eine gewiffe Art niedriger aber fehr zahlreicher heids 
nifher Bettel: Mönche in Oftindien, die bei allem Anſchein von religiöfen 
Handlungen, hoͤchſt läderlihe Uebungen vornehmen (3.3. aht Tage lang 
auf einer Stelle unverrütt zu ſtehen, die Aerme fo lange in die Höhe zu 
halten, bis fie fteif geworden ꝛc.). 

Falcidiſches Viertheil ſ. Quarta Falcidia. 
Faltkiren laffen, ein Ausdruck in der Reitkunſt, ein Pferd ploͤtz⸗ 
lich anhalten, daß es die Hiuterfuͤße muß ſinken laſſen. Die dadurch entſte⸗ 
hende Stellung des Pferdes heißt Sallade,. 
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Kalktonerie (Falkenbeize), bie Falten: (au hohe) Jagd, wo 
die Vögel mit abgerichteten Falken gefangen (gebeigt) werden. — 


Falkonet GFeldſchlange), ein ehemaliges grobes Geſchütz, eine 
lange Kanone, die > bis 6pfuͤndige Kugeln abſchoß. ' 


Fall, in der Schifferfprage, ein Tau, womit die Segel auf: und 
niedergelaſſen werden. 


Fallibel (lat.), der Täufhung, dem Irrthum ausgeſetzt. In⸗ 


fallibel (das Gegentheil), untrüglich: dafür wurden ſonſt des Papſtes 
Ausſpruͤche angeſehen. 


Das Fallgut, Falllehen, Schupflehen, ein ſolches Gut, 
das bei jedem Todesfall dem Herrn wieder, heimfaͤllt, das alſo dem Fall: 
lehensmann EN heißt der zeitige Befiger) nur auf Lebendlang und gegen 


einen jährlichen Zieler, überlaffen wird, ohne daß die Erben ah Auſpruch 
darauf haben. 


Das Falliment (Fallissement franz. mang) die unfaͤhig⸗ 
keit eines Kaufmanns, feine Schulden zu bezahlen — Kaſſenbruch, Zah⸗ 
lungsunvermoͤgen: von Falliren, fehlſchlagen — umwerfen, kaſſenbruͤchig 
werden. ' 

Falltau, an den Schiffen ein Tau mit Knoten an ber Treppe von 
aupen, woran man fi im Auf: und Abjteigen anhalten kann. 


Der Falfarius (lat.), der ein Falsum (eine beträgerifhe Hand: 
lung zum Schaden eines Dritten) begeht, 5. B. Urkunden verfaͤlſcht, Untere 
ſchriften nachmacht ıc. — ein Verfäliher, Betrüger. 


Das Self et (ital.), aud die Fiſtel, heiftin der Tonkunft und zwar 
2 beim Sänger: die falibe Stimme, welde, außer den Grenzen feiner na= 
türliben Singorgane, vom ihm herausgepreßt wird (im Segenia von der 
Bruſtſtimme, wo mit voller Bruft und offener Kehle die Toͤne hervorger 
bracht werden); 2) bei Bladinfteum: mas außer der natürlihen Höhe oder 
Tiefe des Inftruments erzwungen wird. i 


Der Faltenwurf f. Draperie, 


Fama (Moth.), eine allegorifhe Gottheit bei ben Römern, neml, 
die Goͤttin des Rufs, eine Tochter der Erde, die aus Rache gegen die Göt- 
ter, wegen Ermordung ihrer Söhme, der Giganten, fie bervorbradhte, da⸗ 
mit fie die Schandthaten der Goͤtter allentbalben befannt machen follte. Sie 
wird mit Flügeln und einer Pofaune an dem Munde, auch mit Augen, Ohren, 
Mäulern als Federn ıc. abgebildet. 


Das Fanal ı) jedes auf hohen Thürmen, Bergen ıc. unterhaltene 
Feuer, damit es ale Signal diene; 2) ein Senbtihurm an ben ern 
zum Kennzeichen für die Seefahrer if. Pharus); 3) eine große Schiffslas 
terne am Hintertheile oder a des Schiffs — eine Schiffsleuchte. — 
Bei der Artill. heißt Fanal die Lärmftange. 


Der Fanatiker (lat.), Religionsfhwärmer. Der Fanatis: 
mus, die Meligionsfhmwärmerei, Meligionswuth, der falſche, wuͤthende 
Meliniongeifer ss wohl im politifhen Sinne: 3.3. ber Freibeitsfanatidm). 
Er wird als eine auf Sklaven und Leihen einber tretende Figur abgebildet, 
in.der Linken ein aufgeichlagenes Buch oder ein Kreuz, in der Rechten ein 
bloßes Schwerdt — oder audy mit einer Binde vor ben Sag: mit einer von 
einem Altar genommenen brennenden Fadel. — Banat firen (lat. ft.), 
fhwärmerifh machen ; religlöfe Schwärmerei einflöpen 


4 * 3 : nd * 30, ein —— — — für dieſe nu 
n bo ntereife bat. Anfangs ganz einfoͤrmig, er nach um s 
lebhafter und zulest fo Hinteifend, dab ber ar "Körper ‚des Tanzenden 
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gleichem in eine fieberhafte Erſchütterung geräth- Die Eaftagnetten 
f. d. U.) werben ebenfall& dabei gebraucht. 

Das Fanfare, ein kurzes Friegerifhes Trompetenſtück; dann auch 

- überb. ein laͤrmendes Stüd, ohne große Kunjt zufammengefept. Wahr: 
ſcheinlich ichreibt fib auch daher das Wort; Fanfaron (=rong), ein @ros: 
ſprecher, Prabler, Windbeutel. Fanfaronade, Pralerei, Grosthuerei. 

Der San, in der Jagdſprache, der Hirſchfaͤngerſtich, and der 

ndebiß. nge beißen theils die Zähne der Raubthiere, theild auch die 

uen der Naubvögel- - . 

Kanon (Fano), eine ganz Heine Goldmünze auf der malabarifchen 

Küſte, gegen 5 Gr. an Werth; dann eine indianiihe Silbermünze, 2, 5, 
4 Or. nad unferm Gelde; endlih auch ein kleines Gewicht zu Goa ıc. um 
den Rubin zu wägen, 2 venetian. Karat ſchwer. 

Fant, eig. ein wendifhes Wort, fo viel ald Anabe bedeutend, ein 
junger Menſch zwiihen dem Knaben- und Anglingealter. Doch ſagt man 
mehr ein Fänthen, ein ganz junger (wohl auch laͤrpiſcher) Menſch. 

Die Kantafie (gr.), die Dichtungskraft oder die Kraft der Seele, 
6 aus einzelnen Vorſtellungen ein Ganzes zu bilden, ohne daß der Gegen: 

and wirklich gegenwärtig oder vorhanden ift; dann überb. Einbildungskraft 
— Eribeinung — Hirngefpinnit. der Mufit beißt Fantafie ein 
Tonſtück, das der Tonkuͤnſtler fogleih während des Spielens erfindet und 
auf feinem Inſtrumente vorträgt, je nachdem es ihm die Fülle der Empfin—⸗ 
bung und das Feuer der Begeiiterung eingegeben, In der neuern Seit bat 
man auch Fantaifien für mehrere Inftrumente und — ganze Orcheſter gefchries 
ben. — Auch in der Malerei giebt es Fantafien d. b. Gemalde, die 
nicht nach der Natur fondern blos nah den Einfällen des Künftlers gemacht 

Fantange f. Fontange. 

FKantafirmafbine f. Notenfegmafhine. 

Bantasmagorie f. Phantasmagorie. 


‚Der Fantaſt, ein Schwärmer, Tränmer, Grilfenfänger. Fan: 
taftifb, ſchwaͤrmeriſch, fonderbar, feltfam — bei einer gewiffen Schule 
aub, erwas in bohem Grade Dichteriihes — von der Fantafte eingegeben. 

Fanti biefen fonft zu Venedig die Schreiber beim Commerzcolle: 

m 1; auch Me Gerichtsdiener der Inquiſitoren 2c.; zu Wien die Borfenbe: . 

ente ıc. Ä 


Fantom, Fantasma f. Phantom, Phantasma. 


,.Faquin, fr. (Faleng) ein ſchlechter, nihtswürdiger Kerl — Zum: 
renhund. Daher Faauinerie, ſchlechte, Schurkenſtreiche. 


Die Farbenbrechung bei den Malern, die Miſchung ber Far— 
‚auf Finest Gemälde, wodurd ein Gegenjtand vor dem andern ausge: 


w 

ERH SUR beR Tante eine Erfindung bes Jefuiten Ea fell (geb. 

a . 1257), um durch eine melodifche Aufammmenfegung ber Farben bie 
1 bee, melde aber großes Mufden gemadt, Bit Yepdenreich I 

Keiner efthetik hinlängiic gegeigt 

Die Farbengebung f. Eolorit. 


* he Ce ——— 
Y n ar- 
cur, ( HR Gofenseier, auf Lachen zu ervegen a 


# 


234 Fareirte — Faſchinen 


Farcirt (Farßirt), gefüllt, geſtopft. Farcis- (Farßih) ein 
Gericht mit Füllfel. 2 


Farding ſ. Farthing. — J 
Fardo ein ſpaniſches Körpermaaß. — Fardos, eine zu Bautam 
gangbare Silbermuͤnze. 


Fargot, ein im Niederlaͤndiſchen gebräugliches Wort, einen kleinen 
Ballen Waare von 150 — 160 Pfund bedeutend. 


Faribölen (fr.), Pollen, albernes Geſchwätz. 


Farinelli (eigentlid Carlo Broſchi), Nitter vom Calatrava⸗ 
den, geb. zu Andria 1705, einer der berühmteften ital. Saͤnger. Nach— 
em er Porpora’s Unterricht genoffen, ging er fchon im ı7ten Jahre nad) 

Rom, befuchte dann die bexühmteſten Derter, erndtete in England und Frank⸗ 
reich anferordentlihen Beifall und außerordentlihe Geſcheuke ein, und ging 
endlich. gi nah Spanien, wo er zu Philipps V. Geneſung von der Mes 
lancholie durch feinen Gefang den erften Grund legte und deffen Lichling ward. 
Mac 20 Jahren kehrte er nad Bologna zurüd, wo er 1782 ſtarb. — Er war 
zugleich der vertrautefte Freund Metaitafios. 


Der Farneſiſche Pallaft zu Nom, ein der alten hohen Familie 
Farneie zuftändiger, von Mich. Angelo erbauter, und tbeils wegen ſei⸗ 
ner Schönheit felbit, theils aber auch wegen der vorzüglichen alten und neuen 
Kunftwerte berühmter Pallaft, die ſich in demfelben befanden. Hier hatten 
Die Brüder Garaccio 8 Jahre lang ihre vorzüglichiten Meifterwerke geferti> 
get; der Farnefiihe Her kules, der Farnei. Stier (Toro), eine Flora, 

ie Urne der Sacilia Metella und fo viele andre unihägbare Kunft- 
werte haben den Namen des Farnef. Pallaſtes unvergeßlih gemacht, obgleich 
die vorgüglichiten Werke vor mehreren Jahren von hier weg nad Neapel ges 
fhaft worden find. 


Far niente (ital,): nichts thun. Das felige Far niente 
nennt man fherzhaft die Gludfeligkeit der Faulenzer. 


Faro (Farao, Pharo), ein bekanntes Hazardſpiel, wo Einer Bank 
aͤſt, die übrigen Spieler aber auf ſelbſtgewaͤhlte Kartenblaͤtter eine Summe 
eld ſetzen, die entweder der Banquier gewinnt, wenn bei der von dieſem 
abgezogenen Karte das Erſte Blatt jenes von den Spielern beſetzte Blatt iſt, 
oder der Spieler, wenn e8 das zweite Blatt betrift ıc. 


Farthing, engl. (Faͤtthing) eine Meine engl. Scheidemünze von 
Kupfer, der vierte Theil eines Peuny (Pfenuia : Sterlinge), ungef. fo vielalg 
ein balber Kreuzer, oder ein halber fähf. Dreier. 


Fas et eh (lat.), Recht und an Per fas et nefas 
etwas erlangen heißt: auf allerlei Wegen, fie mögen nun recht- oder 
rechtmaͤßig fein, etwas erhalten. j gi ” * 


Fasces (lat.) waren bei den Römern ein Bündel glatter Stäbe, 
in deren Mitte ein Beil, zum Zeihen der Gewalt über Leben und Tod, her⸗ 
vorragte: fie wurden den Magiſtratsperſonen ald Ehrenzeichen von den Lic- 
.. n(f. —— * un jo fie * nn Sscnmart des Volks, 
um defien Obergewa urch anzuerfennen, geſenkt, auch in ‚der Haupt: 
ftadt die Beile weggelaffen werden, — ug 


Faſchinen (lat.) heißen Bündel von Reißholz, melde man zu 
Ausfüllung der Gräben, Ausbefferung der Wege, auch zu Schanztörben, fo 
wie beim Waſſerbau gebraucht." Auch Hat mian dergleihen Neisbiindel, mit 
Pech übergoffen, unge, I Zub die, um damit etwas iu Brand gır teten. 
Pr EBD aus ſolchen Buͤndeln beftehendes Wert heißt ein Faſchi⸗ 
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Der Faſching, ſo viel als Faſtnacht, die Nacht vor Aſchermitt⸗ 
woch, wo die Faſten anfaͤngt (ſ. a. Carneval). 
ascikel — ein Bündel; was man in die Hand faſſen kann. 
3. B. ein Faciskel Aften ıc. 
. Saßade f. Facade. 
Faßette ſ. Facette. 


FFasti (lat.), bei den Roͤmern gewiſſe marmorne Tafeln, worauf 
die jaͤhrlichen Feſte und ſollemnen Tage eingehauen waren. Es war das, was 
amfer heutiger Calender; und in den älteften Zeiten Roms wußten fie 
ur die Pontifices, welche die Feſte nah Belieben dem Volke anfagten. Im 
oige aber (im 3. R. 550) wurden fie duch einen Schreiber unter dag 
Wolf gebracht. 
Faſtnacht f. Carneval. 
Faſtusös (von Franz Faste), Prunkvoll, prunkhaft. 


Fat, fr. (Fah) ein Ged, ein Laffe. — Als Beiwort: albern, geck⸗ 
haft, läppiih. Fatuitaͤt, Albernbeit, Abgeihmadtheit. 

Die Fäta (Iat.), die Schidjale eines Menſchen (f. nachher Fa- 
zum). Fatäl, vom Verhängnis beftimmt, widerwärtig, ungluͤckich. 
Das Fatäle (i. d. Rechtsſpr.) eine gefeglih beftimmte Frift, binnen 
welcher etwas gefhehen muß, wenn nicht etwas nachtheiliges entſtehen foll. 
Der Fatalismus (lat.), der Glaube an ein Fatum, an ein 
' ambedingtes'VBerbängnis, an ein unvermeidlihes Schickſal — eine Meinung, 
welche mehrere ältere und neuere Philofophen vorgetragen haben, die daher 
Sataliften beißen. 

Pata Morgana: fo nennt man die an ben Küften der Meerenge 
von Sicilien, bei heiterm ftillen Wetter, über dem Meere ſich in der Luft zei: 
genden feltfamen Bilder von Schiffen, Thurmen, Schlöffern ıc. 


Fatigant (lat.), ermüdend, abfpannend — daher beſchwerlich, 
langweilig. Fatigue (fr.), Ermuͤdung, Abmattung, Muͤhſeligkeit. 


Fatigiren RTL ermübden, abmatten. — In ber Ma: 
lerei nennt man den Fehler des Kuͤnſtlers fo, wenn er an der Stellung, dem 
zur * Colorit, zu oft wiederholten malen bedeutende Aenderungen 
vornimmt. 


Fatime ſ. Muhamed. 


Das Fatum (NMoth.), ein Sohn der Nacht und des Chaos: das 
unabaͤnderliche, von Ewigkeit her beſtimmte Geſetz, nad welchem alles noth⸗ 
wendig jo und nicht anders erfolgen muß: ibm waren ſelbſt die Götter un: 
terworfen; die Darcen (f. d. A.) waren die Dienerinnen diefer Gottheit. 
— Abgebildet wird das Fatum auf einer Erdfugel ſtehend, mit einer Urne 
In der Hand. — Man nennt aud überhaupt Fatum die blinde Naturnoth⸗ 
wendigfeit in dem Zuſammenhange der Natur felbit. 


Faulmatten find gewiſſe kleine geflohtene hollaͤndiſche Decken von 
"Haaren oder Baft, welche vor die Thüren ber Zimmer gelegt werben, um 
- Die Fuße daran abzuftreichen. 
Fauna, ein Verzeichnis folder Thiere, welde in einem befondern 
Erdtheile einheimiſch find. u 
Die Faunen —— Waldgoͤtter oder Daͤmonen, welde in 
Waldern und Hainen ſich aufhielten, nnd vorzüglich von den Feldbebauern 
verehrt wurden. Sie find Soͤhne des Faunus und haben zwar menſchliche 


I) 
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Bildung, aber und ei jegleiter 
Bachus find ag rg en —— nn - 
Faunus, ein Sohn des Picus und Saturns Enkel, König dee 
Lateiner, die er civilifirte. Er wurde, weil er den Aderbau fehr beförderte, 
als Satyr gebildet und als Gott der Landleute verchrt. 
Fausse’*couche, ft. (Foß Kuſch) frühzeitige Geburt, Fehl 


geburt, 


Doctor Johann Fauſt, ein berühmter Schwarzkänftler im ıöten 


Jahrh. aus Knittlingen im Wurtembergifhen gebürtig. Er ftudirte zuerft 
in Ingolſtadt Theologie, dann Medicin und legte fih nun auf allerhand ma= 
ifde Kunfte, modurd er feine Beitgenofien blendete, die damals, mit dem 
äften der Natur zu wenig befannt, Fanften ein Einverftändnig mit dem 
Teufel zufhrieben, von dem er auch zulegt geholt worden fein follte,, da er, 
vermuthlich nun in die Stille zurädgezogen, gegen 1560 nd. Das 
berüchtigte Buch, Faufts Höllenzwang (worin die Kunit, hölliihe Gei⸗ 
fter au eitiren und zu £ nem Dienfteizu zwingen, vorgetragen wird) und 
ein elendes Machwert ift, har wahrſcheinlich einen andern Bertafler. — No 
iſt auch jener Name berühmt wegen der Verdienfte, die ein Goldarbeiter 
Fauſt zu Mainz im ı5ten Jahrh., zugleich nebft Guttenberg und Schoiffer, 
um die Buhdruderkunft hatte (ſ. auch Guttenberg). 

Sauflina f. Haſſe. \ 

Das Fauſtrecht, auch das Kolbenreht, nennt man ben zer⸗ 
rütteten Zuftand Deutihlands vom 9 — ı5ten Jahrh. wo jeder Edelmann 
ohne fin an Gefege und Verfaſſung zu ehren, von feiner Burg aus fi 
Veberfälle und Befehdungen erlaubte und fo ſich durch eigne Gewalt und mit 
eigner Fauſt Recht ſchafte: ein Unheil, das nur erit von Kaifer Marimis 
lian I. durch feinen 1495 auf den Reihstagei zu Worms zu Stande gebrachs 
sen allgemeinen und beſtaͤndigen Landfrieden getilgt werden konnte, 

‚ Fauteuil, fr. (Zoteli) ein Armſtuhl, Lehnfeffel. 

Fautor fr. (lat.), der Gönner, Beförderer. 


-  Faux, fr. (06) falſch, unäht. Daher: Faux-brillant, fals 

ſcher Edelitein; und fig. falſcher Schimmer, ſcheinbare Cigenfhaft ıc. — 
Faux pas (Zobpab), ein faliber Tritt, Fehltritt (meiftens im moraL 
Sinne) — Faux fuyans (Foh füjang), faule Fiihe, täufhende Ausreden. 
 Faveur, ft. (Zawöhr) die Gunft, Gewogenbeit. En faveur 
(an —— zu Gunſten, aus Begünftigung,. — Favorabel, günftig, 
wohlwollend. — Favorifiren, begunftigen. — Der Favorit, der Bes 
günitigte, Günftling. Die Favorite, die Guͤnſtlingin; auch die Licblinge= 
wobnung bober onen. — Die Favoritfultanin, diejenige, welche 
beim tärf. Kaifer am meiften‘in Gunft ſteht. 

Favonius: Zuname des Zephyr. 

Fax et tuba (lat.), eis. Fadel und Trompete; dann aber ber 
Anführer, Radelsführer irgend einer gewaltfamen Unternehmung. 

Fayence, fr. ($ajangf) eine Art unachten Porzellains, aus bloßem 
Tönferthon, aber von feiner Glaſur, das zuerſt in Faenza im ısten 
Jahrh. am beften gemadt wurde. Die Töpferwaaren diefer Art erhielten 
einen hoben Ruf, weil ein Raphael, Titian m. m. Kinftler dur ihre 
Malereien fie verewigten. 

la Sayette, einer der berühmteiten Männer in ber franz. Revolu⸗ 
tionsgefhichte, Geb. 1757 in Auvergne zeigte er fchon früh feinen Edelfinn, 
mn er fein —— —— ee ** a 5* 
‚wo er zwanziglaͤhriger Krieger fih de ieus 3 

trauen des —* würdig machte. Bon hoher Achtung der Amerikaner 


- 
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begleitet, gab er num in Paris bald in den eriten Stürmen der Nevofution 
Beweile feiner unerſchuͤtterlichleit für die gute Sache. Zum Obexbefehlsha⸗ 
ber der Bürgermilig 1789 gewäblt, ging er feinen Weg muthig fort, begab 
fih aber, da der König die neue Gonjtitution 1791 angenommen hatte, au 
feine Güter, indem er jeder glänzenden Stelle (3. B. eines Maire von Paris) . 
entfagte. Zwar von jest an auf alle Art verunglimpft, mußte man ihm den⸗ 
noch das Commando der Truppen im Kriege gegen Deftreih (1792) Abertra- 
en; allein bei den Beidimpfungen, die dem Könige widerfuhren, eilte er im 
San von der Armee nad) Paris und da demohngeachtet der Sturz des Kö: 
nigtbums den 10, Auguft und die völlige Auflöfung der Staatsverfaſſung ers 
folgte, fo verließ er noch mit einigen Officteren die Armee, um nah Ames 
rita zu geben; allein auf dem Lutticher Gebiet wurde er von einem dftreic. 
often arretirt, dem Könige von Preußen und, nachdem er bis 1794 
* gefefen dem £aiferl. Hofe überliefert, wo er als Staatsgefan= 
ener in Olmüß in Mäbren faß, und wo feine Gattin und beide Töchter fein 
Sie freiwillig mit ihm theilten. Eudlich erhielt er, nad den lebbafteften 
wendungen des Directoriums und Bonapartes, im J. 1797 die Freiheit, 
worauf er ſich nah Hamburg und zulent auf fein Landgut zu la range, . 
das ihm übrig geblieben war, begab, wo er nun in ftiller Zurüdgejogenbeik 
febt und mit Zuruͤckweifung aller ihm gemachten Anträge an feinen hift os 
rifben Memoiren arbeitet. Seine mufterhafte Gattin wurde ihm 1807 
durch den Tod entriffen. 


Febricitiren (lat.), mit dem Fieber behaftet fein; Febrici- 
tant, ein Fieberkranter; Febril (Febriliſch), fieberhaft. 


Febronius f. Hontheim, 


Februar (lat.), der Neinigungsmonat, wo bie Nömer der Göttin 
Februa allgemeine Sühnopfer braten; bei und Hormung (f. d. A.). 


Die Fecialen waren eine Gattung römifher Prieſter, welche das 
Amt hatten, Krieg anzufündigen, Frieden auszurnfen ic. 


Federalaun, gediegener Alaun, den man wie Flocken auf den 
Alaun: Erzen antrift. 


Federalismus, Federaliften. ſ. Foed. 
Federkraft ſ. Elaſticität. 


Feen oder Feyen, erdichtete Untergottheiten, Zauberinnen, von 

‚deren Macht und Wirkungskreis viel belannte (Feen⸗) Maͤhrchen vorhanden 

find, und worin befonders franzöf. Dichter fehr erfindungsreich gewefen nd, 

— Auch b. . T. hegen noch in Irland die Landleute den Glauben und die 

Suecht vor den Keen ‚denen fie Unter den fogenannten Feenhügeln unter 
ir Paläfte zufpreiben. — Feerei, Zauberkunft der Feen, 


Das Fegefeuer (lat. Purgatorium) heißt nad der Lehre ber 
— Kifche ein Ort nahe bei der Hölle, wo die Seelen der Verſtot⸗ 
benen, ebe fie zu dem Aufenthalt der Seligen gelangen , von den ihnen nod 

‚anflebenden — — gefeget werden müflen, bis ihnen die 
\ .Seelenmeflen der Hinterbliebenen heraushelſen. 





auf, —— —— te Ausfoderung angenommen. 
Fehmgericht ſe Behmgerigt. 


— 
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Feiiite f, Sinte. 

Felbel (Zälbel, Felbe, v.d. engl, Velvet), ein fammetarti- 
yes von Seide, Kameelhaar oder Wolle gewebt. Der Genueſiſche 

er beſte. er 

Die Feldbinde, eine Binde, welche der Dfficier um den Leib 
trägt, und nad welder fie fi von andern Truppen fowohl, als von andern 
Neaimentern unterſcheiden. 

Das Feldgefchrei, das Lofungsmwort, woran im Zelde die Par: 
theien, befonders zur Nachtzeit fi ertennen (f. auch Parole). 
Feldgeſtaͤnge (Bergbau), ein Kunftzeug, durch welches das Waſſer 
aus einem Brunnen oder tiefen Schacht gehoben wird (ſ. auch Geſchlep p). 
Der Feldmarfhall (gewoͤhnlich Generalfeldmarſch all), 
der oberjte Befehlshaber einer ir Armee. Bei der öjtreih. Armee je: 
doc) ſteht er unter den Generallieutenant, weil diefer die Etelle des 


Kaiſers vertritt. 


Die Feldmeßkunſt f. Geometrie, 

Der Feld probſt, der Oberfeldprediger. 

Die Feldfihlange, eine ehedem gebraͤuchl. lange Kanone, welde 
18 Pund;Ciien ſcoß (vergl. Falkonet). , 

Das Feldſtuͤck, ein Gefhig von mittlerer Größe, das man auf 
dem Marie leicht fortbringen Eann. 
„Ser Feldzeugmeiſter, ber oberfie Befehlshaber bei der Artil: 
Terie „beim, ſchweren Geſchutz. 
Felictas, bei den Roͤmern die Göttin der Glücfeligkeit, in der 
Sinteigein Fullhorn, in der Rechten einen Merkurftab haltend. — Felici- 
tiren, Gluͤck wuͤnſchen. 


Die Felloplaſtik (gr.), die Korkbildnerei, oder die Kunſt, in 


Kork abzubilden. 

Die Felonie (lat), Lehnsvergehen, Verlegung der Lehnspflich⸗ 
ten, Lehnsfrevel. — Ein folder Lehns- oder Vafallenfrevel zieht in der Re⸗ 
gel den Werluft des Lehns nach fih. 3 
"DE Feluke, ein leichtes Schiff ohne Werder, mit: Segeln und 


‚Nudern‘, das 10 bi 12 Perſonen führe, fehr ichnell gebt und ſich meiſtens an 
den Ufern hält, a und adriat. Meere find fie fehr gewoͤhnlich. 


Fenelon (Franz v. Salignac de la Motte), der berühmte 
Verf. des Telemach geb. auf dem Schloffe Fenelon 1651 ‚'zuerft Adiunct 
des Pfarxers von St. Eulpice zu Paris, daun. Prior von Garenac, endlip 
1 Bing »@rzicher ah Ludwigs XIV. Hofe, als welcher er eben jenen 
Teilems 1b.) (drieb, der die Megentenpflihten auf die deutliche 
und unkerbälten) e Irt darlegty. Durch die Cabalen des Biſchof Boffuet 
und der Marguiſe Maintenon wurde er, unter Beſchuldigung der Heteros 
dorie, in dag Erzbisthum Cambraͤv verwieſen, wo er endlid 1715 ftatb, ges 
ſchaͤtzt; als Muſter eines 9 caffenen, in —I Betufe unermudeten 
Mannes. — Jeues fein Werl, Avantures de Telemaque, worin er 
die ganze Erziehung eines Prinzen zu einem guten. Megenten eben fo ſchoͤn 
und Sehrreich vorträgt, und, welches er eigentlich nicht für, ben Drud bes 
ſtimmt hatte, ſondern ihn duch feinen Kammerdiener heimlich weggenommen 
und nachher zum Diud befördert wurde, erhielt eine Dr Gelebritär, daß 
es in Einem Jahre zu Paris (1699) 20 Auflagen und überhaupt 1ı%0 U 
ben und og Ueberſetzungen — faſt in alle Sptachen — erlebte, — 

Fenn, Fenne, ein ſumpfiges Stüd,Landed. ,. .- NERTT 


zZ 


Ferch ——Fervidor: 20939 


Ferch, beim Bergbau, ein aus flüchtigem Schwefel und Selze beſte⸗ 
hender Dunſt, den man zuweilen in den Bergwerken trift. — 

Ferdinand V. König von Arragonien (auch ber kaͤtholifche 
genannt), geb. 1463. berühmt als erſter Grundleger (zugleich mit feiner Ge— 
mahlin Sf abelta) zur Vereinigung aller ſpaniſchen Staaten. Ceine und 
‚Siabellens Regterung zeichneten befonderg die Eroberung von Granada (dem 
Mauren noch einzig m geblieben), die —— der In quiſition in 
ganz Spanien und die Entdeckung von erika aus. Er ſtarb 1616 

Re erite Gemahlin Iſabella ſchon mr 1504, 

Herzos Ferdinand von Braunſchweig ſ. Braunſchweis. 


Ferding Gerth, Ferd), eine niederſaͤchſ. Scheide-Muͤnze 14 Gro⸗ 
ſchen haltend. 

Ferien (lat.), Felertage, Ruhetage; letztere z. B. auch in Ge- 
richtshoͤfen, mo feine Gerichte — auf Schulen und Univerſi täten, wo keine 
Vorleſungen ic. gehalten werden. 

Ferio (ein Kunftwort in der zosit) , eine ſolche Echlußform, wo der 

erſte Satz allgemein verneinend, der zte beſonders beiahend, der —*— beſond. 
verneinend iſt. Jemand durch einen Schluß in ferio überjengen, ſcherz⸗ 
weife, Einen durch Schlagen und Prügeln ‚(v. lat. ferire) übetjengen. 

Serman f. Firman. 

Die Fermate (ital.), in einem Tonftüd eine Stelle (mit biefem 
eihen 7 angedeutet), wo der Gefang oder das Spiel auf einem Zone aus⸗ 
yalt, til ſteht / ohne jedoch zu fließen; bisweilen wird auch eine Heine Ver: 

aierumg dabei angebracht. 

Ferme (fr.), der Pacht oder die Pachtung (4.8. Tabadsferme 1 ); 

dann auch der Pachthof, die Meierei. - 

Das Ferment (lat.), Gährungsmittel, d. h. eine Subfta® deren 
man fi bedient, um die Gährung eines andern Körpers zu erregen; der 
Gaͤhrſtoff; ———— gaͤhren, ſaͤuern; die Fermentation, die 
Säihrung, d. h. diejenige innere Bewegung, in welde die vegerailichen 
und thierifchen Eubftangen an der Luft bei einer gelinden Waͤrme und Naͤſſe 

sgerathen und wodurch ice chpmiſchen Veſtandtheile in neue Verbindungen 

geſetzt werden. 
Ferner (Firner) beißen große ungeheure Eisberge i in ae der 

. Schweiß x. (k aud Gletfder). 

Ferney f. Voltwire. 
Fernrohr f. Telefkop. 


‚Die Ferocitaͤt (lat.), Wildheit; Hochmuth, Kuͤhnheit Ueber⸗ 

— unmenſchliche Granjamfeit. 

| eront’a (Mpth.), bei den Römern eine Göttin der Freiheit und 
—— der Euffwdider und Luftgärten. In ihrem, von Lacedaͤmoni— 

Then Fluͤchtlingen erbauten, Tempel empfingen die Sreigelaffenen einen Hut, 

zum Zeichen der Freiheit. 

Fertiger Gefertiger) find gewiſſe in Strasburg zur Schif- 
fahrt auf dem Abe) n jährlich verordnete und vereidete Bedicnte, welche dat: 
‚auf feben m Rn di Stifte gehöria beftachtet und abgefertigt werben; 
ohne ihre Er ori: fein Safer. ‚abfahren, 

Fertii (lat.), fruchtbar, ergiebig. Fertilitaͤt, Fruchtbarteit, 


Ergiebigkeit. Fertinfit iren, befruchten, fruchtbar machen. 
Fervesciren (lat.), erhitzen orig: werden, ° 
Servibor f. Thermider, 


240 Sescenninifh — Feuerphiloſophen 


Fescenniniſche Verſe heißen Verfe von fhlüpfrigem , ſchmutzi⸗ 
—— — von ‚der Etruriſchen Stadt Fescennia, wo fie zuerſt auf⸗ 
Feſte Hand heißt eine gewiſſe unter policeilicher Aufſicht gemachte 
Einrichtung beim Vertauf ſowohl roher, als auch Handwerks: Manufaktur- 
waaren ıc., daß nemllch die Waaren oder Materialien immer einen gew ſen 
feften Preiß behalten und nicht heruntergebracht werden, 

Heftes Land f. Continent. 

Das Festin, fr, (Eeking) das Zeit, Freudenmal, Gaitgebot. 

Die Fleftivität, Feierlichkeit, Feftlichkeit. 

Festina lente (lat. Sprigw.): Eile mit Weile! 

Der Feston, ft. (Feftong) Gewinde von Früchten, Blättern, 
Blumen, in Gejtalt eines Kranzes gebunden, und an beiden Enden auf: 
gehängt. Man hat fie aud in der Baufunit als geſchnitzte, gehauene oder 
gemadlte Zierrathen. — Feftoniren, mit Blumenwerf auszteren. 

Die Fete, fr. (Faͤhte) ein Freudenfeit — daffelbe was Festim, 


Setiren Jemand, Einem vorzäglihe Ehre erweifen, ihn feierlih — mit 


vielen Schmeigpeleien behandeln — aud) Einem Weihrauch ftreuen. , , ..... 


Fetfa, Fetwa (arab.), der Ausſpruch, das ſchriftliche Gutachten 
des Muftis auf die ihm f riftlih vorgelegte Frage. Es fließt allemal mit 
den Worten: Gott weiß, was beifer if. — Auch die Beitdtigung eines 
Kodesurtheild von Seiten des Großveziers heißt Fetwab. 


Det Fetiſch (vom portugief. Fetiffo oder Fetifc, Bezauberung) 
beißt in Afrika jeder leblofe oder belcbte einzelne Gegenftand göttlicher Vereh⸗ 
un: 4 B.ein Baum, ein Vogel atc. auch Dinge, von Menfhenhänden gemaa;t 

— ein Bdge. Dann nennen auch die rohen Völker gewifle Zaubermittel, die vor 

einzelne böfe Geifter oder Krankheiten —5** ſollen, ebenfalls Fet iſche: z. B. 

Pfeile, Steine, kuͤnſtl ten oder Glieder ꝛc. — Der Dienft oder die 

Verehrung folder Fetiſche abe be etifhismus — bei Paten neueren 
bilofopben wohl auch ein folder Gottesdienft, wo nicht religiofe Grund: 

aße, fondern Saßungen, Gebräuche ıc. dad Weſentliche ausmachen. 

Fettmaͤnnchen (Fettmängel) heißt eine Kleine (im Cleviſchen 
oder Cöllnifhen gewöhnlihe) Münze, etwa 8 Heller werth. 

Das Heudalfpfiem (lat), die Befugniſſe und Verbindungen, 
welde bei einem Zehen vorfommen — von Feudum (lat.), Lehen, Lehn- 
gut, d. h. ein foldes, weldes für bie übernonmmene Verpflichtung, dem 

Verleiher zur Fehde (in den Krieg) zu folgen, Jemand verliehen wurde. Ges 
genwaͤrtig verfteht man darunter eine folde Befigung,, wovon Jemanden dag 
außbare Elgenthum, unter Verfprehung der Lehenstreue und Lchendienfte 
überlaffen wird: das hg felbft verbleibt dem Lehens — Fer— 
dalrecht (Lebeinrecht) fit denn nun der zubegtif aller Nechte und 
Verbindlichteiten, welche zwiſchen dem Lehendheren und Lehensmanne (Wa: 
fallen) eintreten. e 

Feuerbaake ſ. Pharus. rn 

Feierdreieck (feurige Zeichen) wird in der Aſtronomie der Widder, 
Löwe und Schuͤtze genannt. , 

Die Feuerkatze (Steinftäd, Hagelftäd), eine Art Mörfer, 
um große jteinerne Kugeln daraus zu fhießen. Ale? u 


Feuermaſchine f. Dampfmafdine, 
Seuermefjer f. Pprometer. 
Feuerphiloſophen ſ. Alchpmie. 


- 
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Die Feuerprobe, ehemals eins der berühmteften Gottesnts 
theile Ordaliem, beitand darin, daß die angeklagte Perſon, zur Ere 
prosung ihrer Unſchuld, ein gluͤhendes Eiien in den bloßen Händen tragen 
oder mir entblößten Fußen baruber oder über glübend gemachte Pflugſcharen, 
auch über alühende Kohlen, oder dur ein Feuer hindurd, geben mufte, 
Aus der Verlegung oder der Unverfehrtheit der berührten Glieder wurde a 
die Schild oder Unihuld der Perfon geihloffen und diefe verurtheilt oder 

losgeſprochen. Zu Anfang des ı6ten Jahrh. wurde diefer unfinnige Ge⸗ 
brand) abgeidyaft. 

Seuermolf heißt das Feuer, das aus einem Badofen mit ſtarkem 

Knalle hervorbricht und viel mit der Erfheinung des Blitzes gemein bat. 

Feuillage, fr. (Felljahſch) in der Baukunſt eine Parthie zufame 
Beeren: Blätter, die zu einer arcitectonifhen Werzierung dienen — 

aubwerf, £ 

Feuillans, fr. (Foͤlljangs) eig. die Mitglieder des v. Joh. de la 
Barriere 1577. nah der Benedictiner: Regel geftifteten Moͤnchsordens (in 
Deutſchl. Barfüßer genannt), welche einen Zweig mit Blättern (feuilles) 
im Arme tragen. Dann erhielt zur Zeit der franz. Revolution ein polltiſcher 
Club (1791) diefen Namen (weil er ſich in einem Gebäude jener Mönche vers 
fammelte), welcher hauptſaͤchlich über bie neue Conjtiturion wachte und dem 
Orundfägen der gemäßigten Monarchie treu blieb. Barnave, Ia 32* 
Bailly u.a. rechtſchaffene Maͤnner waren Mitglieder dieſes Clubs, der aber 
in der Folge ebenfalls gejturgt wurde,‘ 

Feuillette, fr. (Selljette) eine Art mittelmäßiger Tonnen, bes 
fonders den Burgunderwein aufzubewahren; dann auch ein kleineres Weine 
maas, ungef. wie ein Schoppen. 

..Fiacres ($iader) werden in großen Städten Miethkutfhen ges 
nannt, welhe auf öffentl. Plägen zum Dienſt des Publicums immer bes 
zeit ſiehen. 

Fiasco, ein ital, Maaß für Fluͤßigkeiten, ungef. eine parifer Bous 
teille oder Pinte betragend. — In Livorno wiegt es 6 Pfund. 

Fiat (fat.)! Es geſchehe! Bewilligt! — wird auf eine eingereichte 
Bittichrift, deren Gefuch gewährt wird, gefchrieben. Dann nennt man es 
überbaupt eine Einwilligung zu etwas. 

Die Fidel (Tat.), eig. eine Schlinge, oder ein Heft, um etwas 

ufammenzubalten; dann ein Büceldhen, woraus die Kinder die erften Ans 
— im Leſen erlernen — ein AB E Bud, 

Fibern heißen die feineren Fäden oder Fafern, aus welchen bie fer 
ften Theile der Thier- und Pflanzenkörper zuſammengeſetzt find. Fibroͤs, 
was aus-Fafern beſteht, faferig. 

Das Fichu, fr. (Fiiyüh) ein dreiediges Frauenzimmerhalstuch. 


Die Fiction (lat), Erdihtung — Dichtung, Erfindung (.®. 
von einer Fabel, einer Erzählung ıc.). 


Fidalgo, in Portugall ein gemeiner Adelicher (wie der fpanifhe 
Hidalgo); au die Edelfnaben bei Hofe heißen fo. 


Das Fideicommiß Clat.), ein anvertrautes Gut oder Vermaͤcht⸗ 
nis, welnes einem Erben blos unter der Bedingung uͤberlaſſen wird, daß es 
elbe nach einer gewiſſen Zeit oder auf einen eintretenden Fall an einen 
Dritten abtreten muß. Jener, der einftweilen nutznießende Erbe, heißt Fi- 
Auciarius; der wirflibe Erbe eines ſolchen Vermaͤchtuiſſes Fideicom- 
missarius. — Dann beißt auch überhaupt Fideicommiß ein Gut, wels 
&es die Erben nur benußen, nicht aber veräußern dürfen, indem es bei ber 
Kamitie für immer bleiben muß, — ö 
J. Theil, | Rn _ 


242. Fidejubiren — Figur 


Fidejübiren (lat.), bürgen: fi verbuͤrgen. Die Fide ju ſ⸗ 
ſion, die Burgſchaft, Gutſagung vor Jemand. 
Fide, sed cui, vide (lat. Sprichw.): Trau, ſchau, wen? 


Fides (lat.), Irene, Glaube, Glaubwürdigkeit (bei den Römern 
eine beiondre allegorifhe Gottheit). Bona fide handeln, auf Treue 
und Slauben, ohne Gefährde, in guter Meinung und Abſicht handeln. — 
Mala fide, wider Treu und Glauben, 


Fidibus: bekanntermaßen ein Streifen Papier, um bie Tabacks⸗ 
** damit anzuzunden. Unter den vielerlei Vermuthungen über den Urs 
prung diefes Worte ift vielleicht Eberts Erklärung die wahriheinlichfte, 
wenigiteng finnreihfte: esrühre nemlih von Fid. ibus, den abbrev. Wor⸗ 
ten von fidelibus fratribus her, welde der zu einer geheimen Tabacksge⸗ 
——— Einladende anf einen Zettel fprieb, den er an feine Commilitonen 
fendete, und welcher nachher zum Anrauden der Pfeifen angezündet wurde, 


- Fidücit (lat. Fiducia, daB Zutrauen), Credit. 


Fiera (ital,), die Meffe, der Jahrmarkt; daher ein Fierant: 
einer, der die Meſſe bezieht, | | 
Joh. Ludw. Fieschi (Fiesco), Graf von Lavagna, geb. zu 
Genua ungef. 152%, einer der unternehmendften Köpfe, der ſchon im 1ıtem 
gabre fi) in eine Unternehmung wider fein Vaterland verflechten ließ. Nicht 
108 Ehrgeitz, fondern auch Eiferfucht auf das Anfehen der Familie Doria 
trieben ibn in der Folge zu den gewagteften Unternehmungen und zu dem 
Plan, die ganze Megierung der Republik zu ſtuͤrzen. Ohne Frankteichs und 
des Papites Hülfe, die er Anfangs getucht und auch zugefichert erhalten 
‚hatte, weiter zu benugen, nahm er num feine Masregeln auch obne auswärs - 
tige Hülfe, beihloß mit einigen Vertrauten den Tod der Dorias, übte uns 
ter allerhand Vorwand feine Vafallen in den Waffen, bemannte feine Gas 
leeren und in der Nacht vom ı. zum 2. Jan. 1547. wurde bei einem veram® 
alteten Gaſtmale in Fieshos Pallafte den Berfammelten der Plan mitges 
heilt und zum Theil au ausgeführt: bald wurden die VBerfhwornen Mei: 
fier des Hafens, der Galeeren und der Hanptthore, der fun Dar wurde 
niedergeftoßen; allein dur ein fonderbares Gefhie mußte Fiesho, der 
eine Galeere befteigen wollte, eben da er auf ein dabin führendes Bret trat 
damit umſchlagen und ins Wafler kürzen. So leicht er auch bätte gerettet 
- werden können, fo fan er doch theils von der Schwere der Waffen überwäls 
tigt, theild wegen des Tumults nicht gehört, in den Schlamm, wo e£ etz 
ſticen mußte. Als fein Tod bekannt wurde, verlief fih das Wolf und felb 
ein Theil der Verfhwornen und fo loͤßte fih die Nevolution von felbit auf. 
Die Verfhwornen erbielten Generalpardon und Fieschos Körper zwar wurde 
nah 4 Tagen gefunden; allein der Senat verbot, ihn herauszuziehen: 
erit nah 2 Monaten wurde er heimlich herausgenommen, ind Meer gewor⸗ 
fen. Sein Pallaft wurde niedergeriffen und feine Familie verwieſen. 


Figale, ein indian. einmaftiges Fahrzeug. 


Figiren (lat.) in der Chemie: flüchtige Körper feſt, feuerbefläns 
dig machen, fo daß ſie nicht verrauchen (auch firiren). 


Figment (lat.), eine Erdihtung. 


Die Figur (lat.), bie Geftalt; das Anfehen, Bild ıc. — Inder 
Redekunſt it Figur eine Wendung der Sprache, die zur Verſchoͤnerung 
oder Belebung des Ausdruds dient und eine Folge von der Xebhaftigkeit der 
Vorſtellung iſt. — In der Mathematik, jeder dur Linien eigeihlofene 
Raum. — Jır der Heraldik, alles, was ein Menſchengeſicht vorfiellt. — 
au der Tonkunſt ift es Die Auszierung einer Tonfolge oder der Gang der 
parmonie. -— Inder Tanzkunſt eine gewiſſe Tanzform oder Weg, wel: 
er von den Tanzenden auf dem Fußboden gleichfam bef 


— 


chrieben wird (tour). 


/ s 
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Siguralgebübren beißen gewiffe Gebühren (Für vollftimmige 
Mut), welhe in großen Städten Standesperfonen bei ihrer Trauung ent⸗ 
richten müfen, da gewöhnlih nur die Ehoralgebühren (die einfachen) 
bezahlt werden dürfen. Ä 

Figural:Mufif beißt die, von mehreren Stimmen unter ver 

iedenen Verzierungen ausgeführte Mufif, ſo wieaud die, bei welcher man 

ch (im Gegenfaß von der Cho ral mujik) ftreng an den Takt bindet; und der 

— ang der, welcher mit mancherlei Zierrathen ausgeſchmuͤckt 
Be im Gegenfaß von dem planen Ehoralgefang. 

Siguranten, in der theatral. Tanzkunft, die nicht allein, fon= 
bern truppweiie tanzen und zum Ausfüllen der Zwilcbenrdume in den Ballets 
dienen. Dann uberbaupt auf der Bühne ſtumme Perfonen, die blos auf: 
treten, aber nichts zu ſprechen haben — wohl au, Fücenbißer, 

Die Figuration Clat.), die Belebung der Rede durch bildliche, 
verfhönerude Ausdrüäde — Nedegeftaltung; Wortgejtaltung . 

Die Figurine, eine kleine gefhnigte, gemalte oder auch gegoffene 
Figur des Altertbums ; dann auch, eine Nebenfigur , befonders bei Landſchaf⸗ 
ten in der Ferne angebracht. 

— (lat.), eig. abbilden, anſchaulich machen; daun aber 
beißt eẽ pr Aufiehen machen, fi auszeichnen, eine Rolle fpielen; bald 

aud, [o8 einen Luͤckenbuͤßer abgeben (f. Figurant). Figurirr, 
verziert, veribönert 3. B. figurirter Gefang, der, In weldem Ber 
siernngen (Läufer, Trillos u, d. gl.) vorfommen ıc. | 

Der Figurismus (lat.), in der Schultheologie, die Lehre von . 
den Vorbildern, welche nem. aus den N. T. auf das A, T. Bezug haben 
follen (fi. a. Topologie), 22 

Der Figurift, der Figuren fertigt, 3. B. Bildhauer ud. — 
auch ein Anpinger des Figurismus, | 

Siladiere, eine Art Feiner Fahrzeuge oder Schaluppen in Franf 
zei mit flabem, ebenen Boden. 

Das Filament (Ilat.), die Zafer, Fafer an Pflanzen fowohl als 
Thieren; bei Blumen, der Staubfaden oder Staubträger. 

Filatorien (v. lat. Filatorium), Werfjeuge zum Abwinden ' 
und Zwirnen der Seide — Zwirnmaſchinen. \ 

 Silegrain f. Filigram. ' 

\ Unar ie * * Gun amt rend * It — WERE von 
Zwirn: font eine Lieblingsbeihäftigung ber Damen. In der Artill. en 
auc die Gänge einer Schraube Filet. ; bei 
Das Filial (v. lat. Filia, die Tochter), oder die Tochterkirche, 
beißt die in einer Mutter: oder Hauptkirche eingepfarrte Nebenkirche. 

Die Filiation (fat.), Annahme an Kindesftatt (f. Adoption); 
Dann auc die Folgereihe, der Zufammenhang. 

Siligram, Eiligran, feine, von Silber oder Golddraht gefloch⸗ 
‚Gene Arbeit. 


Filippo, eine Silbermuͤnze zu Mailand, ungef, zu ı Thlr. 12 Gr. 


F örhe, ft. (Flloſch) eine ‚Art Gewebe — Filochirt (5.9. 
. Band) gewebt. 


ge Le, eine Art Kloretfeide, die von dem Ausſchuß aus der gu⸗ 
Seide mit folder, die man ‚von fchadhaften Coccons abhafpelt, zuſam⸗ 


Men geiponnen wird, 
o Q2 


f 


\ 
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: Filou (fr.), @auner, Beutelſchneider; Filouterie, Ganndtei, 
Schurfenftreiche. 


Filtriren (v. lat. Filtrum, ber Geiber, METER durchs 
feiben, d. h. die einer flüßigen Materie Peigemenggen Unreinigfeiten ſchei⸗ 
den , oder durch den Seiher Sure Filtrirtuch oder Löfhpapier) laufen laffen. 
— Filtrirſtein, ein gröberer Sandftein, durch welden man Waſſer und 
andre Khüßigfeiten filtriren kann. Er iſt jehr felten. | 


Der Himmel J— ein ſtarker eiſeruer Keil zu Abtreibung der 


Waͤnde. Fimmelfaͤuſtel, Pänfhel, ein Hammer womit jener Keil eins 
getrieben wird. 


Final (lat.) ald Beiwort, ſchluͤßlich — Finalbeſchluß, endlis 
“er, legter Beſchluß. — Finalleifte (:fto@), in der Druderei, eine 
— in Holzſchnitt, welche am Ende eines Buchs oder Abſchnitts ge⸗ 
ſeßt wird. 

Das Finale (lat.), der Schluß, der Ausgang einer Sache. In 
der Tonkunſt iſt es theils ber letzte Sag bei einer Sympbonie, einem Bal⸗ 
lete ıc. theild und befonders aber die legten Säge in jedem Akt einer Oper, 


in welchem gemeinigiih ein Theil der Handlung, wohl aud oft die Ent⸗ 
wigelung des Knotens verwebt ift. R 


Die Finanzen, landesherrlihe Einkünfte, Staatsvermögen; dann 
auch überhaupt die Bermögensumftände einer Perſoͤn (ehedem hatte das, 
Wort eine nachtbeilige Bedeutung von Raͤnken, Wucyereicnzc.). — Finan- 
cier, ft. (Finangßieh) ein Staatswirth, Beamter beim Finanzweien; ein 
‚Staatsrehner; dann auch einer, der bios von feinen Nevenuen lebt, was 
eigentlich ein Rentier (f. d. 9 beißt. — Financiren, die Staatsein— 
kunfte vergrößern ; auch, erwerbſam ſein; wohl auch, wuchern. — D.8 Fi: 
nanzcollegium, die landesherrl. Behörde, welher die Verwaltung der 
Staatseintünfte anvertraut iſt. — Das Finanz ſoſtem ift dasjenige, wel 
ches die Grundſaͤtze umfaßt, nah welchen die Staafseinfünfte erhoben und 
‚angewendet werden muͤſſen: und die Finanzwiſſenſchaft die Kenntnis 
diefer Grundfäge. 
Die Finesse (fr. N) bie Feinheit, Schlauheit, Verſchmitztheit. 
Fineſſen, Kniffe, Kunſtgriffe. 
Fingal ſ. Oſſian. 


Finger-Rechenkunſt ſ. Dactplonomie. 


Fingiren (laat.), erdichten, vorgeben (f. auch Fiction). Sins 
— Namen, erdichtete, falſch angenommene Namen. — Fingirte 


g 
anzen, die blos dem Namen nad vorkommen (Rechnungsmuͤnzen), aber 
"nicht als mirflic gepräät erfiftiren.  - 


Finke wird bisweilen in den Klöftern der unterfte Chorfhäler ges 
nannt, der den Uebrigen gleihfam als Aufwärter dient. 2 


Finſtre Kammer f. Camera obscura, 


Finte, ital. (— franz. Feinte, fpr. Fengte —) eine feine Ver⸗ 
ſtellung, wodurd man den Gegner zu verführen ſucht — eine Kriesslift. Da⸗ 
ber auch in der — ein Trugſtoß, wenn man nemlich auf einen Theil 
‚bes Körpers hinzielt und ploͤtzlich den Stoß anderswo anbringt. 


- Fiocchi, ital. (Fioffi) feidene, mit goldnen und filbernen Cre⸗ 


pinen befegte Kopfquaſten für Kutſchpferde; welche jedoch nur vornehme 
fonen (Excelleuzen) ihren Pferden geben dıirfe he jedoch h per⸗ 


Firken heißen in Pommern Pfennige, deren 192 auf einen Kaiſer⸗ 
gulden geben. 


. 
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Firma — aud Raggione, ital. (Radihone) heift der Name oder 
Die Unterihrift, unter, welden ein Handelehaus ſeind Gefcbäfte treibt, und 
welche eigentlih nur von dem Handlungsherrn oder dem au beffen Stelle 
tretinden Gefhäftsführer „unterzeichnet werden darf. — su. geben; 
heißt: einem Yandlungsbedienten Vollmacht ertheilen, im Namen des Prins 
eipals zu handeln und zu unterſchreiben. 

Das Firmament Clat.), Himmelsgewölbe, der uns ſichtbare 
vom Horizonte begrenzte Himmel mit Sonne, Mond und Sternen; und 

ar hat es die Benennung von der alten Meinung, daß jener fihtbare 

——— feſt ſtehe; daher es auch die Feſte des Himmels genannt 
wurde. 

Der Firman ı) bei den Tuͤrlen, ein Befehl im Namen bes Kal⸗ 

ers, vom Großvezier auggefertiget; 2) in Oftindien, die fhriftl. Erlaubnis 
ir fremde Kaufleute, Handel zu treiben. 


Die Damen, Firmung (w d. fat. Confirmatio) heißt 
bei der Fathol. Kirche die feierl. Handlung, wo ein Kind di einer gewiffen 
Zeit (ungef. im 6. Jahre) von cinem Biſchof oder Weibbiihof in Gegen= 
wart einiger Pathen, mir Chryfam gefalbt, mit dem Kreuze bezeichnet und 

ihm noch ein Name gegeben wird. Es iſt diefe Handlung eins von den fieben 

Sacramenten der röm. kathol. Kirche. 

Firner ſ. Ferner. 

Der Firniß (neulat.), eine dicke, oͤlichte, fluͤßige Materie, theils 
———— der Farben, theils zur Glanzertheilung — ein glaͤnzender 
2 nis * dann fig. ein glaͤnzendes Aeußere, dag man einer Sache zu ges 

a fucht. 

Firfte (Bergbau), der obere Theil des Stolln — ferner aud ein’ 
Berggipfel; ingl. die Dahfpige, die Schärfe des Dachs der Länge nad. 

Der Fiscäl (lat.), eig. ein öffentl, Beamter, welder über bie! 
Gerechtſame des ah cu8 (der landesberrl. nn wachen, baber auch 
auf Beobachtung der Geſetze —— deren Verlegung im Namen des Lanz 
deskerrn anzeigen muß ıc. Hie und da heift aud derjenige blos Fiscal, 
der als Sahwalter des Fisens einen Proceß fr diefen zu führen hat. Ein 

einliber Fiscal, der jemand wegen eines Verbrechens in des Fürfien 

amen auf Leben und Tod anklagt. — Fiscal beißt aud ein folder, wel: 
der die Kalle einer Privargefellfgaft verwaltet uud Rechnung darüber ablegt 

B. bei einer vLeſegeſellſchaft). — Bei der hollaͤnd. Flotte beißt Fiscal 

n Gerichtsdiener am Bord des Admiralſchiffes, welder während eines Ges 
fehts das Benehmen der übrigen Schiffe beobachtet und nachher diejenigen 
anzeigt, welde ihre Schuldigkeit nicht gethan haben, 

Der Fifherring, das Siegel der rom. Päpite (den h. Petrus in 
Geſtalt eines Fiſchers vorjtellend), welches auf die apofiol, Breven in ro⸗ 
them Was aufgedrüdt wurde, 

Der Fiscus (lat.), eig. ein geflohtener Korb zum Gelbe; dann 
die ehemäl. Privatlaffe der rim. Kaifer; in der Folge, die Staatskaſſe für 
landeshertl. Gefaͤlle; aud die Rechte des Landesherrn ſelbſt, vermöge derem- 
aewile Abgaben an ihm entrichtet werden müffen. Ferner die Straffafle, 
oe “ —* Kaffe einer öffentl. Anftalt, Gemeinheit ic. 3. B. der Wittwen- 

u. . 9 . 


Fisol&ra (ital.), eine Art Heiner, gang gleicher Kähne ober 
Boote zu Venedig. | s 
Die Fiſſür (lat.), die Ritze, Spalte; in der Wundarzneif, dee 
Spalthruch eines Knochens. - 
Die Fiftel (lat.), eig. die Röhre; dann ein Roͤhr- oder, Hoblge- 
ſchwuͤr; endlich auch, die .erzwungene, uͤber / die natärl. Höhe hinaufgeheude 


246: Fir — Flageolet 


Stimme (f. Falfet); daber Fiftuliren, durch bie Fiftel fingen. — Fi— 
ftulo8, filtelartig; hohlgeſchwürig. Ä 
Fir (lat), feſt, unveränderlich, bleibend; 3. B. ein firer Gehalt 
(das Fixum), eine feite, bejiiminte Befoldung. — In der Chemie: feuer⸗ 
beitäudig (3.8. das Quedfilber fir, d. h. feuerbeitändig machen); dann auch 
ertig, gelenkig, bebend ıc. — Eine.fire Idee, eine in der Seele fe 
igende Vorſtellung, ſo daß alle andre Gedanken jih an diefelbe fetten un 
auf fie beziehen. — Fire Lufe (Luftſaäure), eine ſolche Luft, welche ih aus 
aulen, ftinfenden Dingen entwidelt (f. mer bitifch); imgemeinen Zeven; 
ie gebundene, mit einer feıten oder flüßigen Materie feft vereinigte Luft. 
Fixiren, beften, befeftigen, fett machen — bie Augen oder den 
Blick auf etwas tichten. Einen firiren, einen fteif, feſt anſehen (um 
n auszuforihen 2c.); fich firiren, einen beftimmten Aufenthalt oder auch 
ne beſtimmt⸗ Beichäftigung erwählen. — In ber Chemie: feuerbeftändig 
machen (f. figiren). | 
Fixſterne nennt man ſolche, welde fih zwar mit dem ganzen Him⸗ 
mel bewogen, aber ihre Stellung gegen einander immerfort behalten, auch 
ihr eignes Licht haben und nicht erft durch andre leuchtende Korper fihrbar 
werden. Man rbeilt fie im 7 Klaffen; und daher hört man oft von Sternen 
erſter, zweiter Groͤße te. Sie jteben gr oder Planeten entge= 
gen (j.d. A.), melde ihre Stellung täglih gegen bie Firfterne verändern. 
Flaak, Flak, der dußere unterfte Theil eines Schiffes, worauf die 
Banchſtucke und der ganze imwendbige Boden aufliegert. 


Flabbe, eine Po a e, 10 Kreuzer am Werthe. 
Flachmahler Cauh Geäffiermabler) heißen die Mahler, 
welche ſich mit Anſtreichen, Firnißen, Vergolden ıc. beſchaͤftigen. 

Das Flachwerk heißt das flache Dachziegelwerk und iſt dem Hohl⸗ 
werke eutgegengeſetzt. 

Flacon, ft. (!tong) ein Riechflaͤſchchen; kleines niedliches Flaͤſch⸗ 
chen mit Schraube von Gold, Eilber ıc. und mit fpiritudfem, wohlriechen⸗ 
dem Waſſer angefüllt. 

Fladdericht Geftein (Bergwk.), weldes fehr kluͤftig und leicht 
zu gewinnen it. 

Der Fladenkrieg wurde fherzhafterweife ber 1542. zwiſchen 
Churf. Jobann Friedrich von Sahfen und Herzog Moritz wegen des 
Stiftes Wurzen im Ausbruch begriffene, aber noch durch den Landgrafen von 
Heſſen beigelegte Krieg genannt. Da nun die (dom im Felde befindlichen 
Truppen grade den Sonnabend yor Oftern wieder: friedlich auseinander mars 
fhirten und damals gleich allenthalben mit Fladen’tractirt wurden, fo ent⸗ 
ftand jene fcherzbafte Benennung. 

Fläachfen beisen die weißen, zaͤhen, zaferigen Adern der Mufteln, 
welche ſich endlich in das fogenaunte Haarwachs vereinigen. 


Flagellanten (lat.), Geißelbrüder, waren Mönde im 
ıöten u. iaten Jahrh., welche ſich durch ihre DOrdensregel verpflichtet hiel⸗ 
ten, ſich zu Zeiten felbit zu geißeln. Wegen des Unfugs, dem diefer Orden 
(von einem gewiſſen Reinering, einem Cinfiedler, geftiftet) dabei trieb, 
und der fih nah Ungarn, Polen, Deutihland und England verbreitete, 
wurde er von mehreren Fürften verboten, Ä 


Die Flagellation (lat.), bie Geißelung. 


Dad Flageolet, fr. (Flaſcholet) insgemein, aber fall / Fla⸗ 
fhenett—aud Flute douce ($lüt dubie) — ift ein Feines elfenbeinernes 
Pfeifhen, womit man Voͤgel zum abrihtet; dann aud ein Orgel: 
regifter, nach Art der Spipflöte. . Auf. ber Violine wird die Nachahmung 


den faun (vgl.d. A. € 


Flagge — Fledermaus 247, 


dieſes si von manchen Virtnoſen dur ein gelindes Berühren der Saite 
mit dem Finger und etwas ftärfern Drud des Bogens hervorgebracht. 


Die Flagge, eine große, gemeiniglih zedige Schiffsfahne, von 
leihtem wollenen Zeuge, welche anf die Spige des Maftes oder auf dag Hin: 
tertheil eines Schiffs aufgeftet wird, Durch fie und durch ihre verichtede- 
nen Farben und Wappen umterfheiden fih die Nationen und der Stand der 
Dfficiere: nur das Admiralſchiff führt die Flagge auf dem großen Mate und 
unter ihm noch eine kleine Fahne, der Wimpel genannt. Es giebt Hilfe: 

laggen, wodurd man andre Schiffe um Hilfe anruft; Todtenflaggen, 
ür eine vornehme Leibe; Friedensflaggen x. Die Flagge ftrei: 
en iſt eine ſehr große Ehrenbezeugung, die man einem andern Schiffe er: 
eigt; eine geringere iſt die, wenn man die Flagge blog im Arme bält. Das 
E genfhiff heißt das, worauf ein hoher See-Dfficier (Flaggemann) 
efindlich iſt, der zum Seichen feiner Würde eine Flagge aufiteekt. 

In flagranti (lat.), auf friſcher That. 

Die Flamandifhe Schule f. Säule. 

Flambeau, fr. ($langboh) eine Fackel — Leute; auch ein ho⸗ 
ber Leuchter mit vielen Litern. 


Flammicht Erz (in Bergw.), dasjenige, welches auf den Gän: 
gen ganz dünne und etwas breit liegt. " 

Flanque,’fr. ($lante) alles, was zur Seite ift; daher beim 
Militair: die Seitenflaͤche eines Regiments — im Gegenfag von der 
Fronte; in der Fortificationskunft die Streihwehre oder Streichlinie an 
einem Bollwerfe; in der Tatrit:; dem Feinde in die Flanke fallen, 
ihn überflügeln ıc. — Flanfiren, eine Feftung von außen ber beitreichen, 
beihiefen — au, herumſchweifen, ficb bin und bertreiben ; loder leben. — 
Flangueurs (Flankors), in der Militairiprahe: Blaͤnker bei der Ga: 
vallerie, befonders die Seitenpatrouillen —, fig. umberfchweifende 
Menſchen. 

Flaſche — geladene, elektriſche Flaſche, auch Leip: 
per Flaſche, beißt derjenige eleftrifche dünne Körper (gewöhntih von Glas 
n Geitalt einer sata), deſſen beiden Seiten Elektricitaͤt mitgetheilt wer- 

eftrifhe Batterie). Es können aber auch Plats 

ten 3. D. eine Tafel von Fenſterglas, von Harz oder Siegellad dazu genoms 
men werden; dann heißen fie geladene eleftrifhe Platten. 


Der Flaſchenzug CPolvfpaft) iſt ein Hebegeug, eine Zug: 
winde, welche aus 2 Flaihen oder Gehäufen mit mehreren Rollen beitebt, 
sn des über diefe Rolle gehenden Seiles eine Lat in die Höhe 

en. 


Die Flatulenz (lat.), die Blaͤhſucht, die Geneigtheit zu Blaͤ⸗ 
bungen. 


Flau beißt eig. in der niederfächf. Mundart: kraftlos, ohnmaͤch⸗ 
tig ıc. dann bezeichnet es in der Malerei die fanfte bläuliche Ferne, den duͤn⸗ 
nen Nebel bei (önem Herbitabend: fie beiteht in einer verihmolzenen Far: 
bengebung, fo daß die Farben gleihfam hingeblafen zu fein ſcheinen. 

Flectiren (lat,) heißt in der Spradlehre: biegen, verändern; 
als; ein Nennwort durd feine Casus 5. B. der Mann, des Mannes ic. 
Die Flerion, die Bengung; Fleribel, en — lenkſam, geſchmei⸗ 
dig; Flexibilitaͤt, Biegſamkeit — Geſchmeidigkeit. 


— —— werdet — iſt —* — 

chleſiſche, auch oͤſtreich. Scheidemuͤnze, deren 4 einen Kaiſergroſchen ausmas 

Sa Baal geprägte Adler gleicht mehr ejner Fledermaus: baber 
er Name, 
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Fleet oder Flette (ſchlechter) Daller, eine bänifhe Silb 
münze, etwa 18 — 19 Groſchen fächf. geltend. 

Die Fleſche (v. franz, Fleche), in der Fortif. eine Kleine pfeilfoͤr⸗ 
mige Feldſchauze (balbe Revoute), blos von zwei Hagen und binten offen. 

Flette, ein Heines Fahrzeug, mit welhem man überfegt oder eine 
‚Heine Parthie Waaren überführt. | 

Fleurette, fr. (Ziörette) eig. ein Blümden; dann in der Mehr⸗ 
gabl Fleuretten, Schmeideleien, Süßigkeiten, die man Jemand fagt. 

Fleuron, fr. ($lörong) Verzierung von Blumen und Laubwerk; 
auch eine Eleine Vignette von allegorifhen Figuren zufammengefegt. 

Andreas Hercules Carbinal von Fleury (Flöry), einer 
der,berühmteften franzdi. Staatsmänner unter Luowig XV., geb. 1665. Erft 
Canonicus von Montpeilier und Doctor der Sorbonne, erwarb er ſich durch 
Kalente und gutes Benehmen die Gunjt der Grofien, und im J. 1698 das 
Bisthum zu Freius. Im 62. Jahre ward er Ludwigs XV. Xebrer, der ihn 
ß liebte, daß er ſich ganz von ihm beherrſchen ließ; daber auch Fleur v alle 

eihäfre, aber — zum Wohl feines Vaterlandes, leitete. Erſt im goſten 
Sabre (1743) ſtarb er zu Iſſy bei Verſailles mit dem Nachruf eines höͤchſt⸗ 
verdienftvollen Mannes. 

Fleute ſ. Flüte. 

Fleute douce, Fleutetrav. f. Flöte] 

Sleribel, $lerion ic. f. Flectiren. 


Flibot (hol. Vlieboot), ein Keines, leichtes Fahrzeug, mit 
einem blos in der Mitte auffteigenden Maft, das 80 bis 100 Tonnen träge 
und vorzüglich dazu dient, Kleine Ladungen von einem Orte zum andern zu 
bringen (f. auch Flüte und Pinke). 

Die Flibuſtier ‚waren berühmte Seeräuber im ızten Jahrh., 
welhe in deu amierif, Gewäffern vorzuglic die Schiffe der Spanier, fo wie 
auch ihre Colonien angriffen, und, obgleich Anfangs ganz Hein, Doch zulegt 
das Schtrecken der Spanier wurden. Ihr Name rührt von dem vorigen 
Worte ber, indem fie mit ſolchen Beinen Fahrzeugen ihre Unternehmungen 
anfingen. Eie hiefen gu von dem Boucaniren, oder Räudern des Flei⸗ 

8, Boucaniers, 

Fliegende Brücke beißt eine beweglihe, zwiſchen zwei Schiffen _ 
vermittelit Balken und darauf gelegter Bohlen angebrachte Brüde, welde 
auch mit Steuerrudern und Nothanker verfehen ift. 

Fliegendes Corps oder Lager, ein ſolches, welches, mit 

ihrem Gefhäg und Gevdd verfehen, von einer Hauptarmee abgefchidt 
wird und unter einen befondern Vefehlshaber fteht, ſich aber ſchneli von 
einer Gegend zur andern bewegen kann. 

Fliefen (Klinker), Fließchen nennt man Heine aus Thon ges 
fornite und hart gebrannte vieredige Platten, mit Porzellain: Gold = oder 
andrer Glaſur überzogen, mit weldher die Böden unter dem Ofen, die Wände 
hinter demfelben ıc. belegt werden. s 


Fließ f. Vließ. 


Flinrich, eine kleine ſilderne Scheidemünze im Bremiſchen, une 
gefeht ı Gr. 4 Pf. am Werthe. In Oſtfriesland Heißt fie Flinderke. 

Dad Flintglas, Kiefelglas, iſt eine Glasart, die in Eus—⸗ 
land gefertiget wird und ſich durch vorzuͤgliche Helligkeit und Reinheit aus⸗ 
— Durch Verbindung deſſelben mit dem Trownglaſe fand Dollond 


Mittel, die Abweihung wegen der Farbenzeritreuung in den Gernröhren 
su vermeiden, | 
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Flocken f. Fiocchi. 


Die Fhoͤße 1) mehrere verbundene Baumftämme, welche auf dem 
Wafler fortgefhaft werden ; aud) ein breites, flaches vierediges Sahrzeug zu 
Verfuͤhrung leichter Waaren auf den Stroͤmen (ſ. Floß); daher: flößen, 
Das Holz auf ſolden Baumſtaͤmmen fortſchaffen; 2) beim Bergwerke find es 
lange hoͤlzerne Kaften, worin ſich Waller befindet, um das Seifengebirge 
zu waſchen. 
Die Flöte, dies bekannte Blasinftrument, das aud den Namen 
Queerflöte, ital. Flauto traverso — franz. Füte traversiore ( Fluht 
trawerfiahr) führt, ift eins der angenebmiten und beliebteiten, bat einen 
Umfang vom eingeitrihenen d bis 3geſtrichenen a und b. und bat beſonders 
dur die von Tromlitz angebradten Klappen an Vollkommenheit ſehr 
gewonnen, — Es giebt noch mehrere Gattungen diefes Inſtruments 3. D» 
ie Piccol:Flöte (Aauto piccolo, fleine Flöre), die Fläute douce 

(815 duhſe — die füße, angenehme Blöte ). auch Schnabelflöte, weil an 
em obern Stüd der Schuabel oder das Mundſtück angebrabt it ıc. — 
m J. 1806 wurde anch in Franfreic von Yaurifton eine Floͤte von Ery⸗ 
all gefertiget, welche das Eonſervatorium fehr gut befand. 

Flörz, im Bergbau: jede wagerecht oder flahe Rage von Erz, Ges 

in, Schiefer ıc.; im Gegenfaß von gangartigen Erd: oder Steinmaſſen 

Stötsge birge, ein foldes, weldes eben aus jenen hotis 
zontalen Erd: und Steinlagern befteht. 

Flora (Mpth.), die Göttin der Blumen und Bluͤthen, und Ges 
 mablin des Zephirs. Man ftellt fie als (bone weibl. Figur dar, einen 

Blumenlranz aufdem Kopf oder in der linken — ‚ in der Rechten ein Full⸗ 

oın.. Ihr zu Ehren wurden zu Nom auch befondre Feſte, gloralien, ges 

eiert. — Dann beißt auch a. das Verzeichnis der in einem Lande oder 
einer Gegend.einheimifhen Pflanzen. 

Floreal hieß in dem neufräntifhen Kalender der Bluͤthenmonat 
(vom 22. April bid a2, Mai). 


Slorẽen (franz. Florin eng), ein Gulden; von der Lilie fo bes 
nannt, welche auf der einen Geite deffelben ſich befand. ’ 


Die Florentinifhe Schule f. Schule, 


Flores (Iat.), eig. die Blumen; dann in der Chemie die fein 
und edelften Theilchen —— Koͤrper und Stoffe. — Florescenz, 
Blüthenftand , die Verbindung der B ſowohl unter einander —X 
als auch mit dem Hauptſtiele. 
Sean Pierre Claris de Florian, einer ber beliebteſten franz. 
ler, geb. zu gun in Languedoc 175%. Dragonerhauptmann, 
Lu er und Mitglied der a” f. Afademie, zeichnete er fi zuerſt 
Durch das befannte Kleine Luſtſpiel: sr beiden Billets, fo wie in ber 
gelge durch mehrere dramat. Arbeiten aus. Seine Schäferromane, Gal a⸗ 
ea und Eftelle, wicht minder der politifhe Roman, Numa Pompis 
Ling haben ihm einen bedeutenden Rang angemwiefen , I wie dann auch feine 
Novellen und befonders feine Fabeln ihm den größten Beifall erwarben. 
Die Revolution rafte auch ihn dahin, denn obgleih von dem Arteſte, in 
welchen ihn Robespierre ‚700 bringen ließ, bald wieder befreit, war er bog 
Darnber fo mitgenommen , daß er im Sept. (1794) im 39. Jahre entſchlief. 


Bloritegium (lat.), die Blumenlefe, fo viel als Anthologie 


Siostein (lat.), blumige, gezierte Redensarten. 


Floß (auch Floͤße), ein breites, flaches, vierecciges Fahrzeug, aus 
Elnigen zufammengefchlagenen Hölzern oder Stämmen beftehend, welches 
Aan zu Ve ng.leichter Waaren auf den Strömen braucht (ſ. Floͤße). — 
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Außerdem beißt auch noch in der Schiffsbaufunft ein Floß mehrere (5— 4) 
kefammengsbundene Majten, mit Bretern belegt, damit die Kalfaterer 

im Kalfatern des Schiffes fiber darauf ſtehen koͤnnen. 

Klott, in der Schiffsſprache, ales, was auf dem Waſſer ſchwimmt: 
daher flott machen cin Schiff, wenu es, vorher feitgefeßen (3. B. auf 
einer Sandbanf), wieder ſchwimmend gemacht oder in Gang gebracht wird; 
Flo te werden, von einemShiffe geſagt, melches, nachdem die Ebbe vorbef 
ft, num wieder durch die anfommende Fluth ſich hebr. 

Die Flotte, eine unter einem gemeinfhaftlihen Befehlshaber fes 

Inde Anzahl Schiffe, Die entweder zum Kriege (unter einem Admiral) oder 
| = Handiung wegen (eine Kauffartheiflotte), oder fonft aus andern Urſachen 
ausgeruͤſtet worden (3. B. die Silberfiotte ıc.). — Flotille, eine kleine 
Flotte; oder eine kleine —** von Schiffen oder Galeeren. Beſonders aber 

war es bei den Spaniern diejenige Flotte, welche auf den Fall, daß die Sil- 
berflotte nicht felbit abgefendet wurde, an deren Statt nad) Amerika fegelte, 

Flou ſ. Flau. 

Fluctuiren (lat.), wogen, ſchwanken. Die Fluctuation, 
das Schwanfen, das Wallen; das Hin- und Herwanken in feinen Entfclies 
gungen; Wantelmuth. . Ä 

Fluder (beim Berg: und Mühlenbau), ein breites Gerinne, wo: 

durch das Waſſer ablaufen kann. | 

Der Klügel — franz. Clavecin (Klawefeng) ; ital. Clavicembalo 
— ein muſikaliſches Schlag: Inftrument, das jedoch h. z. €. jwar bet 
Form nad, aber nad) feinem eigentlichen inneren Baue nicht mehr fehr im 

nge ift und ber fid von dem jetzt allgemeiner eingeführten, mit Hdmmern 
verſehenen (Fortepiano), dadurch unterfheidet, gr: die metallenen Saiten 
von Federkielen, welde an den Tangenten befindlich find, geriffen werden. 


Das Fluͤthſchiff (Fiüte), eine Art Laſtſchiffe, Hinten und 
porn rund, mit platten Bauchjiiden : fie Iragen auf 500 Entr. Laſt. In Fran: 
Ten heißen aud die Magazin: oder Hoipitaliciffe bei einer Flotte, auch die 
zum Transport der Tenppen nöthigen Schiffe fo. : 
Fluid (ar), flüßig, fließend — ungezwungen. Das Zlutdum, 
ein flußiger Körper, deffen Theile nemlid fo wenig Iufammenhan baben, 
daß fie der Trennung nur unmerflihen Widerftand thun, aber doch ben Sin: 
nen einen einzigen, zufammenbängenden Körper darftellen. — Die Fluidi⸗ 
tät, die Fluͤßigkeit, Ungezwungenheit, Leichtigkeit (in Uebergängen ıc.). 


Das Flurbuch f. Eatafter. 


Der Flurſchuͤtz, Flurer, verpfliheter Auffeher über die Flu⸗ 
ren (Aecker, Wieſen, Weinberge x.). 


Fluß (Mineral.), eine falzige Beimiſchung, durch welche die Schmel⸗ 
zung der Etze befotdert wird (Ealpeter, Borar, Weinſtein, Laugenfalz 1); 
auh 3ufhlag genannt; dann die Schmelzung felbit; endlich auch eine harte 
ehe Beide, wie Erpitall, durchſichtig iſt, oder durch metallifche Kalte 
gefaͤr 


er & 8 h Vie — —* ge - Verden; nemlich 
eine währige Geſchwu em Knie an den Hinterfüßen, wel r 
Verdickung ber zugeflofnen Säfte entiteht. welche aus einck 
Die Blußgötter (Mpth.), Söhne bes Dceans, maren bie Be; 
fhüger der Fluͤße, oder vielmehr unbe felbft, petfonifieirt, Sie wer en, 


d 
‚ein Ruder oder Füllhorn in den Händen baltend, mit Schil 
tiner Urne, aus welhem der Strom fließt, liegend FE * bei 


Flußpferd ſ. Hippopotamus. 
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Fluth f. Ebbe — Fluthbette (beim Mühlenbau), ein Gerinne 
von ftarfen Bohlen, um das Wafler an einen bejtimmten Ort zu leiten. 


Flopnus (Flinz) war im der nord. Moth., befonders bei den Van— 
dalen, der Gott des Todes. Man bildete ihn entweder als alten bärtigen 
. Mann oder als Gerippe, in leichtes Gewand gehullt, in der Rechten einen 
brennenden, Stab, auf der linken Schulter einen Loͤwen, der ihm die Vorder⸗ 
füße auf den Kopf ttellt. 

50, Foë, Fohi, der Stifter der Alteften Religion ber Chinefen, 
welcer zu -. ten Noahs gelebt haben fol. Die Chineien geben ihm für 
den Sohn des ? —— aus und er genießt noch jetzt goͤttl. Verehrung; 
fein Bild, das die Hände unter dem Gewande verborgen halt, ift ganz mit 
Etrablen umgeben. ! 


Foang, eine kleine hineſ. Silbermuͤnze, etwa 2 Or. an Werth, 

Fockmaſt f. Fokmaſt. 

Der Focus (lat.), der Brennpunkt, d. h. diejenige Stelle bei 
Brennglätern und Brennſpiegeln, in welchen fi die Strablen ſo vereinigen, 
daß fie zünden. 

Die Foecunditaͤt (lat.), die Eructbarkeit; bei Malern, die 
Leichtigkeit im Erfinden und Zufammenfegen. | 

Der Foederalismus Clat.) hieß zur Zeit der franz. Revolu: 
tion dasjenige Syſtem, nad welchem bie nee und untheilbare Republik 
in mehrere Heine jerftü@elt werden follte. Daher Föderaliiten, die Ans 
bänger dieſes Spftems, welche auch Briff otiften (von ihrem Haupte, 
Briffoe— ſ. d. 9.) und Girondiften hießen. 

Die Foederation (lat.), die Verbündung; Foederativ, bum: 
besmäßig; Foederirte, Verbündete. Dies letztere war aud beſonders 
ein Beiname der unrubigen Köpfe, welche aus dem fitdl. Frankreich nad 
Paris kamen, um bei der Revolution Einfluß zu erlangen. 

Anua Lonife Foeſin iſt der Name derjenigen Buͤrgerstochter 
au Deffau, welde 1689 die Gemahlin des berühmten Fürften Leopold von 
Anbalt Deffau (f. d. A.) ward. 

Der Foetus (lat.), die Frucht im Mutterleibe,, fo, wie fie ſich 
zu bilden anfängt. u 


Fohi ſ. Fo. 


Der Fokmaſt (Holl.) Heißt ber vorderſte Maſtbaum auf großen drei⸗ 
maſtigen Schiffen; das Fokſegel, das untere Segel am Folmaft; 
Fokraa, die Segelitange am Fokfegel; Fokſtange, der über dem Sof: 
maft befindlide Baum ır. 


Carl von Kolard, geb. zu Avignon 1669 , ein berühmter Taf: 
tiker, der beſonders auch durch Lefen von Caſars Commentarien zur Ausfüh- 
zung von deflen Kriegstunft fich hingeriffen fand. m fpan. Succefl. Krie 
war er bei Bendome Adintant, focht in der Foige (1714) tapfer gegen die 
Zurken, trat in Karls XU. Dienfte und — ch zuletzt zur Ruhe, in wel: 
cher er, 2 in eine fanatifhe Andaͤchtelei verfunfen, 1752 als Feldmar: 
fhgil in feiner Waterftadt ftarb. Man bat ihm den Namen des franz. Ve⸗ 
DE En er felbit aber hat über den Polybius einen Eommentar 
geſchrieben. 


Kölrie (v. lat. Folium, das Blatt) heißt ein zu dünnen Blätt: 
en geichlagenes Metall, welches einen font durchſichtigen Körper bie ein 
fallenden Lictitrahlen zuricdwerfen macht. Daher denn aud die Spiegel: 
folie (f.Stanniol) oder bei den Goldfhmidten die ganz dünnen Silber: 
brättehen,.weldhe bei Einfafung der Edelſtelne zu Erhebung des Glanzes un: 


252 Folie — Boote 


tergelegt werdende. Figürlihnennt man daher auh Folie alles Unaͤchte oder 
Veritellte, das den Schein von etwas hat, oder einer Sache gleichſam zur 
Unterlage (zum Behelf) dienen muß. . 

Folie d’Espagne, ft. (Folih d’Espanje) ſpaniſche Narrheit, 
ein ehedem fehr, befanuter fpan. Nationaltanz, fehr ernithaft und auf der 
Bühne fehr gewohnlid. * 

In folle (lat.) etwas angeben, ober kaufen ꝛc. heißt in Bauſch 
und Vogen ed angeigen, Baufen ıc. gleichſam im Sade und unbejchen. 

. Folliculaire. fr. (Folitälair) ein gallfihtiger Zeitungsblatt⸗ 
ſchreiber — auch ein ſchlechter Schriftiteller. 

Folter f. Tortur, 


Das Foment (lat). warmer Umſchlag, Bähungsmittel. Fo⸗ 
mentiren, bähen, durch Umſchlage wärmen. 

Der Fonctionär (fr), ein Beamteter; befonders ein Staats⸗ 
beamt:r. 

Der Fond, fr. (Fong) Grund, Grundlage; dann aud der Hin 
tersrund (3.8. bei einerBühne). Bei Kauf. ift der Fond (fonds) dag Gas 
pital, weldbes zu einer Unternehmung angelegt wird; das Grundvermös 
gen. Deffentlihde Fonds, Staatstaflen, zu Beftreitung der Staats⸗ 
ausgaben. 

Die Fontaine (fr.), dasjenige Kunſtwerk, durch welhes das 
Mailer mit großer Gewalt in die Höhe getrieben wird, — Springbrunnen — 
Waſſerkunſt. 

Sean (Schang) de la Fontaine, ein berühmter franz. Dichter, 

eb. 1621. geft. 1695. der außer mehreren dramat. Werken (auch Opern) be: 
{obere durch feine zahlreihen Gabeln, durd Originalität und [onen Aus⸗ 
rud in denfelben, feinen Ruf gegründet hat. 


Das Fontanell (fr.), ein künſtlich hervorgebrachtes Gefhwür, 
das an irgend einem Theile des. Körverd auf der DOberflähe zu —— 
eines Krantkheitsſtoffes gemacht und auch immer offen erhalten wird; Ibe 
neugebohrnen Kindern: die weiche Defnung der Hirnſchaale. 


Fontange, fr. (-tangfhe) ein Frauenzimmer : Kopfpug, aus 
einer hohen Haube von Spigen, Bändern ıc. beſtehend. Den Namen dazu 
geb eine Geliebte Ludwigs « (die nadhherige Herzogin von Fontange), 

te fi einmal auf der a bei großer Hige einen Zierrath von Laub und 
Blättern auf den Kopf jehte. Scherzweile belegt man h. z. T. nur einen 
altmodifhen Kopfpug mit jenem Namen. 


‘&ontinalien, bei den Römern ein Feft zu Ehren ber Nymphen 
der . runnen, wo diefe mit Blumen befränzt und Sträußer hineingeworfen 
wurden, 


Samuel Foote (fpr. Fuht), geb. 1719, ein beräbmter engl. 
Shaufpiel: Director. Schon ald Knabe zeigte er feltne Anlage zur Mimit 
und Nahbildung laͤcherlicher Originalien, wobei er felbft feines Vaters nicht 
honte. Sein Hang zum Vergnügen ftürzte ihn in große Verlegenheit, die 
hu, obgleih er ji der Mechtsgelehrfamkeit gewidmet hatte, zwang, zum 
Theater zu geben, fo wenig er auch bier Anfangs großes Gluͤck machte. 
1747 eröfnete er felbft auf dem Hay: Markt eine Bühne, wo er felbit die 
Schaufpiele fertigte und Begebenheiten des Tags mir arofem Gluͤck aufs 
Theater brachte, — da er durch Nachahmung andre Menſchen ſo gut dar⸗ 
suftelen u in eriter Verſuch: die Morgenbelujtigungen made 
ten großee lüd. Er fpielte in der Folge auf den übrigen Theatern und ere 
warb fih Ruhm und Geld, fo daß er nähit Garrif einer der beliebteft 
Schauſpieler der Engländer ward, 1766 mußte er fi ein Bein, das es. 
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; 
der Jagd gebrochen hatte, ablöfen laſſen und ftarb, nach vielen gehabten Ver: 
drüßlickeiten (namentlich mit der —— Herzogin Kingſton) im J. 

1777 zu Dover. Sein Witz war auf dem Theater eben fo unerſchoͤpflich und 

— furchtbar zugleich als im gewoͤhnl. Umgange: feine drolligte, kurze Figur 

mit vollen Baden, großen Augen ıc. Fam ibm dabei troflich zuftatten. Eben 

fo waren auch feine Stude voller Witz und treffender Züge. 

Die Force, fr. (Forf’) Stärke, Gewalt — Zwang.“ Par force, 
mit Gewalt. In det franzdf. Karte heißt der König die Force. Forciz 
ten (forfiren), zwingen, nöthigen — mir Gewalt nebmen (in der Milit, 
Sprache); erobern, erftärmen; einen Marſch foreiren, beichleunigen, 

oreirter Warfb, Eil-Marfh. — Forcdpar tout (Forßeh partub), 

m Lhombre, Duadrille, Solo ⁊xc. erzmunnenes Spiel, wenn mar nem: 
lich Epadtlle und Bajte bat, und zu rufen genöthiget ift. 


Forfait, fr. (Forfah) eig. eine Gemwalttbat, Gewalthandlung ; 


dann auch ein Verkaufim Großen oder auch eine Unternehmung, Lieferung 
in Bauſch und Bogen, 


Forke (Furte), in der Jaͤgerſprache: eine Gabelftange, um das 


Sieh. damit empor zu richten; daher: Forkeln, auf die Gabel oder Hörner 
en, 


Die Forlane heißt zu Venedig ein beim Volke, befonders aber 
den Gondelfahrern ſehr gewöhnliher Tanz von fehr lebhafter Bewegung. 


Die Form (lat.), das äuferlihe Anfeben einer Sade. Daher 
die Formen, bei Künjtlern und Handwerkern die Modelle, wornach jie 
ihren Arbeiten eine gewiſſe Geftalt geben, und welde aus Stein, Thon, 
Holz, Pappe, Blei ıc. find. Daber aud ein Formſchneider, ein Künft- 
ler , der ſolche Modelle fertigt und zwar indem er fie in Holz oder Metall 
fchneider oder fiihrt: dagegen ein Formenmacher oder Former Mo— 
delle von Stein, Thon, Gyps, Wachs oder Holz formirt. — Formiren, 
Beben! geftalten, hervorbringen; bei den Soldaten, ſich in Reihe und Glied 


Das Formale, die Form, die äußere Geftaltung, die Beſtim⸗ 
mung (entgegengefeht dem Materiale, dem Stoffe, den Beitandtheilen 
el). — yes ien, ee was blos die Form berrift, 

er das üblihe, aber au —— an einer Sache. — Formas 
ifiren, bie äuber!. Umftände genau in Obacht nehmen; daher: ſich for» 
malifiren, über etwas fein Befremden, fein Misfallen zu erkennen ge> 
den, fit dartiber aufhalten. — -Der Formalift, der blog an Foͤrmlichkei⸗ 
ten hängt; Gomplimentenmader. — Formaliter, der form, der aͤußern 
—* nad, enfg.dem Materialiter, dem Inhalte, der Sache nad. 
Auch heißt es foviel, als in gehöriger Form und Welle. — Das Formus 
lar Clat.), die vorgefchriebene Weife, wornach man eine Handlung 


3. B. 
eine Amtsverrichtung bei Geiſtl.), eine Schrift, eine Rede ıc. ich⸗ 
ten muß. 


Formula Concordiae f. Concordien Bud. 


Der For otften (ital, Fastigio — Faſtibſcho — ), in der 
Mi B,8 . * Schaͤrfe * Perl “ I 


orffaftademie, eine Anftalt, worin man künftige Forſtbedien⸗ 

ten bildet, — „Das Foritregal (der An das dem Landesherrn 
—— die dem Staate gehoͤrigen Wal j 

nfte davon zu erheben, auch Über die Privatwaldungen die hohe Gerichtds 

‚barkeit auszuüben ꝛc. — Forſtruͤgen find die Unterfuhungen und Be— 

—2* der in den Forſten veruͤbten Unthaten und Verbrechen. Es wer⸗ 

* en Bea gewiſſe beitimmte Gerintstage, Forfiiage, Forts 

alten. 


ungen zu nüßen, Eins, 
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Forſter, Vater und Sohn, zwei gleih berühmte und wegen ihrer 
Schickſale mertwürdige Gelehrte, Der Vater, 8 Reinhold, geb. 
Dirſchau bei Danzig 1729. legte fhon zu Berlin (nebit Pallas, Neies 
wirz ac.) den —*— Gtund, ſtudirte in Halle und erhielt die hohe im 

elle zu Napenbuben (bei Danzig), die er aber forglos verwaltete, weil er 
ich mebr feinen Yieblingsfäbern widmete. In viele Mishelligkeiten dadurch, 
und aud in Schulden verwidelt, nahm er gern den ruſſiſchen Antrag, das 
Colonieweſen in Saratomw zu unteriudben, an, wobin er (1765) abreifte. 
Allein der fleifige Mann erbielt leider! keine Belohnung dafur, Er gi 
daber nad London, nährte fi bier und nachher in Warrington (als 
ber Naturgeich.) karglich, bis der Antrag an ihn Fam, mit Coof (f. d. A. 
die Ber Entdefungsreife zu machen — eine Reife, welche, ſo hoͤchſt wich⸗ 
tig für die Menſchhei umd die Willenfhaften, fein Sohn zu London 1777 
in 2 Quartbänden beſchrieb. Der Vater hatte fo wenig Belohnung davon, 
daß er fogar eine —** im Schuldthurm ſchmachten mußte, bis Ftie d⸗ 
rich d. Große ihn endlich (1780) als Prof. der Naturgeſch. (mit dem ges 
heimen Mathe: Titel) nah Halle berief, mo er endlich 1598 ſtarb, und dem 

f eines der iharfiinnigften, Keuntnißreichſten, fprachge ehrteften Männer 
er ſprach ı7 lebendige und todte Srraden); aber au des gutmüthigen, ges 

Higen Menſchen mit fib nahm, wenn gleich feine Heftigkeit und Grabheit 
ihm —— Verdrüslichkeiten zuzogen. Seine pa find fehr 
reich, feine Bevbabtungen auf einerKeife um die Welt, ſ. Ge— 
ſhichte der Shiffabrten und Entdedungen imNorden u. ms 
allgemein befannt und berühmt. 

Sein Sohn Joh. Georg Ad. Forffer, geb. 1754. begleitete ſchon 
als Jüngling feinen Vater auf der Coofihen Reife, lebte dann feit 1775 in 
3* n, ward 779 Prof, der Naturgeſch. zu Caſſel, 1784 zu Wilne, kam 

ann ale Bibliorhetar (und Hofrath) nah Mainz, wo ihn ein Enthus 
asmus für Freiheit in ſehr mißliche —A— brachte: erward Elubift, 
endete ſich nach Varis, ſah aber nut zu bald das Lebereilt feiner Schritte 
n (feine damalige Etimmung fiebt man in f. NEN. 
rien) und jtarb vor Kummer 1794. in ſ. 39. Jahre. Seine Anfihten 
vom Niederrhein, von Brabant, Slandern, Holland ıc. fo 
feine tleinen Schriften ıc. 5* für ihn das Zeugnis eines der geiſtvoll⸗ 
ſten ftſteller unſter Nation ab. 
Die Weltkarte, welche die beruͤhmten Weltumſegler auf ibrer Reiſe 

mit hatten, befinder ſich in der Gallerie zu Woͤrlitz, als hoͤchſt intereſſantes 
Cabinetsſtuͤck, im Beſitz der Erbprinzeſſin von Auhalt Deſſau. 


Das Fort, fr, (Fohr) auch Torteresse, eine Feſte, eine Bei⸗ 
feftung, fo wie Citadelle. 
Das Rose yians (ital.), —9* Kane mit 22 — 
n t ern 
ene vr hlaginitrument, we m m ( 15 


ten anichlagen. Schröder (geb. 1699), ein Sachſe, war der ee 

beffelben, das nach vielen erlittenen. Fee ea Anl pp ehr ver 

tommnet bat, daß es jeßt in Elavier: ſowohl als Flüge bei allen mus 

Sital. Unterhaltungen den Vorzug genießt. “ | | 

Die Fortification (fr.), Befeſtigungskunſt; Kriegebaukunft, 

In der Mehrzahl: die Beſeſtigungswerte ſelbſt. 
Fortuna (Moth.), die Göttin des Glücks, eine 


i Nomphen, welche mi ſerpina ne — 
Oceans und ine von den Ny welde mit Pro d. A. 
a eh eh enge gerne nn uf 


bundenen — 
dd Fuinen Halten, 19 wohl ein Eteueruuer — 
Daher u ortuna jeder unerwartete 
nn u PA 7 Yan BON 3 


*. 


u / 
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Die Fortüne (fr. — eben von voriger Gottheit), das Gluͤc z. B. 
feine Fortune in etwas machen, fuchen te. — dann aud überhaupt das Schick⸗ 
fal (gutes oder böjes) 4. B. Fortune de Mer alle widrigen Zufälle zur 
See (Sturm, Stranden, Sinfen der Schiffe ꝛtc.). 
Das Forum (lat.) hieß bei den Römern eigentlich ein freier, offes 
ner. ‚wo Marke und Gericht gehalten wurde (fo war dag Forum * 
Rom einer der ſchoͤnſten, größten, hexrlichſten Plaͤtze mit * en Gaͤn⸗ 
gen, Statuen, Brunnen 1.); dann überhaupt das Gericht, d 
barfeit ,, der Gerichtsſtand. 3. B. Forum competens, det befugte Ge⸗ 
richts ſand, vor welchem eine Sache gehört — ein Forum: privilegiatum, eine 
—— uuter weicher Jemand Vorzugsweiſe, vermöge ſeines Cha⸗ 
ters oder feines Amtes fieht, z. B. Geiſtliche (unterm Conſiſtotio) Aka⸗ 
emiler (unterm Concilio) ıc. Ha 
‚8° fit (lat.), was aus der Erde gegraben wird; daher Foſſi⸗ 
—7 — ge = * * gegtaben AI * 8 
rde liegen, doch vorher herausgegraben worden find, z. B. Salze 
Schiefer Spiefglas 1. * a ee 
Fourage, ft. (:raafhe) Fütterung der Pferde, auch das Ausges 
ben nady dem Futter, was auch Fouragiren beißt. | 
Fourberie, fr. (Furberih) Schelmerei, Betrügerel, 


. Der Hourier, der Compagniefpreiber, ‚der die Mufterrolle der 
Compagnie hält, das Quartier für die gemeinen Soldaten beforgt 26, Der 
ffourier, der unterm Hofmarfchall ftehende Hpfbediente, — 3 — die 
für fremde Gaͤſte beſtellt, die alatagı anfagt, zur Tafel e 
er Prim der für die reilende Herribaft Quartier 


- urierfbüätzen, Gebilfen der Fouriere (gemeine Soldaten). 

Kourniren, (fr.), eig. mit etwas verfehen, veifchaffen; liefern, 
au Fournitüre, Vorrath, Lieferung; befonders bei den Solda⸗ 
die Lieferung an Montirungen oder Yebensmirteln und Fourniſeut 

-föhr) ein Xieferant). Dann befonders bei Tiſchlern; etwas mit feinen 
auß= oder belegen. Daher Fourniere, die Belegung mit dünnen 
chen oder Streifen von vorzüglich ihönem Holze, womit der eigentlich 

Mlechtere Körper verdedt und verſchoͤnert wird. 


‚Charles James For (ſprich: Tſchaͤrls Diiehms Fate), 
einier der berühmteften englifhen Staatsmdnner, geb. 1748. aus einer. der 
quarjeben u Familien, defien Bet, Henzn-Kor (Lord Holland), audy 

atsmann einen bedeutenden, Ruf hatte. on in den fruͤhſten Jah⸗ 
ren ein eg Ad feuriger, überfpannter, aber auch in alem ausihwei- 
fender junger Menih, fam Karl auf die Univerfität zu Oxford, ging dann 
auf Neifen, wo er ji in gleihem Grade allen Zerftrenungen, und befon: 

pn! ie und der 2irbe, überließ, machte ungeheure Schulden, und 
er 

















e 
8 dem doch ſchon im 19. Jahre eine Stelle im Parlament, ward 
1768 Yerlamenit lied, und nad mehrerem Wechfel von angenommes 
und aufgegebenen Stellen, 1782 , nachdem er fih unter Burfes 
it m Redner und Staatsmann pre hatte, Staatsfefretair; 
* Stelle wieder nieder, und hatte nun bald den wichti 
egen William Pitt zu beſtehen, der befonders bei Ausbrud ber 
olution, wo Fox ich ganz für die Sache der Freiheit ert * 
men aufloderte, Als deſonders Pitt es wagte, dem Kaiſer 


ud, 
* 


£ df. Prinzen Subfidien vorzufhießen, formirte For eine eigne Uns: 
air ubfi zufhiehen, F 


| erforce wurde wegen Abſchaffung des Sklaven: 
dels von ibm unterftügt. Sur Abfhliehung Des riedeng von: 
ens wirkte er fehr mit. Nach dem im Jan. ı gten Tode Pitt, 
0x wieder den Poften als Staatsfefretair an, verfolgte nun aus allen 
| Meimmg, dem Kriege ein Ende zu machen; aber leider! ver: 
Tod (3. Sept. 1806) alle die fhönen Einleitungen um Frieden! 
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eimüthig, kuͤhn und entfchloffen, war diefer ausgezeichnet große Staats 
— —— der Nation, der Mann des Beltes — und lebend 
würdig, mild und liebreich in feinem Privatumgange. | 

Foyer, fr. (Fojeh) der Feuerheerd; in der Minirkunft der Orts 
wo die Mine gezündet wird — der Minenheerd. Dann der Brennpunft; und 
fig. der Vereinigungspunkt für mehrere Menfden, die fih au einem Orte 
a — wuͤnſchen, z. B. die Vorzimmer in Concertſaͤlen, Schauſpiel⸗ 

ufern ıc. 

"Die Fractür (Iat.), der Bruch, befonders Beinbruch; dann des 
Schriftbruch d. h. eine gebrochene eckige deutſche Schrift. 

Die Srauleins (auh Prinzeßin-) Steuer Ift eine folde, 
welde zur Ausftener einer Prinzeßin (die ehemals Fräulein hieß) vom Lande 
erhoben wird. 

Fragil (lat.), gebrechlich, zerbrechllch. — Fragilitaͤt, Bere 
brechlichleit, Hinfälligkeit; Vergaͤnglichkeit. 

Das Fragment (lat.), Bruchſtuͤc; einzelnes abgeriſſenes Stud 
vom Ganzen. 

Fraiß, Fraiſch (auch Fraißlichteit), ein altdeutſches Wort, das 
ſo viel, als peinliche Gerichtsbarkeit, hohe Gerichte, Obergerichte bedeutet. 
An den Orten, wo ehedem ſolch —— gehalten wurde , pflegte man gewiſſe 
Zeichen 5. B. Brandidulen, Malefizräder ıc. zu fegen, welde daher Fraißs 
zeichen hießen. | | 

Franc, (ft.), eine franzöf. Silbermünze, fo viel als ein Livre 

Liber) zu 6 &r. In dem neuern franz. Münzwefen theilt man nun dieje 
tancs in Behntheile (Decime), was ungef. 2 Sous ehedem betrug; in 
entimen (Hunderttheil) ungef. 22 Deniers, fo daß 5 Eentimen ı Cous 

ausmachen u. f. f. 

. Franceschino, ($randfhestino) eine Silbermuͤnze zu Florenz 

uͤblich, foviel als ein halber Francescone oder 5 Vaoli (gegen ı8 Groſchen). 

Francescone, eine florentinifhe Silbermänze, 10 Paoli au 
Werth — bei ung gegen ı Thlr. ı2 Gr. 

Franchement, fr. (Frangihemang) frei, grade heraus, uns 
verholen. _ Franchise (Frangſchihſe), Freimüthigkeit, Offenberzigkeit, 

Die Franciade (Frangß:) war feit der franz. Revolution eine 
Jubelfeier, von Stiftung der Republik an gerechnet, jedesmal nach 4 Jahren. 

Franciskaner f. Franziskaner. 


' Franc-Macon f. Freimaurer. 


Die Francomanie, die übertriebene Vorliebe für alles, was 
- Sranzöffh it — auch Gallomanie. j 


Frange, ft. (Frangſche) Fadenfaum, Franſen — eine Arbeit 
der Bordenwuürfer — nennt man die in einem Saum von Zwirn, Baumes 
wolle, Seide ıc, feft zufammengewärkten und von da herabhängenden — 
mengedrehten Faden — welche dann zu verſchiedenen Auszierungen, beim Be⸗ 
ſatz an Kleidern, Vorhaͤngen ıc. gebraucht werden. Sit die Arbeit durchbro⸗ 
hen und mit Fleinen Zroddeln verfehen, fo heißen fie Grepinen. 


Die Franken waren eine berühmte Hauptnation der Deutſchen 
und bieen Franken, d. i. freie Leute, weil fie gegen die Römer ihre 

eiheit behaupteten. Cie wurden in Salier und Nipuarier getheiltz 
hre Könige biefen Haarkonige, weil fie das Vorrecht hatten, langes 
—8 tragen. Bei dem belannten Volkereinbruch, gingen auch ſie uͤ 
den Rhein nach Granteih oder das damalige Gallien, errigteten bier ein 
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Königreich ; ihr König Chlodwid (Ludwig) bekannte ſſch 496. zur chtiſtl. 
Religion und erhielt, als dererjie König, der Dies that, den Titel: der al: 
lerhrifilide und erſtgebohrne Sohn der Kirde.. Carl der 
Srope verwandelte endlich Deutfhland in einen allgemeinen Staat und 
ftiftete Die Fränkifhe Monarchie, zu welder Franfreih, Italien und 
Deutihland bis an die See gehörten. — Uebrigens werden in den Morgene 
Tandern alle europ. Ehriften Franken genannt, weil diefe ſich in den Kreuze 
zuͤgen am meijten hervorthaten, 


Benjamin Franklin, geb. 1706, zu. Bofton in Nordamerifa, 
einer der größten und berühmteften Philofophen und Staatsmänner des ı 8tem 
Jahrh. Der Sohn eines Lichtziehers, follte er auch dies Geſchaͤft betreiben ; 

ch kam er in der Folge zu einem feiner Brüder, um die Buchdruderkunft 

u erlernen; allein die üble Behandlung deffelben zwang ihn, nach eiuigen 
Jabren fort und nad New: Dort, von bier aber nad Philadelphia zu ges 
beu, Seine Kunft verfhafte Ihm mäßiges, aber dann in Yondon relchliches 
Auskommen, bis er endlich ſelbſt Beftger einer Druderei ward und mın am 
fing, durch eigne Schriften Auffeben zu machen, fo daß er auch 1756 zum 
Sekretait der General: Derfammlumg von Penſplvanien ermannt wurde audy 
nachher unter den Ständen ſelbſt Sit und Stimme erhielt. Als Agent der 

rovinz Venfplvanien vertheidigte er vor den Echranfen des englifhen Unter: 
hauſes Amerila’s Unabhängigteit — und bei Englands Starrſinn braate: er 
es endlich dahin, daß Die 15 vereinigten Provinzen ſich 1776 für unabhängig 
von England erklärten; ja er erreichte 1783 das hödyfte Ziel feiner Bun: 
ſche — den erfolgten allgemeinen Frieden, wodurd die Unabbängigf eit 
Der is vereinigten Staaten anerkannt wurde, Franklins Ruͤckkeht 
(1785) nach Philadelphia glich einem Triumphzuge — der große Mann kehrte 
nun in feine pbilofopbiihe tube zurud und ftarb 1790. Nicht blog fein; Ba: 
terfand verehrte din großen Mann, als den Gründer feiner Freibeit und 
ben weilen Geſetzgeber, fondern auch die Wiſſenſchaften (befonders die Nas 
turbijtorie und Dhnlit) verdanken ihm wichtige Entdeckungen und Erfinduns 
gen: eine der wichtigiten ift die des Blitzableiterg (im J. 1749). Die 
Mufik dankt ibm die Vollendung der HYarmonika (f. d. 2.). r 


Der Franziskaner-Orden, der ausgebreitetite aller Möndss 
orden, wurde von Franziscus von Affifi, einen Schwärmer, ungefi 
1208 geſtiftet nud vom Papfte Honorius 1225 beftätiget. Sie biefen Ar is 
noriten (die niedrigften Brüder), trugen blos einen langen braunen ‚gro: 
beu Zuchrod, eine Kappe und Holzſchuhe (feine Strimipfe) und einen Etrie 
fatt des Gürtel, Der Drden breitete ſich fehr weit aus und in der Folge 
entjtanden viele andere Orden (Capuziner, Barfüßer ıc.) aus ihm. ein, 
oͤfters ſehr ſchaͤdlicher, Einfluß auf die. Staatsangelegenheiten wurde erit im 
ı6ten Jahrh. durch die Jeſuiten geſchwaͤcht. 


Franzthaler, ein ſonſt unter den Koͤnigen von Frankreich gepraͤg⸗ 


ter Thaler, 3 Kurs werth; gegenwärtig gelten die doppelten nach unſerm 
Geld ı Thle. 7 Gr. 


vn &r appant (fr. ), auffallend, überrafhend, treffend. $rappia 
en, auffallen, befremden — fugig machen, erfhüttern. Bei Kupferites 
Ken und Malern zeigt es die Art an, wie fie ihre Werkzeuge in den Zeich⸗ 
numgen, Stichen ac. führen, 
 Eraternel (v.lat.Fraternus), brüderlid. Daher auch Krater: 
nifiren, verbrüdern, brüderlichen —— pflegen: ein Wort, das, fo 
wie Die Fraternifation (die Verbrüderung) in Frankreich ur Zeit der 
evolution, wo Freiheit und Gleichheit die Körfe eingenommen hatte, 
an der Tagesordnung war. Salut et Fratertitd (Gruß und Bruders 
t) waren die allgemeinen Begrüßungsformeln und — felbit Länder wur⸗ 
en verbrüdert,. — Fraternität, — 2 Verbindung (durch Ver⸗ 
wandſchaft, durch Amt ꝛc.); auch Bruͤderlichkeit, d. h. brüderl. Benehmen, 


Die Fraudulenz (at.), die Betruͤglichkeit, Hinterllſt. 
L Theil. R 
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Das Frauen: (Marien:) Glas, auch Fraueneis (fat. 
Argyrolithus) iſt, ein blätrriger, kallartiger Stein von hellgrauer und 
elblichweißer Farbe, beſteht aus zarten, glimmrigen, glänzenden, fid leicht 
—— und kann allenfalls zu Glasſcheiben gebraucht werden. 
r.bricht in allen Gypsgebirgen. 
“ Srauenmilch heißt ein gewiffer liebliher Rheinwein, der bei 
Worms gebaut wird. | | . 
Frea, Freya (nord. Mpth.), die Göttin der Kiebe bei den alten 
Deurihen, die ihr ganz befondre Verehrung bezeigten. Ihr Gemahl hieß 
O dur (der fie aber verlich) und ihr, himmliſcher Palaft Folfwanger, wos 
rin fie alle tugendhafte Frauen aufnahm. Von ihr bat audy der Freitag 
(eben fo wie bei den Römern von der Venus) den Namen. 
Freeholders, engl. (Frihhohlders) heißen in England folde, 
welche ein zinsfreies Gut befigen und bei der Deputirten : Wahl ihre Stimme 
geben konnen. er | 
" Kregaton, ein ſpan. oder venetianifhes mittelmäßiges Fahrzeug, 
mit »edigem Hintertbeil, einem Mittel: und Befansmaft, auch einem Dog: 
‚Ipriet: Es Fann’80o — 1000 Entr. r — 5on Tonnen) laden und wirb meh— 
rentheils zum Ueberſetzen dee Kriegstruppen oder Abladung der Galeeren 
gebraucht. J— 
Die Fregatte wird jedes Kriegsſchiff, welches weniger als 50 Kas 
nonen (20 — 40) führt, genannt. Sie iſt nicht fo hoc gebaut, wie andre 
Schiffe, bat meiitens nur ‚Cine Batterie oder Lage Geſchütz, fegelt ſchnell 
und laßt fih gut wenden, | | 
5 Freia ſ. Frea. — 
Der Freibeuter, fo viel als Seeraͤuber (ſ. Corſar). | 
Das Freicorps (=Tohr) heißt ein aus mehreren Compagnien bes 
ftehender Haufen von freiwillig dienenden, unter einem Chef, aber nicht uns 
ter fo ftrenger Kriegezucht ftehenden Truppen, welde zu keinem Regimente 
geboren, und oft au Ausfundfhaftung der feindlichen Bewegungen, zuNedes 
reien nnd Ueberfaͤllen feindlichet Zufuhren ꝛc. gebraucht werden, — 
Freier Part (freier Theil) beißt bei einer Societaͤts-Hand⸗ 
fung ein geniffer Theil, den man von den Koften, Schäden oder Beiträgen 


Ken Bene 
Freigeding 

Freigericht X f. Vehmgerigt, KO 
"Kreigraf . 


Der Freihafen heißt beim Seewefen ein folher, worin ale und 
jede Vationen ungehindett'mit ihren Schiffen dinfaufen, Handel treiben, die 
Waaren ein- und abführen konnen, ohne Ein; und Ausfuhrzoll oder do: 
etwa jebr viel bezablen zu dürfen. u Ä | u 

Der Freibeits baum war zur Zeit der. franzöſ. Revolution ‚dad 
Beiden der errungenen Freiheit, indem man einen Baum, Anfangs eine 
ppel, in dir Folge eine Eiche oder Tanne, anf öffentliden. Plaͤtzen aufs 
ellte:.eine Sitte, die, Anfangs von den Jacobinern erfunden, in der 
— franzoͤſ. Heere ausubten, wenn ſie in eine ‚Stadt des Auslande 


Die Freiheitsmütze war gleichfalls ein berühmtes Sinnbild der 
errungenen Freiheit in der damaligen Periode. Es war eine rothe Muüͤtze, 
mit welder die Sreipeitsapoftel, felbft Mitglieder der Stagtsverfamminn- 
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on In diefen erfchienen. Durh Petion wurde die laͤppiſche Mode ab: 
gefhaft. — 
Der Freimaurer-Orden iſt eine Geſellſchaft mehrerer zu Ve: 
. förderung und Erreihung guter Entzwede fi vereinender Männer, welde 
ihre geheim gehaltenen Verrihtungen unter gewiffen von den Maurern bers 
geleiteten Bildern und Redensarten vornehmen und ausführen. Der ir: 
forung dieſes Ordens, über welden man fid fo viele, zum Theil höchſt ab: 
eihmadte Erdihtungen erlaubt hat, rührt aug England (Mitte des i7ten 
Sabrh,) ber, wo heller denkende, aufgeflärte Männer jih zur Kenntniß der 
Raturıc. verbanden, ihre wahren Abfichten aber, wegen der damaligen Ver: 
letzerungsſucht, unter bildlihen Zeihen und Symbolen verbargen, welde 
fie von der Maurerzunft, wovon mehrere Mitglieder waren, entlehnten, 
auch fi in dem Zunfthaufe derfelben verfammelten. 
Sreifaßen, Freimdnner, Freizinsleute beißen bie Be: 
fißer folber Freigäter (Freidingsgüter, Freimannlehnhufen) , welde ganz 
oder größtentheils von Zins: oder Dienitleiftungen frei find. 
Freifchöppe, ein Beifiger der ehemaligen Freigerigte. S. Veh m⸗ 
gericht. 173 ” 
Freiſtaͤdte ſ. Als. 
Freiſtift: 1) ein ſolches, welches unmittelbar unter dem Papſte 
ſteht; 2) wo die Nonnen wieder heraustreten und ſich verheirathen koͤnnen. 
Freiſtuhl, fo viel ald Vehmgericht (f. d. A.). 
Die Freiung, ein befreiter Ort, befreite Gegend ; Freiftätte, 


Freizettel heißt im Bergbau ein Zettel , vom Receßſchreiber ause 
geftellt, daf eine Zeche wegen des unterlaffenen Receßgeldes frei und verlafs 
fen geworden, i 

Die Sremdenbilf ift die 1795 vom Lorb Grenville vorge: 
fhlagene und vom Parlament genehmigte Bill, daß jeder Ausländer bei ſei— 
ner Ankunft in England fid einer firengen Unterfuhung unterwerfen und 
Dan * einem Sicherheitspaß vom Staatsſekretair fi verſehen laſ⸗ 

en muß. | | 

Die Frenefie (gr), die Hirnwuth, Verrüdtheit, Tollheit. _ 


* 

Frequent (lat.), haufig, volkreich, ſtark beſucht; die Frequenz, 
das Zuſammentreffen vieler Menſchen, die zahlreiche Verſammlung, Dry 
ulauf. Frequentiren (einen Ort), häufig beſuchen, oft hinkommen. — 
a8 Frequentativum in der Spradlehre: ein wiederholendes Zeit: 
‘wort, das nemlich mit feinem Hauptbegriff zugleid; den Mebenbegriff öftrer 

Wiederholung ausdrüdt. , 
Die Fresco- oder alfresco-Malerei Cital.) ift dieje— 
nige, welbe mit Wafferfarben auf frifch angelegtem, noch naſſem Kalk 
Grunde die Gegenjtände darjtellt. Es werden blos naturlihe, Mineral: oder 
Erdfarben dazu genommen und diefe Malerei ijt weit dauerhafter, als die 
mit Delfarben, Dagegen fie aber nicht alles fo volltommen ausdräden kann 

als mit diefen, ; 

Frepa ſ. Frea. 
Freidank (vielleiht ein angenommener Name), der Verfaſſer eines 
bmten moraliihen Gedichts im ı3ten Jahrh. das zu den ſchaͤtzbarſten 
Dentmälern altdeutiher Xehrpoefie gehoͤrt und ehedem klaſſiſches AUnies 
den hatte. Ä 
Friandise, fr. (Sriangdife) die Lederei, Nafhhaftigkeit. Der 
Bi udiſen-Handel, der Handel mit allerhand Delicateſſen, Leckerbiſſen ic 
wie ihn gewoͤhnlich die Italiaͤner bei uns führen. - : 


J 


R 2 
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Fricandeau, fr. (-doh) geſpickte und gedaͤmpfte Kalbfleiſch⸗ 
ſchnitte. 


Pricassée (fr.), Eingeſchnittenes, klein geſchnittenes Fleiſch mit 


kraͤftiger Brühe; Fricaffiren, einſchneiden, zerſchnittenes Fleiſch mit 
einer Brühe zubereiten. 


Die Friction Clat.), das Reiben eines Körpers an ben andern. 
wodurch 3. B. electrifhe Erfheinungen hervorgebracht werben. 


Der Friedensrichter ift in England eine obrigkeitlihe Perfon, 
welcher in feinem Bezirke auf öffentl. Ruhe und Sicherheit ſieht, d.e Fries 
dengjtohrer verhaften läßt, auch in geringfügigen Rechtsſachen uns ſelbſt 
entſcheidet. — Auch in Frankreich wurden ſeit der Revolution ſolche Frie— 
densrichter eingeführt, welche alle leichten Zwieſtigkeiten, die täglich unter 
den Bürgern vorfielen, entſcheiden mußten; ſie wurden in jedem Ganton,: 
in jeder Stadt, felbit. in einzelnen Viertheilen großer Städte (Sectionen). 
von den activen Bürgern gewählt. 


Sriedrich der Gebiffene (mit der gebiffenen Wange), 
Markgraf zu Meißen, Landgraf zu Thüringen, merkwürdig als einer der 
Stammpäter Sahfens und merfwurdig wegen feiner Schidfale» Klein, noch 
wurde er von feiner Murter, Margarethe, die wegen ihres treulofen Ge: 
mahls, Alberts des Unartigen, Naditellungen ih in der Nacht Hüchten. 
mußte, bei ihrem Abfchiede vor beftigem Schmerz in die Wange gebiflen. In 
der Folge murde Friedrih und fein Bruder Dietrich zu beftändigen Krie— 
gen mitt dem ihnen gehäffigen Water, der fie ganz ihrer Guter und ihrer 
Thronfolge berguben wollte, gendthiget und umglüdlihermweife wurde auch 
ars von jeinem Vater gefangen genommen: er mußte Ein Jahr auf der 

artburg zubringen, bis er von einigen feiner Interthanen befreit wurde. . 
So in unaufborficen Kämpfen mit feinem Vater oder den durch diefen ihm 
äugezogenen Feinden fortlebend, ward er endlich doc noch alleiniger Marl: 
graf zu Meißen und Lauſitz und Landgraf zu Thüringen. Nach vielen Stüt- 
men befaß er endlich feine Lande nur no einige Jahre in Ruhe und ftarb 
a826. mit dem Ruhme, ſich gegen fo vielfältige Feinde, felbit gegen 2 Kaifer 
muthig und ſiegreich behaupter zu haben. 


Carl Friedrich der Zweite — ber —— — der Einzige 
(geb. ben 24. Jan. 1712.) unftreitig einer der größten Megenten. Die 
von feinem Vater, Friedrid Wilhelm I. König von Preußen, erhal: 
tene rohe, despotiiche Erziehung. vermogte dennoch nicht die Kraft feines 
Charakters, noch feinen Geift zu unterdrüden. Um eine Verbindung mit 
der engl. Prinzefin Amalia durdzufegen, wollte er mit feinem Jugend» 
freunde, dem Lieutenant von Katte, entfliehen, wurde aber zu Weſel arte: 
tirt, und follte eben fo, wie fein Freund, dem der unmenfhlihe Vater vor 
Friedrichs Zimmer den Kopf abſchlagen lich, gerihtetwerden ; nur die Stand: 
baftigfeit der Kriegsrehthaltenden Generale rettete fein Lchen. Ausgeſoͤhnt 
endlich mit feinem Vater, beiratbete er 1755. die Braunfdweig : Wolfenbüt: 
telſche Prinzefin Elifabeth Chriftina, mit welder er nad) il eig 
eins, fih den Wiffenfhaften und Künften widmete, mit auswärtigen. Ge: 
ehrten (vorzüglich mit Boltaire) Briefe wechſelte ıc. bis er endlich, nad 
des Vaters Tode, 1740 den Thron beftieg. Ein Schaf von mehr als 8 
Millionen, eine Armee von 76,000 Mann’ gaben ihm Gewicht genug, um 
feine Anfprüuhe nah Kaifer Carls VI. Tode auf 4 Schlefiine Seriestbne 
mer geltend zu machen. Da ihm Garls Tohter, Maria Thereiia gar 
nichts einräumen wollte, fo eroberte er 1741 u. 42 ganz Schleſien, das Ihm 
auch nebſt Glag in dem 1742 zu Breslau abgeſchloſſenen Frieden verblieb. 
Wald aber mufte er fib (1744) wieder aufs neue zur Bebanptung dieſes 
neuen Beliges mit Frankreich verbinden; auch iu der Folge wußte er eſtteich 
und Sahfın, die wider ihn neue Pläne machten, nachdem ex die beruͤhmte 
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Schlacht bei Keffelsdorf (1745 d. 15. Dec.) gewonnen hatte, zu dem 
Dresdner Frieden d. 25. Dec. zu zwingen. Die ızjährige Ruhe benugte 
er, feine Lande immer höher zur Vollkommenheit zu erheben, obgleich er 
auch noch die Stunden der Muße manchen Geiftesproducten und den Mufen 
widmete. — Zu Ende Augufts 1756 fah er ih durch geheime Nachrichten von 
einer Derbindung wider ihn, bewogen, plöglidh in Sachſen einzumarfdiren 
und dadurd zu dem berühmten Siebenjährigen Krieg (f. d. A.) aber 
auch zugleich zu feinem uniterbliden Ruhme den Grund zu legen. Wider 
Oeſtteich, Rupland, Frankreih, Schweden und das deutſche Reich führte er 
Den Krieg fo ausgezeichnet, daß ihm am Ende bei dem Hubertsburger 
Frieden (1765) auch nicht das geringite Dorf —— war, ja, daß 
er nunmehr, und da er fein Land nun in noch bluhenderen Zuſtaud erhob, 
unter den erjten Europaiihen Mächten eine Stelle einnahm. Bei der be: 
zuctigten Theilung von Pohlen wagten es die rußiihe Kaiferin und 
Deſtreich nicht, ihn zu übergehen und Friedrich erbielt 1773. Pohlniſch 
Prenden (Weftpreußen). Im Baierifhen Succeffionsfriege (1779) 
and dutch den Fürftenbund -— fein letztes politiihes Meifterwert — er: 
bien er zugleidy als Schußgeift für Deutihland und 1786 am 17: Aug. en: 
ete der große, der auferordentlihe Mann, glei groß im Krieae wie im 
Frieden, zu Sand: Souci fein merfwürdiges Leben. Um 1325 [J Meilen 
hatte er fein Reich vergrößert, die Bevölkerung deffelben von ungef. britthaib 
Millionen noch uber 5 Millionen erhoben. 
Friedrichs DDr, goldnes Fünfthaler : Stüd. von Friedrich II. 
geſchlagen, im demfelben Werthe, wie die Louisd'or. 
Fries (Borten) beißt in der Baufunft der mittelfte Theil eines 
Säulengebälfes, der auf dem Unterbalken liegt und den Kranz uber ſich hat. 
Die Kriefen, ein altes deutiches zu den Ingävonen gehoͤriges Volk. 
Sie waren, als Drufus und Germanicus in Deutihland fanden , die 
waͤrmſten Freunde der Römer, wurden aber, da diefe in der Folge fie beherr— 
ie wollten, ibre Feinde. — Im 4. u. Sten Jahrh. befanden fie fih mit: 
dem großen Bunde der Saren und eroberten unter Kaifer Julian die Ba- 
Auverinfel, wo fie fih auch erhielten und fonad die Stammväter der Nie- 
Derländer find. Pipin der Aeltere demuithigte fie und Karl der Große 
Ueß fie durch eigne Herzoge regieren. 
Frigga (nord. Mvth.), Wodans Gemahlin, bie oberfte Göttin 
ind Mutter der Afen fo wie der ganzen Erde: ihr Pallaſt heißt ganf all; 
Das Geſtirn, welches die Grichen Arion nennen, iſt ihr Spinnrocken. Ihre 
Kammerfrau nnd Vertraute beißt Fylla. 


-„Frimaire: der Keifmonat, fo hieß nad dem neufranzöf. Ca⸗ 
Gender der dritte Monat ihrer neuen Seitberehnung,, vom 21. Nov. [bie ' 
20, Dr). | = 
“Fripon, fr. ($ripong) ein Schelm, Schurke, Gauner — die Fri⸗ 
ponnerie, die Gaunerei, Schelmerei, Schelmitreid). 

Friponn:es heifen aud bei den Conditoren kleine runde Schaͤch⸗ 
Selen, gemeiniglich mit Quittengelee angefüllt. 


5F rifch Heißen beim Hüttenbau die Mineralien, welde noch nicht 
todt gebrannt, fondern noch fläßig find. Friſche Shladen, die von flüs 
figen Erzen fommen, 


Friſch⸗Blei, folhes, das in feiner wahren metallifhen Geftalt 
vorhanden iſt. 5 
Friſchen das aus dem hohen Dfen gekommene Eiſen 


heißt: nochmals: ſchmelzen, um es zu reinigen. — Der Friſche 
auf den Eiſenhaͤmmern, der dies Friſchen verrichtet. 
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Der Friſch-Heerd, Friſch-Ofen, beim Hüttenbane, der Ofen, 
worin dem Echwarzfupfer Blei zugefegt wird, um es von dem Eilber zu, 
fbeiden ; aud bei Cifenbammern der Heerd, wo die Eifengänfe gefrifcht, von 
neuem gefehmelzet werden. 

Frisson, fr. ($rifong) Frissonnement, fr. (:mang) leichter 

roft, Schauer; daher Frifonniren, Schauer (auch Schauder) fühlen — 
daudern. 2 

Fritte (ital.), die erfte Vermifhung der zu dem Glafe nöthigen 
Materialien. | 

Frivöl (fat.), leichtfertig, kleinlich, eitel, armfelig. Frkivo⸗ 
ae Leihtjinnigfeit, Kleinigkeitsfinn, auch wohl Hang zu Ausihweis 

ungen. 

Frohndienſte, Frohnen (von Frohn, dem Hertn gehörig; 
dann auch, beilig) beißen gewiſſe Dienftleiftungen, welhe der Bauer 
‚feinem Gutsherrn für das Grundſtück, das er oder feine Vorfahren von 
jenem erbaiten haben, leiften muß. Daher Fröhnen, Frohndienfte leiften 
— fig. ſklaviſch gehorchen. 


Das Frohnleichnamsfeſt, einer der feierlichſten Tage in der 
röm. kathol. Kirche, von P. Urban IV. 1262 angeordnet, wo der heilige 
Leihnam Christi in der Monſtranz unter feierlihen Proceflionen ums 
hergetragen wird. Es iſt allemal der Donneritag nach Trinitatis. 

Die Frohnveſte, das öffentl. Gefaͤngniß — die Büttelei. 

Frohn voigt, der Aufſeher über die Froͤhner. 


Die Fronde heißt in der franz. Geſchichte die Parthet, welche Mich, 
während Ludwigs XIV. Minderjährigkiit dem Hofe und dem Gatdinal Ma: 
zarini, der von der Regentin Mutter zum eriten Minijter erklärt wurde, 
widerfegte. Die Periode der dadurch entitandenen Unrnhen heißt die Zeit. 
der St onde; Die Anhänger derfelben wurden Frondeurs (Frongdöhre) 
genannt. 2... ' 

Die Sronte (v. lat. Frons), die Anfiht von vorne, die Geſichts⸗ 
feite (3. 8. von einem Gebäude). In der Ktiegsfpr. it es die dem Feinde 
entgigengeftellte Spige einer in Schlahtordnung geitellten Armee. Daher. 
Fronte gegen den Feind machen, fih dem Feind gegen über ftellen, 
ihm die Spige bieten. — Frontieren (fr.) Stadt: oder Landes» 
grenzen, 


Frontispice, ft. (⸗ſpihs — oft faͤlſchlich Franzſpieß) — Frou⸗ 
tifpiez, die Giebelſeite eines Gebaͤndes — oft auch, die ganze Vorderz 
Anſicht des Gebandes ; ingleihen der Titel eines Buches, gleichfam die vors 
dere Anficht defielben, — 

Frontiſten, übertriebene pedantiſche Grübler. 


Fronton, fr. (Srontong) das Giebeldach, bie Stirnwand; and, 
der Thur : Feniter » Giebel. Ä F 
Der Froſchmaͤusler heißt ein altes ſcherzhaftes Gedicht, das 
ben Krieg der Froͤſche mit den Mäufen befingt. | eu 
Froſtabl eiter nennt man in der Oeconomie gewiſſe von Hanf oder 
Stroh gelohtene Seile, welche man theils über Blumen ep ieht, theils 
an Baͤume befeftigt und die Enden davon in ein großes Gefäß mit Waſſe 
und fo den Froſt in Die Erde ableitet, damit jene nicht dem Erfrieren aus! 
gefegt werden, | Er — a 
Srottiren (fr), reiben, fheuern; Frottement (- mang), da® 


Meiben. 
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Die Fruchtbringende Befellfihaft, oder der Palmen | 
orden, eine deutſche Geiellihaft zu Erhaltung und Wiederheritels 
Jung der Reinbeit unfrer Mutterfprahe zu Weimar im. 1617 
iftet. Sie flieg zu einem großen Flor, denn man zählte Eimen König 
arl Guftav von Schweden), 5 Ghurfürften, 49 Herzöge, 4 Marl: ı0 
Landgrafen und überhaupt 837 Mitglieder als ibeilnehmer, deren jeder 
einen befondern Namen erbieit: 3.B. der Schmadbafte, der Suͤße, der Bit⸗ 
tere ꝛc. Die vielen Laͤcherlichkeiten, die dabei vorfielen, fo wie der Mangel 
an eigentlich großen Gelehrten bei diefer Geſellſchaft, verhinderten dem 
a en fie allerdings hätten stiften koͤnnen. — Gie löfte fidy 
1680 auf. ee 
Fruchtſchnur f. Fefton. | 
Das Fruchtſtuͤck in der Malerei? ein ſolches, welches mehrere 
Garten: und Baumfruͤchte darjtellt; im Gegenfag von Blumenfüden, 
Thierftüden ıc. | 
Der Sructidor war nah dem neufränfifhen Galender der ı2te in 
ihter Rechnung — der Fruchtmonat (dv. 18. Aug. bis 16. Sept.). 
‚Die Sructification (v.lat.Fructus, die Frucht), die Befruds 
kung; das Befruchten. 
Frugäl (lat), genuͤgſam, raͤthlich, ſpaͤrlich; einfach, fhliht und 
natürlid. Die Frugalität, die Genügfamfeit, Mäßigkeit, Eins 
fachheit, Spaͤrlichkeit. Bei den Römern war Frugalitas eine. befondre 
allegor. Gottheit: fie wurde mit einem kleinen Zaum im linken Arme, einem 
Krintzefäße und einem DBrode in den Händen abgebildet. 

Die Frühling sualegleiäe, Aequinoctium verngle, 
die. Zeit, wo die Sonne im Aufiteigen den Aequator erreicht, Tag und Naht 
gleich macht und in unfrer gemäßigten Zone den Anfang des Frühlings bes 

immt (d. 21. März) — im Gegenfag von Herbſtnachtgleiche (ſ. d. 2.) 
"Der Fruͤhlingspunkt, der Durchſchnittpunkt des Aequators 
mit der Elliptik (der PADeiiOcn Gohnenbapn), in welchen die Sonne zu An= 
er des Frühlings (d. 2ı. Marz) tritt, Indem fie aus der füdlihen Halbe 
ugel In die nördliche aufiteigt — Gegenjap bon Herbſtpunkt. 

Die Frühmette in der fathol. Kirhe die Meffe, welche früh ge⸗ 
lefen wird. Fruͤhmeſſer, der Geiftlihe, der diefelbe liefet. 

"Die Fruffration (v. lat. Fruſtriren, vereiteln, täuſchen), die 
Vereitelung (3. B. einer Hofnung). 


. Erydanf f. Frepdank. 


Die Fuchsprelle war ehedem ein eignes fürftlihes Vergnügen, 
indem man lebendig gefangene Füchfe auf den Zägerbof fperrte, fiedann auf 
Prellen (d. b. große, Dart: ausgefpannte Tücher) jagte, und nun fie 

mehrerrmal in die Hohe ſchnellte. 

© Fugae suspectus heißt eine Perfon, welhe fih wegen ihrer 

Entweihung verdaͤchtig macht, 

Die Fuge (Muf.) ift ein kuͤnſtliches Tonftük von 2 und mehreren 
Stimmen, wo ein melodiiher Sag (Thema oder Führer genannt) vom 
einer einzelnen Stimme zuerit vorgetragen, dann von der andern (dem G es 
fäbrten) unter einigen Abänderungen und einer kuͤnſtlichen Vertheilung, 
regelmäßia wiederholt, dann von einer dritten Stimme aufgenommen und 
fo das Thema durch das ganze Stüd vernommen wird. Hat eine foldye Fuge 
nur Einen Hauptiap, fo heiht fie einfache, bat fie aber mehrere Themen, 
fo beißt fie Doppelfuge, Es it das ſchwerſte Tonſtück und pflegt nur 
Meiftern zu gelingen. 
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Die Reichsgrafen Fugger war eine ſehr anſehnliche berühmte Fa⸗ 
milie im Schwaͤbiſchen Kreiſe, deren Stammvater, Johann gu gger 
1570 ald Landmann von Graben nad Augsburg kam, die Handlung trieb, 
und feine Familie fo hob, daß diefe in den Adelſtand und 1550 in deu Reiche: 

afıntand erhoben wurde. Im J. 1509 fhaften fie dem Kaifer Marimis 
(kan u.m. Fürften 170,000 Ducaten ıc., Sie erwarben fih hohe Verdienite 
durch Unterftügung der Gelehrten, ja viele machten fi felbit ald Gelehrte 
berühmt. 1805 wurden fie im Fuͤrſte n ſtand erhoben, 


Fugitiv (lat.), flüchtig. | 
Das Füllborn, f. Cornu copiae. 


Der Fullmund ı) der mit großen Feldwalen und Feldfteinen aus⸗ 
efüllte Grund zu einer Lehmwand; =) befonders, bei andern Mauern und 
en Gebäuden der Grund, Grundbau, worauf das ganze Gebäude 

ruht. 

Die Füllung iſt ein viereckiges Feld in dem Fluͤgel eines Thuͤre, 

oder auc ein Feld zur Verzierung an den Aufenfeiten der Gebäude, über 
oder unter den Fenftern ıc. 7 


Fuümet (fr.), das Prickeln; dann beſond. bei Speifen (3. B. dem 
Wildpret), welde fhon etwas (nach haut gout!) riechen, 


Furmus Troes, ein lat. Sprigwort: Wir waren Trojaner, 
».15: mit unfrer Herrlichkeit iſts aus. | 
Der deutſche Fürftenbund, ein von benz Ehurhäufern Sach⸗ 
„den, Brandenburg und Braunfhweig:Lüneburg imJ. 1785. auf 

eranlaffung Friedrihs des Einzigen, zu Verlin unterzeichnetes 

ündnis (dem in der Folge mehrere angefehene Reichsfürſten, ber Ehurfürft 
von —— die Herzoge zu Weimar und Gotha u.m. beitraten) deſſen Haupt⸗ 
abſicht — bei dem Immer mehr zunehmenden Uebergewicht Oeſtreichs — dar 
in ging, die deutihe Verfaſſung in ihrer urfprünglihen Meinbeit herzüſtel⸗ 
en, alle willfübrlihen Anmaßungen des Kaifers zu entkräften und die eins 
zelnen Glieder des Reichs im ihren Nechten und Befignngen zu ſchutzen. — 
Dergeoße Stifter diefes Bundes ahndete vielleicht nicht, daß die ſchon da⸗ 
mals waufende dentihe Reichsverfaſſung nad) 20 Jahren — ganz ihre Auf⸗ 
loͤſung finden würde. ? 


Der Fürſten rath war ehedem, als noch die deutſche Reichsver⸗ 
faſſung beſtand, die Geſamtheit der Reichsſtaände auf dem Reichstag zu Re⸗ 
gensbürg — mit Ausſchluß der Reichsſtaͤdte. 


Fuͤrſtenſchulen (LZandfhulen) heißen in Sachſen die 3 von 
den Fürften * Beſten der Landeskinder geſtifteten Gelehrtenſchulen; nem⸗ 
lich: Schulpforte (bei Naumburg), die zu Meißen und die zu Grimma. 


Der Füſilier (fr.), eigentlih ein mit der Flinte oder leichtent 
Gewehre — bewafneter Soldat (zum Unterſchied von Lanzenknechten und 
Mustetiers, welche letztere befonders fhwere Musketen führten , die- 
auf gabelfoͤrmigen Stoden ruhten und mir Lunten abgebrannt werden muß⸗ 
— z. T. eine Art leichter Infanterie, die kleinere, leichtere Gewehre 
gühreu. 


Kufiliren, einen nach Kriegsrecht Wernrtheilten erfhießen. 
Die Füſilade, eine zur Seit der franzöf. Nevolution von dem Unge⸗ 


heuer Carrier, dem die gewühnlihe Art binzurihten zu langſam ging, 


ausgehedte Art, unglückliche Gefangene gleid, in ganzen Haufen, in Maifer 
auf Einmal zu erſchießen (vgl. auch Novade). 


Die Fulguration (lat.), das Blitzen, Wetterleu ten; in des 
Scheidekunſt: der Sllberblich al *— ar 


2 
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Sulminiren (». lat. Fulmen, der Blik), bligen, wettern; dann 

—838 ken. * ee aim i * —— —7 — — 
R Kna es); dann au erinändigung des | 
—— der ———— Br ” * es 

Die Fumigation (lat.) nennt man. die Durchraͤucherung der 
Briefe, melde aus Gegenden kommen, wo verbähtige Krankheiten (4. B. 
gelbes Fieber ıc.) herrſchen. 

Fumo (ital.), der Dampf, Dunft; dann fig, der Dünfel, die Auf 
geblafenheit. | s 

Die Function (lat.), die Verrihtung, Verwaltung (3. B. eines 
Geſchaͤfts); daher ein Amt, eine Bedienung. — Die geiiiliben Funetio: 
nen, die geiftliben Amrsverrihtungen. — Functioniren, dag Geihdft 
verrihten, das Amt verwalten. 3. B. der functionirende Geiftlihe, der 
‚ Sunct. Bürgermeifter ꝛc. (der grade das Amt hat). 

Das Fundament (lat.), der Grund, die Grundlage; ‚die Haupt⸗ 
face, worauf es bei einer Angelegenheit anfommt. Daber die Funda: 
mente, die Örannfenntuipe, die Anfangsgründe, — Fundamental, was 
zur Grundlage gehört, dazu dienlich TE 4. B. gun amentalartifel, 
Hauptartikel, Hauptpunfte; Fundgmeutalbaß, Grundbaß (f. d. U.); 
— entelgei etz, Grundgeſetz . B. ebedem im röm, deutſchen 

eihe, die unter Zuſtimmung aller Reichsſtaͤnde gemacht wurden, wie die 
goldne Bulle) ıc. — Die Fundation, die Gründung, Stiftung, Grundler 

9. — Der Fundator, der Gründer, Stifter, — Fundiren, grün: 

en, ftiften; daher fundirte Schulden, folde, für deren Abtragung ges : 
wife Einkünfte angewieſen find. | — 

Fundbericht — Wundzettel ſ. Visum repertum, ._, 
Funeeralien (at.), Anſtalten zur Beerdigung; Leichenbegaͤngnis. 

ungible Dinge (res fungibiles), folge, die fi durch den 
Gebrauch aufzehren. | 

Funta, ein rußifches Gewicht, zum Abwägen bes Silbers, welches 
96 Solotnils (reihlihe Quentchen) hält. , | 

Fuori di Baneco (ital.), eig. außer der. Bank, b. 5. in Son. 
tantgeld. 

Die Furien, Erinnyen, Eumeniden (Moth.), waren Töd: 
ter des Acheron und der Nacht, und Gottheiten, die das Laſter unaufbörlich 
verfolgten; ihre Namen : Tifiphone, egära, Alekto. Den Namen 

urien gaben ihnen die Römer; die Griehen nannten fie Erinnven, 

umeniden. Die Alten ftellten fie ald furdtbare Jungfrauen, mit einer 
Schlangengeißel und einer Fateloder dem eig dr net, dar; die Neueren 
aber gaben ihnen noch blutige Gewänder und fheußlihe Gefichter. — Daun 
* überhaupt Furie die Wuth; und auch einer boshaften, wuͤthenden 
rauensperfon pflegt man jenen Namen beizulegen. 


Surier f. Fonrier. 

Furina (Mpth.) hieß bei den Roͤmern eine Göttin ber Diebe, der 
man felbit einen Tempel gewidmet hatte, . - 

ed f. Forte, 

urniren ſ. Fonrniren. 

Der Fuß oder Schuh: fo heißt ein bekanntes Langenmaas, das in 
Jleinere Theile (Zolle) getheilt wird und zwar theilt man den mathena: 
tifhen oder ——— in 10 Soll, den gemeinen aber odet Wertſchuh 
in ı2 Zoll: jeder Zoll hat num wieder 10 oder 12 Linien. In Deutichland 
it das gewöhnliche Längenmaas der Rheinlaͤndiſche } a ı2 Bollen, 
jeder ı2 Linien. Außerdem giebt es nach den Parife z von ı2 00, 

eil. 
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Kleineres 


Sonverfations Letilon 


oder 


Hulfsworterbuch 


fuͤr diejenigen, welche uͤber die, beim Leſen ſowohl, als in 
muͤndlichen Unterhaltungen vorkommenden, mannichfachen 
Gegenſtaͤnde naͤher unterrichtet ſein wollen. 
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G. dieſer Buchſtabe wenn er auf franzöſ. Münzen ſteht, bezeichnet 
die Muͤnzſtaͤtte Poitiers; auf oͤſtreich. re Ungarn; auf preu- 
fünfte Tonftufe und 


Bifhen Münzen Stettin. — In der- Mufit it G bie 
der G Schlüffel (6) heißt der befannte Violinſchluſſel. 


Gabaniiza heißt der koſtbare Pelz des tuͤrk. Kaiſers, welchen, außer 
ihm, niemand tragen darf. | 
—Gabans, Mäntel von Filz oder grobem Tuch, in ber Türkei und 
Levante ſehr gebräuchlich, welche gegen den Regen ſchuͤtzen. 

Gabarr, Gabarre, ein Meines, plattes und breites Fahrzeug, 
"das in einem Hafen oder auf einem Fluße vor Anker liegt, worauf theils 
die Zollbeamten die Schiffe viliticen, theils auch die Ladung auf die Schiffe, 
oder von ihnen abgeführt wird. | | 
"Babelanfer, ein mittelmäßiger Anfer, den man einem andern 
Anker gegen über auswirft, | 


Gabella (lat.), die Abgabe, Steuer; befonders aber das Ab⸗ 
sugsgeld (f.d. A.). Im Frankreih war es fonft die Salzfteuer; audy die 
Salzniederlage. 

Der Gabelhirſch, ein Hirſch mit einem Gabelgeweih, an deſſen 
Stange nur 2 Enden gabelförmig beifammen ftehen. 


Gabelmaft, in der Schiffahrt, ein ſolcher Maft, welher an der 
halben Höhe eine Gabel führt, die hinten vorfpringt und auf welcher die 
Segel gefpannt find. s 

Babelumg beißt in den niederfäcf. Handelsftädten, aud am Ober: 
ryhein, eine Parthie abgeſetzter Waaren — am Rheine eine Parthie Nheins 
— gleich im Ganzen von den Maͤklern an die Meiſtbiethenden 

auft wird. 

Gabie (fr.), in der Schiffsſprache, der Maſtkorb; Gabier (Bas: 
Hieb), der die Wache auf dem Maftkorb bat. 

Gabionnade (ft), in der $ortif. Kunft, eine Bruftiwehr von 
Schanzkoͤrben. 


Gabrielle d'Eſtrées, gemeiniglich die ſchoͤne Gabriele, 
geb. ungef. 1576, berühmt wegen ihrer Schoͤnheit, durch welche fe Bein 
xich IV. io feflelte, daß er fie zur Herzogin von Beaufort erhob, ja ſich vo 
feiner Gemalin, Margarethe von Valois ſcheiden laffetwollte , A 
Gabriele 1599 an Gift ſtarb. | 


Catharina Gabrieli, geb. zu Rom 1730, eine der berühmteiten 
aber auch ftolzeiten und eigenſinnigſten Sängerinnen, die, ſchon im 15. Jahre 
bewundert, noch mebr ſich in Wien bei Metaſtaſio in Ruͤckſicht des Vortrags 
un se Dectamatten Vervellonichnche, dann 2769 nad) erebat⸗ fam, 

„ Thei 


2 — Gaͤa — Balan.. .. 


außerordentliche Reichthuͤmer einſammelte und noch im 50. Jahre mit dem 
berühmten Marcefimi-wetteiferte. . Ä 


Gaͤa, ein Beiname der Titäa oder Tellns (f.d. 4.) . 


Gaels: ein Name, den fih die Schottländer beilegen,, weil fie von 
den — Galliern und Celten abſtammen: fo heißt auch ihre Sprache bie 
gaelſche. 

Gaͤhrung ſ. Fermentation. 

Bänfefüße, Ganſeauge (Haſenoͤhrchen), bei den Buchdruckern 
gewiſſe Zeichen (..7) durch welche man beſondre Stellen ganz vorzüglich 
andeuten will; Anfuͤhrungszeichen. ; i | 
Gaͤnſe, Gänze f. Sans. RE Ras ae Se 
‚ Bärbeliren ſ. Oerbeliren. A | 


Gaͤr ben heißt bei den Metallarbeitern, das Metall glatt und gläns 
zend mahen (beuniren); 3.8. bei Ton. eine Plafte 
gärbeu: Daher auch der Sdrbeftahl (Brunirftahl) ein unten wie cin 
Herz, Aulaufenden: Stabi, mit einem Stiele verfehen, womit die Arbeiten 

ie Platten ıc.) polirt werden — dann aub, in den Stablhutten, den ro— 

en und durch dag Schmelzen äubereiteten Stahl durch mehrmaliges Glüben 
n reinen Etabl:verwandeln. | | i 

Gaffeln heißen in manden Gegenden : bie Fünfte, Innungen; 
die Worfteber (Deputirien), welde den Verfammlungen derfelben beimohs 
nen, Saffelyerten. — nn 

Gagät (ar.), Gagatfohle, ſchwarzer Bernftein, Berg: 
wachs, ein ſchwach glänzendes, elektrifhes Erdpech, das man ehedem bei 
Gaga in. Lpcien grub, * 
— F ie unterpfand; befonders abet 

ehalt, die Befoldung für zu leiftende Dienfte. — Gagift (Gahſchiſt), 
der in el Solde fteht. rr 3 Een n 

Die Gaillarde, fr. (Galljarde) — ital. Gagliarda oder Saltarello 
— ein Tanzitüd, wo man bald nad der Länge, bald der Queere des Saas 
les, bald mit Schleifen der Füße, bald mit Gapriolen tanzet. Die Muſik 
dazu it gewöhnlich in Tripeltaft gefegt und meijteng lebhaften, fröhlihen 
Charatters. Ä 

Gaillardise, fr. (Galljardife) Fröhlickeit, Iuftiges Wefen; 
Muthwille. | — 


Die Sala, Galla (ſpan.), Pracht, Hofpracht, Feierlichkeit; da⸗ 
er: in Gallaſerſcheinen, im Hochglanze, im Pracht, Feierkleide, wie 
ei Hofe geſchieht, erfheinen. Galatage, wo die Hofleute am Hofe im 

Prunkkleidern erfcheinen müffen. 


Det Galaktit (gr.), der Milchſtein: ein grauer Stein, der, ges 
pülvert, einen Milchfaft giebt; der Milch-Jaspis. 


Der Balaftomerer (gr.), ein durch Cadet de Vaux befannter 


emachtes Werkzeug, wodurdh man entdeden fann, wie. viel Waller der 
ilch beigemiſcht it — ein Milchmeffer. ’ 


Galaftophägen (so) Milcheſſer: fu nennt man bie feythifhen 
Hirtenvölter, die blog von Milch — von Viehzucht Leben. 


Galaktophoriſch, Milk bringend, Milch erzeugend. 
“ Die Salaftopofie (gr.), die Milchkur. | 
Der Galän (fpan.), der Liebhaber — Buhle um ein Frauenzimmer. 


® 


Galans — Öalgant . 3 


Galand, bei den Conditorn: gewundene, mit Zucker überzogene 
Pomeranzen : oder Citronenihalen. . : R 
Galant-homme, fr. (Galantomm) ein feiner artiger Mann ; 
Mann von Xebensart; Welrmann. Dann auch im weniger guten Sinn: ein 
Zierling — von dem befanntın Worte Galant, artig, gefhmadvoll ; du: 
vorfommend; auch wohl loder, ausfchweifend. 
Der Galantismus, die Sucht, immer nah der Mode ſich zu 
richten — befonders in Künften und Wiffenfhaften. 
Galathẽa (Moth.), eine Tochter des Nereus und. der Dos 
ris. Polvphem warb um ihre Gunſt, da ſchon der ſchoͤne Schäfer Acie . 
ihre Liebe hatte. Voll Eiferfuht ſchleuderte Polpphem ein Felsſtuͤck nad 
Galatheas Geliebten und tödrete ihn. Galathea verwandelte ihren Gelieb: 
ten in eine Duelle und rettete ſich dann ins Meer. BR 
Die Galarie (gr.), die Milchſtraße (am Himmel) f. d. A. 
Die Galeaffe, Saleazze, Galeone, eine Gattung großer 
Galeeren, mit niedrigem Bord, das größte unter allen Ruderſchiffen mit 3 
— ‚32 Ruderbaͤnken auf jeder Seite, vorn mit 3. hinten mit a Batterien 
verfeben. | 
Die Saleere, ein zweimaftiged Ruderſchiff, Tang, aber fhmal und 
niedrig, gewohnlid 22 Klafter aan 5 Klafter in der Mitte breit, welche 
durch Segel eben fowohl als durch Ruder fortbewegt werden, Auf-jeder Seite 
nd 25 bis 30 Nuderbänfe, welche meiftens mit dazu Vernrtheilten (Ga: 
eerenftlaven die da angeihmiedet find) befegt werden. Auf dem 
mittelländ. Meere find fie gewohnlih. — In Spanien heißt auch ein großer 
Frachtwagen Galeere. F E — 
Baleerenofen, ein chemiſcher, ein Netortenofen, von der Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Galeere fo genannt. * 
Galega, in Gallizien ein Pfund von 20 Oncas. — 
Galenok, ein ruſſiſches Weinmaaß, deren Acht einen Eimer 
machen. em a 
Galeniſten, eine gewiffe Secte der Aerzte, bie fih von Gale⸗ 
nus (f. d. folg. Art.) herſchreibt; dann auch der Beiname der Mennoniften 
oder Wiedertäufer in Holland. a at 
Claudius Galenus, ein fehr berühmter. Arzt im zten Jahrh, 
nad Chr. Bon fehr guter Erziehung, hielt. er ſich auf feinen Reifen lange 
in Ulerandrien auf, ging dann nah Rom, wurde blerunter den Autonis 
nen außerordentlich verehrt, und ftarb endlich in feiner Vaterjtadt , Perga⸗ 
mus, wigef. 210, Seine Kenntniffe danfte er größtensheils dem Studium 
- Hippofrates. Auch von ihm find noch viel Schriften auf ung ges 
mmen. Br Rt 
Saleot, ein Galeerenftlave, der zum Rudern auf der Galeero 
verurteilt ift. — | j | 
Galeote, eine Halbe Galeere, nur mit Einem Ruder verfehen, 
Die Balerie f; Gallerie, Ä 
Galet beißt eine Art von Eryftallen, die bisweilen in den Kiefele 
feinen (Galets) auf den Küften der Normandie gefunden werden, bie 
aber leicht zerfpriugen. — Außerdem heißt auch eine Sorte Glasperlen, 
roth mit fchwargen Fleden, oder geftreift — Galet. 
Galeta (ital,), ungefponnene Auswurffeide. 
Galgant, Salanga, eine afiatifhe Wurzel von gewuͤrzhaftem 
@erud, ſcharfem, beißendem Geſchmack, und aufammengiebender Straft,. 


4 Baliläii — Gallerte 
melde fowohl in den Apotheten, als bei dem Liqueur (unter Magen : Aqua: 


vite) gebraudt wird. 


— Galildus Balilai, geb. 1564. geft. 1642. einer der berühmteften 
Matbematiter und Afironomen zu Piſa und Padua, der fih durch viele 
wichtige Entdedungen (4. B. der Sonnenfleden) und Erfindungen (mie des 
Thermometers, Mikrofcops ꝛc.) a hir gemacht bat. Die Ausbildung 
des Cabernicaniſchen Syſtems, daß die Erde nebit din übrigen Pla— 
neten ih um die Sonne drebe, — dem großen Galildi ſehr ſtarle Vers 
folgungen und Verbaftung zu, weil der Papft jenen Saß, als der heil. Schrift 
zuwider laufend, erklärte; obgleich die feierliche Abſchworung, die er, nach der 

ewoͤhnlichen Erzäblung, hätte leiften muͤſſen, in der neueften Zeit für grunds 
dargeſtellt worden iſt. 
—Galimathias ſ. Gallimathias. 


Balipot, ein flüßiges, dichtes, weißlichtes Harz, das and ber 
Biate — — und woraus Terpentin, Terpentinoͤl, Schiffpech ıc. be⸗ 
teitet wird. 


D. Franz Joſ. Ball, geb. zu Wien 1758, ein durch fein Sp: 
ftem der Gehirn: und Organenlehte zu Anfang des jebigen au. berubmt 
gewordener Gelehrter, Seine Gehirn- oder Gebirn:Schädellehre 
nemlich iſt die —— des couſequenten Baues im Gehirn und der durch 
daſſelbe hervorgehenden Verrichtungen, fo wie die dadurch begründete Ent— 
dectung mehrerer Geiftesanlagen auf der dußern Schaädelflaͤche. — Die Dr: 

anenlebre von Gall befteht darin, daß die geiftigen Anlagen, als ange⸗ 
ohrne Fabigkeiten, in den einzelnen Gebirnganglien ihren &i haben und 
dab, je hervortretender dieſes Gehirnganglium ift, deito größer die ihm 
utkommende Geijtegverrihtung ftatt findet — eine Lehre, die befanntermaßen 
: hr viel Gegner gefunden hat, fo fehr das viele Gute, das fie in fih faßt — 
bat ihre gaͤuzliche Evidenz noch ſpaͤtern Unterfuhungen vorbehalten fein 
moͤgte — nicht zu verfennen iſt. ‚ 


Balla f. Sala. 


Galle wird der helfe Schein’ am Himmel genannt, der, wie das 
Ende eines Regenbogens, der Sonne gegen über gefeben wird; aub Wind: 

Ale genannt. Sit es ein unvolllommener Regenbogen oder das Stüd eines 
rs.ubogens, fo heißt es Waſſergalle. 


Die Gallen beiden bei den Rothgießern die Gruben und Riſſe, 
weldye beim Guße der Metalle entitehen. 


Ballen, mitGaldpfeln zubereiten — auch, bie Seide durd ein Gall⸗ 
apfelbad ziehen, * 


Die Gallerie (fr. —— ein langer, ſchmaler, mit einem Ges 
FAhder verfebener Gang; vorzäglih in Paläften und großen Gebäuden ein 
Eaal, mit Gemälden und Bildbhauerarbeiten geziert; daher eine ſolche Kunſt⸗ 
oder Gemdldeſammlung felbft, befonders bei f s erfonen (3. B. Die Ga⸗ 
lerien zu Wien, Dresden, Duffeldorf re). Ferner heißt auh Gal⸗ 
lerie die Folge-von ‚Gemälden, von einem einzigen Kuͤnſtler über Ein 
Stiet anf die Wand gemalt, a die Gallerie von Rubens (ehedem 
im Palaſt Zurenburg) über die Geſchichte der Maria von Medicis, — Im 
Schauſpielhauſe beißt Galerie der *5* —E für gerin— 
gere Zuſchauer; daher auch Galerie oft für d ſchauer felbit gebraucht 
witd, } B. ein Stü (oder ein Schaufpieler) für,die Galerie, d. h. für 
deren Geſchmack. — Auf Schiffen it Galerie ein bervorfpringender 
Altan am Hintertbeile des Schiffs; in Feilungen ein Gang über dem Haupt⸗ 
graben, der Minengang. 


Die Ballerte (fr. Gelde — Scheleh) ein fhleimiger, dicgekoch⸗ 
ter, durchſichtiger Saft aus Knorpeltheilen; auch Suͤlze genannt. | 


— Galli — Galopade 7" 5 


Galli hießen die Priefter der Cobele, welde die Feite diefer Goͤt⸗ 
tin, unter mtragung ihres Bildes, febr laͤrmend begingen. Gie fangen 
dabei befondre Lieder oder Verfe, welche daher Galliamben, galllams 
bifhe Lieder ıc. biefen.. 4 

Gaͤllia hieß in den aͤlteſten Zeiten das ganze weſtliche Europa, das 
Land der Celten. In der Folge hieß dann bad, was nachher den Nas 

men BUrUEL ED DRLE bat, Gallien und daher rühren aud mehrere 
noen, 3: Bi: - 

Die Sallicanifhe Kirche, die fraugöfifhe Kirche; 

Der Ballicismus, franzoͤſiſche Spradeigenheit; eine Wortfüs 
gung , die blos der frangöf. Sprache eigen ilt; 

Ballicomanie, Gallomanie, übertriebene Vorliebe für alles, 
was franzöfiih ift — Franzöfelei. j 

Ballimarbias, unordentlihes Gewäfh, das keinen Sinn und 
feinen Zuſammenhang hat, Man erzählt von dem Advocaten eines franzds 
ha Bauer Mattbias, der über einen Hahn, gallus, einen Wroceh 

tte, daß er vor Gericht oft ftatt Gallus Matthiae (der Hahn des Matthias), 

ch verfprechend , Galli Matthias (der Matthias des Habns) fagte, wodurch 
dann Unfinn entftand, welcher in der Folge jedem finnlofen Vortrag den Na: 
men Gallimatthias zuzog. 

Gallion Cſpan.), das Vordertheil des Schiffs, der Schiffsſchnabel. 
Gallionen (fpan.), ehedem bei Spaniern und Portugieſen hohe 
Kriegsſchiffe von 3— 4 Verdecken; in der Folge aber die aus 8— 10 Krieges 
fdiffen beitehende Flotte, weiche den Kauffartheiſchiffen, die aus Peru die 
Shäpe abholen, zur Bededung dienen. — Gallioniiten, fpanifhe Kaufs 
leute, welche auf Gallionen nad Amerika handeln. 

Galliotte, Galiotte, eine Heine leihte Art von Galeeren, 
Halb⸗Galeeren, mit einem Maſt und Gabel, auf jeder Seite ı5 bis 20 Mus 
derbänte, mit einigen einen Kanonen ıc. — Eine Bombarbdier:Gals: 
liotte, ein plattes Schiff ohne Verded, worauf man Mörfer zum Beidies 
fen von Forts ıc, führt. ’ 

Gallivate, Galvette, ein oftind. Lak: und Krlegsſchiff. 
Gallizenſtein, weißer Zinfvitriol, den man fomohl zu Arzneien, 
als zu Firnifen braudt. ' 

Gallomanie f. Gallicomanie. 

Gallo * ein engl. und franz. * zu — wo auch au * 
— ’ u . Maaß tragend; n Drog ſten e 

tel oder Büchfe zu Spegereiwaaren. —* * * 

Gallonen, im Handel und Wandel, ſtark durchbrochene, goldene, 
€, auch feidene Borten, Gallonirt (z.B. ein Kleid), ſtarl mit 
ro Treffen x. befegt, verbrämt. 

allopbiiug (sr. lat.) — fr. Gallophile — ein Franzofenfreund, 
altofchen (fr. galoche, ital, galloceia) eig. hölzerne Leber 
‚ wie fie zu tragen ; dann auch Ueberſchuhe, welde 

' über die andern Schuhe getragen werben. 

Galmep Galmer, ein ſteinähnliches Ziuterz von grauer, 
brauner Farbe, das bejonders bei Bereitung des Me — auch in 
3* vr fein. präparirtes Pulver zum äußern Gebraud (bei 
’ Die Balopade, ein bödft rafher Tanz, bei welgem mehr ger 
fprungen — als wirklich getanzt wird. 3 E 








ee: 
“3 = er 








6 Galppin — Ganganelli 


_ Galopin, fr. (=peng) ein junger Menſch, der zum Verſenden ges 
braucht wird; ein Beildufer. — Beim Milit. ein Unter: oder Neben: 
. adjutant. 


Der Galopp (fr. Galop), der ſchnelle Lauf des Pferdes, Sprung» 
lauf; galoppiren, im Galopp geben — reiten. 


Der Galvanismus, eine für die Heilfunde und Phyſik hoͤchſt 
wichtige Entdeckung des zu Ende des ıöten Jahrh. zu Bologna verſtorbenen 
Aloyi. Galvani. Sie it die, nicht durch Reiben hervorgebradte, fons 
dern von ſelbſt fi zeigende Elekfricität, wenn mehrere Platten von Zink und 
Eilber oder Kupfer wechſelsweiſe mittelſt augefeuchteter Blätter von Pappe 
in eine Säule übereinander gelegt oder fonft durch eine Flüßigkeit verbunden 
werden. Alex. Bolta(zuPadua) bat dieſe Tehre noch mehr vervollfoinmner 
und es werden daher auch div mehreren Schichten von zwei verihiedenen Metal: 
len, welche den Raum zwifhen + indie Höhe gerihteren Stäben einnehmen, 
bie Voltaiſche Säule oder Batterie genannt. — Oalvanijiren, 
den Metallreiz anwenden, d. b. einen thieriihen Körper in einen folden Zu: 
fand verjegen, daß er die thierifhe Elektricitat äußert. — Galvano— 
meter, ein Werkzeug, um die Grabe ber thieriihen Elektrirität zu 
meflen. | | ' 


Dafco de Gama f. Bafco. 
Gamaſchen, Kamaſchen (fr.), Ueberziehſtruͤmpfe ohne Solen. 


Die Gambade (fr.), das Springen junger Leute, Luftfprung ; 
fig. Ausflucht, ſchlechte Entihuldigung. ‘ 

Die Gambe (ital, Viola di Gamba), Kniegeige, ein Saitenin⸗ 
firument, beinafe wie ein Wioloncell, nur daß es 6 aud wohl 7 Saiten 
hat; b. 3. X. ift es nidt fehr im Gebrauch. — Das Gaͤmbenwerk Gei— 
—— hght ift eine von Hans Hayden zu Nürnberg zu Anf. 

e8 ı7ten Jahrh. erfundene Art von Elavier, wo dur ein Rad ı0 bid 12 
Kleinere mit Pergament überzogene und mit Colophonium beitrihene Räder 
in Umtrieb gefegt und dadurch die metallenen Saiten — fo wie bei der Dio- 
line die Saiten von dem Bogen — beftrihen werden: daher es auch Geigens: 
werk heißt. Vol. d. A. Bogenclavier. 


Bambit beißt im Schachſpiel diejenige Tour, wo man neben dem 


Bauer des Königs den des Lauferd zwi Schritte zieht, und legtern zum 
Schlagen bietet, um den Angrif zu gewinnen. 


Die Ganaſſe (fr.), auch Ganaſche, bie untere Kinnlade des 
Pferdes. 


Ganeonen (ar. lat.), Schwelger, Praſſer, die ſich taͤglich im 
Gelagen umher treiben. 
Ganerben waren zur Zeit des Fauſtrechts ſolche Familien, welche 
ſich zu gemeinſchaftlicher Vertheidigung und Beſchützung ihrer Güter ver: 
. einigten und zugleih über den Mitbefig ihrer Guter übereinfamen. In der 
Folge bezeichnete das Wort die Miterben oder Mitbefiger gewiffer Gnter. 
Der Gang (Febtkunft) bezeichnet die Handlung des Fechtens felbft 
bie u einem gewiſſen Ruhepunkte. — Bei Mühlen heißt der Gang theils 
bie Handlung, wenn das Getreide durch den Rumpf geht oder, auf den Stein 
geſchüttet wird; theild das ſaͤmmtliche zu einem Müblrade gebörige Getriebe. 
— Bei den Webern eine gewifle Anzahl Fäden in der Kette oder.dem Auf⸗ 
uge. — JmBergbaue beifen Gänge diejenigen Räume oder Spalten 
m Gebirge, welche in die Länge und Tiefe fortdauern und mit Erz oder Mi: 
neralien angefüllt find: fie werben auh Adern genannt (vgl. Flötz). 
Wenn diefe Gänge Feine Erze enthalten, fo beißen fie,taube, außerdem 
ober fündige Gänge. . 
Ganganelli f, Clemens XIV. 


Gangart — Gantredt 7 


Die Bangart lim Bergbaue): 1)jede Steinart, die man in einem 
Gange antrift (Sangftein); 2) das Geſtein zwifhen der Mutter mit ihrem 
Erze und dem gewöhnlichen GSefteine. 

Das Bangerz, das in Gängen angetroffen wird, zum Unterfchiede 
von Flötzerze (i. Flöt)). 

Banges, ein befannter, fehr breiter Fluß in Oftindien, der In 
den Sebirgen von Tibet entfpringt und ſich nad einem Laufe von 400 Mei: 
len in den Bengalifchen Meerbufen ergießt. Die Hindug halten bag Waf- 
fer deffelben für Heilig und die Braminen verfhiten es in Flaſchen weit 
und breit, fo daß es den Großen als der koͤſtlichſte Wein dient. 

Das Ganggebirge (Bergbau), ein foldes, das Gänge, theils 
mit Metallen und Erzen, theils mit Quarz, Spath, zn Ic. ausge⸗ 
füllt, enthält, wozu die hoͤchſten Gebirge gehören. — Grundgebirge; 
zum Unterihiede von Klötzgebirgen. 

Gang haft Heißt im Bergbaue: 1) was im Gange ift, woran bes 
aͤndig gebaut wird (5. B. eine gangbare Zeche ıc.) 2) was in Gängen ges 
rochen wird, 3. B. das Erz bricht ganghaft ıc. 

„Sangdäuer (Bergbau), ein Bergmann, ber auf Gängen ars 
itet. 


Ganglion (gr.) — i. d. Mehrzahl Ganglien — in der Ana⸗ 
tomie: das Zuſammenſtoßen vieler Nerven an einem Orte; Nervenknoten, 
Nervenverbindung. 
Gangraena (gr.): der heiße Brand, wenn nemlich in den ab⸗ 
gerbenden Gliedern noch — und Waͤrme iſt — im Gegenſatz von 
Öphacelus, der kalte Brand. Gangraͤnoͤs, vom Brande angeſieckt; 
fig. gewiſſenlos. 
Gangſpill, auf großen Schiffen, eine ſtarke Winde, um das An⸗ 
fertau einzuwinden, Anker, Maften, Kanonen ıc. ein= und auszuheben. 
Die Gans, Eifengans (fr. Geuse) heißt in Cifenhämmern und 
Eifenhätten ein großes prismatifh gegoffenes Stuͤc Eifen, fo wie es aus 
dem hohen Ofen kommt und weldhes nachher zu Stäben u. dgl. verſchmiedet 
wird. — In Steinbrüden beißt Gans die grobe Steinart, die man zu 
Muͤhlſteinen, Säulen, Pfeilern ıc. gebraudt. | 
Sant, die öffentlihe Verfteigerung, Auction; dann auch, weil es 
vorzüglih von den Gütern eines verfchuldeten Unterthaus gilt, der Con⸗ 
curs jelbit. 
Gantan, Gantang, ein oftindifhes Gewiht — 3 holländ. Pfunden. 


Banten, im niederfähf. eine Art Pranger, wo ber Verbrecher dem 
Kopf und die. Hände dur > mir Löchern verjehene Breter teten und eine 
Zeitlang darin gebüdt ftehen muß, 


-Gantes, feine flähferne innen, fehr Teiht und dauerhaft, welche 
im öftreih. Flandern gewebt werden. 
Ganthaus, ein Ort oder ein befondres Haus, wo alle Sahen zum 
Kauf öffentlih ausgeboten werden. | 
Bantmann,. ber Schuldner, über deffen Vermögen ein, Concurs 
entitanden ift. 
Gantmeifter, der Auctionotar, Verſteigerer. 


Gantproceß, fo viel als Concursproceß. 
Das Gantrecht, die Rechte, den Soncurs betreffend, 


8 Gantregifter — Gare 


Gantregiſter, ein Verzeichniß der öffentlich gu verfteigernden ‘Be: 
genitände — ein Auctionscatalog. 


Banymeda, Beiname der Hebe, 


Ganymed (Moth.), der Sohn des trojan. Königs Tros und ber 
Kalirrhee: ein ausnehmend fiyoner Jüngling. Jupiter verliebte ſich in 
ihn, ließ ihn durch feinen Adler — nad Andern war er felbjt der verwane 
delte Adler — in den Dlufıp holen und machte ihn bier zum Mundſchen— 
ten,der Götter, anderen Zafel er den Nekter einfhenten und. berumgeben 
mußte. Er wird als ſchoͤner Juͤngling, mit Roſen befränzt, oft auf einem 
Adler figend, oft aber auch, wie eı dem Jupiter den Becher reicht, abgebildet. 
Ganz, Gänze f. Sans. 


Ganzas, eine in. Pegu gangbare Münze. von vermifhtem Zinn und 
Kupfer (ungef. 2 bis 3 franzoͤſ. Sous beiragert), welche fogar jeder Ein: 
wohner felbii fhlagen kann, wenn er nur die koͤniglichen Gebühren bezahlt. 

Garamantit, auch Sandaſtros, ein koftbarer Stein, auswens 
dig dunfelfarbig, doch glänzend, inwendig durchſichtig, hie und da mit Meis 
nen Goldfiedin, wie Tropfen, bezeichnet. Er wird bei den Garaman- 
ten in Aethiopfen (auch auf der Infel Ceylon) gefunden :.daber der Name. 

Der Garant, fr. (Garang) der Bürge, Gewährsmann, ber für 
etwas par fagt. In der Politik: diejenige Macht, welche bei einem Frie: 
densſchluße ſich anheifhig macht, denfelben ‚aufrecht zu erhalten, und den 
übertretenden Theil zu Erfüllung feiner Verbindlichkeit zu zwingen. Die 
Garantie, die Gewährleiitung, Verbürgung; die Garantie eines 
a jene gedachte Beripreen einer fremden Macht bei Abichlie: 

ung eines Friedens. — Garantiren, fid für etwas verbürgen, gut far 
gen, Gewähr leiſten. 

Baras, Garras beißen in Ungarn die Kaiſergroſchen — deren 
jeder 5 — 6 ungariihe Groſchen hält. 


Garbe ſ. Gerbe. 


Der Garson, fr. (Garßong) Junggeſell, lediger, unverheirathe⸗ 
ter Manu, on Gargon, als Junggeſell leben. — Gargonnidre 
(Garsonniähre), ein junges Mädchen, das den Mannsperfonen nachlaͤuft — 
Allerweltmädcen. 

Die Garde (fr.), die Wade, Schutzwache. Garde du Corps 
(Om du Kohr), Leibwache, die zunaͤchſt die Perfon des Jacken umgiebt. 

obelgarde, die aus lauter Adelichen beftchende Leibwadhe. Corps de 
Garde, Hauptwahe, Gardiit, Soldat von der Leibwache. 

Garde meuble, fr. (Gardmöbel) ein Behaͤltnis zu Aufbewah⸗ 
zung der Ko;tbarfeiten bei füritlihen Perfonen ; Geraͤthezimmer. 

Bardenie, ein vorzüglich fhöner oftind. Strauh mit angenehm 
riedenden Blumen, deffen Früchte (Beeren) die Chineſen zur Scharlahfarbe - 
gebrauchen. 

Die Garderohe 1) ber Ort, das Zimmer, wo die Kleider aufge⸗ 
2. werden, 2) die Kleider felbit; 2 bei vornehmen Perfonen dag Zimmer 
ür die Bedieuten; 4) die Dienerfhaft felbit. — Bei Theatern ift ed das 
Ankleidegimmer für die Schaufpieler. 

Der Gardian, eig. Wachhalter; dann auch Vorſteher eines Frans 
zislanerkloſters (ſ. auh Guardian). 

Die Gardine (v. ital. Cortina), Vorhang — beſonders Bett: 
vorhang; auch Vorhang beim Theater; pgl. Courtine. 

Gare — von dem Worte: gar, zubereitet, lfertig — eig. 
die völlige Zubereitung einer Sache. Das Kupfer Hat feine Gare, 


ee — 


Garfeuer — Garrid 9 


fagt man in Schmelghütten , wenn daffelbe gehörig gereinigt iſt; das Erz 
hat feine Gare, wenn es binlänglid geröjtet worden. — Außerdem heißt 
eine Gare Häute bei den Weißgerbern eine Parzbie von 24 Haͤuten, weil 
nemlich io viel auf Einmal gar gemacht werden konnen, 


Garfeuer, beim Hüttenbau, ein ſtarkes Flammenfeuer, bei mel: 


gen das Kupfer gar und geihmeidig gemaht wird. — Der Garheerd, 
n Heerd außerhalb des Sarofens, wo Das Metall gar (fein) geihmelzt und 


* 


gereiniget wird. Ä 


Die Gargarifation, das Gurgeln — Gargarisma, Gar 
garismus, Gurg lwaſſer, Gurgelmitrel. * | ; 


Gargousse (fr.), die Patrone ; dann auch bei der Artillerie, eine 
Hilfe von Papier oder Pergament, worin die Pulverladung der Geihüge, 
jedoch ohne Kugel, enthalten if. — Gargoussier Eſieh), eine leverne 
Buchſe, worin die Patronen zu den Batterſeſtuͤcken zugetragen werden. 

Gari, eine oftind. Nehenmünze: ein Gari Rupien hält ungef. 4000 
Rupien. 


Gar koch, ein folder, wo man beſtaͤndig gekochte oder gebratene 
Speiſen haben kann. Der Ort, wo dies zu haben iſt, heißt Harküche. 


Garkupfer: geläutertes, von allem Unrath durchs Feuer gerei⸗ 
nigtes Kupfer. S. Gare. 


Garmer heißt in der nord. Mpthol. der Hoͤllenhund. 
Garnetz, ein rußiſches Maaß für Getraide u, dgl. 


Garniren (fr), beſetzen, belegen, ausrüſten, ausſchmuͤcken; mit 
dem noͤthigen Zubehor verſeben, z. B. ein Kleid, eine Tafel ıc. Daher die 
Garnitur, das Zubehör, Beſieck; alle einzelnen, Stuͤcke, welche zu 
einander gehören, 3. B. eine Garnitur Schnallen, Spigen ꝛtc.; dann aud) 
der Beſatz, die Auszierung von etwas. f 

Garnisaire (ein nen franzöf. Wort) heißt ein Soldat, den man 

ſich von Seiten des Gerichts von einem Kegimente erbittet, um Widerfpen: 

ige in Gehorſam zu balten und welche in eine Stadt, Dorf oder Haus ges 
egt wird, bis ſich jene gefügt haben. 


Die Garnifon (fr.), die Mannfhaft von Soldaten, welcqe fid 
in einer Stadt zur Bewachung oder Vertbeidigung derfelben befind.t — die 


Beſatzung; das Standquartier eines Regiments, In Garniſon an einem 
Drte tehen, garnifoniren; zur Befagung gebören. 


Die Garosmantie (gr.), die Wahrfagerei aus einer mit Wafs 
fer gefüllten Bouteille, worin fih dem Auge des Schere, allerhand Figuren 


äeigen follen. 
Garras ſ. Garas. | 


David Garrick, einer der größten Schaufpieler, geb.,1716 
pr Setesford, wo fein Vater, Garrique, der als geboßtner Franzos 
bei — — des Edikts von Nantes nach Englands Kuͤſten geſlohen wat, 
als engl. Werbedfficier lebte. Weder die Schulwilenfhafien (obyleih er 
ZJohnfons Schüler ward) noch die Nechtsgelehrfamkeit wollten Ihın beha⸗ 
gen, bis er 1741 feinem Hange folgte und zuerſt zu Ipfewich, Daum in London 
und Dublin wechſelsweiſe fpielte und endlich 1747 mit Lacv das Drurys 
Lane Theater kaufte, mo er, mit, Aushahme der Jahre 1765— 65, die er _ 
nu Reifen anwendete, bis 1776 fpielte, dann auf fein Landhaus zu London 
& zur Ruhe — und bier 1779 ſiatb. Gleich groß im Tragiſchen, wie 
Komiſchen {obgleich in legterem er feinen Deahen Zeiampf feierte) , hatte 
. er, zwar-Hein von Perſon, doc feine Geftalt und fein Geſicht fo in der Ges 
walt, daß er Alles damit auszudräden vermochte — alles am ihm ſtaud In 


10 Garroteur- — Gastriloquus 


der vollfommenften Harmonte zu dem Charakter, den er darftellte. Mon ſei⸗ 
ner außerordentlihen Darftellungsfunft hat man viele bekannte Anecdoten. 
— Auch als dramatiiger Schriftiteller arbeitete er mit Beifall. Cin fd: 
nes Monument in der Weftmünfter : Abtei zu London iſt dieſem außerordent: 
lihen Künjtler im J. 1797 errichtet worden. — 

Garroteur, neufranz. (=töhr) ein Räuber, der des Nachts die 
Leute Kberfällt und fie Inebelt, um dann fie zu berauben; ein Knebler. 


Garſchlacken, beim Hüttenbaue ſolche Schlaten, welde beim 
Garmachen des Kupfers erfolgen. 


Gartine, ein Stüd Feld, welches Gartenrecht (neulat.Gar- 
tinum, Gartianium) hat, d. h. das Recht, ein Stuͤck Landes einzuzäus 
nen, einzubägen, auf welhem aud ein Andrer kein Bich hüten darf ıc. 


Garzette, fr. fo viel ald Aigrette (f. d. A.). 


Das Gas, das bleibend elaftifhe Fluibum, beißt die völs 
fig unfihrbare, elaftiihe, flüßige Materie, welche durch die Wärme ausge⸗ 
dehnt, durch die Kälte jufenmengepogen wird, welde auch, ohne ihre Eigens 
{haften zu verändern, in gläferne Gefäße eingefchloffen werden kann; beion= 
ders verſteht man durunter die feine elaſtiſche Luftart, welche durch Gaͤh⸗ 
rung, Faͤulnis, Aufloſung, Verbrennung gewiſſer Körper entwickelt und leich⸗ 
ter als die gewoͤhnliche Luft unſers Dunſtkreiſes iſt. Das brennbare 
Gas, die inflammable, brennbare Luft (f.dief. Art.); das atmofphd- 
riſche Gas, die gemeine Luft; mephitiſches Gas, die Stickluft (tödts 
liche Luft). Prieftley bat uber die Gas: oder Luftarten die wichtigſten 
Entdedimgen gemadt. 


Die Gas connade (fr), luſtige Auffhneiderei; von ben Eins 
wobnern der franz. Provinz Gafcogne, weihe als drollichte Windbeutel 
gerühmt werden. 

Gafometer, Gazometer (gr.), der Luftmefler; ein Werkzeug 
zur genauen Beſtimmung der Schwere der vetfchiedenen Luftarten. 


Gafopyrion (ar); ein Werkzeug, das Gas zu entwideln — 
ein Juſtrument, vermittelit deſſen man fehr Leicht Licht anzuͤnden und Feuer 
machen fann. 

Gassatim, ein im Scherz; bem Iat. nacgebildetes Wort, das 
man in dem Ausdrude: gassatim gehen anbringt, um das Schlendern 
auf den Straßen, befonders bei Abendzeit, Damit zu bezeichnen. 

Das Gaftgericht, ein für Fremde Beitelltes Gericht, um da die 
Klagen derjelben gegen Cinheimifhe, oder umgekehrt , zu entfheiden. Das 
bin gehören auch im gewifler Hinfiht die Handelsgerichte, die haupt: 
ſaͤchlich in an wo Fremde Recht fuhen, kurz und fummarifch 
entfcheiden follen. 

Der Saftmeifter, in Klöftern derjenige Bruder, welcher die Uns 
terbaltung der Sremden über fih Hat. - », 


Das Gaftrecht, das Recht, auf-eine gewiſſe Zeit ſich zum Hauss 
genoffen eines audern zu machen, war bei den alten Völkern, wo man nichts 
von Gafthöfen oder Wirthehäufern wußte, ſehr gebräuchlich , indem ein 

emdling, der in eine Stadt Fam, von einem Hausvater eingeladen wurde, 

ei ihm einzufchren, und dadurd jenes Recht erhielt, das aber auch jebe 
heilig gehalten wurde. Die, welde in einer folhen wechſelſeitigen Verbin⸗ 
dung ftanden, hießen Gaſtfreunde (hospites) und der zwifchen ihnen ob=z 
waltende Verttag die Ga 26 t (hospitium), — Dann h 
es au an manden Drten das fhleunige und fummarihe Net, das dem 
Fremden wider die Einheimifhen jngeltanben wird (f. Gaftgeric t). 


Gastrilöquus, der Baugredner (f. d. %.). 


Gaſtriſch — Gazetta 11 


Gaſtriſch (Arzt.), was den Unterleib betrift, zum Magen gehört; 
8. 3. gafırifhe Krankheiten, dir in dem Unterleibe ihren Zi haben; 
gaſtriſche Methode, die hauptſaͤchlich darauf ausgeht, zuerit alle Un: 
teinigfeiten fortzufbaffen. 

Gaftrieis (gr.), Magenentzändung. : 


Der Gaftrolater, ein Menſch, dem der Bauch fein Alles it — 
- Bauchdiener. Die Gaftrolatrie (Gafromanie), übertriebene Sorge 
für Pflegung des Leibes; Bauchdienſt. 

Die Gaftromantie (gr.), Wahrfagerei durh Bauchreden. 


Die Gaftronomie (gr.), die Kunjt für den Magen zu forgen, 
gute Leckerbiſſen zuzubereiten (f. Gourmand). 

Joh. Joſeph Gaßner, einer der befannteften Teufelöbanner 
neuerer Zeit, geb. 1727. Als Biene zu Kloͤſterle in Schwaben hatte er 
ſich, duch das Leſen myſtiſcher Orr aufgeregt, in den Kopf geſetzt, die 
meiften Krankheiten rührten von böfen Geiftern ber, die er durch Segens: 
ſprechungen und Gebete vertreiben wollte, worauf er die Eur zuerſt bei feinen 
PM arrkindern anfing. Zwar wurde er von jeinem Obern, der Id von Der 
Sharlatanerie dieſes Mannes überzeugte, zu recht gewiefen; allein er wußte 
en bei andern Prälaten Zugang zu verfhaffen, wurde 177%. nad Elivangen 
berufen, und heilte nun hier Lahme und Blinde, Epileptifche und andre Kranfe, 
wovon aber wahrf&einlid ein großer Theil nur verjtellt und von dem beili- 
gen Manne geftimmt war. Angefehene Mdnner elferten (aut wider diefe 
ger und des Wunderthäters Anfehen fiel bald jehr ftart. Er 

arb 1779. 

Der Gatterzins (dad Gattergetd) ift derjenige Zins, welchen 
der Befiger eined Gutes (Gatterherr)-von einem Dritten (Batrters 
mann), dem er das Gut gegen jenen Zins überlailen hat, befommt. — 
Afterzins. \ 

Gattoni f. Harfe. 


Gau, Gow, beiden alten Deutihen eine Provinz, Landſchaft (das 
Her 5. B. Breisgau, Hennegau ıc.). Diejenigen, welhe über einen ſolchen 
ganzen Gau gefegt waren, biefen Gaugrafen, et er H. z. T. 
derſteht man unter dieſem Namen einen Amtsrichter, einen Amtmann. 

Gauche, fr. (gohſch) links, linkiſch; ſchief, ungeſchickt. Die 
Gauche rie (Goſcherih), linkiſches Benehmen, toͤlpiſches Weſen. 


Gaur, Gebr (arab.) heißt bei den Mahomebanern jeder, der nicht 
von ihrer Meligion ift; ein Irrgläubiger, Keger — befonders aber noch ein 
Anhänger der Zoroaftriihen Religion, der das Feuer verehrt. 

Die Gavotte (Muf.) ein Kleines, befonders zum Tanzen einge⸗ 
— Touſtuͤck von munterm, angenehmen Chatakter, in ſchlechtem 

ktte. 

Gazana, Gazava, Caſava, eine oſtind. Silbermünze, ungef- 
16 — 17 Groſchen an Werth. 


Die Gaze, ft. Gahſe) eine Art feinen, ſeldenen ober leinenen Ge⸗ 
webes, fait wie Flor; dann überhaupt jedes feine Gewebe. 


Die Gazelle (aus dem Gefglegte der Antilopen), ein nieblis 
ches, äußerft munteres, ſchoͤnes, dem Rebe ähnliches Geſchopf,das jih in 
dem wärmern Aften und Afrika aufhält. Bei den Morgenländern wird die 

Gazelle als ein Bild weibliger Schönheit und Anmuth dargeitellt. 


Gazetta, eine römifhe Münze, 7 Quadrim (ungef. 5 Pfen.) 
balteud, . 


12 ‚Gazette — Gediegen 


Gazette, fr. (Gafette)' Seitung, Seitungsblatt. Urſpruͤnglich 
kommt es von dem ital. Gazetta (f. vorig. Art.) ber, weil für diefen Preiß 
zu Anf. des ızten Jahrh. in Venedig die erften gedrudten Zeitungsblätter 
ausgegeben wurden. — Gazettier Gaſettieh), Zeitungsfreiber. 

Gazometer f. Gafometer. 

Gazophylacium (gr.), die Schatztammer — auch, Kunfte 
kammer. 


Das Gebaͤlk, eig. die ſaͤmmtlichen Balken eines Gebäudes; dann 
befonderg die —— verſchiedener Glieder über den Säulen und 
Pilaitern, das große Geſims, das von din Säulen getragen wird: es befteht 
daſſelbe aus 5 Theilen: dem Unterbalten, dem Fries und dem Kranz. 

Gebern, Guebern heifen bie der alten Lehre des Zordaſter 
treu gebliebenen Perſier, welche nur ein hoͤchſtes Wefen anerkennen, aber 
die Sonne und dad Feuer ald untergeordnete Mächte verehrten. 

Das Gebind, eine Anzahl mehrerer verbundenen Stüde von Einer 
Art (3.9. beim Spinnen 20 oder 4o Fäden, nah der Ränge des Hafpels); 
dann aber auch in der Handlung (befonders mit Weinen) jedes Fahıwert u 

üpigen Ding.n. So jagt man Wein in Gebind d. b. in Faſſern; im 
Doppelgebind, in Weberfäfler verpadt. -—- In der Simmermannss 
kunſt heißt Gebinde zwei Durch Riegel und Streben mit einander ver⸗ 
Bundene Säulen, — 

_ Das Geblaſe, bei Huͤttenwerken bie zu Einem Ofen gehörigen 
Blafebälge mit ihrer — — Das Geblaͤſe anlaffen beißt ſchmel⸗ 
zen; das Gebläfe gebt jtill, wenn der Ofen dunkel gehalten wird. 

Gebrochbener Accord (Mufif) ift, wenn man die benfelben ans» 
machenden Zone nicht auf einmal, fondern dur jr in der matuͤrl. Folge an= 
giebt. Gebrodene Farben, i. d. Wialerk. die durch Beimiſchung einer 
andern Farbe gemildert oder geſchwaͤcht werden. 

Gebrochenes Dach f. Manfard, 


Der Geckenorden zu Eleve war ein vom Grafen Adolp 
u Cleve und dem Grafen v. Meurs it, * 1581 gejtifteter Orden, befz 
en Mitglieder auf ihren Kleidern als Ordenszelchen einen Narren geſtickt tra⸗ 
gen mußten. Sie kamen den erſten Sonntag nach Michaelis zuſammen und 
ingen erſt den folgenden Sonntag wieder auseinander; jaͤhrlich wurde zu 

eiorgung ibrer ——— ein neuer König und 6 Natheberren go— 
wablt. Der Geiſt diefes Ordens war unjtreitig, um unter einander felbit eine 
völlige-Sleihheit, mit Verbannung aller dußerlihen Würden, Titel ıc. zu 
beobachten; und es iſt nicht zu bezweifeln, * dieſer Orden eine weit hoͤhere 
und beſſere Tendenz hatte, als der aͤußere Schein andeuten mögte, 

Gero it der Name einer fehr giftigen Eidechfe in Egppten und 
Dftindien, 

Gedackt: ein veralteter Ausdruck, der fo viel als gededt bedeutet 
und nur noch beim Orgelbane gebräuclic iſt, um die mit einem Dedel ver: 
Blefenre ae en elle — et ) ge y\ a * t *4 —— 
mittelgedadt ein iges, Elein gedbadt ein iges Regi— 
fer ſolcher Pfeifen. i } 


Gedankending, ein leerer Begriff; ein Begriff ohne Ger 
genftand. 

Gedenkzettel f. Denkzettel, | 

Gediegen, grdichen, derb, feitz im Bergbaue: geblegenes 


Sold, Silber, Zinn u. ſolches, wie es von der Natur‘, rein und ohne 
Beliag.oder Verniiigung fremdertiger Theile, hervorgebracht worden, : 


* 


Gedinge — Gegenfchreiber- 13 


Das Gedinge, eig. der Vertrag uͤber eine Arbeit; dann der Lohn 
über eine verdungene Arbeit; daher Gedinggeld, Gedingſtufe x. 
auch Leibaeding. 

Gedritter Schein (Aſtron.), wenn zwei Planeten im Thier⸗ 
kreiſe 120 Grad von einander entfernt ſind. | 

Der Geduldhahn ift der in manden Gegenden (3: B. im Hil: 
desheimiſchen) dem Pfarrer jährlich zu gebende Hahn oder Huhn von deities 
nigen Eheleuten,, welche keine Kinder zeugen — gleihjam zum Erjaß für die 
Taufgebühren! | 

Die Geeſt beißt im Niederfächf. hohes oder erbabenes, und eben 
Daher fandiges, trodenes, mithin aud unftuchtbares Yand, 

Das Gefall, eig. die Höbe, um wie viel ein flüßiger Körper ber: 
abfällt, z. B. bei einer Mühle die Höhe des Waſſerfalles vor dem Muͤhl⸗ 
wehr ıc. In der Geometrie: die Höhe, um weldye jeder gegebene Ort 
tiefer liegt, als ein andrer, und weldhe vermittelt der Wafterwaage 
(f. d. A.) gefunden wird, 

Die Gefälle, eig. die Einkünfte von einem Grundſtuͤcke; befon» 
ders aber und gewöhnlich die Abgaben, welche dem Grumdberru oder der 
Dbrigkeit von einem Gute ıc. entrihtet werden. — Kerrengefälle. 

Gefafcher heißt in der Heraldif; wenn ein Schild mit Queerftreis 
fen getbeilt ik. 

Gefertiger'f. Fertiger. 

Gefiona in der nord, Myth. die Göttin und Befhüberin der Jung: 
frauen, in deren Pallaft alle keuſche Jungfrauen nad) ihrem Tode aufgenoms 
men werden. Gefiona, felbft eine Jungfrau, kennt die Schickſale der Mens 
fhen eben fo, als Odin. | 

Gefna, Beiname der Frea (f.d. RN). | 


Der Gefreite, beim Militair, derjenige gemeine Soldat, ber 
von dem Schildwachftehen befreit iſt, aber dafür die andern Schildwachen an: 
übret, patronillirt, aud von den Staabsofficieren zur Ordonanz ge: 
raucht wird. 
Gefrierpunct f. Thermometer. | 
Gefüuͤrſtet, in den Fürftenftand erhoben: daher ein gefürftes 
ter Graf, Pralat, Abt ıc. ein mit dem fürftlihen Nauge bekleideter 
ur ıc. deſſen — ne —— ie Bei like ren 
age waren gefüritete Grafen folhe, welche zwar fürftl. Titel hatten 
aber Mitglieder der Örafenbanf blieben. * 
Gegenbuch ſ. Controle, 
Gegenfüßler f. Antipoden. 
Gegendrom, Gegentrum, im Bergbau, eine Zeche, deren 
Bang das Streichen uber ein Thal oder über ein Wafler hat. 
Gegenſchattichte, Antiscii, Bewohner folder Orte auf ber 
Erdflaͤche, deren Schatten im Mittage auf entgegengefegte Seiten fallen : fie 
wohnen in den gemäfi ten Zonen, Die Bewohner der noͤrdl. gemäfigten 
Bone find denen der füdl. gegenihatticht und fo umgekehrt. 
‚ Der Begenfchein, die Oppoſition (Aftron.) heißt, wenn zwei 
. Planeten im Thierkreife 180 Grade von einander abſtehen: ber eine geht dann 
ungefehr zu der Zeit auf, zu welcher der andre untergeht. Er wird mit die: 
fer Figur bezeichnet: 2 | 
Die Gegenfihraffirung f. Schraffirung. 
Segenſchreiber ſ. Controleur. 


er Gegenwirtung — Gefrönte — 


Gegenwirkung ſ. Reaction. 
Gegenwohner f. ſ. Antoeci. 


‚Das Gehaͤge, ein mit einem Hage oder Zaune umſchloſſenet Ort; 
beſonders ein Bezirk, worin das Wildpret gebägt wird. 

Das Gehaͤnge, 1) der abhängige Theil eines Berges, oder einer 
jeden Fläche, befonders im zen 2) eben audy im Bergbaue die Kun 
ftangen des Feldgeitänges, wenn fie © ein Gelenke hängen; 3) in der as 
—— die herabbängenden Ohten er Jagdhunde, auch das Geldppe 
genan 

Gehirnlehre, Gehirnfhädellehre f. Gall. 


Der Gehorfam, der bürgerlihe Gehorſam, ein leidliches 
> — wohin —— Bürger oder ſaumſelige Schuldner gebracht 
Daher: bei Gehorfam angeloben, ſich bei Bermeidung dies 

—* Gefaͤngnißes zu etwas verbindlich machen. 

Die Gehre, ſchraͤge Richtung, oder die Richtung eines Körpers, 
nach welcher er mit dem Horizonte einen fpieigen Winfel macht; dann ver: 
ſchiedene ſpitzige Werkzeuge, Keile ıc. — Beiden Bimmerleuten und 
eh eine nad der Diagomal:Linie eines rechtwinkeligen Virreds ges 
bende @ are eine gi "ui horizontalen Flähe einen Winfel von 45 Grad 
maden Defonomie ein Stüd Yandes, das an einen 
a selben Een fo ß Di wo es auch der Gehren beißt — In der 

Naͤhterei wird auch ein 3ediges oder kogelformiges Stuck in den Hemden 
(ein il, Zwickel rc.) eine Gehre genannt. — Das Gebrmaaß, bei 
Holzarbeiterm, ein Lineal, welches am Ende ein ſchiefes Bretten unter 
—* einem Winkel von 45 Grad: bat, um die Gehrung a darnach su * 

mmen. | 

Geige f. Violin. 2 

Geigenharz f. ——— 

"Die Geilhorſt, in der Oekon. gewiſſe Stellen auf dem Acer, wo 
das Getraide wegen zu ſtarker Nahrung zu geil waͤchſt. 
Geißelbruͤder f. Flagellanten. 

G elleute fiud in manchen Gegenden, pefonbers in ber Schweiz, 

olche — die ſich bei Andern zur Bebauung deren Güter auf gew al 

— * ngen und ftatt des Lohne und der Beköjiigung , auf ein gewi es 

Deputat und Gehalt fiten. — 

Die Geiftif (gr.), bie natürliche Erbebefhreibung. 


Geiftlicher Vorbehalt (Reserratum eeclesiasticum) 
ka, das in dem Religionsfrieden v. un? den Katboliten vorbehaltene Recht, 
— ein kathol. Erzbiſchof if — oder andrer Geiſtlicher zur — 
Religion uͤbertritt, derfelbe ſogleich ſeine Stelle, Einkünfte und 
tg verlieren und dem kathol. Kapitel freifiehen fol, jenen Plag wieder = 
einen Katholiken zu vergeben. _ 

Gekko f. Sedo. 

Gekraͤtz beißt alles, was unter den Händen ber Künftler von den 
Metallen abgeht; befonders im Bergbane, was beim Schmelzen der Erze 
abfpringt, naher aber zufammengelefen, gereiniget und mit Zufag von 
Kohlenſtaub in Reduciröfen wieder in metalliſche Gejtalt gebracht wird. 

Gefrönte Poeten, Poetae laureati, ſolche Dichter, — 

entlich mit einem Lorbeerkranze gekrönt werden. Bei den Griechen g 
dies in den öffentlihen Wertitreiten; der vom. Kailer Domitian, d * 
Sitte nachahmend, kroͤnte * den felerlichen Spielen mit eigner Hand d 
Dichter und Redner, Im 13. und astenJahrh. fing man es in Italien wie> 


Gefuppelt — »Gelübbe 15 


Der am, und eine der feierlichiten war Die des Petrarcha auf dem Capitol 
1541. "Auch die deutſchen Kaiſer thaten ein Gleiches und nachher braten 
die Pfalzgrafen mie Chrenbezeigung fo herab „daß fie nun faſt ganz in Vers 
geflenbeit gerathen ift. 

 Gefuppert J— ppe tn, oder of & [ 8 — tommt 
in der Bau vor efuppelte Säulen, die ſod 
Beben nen —* a ed mi mit Ihren ——— Yu en CEußgeni —* 
——— erben yet uppelte Bild Euppo) 

m zwei, nah zuſammen gehörige, ESS rn ® Gephalu 
und Aurora ; Venus und Amor 2c.) aus einem Stuͤcke gemacht find. Ferner 
gehippelre Ne gikerr beim DOrgelbau, zwei Regiſter oder Elaviere, die 

‘mit ——— —* enden find, daß, wenn man das eine fpielt, da andre 
uch zugleich m 

este Ai no jeder Saft, ber von Früchten herkommt; 
dann beſon Be bei den 2 die weichen Medicamente, welche aus den 
vn Theilen der Thiere zubereitet werden, 

.Gelbum, Gelfüm, eine Art Markaſit (f. d.9.), der in den 
uigarijen Bergwerfen nden wird, 

Das Gelee, fr. (Scheleh) eine. theils von den knorplichten Theilen 
der Thiere, theils von ten und. mit Zuder eingefotteue,Sallerte,. welche 
zu großer Erfriihung dient. Es giebt Hühner » Kalbe : Gelde; dann.aber 
auch Kirſch-Himbeten⸗ Apritofen > Gelee ir, 


Das Geleit 1). überhaupt ‚die Begleitung; dann. 2) beſouder⸗ die 
für Reifende nöthige Sicherheit auf den Zanditraßen, theils dur * * 
Wege, N ic. unse * Schu var duberei u. 

da damır aud das in na dieſe rheit ug u of Sri 

en wo man es be at, ey it su, wird, — Ferner beißt au 
Sicherbei t, welche einem vor 2 = —— oder in Verfall 

per net rd, um vor daſſelbe zu 

kommen ** ge —— Salvusconductus. 

der Beleits eief it a 8 ertheilte Erlaubnis, ſicher nd 

‚ein Gebiet reifen zu kounen —— der Erlaubnisfhein, u 

ter dem Schuße des A —— die Kauffahrer der —* 

heit wegen begleitenden eg zu reifen, 


Ai gr (an der. Elbe und Spre 
we —— 


Ya — anden nk iden — 








ral verbre nei un eh, wie 
% ihn — ofe ee. höre Alte 2* 
— iu Kell ei verur eine Trauer, an weider ganz Deufit 


End und felbit ſehr viele neldubee Keil nabmen. 
er lus Selling, ein berühmter roͤm. Särifteller. unter Auto⸗ 
a 3*4 Antoninus en weine wegen fiagr mannigfaltigen 


—— 
. ale die fein teile Sen m Rdate Westen a tea) Bahn; as — 
aus ſehr Spra — 


nem em Aufenthalte In tugen a en ge⸗ 


Das Geluͤbde, jedes feierliche Werfprigen, wodurch man ſich zu 
etwas auheiſchig macht; ſ. Worum — Das Kloſtergeluübde iſt das 


16 -Gemdra — General 


feierliche Verſprechen an Gott — der Armuth, bed Gehotſams und bet 
Keuſchheit. | 


#’ 


Gemaraf. Talmub 


Das Gemenge,. beim Hüttenbane, das unter einander gemifchte 
Erz; beſonders das Miſchen mehrerer Erzarten beim Probiren — die ge= 
meine Probe. In der Landwirthſchaft nennt man bei der Schaafzucht d 
Gemenge, wenn der Schäfer, vermittelt Vertrags mit der derriaaf, 
eine gewiſſe Zahl Schaafe zur Heerde giebt und fiatt des Lohnes verhältniß: 
mäßigen Antheilan Gewinn und Verluft hat. 

Geminiren (lat.), verzwiefachen, verdoppeln. Die Geminas 
tion, Verdopplung, Verzwiefahung. “ 

Die Gemme (lat.), eig. der Edelftein; befonders aber verfteht 
man darunter gefchnittene Steine, in melden die Figuren vertieft find. — 
‚Dagegen aufden Sameen (f.d.U.) die Figuren erhaben eingegraben wor⸗ 
den. Cine Sammlung folder geſchnittener Steine nennt man Dactvlios 
‚the£ (f, d. A.) und die genhtigten Cabinette davon findet man in Stalien, 

. B. im Slorentinifhen Mufeum ıc. Auch Abdrude oder Paten in Schwer 
ki, Siegellack u. d. gl. pflegt man von jenen Steinen zu mahen, wie Zip: 
pert, Wedgwood, Bentley bewiefen haben. 

‚ Der Gems, eine Art feften Gefteines, welches beim Bergbaue ums 
ter dem mildern briht — auch Kamm genannt. 

Die Gemfe, eine Gattung Antilopen — wilde Feldziegen, die fid 
‘anf den Gebirgen der Schweiz nnd Tyrols aufhalten und befanntermaßen 
von den Gemfenjägern mit den größten Gefahren verfolgt und et: 

. Jegt werden. + | F 

Das Gemshorn, in den Orgeln, iſt eine Gattung Pfeifen, oben 
enge, unten weit, deren Klaug der Viola di Gamba ähnelt. — 
Gemund iſt der Name mehrerer Oerter, welche an der Mündung 
eines Flußes liegen. - Beionders befannt it Shwäbifh Gemünd (eine 
rehemal. freie Reichsſtadt in Schwaben) wegen des ehedem dafelbft jehr han: 
fig verarbeiteten, geringhaltigen, mit vielem Kupfer verfegten Silbers, dad 

‚zu allerhand Bijouteriearbeiten genommen wurde, 

Gendarmesf. Gensdarmes. 


- „Die Gene, fr. (Schäne) der Zwang, befonders, den ber Wohlſtand 
auflegt; der Woblftandszwang. Daher geniren, Zwang anthun, beſchwe— 
ren, einihränten; fih geniren, ſich Zmang auflegen, fi zwingen 1X. 
Sentrt, beibränft, erzwungen, eingefhränft — verlegen, Zr 
Die Genenlogie (gr.), die Geſchlehtskunde — die Kenntniß des 
Uriprungs, Der Fortpflanzung, der Schickſale mehrerer Geſchlechter ıc. dann 
‚auch, die Öefölchröfolge, die Abftammung felbit; ingleiben das Geihledtd: 
xegiter, der Stammbaum, — Genealogiſch, geſchlechtskundig, oder au 
seihlehrefolatih. Senealogifhes Verzeihnis, ein Geihlehtsregi: 
ſtet. — Genealdgiit, ein Geſchlechtstundiger, Geſchlechtsforſcher. | 
Geneis ſ. Gneis. | 


General (lat.), als Beimort, fo viel als: allgemein. Daher 
eu general, ft. (angiüeneral) in Allgemeinen — überhaupt. | 


Der General ‚ derjenige, der unter den Uebrigen feiner Art bie 
hoͤchſte Würde hat. So heißt in den verſchiedenen Monchsorden das Ober— 
haupt eines ganzen Ordens der General, DOrdensgeneral: 5.3. Je⸗ 
fuiten = Franciscaner = General ıc. WBeſonders aber beim Militat r iit 


ı General derjenige Befehlshaber, deſſen Würde unmittelbar auf 
die Wurde des Feldmarſchalls folgt und noch durch gewiffe Beiſaͤtze näher 


Generalaccife — Generalpadt 17 


beftimmt wird. So it General:Lieutenant, der naäͤchſte nah dem 
General; General: Major, der naͤchſte nah dem Generallieutenant. — 
Generaladjiutant, der dem General beftändig zur Seite ift, um feine 
Befehle fogleih in Ausführung zu fchen. 

Die Generalaccife, eine allgemeine Aceiſe, welche alle Eiuwoh— 
ner und von allen Waaren entrichten müffen. 


Generaladvofat f. General:Procurator, 


Das Generälät, das Amt und die Würde eines Generals; auch 
die Abteilung einer Armeez ingleihen ein gewiſſer Landesbezirk, deffen Ver: 
faſſung milttatriſch iſt. 

Generlauditeur, fr. (=töhr) der oberſte Kriegsrichter, der 
nemlich — Kriegs-Gericht den Proceß leitet. 

Der Gen eral:-Baf (ital, Basso continue), auch das Fun: 
dament,der®rundbaß,inder Mufik derjenige, welcher alle, und ſonderlich 
die Örundftimmen eines Studs — kurz, die ganze — —— in ſich begreift. 

Er wird auch der bezifferte Baß genannt, weil die über den Noten ſte— 
benden Ziffern (Signaturen) die Harmonie anzeigen, welche zugleich mit 
angeihlagen werden muß. Auch die Wiſſenſchaft felbit, vermittelt deren 
man, nach gewiſſen in der Compofition gegründeten Regeln, zu der bloß vor: 
gelegten Baßſtimme die volle, bei dem Tonftide zum Grunde liegende Harz 
monie finden fann, wird Generalbaß genannt. 

Das General:Capitel,die allgemeine Verſammlung der ſaͤmmt⸗ 
lihen Glieder eines Eapitels (f. d. A.). si; 

Das Generale (lat.), eine allgemeine Landes = Verordnung. 

General en chef (:aug Scheff), der Ober » General, der uns 
ter keinem General weiter ftebt. ® 

Der General-Feldmarſchall ift der oberfte Feldmarſchall bei 
den Kriegsheeren. 

Der Genera —— — der die oberſte Aufſicht uͤber 
die geſammte Artillerie hat; der oberſte Feldzeugmeiſter. | 

Der General: Äntendant,der hoͤchſte Befehlshaber einer gan: 
an Provinz und Landihaft. Zur See ift es ein poder Dfficier, welder die 

beraufſicht ů er die Hafen, Magazine, Zeughäuſer ıc. hat. 
Generalifiren, allgemein mahen, verallgemeinen, 


Der Generaliffimus, der Oberbefehlshaber; der oberfte Heer 
hrer: ein Titel, welchen gewöhnlich nur Prinzen von koͤniglichem Geblüte 
alten; befonders bezeichnet er bei einer combinirten (aus Truppen ver: 
edener Mächte beftehenden) Armee denjenigen, der über alle Generale 
8 hoͤchſte Commando bat, 


Die Generalitaͤt, die ſaͤmmtlichen Generalsperfonen bei einem - 
Kriegsheere; der Feldherren : Rath, 


» General-Lieutenanf, General:Major f. General, 


Der General-Marſch, der allgemeine Aufbruch des ganzen Hee⸗ 
red. — General-Marſch ſchlagen, die Trommeln zum allgemeinen 
Aufbruch rühren, 


Der Generalpacht heißt die Verpachtung ganzer Provinzen oder 
Landesdiitricte, welche bisweilen mit allen Revenuͤen von ehe gegen eine 
Summe Geldes an einzelne Perfonen überlaffen werden. Eineder druͤckend— 
fien Verpachtungen dieler Art eriftirte in Frankreich vor der Revolution, 
vn DERFERIPEMIER die Säfte des Staats — uud auch mit 

. [14 
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Gine von den vielen Haupturfahen abgaben, welde gemeinfchaftlih zu jenez 
merkwürdigen Umwälzung binwirkten. _ | 

Der General: Procurator bieß ehedem in Fraufreih der 
Procurator des Königs, welder unter diefem Titel vor den Parlamenten 
und Gerichtshöfen crihien, um die Angelegenheiten, welche den König oder 
deſſen Intereile angiengen, zu verhandeln. — Nach der gegenwärtigen Ver— 
fallung bat der Gen, Proc. im ganzen Umfange feines Bezirks die pein: 
line Gerichtsbarkeitspflege zu führen, über Erhaltung der Ordnung in allen 
Tribunälen zu wachen und die Aufſicht über alle Beamten der gericht. 
Polizei und alle minifterielien Beamten des Bezirke. | 

Der General-Onartiermeifter, ein hoher Befehlshaber bei 
* — welcher die Maͤrſche derſelben, die Laͤger, die * x. an⸗ 
ordnet. 

Die General⸗Repuͤe, die allgemeine Muſterung üb 
Armee. | 

Die General-Ötaaten bießen ehedem bie Deputirten ber 7 

vinzen der vereinigten Niederlande (oder Hollande), welche vonden freien 

taͤdten, der Ritterſchaft und der Geiftlihfeit gewählt wurden und die allge= 
meinen Ungelegenheiten der Union zu beforgen hatten: ihr Verſammlungs- 
faal war in dem Hofe von Holland im Hang und die höchite vollziehende Ges 
walt, fo wie die Auflicht über die Land» und Seemacht hatte der Erbitatt: 
halter aus dem Haufe Naffau : Oranien. 

Der Beneral»Stab, beim Militair, die fämmtlichen Generals: 
Perſonen, welde ſich — ganzen Armee befinden und aus dem General, 
dem Gen, Lieutenant, Generalmajor, den Adiutanten x. beſtehet. 

Der Generalſtatthalter war ehedem in den oͤſtteich. Nieder: 
landen derjenige, welher den Landesherrn dafelbft vorftellte und mithin auch 

alle Rechte und Vorzuge deffelben hatte. Eeit 1749 mußte jederzeit ein Prinz 
“oder eine Prinzefin diefe Würde befleiden, | 


Der General-Superintendent, bei den Proteftanten der: 


jenige, der ber die andern Superintendenten und die gefanımte Geiſtlichkeit 
eines Zandes oder eines Diftrikts geſetzt iſt. 


Der General:Bicar heißt bei der Fathol. Geiſtlichkeit derjenige, 
welcher im Namen und an Statt des Ordensgenerals oder des Biihofs, die 
Gerichtsbarkeit in der ganzen Diveces verwaltet, Vilitationen anftellt ıc. 


Die Generation ar die Erzeugung; dann dad Geſchlecht, 
das Menſchengeſchlecht (3. B. die künftige Generation — die Nahfommen- 
wu: ferner das Menfchenalter, welches man gewöhnlid 30 Jahre 
rechnet. 

Generell, im Allgemeinen; allgemein geltend. 


Generiren (lat.), erzeugen, bervorbrinnen. Generirtes 
Gold nennt man ſolches, weldes nicht von der Natur erzeugt it, ſondern 
das die Alchymiſten waͤhnen, bervorbringen zu können. 


Generifeh, geihlehtliih, zum Geſchlecht gehörig; 3. ©. generi⸗ 
ſher (Geſchlechts⸗) Unterſchied. 

Generös (fpr. Scheneroͤhs v. d. franz. generetix), groß, edel— 
mätbig, freigebig. Daher Generofität (fr. Generositd), Edelmuth, 
Großmuth, Freigebigkeit. 

Gen8sis (gr.), die Entitehung, Erzeugung. Daher befonders dag 


Erſte Buch Moits aud Genefig hei | 
fung der Welt erzählt, g | enefis heißt, weil es die Entitehung, Erſchaf⸗ 






eine ganze 
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Geneét, fr. (Schenet) eine Gattung nicht gar großer, aber gut 


gewachiener ipanifcer Pferde, welche von einem barbariſchen Hengſt und’ 
einer ſpaniſchen Stutte gefallen find. 
Genethliäcon (gr.), Gebiht auf Jemandes Geburtstag," 


Genethliicus (gr.), ein Nativitätsfteller. me 

Generifch, eig. zur Erzeugung gehörig’oder die Erzeugung betref 
rend; dann ; was die Entftehungsart eines Dinges angiebt, 

Genette, eine wilde Kaßenart in Canada, Sibirien ic. deren fhöne 
duntelbraune Felle fehr theuer zu. werden, Yuc heißt Genette de. ) 
‚ ein rürfifhes Gebiß oder Mundſtück 

Genialifch, eis. (mac der Ableitung vom lat. genialis) erfreu⸗ 
ih, feklid; dann aber nimmt man es (wiewohl nicht richtia) für: 35 
eigenthumlich, daher auch ſtark Di, * hoher Erfindung (5. B 

niales Werk, ein genialer Son 5.) ben fo wir aud eig, die Benin 

ttär blog die Erfrenliarkeit, die Ergö —— aber jener uneigentlich an 

pams Bedeutung nad, iſt es die Geiſteseigenthümlichkeit, die Sei. 
aft im) Erfinden Ic... 

Das Genie, fr. ESchenih) ein urfprünglih vom lat. Ingenium 
abftammen des, im Deutſchen fait einheimifhes Wort von fehr vielfaher Bes 
en. ı) die eigenthuͤmliche Art, die Natur winer Sache oder. Perfon; 

die ng anlage) Geiciclicjkeit ; Getftesfähigkeit; daher auch die 

{ ie zum pe ‚nöthige —5* Beurtheilungskraft; 

en iß; ie Perſon felbjt, die mit jenen Geiftesgas 

t ausnejtatter iſt; ein —S her , ſchoͤpferi er.Kopf, Ein Originals 
enie, der Ka in allem Mujter ift, ein Urkopf. Dann aber heißt auch 
em Sinne, ein Genie, ein Kraftgenie (Kraftmannden) , 

pe der ae eiten ſich aus zejchnen will, hinter dem aber i⸗ 


KR Genie-Corps Schenikohr — von einer andern Bedeu⸗ 


Wortes Gen ie,’mp es. die Ingenieurtunſt, die practiſche RER 


bezeichnet), das Ingenieur: und Attilleriecorps. 
Geniren f. Bene. 


Bade { lat. J, i.d. Grammatik der zweite Fall (Zeugungss 
F ung eines Nennwortes, welches man auf die grage Weſſenẽ 
enſchen, des Kindes, der Frau ı6. 


a Genius war er der Mouthol; ein —— ——— der 
ttheit und dem ein Schupgeift, d ber Menib um ſich zu 
—— —* Fi ie © Stadt, jedes Yand ır, alte einen BA Te 
auch vorzüglich verehrten. Daher heißt auch dag, was Finer 

—— — esenshumli üt, der Charakter derfelben, Genius 5.2. 
ins der Sprade ı der Mehrzahl find Genien (md zwar 

Imiden bildenden Künfen) geftigelte liebliche Kinder. 






Die Graͤf in von Genlis (Schanglih), eine in Ruͤcſicht ihrer Schic⸗ 


d wie als Schriftiteilerin mertwärdigegrau, Erzieberin der Kinder des 

Herzogs von Or —— wurde fie ſehr ſung mit dem Marauisvon 

— E— vermaͤhlt: dieſer aber als Vertrauter jenes berüchtigten Orleans 

(1 nee Seine Gemahlin mußte Frankreich verlaflenz fie gieng 
den Niederlanden, mußte aber, wegen Verbindung mit Dumpurie 
verdächtig, nad) der Schweiz flüchten u dann in der Folge ls franzoſiſche Aus? 

‚_ als welche fie überhaupt den Nedereien jo vieler Partheien, bez 

De der ten felbit, ausgeieh u auch die preußiihen Staaten 

7 neueren ER t Vaterland zurüdgekebrt (feik 

von u. * Regierung eine den ion von 6000 Lors zugeitanden 

en Als eine D ame von * empfehlenden Talenten, gr gebilderem 
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Geilt, ee feinen Beobachterin der Menfhen und ihres Umgangs, 
bat fie als Schrifitellerin, befonders im Face der Erziehung, großes Aufs 
ſehen gemacht. In der frübeiten —— zeigte ſie große Neigung zum Schrei⸗ 
ben und fertigte ſchon im uten Jahre eine Comoͤdie; in ihrem idten ſchrieb 
fie. das Schloß der Wahrheit. Ihre Werke follen ſich jept auf einige 
4o belaufen. a u PP —— — 
Genre; ft. (Schang’r) Geihleht, Art, Gattung... ©. Genus. 


Gens d’armes, fr. (Stang darm) ehedem in Franfreic eine 
Yer ſhwerer Reiterei, die, fo wie ihre Pferde, ganz’ gepanzert waren und 
beim Könige die Dienſte verfahen, auch, aus lauter Edelleuten beitebend, 
das erite Corps der franzöf. Eavallerie ausmachen.“ H. 3. I: beißt die Gen s⸗ 
darmerie ein Korps bewafneter Leute, Die hauvtſaͤchlich fir Die offentliche 
Giäerheit, befonders der Fanditraßen errichtet find und (fo wie vorher die 
Marebauffee) auf alles, was derfelben und ber öffentlichen Ruhe 
nachtheilig ift, Acht haben müſſen. Ju Frankreich it ihr Anjehen von groö- 
Ger Bedeutung und jeder, dem fie Arreſt ankündigen, muß fogleih, ohne 
den geringften Widerſtand, gehorchen. De 


Genferich, König der Vandalen in Spanien, ein berühmter Eros 
beror im Sten Jahthe Auf. Ginladung des rom. Statthaltere Bonifacius, 
unternahm er mit feinem Volke den Zug nad Afrika, eroberte unter. unges 
beueru: Devwüftungen und Graufamfeiten einen Theil von Numidten z bei 
einem zweiten Zuge breitete er ſich noch weiter aus; ja, auf den Ruf der 
Kalſerin Eudoria kam er 455 nah Italien, plünderte Nom, eroberte 
fpärerbin Sicilien und alle Inſeln bei Italien, bie er endlid 474 Frieden 
ESloß und dann 478 ftarb, Er war-ein tapfeer, weifer Regent und durch ihn 
ward dasvandaliıhe Neid furchtbar. | 


‘ Gentil, fr. (Shangtibl) artig, feingefittet. Daher: Gent esse 


(Shangiileh’), Artigkeit, Feinhelt; dann auch artige Kleinigkeiten; lurz⸗ 
weilige- Pollen Spaschen, 


Gentilhomme, für: Schangtilliom) ein Edelmann, Juntet. 
Gentilis (lat.), heidniſch. Gentilismus, das Heidenthum 


Der Gentleman, —A beißt in England..je: 
der, der von feinerer Erzi hung iſt, obgleich er noch nicht zu den Adellche 
gehört: 3. B. Gelehrte, Stüdenten ıc. Auth Ritter, Baronets, ssuited 
rechner man dabin. Ueberbaupf heit dann auh Gentleman ein Man 
von Erziehung und edlen Geſinnungen. ä 128 
Gentry (Dfeentti) Heißt in England der niebere adell. 
Genumn (lat.), eigenthuͤmlich; dann Acht, rein, unverfaͤlſcht. 
Genuine ital. Genovina — Dſchenowina), eine Silbermünze 
(an Werth > ihlr. 5 gr:); welche ſeit 1666 zu Genna geſchlagen wurde, anf 
der einen Seite das Bild Jobannis des Taniers, auf der andern das Wap⸗ 
pen der Eradt Genua '— ein Kreuz: daber ſie auch Croisat heißt, — _ 
- Das Genus (lat.), das Geſchlecht, die Gattung, Sn. der Sprach⸗ 
lehre: das Sorachge ſchlecht odet das Geſchlecht der Worter und ziwar'n as cu⸗ 
kinwm;, maͤnnlich (mie dem Artifeli der,; femininum, weiblich (mit 
dem Mtsdie); neutrum, keins von beiden oder geſchlechtslos (mitd; Art. 
das); daber jagt: man:, das Wort ift generis masculini, feminini, neu 
trfus ete. auch communis, beiden zugleih, männl; und weibl, Ges 
lechts. — Fer ct, in genere: überhaupt, im Allgemeinen (im Gegen: 
aß von: in specie, infonderbeit). — In der Naturlehre briöt Ge- 
nus die Gattung, das Geſchlecht (3. B. Vögel) und wird der einzelnen Art, 
Species (3. B. Schwimmpoͤgel) entgegengefegt- 
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Geoblaften (gr.), die Erbfeime, nemlih von folhen Pflanzen, 
.. > Saamenlappen beim Keime fett zufammenhängen und unter der Erde 

eiben. 

Geocentrifch (gr.), anf den Mittelpunft der Erde fich bezie— 
N: er auch, was gleihfam aus dem Mittelpunkte der Erde betrach— 

et wird. j | | j 

Die Geodäsie (gr.), die Erdmeßkunſt; die Erd- oder Feld: 
theilung. | 

Die Geognofie (gr.), die wiſſenſchaftliche Kenutnif der Erde, ihres 

nnern (der Gebirge, Stein: oder Erdarten ıc.); Geognoſtiſch, Ges 
birgsfundig. Der Geognoſt, der dieſe Kenniniß befigt. 

Die Geogonie (gr.), die Lehre von Entjtehung und Bildung der 
Erdkugel. 

Die Geographie Car), die Erdbefhreibung, nach deren Ge: 
ftalt, Größe, Bewegungen, Eintheilungen der Oberfläche, befonders aud) 
die Beihreibung der Lage der Staaten, Provinzen, Stidte ıc. Man theilt 
fie in die mathematiſche, in Hinfihk der meßbaren, oder der Ausmeſ— 
fung fübigen Geitalt und Größe der Erde; in die phyfifalifche (ohoſiſche), 
in DBetref ihrer naturliven Berhaffenbeit, Bildung, Veränderungen ıc. 
(b B. Gebirge, Fluͤſſe, Elima ıc.) endlich in die politifhe, in fo fern 

te die bürgerliche Befhaffenheit und Eintheilung der Oberflaͤche der Erde bes 
preift.. Univerfal:Geograpbie, die alle dieſe Theile umfaſſende Erd: 
eihreibung. — Geographb, der@rdbefhreiber. — Geographiſch, wag 
dahin gehört. — Geographiſche Breite f. unt. d. Art. Breite. — 
Geograpbifhe Meilen, folde, deren ı5 auf Einen Grad des Aequa— 
tors geben; dagegen von gewöhnliden deutfhen Meilen nur ı2 auf Einen 
Grad geben. 

Die Geologie (et.), die Lehre von der Erde oder allgemeine Erd: 
tunde: einige nchmen fie beionders für die phoſiſche Geographie; andre aber 
aud fur die fogenannte allgemeine Geographie. 

Die Geomantie (gr.), die Punctirfunft, nemlih: aus gewiffen 
mit dem Stode in den Sand gemachten Figuren zufünftige Dinge voraus: 
zuſagen. 

Die Geometrie (gr.), die Erdmeßkunde, oder eigentlich die Wiſ⸗ 
fenichaft, weiche fih mit Ausmeffung der Körper nad ihrer Länge, Breite, 
Höhe ıc. befhäftiget. Geometer, ein Erdmeßkundiger; dann wird 
auch in gewöhnliher Bedeutung ein Feld: oder Landmeſſer mit diefem Na: 
men belegt. Geometrifch, mas zu diefer Kunde gehört. Geometri— 

he Progreffion, diejenige —— wo die Zahlen durch wieder⸗ 
olte Multiplication oder Diviſion immer größer oder kleiner werden z. B. 
bei jener: 2, 4, 8, 165 bei diefer: 81. 27. 9. 3. Ein geometriiher 
Schritt (einLingenmaaß), 5 Schub. Eine geomerr. Wahrheit, eine 
ganz entihicdene Wahrheit, fo erwiefen, als ob fie gleihiam ausgemeſſen 
worden wär. | 

se (lat.): fo heißt ein Lehrgedicht des Virgil (f. d. A.) 
vom Landbau, wovon Voß eine treflihe Ueberſetzung gegeben hat. 

Die Geoſkopie (gr.), diejenige Kenntnis, welche man durch 
Betrachtung der Natur. und Eigenſchaft der Erde erlangt. 


Die Geoſtatik, foviel als Statif (fd. A.). 


Die Gerade heißt alles dasjenige, was an Kleidern, Schmuck und 
ewiſſem weiblichen Hausrathe in dem Eigenthum und der Gewahrſam eines 
auenzimmers fi befindet, nad fach iſchem Rechte der Frau, nah des 
annes Tode, allein zufällt, und nad ihrem Tode auch blos nur auf Frauen- 
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gimmer wieder vererbt werben laun. Die Beſtimmung derfelben, was man 
—— alles dazu rechne, hängt meiſtentheils von eines Ortes Statuten 
ab; man hat aber audy nähere Andeutungen darüber in Gottfr. Barths 
Buche von der Gerade und in Hommels Pertinenz- und Erbfonderungss 
regifter. Auch konnen tbeils nah gewillen Statuten (4. B. den Leipziger) 
die Männer zum Theil Gerade erben, theils auch ein gewiffer Stand (5.2, 
die Geiſtlichen) Geradeerbfähig fein. — Der Gerade fieht das Heerge: 
zätbe entgegen. 

Gerauter beißt in der Heraldit ein Schild, wenn er mit Fleinen 
Dauten gang bededt iſt, oder durch grade ſich ſchraͤg durchkreuzende Linien 
eben dDaburd) in Kleine Rauten getbeilt wird. 

Gerbe (fr.,) heißt in der Feuerwerkerkunſt, eine Feuergarbe: 
wenn nemlich mehrere Raketen auf einmal freigen, fo daß fie gleihfam eine 
Garbe bilden, 

Gerbeliren beißt in Bergwerken: den Eifenftein auf dem Nenn: 
(Schmelz:) beerde in eine Maffe zufanmenfhlagen und dadurd zur Schmel⸗ 
zung vorbereiten, 

Gerbelur, das Unreine, Schabhafte an einer Waare (ſ. Fufti). 

Gerben, Gerbeftabl x. Gärben. 


Martin Gerbert, gefürfteter Abt des Bened. Stifte und bet 
Eongregation S. Blafien auf dem Schwarzwalde ıc. geb. 1720. get. 1703, 
einer der gelebrteften fowohl als edelſten Prälaten, der ſich durch viele ges 
lehrte hiſtoriſche Schr'ften befonders um die Geſchichte der Tonkunft 
große Verdienfte erworben hat. 

Gerda (nord. Mptb.), eine wegen ihrer Schönheit berühmte Nies 
ſentochter, mit welder fib Frey vermählte, weshalb fle alsdann unter die 
Gottinnen aufgenommen wurde. 

Gerden Cvon dem engl. Yard — ſpr. Jaͤrd —) englifhe Ellen, 
deren 100 fo viel als 153 brabanter Ellen ausmaden. 


Gereut f. Neubruch. | 


Die Gerichtshöfe der Liebe (fr. Cours damour; ital, Par- 
Jamenti d’amore) waren in den abenteuerliben Zeiten des Mittelalters 
Coom ı2ten bi ı6ten Jahrh.) ewige hoͤchſte Tribunale, wo mannhafte Mit: 
ter u. a. angefehene Männer als Richter über gewifle, zwiſchen Damen und 
Mittern entftandene,, verliebte Zwifte ihre Ausiprüde, Arrets d’amour, 
faͤllten, welde aud) ——— volle Rechtskraft haften. Die Gegenſtaͤnde 
wurden bier, wie Sachen der hoͤchſten Wichtigkeit, mit lächerlich = feierlichen 

- Ernfte verhandelt, F 

Geridon ſ Gueridon. 


„Gerieben Metall (aurum musicum) nennt man einen aus 
den Abgängen des gefhlagenen Metallgoldes, oder auch aus Sinn, Queck⸗ 
filber, Salmiaf bereiteten Etaub, der zum Glasfärben und andern Illumi⸗ 
nir= und Mablerwerken gebraucht wird. | 


Das Gerinne, ein durd Kunſt gefertigter Canal, in welchem das 
Waſſer in einen engern Raum gebraht wird und deswegen fodann ftärfer 
fließt. Im weiterer Bedeutung ift es auch jeder Heine Eanal oder Graben, 
worin das Waller rinnt, 3. B. in dem Berg: Hättenbaue, in Salzwerken 
(mo die Sohle darin abliekt) Ic. 


Sich geriren (lat.), fi fo und fo befragen; dann) au ür 
EN (lat.), ſich fi ſe Tagen; daun ff 


Graf Saint Germain (fpr. Sing Schermäng)‘, ein, beruͤchtia⸗ 
ter Abenteurer und Schwargkünitler, der fi bisweilen Apmar, dann auch 
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Marquis de Betmar nannte und wahriheinlih von Geburt ein Portu— 
iefe war. Mit chemiſchen und andern Kenntniffen auggerüfter, ſuchte er 
lechterdings ald Magier zu alänzen, reifte beitändig umber, verfhafte 
ſich Zutritt telbt an Hören, gab ſich da für 350 Jahr alt aus, führte ein 
toſtliches Lebenswaſſer mir ſich, das felbit alte Verfonen verjungen follte; ja 
er wollte ſogar auf feiner zweiten Reife nady Indien (1755) das Gebeimnis 
ſich verfchaft haben, Cdeliteine zu verfertigen. Er hatte viel Talente fir ändre 
Sachen, ſchrieb 5. B. zugleidy mir beiden Händen anf a veridiedene Bogen, 
> die Violine meiterhaft ıc. und es war zu bedauern, daf er feine Ta— 
ente und feine Gelehrſamkeit nicht rühmlicher anzuwenden fuchte. 

Germain, fr. (Schermäng) leiblih (von Geſchwiſtern gebraudt). 
— Cousins germains (Kuſeng ſch.), Geſchwiſterkinder. 

Germanen war der Nanıe, welhen die Römer eben fo, wie die 
Gelten, den alten Deutihen beilegten, deſſen Ableitung aber fehr ungewiß iſt. 
Die wahrſcheinlichſte iſt wohl die, daß ſie oft ſich ſelbſt Sermäner (Kriegs: 
männer) nannten, und daß jene Volker ihnen die Benennung ale Geſchlechts⸗ 
nanıen beilegten, der aber fur unſre Vorfahren felbit nur als ein Ehren— 
name galt; denn die Deutſchen felbjt nannten fib von ihrem Gotte Teut 
Te r e e — — Von jener Benennung heißt auch Germanien ſo viel als 

eutſchland. 

Drufus Germanicus, Sohn bes Claud. Druſus Nero, ein 
durch die Kriege gegen die Dentſchen ſehr berühmt gewordener Römer. Schou 
als Jungling dampfte er die@inpdrungen in Pannonien und Dalmatien, 
dämpfte in der Folge den Aufitand der Yegionen am Unterrhein,, mit ernitlis 
der pin eg | des Antrags der Einporer, ihn zum Kaifer zu machen und 
rüdte num mir Heeresmacht gegen die Deutihen über deu Rhein, unter 
denen er ein ſtatkes Blutbad anrichtete; im folgenden Jahre dem Segeſtes 
gegen den Arminius (deſſen Gemalin Thusnelda er-gefangen befam) 

u Hülfe eilte und dann mit einer Flotte von 1000 Fahrzeugen mitten in dem 
eindlihen Lande landete und große Niederlagen anrictete; bis endlich fein 
Dnfel, der Kalfer Tüberius, eiferfüchtig anf den Ruhm und die Liebe, 
welhe Germ. beim Volte genoß, ihn zuruckrief und in der Folge zum Ober 
befeblshaber des ganzen Morgenlandes ernannte, als welden er ihm 
ſich weit genug vom nade ſchafte, wo auch der treflihe Prinz endlich meuchel⸗ 
mörderiih durch Gift in feinen 34. Jahre aus dem Wege geräumt wurde. 
Die Trauer um diefen Helden war fo allgemein, daß der Kaifer fogar durch 
Befehle der zu großen Trauer Einhalt thun mußte! i 

Der Germanismus, die deutfhe Spradeigenheit, oder bie 
Eigenthümlichkeit der deutſchen Sprache in Wortfügungen, Ausdrüden ic. 

Der Germanift, der das deutihe Recht verfteht und es ale Leh— 
rer auf Univerfitäten vortraͤgt, oder darüber fchreibt. 

Germinal, fr. (Scherminal) war in dem neuen franzöf. Kalender 
der 7. Monat und zwar der erjie Monat im Frühling — der Keimmonat, 
vom 21. März bie zı. April. 

Germinativ (lat.), keimend, wachſend; belebend. 


Geronten hießen zu Lacedbdämon diejenigen Greife, melde gu 
Folge Lykurgs Einrihtung, als Mathgeber und Richter den Königen an 
die Seite gefeßt waren, und einen Staatsratb bildeten, der — den 
Anmaaßungen er tomialihen Macht vorbeugen und alle Gefchäfte mit den 
Könjgen zugleih dury Stimmenmehrheit entfheiden mußte. Ihre Zahl 
war 28, 

Gerundium, i. d. Spradlehre, ein Theil des Zeitworts, wel⸗ 
der andeutet, daß Etwas zu thun fei — das Zwecwort. 


“.Geryon (Mpth.), ein ungeheurer Niefe mit 3 Köpfen und 6 
Händen und Füßen. Er war König der balenrifhen Iufeln, hatte außeror⸗ 


* 
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dentlich fhöne und zahlreiche Heerden, die er von dem Rieſen Enxpton 
und dem zweiföpfigen Hund Ort hrus bewacen ließ. Herkules endlich war 
ed, der, nachdein er beide Wächter erlegt hatte, die Ninderheerden forttrieb 
und den naceilenden Gervon, nach einem heftigen Kampfe erlegte, 

Die Gefammtbelehnung, gefammte Hand (investi- 
tura simultanea), ijt diejenige Belchnung, wo mehrere Perfonen mit 
einem und demfelben Grundſtucke gemelnſchaftlich belehnt werden.. Ein fols 
ches Lehen beiöt daher auch Sefammtleben. 

Gefammt-Regierung, eine folge, welde von mehreren zu⸗ 
gleich geführt wird. 

Gefammt:-Stimme hieß ehedem im deutſchen Staatsrechte eine 
Stimme auf den Reichs - und Kreistagen, woran Mehrere (3. B. die ſaͤmmt⸗ 
lichen zu Einer Banf gehörigen Reihsgrafen) Antheil hatten. 

Gefandar Aga beißt der Großſchatzmeiſter des tuͤrliſchen Kaifers, 

Gefandter f. Umbaffadeur und Envope. ; 


Geſchacht heißt in der Heraldik ein Schild, der in viel kleine Fel⸗ 
der getbeilt iſt. 


Geſchaͤftstraͤger f. Agent. 
Gefcheid (Geſcheidlein) ift ein Heines Getraide: Maaf (befon- 


ders zu Frankf. a. M. gebräublih), weldes das Achtel von ı Mege hält. 


Das Gefcheide heißt bei den Jaͤgern das Gedärme des Wildprets 
und aller wilden Thiere. 

Geſchenktes Handwerk heißt ein foldes, mo die Gefellen 
auf ihren Wanderungen von ihren Handwerkögenoffen ein freiwilliges Geſchent 
(freie Zeche) erhalten. 

Das Gefchiebe ift beim Bergbau jede Erd- oder Steinart, die 
durch äußere Gewalt (Ueberſchwemmungen ıc.) aus ihrem Plage hinweg» 
geſchoben und an andre Orte zufammengeführt worden. 

Geſchlaͤgelte Steine heißen folhe Edelſteine, welche auf der 
untern Seite ausgehoͤhlt oder hohlgeſchliffen worden. | 

Das Gefchlepp, bei Jaͤgern die Lockſpeiſe an einer Schnur vor 
dem Holze hergeſchleppt, womit fie die Naubthiere durch die Wilterung da⸗ 
von an gewiffe Orte zu boden fuhen. Damı im Bergbaue, das rinfahe 
— 3 ‚ wo die an einander befeftigten Stangen vermittelſt einer Waf⸗ 

erkunft gefhleppt d. h. bin und ber gezogen werden. 


Gefhliffene Steine f. Gemmen und gefhnittene 
Steine, 


Gefchloffene Handwerker find folge, wo von Meiftern nur 
eine beſtimmte Zahl ſich an einem Drte feſtſetzen darf. - Ä 
Gefchloffene Zeit heißt diejenige, binnen welher Wiefen, Holz 


ey %. ſchlechterdings nicht mit dem Vieh betrieben werden; wogaucd 
ie Armen Fein Holz auflefen. dürfen ic. 


Das Gefchneide (Schneide, Schneiße), aufgeftellte Bügel, 
um die Vögel zu fangen. 


Geſchnit ten iſt ein Kunſtausdruck in der Heraldif, wenn: nemlich 
eine Linie von der rechten zur linken durch den Schild läuft. 


Gefhnittene Steine werden die Edelſteine genannt, bei wel: 


ben man auf der Schleifmaſchine tt lei brochene Flaͤchen 
angebracht Hat. — Bel. d. X. ne me * 
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Geſchraͤnkt, i. d. Heraldit, geflodhtenes Gegitter — ein über 
Finander gefhlagener Lowenſchwanz. 

Das Gefhür heiße auf den Schmelzbütten dad, was während des 
Schmelzens von dem mit den Schladen ji vermengten Nohjteine mit einer 
Schuͤrſchaufel geworfen wird. 

Das Gefchütte, beim Bergbau, ein Haufen Mineralien, ber bei 
den Gängen Lagenweiſe bricht und ſolche mächtiger macht. 

Das Gefhwader— franz. Esquadre—eig.vomital.Sqnadra, 
einem fn ein Biere getellten Haufen), eine Anzahl mehrerer, beionders 
von einer Flotte abgetheilrer Kriegs: Ediffe. Au bei Landarmeen gab es 
font ein SGefhwader und beitaud aus ungefehr 100 Mann Meiterei. 

Geſchworne find ſolche Vorfteher oder Aufſeher bei irgend einer 
Anftalt, einem Hundwerke ıc. die durch einen Eid zu ihrem Amte und deſſen 
treuer Berwaltung verpflichtet find: 3.8. beim Bergbaue, die den Schicht- 
meijtern, Steigern ıc. vorgefeßt find. 

Der Geſechſtſchein (8 ertilfhein) ift ein folder Stand 
zweier Planeten, wo fie im Tbierfreife um Go Grad von einander abjtehen. 
Er wird durch das Zeichen >K angedeutet. 


Geſellſchaftsgemaälde, ein folhes, das hauptfählih aus Fi: 
urn ‚beitebt: im Gegenfag von Zandfhaftsgemäalden — Gefell 
AHartshue, was Ki zu einem andern ſchickt eK Pendant). 
Das Geſenk, beim Bergbau, jede Aushöhlung, worin Stein und Erz 
fowohl oben als unten gebrochen wird. 
Der Geſichtskreis f. Horizont. F 
Geſiegelte Erde ſ. Terra sigillata (Siegelerde). 


Das Geſims, eig. ein hervorſtehender Rand bei einem Koͤrper, 
um etwas ya zu ſtellen. Vorzuͤglich aber iſt es in der Baukunſt ein zier- 
licher Rand, welcher den oberjien Theil der — ausmacht; be⸗ 
ſteht aus dem Unterbalken, Frieſe und Kranze und ruht auf den Capitaͤlen. 

Geſpanſchaft (lat. Comitätus), eine in verſchiedene Bezirke 
abgetbeilte Provinz; Grafſchaft — von Geſpan, ein Vorſteher einer fol- 
chen Provinz, Ungarn ift in ſolche Geſpanſch. abgetbeilt. 

Gefperrtes Handwerk nennt man ein foldes, das nur an 
einem gewiffen Ort zu treffen und auf diefen eingefhräntt ift. 

Das Befpilde bezeichnet an manden Drten das Naͤherrecht auf 
ein zu veräußerndes Grundjiäd , welches vor dem zu einem Ganzen gehört 
bat, deſſen Beliger nun jenes Recht ausüben kann. 

Das Gefprenge, mas von der graden Linie abfpringt und eine 
bervorfpringende Stelle ausmaht. So im Bergbaue: wenn ein Stollen 
nicht in grader Linie fortgeht, fondern einen Abſatz bekommt, oder ein Schacht 
oder Stollen gegen einander treiben. 

Das Geftade (in der höhern Schreibart) , das Ufer am Meere. 


Das Geftänge, im Bergbau, verfgiebene Arten von Stangen Ic. 
©. Geſchlepp. : 

Gestatio (lat.) war bei den Gärten der Römer ein freier Spa⸗ 
ziergang; wahrſcheinlich fo, wie bei ung eine Allee. 

Beftic uliren (lat.), mit ber Hand hin und her Bewegungen unbe 
je. beim Sprechen maden; daher Gefticulation, bie Händebewegung 

ei einer Rede — Gebehrdenfpiel (vgl. Geſtus). 

Das Geftübe, beim Hättenban, der mit geftoßenem Lehm ver» 

mifchte Koblenftaub, woraus der Heerd ‚vor bem Schmelzofen bereitet wird. 


26 Gestus — Gewerkſchaft _ 


Gestüs (lat.), bie örperlice Stellung ober Bewegung mit ben 
Händen, befonders bei einem Redner — die Handbewegung. 


Salomo Geßner, diefer bekannte deutſche Lieblingsdichter, geb. 
zu Zürich 1750, war Anfangs, wo er gar Feine Erwartungen von fid) erregte, 
einer firengen Erziehung unterworfen, erholte fib zwar, ald er num aufs 
Land zu einem Prediger gethan wurde, wo beim Reiz der fhönen Natur fi 
wirklich erit feine Dichtertalente entwicelten; allein er mußte doch wieder, 
als,er 1749 zu Eriernung der Buchhandlung nah Berlin Fam, aud bier 
eine knechtiſche Behandlung erfahren, fo daß er feinen Principal verließ und 
die Landſchaftsmaletei, um fi etwas zu verdienen, mit dem großten Cifer 
trieb. Ererward ſich Namlers Freundfhaft, in der Folge, als er nah Ham: 
burg ging, auh Hagendorns; und Fam nun, mit geläutertem Geſchmack 
und Politur in feıne Vaterſtadt zurüd, wo er feine dichteriſche Lauſbahn -be= 

ann. Es er;dien fein Tod Abels, feine Idollen, fein erſter Schif— 

er; aber erji im Auslande — in Yaris, wohin duch Huber Ueberſezun-⸗ 
gen mebrerer ſeiner poetiihen Werke Famen, wurde fein Ruf ald Dichter 
vollig gegründet, Er ward nun Buchhändler, in der Folge auch Rathshert, 
lebte in ftiller Hauslichkeit an der Seite einer treflihen Gattin fort und ftarb 
1783 als theilnehmender Freund, als anfprudlofer Gelehrrer, al& treflier 
Dichter allgemein geliebt und geehrt. Das Hirtenleben hat an ihm einen 
der erſſen Sanger gefunden ; feine Idellen reißen jeden bin; ſein Tod 
Abels iſt ein Lieblingsgedicht der Engländer geworden; auch landſchaftliche 
Gemälde von ibm find groͤßteutheils nach England gekommen. — Cine aus: 
- erlefene Sanımlung feiner Werke, wovon ein’großer Theil durch das pradt: 
volle ( Kol be ſche) KAupferwerk von 24 ar. fol. Blättern der Welt befannt ge: 
worden, bejigt noch seine Familie. Schon bei feinen Lebzeiten gab er feine 
Schriften, mit von ihm felbft gefiohenen Vignetten, heraus und fie find fait 
in alle Sprachen Europas uberfcht worden. 

Das Getriebe ı) bei Mühlen, Uhren ıc. ein Nab mit Stäben, 
welche in die Zähne eines groͤßern Rads eingreifen und es in Umrrieb fegen; 
beim Bergbau, theild die Sommerfeite eines Gebirges, theils das Gerüft, 
— — Bruch (eine eingefallene oder den Einfall drohende Stelle) unter: 
baut wird. 

Getrieben, getriebene Arbeit (anaglyphum), diejenige 
goldne, filberne, meſſingene Arbeit, worauf allerhand Figuren und Laubwerk . 
durch den Hammer künjtlih in die Höbe getrieben find: es ift dad, was bei 
Hl — oder Stuccaturarbeit das Basrelief iſt (ſ. a. Zi— 

eliren). 

Die Geuſen (von Geur, ein Bettler): fo wurden die Verbün⸗ 
deten bei der Revolution in den Niederlanden unter Philivp IL. von den 
Spanier genannt: fie haben diefen Namen, wie ungefehr die Sansc uͤ— 
lorten in Frankreich, erhalten. 


Das Geviere oder Gevierte f. Auadrat, 


Der Geviert: (Duadrats) ſchein (Aftrologie), der Stand 
zweier Planeten, die im Thierfreife go Grad von einander entfernt ſind. 


. Semwahr, Gewäbrleiftung f. Bwictiom,, 
Gewand f. Drapperie. 


Das Gewerf, in ber Yägerfprahe, die Haus oder Fangzähne 
der wilden Schweine. 


Das Gewerk, an einigen Orten, die zu einem Handwerfe gehoͤri⸗ 
gen Meiſter. 


Die Gewerkſchaft, im Bergbaue, die zu einer Zeche gehörigen 
Gewerten. Eine Gewerkichaft beteht in 128 Kuren, darunter 4 Erbluxe, 


vaͤnger des Papfts, Welfen genannt, vertheidigte. Jenen ® 


= # 
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weldie die Gewerten dem Landesheren frei zu bauen verbunden find (ſ. a. 


gehe). | 
Das Gewinde, was um etwas gewunden ift: daher 3. B. an dem 
Degengefäße der zierlich umwundne Theil des Griffe; an den Schrauben die 
Schraubengaͤnge; an Dofen, Heinen Gehäufen ıc. das zierliche Band, deſſen 
zwei Theile ih um eine Miete bewegen — Charnier (1. d. A.); dann and) 
— und Fenfterbindern: der hohle Cylinder, der ſich um die Haspe 
gt. 


Gewitterableiter ſ. Blitzableiter. 


Geytaue (chiffahrt), ſolche Taue, womit die Segel aufgegept 
(zuſammen gezogen) werden. 


Gezaͤhe (Bergw.), die ſaͤmmtlichen Materialien und Inſtrumente 
bei den Bergwerken und Schmelzhütten. 


— in Rußland, ein großes Gebäude, wo die Karawanen ein: 
ehren. 


Giallarhborn (nord. Moth.) beißt das. Zauberhorn, womit 
Heimdall den Göttern bei annahender Gefahr ein Zeichen giebt, und def- 
fen Schall durch alle Welten gehört wird. 


Giallarftrom (nord. Mytb.), der Hoͤllenfluß — ber nordifge 
Styr: am Ende der Brüde, die darüber führt, fteht eine Jungfrau, Mod: 
gudur, Wade. Na: | 

‚Giallo, ital. (Dſchallo) eig. gelb, blaß; befonders aber heißt 
Giallo antico ein gewiffer gelber — fo wie verde antico ein grüner 
— Marmor won vorzüglider Ehönheit, wovon man noch viele aite Denk: 
mäler der Baukunſt in Bildfäulen, Vaſen ıc. findet, der aber b. 5. T. nir: 
— Br gegraben und daher, als felten, ſehr hoch geihägt und be— 
zahlt wird. 


Giallosanto (Dſchall:), eine gelbe Farbe von Kräutern, welche 
zur Miniaturmalerei gebraucdt wird. 

Eduard Gibbon (fpr. Gibben), einer ber berühmteiten Ge: 
ſchichtſchreiber Englands, geb. 1737. Anfangs fehr vernahläßigt, ver: 
fiel er auf Sonderbarkeiten und Schwärmereien;, doch fuchte er, da: 
von geheilt, fih um fo mehr durch Beſchaͤftigung mit der Literatur zu zer— 

reuen, da er die nachberige-Gattin des ‚berühmten Neder — Sufanna 
uxchod, hofnungslos liebte (Sein Werk, das er damals in franzöf. Spta: 
che ſchrieb: Essai sur l’etude de la litterature, à Londres ‘1761. misbilligte 
er in der Folge felbit). Im J. 1764. unternahm er eine Neife nad Mom 
und bier unter den Denfmälern der altrömifhen Herrlichkeit, am Fuße des 


Capitols, faßte er die Idee zu dem großen rer Merke: „Ueber den 


Verfall und den Untergang des römifhen Reihe,” an wel: 
diem er in einer Reihe von Jahren unermüdet arbeitete und welhed feinen 
Ruf unfterblih gemacht hat. Um ganz ungejtöhrt zu arbeiten, ging er nach 
Laufanne, woraus ihn erft der Einfall der franzöf. Heere in Savoyen ıhin- 
wegnoͤthiate. Er ſtarb in feinem Vaterlande 1794. 
Die Gibellinen: fo.hiefen im Mittelalter eine maͤchtige Par⸗ 
thei in Deutſchland und Italien, welche die Rechte der Kaiſer ‚gegen die An⸗ 
amen hatten 
ie von dem in der Schlaht bei Weinsberg 1140 angenommenen Feldgeichrei 
WBatblingen (dem Stammorte des Hohenſtaufiſchen Reue), woraus 
‚nahber Gibelingen — Bibellinen wurde. Smweihundert Jahre lang 
ward Deutfchland und Italien der Schauplag der biutigiien zerrüttendften 
Kriege zwiſchen den Gibellinen und Guelfen — den kaiſerlichen und päpitli: 
den Anhängern. : 
Die Gicht (beim Hüttenbaue ), ber Gang auf den hohen Defen, 
wo man. herum gehen und die Kohlen und. den Eifenftein in den Ofen 
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fhütten kann; dann auch, das Aufgeben friſchet Kohlen und des Eifenfteing 
elbſt (Schicht). | | 

Der Gichtzettel, in manden Gegenden, "der Wundzettel — Vi- 
sum repertum (ſ. dief. Art.). 3 

Giebelzinne (lat. acroterium): ſ. Bilderſtuhl. 

Die Gienmuſchel (ar. Chama), eine Muſchel, mit runder 
Schale, deren Schloß mit Zähnen verfeben ift, welche ineinander greifen, 
und die fih in der See von einander thut — gleichfam gähnt. | 

Der Giftfang ift beim Huttenbau ein gemauerter, ringsum ver: 
ſchloſſener anal, weicher den mic dem Rauche aufiteigenden Arſenik (Gift: 
mebl, Huͤttenrauch) auffängt. 

Die Gifthütte, das Gebäude, in welhem das Giftmehl (f, den 
vor. Art.) von neuem fublimirt und in feften Arfenik verwandelt wird. 

Giftmehl ſ. den Art. Giftfang u. Hättenraud. 

Giga ſ. Gique. | 

Die Giganten (Myth.), furhtbare Rieſen, von der Erde ge: 
boren, nm die Titanen (f.d. Art.) an dem Jupiter zu räben. Sie thürm: 
sen ungeheure Felſen aufı einander, um die Götter zu befriegen, bis ende 
lich Herkules fie belegte, worauf Jupiter auf einen Theil derfelben den 
Aetnawäzte. Jener Kampf mir den Göttern heift Gigantomadie. 
— Öigantifh, Gigantesk, riefenhaft, ungeheuer. 

Gigliato, ital, (Dſchilliato) eine toscanifhe goldne Münze, an 
Merth 2 Thlt. 22 Gr. | 

SDie Gilde, eine gefhloffene Gefellihaft, befonders eine folde, die 
fib zu Erteichung gewiſſer gemeinſchaftlicher Iwede “verbindet: daher 
Schuͤtzengil de — auch Zunfte oder Fnnungen ıc. 
Das Gilet, fr. (Schilet) eine Weite ohne Aermel. 
Gimle (nord. Moth.), der Sig der Ruhe und Seeligkeit, wohin 
die Bewobner von Walhalla und Niflhein zulegt gelangen. 
Gingang, ein gewiſſes baummwollenes, mit Baſt oder Seide me: 
lirtes Seug. j 


Giorgino, ital. (Dſcordſchĩno) eine genuefifhe Silbermuͤnze, 
welche an Wert) ungef. 64 Groſchen halt. : 


Giornovichi (Disornowiti), auch Jarnovich, von Staliänis 
fhen Eitern zu Paris gebohren, einer der beruͤhmteſten Virtuofen auf der 
Violine. Dei feinem unjtäten Aufenthalte war er 1732, zu Berlin; ging: 
dann nad) Peteröburg, Wien, London ; hielt fi von 1798 bie 1802 zu Ham: 
burg auf, ging dann wieder nach Petersburg, wo ihn ıBo4 eben beim Bil: 
lardipiel der Schlag ruhrte. Sein Leichenbegananis wurde (obgleich er nichts. 
binterlaffen hatte) fehr feierlich begangen und durch den Geſang der eben an= 
weienden Mara virbereliher. — Ein fhöner, edler Vortrag zeichnete fein 
Spiel eben fo febr aus, als die außerordentliben Schwierigkeiten, die er 
auf feinem Inſtrumente zu überwinden wußte, Bewunderung einflößte 
Auch durd ſehr viele Concerts, die er für fein Inſtrument componirte, i 
er beruͤhmt geworden. 


Gique, fr. (Schite) — ital. Giga — heißt ein ‚Fleines zum 
Tanzen gemahtes Tonſtück von muntrer jebbafter Bewegung, in $ Taft- 
Als nftrumental: Stute waren fie ehedem fehr beliebt. 

Die Giraffe (Dſqiraffe), auch Kameelparder, eintheild dem 
Fameel, tbeils dem Parder, aub dem Roß ähnliches und nad dem le: 
‚phanten das hoͤchſte Thier, indem es wegen des auf 7 Fuß hohen Halfes eine 
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Höhe von 16— 17 fuß̃ hat, übrigens aber ſehr fanftmütbig iſt. Im Schlafe 
ruht ibr ganzer Körper auf den Anien die. denn auch daber ganz fabl find, 

Girande, fr (Shirangde) beißt ein Springbrunnen, wo durch 
mebrere Deffnungen Wafferftrabien mit großem Geraͤuſch, wie "turm und 
Donner emporffeigen. Dann beißt es auch bei den Feuerwerkern ein auf 
einmnal in die Hobe fteigender Fruerjtraßl, wo viele 1000 Naferen auf eins 
mal’emporfteigen , und dann nah allen Eeiten nmberfpruben. 

Die Girandole, fr. (Schirangd.) ein jtehender Armleuchter ; auch 
bie einzelnen Atme datan heißen Girandolin. Ferner beißt ein ſolches Fener- 
werlsſtück/ wie ‚vorher die Sirande beſchrieben worden, Girandole. 
Bei den Minirerm heißt es eine Menge verbundener Minenfammern, 
um die Waflenpläge des verdectten Weges zu vırtbeidigen. Endlich wird 
aud ein Diamanten: Shmud, von Damen getragen, eine Giraudole 
genannt. 


Gliraſol, auch ſalſcher Opal, ein Edelſtein, haͤrter noch «ls 
der Opal, und weiß und durchſichtig: er heißt auch Katzenauge. 


Giro,„ital, ESſchiro, oder gewoͤhnl. ausgeſprochen: Schiro) heißt 
eigentlich, der Kreis, Umkreis; dann aber vorzüglich bei den Kaufleuten das 
uebertragen, Urberfhreiben eines Wechſels von einem Beſitzer auf den an: 
dern. Es fiebt ſolches gewöhnlic auf der Nüdieite eines Wechfels mit den 
Morgen: „Für mid an die Ordre Hru. N. N. Valuta erhalten. N. N.” 
ei iſt aber En nur der Name des Siranten (Scyirauten), d. 5. 

fen, derden W an einen andern überträgt, hingeſchrieben, und dann 
heißt es Giroin biancö, unausgefülltes Giro — Giriren (chir.) 
beißt nun die Werhfelfoderung auf einen andern übertragen. Ein girirter 
Wecfel, ein von einem Inhaber auf den andern überfragener, uberwiefe- 
her Wechſelbrief (vgl, auch Indoffiren). - 

‚Giro: Bank f.d. U. Bant, 


"Die Giromde ESgitongde) war zur Zeit der franzdf. Revolution 


eine Parthei, die ſehr d begann und aus mehreren Deputirten deg ' 
e 


Depart.der®iron jtand, welche bei der zweiten Nationalverfamm: 
lung der noch immer fehr mächtigen Hofparthei entgegen arbeiteten, Un: 
fange mit den Jacobineru gemeine Sache machten; allein in der Fo 
und da ſie die Megierung der Republik auf einen feiten Punkt bringen wo 
ten, viel zu fehr von den wüthenden Jacobinern —— ‚ ia zuletzt (d. 31. 
Mai 1795) ganz geitärat wurden, fo daß auch mehrere Öirondiften (An= 
bänger der Gironde), als Briſſot und viele andre, unter der Guillotine 
fterben mußten. 

Glace, fr. (Glahß) Gefrornes, kuͤnſtlich von den Eonditorn aus 

ruͤchten und flüßigen Sachen zuberritetes eßbares Eis; auch ein Zuderguß 
uber Backwerk. — Glacier (Ölahlieb), ein folder, der Gefrornes macht; 
und in Paris find Glaciers eine Art Eoffechänfer „ wo man Eid (kühlende 
Getränke) befommen kann. — Glaciren (Ölafiren), — machen, zu 
einem dicken Saft einlochen laſſen; —— mit einem eisartigen Guß 
überziehen; dann auch mit Spiegelglang überziehen, glänzend machen: 5.8. 
glafirte Handfhuhe ıc.- | 


Glac& d’argent, ft.. (Glahßeh darfhang) ein weißer filberreis 
her Stoff mit matten Blumen und Muftern. | 

Glacerie, die Kunft, Spiegelglad zu machen.’ 

Der Glacis, fr, (Glafih) beim Feftungsbaue die Feldbruftwehr; 
die ablaufende Bruftwehr des bededten Weges, welche fih allmaͤhlich ins 


Feld verliert; dann jede vor dem Graben einer Feldihanze anlaufende Erb: 
erhoͤhung. 


Gladheim (nord, Myth.) Freudenſitz der Afen (Götter). 


50 Gladiatoren — Blaucus 


Die Gladiatoren (lat.) warem römifhe Fechter, welche bei den 
öffentlihen Foften und Schauſpielen, befonders in dem Amphirheater, auf 
Leben und Tod mit einander fämpfen mußten und dadurch den Römern dag 
liebite der Schauſpiele gewährten. Sie waren Kriegsgefangene, oder jem 
Tode verurtbeilte Miflethäter, oder auch folde, die ih dazu erkaufen ließen 
Sie jranden unter einem Fechtmeiſter, Lanista, der jie befonders unter: 
richtete. Erjt Conſtantin der Große brachte diefe Mordipiele ab. — Sladias' 
toriſch, fehterartig, klopffechteriſch. — 

Die Glandel (lat.), dieDrüfe, Halsdrüfe." Glandulos, drüfig, 
- Glasfluß heißt eine Nahahmung der. Ebelfteine, welhe man in 
verfhiedenen Farben durch Zufepung metallifher Kalte erhält, und welche 
ſehr bart, durchſichtig und glänzend iſt. Dergleichen gu werden vorzüg: 
lc im Venetianifhen, in Holland und in Böhmen gefertiget. 
Glasgalle, in Blaufarbenwerfen, ein_falziger Schaum, welder 
ſich in den Slasigmelztöpfen von der Glasmaffe, abfondert — Glasſchaum, 
Glasſchmalz. on 

Glafiren f. glaciren unter Slace und Slaſuren. 


Glaskopf, Glauzkopf, ein rothbraunes Eiſenerz, das die 
Kuͤnſtler zu Polirung des Glaſes und Stahles gebrauchen. 

Glaslinſe ſ. Hohlslas. | > 

Die Glasmalerei, eine Kunf, welche ehedem in Deutſchlaud 
hauptſaͤchlich zu Verzierung der Hlasfheiden in den Kirchen angewendet 
‚wurde und wahrfheinlih aus der Zufammenfügung mehrerer gemalten Old: 
fer entiprang. Diele Kunft, welde aber für die neuere Zeit ganz verloren 
gegangen it, hatte ihre Vervolltommnung hauptfählih-Albreht Dürer 
zu verdanfen, | z; 

Die Glaspaſte, iedes kuͤnſtliche, befonders gefärbte Glas ; falſche 
aus gefärbtem Glaſe nachgemachte Edeifteine ; befonbers aber eine Glasmaſfe, 
worin man gefhnittene Steine, Münzen ıc. abdruckt. Br 

Glasſchmelz f. Shmel. . ö 
Die Glaſür, ein glängender Ueberzug irdener Gefäße, aus DBfet- 
aſche, Salz und Sand gefertiger. In der Malerei it Glafur ein Ueber: 
gug von leichten Farben, womit glänzendere Farben überzogen werden, {6 
be diefe durch jene hindurch leuchten (f. aub Ya iv r). — Daber dag tich⸗ 
tigere: Slafuren (ftatt glafiren), mit Glas Äberziehen. 

‚Glaucher Gang (von dem Worte Glauch, das nur beim Berg- 
bane üblich ift und eine weisblane, dem Schimmel ähnliche Farbe bezeich⸗ 
net), im Bergbau, ein leerer — tauber Gang. 

Glaucherz, Erz von geringerem Gehalte; ein hellblaues, ſchim⸗ 
‚meltarbiges Geſtein. 


Der Glauchheerd 1) im Bergbau, ein dicht zufammengefügter, 
latter Heerd, die gepochten Erze und Schlaͤmme darüber zu waſchen; 2) 
eim Vogeljtellen, ein Heiner Vogelheerd. 


Glaucus (Moth.): ein Name, dem mehrere merkwürdige Perſo⸗ 
nen führen; vorzüg.ih aber: 1) der Eohn des Minos und der Pafl- 
phae: diefer fiel einft ald Anabe in ein mit Honig angefillites Gefäß, 
ihn fand endlic zwar der Seher Polvidos, aber ohne eben; und, da der 
König dieſen zugleich nit dem Leichnam feines Sohnes ins Begräbnis fper: 
ren ließ, fo entdedte Polpidos bald durch eine Schlange ein Kraut, wo: 
durch er den Glaucus wieder zum Leben brachte, und diefen dem entzückten 
Vater wieder zuführte (doch wird dieſe Wundertbat von Andern aud dem 
Mesculap ängeryrieben), 2) @laucus, der Meergott, zuvor ein bioßet 


# 


Glaufom — Glieder 31 


iſcher in Voͤotien, dem Apollo zugleich die Wahrſagerkunſt verliehen hatte, 
r wird als alter baͤrtiger Mann, mit Meerſchilf bekraͤnzt, halb Menſch 
halb Fiſch vorgeſtellt. 
Das Glauköm (er), eig. ein Fleten im Sterne des Auges; 
dann ader fig. Blendwerk, blauer Dunft, den man Einen vormadt. 


Der Glefenreiter, ein mit Lanze oder Spieß (Glefe) bewafne> 
ter Reiter, wie fie ehedem zu Veriheidigung der Städte dienten. 


Ernjt (oder Ludwig) Graf von Gleichen, ein wegen feiner Dop: 
pelbeirath werkwuürdiger deutfcher Ritter. Auf einem Kreuzzuge von den Tür: 
ten gefangen gemacht, batte er das Glüd, von des Enltand Tochter geliebt zu 
werden: fie verfprad, ihn h befreien, wenn er fie mit fih nebmen und heira⸗ 
then wollte. Der Graf giebt nad, geht mit feiner neuen Selie.ten zu Schiffe, 
und eilt, als. er in Venedig erfaͤhrt, daß feine vorige Gemalin und Kinder 
noch leben, nah Nom, erhält vom Papft die Erlaubnis, beide Gemalinnen 
zu haben und diefe vertragen ſich — auf das beite! D.8 Grafen Begräbnig 
wird noch auf dem Petersberge zu Erfurt gezeigt, wo er mit beiden Gema- 
linnen auf dem Leichenjteine abgebildet ift, 


Gfeicher f. Aeguator, 


Das politifche Gleichgemiche beißt dasjenige Staatenfoftem, 
wo die größern Staaten in Hinſicht ihrer Macht einander die Waage halten, 
damit keine die andre uberwältige. 

Gleichſchenkelig (Geom.) beißt ein Triangel, wenn zwei 
Seiten an ihm gleihe Xange haben (Triangulum aequicrurum), 

Die Gleichung (lat. Aequatio) ijt in der Algebra, wenn man 
Eine Größe durch 2 andre von gleihem Werth ausdrüdt: z. B. +35 
(7 plus 5) —(ift gleich) 6 +6. — Gleichung der Zeit f. Zeit- 
gleihung. 

Joh. Ludw, Wilh. Gleim (geb. zu Ermsleben 1719.) ftudirte 

Halle, ward dann Secretair bei einigen Prinzen und 1747 Secretair des 
Domitifte Halberftadt, zuletzt Canonicus zu Walbeck, und ftarb 1803. bei 
heiterm Geiſte, obgleich Kraͤnklichkeit und auch Blindheit feine legten Tage 
oft trubten. Die von ihm gedichteten Kriegslieder eines preußi- 
{hen Grenadiers machten zuerſt Aufiehen und fein a feine 
Epiiteln, feine Sinngedidre Pisa feinen Ruf als Dichter, def- 
fen Werte Wig und Schalkheit, Güte und Sanftheit immer auszeichneten 
und der auch durch feinen herrlichen, offenen, liebevollen Charakter ſich ſehr 

viel Freunde verſchafte. 

Glete, Gloͤte, Glette, eine calcinirte Blei-Schlacke. Die na: 
tuͤrliche wird in den Bleibergwerken, wiewohl felten, gefunden; die 
fünftliche, welde bei dem Abtreiben der fremden Beimifhungen von deu 
Metallen auf den Treibheerde fih erzeugt, wird fowohl anf Berg: und Huͤt⸗ 
teuwerfen, ald auch in der Medicin, nicht minder zu Töpferglaiuren ıc. ge: 
braudt. 

Gletſcher beißen die berühmten Eisktlumpen in der Schweiz, welche 
von den Schnee: und Cisbergen in großen ungebeuern Stücken herunter fine 
Zen und nun jelbit furchtbare Berge bilden, die wie zuge ſpitzte Thurme aus—⸗ 
feben. Sie gewähren zugleich den Alpen die vorzüglihe Fruchtbarkeit, indem 
durch das von ihnen unaufhoͤrlich berabrinnende Waller die unter ibnen lie: 

enden Alpen g.tranfe werden. Die beruhmteſten find: die Jungfrau, 
as Großhorn, dad Breichborn ıc. 

Glieder beißen in der Baukunſt die Fleineren Theile, aus welden 
das ganze Simswerk an einem Gebäude zuſammengeſetzt wird. Cs giebt 
Deren.verichiedene Arten, 5. DB. das Dand (der Streifen), der Reif, Pfuhl, 
di⸗ Hohlleiſte, Rinnkife, Wulſt ı 


32 Glimmer = Stoffe 


Der Glimmer, ift ein taubes Mineral aus dem Thongefchlecht, 
welches fowohl Eilber: als Goldglanz zeigt und fehr glattblätterig iſt. 

Die Gliſſade beißt in der Fechtkunſt eine Finte an ber Klinge; 
eine jtreihende Finte, 

Globoſiten nennt man gewundene verfteinerte Schneden, beinahe 
Zugelrund und mit einer weiten Defnung verfeben. 

Der Globus (lat.), eig. ein runder Körper, Ball ıc.; befonders 
aber in der Geogr. und Ajtron. die Kugel, weldhe an 2 Polen ſich innerhalb 
einem Zirkel (den Meridian vorftellend) bewegt und auf deren Oberfläche 
tingsum die Lander, Meere, Flüſſe, vornehmſten Derter der Erde ıc. in: 
gleichen die Kreife und Punkte, die man fi auf derfelben denkt — oder auch 
"der Himmel mit feinen Zeichen und Geftirnen angegeben fihd. Jener beißt 
Erdtugel (globus terrestris), diefer Himmelskugel (globus 
coelestis). — Globulds, aus Kleinen Kugeln bejtehend. 

Blofen:Harmonica f. Harmonica, 

Die Gloctenfpeife, Glodengut, ein fprödes, bleichgelbes 
Metall aus Zinn, Kupfer und Wismuth gemifht, das man gemeiniglih zu 
Sloten , Mörfern, Kanonen, Bildfäulen ıc. braucht (vgl. auch Bronze). 

Glockenſpiel f. Karillon. 

Der Glockenſtuhl heißt das Geräft, worin eine Glode auf Kirch⸗ 
thürmen te. hängt. 

. Die Glorentaufe wird in der röm. Kirche die feierlihe Ein— 
fegnung neuer Gloden durch eine Art von Taufe genannt, indem der Glode 
ein Name gegeben wird, aud dabei Pathen zugezogen werden. 

Glockenthaler, eine befondre Gattung von Thalern, unter Her⸗ 

09 Auguft zu Braunfhweig auf dieWiedererlangung feiner im Sojäbr. Kriege 
Ihm enıtiffenen Reſidenz Wolfenbüttel, 1645 gefhlagen, worauf fid eine 
Glode befindet. Es find deren eigentlid Sieben, welhe die ganze Suite 
ausmachen, und wo die Glode unter verfhiedenen Abänderungen und Aufs 
f&riften vortommt; fie find aber ſehr rar. 

Gloria (lat.), Ehre, Ruhm ꝛc. Ein Gloria, ein Lobgefang 
63 * Lobgeſang der Engel: Gloria in excelsis Deo: Ehre ſei Gott in der 

e! 


Die Glorie (lat.), Hoheit, Herrlichkeit, Pracht; dann auch ber 
Heiligenſchein, Strahlenkranz um das Haupt eines Heiligen; endlich bei 
den Malern ein Himmelsſtuͤck, oder ein Gemälde, worauf der Himmel mit 


Engeln, Helligen ıc. dargeftellt wird. 
Die Glorification (lat.), die Verklärung, Verherrlihung, 
Gloriiren, fib mit etwas beruͤhmen, prahlen. 


Gloriös, glorreih, ruhm-, preiswürdig, 

Glossarium (lat.),. ein Wörterbuh, Auslegungsbuch; wenn 
zugleich die Abftammung der Wörter dabei gezeigt wird, heißt es glossa- 
rium etymologıcum. 

Der Glossator, ein Ausleger, Erflärer : vorzüglich heißen Glo fs 
atoren diejenigen, welde über die alteuSchriftſteller, und befonders über 
a8 Corpus’ juris, Erläuterungen und Erklärungen fremder Wörter und Res 

densarten auffesten, 

Die Stoffe (lat. Glossa, das Stammmort von den vorigen), 
Auslegung, Worterlärung. NRandgloffe, eine Bemerkung, an dem 
Rande hinzugefest — auch Gloffem. Gloffiren, Anmerkungen, 
tadelnde Bemerkungen (Gloſſen) über etwas machen. > 


Gloſſotomie * Gnadenwahl 33 


Die Glofforomie (gr,), die anatomiſche Zergliederung der Zunge, 
Die Glottologie (gr.), die Kenntnis, Lehre von den Sprachen, 


Chriftopb von Gluck, Nittervom goldnen Sporn, geb, in der 

Oberpfalz 1714. einer der berühmteften Tonfünftler, dem befonders Frank: 
reich in Rückſicht der dramatiſchen Mufit eine Hauptreform zu verdanken 
bat. Bon Prag, wo er zuerſt Muſik ftudirte, ging er nad Italien, Eng: 
land, zulegt nah Wien, wo er, auf Veranlaffung des franzöf. Dichters 
Bailli de Roulet, deffen Iphigenie en Aulide in Muſit fegte, da: 
mit 1774 nad Paris reiſte und fie ſelbſt hier aufführte, Außerordentlich war 
der Beifall, womit ihn die Parifer beinahe vergötterten und num nichts als 
— Ölndfhe Opern haben wollten. Er ſchrieb mehrere Opern fürs Pa: 
sifee Theater, welche ihm ein Vermögen verſchaften, das bei feinem Tode 
(1787) auf*500,000 Gulden ſich belief. Allerdings waren, troß verfhiedes 
ner Urtheile mancher deutihen Kunftrihter, die ihm contrapunftifhe und 
überbanpt große muſikaliſche Kenntniſſe abfprahen — die Wirfungen, die 
feine Opern bei aller Einfachheit hervorbrachten, außerordentlich und noch jegt 
erreichen fie febr oft diefelben. Seine Verdienſte um die Vereinfahung det 
dramatischen Muſit bleiben immer groß und feine Iphigenie en Aulide, Iph, 
en Tauride,, feine Armide, Alceste haben diefen Ruf lange genng ihm erhal: 
ten, „Er ſuchte, das ik Sulzers Urtheil, die theatraliihe Muſit von den 
ihr vorgeworfenen Unwahrſcheinlichkeiten zu befreien, zwiſchen Worte und 
Modulattonen ein genaues Verhältnis zu bringen und feinen Compofitionen 
einen hoben tragiſchen Charakter zu geben.” 
Das Gluͤhwachs ift bei mehreren Metallarbeitern eine Miſchung 
von Wachs, Srünfpan, Vitriol, Möthel und Borar, womit fie die vergolde— 
ten er beftreihen und abglühen, damit die Bergoldung eine höhere Farbe 
erhalt. 


-Die Glutination (lat. ), das Zufammenleimen, Sufammenlds 
ten. — Ölutinativifch, zufammenbeilend. 


Glutinbos (lat.), klebrig, 346, fchleimig, 
Glyphe, in der Baukunſt, eine Vertiefung, ein Meiner Canal, 
Schlitz, 3. B. bei den Triglyphen der dorifhen Säulenart. 
Die Glyptik (gr.), die Kunft zu graben, zu ſtechen. 
- —* Glyptographie (gr.), die Wiſſenſchaft von geſchnittenen 
n. 


Gnaa, Gda (nord. Mopth.), die Bothſchaftetin der Frigga 
¶. d. A.), deren Befehle ſie im Himmel und auf der Erde vollziehet. Sie 
reitet auf ihrem Luftkleyper, Hofwarpner, der auch durchs Feuer geht, 

Das Gnadenbild tft in der röm, kathol. Kirche ein Bild der Mut⸗ 
ter Gottes oder eines Heiligen, das für wunderthaͤtig aus * wird; 
und Gnadenort ein folder, wo dergl. Bilder aufgeſtellt Fe und wohin 
man wallfabrtet. 

Der Gnadengrofchen, die Onabenfteter, beim Bergbaue, 
dasjenige, was von gewonnenem Silber im Zebenden zurüdbehalten wird, 
um davon den armen Zehen eine Unterjtügung zu reichen. i 

Das Gnadenjahr heißt: wenn die Wittwe oder die Kinder eines 
berftorbenen Beamten deffen Gehalt noch auf ein ganzes Jahr geniefen; 
Erhalten fie es auf ein halbes Jahr, fo beißt es das balbe Snadenjabr, 

Gnadenkirchen find in Sclefien mehrere Evangelifch : Lutheris 
ſche Kirhen (nemlic zu Landshut, Hirſchberg, Freiſtadt, Sagan, — 
und Leichen), welchen ju ihrer Erbauung vom Kaiſer Joſeph I. ſowohl Darle⸗ 
ben als Geſchenke bewilliget wurden. 

Gnadenwahl ſ. Prädekination, 


U. Theil, & 





34 - Gneiß — Gößchen | - 


.. Der Gneiß, im Vergbaue, eine aus Glimmer, Quarz und Feld: 
at) vermifchte, fehr harte Steinart, die man ald Bruchſtein zu Gebäuden, 
efonders im Waſſer, gebraudt. 

Gnidus, Gnidia f. unter €. 

Gnom, Gnome, ein Spruch, Dentfprug — Gnomiker, Vers 
faffer ſolcher Denkſprüche. 

Gnomen (gr.) heißen erdichtete Erdgeiſter, welche unter ber Erbe 
wohnen ſollen und von den neueren Dichtern (z. B. Pope) in der komiſchen 
Epopee als kleine, ungeſtaltete Figuren dargeſtellt werden, zum Gegenſatze 
yon Sylphen, Nymphen ıc. 

Die Gnomologie (gr.), eine Sammlung von Denkſpruͤchen; 
ein Sptuchbuch. 

Gnomon (gr.), eig. ein Anzeiger; dann ein Richtſcheid, Winkels 
maaß; ferner ein Sonnenubrzeiger; dann auch der Zeiger am Stundenzirfel 
der Erd= und Himmelökugel; endlich, ein aſtronomiſches Werkzeug, um die 

öhe der Sonne oder der Sterne damit zu meffen, In der Arithmetik hei- 
ben Gnomonen (Beiger) die Glieder einer arithmetiihen Progreflion, aus 

eren Summirung die Polygonalzahlen entitehen. 

Die Gnomonif, die Kunft, Sonnenubren zu fertigen; auch bie 
Lehre von den Sonnenuhren. | 

Gnosis (gt.), die Kenntnis, Offenbarung, geheime Wiſſenſchaft. 

Gnoſtiker waren eine riftlihe Sekte im Iften u. zten Jahrh., die 
fi) ganz befondrer geheimer Kenntniffe und Offenbarungen rühmten. Im 
ı2ten Jahrh. machte fich diefe Sekte vorzüglich berühmt. 

G men fr. (Gobeldh) ein Beer, eine Taſſe — Schokola⸗ 
tentafle. 

Gobelins, ft. (Gobeldngs) eine ganz vorgüglihe Art gewirkter 
Tapeten, welche wahrſcheiulich von den Gebrüdern Gobelin, ſehr beruͤhm⸗ 
ten Scharlachfaͤrbern in der —5*— St. Marceau zu —** ihren urfprung 
und Namen haben und welde. befonders unter Sen ch IV. ganz ſchoͤn un 
vorzüglich gearbeitet wurden, 

Godan f. Wobdan. | 5 

God save the King, engl. (God fdv te King — Gott erhalte 
den König —): fo fängt fi ein befanntes Volls- und Lieblingslied der Eng⸗ 

änder an, das fie bei jeder Gelegenheit, aud fehr oft im Theater au⸗ 
mmen. 

Goding, Gogericht, Landbing, Landgericht, 


Goël, Blutraͤcher, bei den Juden der nähfte Verwandte von einem 
Entleikten, deſſen Tod er an dem Mörder zu rächen befugt war. 


Goͤlle f. Selle. 


Der Goͤpel ift beim Bergbau eine Mafhine, woburd die Erze und 
andre Dinge aus den Schaͤchten heraufgewunden werden. Wird der Welt: 
baum, aus welchem er hauptfächlich befteht, mittelft eines Wafferrades in 
Bewegung gefest, fo heißt er ein Waſſergoͤpel; geſchieht dies aber durch 
are: fo beißt es ein Pferdegöpel. — Auch nennt man das über'einen 

öpel aufgeführte runde, oben ſpitzig zugehende Gebäude felbft den Goͤpel. 


Görtling, eine Münzforte im Weftphälifhen, deren Drei 8 Pfens 
nige ausmachen. 


Goͤß. ine b 
nige 58.0 A 2. eine braunſchweigiſche und coͤllniſche Recheumuͤnze, 6 Pfen 


Goͤſtland — Goldfhaum 35 
Bern > os — .n —— ‚ dem am Aus: 
uße jenes Gewaͤſſers, mithin ſehr niedrig, liegenden Lande), d 4 
lglich auch troden liegende Land (f. auch f FE R Au PODetr 
Goetie (sr.), Zauberei, Betrug. Goeti berif 
trüglic, a | ‚ De tiſch, zauberiſch, 
Götterlehre f. Mythologie, 
Goͤtterſpeiſe f. Ambrofia, | 
Göttertranf f. Nektar. - ER f 
Gograf ſ. Sau. RN ET —— 
_ Goji, Gojim nennen die Juden alle, die nicht: ihrer Religlon 
find : es feien nun Ehriften oder Heiden u, Jar Ben 
Goldader, der in einer Grube befindliche, gedlegenes Gold oder 
Golderz führende Gang. a a ee 
Goldharren, das in Stangen zuſammengeſchmolzene, dem gedie⸗ 
genen entgegengefeßte Gold... . ge 
Goldene Bullef. Bulle ee rn 
Goldene Kegel beißt in der Rechenlunſt die befannte Regel 
* — (ſ. d. A.): jenen Namen hat fie wegen ihres großen Nutzens ers 
Mr ae ni ' Inz 
Goldenes Vließ f. Colchis u. Lie 2 
Die goldene Zahl, in ber Zeitrechnung, if diejenige, welche ans 
iebt, das wie vielſte ein gegebenes Jahr im Mondepfel fei. Man findet fie 
ger 5 — Ben F = —— gen dann Durch 
‚19 irtz der dVieit-it Dann bie Zahl im Mondcykel o ie gol 
Zahl. Allo von 1813 iR diefe: ji ig * — 
Goldflimmer, kleine glänzende Goldblaͤtter, die ſich zuweilen im 
—— De Fluͤßen befinden und da geſammelt werden — auch Waſchgold 
genannt. EUER. = 
Goldgülden, Goldgulden, ehedem eine Goldmänze in der 
u ya Dueatens, die ſeht häufig gepraͤgt wurde und ungefehr 2 Tha⸗ 
er galt. — 
Goldkieß, Golderz, aus Heinen runden, nicht leicht zerbrechlichen 
Kugeln beſtehend. | 
Goldfrone, eine ehemalige Goldmuͤnze, worauf eine Krone ges 
prägt war und ungef. 2 Thlr. 14 Gr. galt. 
Goldmacherei f. Alh pmie. | | 
D. Earl. Soldoni,, kin berühmter, fehr fruchtbarer' italiänifhes 
Schauſpieldichtet, geb. zu Venedig, 1707. Anfangs Juriſt, ging er doc, 
einem Genius folgend, als Theaterdichter an mehrere Theater, ftudicte 
anı wieder Medicin, ging aber doch wieder feiner vorigen Neigung nad 
und ſchrieb anf 200 Schaufpiele, : Im 9. 1701 wurde er nach Parls berufen 
und et erhielt 4000 Kurs Penjion am Hofe, wobei er ein Alterivon 85 Jahren 
erreichte. und 1792 ſtarb. Er hat dans Verdienft um feine Nation, den Ge: 
ſchmack derfelben für eine vorher rohe, regelloſe Gattung von Schaufpielen 
zeformirt und die regelmäßige Comodie eingeführt zu-baben. Fruchtbarkeit 
der ideen, Mannigfaltigkeit der Situationen und Neichtbum an Charakteren, 
die ſehr viele fomifche Kraft haben, find feine großen Vorzüge, obgleich die 
Anlage und der weitihweifige Stvi feiner, freilih fehr zablreihen, Stüde 
wie ganz vollendet und tadelfrei genannt werben lann. 
oldfchaum wird das zu zarten Blaͤttchen geihlagene, befonderg 
aundchte Bold genannt (f. a, Metaligold). b 
’ 2 


* 
— 


36 Goldſchlaͤgerh. — Gorge 


Goldſchlaͤgerhaͤutchen ſind duͤnne Haͤutchen (von der Haut des 
— von einem Ochſen gefertiget) ‚ deren fih die Goldichläger beim 
Ehlägen des Metalls zu dünnen Blaͤtichen bedienen. Bekanntermaßen 
nimmt man fie befonders au zu Luft ballons. ne 
BGoldſchutf. Goltſchut. | 
Goldfchmefel ift der mit gemeinem Schwefel verfegte Arfenik, 
Die Goldtinctür, Trintgold — Tinctura solis wird 
ein geiftiger, flüßiger Körper genannt, welder aufgelöjtes Gold in ſich ent; 
halten und davon vorzüglich herzſtaͤrkende Kraͤfte haben foll. | 


Golf (v. ital. Golfo), der Meerbufen. Golfo dinVenezig, u 


Das adrjatiıhe Merr. , | 0. ee 
Goltſchut if in China ein Fleines Stud gegoflenes Gold, bas 
auch Stangen oder Stüden Goldes heißt, Da in Ching weder Gold: 
noch Eilbermünze gefhlagen wird, fo ſchneidet man das Gold oder Eilber 
ir —— von verſchiedener Größe; dieſe heißen Taels, jene aber Golt— 
chut . .‘® . J Pr { * 
Gomariften hießen ehedem die Gegner der Arminianer oder Res 
monjtranten , und hatten den Namen von Krane. Gomarus, einem Prof. 
gu Leiden. und beftigem Gegner des Arminius, 
::. Das Gondgra (sr.), bie Gicht an den Knieen. 


Die Gondel (. ital. Gonddla), ein Luftfhiffhen, ein in Ita⸗ 
lien, beſonders in Venedig gewoͤhnliches Fahrzeug, ohne Segel’, hinten und 
vorn ſchnabelfotmig in die Hohe gehend, in der. Mitte mit einem verdecten 
Raume mit Fenfern und Thüren. — Der Gondelier (ital. Gon- 


Aelire), der Gondelfahrer, der Gondelſchiffer. 


Der Gonfaloniöre (ital.), der Bannerherr, der die Kirchen⸗ 
fahne oder bei der Armee die Hauptfahne trägt; dann auch hie und da eine 
vbrigkeitlſche Perſon in den Städten Italiens. Eonit war es auch die. hoͤchſte 
Wuürde einer kleinen ital. Republik J. B. zu Luecca 0. — Figuͤrlich wird es 
auch von einem Anfuͤhrer gebraucht. 
Der Gong oder Gong-Gong, auch Kamtam genaunt, iſt 
ein Becken, ungef. in Geſtalt eines Tambourins, aus Glockenſpeiſe von ſehr 
hellem Ton, deſſen ſich die Indianer bei ihrer Muſik bedienen, indem br 
wis ber,einen Sand em Bande halıga nad zui.Jrt andern mit einem hö«= 
ernen , überzogenen Klöppel daran ſchlagen. 
‚Der Goniometer (gr.), ein. mathemat, Inftrument zum Aufneh⸗ 
men der Winkel und Figuren — der Winkelmeffer. Die Gonionietrig, 
die Lehre, auch die Kun, Winfel zu meſſen. 


...Bonne,, eine. gt großer Faͤſer, (don 400 — 450 Pfund ) 
worein der geletjene. achs gethan wird. Daun and auf den Ehiifen ein 
Bi eu” tel, größer ald andre), um Feuchtigkeiten 3. B. Bier einzu⸗ 


Der gordiſche Knoten, ein beruͤchtigter Knoten, ber: ſich an 
einem Wagen im Tempel des Jupiters zu Gor dium in Phrogien befand 
und welcher das Joch an die Deichlel fo. verſchlungen gefnupft hatte, daß fich 
— Das Gerücht davon verbreitete: wer dieſen Knoten aufzuloͤſen ver: 
mögte, der würde über ganz Aſien herrſchen. Alerander der Gr. ſah 
ibn bei feiner Durchreiſe und — bieb ihn mit feinem Schwerdte durch. Das 
ber fagt man: den Knoten zerhauen, eine Sache gewaltfam auflöfen 
oder entſcheiden. 


Die Gorge, fr. (Gorſche) der Bufen — nemlih Hals und Brujt 
sufammen, — Zu der Fortificattonskunſt die Kehle einer Verſchau— 
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gun. erner eine enge Schlucht, ein Gebirgspaß. — In der Bank. der 
innleiſten oder Karnies (f. d. A.). 

Die Gorgönen (Möth.), drei Toͤchter des Phorcys und der Geto, 
nemlih: Stheno, Euryale und Medufa, mit furdhtbarem Autlig, 
dag Haar mit Schlangen ummwunden, und mit Schlangen umgürtet: bei 
ihrem Anblick verjteinerte ſich fogleih alles. Die beiden a waren uns 
ſterblich und behielten ihre Jugend. Nur Medufa war fterblih (f.d.U.) . 


Gorfchi heißen in Perfien gewiſſe Reuter, die beſtaͤndig im Felde 
unter Selten liegen und ein eignes — tapferes Voll ausmachen. Der Schach 
bedient fich ihrer bei Erfecution eines vornehmen Beamten. 


Gos, ein Lingenmaaf der Indianer, um die Wege zu meſſen, von 
4500 bis 5000 geometrifhen Schritten — eine große deutihe Meile. 
Goſen, Soft, heißen in Rußland folde Kaufleute, die blos für 
— Hof handeln — Hoffactors: fie Haben den Raug vor allen andern Kauf⸗ 
uten, ! | 
Die Gothen, ein unter ben fpätern rom. Kaiſern merfwürdig ge: 
wordenes, kriegeriſches und mächtiges Volk, deffen Gebiet ſich im sten Jahrh. 
von der Theis bis an den Don und nordwärte bis an die Oſtſee und das heus 
tige Eurland erfiredte. Sie theilten ſich in zwei Hauptitämme, die Oft: 
and ————— Dieſe, die Weſtgothen (in der Moldau, Wala— 
hei und Siebenbürgen), ſetzten ſich unter Alarich im 5ten Jahrh. in Ita— 
lien feit; allein, verdrängt von andern wandernden Völkern, jtifteten fie 
zwei Reihe, eins in Gallien, das andre in Spanien: jenes wurde 
Anfangs des 6ten —38 von den Franken zerſtoͤrt, dieſes im 8ten Jahrh. 
yon deu Arabern überwältigt. — Die Oſtg othen eroberten, unker Koͤ⸗ 
nig Theodorich, zu Ende des ten Jahrh. aueden: allein ihr Reich wurde- 
> * .. ee * Det. rt e- s nie 3 ſt er — 
on den Gothen, obgleich in Künften und Wiſſenſchaften n 
ſchreibt ſich doch — 
Der Gothiſche Geſchmack in der Bauart her, der in der 
mittlern Zeit beſonders auflam und fih durch lange dünne Säulen, hohe 
ſpitzige Gewölbe und Bogen, übermäßige Schnoͤrkel in den Wpetpierungen, 
wie man fie nod bei alten Kirchen und Klöftern erblidt, aus zeichnete. Das 
ber erhält auch jener andere Kunftwerk, in weldem zwegloſer, jteifer , fros 
iger oder überladener Schmuck angebradt ift, den Beinamen Gothiſch, 
o * un überhaupt auch das altfränfifhe, altwäteriihe darunter ver: 


Die Gothiſche Schrift oder die gothiſhen Buchſtaben, 
welche ein. Biſchof Ulphilas gegen Ende des aten Jahrh. erfunden haben 
fol, rühren von den Gothen ber. 


Fridrich Wilhelm Gotter, geb. zu Gotha 1746, einer unſrer 
trefliden Dichter — ftudirte zu Göttingen die Rechte, verband ſich hier, aus 
bejondrer Liebe zur dramatifhen Kunft, mit der Adermanniihen Schau: 
ipieler = Gefellichaft, kehrte dann 1766 nad; Gotha zurüd, kam in der Folge 
als Legationgiecretair nah Weplar, und lebte zuleßt als geheimer Secretair 
in Gotha, wo er mit dem hier befindlichen deutfhen Theater, das von 177% 
bis 1778. eins der vorzüglichften war, in der genaueften Verbindung jtand 
amd hier fehr viele feiner Dramatifchen Arbeiten 5.8. Electra, Merope, 
Alcire (nah dem Frangöf.), das Melodram Medea (f.Benda), die 
gm Romeo und Julie, bie Geiſterinſel, Walder ıc. lieferte. 

eine Epiftel über die Starfgeifterei, die er ſhon 1775 ausarbeis 
tete j hatten ihm fhon aller Beifall und großen Ruhm erworben. . Er 
1797» 

Der Gottesfriede war zu. den Zeiten des leidigen Fauſtrechts 
ine gewiſſe Werorbnung der Kaiſer, wodurd fle wenigfiens es dahin zu brins 


- 


38% Gottesurcheil_—. -Gozji 


en fuchten, da bei den leider! fo gewöhnlihen Fehden bie Kirchen und 
wilden Srlrunen gefhon werben ea = Burgfriede und 
e e). . 


Gottesurtheil f. Orbalien. | 
Gottfried von Bouillon f. Kreuggäge. 


Johann Chriſtoph Gottſched, geb. 1700 zu Juditenkirch bei 
Königsberg — ein Name, der in der deutſchen Literatur allerdings Epoche 
emacht hat. Anfangs ftudirte er zu Königsberg Theologie, kam 1724 nad 
eipzig, hielt Vorlefungen über die [honen Wiſſenſchaften, bildete nady eini: 
gen Jahren die poetifhe Geſellſchaft daſelbſt in eine deutſche Gefell 
{haft um, die dur ihn in blühenden Zuftand Fam, und fehr viel dazu bei- 
trug, die Liebe für unſte Sprade und deren Verbeflerung wieder zu beles 
ben. Er ward 1750 auberord. Prof. der Philofopbie und Dichtlunſt, 175% 
ordentl. Profeffor ic. und ftarb 1766. So fehr er auch durch gelehrten Stolz, 
Eigendunkel und durch mande auffallende Handlung (3. B. im J. 1757. wo 
er den beliebten Harlekin dur ein feierlibes Auto da Fe von dem Thea⸗ 
ter der Neuberin verbannte — Leffing nannte diefe Handlung felbft die größte 
Harxlelinade —) ſich die Geißel und Nedereien vieler Gelehrten 333 
ſo iſt doc fein Verdienſt um Verbeſſerung der deutſchen Sprache unleugbar : 
do wie auch ſeine hiſtoriſchen und kritiſchen Unterſuchungen, namentlich fein 
Vorrath zur Geſchichte der deut. dramat. Dichtkunſt, alle Ab» 
tung auch jetzt uoch verdienen. — Seine Gattin Louiſe Adelgunde 
Victorie geb. Kulmus, geb. zu Danzig 1715 geſt. 1762, gehoͤrte zu 
den gelebrieiten , gebilderiten Schriftitellerinnen Deutſchlaunds: ſie half ihrem 
Öatten ſehr bei feinen fohriftitellerifchen Arbeiten. 


Gouaſche, fr. (Guaſch) Waffermalerei, d. 5. Malerei mit Waſ⸗ 
ferfarben,, in welchen zugleich etwas Gummi aufgelöfer ift. 

Gouelettes find in Frautreich platte Fahrzeuge von 25 — 30 
Tonnen, zur Küftenfabrt ſeht bequem, die hoͤchſtens 6 Fuß tief geben. 

Der Gourmand, ft. (Gurmang) einer, der fein hoͤchſtes Gluͤck 
in den ausgefuchteften Delicatefen der Tafel findet — (Letermaul drüde 
— —— aus); der Gaumenluͤſtling. Gourmandiſe, die®anmenlü- 

ernheit. 

Der Gout, fr. (Guh) — ital. Gusto — der Gefhmad. Cha- 
cun ä son gout, fr. (Schafeng a fong guh) jeder nah feinem Geſchmack. 
Goutiren, Gefhmad an etwas finden, etwas geru haben; dann aud, 
etwas billigen. 

Die Gouvernante, fr. (Gouw.) bie Hofmeifterin; Erzieherin. 


Das Gouvernement (Gouwernemang), bie Statthalterihaft, 
der Verwaltungskreis eines Statthalters; auch Staatsverwaltung, Negies 
tungsform. — Der Gouverneur (:nöhr), Statthalter, Wötgefeßter 
einer Provinz ; auch ber Befehlshaber in einer Stadt, einer Setung- ud 
Der Erzieher licher Perfonen wird Gouverneut genannt, — Gouvers 
niren, verwalten, beherrſchen, gebieten. 


Governo, ital. (Goweruo) Regierung, Statthalterſchaft ıc, (eben 
fo wie Gouvernement). Dann aber heißt in der Kauſmannsſprache 
Governo fo viel als, die Regel, Richtſchnur, woruach ſich 3.2. ein Com⸗ 
mifjionair zu richten bat. — Per governo, zur Nachricht. 


Graf Carlo Gozzi, get. zu Venedig, einer ber berähmteften 
ital. Theaterdichter des verfloffenen Jahrb., befonders auch merkwürdig als 
entihiedener Gegner des Goldoni, mithin aud Beförderer des Impro— 
vifireng (aus dem Stegreif Spielens). Er bearbeitete mehrere Mähren 
zu tragitomiihen Schauſpielen, d. b. er legte blos zu ben’ einzelrien Scenen 

n Entwurf an, die Ausführung wurde denvertemporiiireuden Schaufpie- 
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lern uͤberlaſſen. Er nannte dieſe Stuͤcke Tragicomoͤdien (ſ. d. 4. und 
fie (J. B. die drei Pomeranzen, ber Nabe, das grüne Voͤgel— 
Ken ıc.) erhielten denaußerordentlihiten Beifall. Gozzi verdient auch noch 
wegen feiner ganz ausgezeichneten Vorliebe und Verehrung der Alten eine 
‚befondre Erwähnung. | * 

Der Grabſtichel iſt der. ſtaͤhlerne Griffel bei den Kupferſtechern, 
womit fie erhabene oder vertiefte Figuren in Metall graben oder ſtechen 
(f. übr. Kupferſtecherkunſſh. 

Gracchus iſt ber Name zweier, ald Voltöfreunde berühmter Homer, 
Der ältere, TZiberius Gracchus machte als Volkstribun im J. R. 621 
ein Adergefeß befannt, nad welhem jeder nur eine teßaelehte Anzahl Aecker 
beſitzen und die übrigen an die ärmeren Bürger vertheilt werden follten. Er 
wurde einige Zeit nachher in einem Aufruhr getödtet. Sein Bruder, Eaiuß, 
von ausgezeihneten Talenten und hinreißender Beredſamkeit, wiederholte 
651 die nemlichen Verſuche; allein die lafterhaften Senatoren arbeiteten zu 
ehr ihm, wie feinem Bruder, entgegen, und er ließ fi von feinen Sclaven 
elbit erftehen, um feinen Berfolgern nicht in die Hände zu fallen. — Der 
wuͤthende, abſcheuwuͤrdige Volksredner zur Zeit der franz. Kevol. Baboeuf 
ar fi) den vielfagenden Namen Grachns, um beim Volle eine deito 

oͤhere Meinung von fi zu erregen. 

Grace, fr. (Grahß') die Lieblichkeit, Anmuth, Liebreiz (f. auch 
©razie). De bonne grace, mit Anitand, mit Aumuth und Würde, 
Dann heißt ed auch die Gunſt, Gewogenheit. — Gracids (ital, gra- 
231080), anmuthvol, lieblih, holdfelig. | | 

Graciofo f. Grazios 


Der Grad (v. lat. gradus), die Stufe, Staffel; fo auch ein 
Ehrengrad, eine Würde, wie Gradus Doctoris etc. — In der Spradlehre; 
die Steigerungsitufe, deren es drei giebt, den Pofitiv, Comparativ 
und Superlativ 5.2. groß, größer, am größten; oder der große, grö- 

e, größte. — Yu der Mathematik einer von den 360 Theilen in welche 
eder Zirkel getheilt wird: der Grad wird dann wieder in Go Minuten und 

iefe in 60 Secunden geiheilt (f. auch geographiſche Breite). — Dann beißt 
and) Grad der Abjtand eines gewiffen angenommenen ven oder Theile 
von dem andern: z.B. auf den Thermometern werden die einzelnen Theile 
der Scale Grade genannt, um das Verhältnis der größern oder geringern 
Beichaffenheit der Warme oder Kälte gegen einander daraus zu erichen. Das 
ben, womit man der Kürze wegen einen Grad andeutet, it 0. — In 
Genealogie beißt Grad die —— von den gemeinſchaftlichen Eis 
tern, der Abftammung nad: 3. DB. im Sten Grade mit jemand verwandt; 
— verbotene Grade, welche die Verehelichung zweier Perſonen nicht 
zulaſſen. 


Gradätim (lat.), ſtufenweiſe; nad und nad. 


Die Gradation (Iat.) i. d. Redekunſt: die Steigerung , bie ſtu⸗ 
fenweife Erhöhung, indem man von einem —59 Gedanken immer zu 
einem ftärfern fortfchreitet. In der Malerei iit ed die allmäliche, unmerk⸗ 
liche Farbenaͤnderung, Farbenabftufung. 

Der Gradbogen, ein in Grade, d. h. 360 Sirkeltheile abgetheil: 
ter Bogen. — Holländifher Sradbogen heißt bei der Schiffahrt ein 
.mathemat. Werkzeug, um die Polhöhe zu meffen. | 

Grad buch iſt bei der Seefahrt dasjenige Buch, worin bie Seekar⸗ 
ten, die — ———— der Kuͤſten ic. befindlich ſind. Die Beſtimmung der 
Grade iſt bei dieſen Zeichnungen das wichtigſte: daher der Name. 


Gradiren (lat.), eis. zu einem hoͤhern Grad der Güte bringen: 


daher bei den Goldfehmidten: den @olde durch Sieden eine höhere Farbe 
geben; ſo wie überhaupt in der Schmelzkunft, die Metalle an Gewicht, Farbe 
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und Beftändiafeit verbeſſern; bei den Salzwerten: die Eoole durch Adam⸗ 
vfung des Waſſers confiftenter und reihhaltiger machen, indem man fie durch 
queer übereinandergelegtes Reißholz im gewifle Pfannen (Gradirpfans 
nen) tröpfeln läßt. Das Gebäude felbft, wo diefe Gradirung vor- fi 
geht, heißt das Gradirhaus, Sradirwerf, Leckwerk. 
Gradivus, ein Beiname des Mars (f. d. A.). yU% 


Die Gradleiter (lat. Scala), eine in Grade abgetheilte Linie, 
um die Grade der Veränderung eines andern Körpers darnach zu beitimmen, 
3. B. an Wertergläiern (f, zuvor Grad). 

Das Graduale, i. d, röm. Fath. Kirche, das Buch, worin die Stus 
fenverfe — graduales) d. h. die Geſaͤnge an Sonn: und Feſttagen, au 
welche das Chor in gewiſſen Abfägen antwortet, enthalten find; dann au 
Diefe Gpfänge felbit. So heißt auch befonders die Antiphonie, welche na 
der Epiftel und, während der Diaconus zum Altar. und auch auf die hohe 
Stufe hinaufſteigt, um das Evangelium zu verlefen oder abzufingen, anges 
- ftimmt wird, das Graduale, ; 

Die Gradualſchrift, eine alademiſche Streitfhrift (Disputa⸗ 
* um dadurch eine Würde (des Doctor, Baccalaureus ıc.) zu er: 
angen. 

Die Oraduation (lat.), die Abtheilung in Grade; auch die Er⸗ 
theilung einer alademifhen Würde. ’ 


Graduirt heißt eine Perfon, weiche auf einer Akademie einen 
Gradum (eine Würde) erlangt hat. _ 1 | 
Gradus (lat.), der Grab, Stulk S. Grab. 
Graeca sunt, non leguntur (lat.): das ift griedhifch, das 
wird nicht gelefen! — ein Zuruf, womit man Stellen, die überfprungen 


werden folfen, andentet und womit ein unwiffender Abt einmal feinen Vor- 
leſer abgefertiget haben foll, weil fie beide kein Griehifch verftanden, - 


Gräcifiren (lat.), griechiſche Sprad:Eigenheiten mit einmiſchen. 

Graecismus, Eigenheit der grieh. Sprache, welde 3. B. von 
Jateinifhen Schriftftelern mit eingemiſcht werden. 

Die Gracomanie (gr.), die Sucht, die Griehen nadhzuäffen. 

Gran, Gren ı) ein Feines Goldgewicht, das den 12ten Theil eines 
Karats macht, fo wie 5 Graͤne einen Gran ausmachen; 2) nah dem Silber: 
gewicht der ıöte Theil eines Rothe; 2. nah dem Müngmeiitergewicht ber 


te Theil eines Pfenniggewichte. Bet allen aber it ein Grdn der 288te 
Fr a lacewi⸗ ß 


Graͤnitzer heißen ungarifhe Grenzfolbaten, welche die Grenzen 
gegen türkifhe Streifereien beſchuͤtzen müflen. a 


Gräpel, ein Bergmaaß, eine Spanne lang: acht Gräpel maden 
eine Lachter. | 


i 
Die Grafenbank bieß der Sig der Neihsgrafen auf dem Ne: 
gensburger Neichstage. Grafentag, eine Verfammlung der Reichsgra— 
fen, um über befondre Angelegenheiten zu berathfchlagen. 


Anton Graff, geb, zu Winterthur 1736, feit 1766 Hofmaler zu 
resden, einer ber erjten Portraitmaler in Deutſchlaud, beifen Bilder, und 


efondere die männlichen Köpfe, mit allen Schönheiten der Zeichnungen und 
bes Colorits ausgeſtattet — choönh eich 


Graffiato, Graffitto,Sgraffitto, eine Art Malerei anf 
walem Kalk oder Tuͤnch. ' 
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Doctor Graham, ein reicher Schottlaͤnder, bekannt durch das 
von ihm zu London 1780 aufgeſtellte x Ar bimmlifhe Bette (Ma- 
gnetico-Electric), weldes nemlich, außer andern von ihm verfauften 
Mitteln wider die Unfruchtbarkeit, ganz vorzüglihe Wunder bewirken follte. 
Ein äußert practvolles Bett in einem eben fo prachtvollen Zimmer, in wel: 
ces durch einen Enlinder wie Ausfluͤße eines allbelebenden Feuers und die 
berrlihiten Düfte geleitet wurden ; in der Nähe die himmliſchſte Muſik von 
der Harmonica, oder andern Inftrumenten — alles das für eine Nat zu 
genießen , foftete 50 Pf. Sterling! Derfelbe D. Graham empfahl aud) 1790 
; — das Erdbad (f. d. A.) und er ſelbſt gab das erſte Bei: 
fpiel davon. 


Grammaire, ft. (Gramähr) eben fo viel als 


Die Grammatik (Ir.), die Kunft, eine Sprache richtig zu reden 
und zu fhreiben — Spradfunft, Spradlebre. Bei den Alten faßte zwar 
dies Wort weit mehr, nemlich den Unterricht in der Dichtkunſt, Nedekunft, 
Geſchichte 1c. in fi und daher hießen aub Grammatiker diejenigen Ge: 
febrten , die in jenen Wiſſenſchaften Unterricht gaben. Jedoch in der neueren 

it hat man es blos auf den NY ae Begriff der Sprachlehre, was bei 

en Alten Grammatiitik hieß, eingefhränkt; daher dann auch Gram— 
matifer, Spradlebrer, Spradfünftler, welde die Alten aber Gramma- 
tiften nannten. — Grammatifh, grammatikaliſch, in der Sprach⸗ 
kunde gegründet, ſprachkundig. | 

Das Gramme, die Einheit des Gewichts in Franfreih, welche 
die eg Gros Quentchen) erfegt und gegen ı9 alte franz. Grains 


- Mar —*8 haͤlt. Man macht denn num in Frantreich durch Multiplica⸗ 
tion o 


Divifion alle größern und Fleinern Gewichte daraus 3. B. Decas 
gramme, Eentigramme x. (f. d. A.). 

Das Gran, ein kleines, befonders in ben Apotheken uͤbliches, Ge: 
wicht, fo [hwer, wie ein Gerftenforn, gramum (daber der Name); es be: 
trägt den zoten &peil eines Serupels oder den Soten Theil eines Quentchens. 
. Gran (ital. grano) heißt aud eine Münze, ſowohl eine wirkliche 


je nette), 26 * — oder Rechenmuͤnze (zu Palermo und 


raus fina, feine Körner: ein Belname der getrodneten Co— 
chenille. | 


-. — analien, die legirte und geloͤrnte Maſſe einer Münze oder eines 
etalls. 


Granat, ein dunkelrother, vieleckiger Edelſtein aus dem Kiefel- 
gefolcht, den man theils in Körnern (daber viele and) die Benennung, nem: 
ich von granum, herleiten) theils Hifietfund zwar fait in allen europ. 
Ländern findet. 

Branatapfel, eine wegen ber fhönen, brennend ſcharlachrothen 
Bluͤthe fehr beliebte Frucht von dem ‚ aud den Alten befannten, Granat: 
baum, welder jedod mehr einem Straud als einem Baume gleich ſieht. 

Granatarius (lat.) beißt in den Kloͤſtern derjenige Mönd, 
welcher dag gelieferte Getraide in Empfang nimmt, 
— 

‚ weile aus Haubitzen en — aher ſchreibt ſich au 
der Ora natier, eig. ein Soldar, welder Granaten tt wofür man 
A gemein ih 4; 3 er ( = a Ar * ſagt, er 
we . J. X, einen Infanteriften au f es Hu ne bo 
Müpe von nen oder Tuch trägt, übrigens wie ein Musketier — iſt. 


Granatſchaalen beißen geſchlagelte (hohl ausgeſchliffene) Grana⸗ 
ten, die dadurch einen hoͤhern Glanz erhalten. 


2 . -Grand — Grappit 


Grand, fr. (grang) groß, vornehm — und iu den Zufammen- - 


dar ‚ die oberfte, höchite Wurde: 5. B. Grand-Aumonier (Grang⸗ 
omonieh), Groß: Almofenier — f. Aumonier. Grand maitre d’ar- 
tillerie (grang mäbter dart.), General: Feldzengmeifter ıc. 

Der Grand iſt in Spanien ein folder, welder von bem Könige 
einen befonders großen und hoͤhern Rang, ale den des gewöhnlichen Adels, 
in und aufer dem Koͤnigreiche ertheilt erhalten hat. Diefe Würde eines 
Grand, Grandezza genannt, ift meift erblih und hat große *898 
z. B. daß er vor dem Koͤnige ſein Haupt bedecken, daß er blos vor dem Koͤ⸗ 
nige verklagt werden kann ic. Uebrigens werben die Grandes vom Könige 
in der Anrede allzeit Väter genannt. 

Grandävität, lange Lebensdauer; hohes Alter. | 

Grandezza ift eigentlih die Würde eines Grand (f. gleich zu⸗ 
vor) in Spanien; dann Hoheit; auch Stolz, Steifheit ıc. 


Grandig, ganz groben Sand (Grand) enthaltend, 3. B. grandis 
ger Erdboden; daun fig: groß, derb, heftig. 
— Grandioſitaͤt, i. d. Malerei, Großheit, große, erhabene 
anier. 
Grand mode, fr. (grang mode) fiart Mode; fehr gebräuchlich. 
Grand-prevot (Grang Prewoh), Generalgewaltiger ; der hoͤchſte 
Polizei: und Criminal: Ricpterjbei der Armee. | 
Grangold (v.granum; f. Gran), Korngold; reines, gebies 
genes Gold in Körnern, das man in Flüfen oder auch an Gebirgen findet. 
—J koͤrnen, koͤrnicht machen, z. B. grauirter Schnupf⸗ 
tabak. 


Der Granit, einfehr harter, feſter, koͤrnichter Stein, aus Quarz, 

ldſpath und Glimmer beſtehend, deffen einzelne feine Theile au ziemliche 

olitur annehmen und woraus der Kern unſter Urgebirge zu beiteben ſcheint. 

r wird ſehr häufig zum Bauen beungt und da er oft ganze Feiſen bildet, 
fo nimmt man ihn auch zu größern Beſtimmungen, wovon dag Fußgeitelle 
zu ber Bildfäule Peters deg Sr. in Petersburg, einem einzigen 
Studer, 30,000 Kin. ſchwer, einen Beweis giebt. — Granitberge ‚m 
die hoaften, welche über alle übrigen emporragen und fi in bie fen 
verlieren. =, 


Grano f. Gran. 


Granul iren (wie g tan iren), zu Körnern bearbeiten 3. B. das 
a Retel. Die Granulasion, die Bearbeitung des Metalld 
u ern. 


Granum salis. (at.), eig. ein Koͤrnchen Salz, fig. Verſtand, 
Urtheilsltaft. Daber: cum grano salis, mit Ueberlegung, mit Vers 
jtand — etwas leſen ıc, 


Der Grapen, ein gegoffener eiferner ober metallener Topf. Daher 
ber Grapengicher, ein Handwerker, der ſolche gießt. Grapenbras 
ten, gedämpftes Rindfleiſch — DasGrapengut, das aus Eifen, Finn 
und Kupfer vermifhre Metall, wonon eben die Grapen gegoffen werden. 


Die Graphik (gr.), die Schreibkunſt; dann aud die Zeichen: 
oder Malerkunft. Graphiie, bildlih; graphiſche A en, 


— durch Figuren dargeftellt werden; graͤphiſche Figuren, Schrift⸗ 


Der Grapbie (gr.), Reißblei ; Maferbiei (zum Zeichnen). 


* 


Graphometer — Graveur 43 


Der Graphomẽter (gr.), ein Winfelmefer, S. Gonios 
meter. 

Der Grapp f. Krapp. \ 

Der Grasſtab heift in manden Gegenden das Feldgericht, wel: 
ches über Feldſchaͤden, Gränzangelegenheiten u. d. gl. erkennt. 

Graffiren, um fi greifen, im Schwange- gehen (3. B. Krank⸗ 
beiten). 

ü Das Bratial, Erkenntlichkeit, Belohnung; Geſchenk aus Erkennt: 
heit, 

‚Gratias (lat.)! Dant! Das Gratias fingen oder beten, das 
Dantlied fingen oder iprechen. —J— 

Die Gratification (lat.), das Gnadengeſchenk zur Belohnung 
für etwas; auch Vergütung z. B. vom Landesherrn für eine nuͤtzliche Anſtalt 
und die dabei aufgewendeten Koften. — Gratificiren, begänitigen, be: 
ſchenken, begnadigen; willfahren. 

Gratis (lat.), unentgeltlich, umſonſt. 

Gratuit ſ. Don gratuit. 


Gratuitus (lat.), Gratiſt, der etwas unentgeltlich empfängt, 
3. B. ein Schuͤler, der auf Kofien der Herrſchaft zur Schule geht, freien 
Ciſch hat 7 . . ; 

Der Gratulant — v. gratuliren (lat.), Gluͤck wuͤnſchen — 
ein Glücwuͤnſchender. Die Gratulation, der Gluͤckwunſch. | 

Grauin Gran: diefen Ausdruck brauht man eigentlih von allen 
Gemälden in Einerleigarbe, fie fei nun gelb, oder roth, oder grünıc, Golde 
einfarbige Gemälde hießen bei den Griehen Monogrammata — im franz. 
Camayeux (f.d.9.). Was aber befonders Gran in Gran genannk 
wird, { in Grifaille. 

Carl Heinrih Graun, Fön. preuß. Kapellmeifter, geb.. 1701. 
zu Wahrenbruͤck in Sachſen, geil, u Berlin 1759. dey fih dur das bes 
rähmte Oratorium: der To A u einen unverwellliben Kranz unter 
Deutſchlands Tonkünftlern gewunden hat. Auf der Kreuzſchule zu Dresden 
zum treflihen Sänger gebildet, kam er (1725) nad regt dann 
1755 zum damaligen Kronprinzen, dem nachherigen König Friedrich dem Ein: 
zigen, bei deffen —— — er auch 1740 Kapellmeiſter wurde. Sein 
Tod entlockte dem großen Friedrich Thraͤnen, und den Ausruf: Einen ſolchen 


* 


Sänger werden wir nie wieder hören! 

Graupen, beim Bergbaue , bie gröbften Stüde der gepochten Erze 
auf den Pochwerken; aud; Fleine Städchen Erz oder Metall, welche man in 
lockerer Geilalt oder andern Erz: und Steinarten einverleibt findet. 

 Gravämen (lat.), Beſchwerde. VBefonders heißen graväminn 
(in der Mehrzahl), Beihwerden der Unterthanen, auf Laudtagen vorgebracht. 
©ravaminiren, fih befhweren, Beſchwerde führen. | 

Gravantia (fat.) f. Graviren. | 

Das Grav e (Tonf,) bezeichnet eine langfame, ernfthafte Bewegung, 
wodurch meiſtens das Feierliche, Pathetiſche ausgedruͤckt wird. 


Graves find gewiſſe rothe und weiße Sorten von Bourdeauxer 
Weinen, die, wenn fie dcht gebracht werden, ſehr angenehm und für den 
Magen zutriglic find. 

Det Graveur, fr. (Grawöhr), Gravirer, ein Kunſtſtecher, 
ein Künftler, der mit dem Grabftigel nach einer Zeichnung in. Meralt, Ku⸗ 


— ⸗ 


44 Graviren — Gregorius VII. 


fer, Stahl, Stein, Holz ıc. Figuten eingraͤbt (Kupferſtecher, Stempel: 
Töncider ꝛc.): von graviren, eben diefe Kunftarbeiten fertigen — ſtechen, 
graben; daher: gravirte Arbeit, eingegrabene Arbeit ıc. 


Graviren (lat.), befhweren, zur Laſt fallen, zu Schulden kom⸗ 
men; daher Gravantia, befhwerende Umftände, 3.3. bei einem Anges 
fduldigten, die ihn des Verbtechens noch verdaͤchtiger machen ıc. . 

Die Gravität (fat.), die Schwere, Wichtigkeit, der Gruft; daum 
ein geſetztes, würdevolles Betragen; Feierlichkeit, Steifheit. Gravitäs 
tiſch, ernſt, feierlich, ſteif; mit angenommener Würde. 

Die Gravitation, bie Schwerkraft, der Druck der eigenthüm⸗ 
lihen Sgwere eines Körpers: ein Phänomen der Körperwelt, wo entfernte 
Körper ſich nähern, ohne daß man eine dußere Urſache entdeckt. Bol. d. Art. 
Attraction. — Gravitiren, gegen einen gewiſſen Punkt hinftreben 


4 


und druden. 


Johanna Gray, geb. 1537. eine der reigendften Prinzefinnen in 
England. Mit allen Vorzügen des Geifted und Körpers ausgeſtattet und 
ſchon im ı7. Jahre mit Guilford Dudley vermählt, wurde fie von König 
Eduard VI. (1555), mit ebergehung feiner fathol. Schwefter Marie, zu 
feiner Nachfolgerin 'erklärt. Standhaft weigerte fie fih, den Thron anzu: 
nehmen, bis fie endlich den dringenden Voritellungen ihres Schwiegervaters 
und ihres Gemals nahgab; allein da fi der größere Theil des Neihe und 
der Armee für Marie erflärten, fo wurde fie nad 10 Tagen wieder ent: 
thront und die rahfüchtige Marie ließ fie, nebft iprem Gemahl und Vater ent: 
baupten (1554). 

Die Grazien, ober beiden Griechen die Charitinnen (Mpth.), 
die Huldgoͤttinen, die drei Töchter des Jupiter und der Eurpnome: Aglaia, 
Thalia, Eupbrofyne. Im Gefolge ber Venus, oft auch in ber 
Seſellſchaft der Mufen , find fie der Inbegrif von allem, was anmutbig, 
reitzend, einnehmend ift. Gewöhnlich werben fie beifammen, die Arme um: 
fhlungen, nagt oder mit leihtem Gewande , abgebildet. — Figürlich be: 

ihnet nun Graz ie den Liebreig, die Aumuth, ſowohl in Geftalt als im 

ehmen. — Graziös f. Grace. 

Grazioso (ital.), lieblich, anmuthig, reigend. — In der Mus 
F wird ein Stuͤck von gefälligem , reitzenden Charakter damit bezeichnet. — 

a der ſpaniſchen Comödie it Grazioso der Hanswurft, Harlefin. 

Grecque, ft. (Greck) griechiſch. A la Grecque, auf griechi⸗ 
hr Art, in griechiſchem Geſchmack: in der Malerei werden befonders ge: 
wife Schnörfeleien und Verzierungen fo genannt; in ber®aufun ft kennt 

man à la grec gie eine im Geſchmack aitgriech. Gebäude verzierte Leiſte, 
Borduͤre, in wel ſich eine Verzierung aus gebrochenen, oder verſchlunge⸗ 
nen Linien immer wiederholt. 

Greffier, fr. (Greffieh) Staatsſchreiber Geheimſchreiber bei 
hohen Gericht sſtellen. 

Gregätim (lat.), Heerdenweiſe. 


Gregorianifcher Calender f. Calender. 


p renotine Der Dlchente, * dem Namen Hildebrand, 
net der beri oder beruchtigtite . 
die er ald Mind nad Sranfreich und eh as meheeten Diele 


mit natärlihem Scharflinn, einem fer , 
fenbeobadtung ausgeftattet, 7 —* Aug —* Blig, und praktiſcher Men 


verſchaffen und — endlich im J. 1955. ſeibſt auf den päpftlihen Srubl. 


ewalt des Papſtes waren 
ptgegenſtaͤnde ſeines wobluͤberlegten Spftems; Könige * Furſten 





* 


Gregoriusfeſt — Gribane 45 


ſchreckte er mit feinem Bannſtrahl -— Heinrich IV. war ein trauriger 
Beweis davon, obgleich diefer zuletzt (1084) ihn noch in der Engelöburg bes 
lagerte und nur —* Robert, König der Normanner, der dem Papite 
zu Huͤlfe eilte, zum Ruͤckzug genoͤthigt wurde. Dennoch mußte Gregor Rom 
verlaffen und ſtarb zu Salerno 1085. Nach 500 Jahren wurde er vom Papſt 
(regor XH. unter die Heiligen verfept. 

Das Gregoriusfeft, das befannte Schulfeft, wurde zur Ehre 

apji Gregor I. geftiftet, der um das Jahr 5gı, um die Verbeflerung der 
Scuien fidy mehrere Verdienfte erwarb. 

. Greif, Gryphus, Gryphs, ein bekanntes Wunbderthier in ber 
$abellehre der Alten, in Geftalt eines Löwen, einen Adlerkopf mit Pferdes 
ohren, .. und einen Kamm von Fifch : Floßfedern ftatt der Mäbne füh: 

rend. follte das Gold aus der Erde graben und gegen Räuber beſchuͤtzen. 

Bei den griech. Tragikern fommen fie ald ſchwebendes Zuggeſpann vor den 

Wagen der Götter; in der Heraldik als Schildhalter vor. \ 


Greling (Grelin), das Heinfte, ſchwaͤchſte Antertau bei einem 
ESchiffe. 


Gremiäle (lat.), das ſeidene Tuch, welches dem Hochamthal⸗ 
tenden Praͤlaten uͤber die Knie gebreitet wird. | 

Gremio beißt in Spanien eine aus mehreren Gapitaliiten beftes 
bende Handelsgefellihaft, welche zufammentreten und wichtige Handelsipes 
eulationen unternehmen, fo oh fe dadurch ein gewilles Monopol erhalten 
und die Preiie nach Belieben beftimmen. 

Gremium (lat.), eig. der Schooß; dann bie Mitte, das Mit: 
tel; auch ein Collegium, eine hohe —— eiſtliche) Behörde — an man⸗ 
hen Orten (3. B. in Wien) auch, die Zunft, Silde. 

Gren ſ. Graͤn. 


Grenadier ſ. Granate. | 
Das Grenif, beim Bergbaue, der achte Theil eines Kures. 


Die Grenville 8 Bill: fo heißt eine vom engl. Staatsfecretair 
Grenville 1795 in Vorschlag gebrachte und mit großer Etimmenmehr: 
heit genehmigte Bill, nach wilder alle Verſuche auf das Leben und die Würde 
des Königs, ſelbſt bloße Worte, mir den ftärfiten Strafen (Tod, Deyorta- 
tion ıc.) belegt werden. 

Andreas Emil Gretry, geb, zw Lüttih 1741. Mitglied ber 
Ehrenlegion und Infpector des Eonfervatoriums zu Paris, ein befannter 
und in Frankreich ſeht verehrter Tonkünſtler, der ſchon im ıöten Jahre nady 
Kom kan, Eafali zum Lehrer hatte, 1767 nach Genf gin ‚bir Voltai— 
tes Freundſchaft erlangte und dann zu Paris, obgleich a A (durch Ca⸗ 
bale) nicht mit Beifall aufgenommen, durch feine Operetten, Zemire und 
Azor, Richard Loöwenherz, Blaubart und unzählige andre ſich den 
laureften Beifall erwarb. Auch als dentender Künftler und Schrififteller hat 
er fih dur feine Verſuche über die Muſik (in deurihem Auszuge 
von Spazier ı800 herausgegeben) n. m. W. ausgezeichnet. 

Greve (fr.) beißt ein folder Seeftrand, welden die ab: und zu: 

dmende See zur Zeit der Ebbe troden läßt, zur Fluthzeit aber mit Wafler 

deckt; dann auch, der große lange, mit Sand oder Kiefelfteinen bededte 
Raum am Ufer des Meeres. 


Der Breve-Platz, ein bekannter großer Plag zu Paris am Ufer 
ber Seine, wo meiitens die Hinrichtungen vollzogen werden und wo zur Zeit 
der evolution die Guillotine furdtbar wuͤthete. 

Gribane, Keine Schiffe an den Käften des Normandie, worauf 
bie Waaren ans Land gebracht werden. 


* 


46 Griblette — Griffonage 


Griblette (fr.), auf dem- Roſte gebratenes Schweinefleiſch. 
Griböuillage, fr. (Gribulliaaſche) Sudelei, Schmiererei (von 
ſchlechten Malereien gebraucht). 


Griechenland, dies ewig denkwuͤrdige, unter dem gluͤcklichſten | 


Himmelgftrihe gelegene Land wurde in den alteften Zeiten von Afien aus 
bevölfert, empfing_die frühſte Cultur durch phöniciihe und egyptiihe Ans 
fommlinge und große Männer, wie einen Orpheus, Amphbionx. Wil 
fenihaften und Künjte ftiegen auf den hoͤchſten Flor, fie erbielten fih auch 
nod nad Aleranders Unterjochung (ungef. 300.3. vor Ehr.), fanfen aber, 
als die Römer (ungef. 100 5, vor Chr.) die gried. Provinzen nad umd nad) 
eroberten. Als Couſtankin d. Gr. i. 3. Chr. 550, den Sig des Reichs 
von Kom nad Byzanz legte, erhielt zwar Griechenland nenes Leben, 
ward aber nachher ein Naub der Barbaren, bis es endlich 1455. von den 
ZTürfen unterjocht wurde, mo es denn nun die Provinzen Macedonien, Als 
banien (Epirus), Janiah (Theffalien), Livadien (Hellas), Vilajeti (Morea), 
engmact. Die fogenannten Nengriehen fhmacteten lange Zeit in der 
pomätliänen Unwiffenheit und Verweihlihung, bis in der legten Hälfte 
e8 verfiofenen Jahrh. wieder mehr Licht unter ihnen aufging und fi num 
ihre Verbefferung allenthalben zeigte. 


' 

Das Griechiſche Feuer, von einem Griehen Kallinikus 
im ten Jahrh. erfunden, branıtte unter dem Waffer fort und zündete, wenn 
es in irdenen Töpfen auf die feindlichen Schiffe oder Kriegsaeräfte geworfen 
wurde, alles an. Seine Verfertigung iſt nicht auf unfere Zeiten gekommen. 
Was man jeht darunter verſteht, ift eine aus Schwefel, Pulver und Theer 
15— 3 Maſſe, die in Kugeln aus Mörfern geworfen wird, ftark 

lebt und im Waſſer nicht leicht verloͤſcht. | 


Ein griechifches Geficht, ein foldes, das ſich durch ehrwür—⸗ 
dige Bildung und fhöne Züge auszeichnet — das nad) den Idealen der griech. 
Kunſtwerke gebildet iſt. 


Griechifches Pech, ein Beiname des Colophonium d. ) 


Die Griechiſche Religion iſt diejenige, welche bei dem größten 
Theile der Ruffifhen Nation ftatt findet, bei welder fie 987 vom 
Wladimir (der eine griech. Prinzepin heirathete) eingeführt wurde. Sie 
hat zwar, wie die katholiſche, Klöfter, Monde, Nonnen, die. 7 Saeras 
mente, aud Bilder; aber dieſe legtern blos gemahlt, nicht geſchnitzt; laͤugnet 
das Fegfeuer, erkennt keinen Papft an, erlaubt zwar ihren Prieftern, zu hei⸗ 
rathen, aber eine Jungfrau, und ohne wieder, wenn diefe ftirbf, heiratben 
zu dürfen. Die Stufen der Hierarchie waren vordem] folgende: Metro: 
polit, Arhierei, Arhimandrit (Abt), Jaumen (Prior) — 
Jgumenga (Uebtiffin) — Protopope, Pope, Protodiafon, Dias 

on, Pod: Diakon; allein had der neueren Einrichtung des Kirchenwe 
ſens beftebt die höhere GeiftlihFeit aus Metropoliten, Erzbiihöfen 
und Biihöfen (welhe 3 Claſſen Arhijerei heifen, jedod einander 
nicht untergeordnet find, fondern unter der heil, dirigirenden Synode in Pex 
tersburg und Moskau fichen) und die niedere GeiftlibEeit blos; aus 
Dieconen, Prieftern (Jerei) und Erzprieftern (Protojerei) — der Name, 
Pope und Vrotopope ift gänzlich abſchaft. Uebrigens wird die Zahl der Geifts 
lichen in Rußland auf 67,835. angegeben. 


Griechiſche Schönheit, Griechiſcher Wuchs, die mit den 
Idealen der Kunfiwerke der Griechen übereinfommen. 


- Grießmwartel f. 3weitampf. 


Griffonage, fr. (-naaſche) das Gefrigel, die ſchlechte, unlefers 
liche Schrift, Sriffon 18 — unleſerlich ſchreiben, kritzeln. 


Grillede — Gros | 47 


ui Grillade, auf dem Roſte gebratenes Fleiſch. Grilliren, röften, 
auf dem Roſte braten. a A | 
Grillenwerk ſ. Grotesken. — 

Grimaſſe, verzerrte Miene und Geberde, Frage; dann auch Ver: 
ſtellung, Ziererei. Grimaſſiren, Geſichter ſchneiden, ſich misgebehrden. 

Grimelin, Grimelino, eine kleine Silbermuͤnze in Tripoli, 
8 Kreutzer betragend. 

Gripe f, Inflnuense : 

Griphi (gt.) biegen bei den alten Griechen allerhand Aufgaben, 
Mäthiel, Spielereien mit: Silben, Buchſtaben ꝛc. womit fie befonders nady 
der Mahlzeit fih zum Scherz zu unterhalten pflegten : ß wie gegenwärtig 
bei und die Logogriphen, Charaden ıc. eine, ahnliche Unterhaltung abgeben. 

Grippiren Cfl.), auf eine feine Art weglapern — in einem Burs 
{chen : Ausdtud: ſchleßen. | 

Grisaille, fr. (Srifalje) die Grau in Grau: Mahlerei (bei 
den Staliänern Chiar oscuro), die nemlid blos das Licht und den 
Schatten mit weißer und graner Farbe darſtellt. Dann heißt es auch ein 
Fehlet im Colorit, merm es eintöuig, todt — grau ift. 

Griſette heißt ein feidener oder auch wollener, etaminartig geweb⸗ 
ter Zeug; dann aber auch eine leichtfertige Weibsperſon, eine; Dirne. 

Gritzjockelgut beißt gang grüner Vitriol, welcher aus dem Ge: 
feine fitert und fih daran wie Salpeterzapfen anhaͤngt. 

Griwe, Griwennffi, eine ruſſiſche Münze, filberne 10 Kopes 
fenftüde, ungef. Gr. 9Pf. an Werth. Dwagrimwenniki, doppelte: von 
jenen.gehen 10, von biefen 5 auf Einen Rubel. 

_ Groät (fpt. graht), eine Eleine engl, Silbermuͤnze, To viel ald 4 
Pence (der 5te Theil eines engl. Schillinge) , bei uns ungefehr = Gr. 8 Pf, 
— Grobe Münze, Hrobes Geld, wird ſolches genamit, das ans 
größern Stüden beſteht. i n i | .. 
Groche: fo werden von den Türken die fpanifhen Realen oder Stüde 
yon Achten genannt. = 
Grod, Grodgericht hieß fonft in Pohlen das Gericht, welches 
jeder Staroft in feinem Schlofle (Grod) zu halten pflegte. Der Grodrid: 
ter, der bei dieſem Gericht angejtellte Beamte. 
Die Grönlandsfahrer find ſolche Schiffer, welche aus Holland, 
England, Dänemark ıc. nach Grönland auf Walfifchfang ausfapren 

Groͤſchel ſ. Fledermaus. 

Größenlehre f. Mathematik, 

Groͤtchen f. Groß: 


Wiprecht Graf von Groizſch, ein berühmter deutſcher Held 
im ııten Zabrh. der den Kaifer Heinrich IV. bei den damaligen inneren In: 
ruhen vom ganzliden Untergange rettete, Er machte fih auch zugleich dur 
ae, des Klofters Pegau (in feines Schloffes Nähe) verdient un 

mt. 


Die Gromatik (gr.), die Feldmeßkunſt zugleich nebit der Kunft, 
ein Feldlager abzuſtechen und anfzufchlagen. 

Groot f. Grot. 

Das Gros, ft. (Grob) das Große, die Menge 3.8. das Gros ber 
Armer, der größte Theil derſelben; Haupt: Armee, — Bei den Kaufl. ift 


- Cana. 93%. 9 


\ 
48 Gros deTour — Großmeifter 


Gros ein großed Dußend . 12 Dutzend f. Groß. — Eu gros Hands 
lung (Grosserie) ne If. en gr. 

Gros de Tos:, fr. (Grodetuhr) ein ſchwerer, feidener Zeug, 
ber ebedem zu Tours in Frankreich allein gewebet wurde, jept aber zu Tu⸗ 
rin, Mantua ıc. auch felbft in Deutichland fehr gut gefertiget wird, 

Grosse Aventure f. Groß-Avantuͤrcontract. 


Grossi, eine venetianifhe Muͤnzſorte, nah unferm Gelde ungef, 
ı Gr. Pf. — 

Grossio, eine Rechenmuͤnze zu Baſſano und Venedig, wovon 24 
einen Ducaten ausmaden, 

Gresso modo, bei Apothekern, was nur nn ——— oder 
geſtoßen wird — ſteht auf Decepten fo: G. M. ober: 

en B, A RE bei Kaufleuten * a. 2 

nd; ein halbe Dugend: 

— Groſſi dei —E eh wird, u 

Der Groß-Admiral, Ober: Admiral. 


Großavantärcontract heißt eiw folder Gefellihaftsvertrag 
zwifchen zwei —— wo der eine die Waaren zur See verſendet, der 
andre aber eine Summe Geld herſchießt unter det Bedingung, wenn die 
Reife —— ie einen nahmbaften Antheil an dem Gewinne zu erhalten, 
wenn aber ff untergeht, die vorgefchoffene a zu verlierem: 
Daber: —* ————— Aventuͤre geben, fein auf ein Schiff 
oder deifen Ladung, in Hofnung eines großen Gewinns — 

Großdignitarien ſ. Dignitarien. 

Großding, Stadtrecht, Stadtgericht, z. B. in Breslau. 
Große Blinde Eſcgiffahtt), das unterftd Segel am Boegſpriet. 

Großer, eine dänifhe Münze, wie ein großer Pfennig, 


Der Großfuͤrſt (fonverainer Fuͤrſt, der mehrere Fürften unter fi 
bat), fonft der Titel der rußifhen Kaifer — jegt der des Thronfolgers, Kton⸗ 


prinzen, 
Großglockner, ein wegen feiner außerordentlichen Höhe —— 

— * ſonderbaren Form * eine Glocke) beruͤhmter Berg am aͤußer⸗ 

ften Ende des Möllthaled; und Kaͤrnthen, Tyroͤl und Salzburg äugleih ber be= 
renzend. Erik im J. 1799. "ik die Spige defielben auf Veran —— 
ueitbif ofv. ut zu Klagenfurch, unter ungeheuern Beſchwer 

eritiegen und zum Andenken ein eifernes Kreuz dafelbit aufgerichtet worden. 
Großhandel ſ. En gros, 


Großherr wird ber tuͤrkiſche Kaifer titulirt, weil er fih als gebies 
tenden Herrn über die uͤbrigen Sultane betrachtet. 
Großherzog, — Herzog, war ſonſt der Titel der Be: 
berrfher Rußland : en m.; n führte auch der Beherrſcher von Tos⸗ 
— der neueſten —— Go deren meh⸗ 
an und äivar ut — Era s Königliche Hoheit, 3. B. Baden, Würzburg, 
tg 16. 
Großhundert, eine Zahl von 120, S. d. A. Großtauſend. 


Der Großkreuz beißt bei mehreren Ritter-Orden der erſte Rit⸗ 
ter, welcher auf den Großmeiſter folgt. 

Großmeiſter heißt das Oberhaupt eines Ritter- befonders bes 
Malthefer: Ordens. — Der Großmeifter von Franfreih (grand 
Maitre de France) war feit 1451, eine der bedeutenditen deſciden 
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welche an die Stelle der des Seneſchalls trat und fehr ausgedehnte Nechte 
über dad gamze königl. Hauswefen hatte. An dem neuen franz. Hofe ift diefe 
Wuͤrde weggeblieben. . Ä 


Großmufti (aud bei den Türken Scheikh Ulidlam, d. i. 
Haupt der Auserwählten) iſt eine hohe geiftlihe Würde bei den Muhame— 
Danern und zwar bei den Türken von noch größrer Wichtigkeit, ale bei den 

erſern, indem er bei jenen den vornehmſten aller Staatsbeamten, nad) dem 
to: DVezier, ausmacht: er ift Oberherr in allen geiftlihen Angelegenheiten 
und Grflärer der ſtreitigen Geſetzſtellen. Auch muß der Sultan a * wich⸗ 
tigen Fällen fein Urtheil, Fetfah (ſ. d. U.) dazu ziehen, 
Großpenſionair hieß ehedem der erſte Staatsrath in Holland. 


Der Großprior,heißt bei einem ritterlichen (beſonders dem Mal⸗ 
theſer⸗) Orden der nachſte nach dem Großmeiſter — fo wie Großkreuz. Das 
Großpriorat, ie Wurde deffelben, Fð 

Der Großſultan f, Großherr. 


Großtauſend, eine Zahl von 1200: eine Benennung (wiewohl 

nicht * ſehr gebraͤuchlich), welche von der alten Art, ſtatt zehen bis a 
* zu zaͤhlen, ſich herſchreibt. — Daher auch Großhundert fo vie 

als ı20, 


Der Groſß⸗-Vezier (türk. Veſir Azem oder Aethſaͤm), der 
oberſte Staatsbeamte im Osmanniſchen Reiche, der ig feiner Perfon alle 
hoͤchſten Aemter vereinigt, deffen Macht daher weit größer, als die eines 

temierminiitere iſt. Yn Divan oder hoͤchſten Staatsrathe führt er den 

zorſitz und 6 Veziers ſitzen ihm hier zur Seite. Seine ordentliden Eins 
Fünfte rechnet man jdbrlih auf 600,000 Thlr. Wenn der Großfultan den 
Großvezier ernennt, fo Abergiebt er ihm das Reichsſiegel, auf dem fein 
Name geſtochen iſt und welches der Vezier wie einen Talismann beftdndig 
‚bei fih im Buſen trägt. n - 


Brot, eine niederfähf. Münze, ein Kreuzer. j 


Grotjen, Srotfen, eine Heine holland, Münze, 8 leichte Pfens 
ige (ungef. 55 gute) haltend, 


Hugo Grotius, geb. zu Delft 1583. einer der berähmteften niee 


derlaͤndiſchen Gelehrten. Schon im ı6ten Jahre Doctor der Rechte, durch 


feine Schriften ſhon fehr berühmt, erhielt er dann das Syndicat von Rot: 
.terdam, wurde aber als Vertheidiger der Urminianer zu —— 
chem Gefängnis auf dem Schloſſe Köwenitein verurtbeilt, aus dem er aber, 
Durch die Liſt feiner Gemalin, in einer leeren Bücherfiite entfam , dann nah 
Frtankreich ging, von hier durch Guftav Adolph nah Schweden berufen und 
von diefem als Gefandter nach Frankreich geiender wurde. Nach 10 ea 
langer Begleitung diefer Würde „ gieng. er zurüd an Ch rifine ns Hof, und 
‚als er von hier in fein Baterland wollte, wurde er auf der Oftfee durch Sturm 
verfchlagen, er felbft ward frank und jtarb zu Roftod 1645. Er batte dag 
groß. Verdienft, zuerft das Naturrecht in feinem berühmten Werfe; de 
jure belli etpacis (vom Rechte des Kriegs und AH 
ausführlich zu bearbeiren, und er erndfete eis Philolos, als Juriſt, als 
Theolog, als Geſchichtsforſcher gleichen Ruhm eh. 


Grotſen ſ. Grotien. | 
Grotte, eig. jede Höhle; dann befonders jede durch Kunft nachge⸗ 


‚machte dunkle Höhle in einem Garten, welde bald mit kleinen Steinen, 

Korallen, Muſcheln ıc. ausgelegt, bald aud noch durd Quellen, Spring: 

waſſer, Waflerfälle u. d. gl. verziertwird. — Merkwurdig iſt die har os 

niſche Grotte auf der Inſel Stafia in Schottland (auch Singals 

R ei Grotte genannt), wo eben fo, wie bei der weois» arte, die 
. ei i ; 
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barmonifchften Accorde durch Ein: und Ausſtroͤmen der Wellen hervorge⸗ 
bradıt werden. | 
. Die Grottesfen (Brillenwerf) findeine feltfame, himdrifhe 
Bufnumenietung von Menfchen- und Thier: Figuren, die nicht in ihren or= 
ntlihen, gewöhnlihen Verhaͤltniſſen vorgejtellt find. Cie nuteriheiden 
fih.von den Arabeften (f. d. U.) dadurch, daß diefe es blos mit Blur 
men: und Staudengewinden zu thun haben. Man entdedte fie ih den 
Grotten der altenfömer; Raphael ließ die von ihm erfundenen Gror- 
testen durch feinen Schhler, Joh. Nanni von Udine in der Gallerie 
des Vatican. Pallaftes ausführen und dadurch gewann dies winderlide 
Bildwerf' jene Aufnahme, die es dis auf unire Zeiten genoffen bat. — Er o⸗ 
tes nennt man daher auch: ungeheuer, abenteuerlih, chimaͤriſch. 
Grottirt, mit Mufheln, Korallen ıc. ausgelegt, geziert. 
Grouch iſt der Name der türkifhen Piafter. 


Group (fe); wird bei Kaufleuten von Puckchen oder Mollen mi 
— und Silbermuͤnze geſagt, die fie ſich einander durch die Poſt oder fonft 
aufchicen. | 

Grouppe f, Gruppe. | 


Die Grube (Bergbau), jede Defnung in einem Bergwerfe, um 
Mineralien aufzufuchen und an den Tag zu bringen. Geht eine ſolche wi 
nung von oben herab in die Erde, fo heißt fie Schacht; läuft fie in bo 
‚gentaler Linie fort, fo nennt man fie Stollen, Streden, Derterx. 

Grubenarbeiter beißen die, welhe unter der Erbe die Erze auf- 
ſuchen ze. zum Unterfhiede von Hüttenarbeitern (f, d. A.). 


Der Brubenubau beißt eben diefe Arbeit in den Gruben oder uns 
ter der Erde, zum Unterfchiede von Hüttenban. 


Grubenheimer wurden aud die Hußiten genannt, weil fie in 
Kellern und Gruben zuſammenkamen, um Gott zu dienen. a 


Das Grubenlicht, die Grubenblende, ein langes hoͤlzer⸗ 
nes Gehaͤuſe, in Form einer Eleinen Yaterne, Dinten, ftatt_ einer Handhabe, 
Di einem Hafen verfehen, um es in das Knopfloch des Fahrkittels einzu⸗ 
‚hängen. 5 n 
Der Grubenfteiger, der die Auffiht über die Arbeiter in der 
‚Grube führt. 


Brubenzug, die Ausmefung einer Erzgrube von dem Marl 
ſcheider. — 


Gruden, auf Salzwerken, fo viel als ſchuͤren, Stroh unter ber 
Pfanne nachſchieben. Gruder, der Knecht, der dieſes verrichtet. 
Grünſpan, Spangruͤn, ein graugrüner, meiſtens lockerer, koͤr⸗ 
au — — ein Kupfer, das durqch ſalzige und ſaure Säfte zerfreßen 
rden iſt. 


Gruͤtziockelgut ſ. Gritziockelgut. 


Wilhelm von Grumbach, ein fraͤukiſcher Edelmann, bekannt 
durch feine im ı6ten Jahrh. erreaten Händel. Wegen feiner gegen die Bi: 
fchofe von Bamberg und Würzburg erregten-Febde in die Reichsacht verfal- 
len , ließ er den Bilhof von Würzburg durd Meuchelmörder umbringen ; ‚ver= 
ſchafte fih unterm fränt, Adel zahlreien Anhang, uberfiel mit einem Hee= 

reshaufen 1565 Peg —* darauf ſelbſt den Herzog zu Gotha, Jo ha un 
Friedrich in fein Interefie, fo daß auch ſogar (1567) Gotha mit Sturm 
eingenommen werden mußte, Der Herjog-büßte feine Yeichtgldubigkeit durch 
— liche Gefangenſchaft — Grum baſch wurde gefongen und jebendig 
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Grumus, der Theil eines zuvor flüßig gewefenen, nun aber zu: 
fammen geronnenen Körpers, Grumescenz, das Gerinnen eines flüßi- 
gen Körpers. - ‘ 

Der Grund: (Fundamental:) Baf, in der Mufik, eine 
Meihe tiefer Noten, welche die eigentliben Grundtöne der Harmonie anzei⸗ 
ga: man legt fie mebr in Gedanken den vorfommenden Accorden unter, alg 

ap fie wirklich hinzu gefhrieben oder mitgefpielt werden. 

In Grund bohren ein Schiff beißt: daffelbe duch Kanonen. 
ſchuͤſſe unter Waffer leck mahen, damit es wegen des alsdann häufig eindrin⸗ 
genden Waſſers finten muß. — In Grund fegeln fagt man, wenn ein 

kat: großes Schiff gegen ein leichteres fo ſtark anfegelt, daß diefes ums 
ftuͤrzt, die Maften und das Tauwerk zerriffen werden ıc. — Auf dem 
Grunde fitzen wird pon einem Schiffe gefagt, deſſen Kiel auf dem 
Grunde feitiigt und fo laige unbeweglich bleibt, bis das Wafler höher ſteigt 
und es wieder flott macht, oder auch daſſelbe durch mechamſche Kräfte wieder 
in Bewegung gebracht wird. » \ 

Das Grund: und Hypothefenbuch heißt im Gerichten -ein 
ſolches Bud, worein die in ihrem Bezirk liegenden Grundftüde, deren Be: 
fißer, die darauf haftenden Abgaben, auch die darauf ruhenden hypotheca— 
riſchen (Conſens⸗) Schulden ic. verzeichnet find, 

Das Grumdgericht wird in manchen Gegenden die niedere Gerichts: 
„ barkeit — in Ober: und Niederfachjen die Erbgerichte genannt, 

Grundiren, i. d. Malerei,‘ den Grund maden, die Grundfarbe 
auftragen; bei den Kupferfiehern; die Platten mit dem Gründungseifen 
aufadern. 

. Die Grundkraft, eine folde, welche feine andere weiter 
vorausſetzt, von welcher aber alle übrigen Kräfte abgeleitet werden koͤnnen. 

Die Grundlinie, die unterſte Linie einer Figur, worauf fie ruht 3 
Baſis (. d. A.). F 
— Das Grundrecht, das Recht, auf eines Andern Grund und Bo⸗ 
den, gegen einen gewiſſen Grundzins, etwas zu bauen, zu fegen ıc, auch 
das Platzrecht genannt. — 

Der Grundriß beißt in der Baukunſt diejenige Zeichnung / welche 
die Eintheilung und Unordnung eines Plages, nnd vorzüglich eines Gebäus 
des auf dem Grunde in veriüngtem Masftabe anzeigt. 

Das Grundrubrreche it auf Flußen das, was an der See das 
berüctigte Strandredt (f. d.Y.), indem nemlic die Güter, die auf 
dem Waſſer zu Grunde gegangen find und and Land getrieben werden, dem 
Herrn des Territoriums zufallen. & * 

Die Grundſtoffe heißen die kleinſten Beſtandtheile eines Koͤr⸗ 
vers, in welche er durch chemiſche Zerſetzung zerlegt werden kann. Die er: 

en Grund: (Ur:) ftoffe, Elemente, diejenigen, welde feiner weitern 
—— ind. 

Der Grundzins, derjenige, welchen der Beſitzer eines Grundſtücks 
zur Anerkennung des Grundrechts (dominii directi) an den Eigenthumsherrn 
entrichtet. | 

Die Gruppe (fr. srouppe) heißt in den bildenden Künften die Zu⸗ 
fammenftellung mehrerer einzelnen Figuren zu einem großen und fhönen 
Ganzen, Gruppiren, mehrere einzelne Gegenjtände zu einem größern 
Ganzen zufammenjtellen, vereinigen. Gruppirte Säulen (Baukunft), 
getuppelte Säulen. 

Gryllus (gt.), bei den Alten eine Täderliche Zufammenftellung 
einzelner wunderfamen Figuren, 3. B. eines Adlers mit an göwenfopf au 

. 2 
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der Bruſt und > Widderköpfen ftatt der Flügel ıc. — was aljo mit dem 
Grottesten übereinfommt, das auch Grillenwerk beißt. 


Gryphit, Greifmufgelftein — eine Verfteinerung. 
Grpphug, Gryphs x. f. Greif. 


Gaëtano Bundagni, Nitter vom St. Marcus: Krenz, einer 
der berühmteiten Eajtraten,, geb. zu Padua, der in Ruͤckſicht des Ausdrucks 
fowohl, als der Action alles zu Paris (1754) und London (1766) in Staunen 
fegte. Zu Padua ſang er gegen einen Gehalt von 400 Ducaten blos an den 
4 Hauptfeften und von Fricdrih dem Gr. wurde er fol, ald nie eine Privat: 

erfon, beſchentt. Seinen anferordentlihen Reichthum verwendete er auf 
die aroßmuͤthigſte, freigebigite Art, > ' 


Buajava, eine Art oftind. Pomeranzen, die von der malabariichen 
Kuͤſte in den Handel fommen. 
Buanin, ein aewilles aus Gold, Silber und Kupfer beftehendes 
Metall, wovon es ehedem auf St. Domingo-gange Bergwerfe gab. 
Guarantie f. Garantie, 


Guardein f. Wardein. 


Guardian, Gardian, bei den Franciſcaner- Capuciner- mb 
ech mins: Sähern der Vorgefegte eines Klofterd, font auch Abt, 

rior ic. 

Guarentigiatum documentum oder instrumentum 
guarentigiatum (flare Brief und Siegel) heißt eine ſolche Ur: 
Kunde, woraus fogleich alle Umftände zur Begründung einer Klage unum: 
ſtoͤßlich ſich darthun. 

a Guazzo iſt eine Art Waſſermalerei mit farbigen Erben, bie 
niit Gummi angemacht find, wodurch denn die Farben ihre frifhes Anfeben 
lange behalten. 

Gudok, Guddok, bei den Ruſſen eine Art Geige mit 3 Saiten, 
von — aber nur die erſte gegriffen wird; die andern beiden ſchnat⸗ 
zen mit. 

Guelfen f. Gibellinen. | 


" DedGuerid on, ft. (Gheridong) Leuchterſtuhl, Leuchterträger, 

d.h. ein Geftell, eine hohe gewundene Saule, unten mit Füßen, oben mit 

einer Platte oder einem Zeller verſehen, worauf Leuchter geſetzt werden. 
Guerike f. Luftpumpe. 


Gueſte heißt ein Ellenmaaß im Reihe des Großmoguls, 459 franz. 
Linien lang. 


‚Die Gugel heißt bei den Münden die Kappe, Kapuze, womit fie 
den Kopf bedeiten. 


Die Guhr, Gur, beim Vergban, eine aus dem Oeitein hervor: 
dringende, berausgäbrende dide Feuchtigkeit, in Geftalt ſehr fein ge: 
J—— weißer, kalkartiger Erde, welche zugleich Erz anzeigt. Metal: 
iſche Guhren, metalliſche, vom Waſſer aufgeloͤſete, Erden, 


Guide (Gühd'), der Wegweiſer, Führer. Guides, eine Art 
Leibwache der franzöf, Generale, . 


Buido von Arezzo (Guido Aretinus), einer der berühms 
teften Altväter in der Mufit im ııten Jahrh. Der Ruhm von feiner Mes 
thode bei jeiner Singſchule war fo groß, daß Papıt Jo haun XX. ihn duxch 
drei Abgeordnete nad) Rom einladen lief. Allgemein wird er für den Er: 
finder der Schluͤßel des Monohords gehalten, indem er zugleich die 
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6 erften Mufitfp[ben (ut, re, mi, fa, sol, la) einführte, obgleih ForFel 
(allg. Geſch. d. Muf.) dies noch fehr in Zweifel fegt. Seine Werfe ſind erit 
Kan beinahe 800 Jahren vom Abt Gerbert entdedt und befannt gemacht 
worden. 

Guido Reni, geb. zu Bologna 1375. geft, 1642, einer der bes 
rühmteften Maler, der Sohn eines gefhidten Mufiters, der ihn auch zur 
Mufif erziehen wollte: Sein Hang entſchied fir die Malerei und er er: 
regte bald die Eiferfuht feines eignen Lehrers, Ludwig Carraccio. 
Ihn wäblte der Papſt Panl V. vor allen, die Privatkapelle im Pallaft 
von monte cavallo zu malen. Leider! jtürzte ihn fein unglüdliber Hang 
zum Spiel in fehr große Verlegenbeiten, und Mangel Yy Elend beglei- 
teten fein Alter. — Guidos Köpfe find befonders bewundernswerth 
und ihr Fleiſch fo zart, daß man das Blut in den Adern fließen zu ſe— 
ben glaubt. Die vier heiligen Ausleger, eines feiner größten Mei: 
—— wurde nach England um 12000 Gulden verkauft, gleng aber lei⸗ 

er! auf dem Meere unter, 
Guignon, fr. (Ghinjong) Misgeſchick, Unglüd — befonbers im 

Spiele. 

Der Gülden ifteigentlih das, was Gulden (ſ. d. A.); indeffen 
wird in Meißen, —**86 und Franken der Gulden — Guͤlden Meiß— 
niſch, oder Reichsgülden, als eine vom Gulden verfhiedene Rech⸗ 
nungemünze, zu 2ı Grofchen gerechnet, 

Güldene Zahl f. goldene Zapl. 

Die Guillotine, die zur Zeit der franzoͤſ. Revolution und zwar 
auf Antrag des Arztes Guil lotin (geb. 1758) eingeführte, aber nicht von ihm 
erfundene, Hinrichtungs- oder Köpfmafäine, beiteht aus einem zwifcen 2 
Balken in der Höhe ſchwebenden Beile oder Eifen, welches dann vermittel 
eines Gewichts von jelbit auf den Naden des ———— berabfällt 
und den Kopf vom Rumpfe trennt. — Guillotiniren, durch das Falls 
beil hinrihten, — Guillotinenritter (Chevalier de la Guillotine),, ein 
Spottname, womit die Jacobiner nad ihrem Sturze belegt wurben. 

Guͤlt, Gülte 1) ein gewiffes, jährlihes Einkommen, welches ent; 
weder in Geld, oder in gewiffen Früchten, Nutzungen ıc. beftebt: Geld⸗ 
Gülte oder Ach te; 2) und gewöhnli er: ein Zins, den jährlich 
der Belizer eines Grundftüds für den Nießbrauch defelben zu egtrichten 

at. Daher auch der Gültbrief (Urkunde über dieien Zins), Gult: 
auer, Guͤlthof ıc. — Gülten, die Gülte (Zinfen) entrihten. 

Guimpel, Guimpa, das Vortuch, welches bie Nonnen tragen 
und weldes Bruft und Hals bededt. 

Die Guinee (fpr. Ghinee), eine fehr gewöhnliche englifhe Gold- 
münze — bie criten wurden im ı5tenJabrh. ans dem von’ Guinen mitz 
Hebrachten Staubgolde gevrägt daher der Name — am Gewicht 1743 Afen, 
an Gehalt 22 Karat; gilt über 6 Thlr. 12 — 16 Grofihen. 

- Guinguet, Guinguert (Ghiughett), eine Gattung ſchlechter 
und leichter Kamelotte, | 

Guingans f. Singang. 

Die Guirlande, fr. (Ghirlande) Blumengehänge, Blumenge- 
winde. 

- Die Guitarre, ein fonft in Spanien und Stalien, jegt auch bei 
ans fehr beliebtes Auftrument, das die Form einer Either oder Latte, aber 
einen längern Hals hat und am gewoͤhnlichſten mit 6 Saiten bezogen, deren 


Stimmung folgende ift e,a,d,g,h, ©. Es baͤngt an einem tiber die 
Schulter des Spielerd heruͤbergehenden Bande und die Suiten werden mit 
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ber linfen gegriffen, mit der techten angefchlagen.. Als ein zur Begleitung 
Heiner Xieder und Gefänge fehr angenehmes Inſtrumeut hat es den Zutritt 
in - feineren Zirfeln, befonders auch bei den Damien fih zu verſchaffen 
gewußt. 


Der Gulden, Floren — fr. Florin (Floreng) — eine be: 
kannte Silbermüngze, welche im deutiben Reihe ı6 Gr. oder 60 Kreuzer 
gilt. Ein Herrengulden (eine cöllnifhe Silbermünze) gilt ungefehr 
ı Ihlr. Ein Mariengulden (20 Mariengrofhen): ı5 Gr. 4 Pfen. — 
Ein pohlniſcher Gulden: 4 Groſchen. 


Gummöäta, ſchleimharzige Gewächfe, deren Duft für die Nerven 
fehr ftärkend iſt. 


Das Gummi, ein fchleimiger, ans verfhiedenen Bäumen und 
flanzen ausihwigender Saft, welder durd das Abdampfen feines Waf: 
ers eine gewiſſe Feftigkeit erhält und weiß, hart, durchſichtig und fpröde 
. Es giebt deren ſehr viele Arten, 3. B. gummi arabicum, aus 
tabien, als milderndes Arzneimittel, auch zur Tinte und zu Farben; 
— elasticum, Federharz (aus Amerika kommend), das zu Bruch— 

ändern, auch zum Auswifhen des Bleiſtifts beim Zeichnen ıc. angewen- 
det wird; Gummigutt (gummi guttae), aus Dftindien, in der Me: 
Dicin und zum Färben zu gebrauben; Gummitragant, deflen man ſich 
zum Gummiren (d. b. mit aufgelößtem Gummi tränfen oder beitref: 


chen) bedfent. Das chemiſche Zeichen deffelben ift Y F 
Gur ſ. Guhr. 


Gusli, ein muſikaliſches Inſtrument bei den Rußen, ſieht wie ein 


Elavier ohne Tangenten und iſt mit meſſingenen Saiten bezogen, welche 
geriſſen werden. 


Guftav I. Eritfon Wafa, König von Schweden, geb. 1481. 
geft. 1560, der berühmte Befreier feines Baterlandes von der däniihen 
gerrioeft und befonders Chriſt ians U. Diefer_blutdürftige Tyrann ließ 

uftav, einen Sprößling der alten Eönigliben Familie und von Natur 
mit großen Talenten begabt, nebjt mehreren als Geißel nah Soppenbagen 
abführen. Guſtav entfam in Bauerfleidung, nahm bei Juͤtlaͤndiſchen 
Ochſenhaͤndlern Dienfte, kam endlih (1520) nah Schweden, und floh, als 
ger der Wuͤthrich Chriſtian feine Negierung durh ein fhrediihes Blut: 

ad bezeichnet hatte, zu den Dalefarlen, den Bewohnern der Thaler 
in den Norwegiſchen Gebirgen, brachte diefe unter die Waffen, führte mit 
ihnen die glüdlichften Thaten aus und wurde 1525. von dem ſchwediſchen 
———— zum Konig ausgerufen. Er legte nun den Grund zu. Schwe— 
dens nachmaliger Gröbe, führte die Iutherifhe Religion bier ein und bes 
" ——— trotz des beftändigen Kampfes mit inneren und aͤußeren Feinden, 
eine Krone. 


Guftav I. Adolph, der Enkel des vorigen, geb. 1594. zeigte 
fih feines großen Ahnherrn ald dir größte König feines Jahrb. würdig. 
Schon im ıöten Jabre gelangte er, mit vorzüglihen Geiitesgaben ausgeru- 

et, mit dem edeliten Herzen begabt, zur ‚Nenierung und in Verbindung 
mit Arel DOrenftirn, feinem großen, vortreflihen Ratbgeber, erhob er 
bald fein Reich zur eriten Macht in Norden. Er, nah allmälih abgeſchloſ⸗ 
enem Frieden mit Danemark, Rußland, Schweden, Vohlen, wendete haupt= 
achlich feine Macht gegen den Kaifer Ferdinand IT. einen Bergrößerungs= 
füchtigen Negenten und unverfohnlihen Feind der Protejtanten, deren ſich 
Bujtav bauptfählih annahm und endlidy 1630. nad Deutfhland aufbrach, 
um an dem dreißigidbrigen Kriege (f.d. A.) den wicrigften Anz 
theil zu nehmen, Leider! fiel der große Held 1632 (6. Nov.) in der Schlad 
bei Lützen, von zwei Cchüfen getödtet: ein Stein bezeichnet nody je 
bie Stelle, wo er fiel. Durch die weiſeſten Einrihtungen in feinem 
che, durch die vortrefliche Kriegsmaht, die er bildete, ald Netter der 
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deutſchen (politifyen ſowohl als religiöfen) Freiheit hat fih Guftar Adolph 
unfterblid gemadt. — Die berühmte Königin Chriftiina (j. d. U.) war 
feine Tochter. 

Guſtav III. auch ein merfwürdiger König der Schweden, geb. 
1746, Won früher Jugend an durd Talente und Fähigkeiten ausgezeich- 
net, durch Reifen noch mehr an Kenntniſſen und Einfihten bereichert, 
trat er 1771. die Negierung an und machte fogleich im folgenden Jahre 
bem feitherigen _bönft verderblihen Kampfe mehrerer Vartbeien (der 
Mitzen und Hüte) plöglih ein Ende, indem er zugleib dem Reiche: 
tathe feine übermäßige Macht benahm. Der Adel und felbit in der Folge 
das Wolf wurden unzufrieden und nur duch perfönlihe Klugheit und 
GStandbaftigfeit mahte Guftav den Verſuch zu. neuer Revolution unmögs 
lich. Indeſſen breitete ſich doch die — — im Stillen weiter aus 
und Guftav fiel endlich 1792 durch die Hand des Meuhelmörderd An: 
farftrom — f. d. Art. &äne Verdienjte um des Landes Cultur, um 
Verbefferung der Finanzen und Beförderung des allgemeinen Wohlitandes 
find unläugbar. 

“De gustibus non est disputandum (lat. Sprichwort): 
über den Geihmad läßt fich nicht ftreiten. — Jeder bat feinen eignen Ge: 
ſchmack — Franz: Chacun a son gout (Schakeng a fong Guh). 

Gusto (ital.), der Geſchmack — (franz. Gout) — Guſtoͤs, ge 
Ihmadvoll, mit Geſchmack; koͤſtlich. 

Johann Guttenberg (eigentlih Joh. von Sorgenloh, genannt 
Gänzfleifh von Guttenbery), geb. 1397. zu Mainz, der wahre 
Erfinder der —— Er war es, der zuerſt (1456 big 4o) 
au Straßburg den Drud mit einzelnen, bewegliben, hölzernen oder aud) 
aus Zinn gejhnittenen Buchitaben erfand. Wegen eines verlohrnen, Pros 

eBes kehrte er mit diefer feiner Erfindung nah Mainz zurüd und vereinigte 
ih num mit Johann $ aujt, einem reihen Bürger und -Goldihmidt, und 
deſſen Echiviegerfohne Peter Schoiffer (ſ.èd. A.) zur DVerbefferung jener 
Kunft, welher der Letztere auch wefentlibe Dienfte leiftete. Allein wegen 
des großen Kojtenaufwandes mußte er zuleßt (1454) diefem feinen Gehulfen 
die ganze Officin überlaffen_ und der Erfinder einer Kunft, die, für die Nach— 
welt fo unendlid „wichtige Folgen hatte, ſtarb — in Duürftigfeit 1467. 

Gutturalbuchſtaben (lat.) ſolche, welche durch die Kehle ber. 
ausgebracht werden, z. B. K. H. ıc. 

Gut Werter heißt auf den Bergwerlen, wenn in ben Gruben 
seine Zuft, fein giftiger Schwaben if, u 


Gyas ſ. Centimanen. | 


Gyges, ein Günftling des Lydiſchen Könige, Kandaules. Dies 
fer hatte die Schönheit feiner Gemablin.jenem ganz ſehen laffen und die Koͤ— 
nigin, darüber entrüftet, gab dem Gyges die Wahl zwifchen dem Tode oder 
der Ermordung, ihres — Gemahls. Er wählte dag letzte, vermählte 

ch mit der Königin und ſetzte ſich felbji auf den Thron, wurde auch von dem 

efragten Orakel in diefer Wurde beftätiget. Viel wurde auch von dem Ming 
des Gyges gefabelt, den et als Hirt in einer umterirrdiihen Hoͤhle follte 
gefunden haben, wo it er 18 unlihtbar habe machen konnen, fobald er den 
Stein deflelben einwärts gefehrf hätte. Daher das Spriäwort den Ming 
Des Gyoges befitzen von fehr glücklichen Menihen gebraucht wnrde, 
bie alles, was fie nur wünfhen, etlangen. — Oft wird auch Gpges ftatt 


Gyas als einer der Centimanen aufgeführt. 


Das Gymnasium hieß bei den Griechen deu Ort, wo man die 


Zünglinge im Wettlaufen, Faufttampf, Scheiben werfen ıc. ihre körperlis 
den Kräfte üben ließ: in der Folge ertbeilten bier auch die Philofophen Uns 


terricht. Gegenwärtig aenut man Gymnaſium eine, vffentlige höhere 


— 


56 | Gymnaſtik — Haarerz 


Schule, worin Fünglinge fo weit unterrihtet werden , daf fie dann bie Unf- 

verjität bezieben konnen. Daber der Gymnaſiarch, der DOberauffeher 
(Director) eines Gpmnafiume. Gymnaſiaſt, der Schüler in einer fol 
en Anſtalt. | . 

Die Gymnaſtik (gr.), der Inbegrif aller der Fertigkeiten, welde 
gu den körperliben Uebungen nöthig find — Keibesubungstunft. Gymna— 
ſtiſch, die Leibesibungen betreffend; gumnaft. Hebungen, körperliche 

bungen, z. B. Laufen, Fechten, Voltigiren ıc. 
Symnoſophiſten (gr.), eig. natte Weifen: ein Name, welchen 
bie Sriehen den Philofophen an den Küſten Indiens (auch Brahmanen 
genannt) gaben, weil dieſe duch fehr ſtrenge Lebensart und freiwillige 
Büßungen ſich auszeichneten, zu denen auch wenigſtens eine halbe Nact⸗ 
beit gehörte, wenn fie auch gleich nicht ganz unbekleidet, der Sage nad, 
umberwandelten, 

Gymnoten f. Sitteraal. 


Das Gynaͤckum (sr.), das innerfte, für die Frauenzimmer bes 
ſtimmte, Gemach bei den Griechen — der Harem. 

Die Gpnaͤkokratie (gr.), die Weiberherrſchaft, das Weiber⸗ 
zegiment, ' 


Die Gynafologie, Gynaͤologie (gr.), bie Lehre von dem 
weiblihen Geſchlechte. : 
Die Gynaͤkomanie (gr.), die Sucht nach Weibern ; bie fait bis 
sur Wuth gehende Neigung zum weiblichen Geſchlechte. 
Gynandros (gr.), ein weibifher Mann. - | 
Der Gyps, ein häufiges, Falkartiges Mineral, mit Vitrioffäure 
verbunden, das, bald mehr, bald weniger durcfichtig, in verſchiedener Ge: 
alt und Härte gefunden wird und zum Bauen, zu Stuffaturarbeiten, zu 
bgüßen von Statuen, Vaſen, Buͤſten ıc. aud zur DBereitung des 


Fünftlihen Marmors und der Paftellfarben mit vielem Nupen ge: 
braucht wird. — 


Gypsſpath, ein blättriger Gypsſtein; heißt auch Frauenglas, 
Marienglas, Selenit. 


Die Gyromantie er) — wohl zu unterfheiden von Chiros 
ode de As (1. d. A.) — Wahrfagerei, bei der man in einem Kreife um: 


H. 


H. dieſer Buchſtabe auf franz. Muͤnzen bezeichnet den Muͤnzort 
Rochelle; auf oͤſtreich. den Muͤnzort Günzburg. | 


| HBI — die Ertlärung dieſes Zeichens ſ. unter I. 
- Haalen, bei der Schiffahrt, das Zurufen zweier Schiffe, die fich 


einander begegnen und fragen, wer fie find und woher fie kommen. 


—Haane, Hane heißen im Orient Heine Herbergen ‚„ mit einem Bruns 
nen in der Mitte, Kammern an der Seite c. Sie find dag im Kleinen, was 
die Saravanferais (f.d. A.) im Großen. — 


—GBaarerz, das in duͤnnen, haaraͤhnlichen Fäden wachſende Erz, 


x 
- 


⸗ 
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Haargold (Bergbau), gediegenes Gold, in Geſtalt feiner And 
zarter Haare. 


Haarkönige ſ. Franken. 


— (tubi capidlares) heißen alle enge Roͤhren von 
g gem Durchmeſſer, wegeu ihrer Achnlichkeit mit den Haaren (ebenfalls 
ohlen Röhren). Ale pordfe Körper, melde flüßige Materien anziehen, 
fann man ald Zufammenjegungen von Haarröhren anfehen, 3. B. Schwäns 
me, Zuder, Löfhpapier ıc. 
Haarſilber, gediegenes, in binnen Fäden aus dem Gejteine wach⸗ 
fendes Silber. 


. Der Haarzirkel tft ein folher, deſſen Schenkel mittelft einer 
Schraube mit großer Genauigkeit weiter oder enger gejtellt werden konnen. 

, Haafenmoor heißt an manden Orten der zwifhen den Hinterges 
bäuden zweier Straßen befindliche Canal, worein der Unrath aus den Hdus 
fern geſchuͤttet wird. s ; 

Die Habkas Corpus- Acte, ein berühmtes englifhes Grunds- 
Gefeß v. 1697. nach welchem jeder Berbaftete in den erften 24 Stunden vor 
den geihwornen Richtern des Reichs verhört und, im Fallfer unſchuldig tft, 
ſogleich, oder wenn die Sache kein Hauptverbrechen betrift,, gegen Stellung - 
eines Bürgen, losgelaffen werden nm. Dies Geſetz, das ſich mir den Wor: 
ten: Habeas corpus anfängt und eine ftarfe Schutzmauer der englis 
hen Freiheit ift, kann jedoch im —— Zeitumſtaͤnden ſuspendirt wer⸗ 
en und der König bat dann die Macht, —— erſonen ohne Ruͤckſicht 
auf jenes Geſetz, in Haft zu halten: dies war der Fall bei der durch die 
franzöf, Revolution entſtandenen Furcht vor Aufruhr im J. 1794. Die 
Suspenſion wurde auch, trotz der Widerſpruͤche des großen Redners Shes 
ridan, 1796 und auch 1798 erneuert. 

AMHabeat sibi (lat.): mag er ſichs ſelbſt zuſchteiben! — von Leu⸗ 
ten, die keinen Rath annehmen wollen, 


2a bil (lat.), gefhidt, gewandt, tauglih. Die Habilität, Ge> 

ſchicklichleit, Geübtheit, Tüchtigkeit. 

Sich habilitiren, feine Tüchtigkeit, feine Geſchiclichkeit zum 

Lehramte bewaͤhren — wird auf Univerſitaͤten von denen geſagt, welche 

durch Öffentl. Disputation ſich das Recht, akademiſche Vorleſungen zu hal⸗ 

ten, erwerben. | E, | 5 

° Habilliren, fr. (=Tjiren) Heiden, ankleiden. 
Habitant (lat.), der feine Wohnung an einem Orte aufgefhlagen 

bat; ein Bewohner. In kaufmaͤnn. Sprache, derjenige, welder in einer 

Kolonie einen Strid Landes befigt, um. ihn — und zu bepflanzen. 

ee Habitation (eig. die Wohnung), die Niederlaffung auf einer 
olonie. 

‚ Habitude, fr. (Habitäd?) — lat. Habitus — Fertigkeit, 

Gewandtheit; Gewoͤhnung; auch körperliche Haltung, Auſtand; daher 


Habituell, zur Gewohnheit geworden, geläufig. j 


Rudolph Grafvon Habsburg: ein in der alten deutſchen 
— berühmter und merkwürdiger Name des Stifters des oͤſt reichi⸗ 


it umd Verdienite kam es dahin, daß er 1275 zum Kaiſer in Deutihland 
erwählt wurde, worauf er und. feine Nachfolger die oͤſtteich. Länder zum 
Hauptfig wählten. | | 


’ 


Hache, ft. — v. hacher (afheh) hacen, zerhacken — eig. 

gehadt; dann befonders: argent hache (affbang aſcheh), verfilbertes. 
Metall, oder vielmehr eine filberäbnlihe Gompofition aus Kupfer, Zinn 
und anderm Metalle — platirte Arbeit. d ‘ 
: Hachiren, fr. (haſchiten) baden, zerhaden: daher Hachis 
Gaſchih), ein Gericht von gehacktem Fleiſch, oder gehadten Fiſchen ıc. ges 
ner heißt haſchiren in der Zeichenkunſt fo viel, als Ihattiren; bei den 
Vergoldern und Schwerdfegern, den Grund auftragen et rauh machen), 
damit das aufzutragende Gold, Silber, Email ıc. deito beſſer halte. — 
Hachure (Haſchüre), die Schattirung ; in der Qpanit: die —— 
ee man die Tinctur (womit das Keld im Wappen angeftrichen wird) 
anzeigt. | 

Jacob Philipp Hackert, Einer ber erften und bedeutendften 
Landihaftsmahler, geb. zu Prenzlau in der Udermarf 1757. Anfangs dem 
geiftlihen Stande beftimmt, kam er (1755) nad Berlin’ ward le Suetr’s 
Schüler, gieng nad Schweden, dann nad Yaris, wohin er aud feinen Bru- 
der Johann Gottlieb, ebenfalls Landfhaftsmabler, kommen ließ, und 


endlih (1768) nad Stalien. In Rom ſowohl als in Neapel erndtere Phi- 


lipp — jener fein Bruder war 1772. nad) kondon gegangen und bier geſtor— 
ben — nachdem er aud feinen jungern Bruder Georg zu fid fommen laſ— 
fen, den fteigendften Beifall, bis er 1786 fonigl. Landihaft:See- und Jagd⸗ 
Mabler zuMenpel ward, wo er mit Georg in ungertrennlicher Freundihaft 
lebte, bis der Sturm der Revolution fie nah Florenz trieb, wo Pbiltpp 
im April 1807. auf feiner Billa, Caraggi, ftarb. . Durch feinen Fleiß gu ſehr 
bedeutendem Vermögen gelangt, machte er * Ron und Neavel eins der er= 
en Häufer, wo jih immer ein großer Zirkel verfammelte. Als Ausfihten- 
abler bat er einen der eriten P läge und bedeutenden Einfiuß auf die Land⸗ 
ihaftmablerei gehabt. Auch die beliebten Mondſchein-Landſchaften, 
oder fogenannten Transparents hat Hadert ſehr verbeffert und zu 
wirkliben Kunftgegenftänden erhoben. Der See von Albano, die Landſchaft 
von Itri, die vier Jahreszeiten, mehrere Gegenden um Neapel u. v. a. bleis 
ben ausgezeichnete Denfmale feiner Kunft. 


Das Hackbort, der oberfie Theil am Hintertheil eines Schiffes, 
——— von Bildhauerarbeit und mit ſinnbildlichen, auf den Namen 
es Schiffs ſich beziehenden Figuren geziert. — Auf dem Hackbort fah— 
ren, dicht hinter einem andern Schiffe fahren. 
Hades f. Pluto, , A 
Hadrianus, Nachfolger des Trajan in der Kaiferwirde, zeigte 
chon früh gleich viel, Talente und ſchlechte Anlagen. Nah Trajans Tode 
urh Begunſtigung der Kaiſerin Plotina, im J. R. 870 zum Kaifer er⸗ 
hoben, wußte er zwar Anfangs die Gunit des Nolte zu erlangen, allein nur 
zu bald zeigte er jich als feig und niederträdtig. Aus ganz befondrer Lieb⸗ 
haberei machte er ungeheure Reifen zu Fuhe, auf welden er, blos unterbro⸗ 
chen’ von einigen Ruͤckehren, 17 Jahre zubrachte. Auf einer ſolchen Reife 
verlohr er auch unter andern feinen Liebling Antinous (f.d.A.) in Egypten 
Durch den. Tod. Seinem Hange zur Wolluft und Grauſamkeit fi gan 
überlaffend ernannte er endlidy einen Nachfolger und: ſtarb im ‚62. J. 2 
N. 891). Troß feiner Febler und Untugenden hatte er doch viel Verdienſte 
um Literafur und Kunftz erridtete fhöne Gebäude und zeigte fih and dur 
Kin Ediciäm perpetuum,, durd feine Gefege gegen Verſchwendung, 
zu Erleichterung des Sclavenftandes u. m. ald guten Gefeßgeber. na 
‚Der. Hadfchi.(Hadii) heißt bei den. Türken die Wallfahrt wac 
Mekla — die beiligite, Handlung ‚die ihnen der Koran auferlegt. Da 
beißt aber auch derjenige felbft fo ‚ der eine ſolche Wallfahrt gemacht bat 
nun öfters für andre, die ie dafür befolden, fie verrichtet. Diefe Ha ii 
—— en i Luderlichteit auf dieſen Reiſen, bei den Türfeu felb 
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Der Haͤcker, Winzer, Weinbergsarbeiter. 


Das Haͤgeholz, eine ſolche Waldung, die noch jung iſt und ge— 
ſchont werden muß. 

Das Haͤgemahl, in einigen Gegenden, ein niederes Gericht, wel: 
ches jäbrlih und zwar gewöhnlich im freien Felde über Gränzirrungen, $eld: 


diebereien ıc. gehalten wird. 


Der Häger heißt ein Erd= oder Sandhügel, welhen das Waller 
in Strömen oder an dem Ufer anſetzt; fie heißen auh Horften, Sand: 

horſten und, find fie groß, Werder. 

Der Hagereuter, Hägeberenuter, ein Forftbebienter , der die 
Jagd- und Korjigehige bereuten muß, damit diefe nicht befhädigt und be- 
einfrächtiget werden. 

Die Haͤgeſaͤule, ein Pfahl oder Säule, welde die Grenze eines 
Jagdgehaͤges bezeichyet. | 
—* Haͤgeſchau, die Beſichtigung der Zäune oder Hage an de 

gen. a 
© Die Hagezeit, die Zeit, binnen welder das Wild gehägt, d. h. 
nicht gefangen, noch gejagt wird. Ä 

Der Hafer, eig. ein folder, welcher den Ader mit Halten bearbei: 
tet; dann aber in manchen (niederfächl.) Gegenden, eine Art geringer 
Bauern, welde nur fo viel Acker haben, als fie mit einem Haken des Jahre 
bearbeiten fünnen und dafür dem Grundherrn gewiffe Handdienfte leiter 
müffen. Das Gut eines folhen Bauern heißt ein Haͤkergut. 


Hamagogifch (gr.), bluttreibend (3. B. die goldene Aber bes 
fördernd £c.). Ä | 


: Hamatites (gr.), der Blutſtein. 

Haͤmatops (gr.), Rothauge. | 
. Hamatöfis (gr.), die Verwandlung des Nahrungsfaftes in 
Blut. En 


Hämifphäre f. Hemifphäre. 


Hämmerling wurde font in Marionettenfpielen der Yitelhäring 
(Hanswurft) genannt... .- — 


Die Haͤmophobie (gr.), die Blutfhen (3. B. vor Aderlaffen): 


Die Hamopryfie (sr.), das Blutfpeien, Blutauswurf — Nds 
moptifch, blutfpeiend. | Ä 


“ Die Hamorrhagie (gr.), der Blutfluß; ſtarker Ausfluß des 
Blutes (aus der Nafe, den Wunden ıc.). 


Hämorrhoiden (gr.),. der BlutAuß durh den After — auch 
goldne Ader genannt. 


Die Haͤmoſtaſie (gr.), die. Stodung des Blutes. — Haͤmo⸗ 
fatifhe Mittel (hämostatica), biutftillende Mittel. 


Georg Friedrih Handel, geb. zu Halle 1685, ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler, defien Ruf durch das weltberühmte Oratorium Meſſias tief gegrins 
det worden ift. Don feinem Vater, einem Mundarkte, für die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit beſtimmt, sußte er doch heimlich, feine Neigung zur Mufif zu 
befriedigen und. in Berlin (feit 1696) wurden ihm fon Anträge gemacht, 
Die er aber ablehnte, nah-Hamburg ging, und hier als Director der Oper 
mit Almira, feiner eriten Oper, ſchon außerordentlich Aufſehen mante. 
In Jtalien mit nit minderm Beifali beehrt, ward er. nachher; in Hannover 
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Kapellmeifter bei Georg I. und ging endlich (1712) nach London, wo er der 
—*62 allgemeiner Verehrung blieb. Zwar ward er (1781) blind; al⸗ 
lein fein Feuer verlieh ihn nicht: er ſpielte feine Orgelconcerte immer noch 
meijterhaft, componirte auch no, und führte 6 Tage vor feinem Tode (1759) 
eins feiner Dratorien felbit auf. Was ihn unjterblih machte, waren feine 
Dratorien;-da6 Alerander Feft, von Divden, Judas Maccabdäug; 
Prada aber fein Meffias. Wer bat nicht von der berühmten Auf⸗ 
ührung dieſes Oxatoriums gehört, die jährlich zu London in der Weſtmunſter 
Abtei (wo Ein praͤchtiges Denkmal in Marmor ihm errichtet wurde) feit 178% 
veranftaltet worden iſt? Wer bat nicht ſelbſt den großen Eindrud n⸗ 
den, den es auch in Deutſchland, nah Hillers Tertunterlegu a be: 
fonders nach der Umarbeitung des großen Mozart, auf ihn ge 
macht bat? 

Hangebanf, Hängelbamf, it im Bergbaue der Ort über dem ' 
Schachte, wo die Kübel — werben: daher ſagt man: es iſt über 
die Hängebanfd. b. es iſt aus der Grube. . 

Die Hangebrücke heißt eine ſolche Brüde, welde in einet be- 
trähtlibeu Länge ohne Joche gebaut ift; folglich frei hängt. 

Hangeln, ein Schiffahrtsausdruck, wenn ein Fahrzeug von einer 
Rheede zur andern fährt und Waaren hinbringt, 

Hangematte f. Hangematte, 
' Das Hangemwerk heißt in der Bauf. die Faſſung einer langen 
 freiliegenden Balkens, dem man Feine Unterjtügung geben kann und ber von 
oben her durd Streben und Säulen fo gefapt wird, daß er ſich nit biegen 
kann. Sind diefe Streben unter dem Balken angebracht, fo heißt ed eim 
Sprenzwerf. ' . 

Häanfeln, eig. in eine Hanfe (f.nahher) aufnehmen. Die laͤcher⸗ 
lihe, mit befhwerlihen Gebräuden und koͤrperlichen Mishandlungen bes 
gleitete Art, mit welder diefe Aufnahme ehedem geſchah, ift auch jetzt noch 

un Theil bei manden Zuͤnften n. d. & üblih und man nennt daher jede 
olche Einweihung unter laͤcherlichen Gebrauhen — Hänfeln. Bei den 
Seefahrern wird nod bei denen, die zum eritenmale unter die Linie kom— 
men, eine aͤhnliche Geremonie durch Cintauhung in einen Mailer: Zober ıc. 
——— von dem ſich der Candidat durch Geld oder Branntwein loslau⸗ 

\ nn. ' I N 

Der Harefiarch (gr.), ein Kegerhaupt, Stifter einer Ketzerei 
— Erjfeger; von dem lat. griedifchen Worte 

die Haͤreſie (gr. Haer&sis), Kegerei, Abweichung von der herr⸗ 

enden Lehre. — er 
‚ Haeresiomastix (gr.), eine Geifel (ein Erzfeiud) bee 
Keper. 

' Haereticus (gr,lat.), ein Keßer, Iergläubiger, Irrlehrer — 
Häretiih, ketzeriſch. : 

Charlotte Hafer, geb. zu Leipzig d. 26. Ian. 1784. (nunmehr 
Mad. Vera) eine der ausgezeichnetſten, berühmtejten Sängerinnen 
der neueiten Zeit. Die Tochter des fehr geachteten Mufifdireftord, Job, 
Se. Hafer zu Leipzig, wurbe fie — beſcheiden, tie fie war — im ihrer 
ftillen Familie Anfangs nur von Wenigen im Nüdficht ihrer Talente bes 
mertt; blos das damals hier eriflirende Diletranten: Concert wußte Das 
anffeimende Genie zu ehren und auszuzeichnen. Ein Beſuch in Dresden b 
Gelegenheit, daß fie, durch den AMr. Geftewiß dazu veranlaßt (+ ’ 
bei Hofe gebört wurde: Hier nahm man fogleich vorzügliches Jutereſſe für 
Talent; fie erhielt bei dem verdienten Singelebrer Ceccarelli höbern Uns 
terricht ; bald trat fie num im der ital. Oper auf und bewunderuswuͤrdig wa⸗ 


Häfiren — ‚Hafen fperren 61 


ren die Fortſchritte, die ſie als Saͤngerin machte, und die man nun in ihrer 
Vaterſtadt, wo ſie —8 einigemal wieder hören ließ, anſtaunte. Im J. 1807, 
unternahm fie ihre Kunfireife über Wien nah Italien, die’ihr den Weg 
zum böchiten Rubme bahnte. In Bologna aufs ausgezeichnetite empfan⸗ 
gen, ja von der Academia hlarnonica zum Mirgliede ernannt, feierte fienun 
zu Nom, zu Florenz, Neavel, Mapyland ıc. ihren hörten Triumph; 
Ban —— ward von ihr bezaubert und man behauptete allgemein, Italien 
abe ſetzt nicht einmal eine Rivalin für fie. Im Jahr 1812, endlich Fam fie 
nod einmal nah Deutſchland und zwar nah Münden, wo man ihr die 
gerechte Bewunderung zollte, wo fie aber auf immer von ihrem Vaterlande 
und zugleih auch — von aller Publicitdt auf immer Abfchied nahm, um 
im engeren Familien: Kreife in der Beſcheidenheit und den ſtillen häusli— 
en Tugenden, mit denen fie von jeber fo innig vertiaut lebte, ihre füßejte 

efriedigung zu finden. Mit Hrn. Vera Vier zu Mom) 1815, 
verbunden, tritt fie, auf den hoͤchſten Gipfel ihres Rubms gelangt, von 
einer Zaufbahn ab, die fie grade 10 Jahre jo ausgezeichnet befreren und vol⸗ 
lendet hatte, Ihr fihrer, volllommen reiner, gleiher Cilberton, mit wel: 
dem fie drei Detaven beherrſchtz der fo ganz angemeflene Wortrag; 
die Aunjtfertigfeit, die nur auhaltendes Studinm, weldes die Vortbeile 
ber ital. Geſangsmethode mit deutiher Gründlicfeit verbindet, zu die ſem 
Grad bringen fonnte, werden gewiß allen ihren Freunden und Bewunderern 
unvergeblich bleiben. | 

Häfiren (Shit), die Züge, die den Schatten machen ſollen, Freug: 
weile machen. 

aͤſitiren (lat.), auſtoßen, ſtammeln, ſtocken; dann, anhalten 
(3. B. in der Rede), anftehen, Anſtand nehmen; ungewiß, unſchlüßig fein. 
— Die Hafitation, das Stoden; die Anftandnahme ; das Zaudern. 

Der Hauer, Hauer, beißt beim Bergbau ein folder Bergmann, 
der eigentlich das Erz in der Grube hauen, d. h. vom Gejteine abfondern 
muß — unterfhieden von Gaughäuer (ſ. d. 4.). 

-  Hauptel (Bergbau), der oberfte, beſte Schlich in der Wilde; 
Schlaͤmmgraben. 

Der Haͤusler beißt auf dem Dorfe theils ein ſolcher, welcher bloß. 
ein Haus, aber feinen Ader dabei bat; theils einer, der auch Fein Haus 
bat, fondern blos zur Miethe wohnt. i 
Der Hafen, wie befannt, in der Schiffahrt eine Bucht an der 
See, worin fi Schiffe fiher vor Anker legen konnen. Daher, 

Die Hafenferte, Hafenfperre, gewiſſe Floͤße oder Gatter, 
bie an verfenften Ankern oder eingerammten Pfäblen befeſtiget ſind, um das 
Fahrwaſſer oder den Eingang zn einem Hafen zu verfhlichen : foll die Fahrt 
wieder gedfuet werden, fo treibt man jene feitwärts zuruck. Oft geſchieht 
dieſe Sperre auch durch eiferne Ketten, welde quer über gezogen werden. 


Der Hafenmeifter, Hafencapitain, der zu Erhaltung unb 
—— des Hafens und Beobachtung der Schiffsordnung beftellte Auf— 
e 


Den peten fperren beißt: 1) ein Verbot erlaffen, daß keins 
von den in dem Hafen liegenden Schiffen hetaus foll: eine Masregel, die 
beim Preßen der Matrofen (d. h. Ausbebung derjenigen, welde auf Kriegs: 
hiffen dienen follen) vorgenommen wird; 2) den Hafen geyen feindliche 

hiffe verrammen, d. h. Drähte in den Grund einftoßen, die dann durch 
Taue, Ketten, Stangen und Maſten mit einander verbunden werden : welche 
eg rn alsdann durch Schanzen und Batterien auf den Ufern, theils 
auch durch Kanonenböte, Kriegs chiffe ıc. —— 3) auch, wenn feind⸗ 
liche Schiffe vor einem Hafen frenzen. ımd.die ein» oder auslaufenden Schiffe 
aubalten, Kriegemunition wegnehmen ic. | 


) 
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Haferei oder Havereif. Avarie.: 

Haff, gewifle, neben dem Meere befindliche ſeichte Seen: fo das 
eurifhe Haff, friſche Haff ıc. 

Hafici nennen die Türken diejenigen, welhe den Koran gut inne 
Beh: und daher von ihren Glaubensgenoffen für fehr heilig gehalten 
werden. 

Hafiz, Hafez (Haphys), ein berühmter perfifher Dichter des 
ı4ten Jahrh. für fein Vaterland das, was Anacreon und Horaz dem 
ihrigen waren. Gr jtarb 1586, 

Hafne, die Privatkafle des türf. Kaiſers; aud fein ganzer Schatz 
mir allen oſtbarkeiten; endlich eine Summe von 10,000 Beutein. 
Sriedrich von Hagedorn, geb. 1708. zu Hamburg, einer vor 
Deutſchlands claſſiſchen Dichtern, der Schöpfer muntrer geſellſchaftlicher Lieder 
und ein Fabeldichter, wie er den beiten Ausländern in diefer Art an die Seite 
gefeht zu werden verdient. — Nachdem er in Jena ftudirt und einige Jahre im 
London zugebracht hatte, ward er 1753 Sectetair bei der Gefellſchaft der engl. 
Kaufleute zu Hamburg, wo er aber fchon 1754 ſtarb. — Sein Bruder, Yudz 
wig von Hagedorn, geb. 1717. warein Kenntnisvoller Künftler (dies be- 
wielen feine Betrabtungen über die Mabhlerei 1782.) und Director 
ber Aunjtafademie zu Dresden, wo er 1780 ftarb, 

Hagel. Jan Hagel. 

Hagelſchrot, bei ben Jaͤgern, vierediger. Hagel (d. 5. aus Blei 
gegoffene Körner, auch Schrot genannt), um damit zu ſchießen. 


Hagelſtück Ci.d. Gefgügfunft), ein Mörfer, Haubige od. dgl. aus 
melden gehauenes Eiſen, Eleine bleierne Kugeln, wohl aud) kleine Granaten 
geihoflen werden: 

Hagen, freie Hagen, folge Höfe, Land = und Bauerngüter, die 
gewifle Freiheiten genießen, 

Der Hageſtolziat bieß in den diteren Zeiten das ehelofe Leben 
einer Maunsperſon, welches über die geſetzlich beitimmte Zeit hinaus bis am 
den Tod dauerte, Eine ſolche Manneperfon beißt ein Hageftolz — wahr: 
fHeinlid von Haga (ein Hof) und Stolze, ein Sitz oder Wohnung: weil 
nemlic die jüngern Brüder, die gemeiniglic ehelos blieben, nur kleine 
Wohnungen, Stolzen, an dem Hofe Haga), dender aͤlteſte Sohn erbt, an⸗ 
— 88 a ge it : s (ba r MR £ . hieß — Provinzen das 
Me ‚ die = oder Errungen 
deſſen Tode einzuziehen, ——— NASEN u; 

Der Hagiograph (gr.), ein biblifher Seribent. 

Hagiogräpha (er.) nennt man diejenige Klaffe (die britte) 
* — een: 9* die en ten Defete —* den 

Propheten un en: dahin gehoͤren da ut i 
men, die Schriften des Salomo F— u Hals 
 Hagiologium (gr.), Galender der Heiligen. 


Der Haba, engl. (Hähd) ein trodner Graben, welher bei -einem 
englifhen Garten ftatt der Mauer zur Begrenzung dient. 
Der Hahnebalfen (Bauf.), der oberfte Kehlballen oder der 


en — im Giebel des Hauſes, welcher die Dachſparren unter der Spitze 


Hai f. das gleich folgende Haie. = 
” Haiduts heißen bei den Türken eine Art Straßenräuber, Bans 
iten. 
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Haie (fr.), die Hede — in der Taktik: die Stellung der Solda⸗ 
ten in zwei Reihen (lieder) einander gegen über; in der Seefahrt, eine 
——— eine lange Reihe niedriger Felſen in der See (blinde 

ippen). * | | 

Haingerichte waren bie erften und diteften Gerichte, welche bei 
den alten Deutfchen in Hainen (dunkeln Wäldern und fhattigten Orten) ges 
halten wurden. 


Hains maͤnnchen daſſelbe was Alraunen (f.d. A.). 

Hakebordeſ. Hacebort. ae 

Der Hafen, die Hatenbüchfe, ehemals ein Feuergewehr, mo 
fi) am Schaft ein Haken befand, durdy welchen es auf einem Geftelle (Bo €) 
tubter es ſchoß 4 Loth Blei (f- Doppelhaken). Man bedient ſich h. z. T. 
an maunchen Orten noch defelben beim Scheibenſchießen ıc. 

Die Hakenhufe, an manden Orten, ein Feldmaaß, das z. B. in 
Pommern ı5 Morgen hält: zum Unterfhiede von einer Land: oder Dorf: 
hufe, die 5o Morgen hat. 

Der Hafenmörfer, eine Gattung von Handmörfern, woraus 
man Handgranaten ſchießen kann. Ä 

Der Hakenſchuͤtze, ehedem eine Art von Soldaten, die mit 
Haken, Hakenbüchſen (f. d. A.) bewafnet waren: das, was unfre jeßigen 
Musketiere find. — 
Hakim, bei den Tuͤrken ein Arzt: daher der Hakimbaſchi, ber 
Leibarzt des Sultans. ve 

Hakry, ein indianifhes Fuhrwerk, deffen fi did Kaufleute bedie> 
‚nen, und welhes von drei Seiten offen und oben bededt ift: ed wird von 
Schfen gezogen. 

Der Halbbauer beißt ı) ein folder, welcher nur fo viel Aecker 
hat, als ein vollftändiges Bauerngut (deffen Befiser Bollbauer heift) 
haben muß; 2) in manden Gegenden aud ein Pachter, der ein Gut oder 
Grundſtück um die Hälfte des Ertrags bauet, alfo die Hälfte des Ertrags 
dem Cigentbümer ſtatt Pachtes entrichtet — auch Halbmann, Halb 
meier genannt. Der Vertrag darüber heißt Halbbauerei, Halbpadt, 

Die Halbbrigade f. Brigade, 

Halbbürtig beifen Kinder, welche aus verfhiedenen Ehen geboh: 
zen ſind — im Gegenjag von Vollbuͤrtig (i.d. 4). 
— Halber Mond, das Wappen der Pforte und des Grosfultans, 
Cigentlid war. es das Wappen von Conſtantinopel (Byzanz), weldes, die 
Tuͤrken nad Eroberung diefer Stadt in ihre Fahne aufnahmen; 2) im der 
———— ein Außenwerk, das wie eine abgeſonderte Baſtion aus- 
ſieht und auf das aͤußerſte Ufer des Grabens vor die Curtine gebaut iſt. 

Hal bfaßſtaͤbe ſind in deutſchen Seeſtaͤdten eine Gattung Stab⸗ 
holzes, 53 Fuß lang, 4 Zoll breit und über ı Zoll die. 

Halbgötrter waren nach der Mythologie der Griehen und Römer 
ſolche Unter = Öottbeiten, welche entweder von einem Gott und einer Sterb: 
lien, oder umgekehrt, erzeugt waren; auch vergötterte Menſchen — Heroen 
— pflegte man dahin zu rechnen. 

“ Halbgut, das Zinn, weldes Halb aus Zinn, halb aus Blei 
befteht. 

Der Halbhüfner, ein Bauer, der nur eine halbe Hufe befikt; 
fo wie. Halbbauer x. (ſ. d. A.). 

Halbkugel f. Hemifphäre, 


* 
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‚Halbleiter, unvollkommene Leiter der Elettricität, 
neunt man Materien, welde die Elektricktät nur mit merkliber Schwierig- 
keit leiten: 3. B. trodnes, nicht gedörrted Holz, trodne Marmorplatten, 
Achat, Elfenbein, Papier ıc. en. J 

Der Halbmeſſer, Radius, heißt der halbe Durchmeſſer von 
einem Zirkel, d. h. jede grade Linie, welche von dem Mittelpunkte einer Zir⸗ 
Fellinie gegen die letztere, oder vom Centrum einer Kugel gegen die Kugel: 

äde gezogen wird: dahin gepdeen 3. B. die Speihen eines Rades die von 

er Are gegen den kreisformigen Umfang deflelben fortgehen 1. — Den’Halb: 
mefler der Erde rechnet man gewöhnlich 3504 aeograph. Meilen, 

Halbmetalle heißen gewiſſe Subitanzen, die alle Eigenſchaften 
der Metalle (Schwere, Undurchſichtigkeit, Glanz ıc,), nur nicht Die Debn: 
barfeit beſitzen, vom Feuer aber in Dampfe verwandelt werden; dahin gehö- 
ten Spiesglasfönig, Wißmuth, Nidel ıc. 

Halbpacht f. Halbbauer. 

Der Halbſchatten (lat. Penumbra) heißt der blaffe, den volll⸗ 
en Schatten eines dunfeln Körpers umgebende Streif. In der Mablerei: 
ie Schattirung zwiiwen Licht und Schatten; der Uebergang des Lichtes in 

den Schatten (aud Zwiſhenfarbe genannt). 

Die Halbſcheid fo viel als: Halfte, halber Theil eines Dinges, 

Halbfilber f. Platina. 


Halcyonifch (gr.), ſtill, ruhig — befond. von Tagen bei heiterm 
Wetter ıc. gebraucht; Dann Auch fig. ruhiges, fanftes Gemäth, 


Die Halde, beim Bergbau, ein Hügel von Schutt, tauben Ges 
ftein ıc. welche aus den Bergwerken gefördert und vor denfelben aufgethuͤrmt 
werden. Daber die Medensarten: eine Gewerkſchaft auf die Halde 
fetzen, das Feld, das Recht an einem Gange derſelben gerichtlich abfpre: 
chen; Einen auf die Halde ferzen, Einen hintergehen. 


+ Halen (in der Scifferfprahe), der Länge nach ziehen. 


Halfpenny, engl. (Hdpp’ny) ein halber Pence; eine Heine engl. 
- Kupfermüngze, etwa 33 Pfennig nad unferm Gelde. 


Halftergebung f. Hand: und Halfterg. 
Halica, Nahrungsmittel von ausgehülften, Früchten. 


Hall, engl. (Hahl), jeder große Saal in England, der fi in gro⸗ 


Gebaͤuden befindet 3.8. Weſtmuͤnſterhall, der größte und fchön 
——— London. r ver * ſc * 


Albrecht von Haller, geb. zu Bern 1708, einer der beruͤhmte⸗ 
en Männer des vorigen Jahrh. der als alademiſcher Lehrer, als praktiſcher 
rat, ale Staatömann von hochſtem Einfluß war. Zuerſt in Tübingen, 
- Dann zu Zepden der Arzneikunft fih widmend, ward ef, nad) mebreren Rei⸗ 

fen nah England, Franfreih ıc. 1728 in Bern Lazaretharzt; aber 1756 nach 
Börtingen als Profefor der Anatomie, Chirurgie und Botanik berufen, 
trug er zum Ruhni diefer neu gegründeten Univerlität fehr viel bei, bie er 
endlich 1755. nad Bern zurüdfebrte und hier als Sitelied des großen Raths 
fi große Verdienfte als Arzt und ald Vermittler politiiher Zwiſte erwarb. 
Als Feegcc mehrerer gelehrten Schriften, nicht minder als trefücher 2% 
ter (in feinem frühern Alter) und Verf, mehrerer Romane 309 er eben ſo 
die allgemeine Bewunderung, als die ausgezeihnetfter: Belohnungen und 
- Ehrenbezeugungen der Großen auf ſich. Sein Tod erfolgte 1777; 


Das Halljahr, Jubeljahr, Erlafijahr, war bei dem ehe: 
maligen Juden jedes boſte Jahr, wo allen Gefangenen, und Leibeignen ihre 
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reiheit und den Schuldnern Erlaß aufs feierlichtte durch Hallhoͤrner 
(Trompeten) angefündigt wurde, , 

Halloren, Hallleute, auf den Salzwerken, befonbers zu Halle, 
die Salzarbeiter, oder folhe, welche das Salz aus der Eohle fieden. Sie 
bilden, ald Abfümmlinge der Wenden, eine befondre Elaſſe der daiigen Eins 
wohner, zeichnen fih durch Kleidung und Spradhe von den übrigen aus 
und beirathen jelten auß.r ihrem Stand. Cie haben auch ihre eigne Gerichts: 
‘barkeit und ftehen unter einem eignen Richter, Salzgraf. Als fertige 
Schwimmer und Kletterer find fie jattfam bekannt» 

Die Halomantie (gr.), die Wahrfagerei aus Salzhaͤufchen oder 
einem Salzfaͤßchen. 

Halonen heißen bie Kreife oder Ringe, welche man bisweilen um 
‚Eonne, Mond oder größere Sterne erblitt, was man auch gemeiniglich 
* J nennt. Weber die Entſtehung derfelben iſt man fehr verfchiedener 

ung, 

Halophant (gr.), ein ſchlechter, nidtswärdiger Menſch. 

Halotechnie f. Halurgie. | 

Halsbandgeſchichte f. de la Motte, 


Die Halfe, ftarte Seile 2 den Schiffen, unten an ben Spigen des 
eo ———— zur Befeſtigung des Segels in den Halsklampen 


Das Halseiſen iſt ein ſtarker eiſerner Ring, welcher ſchweren 
Verbrechern um den Hals gelegt wird, auch wohl mit Schellen beſetzt iſt, um 
‚Ihnen die Entweichung zu erſchweren. Auch den auf der Schandbühne ausge: 
ftelten Verbrechern wird ein Halseifen um den Hals gelegt, 

Halseigen, fo viel ald: Leibeigen. 

Das Haldgericht heißt ein ſolches, welches über ben Hals — 
das Leben der Webelthäter erkennt. Daber: das bodhnothpeinlide 
Halsgericht, dasjenige, welches unter vielen Feierlichkeiten vor der Hinrich: 
tung eines Miſſethaͤters über diefen gehalten wird (ſ. aub Zetergeichrei); 
daher auch die befannte Halsgerihtsordnung Kaifer Carls V. 
(auch Carolina) v, 1532, oder die Gerihtsordnung, wie e8 mit dem 
peinl. Gerichte weſen in Deutſchland gehalten werden fol. 

Halsklampe, bei den Schiffen, Löcher an den Schiffsborten, die 
Halien (j.d. U.) daran zu befeftigen, 

alfter, ein in den Niederlanden, beſond. zu Gent, üblihes Ge: 
traidemaas, ungef. Einen Eleinen Scheffel haltend. 

Halt (Bergbau), die Gültigkeit der Erze, in fo fern man fie nach 
ihrem Metalle ſchaͤtzt. 

Die Haltung, i. d. Mahlerei, das gehörige Verhältnis der ein« 
‘zelnen Theile zum Ganzen; befonders die gehoͤrige We For Lichtes und 
Schattens: daher dann aud überhaupt das richtige Verhältnis einzel 
Theile eines Kunſtwerks unter einander ſowohl ald zum Ganzen. 

Halurg (er.), ein Kenner des Salzwerls; daher: 

— Halurgie, Halotehnie, Wifenfhaft, Kenntnis der Salze und 
ihrer Bereituug. 

Halvagi (Haldwadfhi), die kaiſerl. Zuderbäder am türk. 
Zn deren Zahl 4 — 600 beträgt... Ihr Oberhaupt heist Halvagi— 
Baſchi. 


Hama (gr.), zugleich, auf einmal — ſteht auf Recepten, wenn die 
Ar en Fra genommen werden joll, & 
. Xhei 
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Hamadryaden (Moth.), Waldnymphen, Töchter bed Neteus 
und der Doris — weibliche Schußgeiftet ber Bäume, befonders der Cie. 
2; Nomphe bewohnte einen folden Baum, entitand und jtarb mit ibm. 

egen den , ber einen ſolchen Banm verlegte, wußten fie ſich oft furdtbar zu 
räwen. ©. 3.3. Ervfihtbon. 

Hamaks f. Hangematten. 


Haman, eine Gattung weißer, feiner, dichtgewebter oftind. Cattune, 
Befouders von Bengalen. 


Hamarobiten, ein altes farmatifhes Volt, welches anf Karren 
und Wagen feine Zelte, unter denen fie wohnten, mit fid) führte. 


—Ha medis, eine Art ſehr feiner und Harer Neſſeltuͤher, welde aus 
Oſtindien nah Europa gebracht werden, 


Hamey, Hornmep heißt ein Gatterthor, das fih aufBrüden bes 
finder, und auf beiden Seiten mit einem Pförtchen verfeben ift. 


Hamilcar, ein berühmter carthagfnienfifher Feldherr, noch be: 
- zühmter durch feinen Sohn Hannibal (f.d. A.). 


Hamilton (Hämilten): ein für die Kunft merfwürbdiger Name. 
Auser Gavin Hamilton, einem der vorzüglichften Hiftorienmaler zu 
Mom, der aud 1775 eine Schola Italica Picturge herausgab, bat vorzüg- 

lich der Ritter William Hamilton, geb. ungef. 1731. aus einer großen 
ſchottiſchen Familie, bei Naturforfhern und Kunitliebhabern einen bedeuten 
den Ruf erworben, Als Geſandter am Hofe zu Neapel, war et einer der | 
thaͤtigſten Kunſtſammler, der genaueſte Beobachter der Altertbümer, der 
Küngte und. der Natur, dem auc zugleich die Lehre von den Vulcanen 
wichtige Aufflärungen verdankt; die Kunde der alten VBafen:Gemalde 
iſt von ihm geſchaffen. Zur beflern und gefhidtern Ausgrabung d.r unterits 
diſchen Städte Pompeji, —— ic. und beſonders zur Aufwickelung der 
Papprus⸗Rollen u. d. gl. Aug er ſehr viel bei. Er ſtarb 1805. als 7>jdhri= 
ger Greis, nachdem er, beim Einruͤcken der Franzoſen, aus Neapel hatte 
vu muͤſſen und feine Kunftfchage zwar gerettet, aber einen Theil feiner 
afen dicht an der Küjte Britanniens verloren hatte. 


Hamingior find in der nord. Mothol. die Schutzgeiſter. 


Hamlet, ein feiner Faltenfragen, den die Kinder um den Hals zu 
tragen pflegen (ein Wort, das vielleicht aus Amulet entftanden if). 


Hammangi Bafıhi, bei den Türken, der Oberauffeher über 
die Bader des Groffultang. 


‚Der Hammer, das Hammerwerk, eine Fabrif oder Werks 
gan: wo manderlei Metalle vermittelft ftarken Feuers und großer durchs 
fer in Bewegung gefchter Haͤmmer bearbeitet werden. Ie nachdem die 
veribiedenen Metalle zu Etäben, zu Stangen, zu Blechen oder Platten ges 
hmiedet oder — werden, beißen dieſe Hammer bald Eiſen⸗, Kupfer-, 
eſſinghammer, bald Zinn: oder Blehhammer, — Der Hammerberr, 
der Eigenthuͤmer eines folben Hammerwerts. — Die Hammerbütte, 
diejenige, in weld.'r das Eifen unter dem großen Hammer geichmicdet wird 
auch in weiterer Bedeutung Er Hammerwerf). — Der Hammermei— 
€ : 


er, der Dberaufieher über eine ſolche Werkſtaͤtte. 


GHammerſchlag, die beim Echmieden des Eifens abfpringenden 
me, 

Der Hamſtock, beim Mühlenbau, ein Pfahl, welder in demjeni= 
gen Wajler, an welchem mehrere Mühlen Theil haben eingerw. mt wird 
und woran durch gewiſſe Zeichen bemerkt ift, wie weit jed.r Muner fein 
Wafler zurüdhalten oder ſchwellen Tann, | 

Hanf. Haaue. 


Hand, — Hangematte 67 


Aergere Hand beißt in dem beutfhen Rechte derjenige Ehegatte, 
welcher mit dem andern nicht von gleihem, fondern vieimehr von unfreiem 
«Stande ift. Daher das Sprihwort: das Kind gehört zur ärgern 

and d. h. ein Kind, aus ungleiher Ehe entiproffen, erlangt nur den 
Stand, woraus der unfveie Ehegatte entiproffen ift. 

an Hand und Halftergebung, auch die Leberantwors 
tung beidem Seren (Nodzipfel), war bei den alten Deutſchen, wenn 
der Schuldner dem Gläubiger jo lang dienen mußte, bis er durch feine Are 
beiten fo viel, als die Schuld betrug, verdient hatte. 

aus der Hand zahlen (abmachen) heißt; ohne ſchriftliche Wer 
rehnung und Quittung zahlen uud abmaden. 

Gefammte Hand f. Sefammtbelehnung. 

Hand muf Hand wahren, ein im deutfhen echte vorkoms 
mendes Sprihwort, been, Sinn iii: wer jemand mit_ gutem Willen erwas 
geheten, muß ſich auch lediglich an den, welchem ers Darlehensweife geges 
- ben, balten, nicht aber ed von einem dritten er fordern : was auch durch 

ein andres Eprühwort: da jemand feinen Glauben gelaffen, da 
muß er ihn wieder ſuchen, ausgedrudt wird. 

Todte Hand f. unter T. 


Treue Hand hieß bei den alten Deutſchen ein folher Vertrag, auf 
deffen Erfüllung man ſich blos einen Yandihlag gab, der dann fo viel 
galt, als eine eidlihe Beftärfung. 

Handdeuterei f. Chiromantie, ——— 
Handfeſten wurden bei den alten Deutſchen ſolche Urkunden ges 
nannt, welche ein Schuldbefenntniß in fidy enthielten. 

Handfrohne, ſolcher Frohndienft, welcher blos mit den Händen. 
‚ geleijcet wird. 

: Das Handgelöbniß i.d. Rechtsſpr. ein feierlihes Verfprehen 
vermittelſt Handſchlages, welches an Eides jtatt dient. Dann heißt es auch 
bei Huldigungen das Verfprechen der Treue mittelft Handſchlags. 

Handgemahl, eine Fran, weldhe blos ihrem Manne zur linken 
‚Hand angerraut iſt. 

Handgranate, eine Kleinere Granate, welhe aus freier Hand 
geworfen oder aus Kleinen Mörfern geſchoſſen wird, Me: 
. Handhaft, was noch mit der Hand ergriffen werden kann. Daher 
bei den alten Deutihen ein handhaftes Verbrechen eine frifhe That 
bezeichnete, bei deren Vollbringung der Miſſethaͤter noch angetroffen worden : 
im Gegenfag von übernäahtigen Verbreden. ' 

Der Handlohniheißt ein gewiſſes Geld, das bei jedem Lehnsfalle, 
er mag nun in der bern oder untern Hand ſich ereignen, an den Lehnsheren 
entrichtet wird, 


Handvefte ſ. Handfefte 


Hanf. Haane, 


- Hanen (Teſtkoͤrner) heißen diejenigen Koͤrnchen Silbers, welche 
im Trieb- und Brennofen abforusen, 


— Die Hangematte, aufden Schiffen, Fine an beiden Enden oder 

ben 4 Zipfeln anfgebängte grobe Leinwand oder Segeltuch, mit Segeldrabt 

eingefaßt, welbes anf.den Schiffen zur Bettfrelle dient, Aber auch auf dein 

‚ Zande in Dftindien und Amerika bat man dergleichen, auch Hamas ge⸗ 

nannt, von Baumwolle, beren man fich auf Dieifen ſowohl a in Zimmern, 
= 


68 Hanneton — Hanswurft 


dort an Aeſte, bier an befondre Pfeiler befeitiget, bedient, um fi wider 
das kriechende Ungeziefer zu ſichern. 

‚Hanneton, ft. (stong) eig. Maitäfer, fig. ein junger, unbe⸗ 
dachtſamet Menfh; dann heißt HYanneton (auh Pompons) bei den 
Galanteriearbeitern, allerhand Heiner Zlerrath zum Kopfpug eines Frauen 
zimmers — feidene mit Gold durdwirkte Blumen u. d. gl. 


Hannibal, einer der größten Feldherren des Alterthums, geb. 247 
vor ehr. Schon als Carthaginenfer den Römern Feind, ward er es noch 
mehr durch den feierliben Schwur, den er feinem Vater, Hamilcar, auch 
einem großen Feldherru, ſchon im gten Jahre ſchwoͤren vg „ die Römer 
mit nnauslöfhlihem Haſſe zu verfolgen. Mit unfägliher Mühe überfiieg 
er mit zahlreichen Heeren die hoͤchſten Aipen, fiel in Oberitalien ein, rädte, 
nah drei biufigen Schlachten, der Stabt Rom näher, von deren @innahme 
er blos dur en Eunetator zurüdgebalten wurde. Nach der Haupt: 

bladıt bei Cannaͤ verweilte er und fein Heer zu lange in dem üppigen 

apua und nah langem Verweilen in Italien mußte er, von Carthago aus 
ſchlecht unterftügt, feine Eroberungsplane aufgeben: er eilte zuräd um Cars 
thago, das von den Romern belagert wurde, zu entfeßen; allein bier wurde 
er gefchlagen, und nah Bithynien flüchtend, nahm er, da er Verraͤtherei 
merfte, Gift, um nicht feinen — lebendig ausgeliefert zu werden (182 
vor Shr. für die er allerdings durd den aten punifhen Krieg, den 

efaͤhrli ten für den röm. Freiftaat, furchtbar genug geworden war. An 

il Verſchlagenheit, Muth und Tapferkeit übertraf er alle — des 
Alterrhums, dagegen aber auch Grauſamkeit und Treuloſigkeit, wodurch 
überhaupt die Carthaginenſer ſich auszeichneten, feinen Charakter in glei⸗ 
dem Grade befledten. — Von ihm fchreibt ſich auch dag bekannte: 

Hannibal ante portas (Hannibal ift vor den Thoren) ber, 
durch melden Zuruf man die duferfte Gefahr andentet. Nach der ar 
bei Sannd waren jene Worte Schreckensworte für die hoͤchſt beftärzten Roͤ⸗ 
mer, die ihn fhon vor ihren Ihoren wähnten. 


Hanſards heiten in dem franzöf. Coloniehandel eiferne und ftähe 
lerne Schneidewertzeuge, wie eine Sichel geftaltet, aber ohne hölzerne Briffe, 
welche baufig von Rouen ıc. nah Guyana verfahren werden. 


Die Hanfe, Hanfa, bedeutete urfprünglih ein Bündnis, das 
die Kaufleute einer oder mehrerer Städte unter einander errichteten, um 
ihren Handel, beider damaligen Unfiherheit fowohl derMerre ald der Land⸗ 
ſtraßen, zu fihern. Ein ſolches Buͤndniß fhlofen die beiden Städte Lube c 
und Hamburg i. %. 1241. die auch auf gemeinichaftlihe Korien eine Flotte 
und eine Landmacht ausrüfteten: mehrere Städte traten dem Bündnis bei, 
fo daß nah umd nad der hanſeatiſche Bund bie auf 84 Etidte an— 
wuchs, die nun den Namen Hanfes (oder Hanjer:) Städte jeireen. 
Die größte Macht berfelben war die Seemacht und bald wurden fie felbft 
auswärtigen Mächten, befonders aber Schweden und Dinemarf furchtbar. 
Doc da in der Folge die Febden durch Marimilian I. aufbörten, und 
da; außer mehreren andern Urfahen, bauptiächlid die maͤchtigſten europäis 
ſchen Fuͤrſien auf eigne Seemacht bedacht waren, fo kam allmaͤhlich gegen 
Ende des ı6ten Jahrh. der Bund fehr in Abfall und 1650. wurde er ganz auf: 
En nur die Etddte Lübed, Hamburg und Bremen eineuerten 

en Bund und behielten allein den Namen der Hanfeitädte bei. 


Das Hansgerichr (wahrfheiniih von Hanfe, Bund, Gefel:- 
fhaft), ein Bericht, weldes Streitigkeiten über das Eigenthum ‚und Die 
Kenun ſchlichtet, oder. auch im Polizei : Haupwerköfahen ꝛtc. entſcheldet. 


Der Hansg raf, der bei dieſem Hanẽ gerichte ben Vorſitz führt. 
Sanswurft f. Harlefim, 


Happelourde — Harfe 69 


Hap p elourde (fr.), ein falfher Edelſtein, der aber gut fpielt; 


dann, was einen aͤußerlich guten Schein hat, aber doch nichts taugt. 


Happendienft, Handdienſt derjenigen Unterthanen (Happens, 


leute), die feinen Auſpann haben, 
Happenp f. Halfpenny. 
Hartadſch f. Chatadſch. 


-Harai, bei den Türken ein Tribut, welchen alle, bie ſich nicht zw 


Muhameds Lehre bekenneu, erlegen muͤſſen. Der Obereinnehmer oder Ge: 
netalpachter diefes Tributs heißt Haraj-Baſchi. 
Haramı fo heißt der allerheiligfte Tempel zu Mekka, in deſſen 


Mitte ih die Kaba oder Muhameds Haus befindet, wohin die Türken 


wallfahrten. 


Harangue (fr.), eine feierliche, öffentlihe Rede oder Anrede, 


Daher Haranguiren, eine ſolche Rede halten; dann auch viel Worte über 
eine unbedeutende Sache machen; leeres Gefhwäg treiben. 
Harannen heißen in Ungarn eine Art Soldaten (Ervaten) zu Fuß 
und zu Pferde. 
-Haraffiren (fr.), abmatten, entkräften. 
Harceliren, fr. (Harßel.) eig. einen oft anfallen, veriren; 


neden, beunrubigen: 3. B. die feindlichen Poſten (verfchieden von Hafes. 


liren), 
Harderic heißt ein metallifhes Präparat aus Eiſenfeil mit ftrati« 


—— Schwefel — ein Eiſenkall, den man zur Glas- und Emall-Ma— 


erei braucht. 

Hardi (fr.), beherzt, muthig, dreiſt. Die Hardiesse, Herz: 
haftigkeit, Kechheit, Unerſchrockenheit. Dann iſt auch ⸗ 
MHar di eine franzoͤſ. Kupfermünze aus dem ızten Jahrh. wahrſchein 
lich von Wilhelm VII. le Hardi genannt. : 


Der Harem beißt eig. bei den Türken ein geheiligter Zufluchtsort, 
ein Platz wo man einſam und unbelaufat ift; dann bei den Muhamedanern 
u.a. morgenläud. Völkern die große Anzahl von Weibern, die Einer hat, 
od.r auch dad Gebäude, worin das weiblihe Geſchlecht wohnt ; und welches, 
von dem Hauptgebäude abgefondert, einzig nur der Hausyater betretem 
darf. Ein gut befegter Harem gehört zur Pracht der Morgenländer und der 
kaiſerliche Harem fit der größte, worin fi viele hundert Sclavinnen 
beiinden, die dann an gewiffen Fejttagen dem Kaifer vorgeführt werden? 


diejenige, welche er dann erkiefet, erhält einen befondern’SHofjtaat, befonz 


ders, wenn fie ihm einen Prinz oder Prinzefjin gebiert (vgl. d. A. Haſſeki), 


Die Harfe (ital. Arpa; fr. Harpe), ein befanntes und fehr al« 
tes Saiten: Juftrument, deffen Saiten mit, beiden Haͤnden geriffen werden: 
(v. gr. apraleır, reifen). Es giebt verichiedene Arten von dieſem Juſtru— 
mente: die befanntefte it die in Sorm eines Dreieds mit. Darmſaiten * 
gene und einem Reſonanzboden verſehene Doppel: oder Davidsharfe, 
an welcher dig Saiten jedesmal nah der Scala in dem Haupttone, aus wel⸗ 
dem das Stüd fpielt, eing mt werden. Beſſer it die fogenanıte Pe: 
dal⸗Harfe, wo vermittelt angebrahten, aus 6 — 7 Tritten beftchenden, 
Pedals, jedesmal fo oft man will, die Töne durd alle Dctaven um etuen 
balben Ton erböbt werden können. Die Erfindung rührt von einem Deuntſchen, 
Hohbruder (in der erſten Hälfte des idten Jahrh.) ber. 

Eine andre von jener zwar abweichende Gattung ift die Aeols: Harfe, 
welche aus einem laͤnglicht ſchmalen mit a Refonanzboden verfebenen Kaſteu 
beſteht, auf welchem 46 auch 8 anf einem Stege ruhende Drathſaiten ges 


« 


70 Harlekin * Harmonie 


vaunt und im Einklang geſtimmt find, die dann, wenn man! das Inſtru⸗ 
— an pe: Drte —5 oder tellt, wo die Luft durchitreicht 3 


einem. Fenſter ic.), ein ganz ſonderbares Gemiſch von Tönen hören laufen, 


teorologifhe, ingleihen SaitensHarmonica nennt, 3) 
Der Harlefin (ital. Arlechino, ft, Harleguin),' ber bes 
Tannte luſtige, groteste Character, ſchreibt ſich woprioralia * den alten 
Hiftrionen der Romer ber, welche Kleider, aug vielerlei duntfarbigen Fleden 
aammengenädt, trugen (daber derName Centunculus oder Hundert: 
led). Es iſt, wie befannt, dieſer in die italiäniihe Komödie übergegansı 
ene Harlekin ein dem Auſchein nach einfältiger, fehr naiver Porlenteiher, 
ber aber, als. ein liſtiger, wißiger, verfhmißter Bube die Tborbeiten Uns 
dret bemerki und blosſtellt. Ueber die Zulafung deſſelben iſt auf der deut⸗ 
chen Bühne viel Streit entftanden und Gotrihed (f. d. A.) verbaunte 
hu feierlichſt von dem Theater der Neuberin. — Bei den Deutſhen 
cheint der 5* — Hansmwurft, als der aͤlteſte komiſche Charakter ı 
eutſchen Buhue, jene Stelle vertreten zu baben, obgleich er weit plumperz 
tölpelbafcer und gemäfteter, als jener fbhlanfe, flinke, geſchmeidige Ar 
tie 


weldes dem fanften Anſtrich der Harmonica ähnelt: daher man fie auch nies 


Ein eribeint, — .Darlefinade, Poſſenreißerei, Poffenipiel. Ha nr 
heißen auch engl. wollene Zeuge (welde aber in Sachſen ebenfalls 
werden), die ziemlich bunticheeiige Muſter haben. | 


Harmattan beift'einer von den verderblihen Winden, welcher 
von Zeit zu Zeit an einem Theil der afritan. Küfte in den Monaten. Dec. 
Jan. und Febr: ſich einftellt und allen Vegetabilien den furdtbarften Baden 
hut; die Pflanzen in ihrem Wachsthum erſtickt, die Blätter und dag Gras 
perdorren macht: die Einbaͤnde der Bücher ziehen ſich krumm Air In 
ſterladen, Fußboͤden geben ſich auseinander und ſelbſt auf die Menfhen hat 
AT gewaltigeh Einfluß. - — 


Harmonka (Moth.), eine Tochter des Mars und der Venus, 
war mit ihrem Gemahl Cadmus (fd. A.) nad Griehenland —— 
und hatte daſelbſt, der Sage n die Muſik eingeführt. Nach ihrem Nas 
men woilte man nun in den erften Zeiten den Zubegrif der beine 
geichnen (f. nahber d. 4. Harmonie). \ 


Die Harmonica, dies berühmte muſikal. Iuftrument, beftebt aus 
einer ungef. $ Zoil dien, auf einem Sußgeitel rubenden Walze, an welde 
tlibe 40 gläerne Glocken, in der Mitte Durdbobrt, vermittelt eines Ka 
Defefiget und fo in einander geſchoben find (ohne doch einander zu beruf 
Das der iand einer jeden etwas bervorragt! durch ein Shiwungtad wirt 
Walze durch den unten angebrachten Fußtritt in Bewegung gefebt und, 
dem die Sloden mit einem Schwamme benegt worden, werden diefe 
Anlegung der Finger an die Ränder beſtrichen und fo die Töne berausge 
für Die * btone find durch farbigen oder goldnen Rand an 


‚414 










ür den Erfinder giebt man.den berühmten ranklin, oder vlelmeht 

ngländer Puheridge aus, der das Idea dazu anugab, welches 
von Franklin ausgeführt wurde, Man war —* erſt durch Das u l 
mene Ölasfpiel, Verillon — mo eine Anzabl Gläfer auf ein mit 
überzogenes Bret geftellt und mit 2.oben mit Tuch umwundenen St 
jelinde angefhlagen wurden — auf jene Idee gefommen, welde gu ne: 
in zur Volllommenheit brachte, Ueber die meteorologifhe Harmos 
nica fd... Harfe. fi’ 


Die Harmonie Heißt in der Tonfundes 1) die regelmäßige Vers 
eıhlagen werden (Accord); 2) das gute Gonfoniren oder Zufa 


Bindung oder Zufammenfeßung verſchiedener Töne, die zu gleicher imenfie 


der Töne; 5) und vorzuglic die Folge und Verbindung mebrerer 
zelnen Aecorde zu einem Ganzen; die gute Aufammenftimimung aller Stims 
men;ded Tonſtucks — im Gegenfag von Melodie,iwelde die woh 
nete angenehm Elingende Folge einzelner Töne andeutet, die iſt € 
ſchent der Natur; Harmonie wird durch Studium erlangt, ET 


‚Harmonif — Hartwerf q 


- Dann heißt aber auh Harmonie überhaupt die Uebereinſtimmung 
ber Theile eines Ganzen unter und gegen einander 9 B. auch In der Mas 
lerei die Zufammenftimmung ber Figuren ſowohl ald der Farben); daber 
auch die Einigkeit, Eintracht. In der ———— heißt Harmonie übers 

aupt die nothwendige Verbindung der Subftanzen, verndge deren alles in 

er Welt mit, einander fo verknüpft ift, daß es zu einem Zwed zuſammen⸗ 
ſtimmt; und nad) der —— — Philoſophie iſt die praͤſtabilirte 
Harmonie die vorher beſtimmte Zuſammenſtimmung aller erſchaffenen We⸗ 
fen unter einander, beſonders des Körpers und der Seele, 

Die Harmönif ift derjenige Theil der theoretifhen Muſik, mels 
ber. fi mir der Theorie des Klanges, dem richtigen Gebrauche der Tone, 
der Accorde, der Tonsrten, der Con: und Diffonanzen ıc. befchäftiget. 
 — Harmoniren, zufammen fiimmen, übereinftimmen, in gutem 
Zuſammenklang fteben. — Harmoniſch, hbereinftimmend, einträhtig. 


Harmonifche Grotte f. Grotte. 


Haro, das Mordgefchrei, Setergefchrei, um jemand anzuhalten, 
der Einem Gewalt angethan hat; fig. Haro [hreien über jemand" (Nas 
rodiren): feinen Unwillen über eines Andern einfältige Reden oder Hand: 
lungen zu erkennen geben, ‚ 


Harpar (gr.), Harpagon, ein Geizhals, ein Filz. 


Das Harpeggio, ital. —— in. der Muſik, dasjenige 
Anſchlagen des Accords, wo die Töne nicht zugleich, ſondern fchnell hinter⸗ 
einander angefhlagen werden. Die Benennung rührt wariheinlic von der 
Harfe und von dem auf derfelben gewöhnlichen Brechen der Toͤne ber. Hat: 
peggiren beißt daher. die Noten auf diefe Art vortragen. Harpeggias 
tur, diefe Art des Vortrags felbit. Doch werden gevieiniglih die Noten 


nicht ausgefhrieben, fondern durch diefed Zeichen: - angedeutet 


Harpöfrätes (Mpth.), ein Sohn der Iſis (dem fie mit Oſiris 
nad feinem Tode erzeugt habın - ‚, ber Gott der Berihwiegenheit. Er 
wird mit dem Zeigefinger an deu Mund, in der linfen ein Füllhorn, darge⸗ 
get, und feine Bildiäule war an den Thoren der Tempel aufgeftellt,, um dem 

intretenden ein ehrerbietiges Stilfhweigen aufzulegen. 

Die Harpune ift ein langer, eiferner Wurffpieß, vorn mit Wie⸗ 
derhafen, hinten mit einem hölzernen gr verfehen und an ſehr lange, 
mehrmals an einander geknuͤpfte Leinen be Een’ deffen man ſich beim 
Wadfiihfange bedient, indem man ihnen denjelben in den Nacken und Leib 
wirft, um fie dann zu tödten. - Der Harpunirer, ber dies Geſchaͤft, 
SHarpunen zu werfen (mas man Harpuniren nennt) ausübt. 

Harpyien (Moth.), die Töchter des Thaumas und ber Electra, na⸗ 
mentlin Yello, Ocyppete und Celaͤno, nach Hefiodus, ſchoͤn lodige 
Rymphen, nah Homer, Göttinnen der Stürme, welche die Seefahrer ent: 

übren; dann beim Bo berüchtigte Unholdinnen, gefluͤgelt, mit Geierfes 
ern bededt und mit Krallen bewafnet , die böfen Menſchen, zur Strafe, 
alle Speifen vorm. Munde wegriffen und alles, was fie anrubrten, verun: 
reinigten. — Sinnbilder der ſchmutzigſten Naubgier und Habſucht. 

Das Hartblei, was im Abtreiben vom Silber gefhieden wird, 

Hart Geld, ganzes oder grobes Geld, — im Gegenfag von einzel» 
nem Gelde oder Münze. _ | 

Hartſchier f. Hatiwier. 

Hartflüc, auf den Kupferhämmern, gefhmelzte Stuͤcke Kupfer, 
fo wie fie naoher unter den Hammer gebracht werben. 

Hartwerk, auf den Zinnbätten, was vom kupferhaltigen Zinnſteine 
beim Schmelzen im Ofen zuruͤgbleibt. 


* 


72 Harum Palda — Haftings 
Harum Pafıha (kürk,), Hanptmann der Panduten 


Harufprces f. Arufptces, _ Ä 


Der Harz, eig. fonft die allgemeine Benennung aller waldigen Ge- 
birge; dann aber vorzüglich ————— Name des hohen waldigen Ge— 
birges (Sylva Hercynia) 
des Harzes zu Weftpbalen geiclagen), das aus: einigen taufend labyrin- 
thiſch weg ſelnden Bergen und. Thaͤlern und an Berg: und Waldpro⸗ 
ducten (Eilber, Kackr, Eifen, Blei, $ 4 ıc.) ſeht reich fit; der hoͤchſte 
Derg tft Dt weltbefannte Broden oder B odsberg. 

Das Bars, Resina, ein feiter, im Waller unauflöslicher, brenn= 
berer Körper, der bei grliuder Wärme, eine flebende Eigenfhaft der bei 
größerer Hitze fo zdbe fließt; das er fich zu Fäden ziehen läßt, fich in der 
slamme entzündet, und mit allen Delen verbindet ꝛc. Der Gattungen das 
von find ſehr viel, 


Harzgallen find fhmale Streifen Harz in dem Nadelholze, welche 
fih zwiſchen den Jahrwuͤchſen geſammlet und verbärtet haben, 3 
Haſchi ſ. Hachi. 


Haſchiren Geichent), die Züge, welche den Schatten geben follen, 
kreuzweis machen. 2: 
Hafard f. Hazard. 
Hafetif. Hafieti. 
Hafeliren, Poſſen machen (wie ein Haafe); fafeln, tänbeln. 
Haſna, Chaͤſine, die Schakfammer des türf, Kafferd, worein 


der Tribut und die fonftigen Einkünfte des Reichs gebracht werden. 
Haffazei, bei den Kaffern und Hottentotten, ein Wurfſpieß. 


Johann Adolph Haffe, geb. 1705 zu Bergedorf bei Harburg, 
einer der berühmteften und fruchtbarften Tonfrger des vor. Jahrh. Erſt in 
Hamburg zum Sänger gebildet, trat er ſchon 1723 mit feiner erſten Oper) 
Antigonus, auf, ſtudirte dann in Italien unter Borpora und Scar— 
latti, ward bald Kapellineifter Ju Neapel und endlich als Oberfapellmei- 
pe nad) Dresden berufen, wo er mit. feiner Gattin, Geukin a geb. Bor- 

oni, einer der größten und fhönften Sängerinnen, die er zu Neapel hatte 
kennen: lernen, einen jährl, Gehalt, von 12000 Thlt, erbielt. Die Prady 
mic welder an diefem Hofe, damals einem ber — — feine Opern 
aufgeführt wurden, erhöhte: nody mehr feinen Ruf. Er mußte mebreremal 
nad Italien und ſelbſt na London kommen ‚und felbit nach ber Keſſelsdor 
fer Schlact mußte er vor dem unfterblihen Helden Friedrich dem Ein: 

igen die Opet Arminio auffühten. Dem Verluft feiner vortreflihen 
enorſtimme (1755) folgte bald ber unerfeglihe Verhift feiner — 






Handſchriften beim Bombardement v. Dresden 1760; worauf er ſich 
nad Wien, 1770 nad Venedig wandte, und bier 170 fein Leben j 
Als der elegantefte und naturlichſte Tonfeger feiner Beit machte er ® 
Stimme zur Hauptiadhe, der die Inftrumental- Begleitung untergeordnet 
war. Die Fruchtbarkeit feiner Arbeiten — vonfeinen Metaftafiib en Orern 


bat er die meiiten ig anch dreimal componirt — war fo groß, daß er ge⸗ 


and, er würde felbft mandes feiner Stüde nicht mehr kennen. 


Warren Haftings (Häftinge), Generalgouverneur der. enalitgen * 
ißig⸗ 


Beſitzungen in Oſtindien, berubmt wegen des gegen ibn, nad) Kurt 3 
funft in England, angeftelten Prozeßes, wo er der Tprannei, der 

ten Gelderpreflung, der Beförderung des —— mehrerer indian 
—3 und Raͤuberelen aller Art in Oſtindien ic. 

17. gebt. 1786 bradıte Burte die Anklage ins Unterhaus, d 

ner traten gegen Haftings auf; allein die Zögerung des Prozepes, 


a 
Er 


n Niederfachfen (jest. ale Departement 
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welhem ganz England Theil nahm, dauerte bis ind J. 1794 mo ſchon 120 
Sthungen deshalb gehalten worden waren. Der Lord Coruwallis, der 
num aus Ditindien zurüdkehrte, gab endlich durch fein Zeugniß zum Vortheil 
Des Angeflägten, der Sache den Ausſchlag und Haftings wurde 1795 freis 
a en und blos zu den Prozepkoften — von 71,080 Pf, Sterl.! — ver: 
urt t. — 


Hateletten, ganz befondre, an klelnen hoͤlzernen oder ſilbernen 
Spießchen, welche auch Hatelets heißen, anf dem Roſte gebratene 
Fleiſchſtuͤdchen. | 

Hatereau, ft. (Hateroh) ein Gericht von Leberfchnitten, bie, mit 
Dfeffer, Salz uud Peterfilie beftrent, auf dem Roſt gebraten werden. 

Hatrafch, das allgemeine Aufgebot det Mannihaft bei den Tür: 
ten, zur gefegten Zeit an dem bejtimmten Drte, bei Etrafe einer großen 
Eumme Geldes, zu erfheinen. 

Hatfiberif, ein unmittelbar vom tür. Kalfer kommender, von 
ihm eigenhändig unterſchriebener, Befehl, der nachher. unwiderruflich iſt. 
Der Hatſchier, ein Leibtrabant zu Pferde am kalſerl. Hofe zu 
Wien. Die Hatfhierleibgarde, die Ealterl, Leibgarde zu Pferde. — 
Die Trabanten-Leibgarde ift zu Fuß. . — J 
— Die Hatze, Thierhatze, eine Jagd, wo wilde Thiere mit Hun⸗ 
den gehetzt oder gefangen werden — ebedem eine Wiener Luftbarkeit ‚die 
aber feit 1798. aufgehört hat. Een er 
„Die Haube, welfcbe Goube (Bauk.), ein. Dah bei Kird: 
thuͤrmen Oder auch Luſthaͤuſern, das nicht nach graden Linien in einer Spige 
put, — theils eingebogene, theils auswaͤrtsgebogene Sparten. hat, 

ie oben ſich in einer Spitze vereinigen. — — 

Die Haubitze, bei der Artillerie, ein grobes Geſchuͤtz, dad, zwar 
eine Kammer, vie der Mörfer, aber einen noch längern Lauf hat, woraus 
fhwere Kugeln, Granaten, Kartätfhen ıc. geworfen werden. 
Hauderer beißen im Oberſaͤchſ. Lohn: oder Miethfutiher, von 
dem Worte Haudern (Rollen), welches von den nah der Meſſe reifenden 
Kaufleuten gebracht wird, die unterwegs immer mit frifhen Pferden wech⸗ 
ſeln und folde an den beftimmten Orten, gegen ein gewiſſes von jedem Pferde 
zu entrichtendes Meilengeld, finden. 

Hauptfall, Hauptrecht f. Baulebung. — 

Die Hauptfrau, i. d. rom. kathol. Kirche die vornehmſte Schutz⸗ 
heilige einer Kirche, welche auch den erſten Platz auf dem Altar hat. 

Der Hauptgang (Bergbau) heißt ſowohl ein mächtiger Gang, 
es —* ein folher, dem mehrere andere Gaͤnge zufallen; ein gemutbhes 

er Bang. 

Das Hauptgeſimſe (Bauk.), das oberſte Geſimſe einer Mauer, 
eines Saͤulen-Geballes ıc. — aud der franz genannt. 

Der Hauptberr, der vornehmſte Schutzpatron einer Kirche. 

Hauptrecht f. Baulebung. 

Der Hauptſchild (Heraldik), der große Schild, welcher mehrere 
Mittel: oder Herzihilde in feiner Witte hat, 

Der Hauptton ſ. Tonica. 

Der Hau:Schlag, ein Schlag, ein Holz: oder Waldrevier, worin 
Holz gefäller wird. | 


Haus: Commenthur f. Commenthur, 


714. Haus berÖcmeinen — Haydn 


Haus der Gemeinen ſ. Oberhaus. 


| Hau tendlafe, Fiſhleim (Ichthyocolla), der and der Luft⸗ 
Blafe der Store und S erleden zubereitet. Leim. 


Der Hausvertrag, ein folher, welder zwiſchen hohen, füritlis 
*. > — Sam i.n, beſonders zur Beſtimmung der Erbfolge abges 
% v ‚N KITweng ) PR . BR 
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„Hautaın, fr. CHotäng) ſtolz, aufgeblafen, 
Hautbois f. Hoboe, 


Haute lisse, fr. (Hotelif’) eine gewiffe kunſtvolle, aus Seide 
und Wolle gewulte Lapetin: ac, worauf verihiedene Figuren von Mens 
fen, sbisren, Kandigaftın ze. v rgejtellt find; bisweilen ift auch Gold 
und Silber inır eingewu.. Die Benenuung rührt von dem perpendicular, 
grade in.die Hohe gerichteten ‚nahmen hei, worauf jene Tapeten, die man 
auh hoch ſchaͤftig nennt, gearbeitet werden; 5 der Rahmen zu den 
ne Liifes Lapeten flach liegt, daher diefe auch tiefihaftig 
eißen, — 
‚:Hautement, ft, (Hotemang) hoch und laut; kuͤhn, ungeſcheut, 
rund heraus. F J | F 
Haut gout, ft. (Hohguh) hoher, votnehmer Geſchmack, ben 
nemlich vornehme Perſonen an gewiſſen Dingen finden — Hochgeſchmack — 
3. B. an riewendem Wildpret ic, 


Haut—relief ſ. Bas relief. 


Havamal (erhabene Rede) heißt ein Theil der alten nordiſchen 
Ed. (Mvthologie), aus ı20 Strophen beſtehend. | 


Havereif. Avarie, | 


Joſerh Hapdn, geb. zu Rohrau im Oeſtr. 1732. diefer ſo bes 
ruͤhmte Tonſetzer — der Sohn eines Wagners — wurde wegen feiner treflichen 
Anlage zur Muſik von ſeinem, etwas muſikaliſchen Vater, nah Haimburg 
geſchickt und nach 2 jahren vom Hofkapellmeiſter Renter mit nach Wien 
als Schuler in das Kapellhaus der Stephaustirhe genommen, wo er abet, 
da er feine Stimme im ıöten Jahre verlohr, durch Untirricht in der Muſik 
fin. fümmerlih b.helfen mußte. Mit Porpora näher befanzt geworden, 

rofitirce er von dieſem, troß der ſchlechten Behandlung, außerordentlich, 
a er ließ fihs nit verdrießen,. bei ihm 3 Monate lang Bedientenftelle zu 
vertreten, Bald ward er Vorfpieler bei den barmberzigen Brüdern in der 
Leopoldſtadt fur jährlich Go Gulden ; dann 1759 Mufikdirector beim Grafen 
Morzın ‚und 1760 beim Fürft von Eſterhaz v Kapellmeifter, in welchem 
Sharatter.er während 30 Jahren, die er meiltens zu Eifenitadt in Ungarn 

nd nur, —2 Wintermonate in Wien zubradte, alles einftudiren, dirigi⸗ 

en, Unterridt geben mußte und dody dabei die unzähligen Eompofitioneh 
lieferte, welde, ohne dap er es felbit wußte, ihn im Auslande fo beruhmt 
machten und nah Fürft Eſterhazys Tode (1790) ihm den Ruf nach London zu 
Salomons großen Goncerten jumege bradten. Hier, fo wie bei der zwei⸗ 
ten Reife dabin (1794) wurden ihm die ausgezeichnetiten N —— 
und die anſehnlichſten Belohnungen (die ſich zuſammen auf 24,000 Sul n 
betrugen) zu Theil: er wurde ſelbſt zu Oxford zum Doctor creirt; aber 
eunoh ‚onnte das alles, fo wie Die glänzendften Verfprehungen der Eönigl. 
amilie ihn nicht bewegen, in England zu bleiben, Bei feiner Nüdtehr 308 
er fih in ein von ihm in einer Vorſtadt Wiens angefauftes Haus in ftille 
Abgefhiedenbeit zuruͤck, wo er auch den Abend ſeines Lebens, nahdem er noch 
‚Sin Zahr zuvor bei Aufführung feiner Schöpfung auf die —— 
Art von der Dilettantengeſellſchaft war eingeführt worden, am 31. Mav 1809 
im 77 Jahre befhloß. — Haydn war eind der größten mufikaliihen Ge: 
nies, der unerigopfich im Erfinden „immer nen und: originell und immer 


# 


— 
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mit dem Geſchmacke feines: Zeitalters fortgehend, durch feine Sinfonien, 
feine Iuartetten der Reformator der Inſtrumental-Muſik geworden. 
Und wer hat nicht durb Haydns Vocal: Mufik, durch fein Stabat ma- 
ter, feim Sieben lerzten Worte des Erldfers (früher blos für 
Juſtrumeuntal⸗ geſeht), durch die letzteren genialiſchen Werke: die 
Schöpfung (die er im feinem bsten), die Jahreszeiten ıc. (die er im 
6rten Jahre componirte),, zur hoͤchſten Bewunderwig dieſes außerordentli⸗ 
chen Annitlers ſich bingeriffn gefuͤhlt? — Zu ſchwach, Hapdus Berdienite 
bier würdig zu erheben, verweiſ' ich nur auf bie fo geſchaͤtzte Allgem. Muf, 
Zeit, Jahrg. III. .n..24. Xlom. 41. fg. u. mu. . 

: Hayducken werden die Trabanten großer Herten genannt; ehes, 
Dein Bo es ungariſche Kriegsleute zu Fuße, die aber 1741 abgeſchaft wors 
en find, | 

Hazard,fr; (Haſahr) das -Ungefähr, ber Zufall, Par ,hazard, 
y älliger Weife, von ungefähr, —, Dann auch das Wagitüd z. B. Hazardz 
ptelıc: Hazardiren, aufs Spiel fegen, Magen, es aufs. Geradewohl 
ankommen laften. = ——— DE 


2 


Heavtontimorüm&nos (#8), der Selbſtpetuiger; ein ber 


Hebe (Moth.), Tochter des, Jupiter und der Juno, die Göttin im⸗ 
mermwährender Jugend. Sie begleitete das Amt einer Mundſchentin des, 
Götter, das fie aber bei einem Kleinen Berfehen verlohr , uud welches dann 
dem Ganpmed zn Theil ward. Herkules, als er in dem Himmel kam, 
ward ihr Gemahl. Sie wird als junges, ſchoͤnes Frauenzimmet, mic ofen 
bekraͤnzt und eine Zrinffchale in der Haud „ Dargeflellle 2 233 

Hebert, ehemaliger Logenfhließer zu Paris, der beruͤchtigte Au⸗ 
führer der Ultrarevolutiongirs zur get der franz. Revolution, et: 
kegte zuerſt durdy das Blatt! Pere Duchesne?792. Aufſehen, indem 
er dem Volfe aufs niederträchtigfte [hmeichelte und gegen den Hof die ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtigſten Laiterungen ausitieß (die Königin führte er darin unter dem Na: 
nien Madame Veto quf). Zur Belohnung bei der Gemeinde zu Parie 
angeftellt, ftiftete er nun mit Chaumette jene fheußlihe Parthei, die 
den Umfturz aller bürgerf. Ordnung, Abihafung des Gottesdienfteg ıc, zu 

sihrem Zwet machten, die efelbafteften Cunifer affectirten, jedermann 
uzten u. f. f. Die Sanscülotterie diefer Bande, die auch den Namen 
Hebertiften hatten, ging endlich fo weit, daß Kobespierre felbit ihren 
Sturz bereitete. Man Elagte fie der Werihwörung gegen die Repu lik an 
und im März 1794 wurden fie guillotinirt. 


» Hebetude, fr. (Hebetuͤhd') die Stumpfheit, Blödfinnigkeit, 
"Hebopfer hießen bei den Juden gewiſſe Opfer und Geſchenle, bie 

fie der Gottheit brachten und feierlih emporhoben. 44 | 

* Hebraicus, ein Kenner umd Lehrer der hebräifhen Sprache. 
. *5Hebraismus, hebräifhe Spracheigenheit. Hebraifirem, 

dergl. Spracheigenheiten einmiſchen. er — 

ecate (Moth.), Tochter des Perſes und der Aſtetla cnach andern 
—2 und der Zuno)s.die Güttin.der Racht und des Mondes, bie 


z ® 
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Königin dev Unterwelt, Hüterin der Schatten, auch die hetin gehel⸗ 
ner näctl. Zaubereien. Unterallen:uraniden (ſ. d. A.) war fie die einzige, ' 
welde Jupiter in den neuen Goͤtterſtaat aufnahm. wird fehr oft mit‘ 
der Diana oder Kuna, auch mit der Profer pinu vermengt und für‘ 
eine und diefelbe Gottheit ausgegeben ; gewöhnlich als altes Weib mit Schlane 
ge ſtatt der Haare, wohl auch mit 3. Kopfen (Pferde: Hımd= und Schweines 
om bisweilen aber aud als 3 Frauenzimmer, in Eins zuſammengewachſen, 
mit langem Gewande, die Haͤnde mir Schlangen. Fateln, Meffern bewaf⸗ 
nes, abgebildet. a, LE ZN aan, 

Die BR catombe hieß das größte, felerlichſte Opfer der Griechen, 
wo 100 Thiere von Einer Gattung (4. B. ıco Stiere) auf einmal geopfert 
wurden. Es fand dies Dundariohfer nur bei außerordentlich wichtigen’ 
Degebenheiten fat. | ri 

Hecatonchiren — ber griech. Name der Eentimanen. 


Hehinger Latein, Küdenlatein (db. 5. fo wie es in ben, 
Küchen der Kloͤſter gefprochen wurde), von einem Grafen von Hehingen, dep, 
fold ein Yatein zu ſprechen pflegte. - a 

eckback, Heckbalken (Schiffbau), der obere, letzte Ballen 
im Hintertheile der Schiffe, der uͤbers ganze Schiff reicht. nn 
Das Heckboot, ein leichtes Fahrzeug mit weitem Bauche, ohne 
Vorder: und Hintirmaft, ! | | 

Das Heckfeuer, bei det Infanterie, dasjenige Feuern, wo bie 
Soldaten einzeln aus den Gliedern peraugferingen, euer geben und wies 
= ins Blied treten, um aufd neue zu laden, während Andere Feuer 
‚ geben. | * 

Die Heckmuͤnze, Nebenmuͤnze; falſche, nachgemachte Muͤnze; 
auch der Ott, wo dergl. geprägt wird — Winkelmünze. 

Hectare (fr), ein Maas von 100 Ares (ſ. d. A.); gegen 200 

Quadratruthen. | 
‚Die Hectik, die Schwindſucht, Auszehrung; Hecticus, ein 

Schwind ſuchtiger. 

. Hectogramme, ein Gewicht von 100 Grammes (ſ. d. A.): 

sügze. 10.. “ “a 


- Dectolitre ‚C:liter), 100 itres: 1054 Pinten und beinahe g 
Scheffel. 2* 


Hecectometre —— ein Maaß von 100 Metres: und unge⸗ 
ſehr 514 Toiſen — ſoviel wie Stadium bei dem Alten. 


Hector, Sohn des Priamus, einer der: berühmten Helden im 
Troianiihen Kriege (f.d. U.) Da er bei einem Ausfalle aus Troja 
den Patrdclug getodtet Hatte, fo ſchwur ihm deſſen Bufenfreund Achil⸗ 
les blutige Rache, die ee au, als er ihm in einem Hinterbalt auflauerte, 
ausfirhrte, dem Hector erſchiug, ben Leihnam am'felnen Wagen band und 
ihn fo um Trojas Mauern berumfgleifte. Der Vater, Priamus, ging 
in tieffter Trauer heraus ins griechiihe Layer und erflehte unter vielen 
Thraͤnen den Leichnam feines Sohnes. Seine Gemaͤhlin Andromade 
War ein Muſter weiblicher Tugend (ſ. d. A.). 


gute war nah Tro 
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e niget worden fein. Nah Andern hätte fie.jich ind Meer geſtuͤrzt und 
in einen Hund verwandelt worden. : 
Hedſchra f. Hesira. | — 
Das wüthbende Heer ſ. unter W. 


Der Heerbann bieß im Mittelalter dad Aufgebot, weldes bet | 


Ausbruch ‚eines Krieges der Lehnsherr an feine Baiallen ergeben lied, bei 

dem fie lich mir ihrer Mannichaft bewafnet einfinde mußten. Die Beglei: 

er jelbit, welche die Vafallen dem Lehnsherrn leifteten, hieß die Heeress 
olge. 


Das Heergeratbe, Heergemwerte, eig. die ganze Kriegsri: 
fung eines ins Feld ziebenden Soldaten. H. z. Te iſt eB ein göwirer Theil 
der Verlaſſenſchaft einer Mannsperſon, welche auch nur blos aufin nächften 
Berwandten mäunlihen Geſchlechts (Schwerdtmagen) vererbt werden kann: 
im Gegenfaß von Gerade (f. d. 9). In Sachſen gehört dazu: das befte 
Dierd, gejaktelt und gezaͤumt; Harniſch, Schwerdr, die täglichen Kleider 
bes Verſtorbenen (die er nach den beiten gewöhnlich getragen hat) ,. ein Heer: 
pfübl, Tiſchtuch, zwei Beden, ein Fiichkeffel, eine Handguele, eine Schüf: 
felting oder Dreifuß, 

Der Heermeifter heißt bei einigen Mitterordben ber Vorgefepte 
einer Proving, der die Ritter feiner Provinz im Kriege anführt: was bei 
andern auch der Zand:Commenthur ift. 


a Heerpaufe, eine Paute, welche beim Kriegsheere gebraucht 
wird. 


Heerrauch f. Höheraud, 


Die Heerfchau, in der altem Ritterſprache, die Mufterung eines 
Kriegsheeres — Revuͤe. h 
"Der Heerſchild, ehemals im deutfchen Staatsredhte, der Stand, 
die Claſſe oder die angebohrne Würde oder Ritterſchaft, wo jede Claſſe ſich 
durch Schild und Wappen von der andern unterſchied: dergl. Elaffen, aus 
welchen die Heerfhilde beftanden, und nah welchen dee deutfche Adel ein 
beilt wurde, waren Sieben. Dann hieß aber auh Heesfhild die 
itterihaft und Maunfhaft, mit welcher jeder Stand dem Kaifer und 
Meich bei Kriegszeiten wegen ber Reichslehne dienen mußte. 

Heerfihlitz, Heeriſchlitz, Verlaſſung des Heeres — wel 
che bei den Franken und Langobarden am Leben geftraft wurde. 

Der Heerwurm, auch Heerraupe, eine fonderbare Naturer: 
fheinung, wo eine ungeheure Zahl Kleinen fprenfligen Ungeziefers viele 
Ellen lang an einander hängen und wie Ein Wurm, oder wie ein bunte 
ſcheckig 8 ſtarkes Seil auf der Hreritraße fortziehen, 

Hegemal, Degereuter, Hegefäule:f. H”aͤge =. 

Heidelaufer, ein Forfibedienter, Gehilfe bes Foͤrſters. 

Heiduck ſ. Haidud. 


Heilgelander heißen auf der Elbe das, was anderwaͤrts die Roots 
fen oder Piloten find (f. d. A.). \ 


Hegira, Hedfhra, eig. die Flucht; bei den Muhamebanern iſt 
8 die Zeitrechnung, welche ſich von der —46 Muhameds von 

eccanah Medina (i. I. Chr. 622) herſchreibt: daher ihre Jahres⸗ 
tehnung um 622 Jahr fpäter als die chriftlihe anfängt, 


Heiligengüter, dac Vermögen und befonders die liegenden 
Grunde, die einer Kirche gehören: von dem Heiligen, welchen font jede 
Kirche zu. ihrem Schugpatron hatte. oe 


78 Heiligenpfleger — Heinz 


Heiligenpfleger, ein Verwalter dieſer zuvorerwaͤhnten et 
ligen-(Kirchen-) Güter. —— 57 
Heiligenſchein ſ. Glorie. — 

Heiligen-Sohle, diejenige Sohle, welche auf den Salzwerken 
(namentlich zu Halle) wochentlich zum Beten der Klrche verforten wird. 

Heiliger Geiſt-Orden war ehedem einer der vornehnten Rit⸗ 
terorden in Sranfreid. a PER 
“ Heiliger Kup, bei Bergwerfen derjenige Antheil einer Zeche, 
‚welcher zum Bejten der Kirche frei verbaut wird. 

Die Heilige Schaar: unter diefem Namen mahten fih 300 
junge To.baner unſterblich, welhe, durch Bande der Liebe und des Chr> 
geißes innigft verfnäpft, nachdem fie 40 Zune bindurdy in allen Treffen 
undbermindlich geweien, in der berühmten Schlacht bei Chäronen gegen 
zu von Macedonien ihren Tod fanden. Sie lagen alle auf dem 

hladptfelde neben und über einander. Selbft der. Sieger Philipp konnte 
fich bei ihrem Anblick der Thränen nicht euthalten. : 

Heiliges Feuer, Nothlauf, eine Krankheit, die man näher uns 
‘ter dem Namen: Rofe, kennt. 2* 

Heiliges Grab f. Wallfahrt. 
SHeiliges Del, dasjenige, welhes am grünen Donnerftage in der 
vom. kathol. Kirche von einem Bifhofe geweigt wird (f. Ehrifam). 

Heiligfprebung f. Canonifation. 


. Der Heimbürge heißt an. manden Orten ber nädite nach dem 
Schulzen im Dorfe, der die Guͤter der Gemeinde verwaltet,. dad Beſte 
der Gemeinde bei Nehtshändeln beforgt ıc. Dorfſyndicus. 2 


Das Heimfallsreiht f. (Droitd’) Aubaine. 


Heinrich I. aud der Vogler genannt, geb. 876 geft. 936. Her 
309 von Sachſen und Thüringen; dann feit gıg deutfher König (die Abe 
———— die ihm feine Ernennung befannt machten, trafen ibn beim 

ogelfang: daher der Beiname), ein um die Sicherheit und den Glanz des 
deutfben Reichs ſeht verdienter Regent, der auch außer vielen andern 
glorreihen Thaten, die eriien Städte in Deutſchland anlegte. 

Heinrich IV. ein deutfher Kaifer, geb. 1050. geſt. 1106. 

erfwürdig durd die manderlei Unglüdsfälle unter feiner Negierung, be: 
onders die große Revolution, die id mir Verringerang der kaiferl. Macht 
endigte und endlih durch die Demürbigung, die ibm vom Papit Gres 
gor- VII mwiderfuhr, zu dem er (1077) ın dem haͤrteſten Winter reifen 
und eine hoͤchſt entebrende perjonlihe Abbitte leiten mußte! 

Heinrich IV. unter den franzöf. Königen einer der verehr⸗ 
teiten, deflen Andenken. man mit Begeijterung genannt hat. Ein verdienft: 
voller, edler Fürjt, trat er zwar (1595) aus ler zur kathol. Religion 
über, allein er juchte den Hugenotten wefentlibe Dienite zu leiflen: 
Das bewies auch das Cdick von Nantes (ſ. d. A.). Der Morder. Ras 
vaillac (ſ. d. A.) machte aber den weitern fhönen Planen dieſes Königs 
ein Ende, indem er ihn auf der Straße in dem eignen Wagen deffelben 
3610, ermordete. 

Heinintnonet, Satfäncher, eine engl. goldue Münze, 
unter Heinrich VII. geſchlagen, am Werthe 5 Thlr. wo auf der einen 
Seite ſich ein Schiff bifinder. 4 ’ j ’ 

Heinz (Bergbau) beipt ein Roͤhrwerk, um das Waſſer aus der 
©rube vermittelit eines eilernen Geiles und. daran bangender Taſchen zu 
ziehen: es iſt Dies das Alteite unter den beim Bergbau üblichen Funſtzeu⸗ 
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gen. In der Chemie beißt auch ein gewiſſer Zunofen, den man vol Koh⸗ 
n füur, der. faule Heinz, font arbanor genannt. 


Hefate, Hekatombe f. Hecate, Hecatombe. 
Hekbak, Hekboot, Defmünzen f. unter Hec. 
Seckim f. Hakim. | 
Hel nennt man auf den Schiffen den Verfhlag unter dem Verdecke 


sanz vorn, wo dad Tauwerk liegt, der auch zugleich dem Hochbootsmaun 
zur Kammer dient. * 


Heldenbriefe ſ. Heroiden. . . 
Heldengedicht ſ. Epopee, Ä | 
Helena, diefe merkwürdige griehlfhe Schönheit, die Tochter bes 


Tpndarens (nad der Fabel eine Tochter des Jupiter und der Ada), bes 


gauberte alle griebifken Prinzen in bobem Grade, unter denen ſie endlich 

er Menelausg, — Bruder, zum Gemabl erfohr. Einft bei einer 
Abweienheit ihres Gemabld kam, der trojaniibe Prinz Paris (f.d. U.) 
an den Hof, der, von Helenens Reigen bezaubert, fie endlich entfuhrte. Die 
Folge diefes Raubes war der beruhimte Treojaniihe Krieg (f.d.Q.) 
und die Vernihtung Trojas, nah weldher Helena wieder mit ihrem 
vorigen Gemahl Menelausd nad Sparta zurädfihrte, wo denn ihr Tod auf 
verſchiedene Arterzaͤhlt wird. 


Helenen-(t. Elmus-) Feuer ſ. Wetterlichter. 
Helenit, ein Sonneuſtein. 
Helferfarz, im Bergbaue, das ganze Pumpenwerf. 
Helbafen f. Hölhafen, 
Heliäcus (gr.), fonnig, zur Sonne gehörig. Daher: helid- 
sus ortus, wenn ein Stern, den ıman wegen der Sonnenn ihe nicht er— 
bliten konnte, des Morgens oder Abends zum erfienmale wieder fihtbar 
wird; heliacus occasus, wenn ein Stern unter die Sonnenftrahlen 
ſich verbirgt. | 
Die Heliaden, Heliidae (Mpth.), die 7Söhne bed Helios, 


deren einzige Schweiter, Electrvone von den Rhodiern als Halbgöttin 
verehrt wurde. Jene zeichneten ſich alle dur Verftand und Kenntuife in 


der Aſtronomie, Schiffsbaufunit x. aus, befonders aber Ten ages, der eben 


um deswillen von den übrigen ermordet wurde. Auch 

Die Heliaden, Heliäides, ald Töchter des Helios, werben in 
der Mvtb. beionders wegen ihrer Bruderliebe denfwürdig aufg: führt, welche 
den Tod ihres Bruders Phadton fo lange an den Ufern des Eridanus 
beweinten, bis fie in Pappelbäume verwandelt wurden. 

Der Helicit, der Linfenftein, Verfteinerung einer unbekannten 
Schnecke. 

Helr con (Moth.), der berühmte Muſenberg (in Boͤotien), nahe 
am Parnaß, der Aufenthalt Apollos und der Muſen. Auf ſeinem Gipfel 
entſprang die Duelle Aganippe und Hippocrene, und zwar die letztere 
durch den Fuptritt des Pegaſus. Daher heißen auch 

Heliconiden die neun Muſen, von jenem ihrem Sitze Helicon. 


Heliocaminus hieß bei den Alten ein Zimmer, welches fo an⸗ 
gelegt war, daß es von der Eonne erwärmt und geheigt werden konnte — 
onnenfamin. 
1: Meliocentrifch (gr.), was auf ben Mittelpunct der Sonne Be: 
äiehung hat, oder, wovon man fih die Vorftellung macht, als ob es aus 
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dem Mittelpunkt der Sonne betrachtet würde: 3. B. heliocentriſche Fänge 
und Breite eines Planeten — derDrt, welden er, aus der Mitte ber Some 
gefeben, unter den Figfternen einnehmen würde, 

Die Heliograpphie (gr.), die Beſchreibung der Sonne. 


Der Heliometer (gr.), der Sonnenmeſſer, db. h. ein foldes 
Werkzeug, das, an einemfernrobre angebracht, dazu dient, den ſcheinbaren 
Durdmefler det Sonne oder des Mondes zu meflen, ald wozu die gewoͤhn⸗ 
lihen Mifrometer nicht hinteichen. 

Heliopt, ein Werkzeug, die Meereslänge zu meſſen. 


Helios (Mpth), eine der diteiten Gottheiten, die Sonne x. 
welhe auch unter dem Namen Titan. oder Hyperion vorfommt. Im 
der Folge trat Apollo oder Phöbus (f. d. Art.) an die Stelle. 

Das Heliofköp, ein Fernrohr, durch welches man das Bild ber 
Sonne anf reiner Ebene, in ein verfinitertes Zimmer oder fonft ein dunkles 
Behaͤltnis auffängt — dann auch ein Fernrohr (mit ſchwarz angelaufenen 
aa in wodurch man die Sonne ohne Nachtheil für die Augen beobach⸗ 

ann. 


Die Helioftopie: die Lehre von der Art, die Sonne auf vorge: 
dachte Weile ohne Nachtheil zu beobachten. | 

Helioftarifch wird eine Vorrichtung an den Sonnen : Mifroffopen 
genannt, ‚die den Spiegel fo herumdreht, dad die Stellung. immer dem jedes- 
maligeri Etande der Sonne gemäß bleibt, uud die Sonuenftrablen jederzeit - 
horizontal ind Zimmer geworfen und gleihfam ſtillſtehend gemacht werdin. 

Der Heliotbermometer, ein Inftrument, woburh der Grab 
der Sonnenmwärme beſtimmt und angegeben wird. 

eliotropium, Heliotrop, Sonnenwende: 1) ein Gewaͤchs 
mit einer jebr lieblichen, wie Vanille riehenden Bluͤthe; 2) ein Edelftei 
auch orientalifher Jaspis genanuf, araul mit biutrothen 2 
oder Streifen. Man lege ihm die Eigenſchaft bei, daß, wenn er im Waſſer 
un ‚ die darauf fallenden Sonnenftrablen blutroth — — 
wurden. 
Hella, der Name des alten Griechenlands uͤberhaupt; daher die 
Grieben Hellenen. 

Helldunkel f. Clair-obscure. 


Die Hellebarde, Hellebarte, ein altes Kriegsgewehr, ein 
Spieß mit einer Barte, d. h. einer Art Beile, womit man jtehen und 
er nd (f. Streitart). Sept führen die Leibwachen zu Auße dergl. 

ellebarden. 


Hellebdörus (gr.), Nieſewurz, Niefewurzel. Helleborismug, 
die Kur mit dergl. Nieſewurz, befonders bei Wahnwigigen. 


Hellenen ift der alte Name der Griechen. Der Hellenismus, 
eine aus dem Griech. entlehnte oder nach demfelben gebildere Redensart. 


Helleniften, 1) Gelehrte, welche befonders bie gried. Sprade 
amd Alterthümer ftudirt haben; dann 2) vorzüglich grichifire Juden, welche 
in deu griech. Staaten zerjtrent lebten, hebrätich = griehiih redeten und bei 
s —— der griech. Bibeluberfegung der 70 Dolmetſchet Gepe 

tuaginta) fi bedienten. — Helleniſtiſch, hebraͤiſch-griechiſch, 3. B. 
belleniitifhe Sprache, griehiſche, nah hebräifhen Nedi formen gebil⸗ 
dere (folalich nicht rein griehifhe) Eprache, wie z. B. im R. Teil. 


eller (lat. Obölus), die geringfte Münze, die man hat; ein 
* nett! 2 .. — | 
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5 Der Hellefpont (gr.), die Straße, Meerenge zwifhen den Dar: 
danelfen, welde das Meer von Marmora mit dem Arcdipel verbindet. Der 
Name wird ihm von der Helle, der Tochter des Athamas beigelegt, welche, 
— Folge der Fabellehre, hier ertrank, als ſie der Widder mit dem goldnen 
ließ nebſt ihrem Bruder Phryrus nach Kolchis uͤberſetzen wollte, 
Der Helm, in der bekannten Bedeutung von der eiſernen Haupts 
bededung, dem nothwendigen.Stüde einer Kriegsräftung, wird b. 3. T. nur 
noch als ein Zierrath bei den Wapen gebraudt, mo er oben auf dem Schilde 
fteht und zwar entweder gefchloffen, wie er b. z. T. nur Einem vom Bür: 
geritande, oder offen, welcher den adelihen, gräfl. fürftl. Verſonen zukommt. 
— Dann bat Helm aud noch mehrere Debentungen, 3. B. bei den An: 
fern die Ruthe, bei dem Steuerruder der Sri, oder der Knopf am Grif: 
fe; bei Thuͤrmen die Kuppel_oder Haube; ei Deitilirblafen der Hut, 
d. b. der gewölbte mit einer Röhre (in Geftalt eines Schnabels) verfehene 
Dedel, welcher auf die Blafe gefegt wird ü. f. f. 
' Die Helmbinde, eine Binde, womit ehedem ber Helm geſchmückt 
wurde und welche man noch jetzt bei den Helmen auf Wapenſchilden ſieht. 
—* Hel — ‚, in der Bauk. ” ——— *— nicht grade in 
eine Spitze zulaͤuft, ſondern mit einem Helme verſehen iſt und na 
kei Ausſchweifungen und Kruͤmmungen fi bildet. . “an 
Die Helmdecken (Heraldik), die gefräufelten Zierrathen, welde, 
wie Laubwerk, von dem Helme eines Wapens zu. beiden Eeiten herun- 
terhangen. ir 
 Helminthiafis, die Krankheit, welhe von Würmern in den Eins 
— ————— — Helminthiſche Mittel (Helminthagoga), 
zurmtreibende Mittel. | 
Helmintholiten (gr.), verfeinerte Würmer, 
Helminthologie, die Wurmiehre, Vefhreibung der Würmer, 


. Das Helmkleinod (Heraldik), alle Zierrathen, womit der Helm 
bei einem Wapenſchilde ausgeziert wird: 3. B. Krone, Wülfte, Thie⸗ 
re ıc,; dann auch, im engern Sinne, der Federbufd eines Helmes. 

Das Helmlehen, jedes Nitterlehen, indem der Helm zur Ri: 
ftung eines jeden Ritters gehorte. 

Der Helmreif (Heraldif), die gebogenen Stangen, aus weldhen 
das Helmgitter, Helmfenfter ıc. beitehet. 

Der Helmſtock beißt bei den Schiffen das ftarfe, lange runde 
Holz, mit dem einen Ende an den eiſernen Ring des Kolderftodes befeiti 
get, dad der Steuermann zur Regierung des Schiffs mit der Hand hält; 
mit dem andern Ende durch die Kanonierfammer in das oberite Ende des 
Steuersuders gehend, weldes dadurd die Bewegung erhält, Bei beftis 

en Stürmen wird dieſer Heimſtock feſt angebunden und dad Schiff den 
ellen und Stüurmen überlaffen. 
Der Helmfturz (Heraldit), die Zierrath oben auf dem Helme, 

3. 2. Federbuſche ıc. (I. auch Helmtleinod). J 
Helm⸗vViſier f. Viſir. 

Heloiſe ſ. Abelard. | 

Heloten bießen bei den Spartanen diejenigen Stlaven, welche ur⸗ 
forunglic) von den Einwohnern der Stadt Helos herſtammten, die wegen 
Empörung gegen Sparta zur Rnechtichaft verdammt worden waren. Sie 
wurden febr hart und namentlich von der Jugend fehrgemishandelt. 

Der. Heelot is mus, die Sucht, dur Unterdrüdung zu herrſchen. 

Helverien,;der alte Name der Eidgenoſſenſchaft ober — chweit z. 


11. Theil, 
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Claude Adrian Helveriug, geb. zu Paris 1715, der Sohn 
des Leibarztes der Königin, aus einem berühmten Geſchlechte der Pfalz; 
das fich aber nachher nach Holland gewendet. hatte. Noch jung, wo er we⸗ 
nig oder nichts verſprach, erhielt er die ſehr eintraͤgliche Stelle eines Ge⸗ 
neralpadhters; gab aber dieſelbe, auf einmal von der Sucht nach literari⸗ 
fhem- Rubme. getrieben, i. 3. 1750 auf und lebte dann ald Privatmann. 
Nach ı0 Jahren erichien fein befanutes Werf über den menfhliden 
Verftand (de l’Esprit), dag zuerft von den Jeſuiten, dann von dem 
Sanfeniften aufs beftiafte verfolgt, ia zuleht verbrannt wurde. Helver 
fius madte einige Neifen nad London und nach Berlin, kam datın in 
fein Vaterland zurüd, wo er 1771. im 5öften Jahre jtarb. Nach feinen 
Tode eribien fein Werf: Spitem der Natur, weldes aber bei weitet 
nicht fo gefäbrlihe Säpe enthält, ald man zu feiner Verunglimpfung dfr 
ters behauptet bat, 

Hemagogifb, Hematit x. f. Hämagogifh 

Die Hemeralopie (gr), eine Krankheit der Augen, wo man 
bei der Nacht heller, als bei Tage feben kann. | 

Hemerobaptiftenm (er.), eine gewille indiihe Secte, welde 
das täglihe Waſchen für eine wichtige Religionsbandlung bielt- 

Hemerodrönten waren bei den Griehen Fuß: oder Eilboten, bie 
in Einem Tage 10 — ı5 Meilen laufen konnten. 

Hermerologium (gr.), ein Ealender. 

.. Hemi (gr.) : in Zufammenfegung mit andern Worten: halb, z. B. 
Hemicranie, Hemigrane, nod befannter unter dem Namen 

Migraine, einfeitiges, halbfeitiges und fehr heftiges Kopfweh, das nur 

eine Seite des Hauptes, vornemlich die Stirn, Das Auge und die Gegend 

bes Schlafs einnimmt. 

Hemicyclium (gr.), eine Art von Sonnenuhr, in Gejtalt el» 
nes halben Zirkel — auch die Bogenrundung eines Gewölbes. 

Hemicyclus (gr.), ein halber Zirkel. 

.  Hemicylinder, ein Halbeplinder, welcher der Länge nad mitten 
durch getheilt wird. u; 
Hemine war bei den alten Römern und Griehen ein Maaß zu fluͤſe 

figen Dingen, etwa 3 Schorpen oder Seidel betragend. Bei den auotte: 

feru it es auch jept no ein Maaß gu flüffigen Dingen. — In der 

Regel des heil. Benedicts ift es ein gewiſſes Weinmaaß, wie viel. nemlich 

die Mönche täglich trinken dürfen. — In Franfreih it Eınine ein 

großes Getraidemaaß, das aber kein wirklihes, fondern nur ein Rech— 
nungsmaaß ift. | 

Hemiobolion, das Gewicht eines halben Heller, der ı2te 
Theil eines Quenthens — mithin 5 Gran fhwer. J— 

Hemiplegie, — (gr.), der halbe Schlag, d. h. 
der den Korper nur auf einer Seite trift. e sr 

Hemipteren, Hemipt&ra, Inſelten mit halben Flügeldeten. 

Die Hemifpbare, (lat. Hemisphaerium), Halbkugel. Bes 
era beißen in der Geographie und Aitronomie Hemifphären bie 


‚’ in welde bie Erd⸗ und Himmelstugel d Soriiont, Ye: 
quator und Mittagsfreis getbeilt 5 gel durch den Horizont, Ye 


Hemistychium, ein halber Vers; Halbvers, 

Hemitonıum (Muf.), halber Ton, er 

Hemman beißen-in Schweden Landgüter: fie find entmeber koͤnigli⸗ 
de (Kronbemman), von. denen die Krone mittel: oder unmittelbar-die 


A 
. * 


- 
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Ben ——— N A, Are fe un n 2 die ge alten an 
vatperionen entrichten. Auch wer e noch in Anfehung ber Bor 
in adelihe, Meverböfe und —— eingetheilt. zuge 

Hemorragie ſ. Hiämorr. | — 
Hendecagön (gr.), ein Eilfeck, oder eine Figur von 11 Eden. 


Hendecaſyllaͤbus (gr.), eilfiilbig — Hendecafpllabon, 
ein eilffilbiger Vers, auch Phalaͤciſcher Ders. k 

Hendiadys, i. d. Spradl. der Ausdruck einer Sache mit zwei 
verihiedenen Worten, wovon das eine ftatt eines Beiworts ſteht. 

engift und Horfta, zwei Brüder und berühmte Anführer der 
Sachſen, welde, im 5ten Jahrh. von den Engländern zu Hilfe gerufen, 
dieien die Siege mit erringen halfen, aber nun auch in England blieben und 
bier fieben Fleine Königreiche, unter den Namen: Anselt, abfifhe Hep- 
tarchie, flifteten. . 

Henil, Henile, war bei den alten Wenden eine Art Fetifh oder 
Goͤtzenbild — ein Stab oben mit einer Hand, welde einen Ring hielt — 
das vor den Thüren umbergetragen und ihm geopfert wurde, 

Henotifch (gr.), vereinigend, zur Vereinigung führend. Heno: 
ticon, eine Vereinigungs:, Verſoͤhnungsſchrift. 

Henriade, fr, (Hangriade) ,. ein berühmtes Gedicht von Bol: 
faire (ſ. d. A.). 

Hepatica, lat. (v. hepar, die Leber), Leberkraut — Mittel 
wider Xeberkranfheiten. — Hepatiſches Gas, bepatiihe Luft, Schwe— 
felleberluft : eine heftig ftinfende zum Einathmen ganz untaugliche Yuftart, 
ae aus der Verbindung des Schwefeld mit Laugenfalzen ıc. gewonnen 

ird. 

Hepatitis (gr:), die Leberentzündung; auch der Leberſtein. 

Hepbäftos, der gried. Name des Vulkan (f. d. 4.) 


Heptachord (gr.), in der Tonfunft, die Septime (der fiebente 
Ton in der vom Grundton heraufgebenden Octave). 

Heptagon, eine regelmäßige Figur von 7 Eden; Siebened, 

Heptameron (gr.), Werk von 7 Tagen. 

Die Heptarchie (gr.), eine Regierung von 7 Perfonen geführt. 

Heptateuchos (gr.), die 7 eriten Bücher der heil. Schrift, nem» 
li: die 5 Bücher Mofis Joſua und Buch der Richter. 

Hera, Here, griehifhe Namen der Juno (f. d. 4.) 

‚Herde nn, Fefte, der Juno (Hera) zu Ehren in Argos gefeiert. 
Heracliden, Nahfommen des Hercules, 

Die Heraldik, MWapenktunde, oder die Kenntnif, Wiſſenſchaft 
von den Wapen, ihren Negeln, Rechten ıc. (f. aub Blafon). 

Herba Nicotiana, Tabat (f. d. 4.) 

Das Herbarium (lat.), Pflanzenbuch, SKräuterbuh: eine - 
Sammlung getroeneter Pflanzen und Kräuter, welche zwifwen Papier ge: 
legt oder aufgefih werden; au herbarıum vivum, Herbarifiren 
Cberborifiten), auf Krauterfuhen ausgeben, Krauter fammeln (bota=. 
niftren); Herbarift (Herboriſt), ein Kräuterjammier; auch Kraͤuter— 

"Die Kara 3 (Aequinoctium autumnale), 
die Zeit, wo die Sonne beim Niederfteigen on YAequator erreiht, Tag 

4 27 Bun sa ’ . ‘ . 2 ur. 
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d Nacht gleih macht ımd bei ung den SHerbit beitimmt (db. 25. Sept. 
ci. and Asguingetium); ein Ai —— —— 
che (ſ. d. A. 


Der Herbſtpunkt, der Durchſchnittspunkt des Aequators mit 


der jaͤhrl. Sonnenbahn (Ekliptik), in welchen die Sonne zu Anfange Herb: 


ſtes (d. 23. Sept.) tritt, indem fie aus der nördl. Halbkugel in die ſuͤdliche 
niederfteigt (Gegenfag von Früblingspunft). 

Herculänum, eine alte ital. Stadt, unweit Neapel, merfwär: 
dig durd das Shidfal, weiches fie im I. Chr. 79. hatte, von einem 
euerjtrom des Veſuvs gänzlich vertilgt zu werden. Geit 1720. fing der 
atierl. General @lboeuf, welcher bei Portici ein Landhaus hatte, an, 
naßgraben zu laffen: ein Verfuh, welder feit_ 1738, erneut und wieder: 
bolt wurde, wo man denn die präctigiten Kunftwerfe von Malerei, 
Bildhauer: und Baukunft , die man feitdem die Herculaniſchen Alter— 
tbümer nannte, entdedte und nod bis jegt im Aufgraben fortfäbrt. 


Hercules (Myth.), diefer berühmte Halbgott, ein Sohn Zupiters 
and der Alcmene, machte ſich dur feine männlide Etärke und feinen 
nnüberwindligen Muth unfterblih, die cr bei Beſtehung der zwolf Ar: 
beiten zeigte, welde ihm der König Eurpitheug auferlegte: nem: 
ih: die Erwärgung des Nemäifhen Löwen; der Lerndiſchen Schlange, 
Hydra; Anffangen der Hirſchkuh der Diana Cervnitis und des Eryman— 
tiiden Ebers; Reinigung des Stalls des Augias; Erlegung der 
Stompbalifhen Vögel; Abholung eines wüthenden Stierd aus Ere: 
ta; Entführung der 4 fenerfpeienden Moffe des Diomedes; Eroberung des 
MWehrgebänges der Amazonenkönisin Hippolyta; Eutführung der Rin— 
derbeerde des Gervons und deflen Erlegung; Wegnahme der goldnen 
der Venus gebeiligten und von einem Draden bewachten Aepfel aus den 
Gärten der Hesperiden; Herauffübrung des Höllenhundes Gerbe: 
rus auf die Dberwelt — der vielen übrigen Heldentharen zu geſchweigen, 
durch welwe,er felbit den Göttern furtbar ward. Seine zweite Gemab-: 
fin Dejanira fbidte ibm, aus Eiferfuht auf die Jole, ein mit des 
Gentaur Neffus Blute befirihenes Hemd, wovon er ralend murde und 
fin endlich auf dem Berge Deta felbit verbrannte: Jupiter nahm ihn in 
den Olymp auf, wo er, nachdem ſich Juno mit ihm verſohnt hatte, die 
fhone Hebe zur Gemahlin erbielt. Dieſer Held, der wahrſcheinliv durch 


Bezwingung räuberiiber Voͤlker und durch Vertilgung ſchaͤdlicher wilder 


Thiere ſig nm die Menſchen höchſt verdient machte, wird in voller mann: 
licher Geftalt, mit einer Loͤwenhaut um die Schultern und einer Keule in 
der Hand abgebildet. 

Herenlifhe Arbeiten werden von ihm daher auch alle ſchwer zu 
vollbringenden Arbeiten genannt. 


Herculesfäulen hießen bei den Alten die beiden Berge Abyla 
und Kalpe auf den Kuften von Gibraltar, weihe Hercules auf jeder 
Seite der Mrerenge errichtet baben foll, um dem Mittelmeer einen Durch: 
gang zu verihaffen und ein Denkmal zu fegen, wie weit er auf jenen 
Meifen gekommen fei. Kaiſer Carl V. führte diefe Säulen, in feiner 
a. — Wahlſpruch: Plus ultra! (Noch weiter!) Vgl. auch 

olommes, 


Der Herd: 1) im Bergbaue, der runde ebene Platz bei einem Pfer: 
degöpel, worauf die Pferde im Kreife herumgehen; 2) im Hüttenbaue, 
a) ein Plag von Bretern, worauf die gepochten Erze gewaſchen werden; 
b) die Grube vor dem Echmelzofen, worein das Werk flieper. 


305. Gottfr. von Herder, einer von den verdienitvolliten 
deutihen Gelehrten, geb. zu Mobrungen (in Preufen) 1744. Aus ganz 
geringem Stande, Fam er als Schreiber zu dem Prediger Tre fd or der 
in der Folge das Genie des jungen Menihen entdeckte und, ihm gleiben 
Unterricht mit feinen Söhnen gab. Mit einem ruſſiſchen Wundarzte feine 
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—52— verlaffend, blieb er, von mehreren Gelehiten aufgemuntert, in 
onigsberg, jtudirte hier mit allem Eifer; wurde 1764 nah Riga als 
ehrer und Prediger berufen, fand bier auferordentlihen Beifall und trat 

zugleich ſeine fhriftiteleriihe Laufbahn an. Im 9. 1770. begann er eine 
Reife, die jedoh nur bis Strasburg fi erftredte, wo er Ooͤthe kennen 
lernte. Als Hofprediger und Superintendent nah Buͤceburg 1772 beru: 
fen, ward fein Ruf in der gelehrten Welt immer bedeutender, bis er 
din als Superintendent nah Weimar kam, wo er 1805. fein fo aͤußerſt 
thätiges Leben — zu früh für die Erziehung des deutihen Geiſtes! endete. 
Um die Laͤu erung unfrer ſchoͤnen Literatur höchſt verdient, origineler Den⸗ 
fer, als Theolog, als Erklärer des claffiiben Altertbums, als liebliher 

Dichter hat er feinen Ruhm feit gegründet. Unter feinen zablreichen Schrif⸗ 

ten find (außer den ar erde feine zerftreuten Blätter (7 Bände), 

5* Briefe zur Beförderung der Humanität (10 B.), ſeine 
draften, feine Ideen zur Philofopbie der Geſoichte der 

Menſchheit (4 B.) die treflihften Beweife feines umfaffenden Genies. 


Das Herdfrifchen beißt beim Huättenbaue, wenn der Herd oder 
ie in die Herdaſche gezogene Glaͤtte wieder in Blei verwandelt wird. 


Das Herdgeld, Herdrecht, die jährlihe Abgabe, welche dem 
Srundbherrn von dem Plage, worauf ein Haus ſteht, zur Anerkennung 
feines Grundrechts, gegeben wird. 


Here, Hera, Beinamen der Juno (f.d. A.) 
Heres ab intestato f. Inteftat:Erben, 


ä la Herisson, JIgelartig — eine Frifur, die, firuppig und mit 
emporjiehbenden Haaren, allerdings diefer Benennung würdig ift. 

Hermaon (gr.), ein Fund, den man unvermuther macht und weis 
hen man ehedem als ein Gefhent des Hermes (Merkur) anfab. 

Die Heilige Hermandad (Brüderfhaft), eine urfprünglic 
von den. Städten Eaftiliens 1476. zur Innern Sicherheit wider, Bedruͤckun⸗ 
gen der Großen und der von Dielen — Räuber errichtetegroße 
Verbindung, die in der Folge ſehr mächtig wurde und gegen welche nicht 
einmal ein Kirchenaſyl ftart fand. Es ift daher auch jetzt noch diefelbe eine 
Sicherheits: und —— welche für die Sicherheit der Städte 
and Dörfer gegen Näubereien ıc. wacht. 

— Hermaphrodir (Mpth,), ein Sohn Merkurs und der Venus, 
ein sehr ihöner Jüngling, in welhen fi die Nomphe Salmacis fo 
heftig verliebte, daß fie einft bei einer Umarmung die Götter auflehte; fie 
Eins mit dem Geliebten werden zu laffen: fo wuchs fie mit ihm in einen 
Körper zuſammen, und eben daher nennt man folhe, die beiderlei Ge: 
Hlechts, männliben und weiblihen zugleih find, Hermaphroditen; 
witter. Es it zugleih das Sinnbild einer weichlichen weibiihen Manne- 
erſon. — Außerdem fieht man auch bie Figur eines Herm. oft unter 
den hieroglyphiſchen und geheimnifvollen Bildern der Alchymiſten, bei 
denen fie eine Mifhung von Merkur und Blei bezeichnet. 
 Hermatbena hießen zierlihe Bildſaͤulen, in den Bibliotheken der 
Roͤmer und Griehen als Zierrath aufgeftellt, wo auf dem marmornen 
Fußgeſtell der Kopf der Minerva ftand. Stand der Kopf des Hercules 
Darauf, fo hießen fie Hermeraklä. 
ermelin (eig. ein befauntes Wieſel von weißer Farbe, in den 
udrdlihen Gegenden Europas und Aſiens einheimiſch, von deſſen Selle 
foftbare Pelze mur für füritlihe Perfonen gefertigt werden) heißt im ber 
Heraldik ein weißes Feld mit fhwarzen Fleden bejtreut, 

Die Hermen waren bei den Alten Statuen des Hermes (Mer: 
fur) aus einem ungekuͤnſtelten, vieredigen Steine, welde man an die 
Wege fowohl, ald an die Thüren der pel und Haͤuſer fente. Dann 
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nannte man überhaupt folbe Bildfäulen, an meiden blos der Kopf und 
die Bruft ausgearbeitet find, der untere Theil aber fi in einen zuges 
fpißten vieredigen Blod endet, ebenfalls Hermen. Eins der vorzuglich- 
ften folder Halbbilder.ift der meifterhafte Kopf des Antinous. 


Die Hermenevtif (gr.), die Auslegungs:, Erflärungsfunft, bee 
fonders in Ruüͤckſicht auf ſchwere nnd dunkle Stellen der Alten, und ganz 
vorzuylib der heil. Schrift. — Hermenevtifc, —— Auslegungs⸗ 
ui gehört; hbermenevtifbe Regeln, die Geſetze der Auslegungs— 
un 


Hermerakiä f. Hermathend. . 

Hermes, der grieh. Name des Merkur (f.d. %.) 

Hermes Trismegiftug, and Thopth oder Thoth genannt, 
wird für einen Pbilofopben ausgegeben, der 1400. J. vor Chr. in Egnpten 
gelebt haben und fowohl die Schreibkunit ald auch alle egpptifhe Weisheit 
erfunden baben fol. Goldmader und Verfertiger von Univerfaltincturen 
halten dieſen Namen ſehr heilig und wollen fogar einige von den unges 
beuer vielen Schriften bejigen, die der Trism. gefchrieben haben. fol. 
Eben daber heißt ihnen denn nun au J 


Hermetiſche Weisheit, oder Hermetik, Herm. Kunſt, 
ber Inbegriff aller der tiefen Geheimniſſe der Alhymie, Goldmacherkunſt; 
fo wie hermetiſch überhaupt fo viel, als chemiſch oder alchymiſch. Her: 
metifhbe Phyfit, die Naturlehre, welde, Salz, Schwefel und Queck⸗ 
filber (Merkur) als Urſtoffe aller Dinge annimmt. Hermetifhe Spra— 
she, jene dunkle unverftändige Schreib: und Sprechart der Alchvmiſten ıc. 
— Hermeriih verfiegelt oder verſchloſſen heißt ein Gefäß, 
wenn es durch feine eigne Materie, vermittelt des Feuers verſchloſſen, 
vder der Hals eines chemiſchen Gefaͤßes zugeihmolzen wird. 
 Hermitage (:taafde), einer der feinften franzöf. (rothen und 
weißen) Weine, welcher an der Rhone, befonders an dem Eremitageberg, 
beim Fleden Thin, waͤchſt, fehr angenehm von Geſchmack und auch det 
Gefundheit zuträglich iſt. | 

Hermodatteln, Hermodactplen find Fnolfige, von außen 
zöthliche , inwendig weiße, ſchwammige Wurzeln einer Pflanze iu Eprien, 
von ſuͤßlichem Geſchmack und abführender Kraft. 

Hermöde (nord. Myth.), ein Sohn Odins und der Götterbote, 
der mit Helm und Panzer bewaffnet ift. 


Hernia (lat.), der Bruch (ie. Hernidg, mit einen 
er behaftet. Die Herniotomie, die Lehre vom Schneiden. der 
rüche. 


Hero, eine junge Priefterin der Venus zu Seſtos, wurde von 
Leander zu Abpdos leidenichaftlich geliebt, der oft des Nachts uͤber den 
Hellefpont ſhwamm, um fie in einem Thurm, den fie bes Nachts er= 
leuchtete,, zu befuben. Einft wurde er bei Abnlihem Beſuche von dem 
Sturme in die Wellen verfentt und fein Leihnam gegen Heros Thurm 
angetrieben. Hero ſah es und ſtuͤrzte fih voll Verzweiflung ins Meer. 


Bon Dihtern und Künftlern ift diefe Geſchichte häufig für die Darftellung 
benußt worden. ‘of 


Herödotug; geb, 484 v. Chr. ber!ältefte griech. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, welcher zu er ſt eine allgemeine Völfergeihichte ſchrieb, nahdem er 
die meiften Länder, deren Geſchichte er bearbeitete, felbft durhreiit hatte, 

ie 9 Bucher feiner Geſchichte benannte er nah den 9 Mufen. . Würde 
und Simplicität find_die Hauptvorzüge feiner Schreibart und ihm allein 
verdanken wir die Gefhichte der Alteften Zeiten. — 

Herden (vom lat. Heros in einfacher Zahl) waren in bet Mpthol. 
Haldgdtter — Männer, die fih durch außerördentlihe Körper: oder Gee: 


t 
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lengroͤße hervorgethan : hatten und nachher vergoͤttert wurden; dann auch 
überhaupt Söhne von’ einem Gotte und einer Sterblihen, oder von einem 
Menfhen und einer Göttin gegeugt. (ſ. a. Halbgotter) z. B. Het: 


eules, Thefeus, Jafon x. 


“ Heroiden heißen Briefe von berühmten Perfonen aus dem he: 
roifhen (Helden:) Zeitalter. Die Erfindung diefer elegifhen Dichtungs⸗ 
art rührt von Ovid ber. ° 
Heroine, eine Halbgöttin: — eine Heldin (f. Heroen). Hes 
roiſch, heldenmaͤßig, heldenhaft; einem Helden gleid. 
Herois müs, ein heidenmäßiger Seit; Heldenmuth, Heldenfinn. 


Der Herold, ehedem ein Geſandter im Kriege, deſſen Perfon heilig 
und unverleglih war; dann bei Turnierfpielen der verpflihtere Auffeber, 
welcher die adliben Wapen und Ahnen unterfuhen, uber ftrittige Falle 
entiheiden mußte sc. (i.d. U. Wapentönig) 93. T. —— man 
vorzüglib darunter den feierlichen Ankuͤndiger wichtiger Ereigniſſe, welche 
er, unter atoßem Vomp einher reitend, bekannt macht (z. B. Friedens: 
ſchluͤſſe, Thronerbebungen ic.) 

Heroldie: fo wird in Rußland ein befondres Departement beim 
dirig. Senat genannt, weldes hauptſaͤchlich die Glaflification und Ordnung 
der adelichen Geſchlechtsregiſter unter fib hat; Stammbaͤume, Diplome x. 
anfertiget 2c. dann aber auch noch die Anftellung und Beförderung der Civil: 
beamten zur Beſtimmung hat. 

Die Heromanie (gr.), die Wuth, fi ald Held auszuzeichnen. 

Der Herons ball heißt eine Art Eleiner beweglicher Springbruns 
nen ‚.eine engröbrige Kugel, aus welcher durd den Drud der Luft Waller 
beransgetrieben wird, er Erfinder war Heron von Alexandrien. 

Heronsbrunnen, ebenfalls ein Fünftliher Springbruunen von 
zwei über einander ſtehenden Gefäßen, wo durch eine Röhre das heraus: 
gefprungene Waller im das untere Gefäß abläuft und dann Durch eine 
zweite Röhre in das obere getrieben wird. 

Heröffratug: der Name eines berüchtigten Brandftifters, der, 
blos um fih zu verewigen, den weltberühmten Dianentempel zu 
Epheſus (599 v. Chr.) anzündete. Obgleih die Epbeier bei Lebensſtrafe 
verboten, den Namen des Schandbaren zu nennen, fo it Koh fein Itame 
auf die Nahwelt gelommen. In derfelben Naht, wo jene That veruͤbt 
wurde, fam Alexander der Große zur Welt. 

Herotiſch f. Erotifd. 
> Herperologie (ar.),  Naturgefhichte "aller Eriechenden 

iere. 

“Herren beifen in der röm. kath. Kirche: Priefter und Geiſtliche: 
im Gegenſatz von Leuten, oder Layen, ingleihen der Verſammlung, die 
Dem Gottesdienfte. beimohnt. 

Die Herrenbanf, bei manhen Gerichten die. Banf, auf welcher 
die Herren (die Ritter) ſtzen: im Gegenfah von der gelehrten Bank, 
worauf die Gelehrten oder Burgerlichen ſitzen. 

BSerrengold, auch dftreihifhes Eontributionspfund: 

Mechnungsmunze, wo mau den Gulden zu 5 Schilling (jeden zu 30 
enn,) rechnet. 

Herrengulden, eine Cölnifhe Silbermünze, ungef. 24 Gros 
en oder Einen Thaler haltend. | 

Herrenmeifter f. Heermeiſter. 

Herrmann f, Arminius. 

SHerrnhuther wenne fih eine gewifle in und außer Europa fih 


\ 


— 
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befindende Religionsgemeinde, welche eigne Vorſtellungsarten auch m 
dre DAR Gebräuche bat, und zuerſt zu Herenhuth (in der: 
lauſitz) begründet ‚wurde und zwar durb die Aufnahme der. fogenannten 
Boͤhmiſchen und Maͤhriſchen Brüder, weihen Straf Binzenborf 
die Y Ieperlaftung auf feinen Gütern veritattete und für welche er. ſelbſt in 
der, Folge jih ganz intereſſitte. Milionarien würden in ale Welt bis 
nach = und Meftindien ausgeſendet; Herruhuth blieb die Rt 
ſchule und die Veltefien der Gemeinde führten unter Leitung des Biſcho 
die Oberauffibt über die Brüder. Am der Folge näherten fie —** 
dem proteſtantiſchen Lehrbegriffe und durch Redlichteit und. Eifer in Be— 
treibung ihrer Geſchafte haben fie. ſich immer in Achtung erhalten, was 
auch jur Nebenbegriffe mancher mit ihrem Namen verbinden mag. 
Wilhelm Herſchel, geb.’1738 zu Hannover, ein berühmter 
Afronom, der aber Anfangs blos zur Mufif beitimmt war. Als KEN 
in Kriegsdienften kam er nah England, ward dann Organtit in —* ſhire, 
dann zu Bath und ergab ſich nun vorzüglich feinem Hange zur Ui nomie, 
machte mir dem von ihm verbefferfen Newtonifben Teleſtope 
Entdedungen, namentlich fehr vieler big dahin unbefaunter Firfterne, ja ſel 
1781 dis neuen Planeten ihranns. Dur koͤnigliche Penfion in gute 
Umſtaͤnde verfegt, leht er mm auf feinen Yandgute bei Barth, und ganz 
den aſtrondmiſchen Wiſſenſchaſten. Aue 
Hertha, (nord, Mpth.). wurde von den alten Deutfhen ald Göt: 
tin der Erde (wie Enbele.oder Ceres bei den-alten Griedben und Ro⸗ 
mern) amd Mutter aller Götter vorzüglich verehrt, „Ihe zu Ehren wurde 
auch ein brfondres Feſt gefeiert, wo man ihr Bild auf einem mit zwei 
Kuhen befpannten Wagen umberführte, 2 


Ewald Friedr, Graf von Herzberg, einer der berühmteften 
Stantemänner, geb. 1725 zu Kottin in Pommern, geit. 1795. In Halle 
fiudirte er, wurde 1745 als Legationsſecretair bei der preuß. Gefandtihaft 
nach Frankfurth zur Kaiferwahl abgeibict, , dann vom Könige zum gehei—⸗ 
men Rath und, nad Abibluß des ——— Friedens, 
Herzberg ganz allein unterhandelt hatte, zum zweiten Staats: und Ca— 
binets⸗Miniſter ernannt, welche Stelle er bis 1791 behielt, wo er fie aber 
wegen gewiſſer durch die Relchenbacher Convention eo 
führten een Verbältniffe niederlegte, Unermübdeter Fleiß, tiefe 
Fenutniß der Geihichte und des Staatsrehts, Gewandheit in pe | 
Unterhandlungen zogen ihm das ganze Zutrauen Friedrihs des Ein: 

igen zu, welder alle Staat angelegenbeien feiner Prüfung unte 

3ei allen den wichtigen Gefchäften widmete er doch auch noch feine 
vielen gelebrten Abhandlungen, | | a 
Heſſiodus, einer der alteſten ariech. Dichter aus Boͤotien, uns 
gef. 944 vor Chr. und wahrſcheinlich mit oder nicht lange nad Deus 
Sein, Lehrgediht hber die Belbäftigungen des Landmanns, 
mit ungekünftelter Cinfalt und grihtigteit gefhrieben, bat ein weit 
tes Intereſſe, als feine Theogonie, welche die Abftanımungeh der 
ter erzählt, die aber verftummelt auf ung gekommen tft. N 

Hespem heifen beim Bergbaue Halbe Klammern, womit bie Fahr» 
ten befejtigt werden; dann iſt es auch die Handlung felbit, wenn man die 
Fahthaspen befefigt,  ., Ä Inu 

Hesperiden (Mpth.), bie 3 Töchter des Hesperis, Aegle, 
Yretbufa und Hesperthufä wohnten im@ätten, wo an dert" But 
goldne Aepfel hingen, welche. un einem Drachen bewacht wurden, 
— — — anf Beſehl des Euryſtheus, erlegte und die upfeb hin: 

erdoire, i 772 RR 

Hesperien (ar.), Abendland, Welfehland — Italien, ı 1. 

Hesperus (Myth.), Sohn des Cephalus und der Aurora, ber 
bei feinen Beobahtungen ded ‘Hlmmels vom Berge: Atlas in das: Meer 


- 


rzte p» nun als Abendſtern an den Himmel. verfest wurdes (ij. 
Ri). | her‘ 

Ludwig Heß, ein ausgezeihneter Schweizer Landſchaftsmaler, 
eb. zu Zürich 4000, Eines Fleiſchers Sohn mußte er ſich ſelbſt mit die 
em Saiowerke. eihäftigen,. hatte aber auch dabei die Gelegenheit, die 
Natur zu ftudiren, und feinem Hange zur Landfbaftsmalerei ‚zu folgen. 
Durh den Umgang mit dem berühmten Geßner eutwickelte Ti teim 
Talent vollends ganz, und feine Gemälde und Beichnungen wurden bald 


ſeht geſucht. Nach einer Meife, die er 1794 zu Fuße nah Kom machte 


widmete er von 1798 am fi dem Kupferdgen, ftarb aber leider! zu früh 
‚Ihon 1800. Seine beträdtlihen Gemälde ‚und Blätter (ein-Diontblanc, 
- ein Ulpenmorgen, ein Alpenjee, Tells Capelle und v. a.) haben. dem trefi: 
lihen Künjtler einen bleibenden Ruf gegründer. Bid pP 


Hetaren waren bei den Griechen: gewiſſe galante Maͤdchen oder 
Damen, die man nicht ganz mit dem Namen: Bublerinnen bezeichnen 
ABM Es waren jehr fein gebildete Mädchen, welche die Kunjt zu -gefal- 
en ſchon fehr jung als Tänzerinnen oder Flötenfpielerinnen ausüben dern= 
ten und dann für die ſchoͤne Welt einen bedeutenden Einfluß hatten, Be: 
fonders zeihneten fi die zu Athen als ſeht geiftreih aus und erhielten 
ver den — mit —Vv— Staatsmaͤnuern, Dichtern ıc, eine 
nicht gewoͤhnliche Wichtigkeit. Cine Aspafia, Lais, Phroneſ. b. 4.) 
geben hiervon die ſprechendſten Beweiſe. £ Bu 
ber etärien (gr.), geheime vertraute Geſellſchaften; Sufammen- 
ünfte, . 
"Heterodör (gr.), andersgldäubig, frendaldubig, Man verfteht 
darunter einen folhen ; der von dem einmal angenommenen tbriftlicben 
Lehrbegriff abweiht; daher man num auch die Zrrgläubigen damie jir bes 
einen pflegt, — Heterodorie heist denn nun dieſe abweidgende 
ehrmeinung, und ſonach auc der Jrrglaube. Der Gegenfag iſt Ortiros 
borie, der feite punttliche Glaube an jenen &ehrbegrif:; die Rechtglaͤu⸗ 
bigfeit; Diejenigen, welche derfelben ſteif und feit anhangen , heißem Or: 
tbodoren. | 

Heterogen (gr.)., verfhiedenartig, ungleidhartig, von ganz ver: 
fhiedener Natur: Gögenfag von Homogen (1.2.4) — Die Hetero: 
geneität, die Verſchiedenartigkeit, Frembarsigkeit. 

Heterogräph (gr.), der von der gewöhnlichen Art zu fchreiben 
abgeht (Gegenfap von Orchoaraph), m | 
. Heteroftit (gr.),. der von der gewöhnlichen Art zu denken ab— 
gebt. Heteroklitifch, abweichend, feltiam — unrichtig. Heteroklis 
tifher Adel, an deffen Aechtheit man ftark zweifelt. - 5 

Die Heteronomie (gr.), die fremde Gefengebung, d. h. in der 
Pbilofopbie: wenn man das Geſetz, das uns. zu etwas bejtimmen foll, 
nicht im ſich felbit, fondern außer fin in der. Beſchaffenheit eines fremden 
Dbjects fuht — Gegenfag von Heavtonomie ((.d. 4.) . 

Heterofcri (er), Einſchattichte, beißen die Bewohner der 
gemäßigten Zonen, welche ihren mittäglihen Schatten: dad ganze aa 
urch ar auf eine Seite werfen, eutweder nad Mittag oder nah Mit; 
ernacht. ur N 

Hettmanm heißt bei jedem Kofalenfiamm der Anführer im Krie: 
ge, auch Regent des Landes, Yu der, Moldau wird der Chef der Natio— 
nalmiliz fo genannt. * ar 

Heu, Hulk, Heufchiff, heißt eine Galliotte mit zwei Maften 

or den en. mit ı a die befonders als Kichterfahrzeng gebraucht 
td, um Güter auf große Schiffe, Paflagiere von einem Hafen zum an 
dern ıc. zu bringen. — 
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—Heukerleute find in Weitphalen folhe Landleute, denen einzelne 
Gruͤndſtücke zur größern Cultur überlafen werden; Neubanern — 
Heuerling, in Niederfahfen, der ein Stud Land zur Heuer 
d. b. zu einein gewiffen durch Vertrag. bejtinimten Pacht hat — au ein 
Miethling, der I für Lohn zu etwas Dingen läßt — ingleichen ein Mieth- 
munn, welder zur Miethe, Heuer, wohnet. | 
Das Heurecht befteht darin, daß die Wiefe, auf welcher Jemand 
die Huthgerechtigleit zuftebt, eine Beirlang von dieſer Laſt befreit bleiben 
mus, damitder Eigenthümer das Heu drndten kann. 

Heyrematifch —Jurisprudentia hevrrematica (fat), ders 
jenige Theil Der Rechtswiſſenſchaft, welder die Vorfihtsregeln lehrt, die 
man bei den praftiihen Geſchaͤften anwenden muß, damit diefe nicht anger 
—— oder. nngeftbfen. werden, Sie heißt: auch juris prud. cau- 
telarıs. eg — 

Die Hevriſtik (gr.), die Kunſt, zu erfinden. Hevriſtiſch, was 
die Erfindungsfunit betrift, oder, erfindeud, erfinderiic. — 

Hexacord (gr.), in der Tonk. die Serte. oo 

Heratdron (gr.), ein Körper von 6 regelmäßigen Viereden; ſo 
viel, wie ein Würfel (Cubus). 

Heragdn (gr.), eine Figur von 6 Seiten oder Winkeln, ein 
Sechseck. ge | Ze 


Her ämeron, ein Werk von 6 Tagen; Sechstagwerk: z. B. die 
Schöpfung — aud) die Bücher, welche über die 6 Tagwerfe der) Schöpfung 
geichrieben find. Dr 

Der Herämeter (sr.), ein. Vers, welder ans 6 drei= und zwei⸗ 
filbigen Füßen beftebt: eine Versart, aus welher 3. B. Homers Slias, 
Virgils Aeneis, Klopſtocks Meſſias etc. beficht. 

Hexæpla nennt man die in 6 Sprachen abgefaßte Bibel, und zwar 
wie fie in 6 Columuen neben einander gedrudt find. \ 


Heraftihon (gr.), ein Gedicht von 6 Seifen. | 


Hexastylos hieß bei den Alten ein Tempel, weldher 6 Säufen 
vor der Fronte hatte. 


Das Herenbad, die Herenprobe, war eine Probe, welcher 
bie der Hererei beſchuldigten Weibsperfonen ſich unterwerfen mußten, indem 
ſie nackt nnd kreuzweiſe gebunden, mit einem fangen Strick um den Leib, aufs 
Wafler gefegt wurden; ſchwammen fie oben, fo wurden fie ald Heren ver: 
urtheilt. Es gehörte dieſe Verfahrungsart überhaupt zu den berüchtigten 


: Herenprocefen, wo man aus Mangel an Beweifen es gemeis 
nialih auf ein Gottesurtbeil (f. Ordalien) ankommen ließ, die uns 
glüdlihen Angeklagten ſchuldig oder nicht ſchuldig zu finden, Eine ähnliche 
Probe war 4. B. aud) 


" Die Herenmage, welde darin beitand, daß man die Angefchuls 
digte — wenn fie etwa zu leicht befunden wurde, zum Tode verur: 
tbeilte. Diefer befiand gemeiniglid in der Verbrennung, Noch im 3. 1728 
nabm Man zu Szegedin in Ungarn eine folde Herenwägung vor! — Tho: 
maſtus hat ſich durch Verbannung diefer verruchten Proceße ein unfterblis 
ches Verdienſt erworben. j 


Heyducken f. Haybuden. 


Chriftian Gottlob Heyne, fonft grofbritan. geb. Zuftizrath, 
uchher Nitter des Ordens der weſtphaͤl. Krone x. geb, zu Chemnitz 1729 
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get. zu Göttingen 1812, einer der berühmtefien Philologen; der durch die 
Verdienfte um die Univerfität Gottingen ehen ſowoht als um das ge: 
lehrte Schul⸗ und Erziehungsweien ſich Anberge lidy gemacht hat. Von ar: 
men Fabrikanten gebobten, batte er ſchon früh ſehr zu kämpfen; dennod) volz 
Iendere er feine Studien und ward beim Grafen Brühl zu Dresden -Pri- 
vatbibliorhefar mir einen ärmlichen Einlommen. Bei dem Kriegsbrande in 
Dresden ‚verlor er zweimal jeine, Haber ja, alle feine-Handisriften . Ein 
Jahr nah dem Frieden berief ihn Mündbanfen, der Gmihderder. Götz. 
kingifben hoben Schule, nach Göttingen, wo Hevue 49 Jahre lang 
ſeine Kräfte ganz diefem Inftitute widmete und zu deſen Verupmtheit 
ungemein viel beitrug. | 
Hhalib find türkiige Priefter, die in deu Moſcheen einige Gapitef 
aus dem Koran vorlefen. | 


Hiätus (lat.): eig. das Aufiperren, die Defnung des Mundes; dann 
in der Sprachl der Sähnlaut, wenn; nemlih zwei Wocale, am Ende des 
Einen imd zu Anfange des darauf folgenden Worrs, zufsmmeniofen — 

and) eine Luͤcke z. B. in einem Stammbaume. yrayyi/ 

Hibernaculum, Hibernalien ıc. fe Hyb: an‘ 


Hib ridiſch, Hibrifch, zweigeſchlechtig, was von eierlei Ge⸗ 
chlechtern abſtammt — unaͤcht. So 3. B. bibridifhe pflanzen (au 
er Deaichie von zwei verſchiedenen Arten  entitanden) „ hibrid.. Thiere; 
ferner hibridiſche Wörter, Iwitterwörter, die aus zweierlei Spraben 
äufammen geſetzt find. T 
Hic haeret aqua (fat. Sprichwort): da fteht das aſſer ftille 
— ungefebr wie das deutihe Sprichwort: da liegt der Hund Begraben. 
Der Hidalgo, in Spanien, einer von niederem Adel — daſſelbe, 
was bei den Portugiefen Fidalgo it (. d. A.). ET 


Hidrortifch (er), ſchweißtreibend. 


Das Hief re (gewöhnl. Hiftborn), ein Horn bei den Jaͤgern, 
womit fie die nöthigen Zeichen bei der Jagd geben. 


Hieke, beim Bergban, einzelne Körner oder Stüden eines. Mines 
tals, welde in andern Mineralien getroffen werden, Du u 


Hielen f. Hillen. ER 


} . 
Die Hierarchie (gr.): eig. die heilige Regierung oder Herrſchaft. 
Man veritebt darunter die geiftlibe Oberherrſchaft oder den Inbegriff der= 
jenigen Rechte, welche ſich die römifhen Papite ehemals über die ganze 
Ehriftenheit angemaaßt haben. — Dann aud die Abjinfung oder Nangords 
nung der einander untergeordneten Bere Gewalten. — Hierarchiſch, 
was ſich auf dieſe Prieſterherrſchaft bezieht. 


Die Hieroglyphen (gr.) nennt man die ſinnbildliche Schreib: 
art, wo man feine Gedanken duch Bilder ausdrüdt — Bilderſchrift (3. 2. 
wenn man eine Schlange als Klugbeit, einen Vogel als Geibwindigkeit ıc. 
braudt). Die Egppter waren die erjien, die ſich derielben bedirnten und 
ſie auch zu einer großen Volltommenbeit braten, wovon man jetzt noch 
auf den Sbelisten Beweiſe finder, Hauptſaͤchtlich brauchten fie die egypti⸗ 
ſchen Prieſter und hatten auch ihren geheimen Schlüſſel dazu. Dan nennt 
jene: Mietoninndiia (eig. finnbildiih) auch geheimnisvol, raͤthſelhaft, 

unfel. i 


Die Hieroglyphif, die Bilderſprache, die Sinnbilderfunde de. vor. 
Art.). - 


Hierogramm (gr.), heilige Schrift. 


* — 


92. Hierofratie — Hiller 


Die Hierokratie, daſſelbe, was Hierarchie. Daher Hie⸗ 

rotrat ein folder, welcher die Prieſterherrſchaft zu befördern ſucht. 
Die. Hierologie (gr.), die priefterlide @infegnung bei ber 
Trauung. -- } 

Hieronpmiten, Mitglieder des Ordens vom heil. Hieronps 
‚muß, geitiftet im ı4tem Jahrh. fie tragen ein braunes Scapulier und braus' 
nen Kapuzmantel. 

Hierophant (ar.) hieß ber Oberpriefter der Ceres bei den Eleu⸗ 
ſiniſchen Geheimniſſen, der —— Ausleger der Religion war. Jetzt nennt 

an f. den a — Praͤlat eines Klofters — auch ein geiftliher Eere: 
—— eruer ein Kirchner, der die heiligen Geraͤthe zu verwah⸗ 
ren hat. | ge - 

Hierophylar; ein Kirchenwaͤchter — ein Küfter. 

Hierofarch, der Höchſte im Kirchenregimente — der Papft. | 

Hierofcopie, dieWBahrfagerei bei den Alten aus dem Gange eines. 
Dpferthiered zum Altar. - . | 

Hie rotheca (or.), in der röm. Fathol, Kirche, die Mouftranz, 
das Behältnis, worin die geweihte Hofite liegt. | 


High-Wayman, engl. (Heiudhmän) Straßenraͤuber in England, 
welche zu Pferde und maskirt die Meifenden anhalten: es find öfters au— 
fehnlihe Leute unter diefen Masken verborgen. 


Die Hilaritaͤt (Tat.), die Heiterkeit, Froͤhlichteit. 


‚Hildebrand f, Gregor VIL — Hildebrandismug, ber 
hoͤchſte Grad von geiftlihem Despotism, wie ihn Hildebrand ausübte, 


Hilldurf. Walltyren. 


Hiller Heißt in der Schiffsſprache: ſchief Tiegen , nemlih wenn ein 
Schiff von Drude des Windes oder auch von ungleih liegendem Ballafı auf 
— iict, wodurch es. oft in Gefahr kommt, umzuſchlagen und 
zu finfen, | 


Johann Adam Hiller, einer ber verdienteften und wuͤrdigſten 
Gefangslehrer Deutſchlands, geb. zu Wendiſchoßig bei Görlig 1728. Zuerft 
auf dem Görliker Symnaſium, mußte er ſich in der Folge eine Zeitlang als 
Schreiber fümmerlid, behelfen, begab fih dann 1747. auf die Kreuzſchule 
nach Dresden, kam 1751 nach Leiphig, um dieNechte zu ſtudiren und konnte, 
1754 Hofmeifter bei dem jungen Grafen Brübl geworden, feinen Hang zur 
Mufit und Eompofition mehr befriedigen. Aus Hppocondrie gab er in der 
Folge dieſe Stelle auf und wurde 1763 in Leipzig zum Director des ſoge— 
nannten großen Concerts angeftellt, Eben um diefe Zeit führte er num, 
auf Veranlaſſung des Theaterprincipals Koch, die beutfhen Operet— 
ten ein, bie ibm Die Verbeflerung des Gefhmads, den en richtiger 
Declamation und edleren Geſanges verdanfen und ihn für den Iheaterges 
fang umvergeflih gemacht haben. Auch eine Singihule für unge Frauen- 
zimmer wurde zu Yeipzig von ihm errichtet. Seit 1784 Eurländifher Kapelle 
meijter , wurde er endlih 1789 zum Gantor an der Thomasihule zu Leipzig 
ernannt, wo er dur Verbeſſerung des Chors, dur Einführung beſſe— 
rer Kirhenmelodien and noch in feinem Alter ſich fehr verdient 
machte. Schon 1301 in Ruhe verfegt, ſtarb er 1804 an völliger Entlräfe 
tung. ‚Seine Jagd, aubelbeuneit, Liebe auf dem Lande, fein 
Erndrekranz ıc. haben fih ununterbrochen auf dem Theater erhalten, 
und werden auch jebt noch mit Vergnügen gehört. Daß febr viele Gefänge 
daraus zu Volksgeſaͤngen geworden, iſt ‚ein Beweis ihrer Treflichteit. 


— 


# 
— 


— Hiltſchalken — Hinz ‚93 


Hiltſchalken, Huldefchalten, Huldfaßen heißen folde, 
F über ihre Dienſtbarkeit einen beſondern Vertrag (Hulde) eingegangen 
en. 


H immeler heißt im Bergbaue folcpes ‚ bag über der Erde oder 
gleih unter ver Dammerde zu Tage briht: im Gegenfap von dem, was 
in der Teufe (Tiefe) gewonnen wird. | F 
— Der Himmelsbeſen heißt bei den Seefahrern der Nordweſtwind, 


weil er gleichſam die Wolken vom Himmel rein abkehrt. 
Himmelskugel ſ. Globus. — 
Himmels mehl heißt eine Art Gyps (aufgeloͤſet oder verwittert), 
‚ben man öfterd nad großen Ueberſchwemmungen findet, Weil abergläu: 
hiſche Menihen es fir ein Manna halten, das vom Himmel gefallen, fo 
bat e8 jenen Namen befommen, ift aber hoͤchſt ſchaͤdlich, wenn es unter 
‚das Brot gebaden wird. | h 
Himmelsftrich f. Clima. en 
Der Himmeldmwagen (Aftron.), ein Geftirn in der nördlichen 
Halbingel,des Himmels; auch unter dem Namen Bär bekannt. 
Himmelszeichen heißen die 12 Bogen oder gleiche Theile, in 
welche der Thierfreis (ſ. d. U.) eingerheilt wird, dann aud die Ge- 
— —— ſich in dieſen Abtheilungen befinden (ſ. auch d. Art. Cha⸗ 
ractere). 
Himte, Himpten, Himpe, ein Getraidemaaß, ungef. ı ſaͤchſi⸗ 
ſches Viertel (vierter Theil eines Siveffels). 5 N 
Hinc illae lacry’mae (lat. Sprichw.): daher die Thränen! 
— — im Deutſchen ungefehr das Sprichwort: da liegt der Hund bes 
graben! | 
Der Hintergrund (Malerei), der hintere Theil eines Gemaͤl⸗ 
des, welcher aber ganz wie von diefen abaefondert ericheinen muß. Im 
Gegenfag iftder Bordergrund, auf welchem die Gegenſtaͤnde dem Schaner 
ganz nabe und hell dargeitellt find. — Auch auf dem Theater wird der hin⸗ 
tere Theil der Bühne der Hintergrund genannt. | 
Der Hinterhalt ı) ein Ort, hinter welhem man etwas verftedt 
hält (3. B. im Kriege Soldaten) und anf etwas (den Feind) lauert; >) die 
verjteten Soldaten felbft; 3) in der Chymie, das wilder, welches das 
Sceidewafler beim Golde zurüdldft. . ERS 
Hinterhang, ein Fahrzeug auf dem Waller, das gewöhnlich 117 
Fuß lang und 7 Fuß breit it... - Ä 
Hinterfafteel, auf Schiffen, ein Viereck über dem Oberverdeck 
nach hinten (dem Spiegel) zu, das vom Spiegel bis zum großen Malt gebt 
und leichte Kanonen fuhrt. Ueber demſelben iſt noch ein andres Stodwerf, 
* Hätte, wo die Offitierszimmer und dad Conferenzgemach ſich bes 
en. ? 
Die Hinterlage, deponirtes Gut. ©. Depofitum. - 

- Die Hinterfaßen, auch Kochfapen oder Koßathen, were 
den in gewillen Gegenden diejenigen Bauern genannt, welde, fo wenig Acker 
bejigen, daß ſie nicht emal Sul darauf halten fünnen: Daher jie nur 
zu Handdienftin verpflichtet find. Dann heißen auch noch Hinterſaßen 
fogenannte Schußverwandte, die gar ketne liegenden Grunde bejigen.. 

Hinterfleven, auch Achterſte ven, beiSchiffen ein ftarker, faſt 
fentrecht jiebender Balken, weldyer, auf; dem Hinterende des Klels zuhend, 
das Stenerruder tragt. 2 ee 

Der faule Hinz, ſ. Heinz. u008. 


94 Hipparch — Hippopdtamus 


Hipparch (gr.), ein Pferdebändiger; Stallmeiſter. 

Hippariten, eine Art Korallengewaͤchs. r 

Hippiaden, Statuen, weiblihe Perfonen zu Pferde barftellend. 

Hippiater, ein Pferdearzt — die Hippiatrik," Pferbearze 
neitunſt. | 

Hipporentauren (Myth.), Misgeburten, halb Menſch und Halb 
Pferd (. auh Kentauren), 


Hippocras, Hippocrtatiſcher Wein, Lauterwein, auch 
Claret genannt, ein jehr angenehmes Getränk, aus Wein, mit Zuder, 
Zimmt und andern Gewuͤrzen vermifcht. | 


x 
Hippöcrates, ein berühmter grieh. Arzt, ungef. 420 Jahre 


| „vor Chr. Mit;gründliher Kenntniß der Phyſik und Philofopbie verbeiferte 


Fa“ 


er die Arzneikunde; und feine Schriften find uoc jegt für Aerzte von practi= 
{hen Nußgen. Galenus war einer feiner vorzügliciten Ausleger. — Hip 
pocratifhes Anſehen heißt das todtenaͤhnliche Gefiht eines Kranken, 
bleiäy,ejb, mit tief liegenden Augen; eingefallenen Wangen , fpigiger Nafe ıc. 
ſo wie es ihon Hippocrates beſchrieben bat. 
; Die Hippocrene (Mpth.), eine berühmte Quelle auf dem He: 
licon (f. d. A.), welwe durch den Huffchlag des Pegafus entitand. Gie 
‚war dem Apoll und den Mufen heilig: wer von ihr trank, wurde von Did: 
terifhem euer durodrungen (f. a. Aganippe). 
Hippodamiſch, was zur Pferdemalerei gehört. Das Hippos 
daniidhe der Stellung, was den Sharafter bes Pferdes in der Zeich: 
nung ausdrudt. , 
ippödromus (gr.), eine Pferbebahn zum, Wettrennen mit 
Pferden und Wagen; Neitbabn — auch das Pferdirennen felbit. 
Hippogryph, ein erdichtetes Ungeheuer, das halb Pferd, halb 
Greif war-,. | . 
. Hippolpt, ein Sobn des Thefeus und der Antiope, in welden 
ſich feine Stiefmutter Phadra ohne ibn zu kennen (denn Thefeus hatte 
ihn gleich vom Anfange entfernt), verliebte und da er ihre Xiebe nicht begün= 
ftigte, ſich erhenfte, aber noch einem Zettel in der Hand bielt, worin fie den 
Hippolvt als ihren Verführer anfhuldigte. Auf Theſeus dringendes Bitten 
am Nabe ließ. Neptun ein Ungeheuer aus dem Meere aufiteigen, ald Hip⸗ 
polyt am Ufer dis Meeres fubr, wovon die Pferde iheu gemadt, den Wa— 
Ei umriſſen, den Hippolpt ortidleiften und am Felſen zerfhmetterten. — 
Tach and’rm'verläumdere Phaͤdra noch bei ihrem Leben den Hippolyt und 
brachte fib erji dann ums Leben, als fie vem Theſeus des Jünglings Un: 
ſchuld entdedt, hatte. Belanntermaßen: gab diefe Geibihte ſowohl dem Euri⸗ 
ides und gene. als dem Racine (den ber treflihe Schiller auch über: 
etzte) Stoff zu Trauerfpielen. . ; 
Hippöna, auch Epöna, die Göttin der Pferde, welche vorzüglich 
die Staufnedte verehrten. 
Hippönax, ber Verfaſſer eines boshaften Gedichts. Daher: 
Praeoonium Hipponast&um,. eine Shmähfhrift, ein Pasquill. 
. Hippondmus (+. ); ein Pferdehüter, Pferbehirt. 


; Hipponouß, dereigentlihe Name desBellerophon (f.d.2.). 
ippopötamus, das Nilpferd, Flußpferd, ein merk 
wuͤrdtges, auch den Alten ſchon bekanntes Thier, pluwp, mit unförmlichen 
Kopfe,;auf 5000 Pfund ſchwer, mit ungebeurer Schnauze, dider, fait un: 
durgdringlicer Haut ıc. Es laͤuft, trog feiner Plumpbeit doch ſeht hur⸗ 
tig, beſitzt große Fertigkeit im Schwimmen and. bewohnt die Ströme des 


Hirtenbrief — Hoboe 95 


eig * Afrika und den Nil. Sein MWichern ‚hört man eine Viertel: 
mneile weit. 

Der Hirtenbrief heißt das Areis- Schreiben (Circular) eines 
Biſchofs an die unter ihm jtehenden Geiftlihen, in Angelegenheiten, die 
die Kirche betreffen. | 

Hirtengediche f. Idylle. 

Der Hirtenflab f. Krummſtab. 

Hirtenvölkfer f. Nomaben. j 

Hiffen, bei den Shiffern, etwas vermittelft eines Klobens, einer 
Blockrolle, in die Höhe ziehen. Daher auch Hifieblod, die Blockrolle; 
die Hiffer, Winden, um Laſten in die Höhe zu’ bringen;' das Hißtau,— 
ein Seil, womit in die Höhe gezogen wird. Zr — 

Die Hiſtiodromie (gr.),. die. Schiffahrtskunſt, Schifflunſt. 

Histoire scandaleuse f. Chronique scand.— 


Die Hiftorie (gr.), eine geſchehene Sache — Geihihte; dann 
die Erzählung einer ſolchen Begebenheit; ferner die Geſchichtskunde ıc. 
Als allegorifhe Gottheit wird fie (nad. der Mptb.) für eine. Toch— 
ger des Saturnus und der Aitvda angegeben und als eine majeſtaͤtiſche 
weibl. Figur dargeftellt, welche ein Buch und eine Tafel hält, worauf fie 
mit einem Griffel ſchreibt. — Hiftorifch, der Geſchichte gemaͤs, in der 
Gefhichte gegründet, gefhihtlih. Historicus, ein Geſchichtskundi⸗ 
ger, Geſchichtsforſcher. | — 
—Hiſtorienmaler, ein Geſchichtsmaler, der ſich beſonders dem 
Darſtellen geſchichtlicher Gegenſtaͤnde widmet. 

Hiſtoriiren, i. d. Malerei, alles dasjenige, was zur Geſchichte 
feines zu malenden Gegenftandes gehört, genau beobachten, der Waht⸗ 
beit, dem Coſtuͤm, der Zeit gemäß darſtellen. 

a“ — — * Geſchichtſchreiber; — u 
manden Höfen iſt ein befondrer (königl.) Hijtoriograph angeſtellt, der 
die Geſchichte des Landes, ihres Haufed ıc Reha * 

Hiſtrionen waren bei den Roͤmern Schaufpieler, die eigentlich 
durch Tanz und Gefticulationen das ausdruden mußten, was: ein andrer 
ſprach; daun nahm man es überhaupt für. Gaukler, Pollenzeißer. 
Hlyna (nord. Mpyth.), Göttin der Menfhenfreundligkeit. 


Thomas Hobbes, ein befannter engl. Philoſoph, geb. zu Mal⸗ 
mesburv 1588, Er war —* König Carls I. gieng abet 1640, da die 
bürgerlihen Unruhen in England ausbrachen, nach Paris, wo er die bei⸗— 
den Schriften, die ihn am beruhmteften gemacht haben, den Leviathan 
und das Werk: de cive (über die WVerbältniffe der Staatsbürger) aus: 
arbeitete und ſich bier ald Vertheidiger der nieingeſchtankten, monardis 
ſchen Regierung zeigte, auch zugleih das bekannte Princip: bellum 
Emnium contra omnes (die Menfhen leben im fietem — 
einander) aufitellte und zugleich die Geiſtlichkeit als Urbeberin auer 
Untuhen in monard. Staaten darftellte: Grund genug, dab man Hobbes 
als Gottesläugner verfhrien hat! Er ging zuleht mach England zurück, 
- wo ed -In ſtiller Einſamkeit zubrachte mid fein Leben. 1679: befdyloß. «. | | 

oblers (engl.) find eig. ſchlecht ausgeruſtete Soldaten ; dann aber 
beißen beſonders gewiſſe Soldaten an der Küſde ſo, melde immer ein Pferd 
in Bereitibaft halten müffen, um, fobald:etwas zur See vorfällt, eine In⸗ 
vafion droht ıc. ſchleunigſt Nachricht geben zu können. Ä i» 
Die Hohoë (fr. Hausbois — Hoboah — ital, Oboe), ein be⸗ 
fanntes Blasintzument, ans Buxbaymbols dejer iiget, das in einer graben, von 


— 


96 Hohaltar — -Hodometer 
mehreren Stuͤcken zuſammengeſetzten Nöhre beiteht und durch ein enges 
—* geblaſen wird. Es gebt gewoͤhnlich vom tiefen c bis ins äger 
ſtrichene d, hoͤchſtens f. und bat einen hellem iharfen Ton. Das. Mnud- 
6* von Rohr muß dabei ſehr gut fein, ums: einen fhonen Ton bervorzu- 
ringen, indem font dieſer fchreiend und kreiſchend wird: ein Umjtand, dem 
oft auch gute Hodvenfpicler niht ganz vermeiden können. — Die Hoboe 
d’Amour (jeit 1720 befannt) unterſcheidet ſich blos durch eine andre unten 
zu machte Srürze, wo die Mündung etwa. ı ‚Singer die ift und dadurch, 
4 fie um eine Letze tiefer ſteht. 
„per. Hochaltar, auch Frohnaltar, i. d. rom, kath. Kirche der 
höchſte, vornehmite Altar, vor beim das Hochamt gehalten wird. 
Das Hochamt, auch hohe oder Hoch-Meſſe, iſt die feierliche 
Meile, welde vor jenem Hochaltar an Sonn; und Feſttagen gehalten 


Se Hochbord, i. d. Schiffahrt, ein Schiff mit hohem Bord, dag 
blos Segel führt; dagegen das Niederbord, mit niedrigem Horde, auf 
‚Segel ſowohl als Ruder eingerichtet iſt, 3. B. Galeeren „Brigantinen ıc. 

Der Hochboots mann, Dberbootsmann (ft. Contre— 
Maitre) beißt der enige, welder auf einem Schiffe nebft dem Ober: und 
Unterſteuermann das Commando über die Matrojen führt und die Tate: 
lung, fo wig den Vorrath fürs Schiff beforgt. 

‚Hocbgeriche f. Halsgericht. 

Hochgraf, an manchen Orten fo viel, als Oberrichter. 

Hochheimer, einer der edelſten Rheinweine, der bei Hochheim, 
— Frankfurth und Mainz) wächſt, mild, würzig und von trefli 
Gem Seſchmack ift — vorzüglich die, fogenannte Nohbeimerblume, 

Hochlaͤnder, Bewohner eines hochgelegenen Landes (beſonders * 
die Nordſchottlaͤnder). * 

Hochnothpeinliches Halsgericht ſ. Halsserigt. 

—Hochſchaͤftige Tapeten f. Hautelisse, 
Boſchſtift ſ. Stife. 

Hoch und Deutſchmeiſter Deuntſche Ritter 

Die Hochwache, in der Schweiz, eine Wache, welche auf hohen 
Bergen —— wird; u ‚dad daſelbſit als Eigual- augezundere Wach⸗ 
—8* Pocus, Taſcheuſpielerei, Gauftelſtreich, Blendwert. Den 
Auboruck, welchen gewoͤhnlich Taſcheuſpieler bei Ausubung ihrer Känjte 

aus ſprechen, leitet man von den lat. Worten! hoc est corpus,:die.bef 
Elevation (Erbebung) der Hoftie gebraucht werden, ber, wobei der Prieſter 
allerhand Sebehrden macht, welde nun Gaufelfpieler, um ihren Künjen 
einen geheimniévollen Anſtrich zu geben, nachahmen. . rich 

Hodgka Godſcha), bei den Türken, ein Lehrer, Schullehrer; ein 
Sprahmeljur; befonders aud der Pagenhofiteijier oder ererckuenccit⸗ 
(. d. A. Itſch⸗Oglaus). 

Hoôdie mihi, cras tibi, (lat), beute mir, morgen Die! — 
Worte ,.die man-bei ſchuellen Todesfaͤllen ſich zuzurufen pflegt, . 

Der Hode get ( gt.), der Wegweiſer. Die Hodogefe, die 
Wegweifuny:. dann die Anleitung zu etwas. Die Hodogetif, die vehr⸗ 
von der richtigen Methode in Erlernung der Wiſſenſchaften. Zr 

Der Hodometer(gt.), der Wegmefler — Hodomertifg, 
was den Wegmeſſer bestift, oder, nach dem Wegmeſſer. rn 
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Hoed — Hoͤlth 97 


Hoed, Hvet, in den niederländ. Städten, ein Maaf, um Ges 
treide, vorzüglich Steinkohlen damit zu meffen: es halt 4 Scheffel, 


Hoefterbau, eine künftlihe, durch Pfahl und Buſchwerk befeftigte 
Erhöhung des Ufers. 
. Die Höhe iſt überhaupt die ſenkrechte Entfernung von der horizon⸗ 
talen, Flaͤche; dann, ein über der horizontalen Flaͤche erhabener Gegenftand ; 
daher denn die Erhebung eines Punktes a) über die Meeresoberfläde, bier: 
nah wird die Höhe der ee: angegeben; b) die Erhebung. eines 
Punktes uber die Erdoberfläde; c) die Erhebung eines Punktes am Horis 
zont 3. DB. die Polhöhe ıc. — Die Höhe des Meeres, das Meer in 
einer beträchtlichen Entfernung vom Lande. 

Was übrigens die Höhen der Berge betrift, fo, glaube Ih, wird 
es einem großen Theile der Kefer nicht unangenehm fein, bier in der (un: 
ter, B.) beigefügten Tabelle die merkwuͤrdigſten Höhen der Erdoberfläche ges 
gen einander vergleihen zu Eonnen, welche nah der Bergfarte des 
Hrn. v. Mechel, die der verdienitvolle D. Gelpke feiner Darftellung 
ber Dberfläben der Weltkörper x. (Leipz. 1811) beigefügt hat, 
entworfen ift. Die mit einem * zeichneten find Vulkane. Die Toife 
ift zu 6 parifer Schuh oder Fuß gerechnet. 


Der Hoͤhenmeſſer ift in der praftifhen Meßkunſt ein mathemati: 
ſches Werkzeug, womit man die Höhen der Berge, Orte, Sterne ıc, oder 
überhaupt die Entfernung eines Körpers von der Oberfläche der Erde mej: 
fen kann. — Die Höhe der Berge zu beftimmen bat man zwei Methos 
den: a) die geometrifche, wo man vermitteljt angenommener Standörter 
und Ausmeflung der Winkel den Punft ausfindig macht, in welden die 
Spike des Berges in die Horizontal: Ebene fällt; b) die barometris 
ſche, da man, vermittelit des Barometers, welcher den Drud der Luft 
in ihren verfhiedenen Schichten anzeigt, auch die Höhe eines Berges fins 
den fann, indem nemlih, je nahdem ſich der Druck der Luft, wenn man 
zu einer höhern Luftſchicht hinaufkommt, vermindert, auch der Etandpunft 

e8 Barometers niedriger wird. Diefe legtere Methode finder nur def 
hohen Bergen, deren Gipfel in den Wolfen eingehült liegen, ftatt. 

Die Hoͤhen-Ord nung, ein genaues Verzeichnis von den Pros 
ortionen der Theile einer Säulenordnung; befonders eine Vergleichung 
er Höhe gegen die Die einer Säule. 

Der Höherauch heißt ein fortdauernder, fi weit umher verbrei: 
tender trodner Nebel, der aus fhmweieligen oder nicht völlig aufgeldften 
zn beiteht und daher die Luft weit mehr ald gewöhnlich ündurchſichtig 
macht. 

Die Hoͤle, Hüle beißt auf Bergwerken ein halbrund ausgehaue: 
wer Baum, eine Art Trog, worin das Erz fortgefhaft wird: fie halt ges 
meiniglih «6 Entr. oder 54 Korbe. 

Die Hölle, bei einem Nüftofen oder Treibheerde, der Raum, 
worin beim Abtreiben immerwäbrend flammende Brände unterhalten wers 
den, damit ber Heerd nicht erkalte. 

Höllenhund f. Cerberus. 

Der Höllenftein (lat. Lapis infernalis), Silbercorro— 
fiv, bei Wundärzten, ein Aetzſtein, aus feinem in Scheidewafler aufgelöss 
tem Silber zubereitet, womit fhadhafte Stellen des Leibes geäßt werben. 

öllenfturm f. Urafan. 
öllenzwang f. Fauſt. 

Ludw. Heine Chriſtoph Hölty, geb. 1748 zu Marienfee 
(bei Hannover), ein den Deutihen Höcft ſchaͤtzbater Dieter, der Som 
eines Landgeiſtlichen, der auf der Univerittät zu Göttingen, wo er Theo 
logie hatte, mit den beruͤhmteſten Dichtern, — Voß, den 
eil. 


98 Het — Hofredt 


Grafen v. Etollberg.:u. m. die innigfte Freundſchaft ſchloß, aber durch 
übertriebens Studiren feinen ſchwaͤchlichen Körper fo verdarb, daß er ſchou 
1776, an der Auszehrung ſtarb. Warme Liebe für Natur und alles Edle 
und Große, funftlofe Eprade, die — Empfindungen bezeichnen al: 
Tenthalben den theilnehmenden Menihenfreund, den Freund der Natur, 
den feurigen Sänger der reinften Liebe in feinen Gedichten, wovon 
Voß und Stollberg (Hamb. 1785 u. n. Aufl, 1795) eine ehte Ausgabe 
veranjtalret haben, 


Hoet ſ. Hoed. 
Hörrohr, Tubus acustious, ſ. Tubus. £ 
Hofum die Sonne, den Mond x. f. Halonen. 


Hofbefreite heißen in Reſidenzen (befond. in Wien u, m.) folde 
Künitler oder aud, Handwerker, welhe nicht Bürger find, fondern unter 
dem Hofmarfhallamte und dem Schuße des Hofes ftehen. 


Hofdienft f. Frohndienſt. 
Die Hoffolge, wenn die Bauern für den Herren s Hof die nöthi- 
gen Fuhren thun müflen. 


Hoffourier f. Sonrier. 


Die Hofgerichte find in Sachſen zwei hohe Landesgerichte, zu 
Leipzig und Wittenberg (und zwar erjteres unter dem Titel: Oberhof: 
gericht), wilde die Gerichisbarkeit ſowohl in erjter, als in der Uppellas 
tionsinjtanz, jedoch fo, daß auch noch von ihnen weiter an die Landesre: 
gierung appellivt werden lann, innerhalb gewifler Orte und Kreife verwal: 
ten, fo daß vor ihnen die font feinem Intergerihte unterworfenen 
Stände, als! Vaſallen, Grafen, Freiberren, Schriftſaßen ıc. Recht leiden 
muͤſſen. Es beſteht ein jedes aus einem adelihen Oberhofrihter, meh— 

. reren adelihen und bürgerlichen (gelehrten) Beifigern ıc. 


Hofieren, einem nah Hofmanier die Aufwartung — die Cour 
machen. 

Das Hoflager, der Aufenthalt eines regierenden Herrn und ſei— 
ner Leute an einem Orte; dann aud der Ort felbft, wo fi der regierende 
Herr mit feinem Hofftaate aufhält. n 


Das Hoflehen, ein folhes, wofir man Hofdienfte leiften muß. 


Die Hofmarf, der Bezirk, welder zu einem adelihen Hofe und 
deſſen niederer Gerichtsbarkeit gehört. 


. Der Hofmarfchall, derjenige, der bei einem Hofe die innere 

Haushaltung, und alles, was dazu gehört, zu beiorgen bat. 

Der Hofnarr, ein ehedem an fürftlihen Höfen fehr unentbehrlicher 
Luſtigmacher, welcher die hohen Perfonen durch feine Einfälle ergögen mußte. 
Sie famen zu der Zeit auf, als die Troubadours, Minnefänger ic. aufge: 
hört. batten: fie erhielten oft ausgezeichner lächerlibe Kleidung (3. B. aud 
Schellenkappen) und wurden oft mir dem anſehnlichſten Hofamte belohnt! 
Ihr Nugen war vielleiht dann hervoripringend, wenn fie den Fürften im 
Scherz ibre Fchler and Herz legen konnten. Ein Kyau, Gundling u. m. 
find In der Art beruhmt geworden. Eine treflibe Geſſch. der Hofnar- 
ten, weldbe Friedrich der Einzige zueri anfing, abzufhaffen, befisen 
wir von Flogel. 

‚Das Hofrecht ı) das Recht eines adelihen Hofes über die-Leib- 
eianen; denn 2) der Inbegtif derjenigen Rechte, nach welchen die über 
Hofleben entjiandenen Erreitigkeiten entfbieden werden — Gegenfag 
von Lehnreht; 5) das an Höfen in dem Betragen gegen andre uͤbliche 
Recht: daher Jemand auf Hofreht etwag erlauben: ihm eine fonft 
nicht erlaubte Sache auf einige Zeit verftatten. 


Hofrund Pfalzgraf — Hohlſpiegel 99 


Hof⸗ und Pfalzgraf f. Pfalzsgraf. 

Die Hofwehr, Hofwehruug, alles das Hof- und Feldgerdthe 
eines Bauernbofes, was zum Ader: und Landbaue nötbig ift; wohl auch 
Das Vieh, das zum Saamen nöthige Getreide ıc. mit einbegriffen. 

Der Hofzwang, das Recht, die dienſtpflichtigen Unterthanen zu 
Leiftung der ſchuldigen Hof: oder Frohndienſte anzuhalten. 

William Hogartb, geb. 1698, zu Ludgate, einer der geiftvons 
fen Charaftermaler. Anfangs bei einem Goldſchmidt in der Lehre, fing 
er bald an, in Zeichnungen jich bervorzuchun, arbeitete dann in Metal, und 

für Buchhändler, und erwarb ſich ſchon Ruf durch) die Kupfer zum Hus 
dibras u, m., befondern Ruhm aber (1733) durch die Blätter: der 
A! ber Buhlerin, fo wie (1755) durch die Zergliederung der 
Schönheit, woriner die Wellenlinie für die Linie der Schönheit er— 
Härte. Er jtarb 1764 zu Chiswif, feinem Sommeraufenthalte, wo er aud 
begraben liegt und wo auf einen: fhönen Dentmale ihm fein Sreund Gars, 
tif eine treflihe Infchrift gefegt bat. Seine Gemälde, unter der Benens 
nung Garricaturen befannt, find die wahrften, treffenditen Charaktere 
und Sitten: Schilderungen und eben fo treflich ift der Commentar von Liche 
tenberg dazu, der ganz im Geijte des Künjtlers gefchrieben iſt. 

Hogias f. Hodgen, 

Dose hend (for. Hogshed), ein engl, Maaß für flüßige Dinge, deren 
zwei eine Pipe ausmachen — ein Orboft. 

Hober Adel beißt der, zu welchem die Fürften, Grafen und Barone 
oder Reichsfreiherrn gehören. 

Die Hohe Jagd heißt die, welche das große Wild CHirfche, Baͤ⸗ 

ren, Wölfe ıc.) und das größte Geflügel (Auerhäbne, Fafane, Trappen, 
Adler 15) in ſich begreift — dann aud das Recht, alle die Thiere zu 
jagen. 
Hober Dfen ift bei Hüttenwerfen ein Schmelzofen, worin Eifene 
erz, Eilber: und Bleierz ausgefhmolzen werden, gemeiniglich 3= 10 
Ellen body und fo erhöber, daß man auf £reppen aufjteigen oder auf Bruͤcken 
mit Lauffarrın dad Erz auffegen muß. 

Die Hohe Pforte (eig. ein Pallaft, koͤnigliches Schloß) ift die 
— des großen Thors von dem kaiſerl. — zu Conſtantinopel 
und eben daher auch des ganzen tuͤrkiſchen Reichs, welches auch die 
Ottomanniſche Pforte beißt. 

Hoher Prieſter hieß der höchfte und oberfte Priefter bei den 

den. 


Hohes Amt f. Hodamt.. | 
Die Hohe Schule wird eine Academie, Univerfität genannt, 


Hohlglas, Slaslinfe, Linfenglas heißt ein Glas von 
freisförmigen Umfange, wovon eine oder beide Flächen eine Fugelfürmig ers 
habene oder hohle Krummmung haben (vgl. a. Eoncav). 

Die Hohlkehle, Hohlleiſte beißt in der Bauf, ein Fleineres 
und zwar nach einem eingebogenen Zirfelftüde gebildetes Glied an den Theis 
len der Saͤulenordnung — dann überhaupt eine ausgehohlte, vertiefte Leiſte: 
fo bei der Artill. der Ablauf der Friefen oder Verzierungen am Geſchuͤtz 
(f. Gorge), s 

Hohlmünzen f. Bracteaten 

ao Ifpiegel heißt ein krummer Spiegel, deſſen Flaͤche nad dee 
Morderfeite zu hohl iſt und. welder befonders zu optifhen Verſuchen ges 


* 


braucht wird. 
ucht wir * 


100° Hohlwerk — Holographum 


Das Hohlwerk, ein Dad, das mit Hohlziegeln gedect ift, im 
Gegenfag von Flachwerk. | 

Der Hohlzirkel, ein folder Zirkel, deſſen Süße mit den Spigen 
auswärts gebogen find, um hohle Räume damit zu meflen. | 

Johann Holbein, geb. zu Baſel 1498, ein vortrefliher Maler, 
der es ſchon fruh zu einer großen Bollfommenbeit gebracht hatte und auf An⸗ 
ratben des berubmten Erasmms nad Yondon ging, wo er von dem Kanz- 
ler Thomas Morug aufs freundihaftlichite aufgenommen und ımterftüßt 
wırrde nnd bald in die Dienite Heinrichs VIE. fam, wo er dann auch 195% 
jtarb. Holbein, deriubrigens alles mit der linfen Hand malte, war in 
Miniatur:, in Wafler: und Del: Farben Malerei ein großer Kunftler, und 
feine Ste, von denen man fait in allen Gabinetten bat und worunter der 
Triumph des Reichthums umd der Zuftand der Armuth fur 
feine Meitterftüde gehaltın werden, find fehr haufig in Kupfer geſtochen. 

Ludwig Freiherr von Holberg, geb. zu Bergen in Norwes 
gen 1681, ein berühmter danifher Schriftiteler, der, zuerſt Soldat, dann 
zu Sopenhagen ſindirte, mehrere Neifen machte und nad und nach durch feine 
Jiterariiche Betriebfamkeit zu einem bedeutenden Vermögen, aber au zugleich 
zu dem Nufe eines vielfeitig gelehrten Schriftitellers gelangte. Anfangs 
Fidmeile er ſch mehr der Geſchichte (er fchrieb eine fehr brauchbare Geſchichte 
Dänemarks); allein durch Werke der fhönen Literatur wirkte er noch mebr 
für die Bildung feiner Nation. Er war der Erfte, der für die daniſche Na- 
tion Comödien als Sittengemälde aufitellte — fein politifder Kan 


nengießer it fattfam befannt —; auch ald Dichter (in Peter Paare) 
und als Sarpriter (Klimms unterirdifhe Reife wurde in fieben 
Spraden uberfekt) zeigte er Laune, Geift, Erfindung in folbem Grade; 
daß er allerdings ein bleibendes Verdienft um Bildung und Veredlung des 
Geſchmacks jeiner Nation fi erworben bat. — Er ftarb 1754. 

Holda, Hulda (nord. Mpth.), die Diana der alten Deutſchen 
(vgl. d. Art. Velleda). 

Holden, Hoͤldchen werden von dem Aberglauben gewiſſe haͤßliche 
u ie der Heren genannt, welhe der Teufel mit ihnen erzeugt ba= 
ben ſoll. x 

Der Holf, in niederfächf. Gegenden, eine Art Laſtſchiffe mit flachem 
Boden (f. a. Hui). | 

Der Holländer ift bei den Papiermachern ein Mühlwerk, eine 
hölzerne Welle, mit metallenen Schienen befhlagen, um die Lumpen voll= 
fommener als beim Stampfen zu zermalmen. Die erite Erfindung davon 
ſchteibt fih von Holland her. | 

Die Hollanderei heißt ein foldes Landgut, mo die Hauptſache im 
Viehzucht und Wieſewachs befteht, und deffen Einrihrung überhaupt auf 
hollaͤndiſche Art angelegt if. 


Hollandganger beißen folde Deutſche, welde jährlich nad Hol: 
land wandern, um dafelbſt dur fhwere Handarbeit ſich einen guten Erwerb 
zu maden: man nennt fie dort fpottweile: Muffen. 


Der Holm, im Niederſächſ. ein Hügel; auch eine Fleinere, befondere 
lußinſel; ferner ein Sciffsbauwerft, d. h. ein Plab an der Küfte, wo die 
chiffe gebaut, ausgebeffert ıc. werden. 


Holocaustum (gr.), das Brandopfer bei den Neligionsgebrän: 
hen der alten Juden. 


Hologriphum (gr.), eigenhändig geſchriebene und unterfärie: 


NE (3.12. sin Teftament, vom Teſtator ſelbſt ge: und unterz 


j / 
Holometer _— Homilie 101 


Holomiter, Pantometer (er) ein mathematifhes Inſtru⸗ 
ment, um alles, was unfern Augen aufftößt, ale Höhen, Breiten ıc. aus: 
zumeſſen. 
Holophanten f. Halophanten. 
Holothurien, gewiſſe unfoͤrmige Körper, eine Art Thierpflanzen 
Goophyten), die man am Straude unter dem Meeresihaume findet. 
Der Holzgraf, Waldgraf, der oberfte Richter in einem Holz: 


gericht (das über Holz: oder Forftfahen gehalten wird); Ingleihen ein 
kaiferliher Beamter, weldher über die Wälder die Oberaufſicht hatte, 


Der Holzfchnitt beißt der Abdrud von einer in Holz gefchnitte: 
nen Platte Cauf welcher die auszudrüdenden Figuren erhaben ftehen und die - 
el des Holzes ausmadyen) auf Papier oder einem ähnlichen Körper: eine 

unft, die ſchon zu Anfange des »5ten Jahrh. in Deutichland ausgeübt wors 
den und in neuerer Zeit zu einer großen Volllommenheit 32* it. M. ſ. 
———— alter deutfher Meiſter ıc. heraudg- v.R.3. Beder, 

otha 1808. Ä 

Homagium, let, — Homage fr. (Omahſche), 1) die Huldis 
gung, der Huldigungseid, den die Unterthanen ihrem neuen Herrn teilten; 
2) die Lehnspflicht, melde ein vornehmer Vafall blos durch deu Handſchlag 
5 — ber Fußfall, wodurch der Papit von der Seiſtüchteit aner— 

annt wird, 


LHombre, fr. —— ‚ ein bekanntes Spiel mit (40) franzoͤſi⸗ 
fhen Karten unter 5 Perfonen, das zuerft in Spanien (ungef. 1430) erfun: 
Face — fein ſol, und unſtreitig eines der intereſſanteſten Katten- 
ſpiele iſt. 


Homer, dieſer berühmte griech. und einer ber aͤlteſten Dichter, hat 
das eigne, daß man eigentlich von feinem Geburtsorte, von feinem Leben und 
feinen Schickſalen fat gar nichts —— weiß und daß die Erzaͤhlung von 
feiner Blindheit eben fo wenig, als die von feiner Gelehrſamteit und feinen 
großen Reifen genau erwiefen werden kanu. Wahrſcheinlich war er aus Jonien 
und lebte zehn Jahrh. vor Ehr., durhwanderte ale herumzichender Barde 
viele kleinaſiatiſche Städte und veredelte, indem er bei öffentl. Feierlichlei⸗ 
ten Gedichte feine Anlagen zur Dichtlunſt. Den Etoff nahm er 
aus dem alten Heldenzeitalter und fo beiang er in dem einen beruͤhm⸗ 
ten Gedichte Ilias die Belagerung der Griechen von Troja; in, einem ans; 
dern, der Ddpffee, die Abenteuer des Ulpſſes, Ob er aber die Gedichte 
in der en, in welder fie auf und gekommen find, gefungen habe? dar: 
über find die Meinungen der Gelehrten hoͤchſt ſchwankend, obgleich ale dahin 
übereinfommen, daß jene Gedichte die vollendetiten in der a Satz 
ne Voß hat fie auch für Deutfhe hoͤchſt vortheilhaft übers 

agen. 


Homicidium (lat.), Menſchenmord, Todtſchlag. 


Die Homilketik Cgr.), die Wiſſenſchaft, Kanzelvortraͤge richtig 
abzufaffen; die Kanzelredekunft, die Predigerkunft — ein Haupttheil des’ 
—— Studiums. Homiletif ch, nach den Regeln der Kanzelredekunſt. 
Homiletifhe Verfuhe, Verf. im Predigen; bomiletifhe Argumente, Kanz. 
zelbeweife, pflegt man fpottweife leere Beweife für ungegründete Behanpkun- 
en (wie fie bie und da Kanzelredner vorzubringen or nennen. — 
i 1 — er, ein Lehrer der Kanzelberedſamkeit; au Kanzelredner 
Die Homilie, ber Kanzelvortrag uͤber einen bibliſchen Tert; be: 
—— die Predigt, welche, ohne ein ausgehobenes Thema abzuhandeln, 

198 einen ſolchen Tert erklärt und lehrteich anwendet. ‚. 


103° Homiosis — Honnete 


Homißsis (gr.), bie Gleichmachung des Nahrungsſtoffes im thle⸗ 
riſchen Körper, damit er die Natur der übrigen Säfte aunehme -— dann 
auch fo viel ald Homocoſis (ſ. d. A.). 

Hommage f. Homagium. 

Homme daffaires, fr. (Omm MN): ein Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
ter , ein Geſchaftsmann. — Homme de cour, ein Hofmann. — Homme 
de fortune (:tühn), ein Menfh von ungewiſſer Herkunft, der aber 
fein Gluͤck macht; ein Glüdspil. — Homme d’esprit (Om desprib), 
ein Mann von Geift und Kopf. — Homme de lettres (de fett'r), ein 
literatus, ein Gelehrter. — Homme de qualitd (Omm de Kabhliteh), 
ein Mann von Stande. 

Homocentrifch, was mit etwas andern einerlei Mittelpunkt 
bat: fo viel, ald Eoncentrifd (f. d. 4.) 

Die Homoerfis (gr. ), die Erklärung durch Gleichniſſe. 
Die Homoeophonik (gr.), eine Sammlung glei = oder ähnlich 

lautender Wörter (komoeophona). 


Homoveotonifch (gr.), gleichlautend, übereinftinmend. 
Homogen (gr.), sleihartig, aus gleihartigen heilen beftehend. 


Die Homogenmeität, die Beihaffenheit der Dinge, daß fie zu Einem 
Er gehören; die Gleichartigkeit (Uum Gegentheil von Heterogenic. 


Homolög 65 „homologiſch, gleichlautend, gleichnahmig. 
Homologiſche Winkel (Meßkunſt), gleichliegende Winkel, die einerlei 
Lage haben. 

Die Homologation, die gerichtliche Beſtaͤtigung einer Verhand⸗ 
lung; beſonders in der neu-franzoͤſ. Rechtsſprache gebraͤuchlich. 

Homologumina (gr.), allgemein angenommene, als aͤcht ans 
etkannte Schriften (3. B. die Evangelien im N. Ti ıc.): im Gegenfaß von 
Antilegom£na db. h. beftrittene, oder folhe Schriften, deren Aecht⸗ 
beit zum Theil bezweifelt wird (3. 8. die Offenbarung Job.). 

Homonym (Homony'musgr.), was mit andern einen gleihen 
Namen führt: eben das, was Homolog — Komonymie, Gleihnas 
migteit, Gleichheit der Wörter, die verfhiedene Bedeutungen haben. 


Die Homophagie (gr.), die Gewohnheit, rohes Fleifh zu eſſen. 


Die Homophäsis, t. d, Logik, wenn id etwas Ungewiſſes durch 
ein anderes Ungewiffes beweifen will (f. Petitio principij), 


Die Homophönie (gr.), Homotonie, die Lebereinftimmung, 
der Zufammenklang mehrerer Töne — der Gleichlaut. 


Homotonifch, gleihftimmig, einhelig — dann auch anhaltend, 
lange dauerud, 


Homoüstos (gr.), von gleihem Mefen; aleichweſentlich (3. B. 
wie Chriſtus gleiches Weſen mit Gott haben ſoll). | 


Homo trium literarum (lat.), ein Menſch von 3 Buchſta⸗ 
ben, nemlih Fur, ein Dieb. 


Honnete, ft. (Honnett | ehrlih, tehtihaffen,,' ehrbar, fittfam, 
ein Biedermann. = Homätens, bie — 

n Biedermann. — Honfteie, rlichfei e ohlan⸗ 
ſtaͤndigkleit, Biederſinn — Hoͤflichieit. ne j 


Honneur — %Hoofa 103 


Honneur, fr. (Onnöhr) die Ehre, Ehrenbezeugung, Ruhm, An: 
fehen. Die Honneurs, die Chrenerweifungen, z. B. die Honn. ma: 
hen, die Gaͤſte bewilllommen, fe unterhalten — ihnen die Hausehre bezeu— 
gen; ini Kartenfpiel: gewille Vorzüge, die befonders, noch außer dem 
gewonnenen Spiele, von den Mitipielenden bezahlt werden muͤſſen, ald Das 
tadors, erite Stibe ꝛc. — Par honneur, Ehrenhalber; blos der Chre 
wegen und ohne eine Vergütung ıc. (gratis) — Point d’honneur 
(Poeng donöhr) f. unter Point. 


Hönör, bie Ehre, eine allegorifhe Gottheit ber Römer, abgebils 
det als ein mit Palmen gefrönter Krieger, um den Hals eine goldne Kette, 
in den Händen Schild und Spieß. . 


Per honör f. unter Honoriren. 
Honorabel, ehrenwerth, ehrenvoll, ruͤhmlich, ſchaͤtzenswerth. 


Honorarium (lat.), das Honorar, ber Ehrenſold, die Ehren» 
gebühr, welde einem für befondre Bemühungen in feinem Amte, Dienfte ıc. 
v werden: daher auch befonders dad, was ein Schriftfteller für feine 

iterarifhen Arbeiten von dem Verleger erbält ıc. 

Honorarius beißt ein folher, der einen Titel oder Rang, aber 
ohne Befoldung, hat! z. B. Titular-Raͤthe u. d. gl. 


Der Honorät in einem Klofter wird der Pater genannt, welder 
{don Prior geweien, oder andre Aemter verwaltet bat. 


Die Honoratioren, die vornehmeren, geehrteren Perfonen in 
einer Stadt; Leute aus den höheren Ständen. 

Honoriren, eig. ehren, hochſchaͤtzen, Achtung bezeigen; dann audy 
jemand den Ehrenlohn geben für ein Werk ıc. Bei den Kaufl. heißt einen 
Wechfel oder eine Anweifung honoriren, biefelben zu Ehren dee 
Augitellerd annehmen oder auszahlen und zwar befonders, wenn ein von dem 
Bezoͤgenen nicht bezahlter Wechſel (weshalb proteitirt worden) von einem 
Dritten aus Rüdfiht auf den Ausſteller, oder auf einen der Indoſſanten, ans 
genommen und gezahlt wird. In diefem Falleheißt eg per onor delgiro, 
in jenem: per honor di lettera, 

Honöris causa (lat.), Ehrenhalber — franzöf, Dar hon- 
neur, 


— — in Wechſelſachen fo viel, als Diſcretionstage 
(ſ. d. AJ. 


Honteux, fr. (ongtoͤh), verfhämt, ſchamhaft, ſchuͤchtern. Ein 
pauvre honteux (pohmer ontöh), ein verfhämter Armer; Haus: 
armer. 


Joh. Niclas von Hontheim, geb, 1701. geft. 1790. Weihbis 
{hof zu Trier und erfter Eonferenzminifter des Churfürften, berühmt durch 
fein unter dem Namen Justus Febronius 17635. herausgegebenes Werk?! 
‚über den@uftand der Kirhe und die eigentlidhe Gewalt des 
Dapftes, das wegen feiner Freimütbigkeit eben fo _allgeineines Aufieben 
machte — das lateinifhe Original wurde faft in alle Europ. Sprachen über: 
fegt — als es den Verfolgungen und Unterdrüdungsverfuchen von Seiten 
des Papftes und der Erjeiuiten ansgeient war, Leider! aber ließ fi der 
Greis aus Altersſchwaͤche im 3. 1778. bewegen, in einem Schreiben an den 
Papft feine Säge zu widerrufen. 


Hony soit, qui mal y pense f. Hoſenband. 


Hooka (Huka), eine oſtindiſche Tabakspfeife mit fehr langem Rohre, 
bas durch ein mit wohlriehendem Waſſer angefülltes Glas gebt, wodurch det 
Rauch abgekühlt und wohlriehend gemacht wird, 


m 
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Hooker f. Huder. 
Horae f. Horen. 


Horae, lat. (v. hora, bie Stunde) find in ben röm. Fathol. Kir: 
hen und Klöftern die gewöhnlich beitimmten Bet: und Gingftunden, — Die 
horae canonicae, die der Ordens: Megel gemäß, und zwar Vier am 
Tage und Vier bei Nacht, gehalten werden. 


Quintus Horatius Flaccus, ein berühmter römifcher Dich» 
ter in dem Baue Yugujts, geb. zu Venuſium 65 Jahr vor Chr. Der 
Sohn eines Freigelaffenen, zu Mom erzogen, zu Athen weiter ansgebil- 
det, Eonnte er, unanbbängig von bürgerliben Geihäften, im Umgang mit 
den gebildetitien Männern Roms, fein hohes Dictertalent um fo eher aus⸗ 
üben, da er auch, im Befig eines Landgutes, von feinen Nahrungsiorgen 
gedrüdt wurde. Seine Oden, feine poetifhen Briefe und Saty— 
ren (mit deren trefliher Ueberſetzung Wieland die Deutihen beſchenkt 
hat) waren die Erzeugniße feiner Muße, die bis jegt die Lieblingsunter: 
baltung der Gebildeten geblieben find. Er jtarb im ten Jahre vor Ehr. 

Die Horatier, drei eben fo merkwürdige Römer, alsihre Gegner 
bie Euriatier, drei albanifhe Brüder. Bei einem Streite der Ro= 
mer mit den Albanern fam man dahin überein, durch einen Zweikampf 

das Schickſal der Partheien entiheiden zu laflen. Bon Seiten der Römer 
wurden drei Brüder, die Horatier, von Seiten der Albaner ebenfalls 
drei Brüder Guriatier gewäblt, welde noch dazu mit einander Geſchwi—⸗ 
fterfinder waren. Lange Zeit blieb der Kampf zweifelhaft, bie endlich, 

achdem ſchon zwei Horatier gefelen waren, der dritte zum Schein bie 

lucht ergriff, und fo durch Fit alle drei Guriatier, einen nach dem an: 

ern erlegte. Im Triumph fehrte der Sieger nah Nom zurück; allein als 
bier feine Schweſter, die Verlobte Eines der erlegten Euriatier, fih ihrem 
Schmerz über den Tod des Geliebten hingab, erftab fie der Bruder im 
Zorne darüber auf der Stelle und befledte fo feine Heldenthat, um deren 
willen er zwar von der Todesitrafe befreit, aber zum Joche (ſ. d. A. Zus 
gum) verurtheilt wurde. 


Horchgaͤnge, i. d. Minirkunft, gewiſſe Gänge, um die Arbeiten 
der Feinde zu entdeden. 


. Das Horchhaͤußel (auf Bergmw.), das. Hdushen, wo die Berg⸗ 
dungen ausrufen müffen, wenn der Seiger geihlagen hat, damit die Berg: 
eute gehörig auffahren koͤnnen. 


Die Horen (Mptb.), die drei Töchter Jupiters und der Themis, 
Eunomia (Gefegliebe), Dike (Gerechtigkeit), Irene (Friede): Göttin- 
nen der Jahreszeiten und der bürgerlihen Ordnung, Begleiterinnen des 
Apoll und Gefährtinnen der Grazien, welde bie orten bes Himmels 
öfnen und die Mofle an den Sonnenwagen fpannen mußten. Sie werden 
old tanzende Mädchen mit Ecmietterlingsflügeln dargeftellt. 

Horiah nnd Kloska, zwei befannte Rebellen: Anführer in Un- 
garn, welche 1784 die ſchrecklichſten Gewaltthätigkeiten, bauptfählid ges - 
gen den Adel, den fie auf einmal und gänzlich a wollten, ausuͤb⸗ 
ten und wobet an 400 Perfonen aufs graufamjte umgebracht wurden. 1785 
wurden die Rebellen endlih gefangen und beide erhielten durch das Rad 
ihren Lohn. 

Potirte Buchftaben nennen die Buhdrnder gewiſſe große, im 
Holz geihnittene, mit Blumen oderj Figuren gezierte Anfangsbuchftaben — 
verzierte Capitaͤlchen. 

Der Horizont (er) der Geſichtskreis, ober derjenige Kreis’ der 
Erdflaͤche, welcher die fihtbare Halbkugel des Himmels von der unfihrbaren 
trennt. Daher deun Auch fig. die Grenze, die Schranfe (3.3. des menſchl. 
Verftandes — man ſagt: das ift über meinen Horizont, d. h. es geht über 
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meine Vorftellungstraft). Dann heißt auch in der Sternkunde Horizont 
ein in 360 Srade gerbeilter Kreis, welche man gewohnlihd vom Mittagspunkte 
aus auf beiden Seiten fortzählt,, dab man dann im Mitternachtspunfte 
mit ı80 Graden von beiden Seiten her zufammentrift; nad) diefen Graben 
werden die Azimuthe (f. d. A.) der Geſtirne angegeben, 

Horizontal, Wagereht, Waſſergleich — der ebenen Fläche gleich, 
anf welher man ſich befinder. Eine horizontal-Flaͤche, eine ebene 
Flaͤche. Cine Horizontal-kinie ( , melde mit 
dem ſcheinbaren und wahren Horizonte des Orts parallel läuft. Noris 
jontal: Mühle, deren Waflerrad oder Windrad horizontal liegt. Ho— 
tizontalubr, eine wagerehte — lirgende Sonnenuhr. 

Das Horn, fo wie es überhaupt jeden hervorragenden Theil, bes 
fonders an der oberften Fläche eines Dinges, andeutet, beißt nun aud eim 
Gebirge, ein einzelner ‚foieiger Berg (3. DB. das Jungferuhorn , Schted: 
* — ; dann auch eine Landſpitze, welche ſich in das Waſſer hinein 
erſtreckt. 
Das Horn — Blasinſtrument ſ. Waldhorn. 

Die Hornblende, eine Bergart, welche kein Erz enthaͤlt. 


Das Hornerz, ein halbdurchſichtiges, reichhaltiges Silbererz von 
weißlicher,, gelblicher ober brauner Farbe. Ä 
Das Hornfeßel, bei den Jägern, ein lederner Riemen, eine 
Binde, woran fie das Hiefhorn über der linken Schulter hängen haben. 
Haͤrnflöt Gergbau), eine Schicht ſchwaͤrzlichen Kalkſteines, wel⸗ 
cher dem Horn aͤhnlich fieht. 
Die Hornmuſik f. Jagdmuſik. 
Hornſatz, die Schnüre am Hiefhorne ber Jäger. 
Die Hornfchlange f. Natter. 


Der Hornfchein (Aftrofogie), ber Schein ober Neumond im 
Hormung (Februar). 


Hornſtaͤtte, bei Bergwerken, ber Raum über dem Schacht in der 
Grube, worauf der Haspel fteht. 


Der Hornflein (Mineralogie), jede glasartige, wenig durchſichtige 
Steinart, deren Theile beim Zerfhlagen halb Eugelfürmig abfpringen (3.2. 
der Achat, Carneol, Shalcedon ıc. auch der gemeine a dann auch 

i 


bei den Bergl. jedes Geftein, das mit Schlägel und Eiſen ſchwer zu ge: 
innen ift. 


Hornung, der zweite Monat im Jahre — der Kothmonat (von 
Hor, der Koth), weil da meiftens Thaumwetter und mit ibm auch Koth ein 
tritt: gewöhnlicher ift die Römifhe Benennung: Februar. 

Das Hornmwerk, beim Zeitungsbau, ein Außenwerk, welches aus 
zwei halben Bollwerken und einer Eourtine (ſ. d. A.) beſteht. | 

Die Horograpbie (gr.), au Snomonit, bie Kunft, Uhren 

m verfertigen. — I einer andern Bedeutung heift auh Horograpbie 
ie. Befhreibung, Zeichnung der Gränzen: fo giebt es auch orograpbis 
ſche Landfarten. 

Das Horologium (gr.), der Stundenzeiger, welder bei dem 
28 — aus einer Sonnenubr oder Waſſeruhr (f. dieſe Art.) 

nd, ® | 
‚ Die Horometrie (gr.), die Kunft, Stunden abzumeſſen und 
einzutbeilen — Uhrenfunft, 
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_ Der Horopter (Optik), die Richtung der beiden Augenaren auf 
Einen Punft — das Sehziel. 


Das Horof op (gr.), ein mathematifhes Inftrument, worauf 

die Tag: und Nachtlängen an allen Orten und zu allen Zeiten angegeben 
find, i den Aſtrologen ift ed der Etand des Himmels und der ne 
zur Geburtszeit eines Menfhen, woraus fie diefem die Nativität ffellen. 
— Die Horvfcopie, das Wahrfägen aus diefem Stande der Gejtirne; 
das Nativität ftellen. 


. Horrönd, Horribek (lat.), entfeglih, abſcheulich, Graufen 
erregend, fhauderhaft. 
Horreur, fr. (Drröhr) Entfegen, Schauer, Abſcheu. — Hor- 
reurs (Horroͤhrs), grafle, abiheulihe Dinge, Neden und Handlungen. 
Hors de Saison, fr. (Dhe de Säſong) anfer der Jahrszeit; 
wicht zur rechfen Bei, BE 


Hors d’oeuvre, fr. (Ohr doͤw'r) eig. außer dem Werke — ein 
Nebenwert: was nicht zur Hauptfahe gehört — Nebenfahe. Auf großen 
Tafeln ift es ein kleines Gericht, das vor den Borgerichten fervirt wird. 


- Der Horft ı) ein Buͤſchel von bihtem Grafe oder Rohre; 2) ein 
mit Buſchwerk dit bewachſener Ort; Meines Gehoͤlz; 5) ein Haufen zu: 
fammengeführten Sandes oder Erde, befonders an den Flüßen (f. a. Hd: 
ger), — Daun nennen auch Die Jäger Horft das Neſt eines Raubvo— 
gels: daher horften, fo viel als, niften. 


Horſta f. Hensift. 


Horus (Mpth.), ein Sohn des Dfiris-und der Iſis: eine 
eguptifhe Gottheit, das Cinnbild der Sonne. Von den Titanen getöb: 
tet, war er von feiner Mutter wieder ins Leben zurüdgerufen worden, 
die ihn die Arznei: und Wahrſagerkunſt lehrte. Er betriegte — 
den Mörder feines Vaters, nahm ihn gefangen und rip feiner Mutter 
Ifis, da dieſe jenen wieder bifreite, den koͤnigl. Shmut vom Halfe: 
zuient befiegte und tödtete er dennoch den Typhon. — Als Hieroglpphe 
ezeihnet Horus (gewöhnlich auf dem Schooße der Iſis an der Brust 
faugend) die Zeit vom längften Tage bis zum Herbſtaͤguinoctium. — Außers 
dem führen aud die Egypter den Horus Apollo als alten Schriftiteller an, 
welher nod vor Homer uͤber die Hie roglyphen geſchrieben haben foll. 


Hofe f. Wetterhoſe. 


Hofenband, Strumpfband, Det Orden vom blauen Hofen: 
bande ift einer der vornehmften Orden, welder von König Eduard III. 
von England 1350. bei Gelegenheit eines von der Gräfin von Salisbury 
beim Tanze verlornen Strumpfbandes geftiftet wurde. Der sönig_ hob es 
mit den Worten auf! Hony soit, qui mal y pense (Honnp foah, fi 

ab! y pangf’ — Er ſei dem geboten, der Arges biervon- denkt), welche 

enn auch auf dem goldnen himmelblau gejtidten Kuiebande geftidt find, 
dag die Ritter jenes Ordens (an der Zahl 24) um das linfe Knie tragen; 
über dies haben fie noch ‚ein goldnes an einem blauen über der linken 
Schulter hangenden Bande befindlihes Ordensſchild, worauf der Ritter 
St. Georg mit goldner Lanze, den Lindwurm zu feinen Füßen, abgebildet 
ift; . mohen Feierlichkeiten aber tragen fie ed au der großen Ordenskette 
um den Hals. 


Hospes (lat.), der Wirth ud ein Gaſtfreund, Haus freund — 
Hospital, gaſtfteundlich, —— — Die Hospitalitaͤt, Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, Gaſtwirthlichkeit; das Gaſtrecht. 


Hospice, fr. Gospihs) ſ. Hospitium, 
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Das Hospitäl (im gemeinen Leben: Spital), eine folhe An⸗ 
alt, worin alte, Franke, verarmte Perfonen Wartung und nothdürftigen 
Unterhalt empfangen. — Hospitalit, der in einer ſolchen Verpflegungs—⸗ 
anftalt iſt. 

Hospitalier (Großhogpitalier), ein hoher Beamter beim 
Maitheferorden, der für die Verpflegung Armen und Kraufen zu 
forgen hatte. ; 

Das Hospitalfchiff beißt bei einer Flotte dasjenige, welches 
die — und Verwundeten führt und auf welchem fie gehoͤrig verpflegt 
werben. | 

Der Hospitalmwein, einer der beften ‚fpanifhen Weine, roth 
und ſchwer, welder bei Saragofja gebaut wird. : 

Hospitiren — ‚bei jemand einkehren, Herberge nehmen; 
* (auf Univerſitaͤten), als Gaſt der Vorleſung eines Profeifors bei— 

ohnen. 
Das Hospitium (lat.), eig. das Bündnis eines Roͤmers mit 
einem Auswärtigen, um gegenfeitig fih einander auf ihren Reiſen au be— 
berbergen. Dieſes jus hospitii war eins der heiligiten bei den Alten 
— Gaſtrecht), das auch zwiſchen ganzen Nationen ſtatt fand. Einzelne 
erſonen hatten eine Marke (tessera hospitalitatis), in zwei Theile 
geſchnitten, deren jeder Einen bei ſich bebielt, um ſich bei Beſuchen daran 
u ertennen. — In der Folge bie nun hospitium überhaupt die Her: 
erge; dann ein Kleines Ordenshaus, von wenigen Ordensleuten bewohnt, 
worin durchreifende Moͤnche aufgenommen werden, oder auch (in großen 
Städten) mworein ſich Mönche und Nonnen bei Kriegszeiten flüchten koͤn⸗ 
nen; endlich diejenige Abtheilung eines Klofterd, wo Fremde und Gäfte eins 
quartirt werden. 

Das Hospiz, in der Studentenſprache, ein Trinkgelag, wobei 
gezecht und Lieder gefungen werden. 

Hospodär (ſlaviſch), woͤrtlich: Herr, Despot, tft der Titel, 
melden wie Fürften der Moldau und Wallachei führen: vorher hießen jie 
Waimwoden, 

Hoffie (lat.), eig. das Opferthier; dann das aus Kleinen runden 
binnen, aus Waffer und Mebl gebadenen Kuchen befteheude Abendmal- 
brot, Opferbror (Oblate), welches nah dem Lehrbegriffe_ der rom. kath, 
Kirche N den Leib Chrifti verwandelt wird — das Hodhmwürdige 
genannt. 

Hoftit (lat.), feindlich, feindſelii. Die Hoftilität, die Feind» 
feligteit; dann die immerwährende Befehdung, oder der gerüftete Zuftand 
des einen Staats gegen den andern. | 

Hoöstilitium (lat.), die Kriegsfteuer. 


Das Hotel (fr.), ein großes, vornehmes Gebdube mit anfehnlichen 
Höfen ꝛc. ein Palaft — 3. B. für Prinzen, Gefandte ıc. Dann ein gro> 
bes Gaitbaus, befonders in anfehnligen Städten und zur Bewirthung vor: 
nehmer Fremden. 

Hotellerie (fr.), Wirthshaus, Gafthof. 


Houri heifen nach der muhamedarifhen Glanbenslehre die Weis 
ber, welche dereinit im Paradieie ihnen zur Geſellſchaft dienen. 

John Homard (Hauerb) iſt der Name eines der edelſten Men: 
ſchenfreunde des vorigen Jahrh. Geboren 1725 in der Grafichaft Middl: 
fer, lernte er Anfangs zwar die Handlung; allein nah des Vaters Tode 
n anfchnlihem Vermögen gelangt, ſtudirte er Medicin, machte 1756: eine 
Beiie nad dem durch das Erdbeben jerrütteten Xifabon, wo er unterwegs 
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in die Gefangenfbaft eines franzöf. Kapers geriethb und fahte, gurüdge- 
kehrt, den großen Entſchluß über Sefängnise und Gefangenpflege 
Erfahrungen zu fammeln, und Daraus das Reſultat für befiere Deband: 
lung der Gefangenen zu bewirken. Eilf Sabre lang (von 1775 an) befuchte 
er die Gefängnipe der meiſten enrop. Staaten, ja er wollte fogar in Ma- 
drid, um die Gefängniße der Inquiſition fennen zu lernen, ſid jelbit einen 
Monat einkerkern laſſen: was ihm aber nicht gelang. Durch feine mitge: 
theilte vortrefihe Schrift über die Englifhen und ausländ. Ge 
fangniße und Zubthäufer (ind Deutſche überf. Leipz. 1780) bewirkte 
er in vielen europ. Staaten das beifere Loos vieler Taufende, Noch mehr: 
er unternahm eine neue Reiſe, um, mo möglich Veit und Kerferficher zu 
verbannen, befuchte Peitanitalten und Lazarethe, fhhonte weder Geld noch 
Muͤhe, ſetzte ſich oft den todtlichſten Gefahren der Anſteckung aus und über: 
gab num dem Publikum feine Schrift über die vorzüglihften Laza: 
retbein Europa, madte (1789 ) eine dritte Meile, um. die Peſt ganz 
fennen zu lernen, ward aber leider! hier ein Opfer feines taitlofen Stre- 
bens; denn zu Cherfon in der Krimm wurde er angeftedt und der. merk: 
würdige Märtyrer für Menſchenwohl ftarb 1790! Auch nad feinem Tode 
noch wollte der edle Menjhenfreund fein Andenken erhöben : er vermadte 
40,000 Pfd. Sterl, zur Verbefferung der Gefängnife und Tollbäufer, 


Der Hozada Baſchi ift beim türf. Kaifer der Kammerhof: 
meiſter. 


Hube ſ. Hufe. | 
Hubertöburger Friede f. Siebenjähriger Krieg. 


Der St. Hubertus Drden, ein Nitterorden vom Herzog Ger: 
bardt von Juͤlich und Berg 1444 geftiftet, welcher am Tage Hubertus 
einen vollfommenen Sieg über Arnold von Egmont erfocht. — Nah ihm 
find in mehreren Ländern dergl. Orden und zwar zu Chren der Jaͤgerei 
A deren Schugpatton Hubertus gehalten wird — daher aud der Nanıe 

agdorben) geftifter worden: 3. B- der fächlifhe, böhmifce ıc, 


Hucker (bel. Hoker), ein hollaͤnd. leichtes Fahrzeug mit plat⸗ 
tem Boden, rundem Hintertheil, einem Bogſpriet und Unterblinde, wel: 
ches auf den Gandlen, da es zum Laviren und Segeln febr bequem iſt, 
Häufig gebraucht wird und 50 bis 200 und 300 Tonnen führt. 


Hudfonscompagnie nennt fih eine Sefellfhaft engl. Kauf: 
Teute, welde im 9. 1670. unter Karl II. zur Beförderung des Handels 
nad der Yudjonsbany und den nördlichiten Gegenden von America, er⸗ 
tichtet und 1690 vom Parlament beftätiget wurde, 


Die Hufe, Hube, eig. fovielStüt Feldes, als ein Landmann das 
zehr hindurch mit Einem Gefpanne bearbeiten und fo ih und feine Kami: 
e ernähren kann; dann überhaupt ein Feldmaaß, daß aber — 
verſchiedener Größe, gemeiniglich aber 50 Ader Landes ſtart if. — Das 
DRTENENT ein Bauerngut, wozu eine ganze Hufe gebört. — Der Hif 
ner (Hübner), der ein ſoiches Gut befigt. — Halbhüfner, der nur 
eine halbe Hufe befist. 


Hugia Gudſcha), b. d. Türken, der Sroßalmofenpfleger. 


Hugonotten, Hugenotten: fo wurden zur Zeit der Nefor- 
mation die Proteftanten verächtliherweife in Franfreicy genannt und zwar 
nad gewöhnlicher Meinung, von einem vorgeblichen Gefpenfte Hugo, das 
fo Tours hatte fehen laffen, indem die Proteitanten —* bei nädtlicher 

eile ihre Andahtsubungen zu halten, genöthiget waren. Die fhredlide 
Verfolgung der Hugenotten f. i. d. Art. Bluthoczeit. 

Der Hugonottismus, bie Lehre (Anhänger) der Hugonotten. 

Hui, Hulk, ein einmaftiges flaches Frhrzeug, das nicht tief geht, 


Hübner, Düfner ſ. Hufe, | 
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Hüle ſ. Höle. 

Huͤnen: die alte Benennung von Rieſen oder Helden. Daher Huͤ⸗ 
nenhbügel, Hünenbetten, die Grabhügel der Riefen oder der ehemali- 
gen Helden der Deutſchen. 

Die Hürde, eine von Weiden: Nuthen, Zweigen oder auch von 
Drath geflochtene Wand zum Fortſchaffen (3. B. bei Belagerungen, um fi 
gegen die Öranaten zu ſichernſ. So aud die Schafhürden ıc. 

Huͤr dend raht wird der gröbfte Eifendraht genannt, fo did, wie 
ein Pfeifenftiel. 

Huissier, fr, (Hüffieh) ein Thürfteher ; beim Gericht (im franzöf. 
Reiche) ein Gerichtöbote; bei höheren Gerihtshöfen der, welcher außer dem 
perfönlihen Dienft aud noch die Zuftellungen fowohl bei den Procuratoren, 
als in peinlichen Sachen über ſich hat. 

Die Hütte, beim Bergbau, das Fabrifgebäude, wo die rohen Pro: 
ducte der Erde im Ganzeu bearbeiter und dann in die MWerkitätten der 
Städte geliefert werden: fo giebt es Alaun : Glas: Pech: Hütten ıc. Beſon⸗ 
ders heißen die über der Erde befindlichen Gebäude fo, wo das aus derfel: 
ben geforderte Erz gepoht, gewaihen, geihmelzt wird. Im engern Ver: 
—— heißen Huͤtten-Gebaͤude, worin Schmelz: und Siede-Oefen 

ehen. 

Hütten wurden im Mittelalter gewiſſe Verbindungen der Bau: und 

Werkmeiſter genannt, welche, um fi von den gemeinen Maurern und Stein— 
metzen auszuzeihnen, befonders zufammenfamen, ſich mit großen Unter: 
nebmungen von Bauen, Angaben u. d. gl. beſchäftigten und mit mehreren 

Drten Deutichlands in Verbindung ftanden: die erfte und vorzuͤglichſte Hütte 
war zu Straßburg und bieß die Haupthuͤtte. Bon ihnen dat man die 
Entftehbung der Freimaurer bergeleitet. 

. Das Hüttenamt, dasjenige aus mehreren Perfonen beftehende Col: 
legium F! Bergwerken, welches über das Schmelzweſen eines Bergwerks- 
Diſtricts die Aufſicht hat. 

Hütrtenarbeiter beißen, welde die zum Bergbau gehörigen 
ir über der Erde verrihten, zum Unterfhied von Gruben: 
arbeiter. 

Hüttencentner, ein Berggewigt von 110 Pfund, 

Hüttengezahe, Feuerhaaken, Stecheiſen, Brechſtangen ıc. 

Die Hüttenkatze nennt man beim Bergbau eine Krankheit der 
Hüttenarbeiter und Schmelzer, welde in Verdorrung der Glieder und ftar= 
‚ter Engbrüftigkeit — in der © beiteht. Der, welder an einer jol- 
hen Krankheit leidet, wird der bergferrige Bergmann genannt. 

Der Hüttenmeifter, der vereidete Worgefegte einer Hütte, 
Schmelzhutte. , | 

Der Hüttenrauch, das Giftmehl, ift das, was beim Möften 
der Erze und beim Schmelzen der Metalle in befonders angelegten Gift: 
fängen (f. d. 9.) ſich wie ein Mehl anlegt und gefammelt wird. Es giebt 
auch durch Kunft nachgemachten Hüttenrauh, welcher durch Sublimation 
gewonnen wird. 


Hulda ſ. Holda. 
Huldeſchalken ſ. Hiltſchalken. 
Hulk ſ. Hut. 


Human (lat.), menſchlich, menſchenftreundlich, mild, hoͤflich, 
gutig. 


- 
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Humaniöra (lat.), eig. die Wiffenfhaften, die den Menfchen 
als Menfhen bilden — ſchoͤne Kunfte und Wiffenfbaften; vorzüglich aber 
verjieht man darunter die alte griech. und romiſche Literatur. 

Humanifiren, menfhlid, mild, gefellig, gefittet machen; vers 
menſchlichen. 

Der Human iſt, ein Sprach-, Schulgelehrter; einer, der die Hu⸗ 
maniora treibt, lehrt und lernt. 

Die Humanität, die Menſchlichkeit — die menfhlige Natur und 
die darin gegründete Menſchen-Wuͤrde; Menihenfreundlichkeit ;Lentfeligkeitz 
Umgänglicteit. | 


« David Hume Cfpr. Jume), geb. ızır. zu Edinburg, einer der 


größten engl. Geſchichtſchreiber. Anfangs wollte er fi zu Briftol der Hands 
lung widmen, jtand aber. bald davon ab, gieng 1754 nach Franfreid, wid⸗ 
mete fi bier ganz der Philofophie und alten Literatur, gieng I“ nad 
Kondon, 1749 nah Schottland, nahm eine Bibliothecarftelle zu Cdinburg 
an und machte durch feine Gefhihte von England bald großes Auffes 
ben, die ihm aud eine Penfion vom Hofe verfcafte, worauf er dann ale 
Befandihaftsfefretaie mehrere Reifen unternahm , erft 1766 in fein Water: 
land — und 1776 zu London ſtarb. Als der erſte, welcher eine 
claffiihe Geſhihte Englands ſchrieb — fie kam in 6 Quartbänden 
heraus, und erft 1806 ift eine mir Kenntniß gefertigte deutſche Ueberfegung 
von Timdus erfhienen — machte er ſich einen eben fo großen Namen, als 
er zugleich ale Philofoph eine der erften Stellen ımter den Selbſtdenkern 
behauptete, obgleich ihn fein freimüthiger Skepticismus, mit dem er felbft 
ben eier Kant leitete, viel Unannehmlichfeiten und Verfegerung zuzog. 
— Merkwürdig war aud bei ihm, daß fein Aeußeres (eine breite große, 
nichts, als Geiftlofigkeit zu verrathen fcheinende Fleiſchmaſſe) mit feinem 
wahren Charakter im hoͤchſten Widerſpruche ftand. 


Das Humeräl (lat.), das Schultertuh, welches der Priefter 
zuerſt anlegt, um die übrigen Meßkleider dann darüber zu ziehen. 


Humeur, fr. (Hümöpr) f. nachher Humor. 

— Humiditaͤt, Feuchtigkeit, Naͤſe — von Humide, feucht, 
naß. 

Die Humiliation (lat.), die Erniedrigung, Demuͤthigung, 
Kraͤnkung — von Humiliren, demüthigen , erniedrigen. 

Der Hummer, der größte Seekrebs, der in der Nord» und Weſt⸗ 


fee gefangen wird und ofterd 10 — ı5 Pfund wiegt, deffen Fleiſch aber haͤr⸗ 


ter, ald das der gewöhnlihen Flußtrebſe iſt. 


Der Humör (ft. Humeur — Huͤmoͤhr), eig. von dem engl. Hu- 
mour (fpr. Juhmer), heißt das Talent, fich willführlich in eine gewilfe Ge: 
muͤthsſtimmung verſetzen zu lönnen, worin alle Dinge ganz anders ale e 
wöhnlih beurtheilt werden — dann auch jene Gemüthsftimmung felbjt; im 
engerut Sinne, eine gewiſſe heitre, ſcherzhafte Laune. — Humorifiren, 
mit Laune fhreiben oder ſprechen. — Humoriſtifch, launig, woblgelaunt, 
herzhaft. — Der Yumorijt, ein Mann von Laune 3. B. ein launiger 
Schriftſteller. Daher auch Humoriften, eine gewiſſe Geſellſchaft in Rom 
— belP umori — heißen, deren Entzweck ift, ſinnreiche Erfindungen zu 
machen und auszuführen. 

Hümor (Iat.), die Feuchtigkeit: daher auch noh Humoriſten 
gewiffe Aerzte heißen, welche, nah Galen's Grundfägen, die meiften 
Krankheiten des Menſchen einem Ucbermaaße fehlerhafter Feuchtigkeiten 


(humores) zuichreiben und dar Yan aftet 
methode) elnrioten. arnach auch ihre Hellmetho r (die Aumorak 
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Der Humpen, bei ben alten deutſchen Rittern, ein Trinkgefchirr 
von ungewöhnlicher Größe. ' 
Der Hund, Göpelhund, im Bergbane: ı) ein länglihes Stüd 
Holz mit eifernen Saden, welches das vermittelit des Göpels in den Schacht 
binunter zu laffende ei hemmt. und aufbält, daß es nicht zu ſchnell hinun⸗ 
ter fahre; daher die Nedensart: den Hund anhängen, feiern, müßig 
eben; 2) ein Kaften mit 4 Radern, worin Schurt und Erz von den Berg: 
euten in der Grube von einem Orte zum andern geichaft werden; dag Sei, 
an welhem man den Hund zieht, beißt die Hundskette. — Außerdem 
heißt im Niederfächl. ein Hund Landes foviel als der 6te Theil eines 
Morgens; ein Stüd Landes, »o Ruthen lang und 4 breit, nicht minder 
ein Torfniaaf, 6o — 70 große Körbe betragend, wornach der Gehalt der 
Torfſchiffe beſtimmt wird. 


Hundertfleck ſ. Harlekin. 

Das Hunde-Tragen war im mittl. Zeitalter eine Strafe für 
adelihe, gräfl. auch fürjtl. Landfriedensftörer, die dann öffentlih Eine 
Meile weit von einer Grafſchaft zur andern einen Hund tragen mußten, 

Die Hundsfihlepper, Hundslaͤufer, Karnläufer, 
folhe, welche das gewonnene Erz zu Tage fordern. ©. oben Hund. 

Der Hundsftern f. Sirius, | | 

Hundstage (dies caniculares) nennt man diejenige Zeit 
(v, 24. Zul. bis 24. Aug.), während welcher die Sonne in der Nähe bes 
Hunditerng ſteht, und diefen durch ihre Strahlen unfern Augen entzieht. 

Die Hunnen (Hiong:nu), ein berühmtes, maͤchtiges norbaflati- 
ſches Stamm: Volf, das urfprünglid an den nordweſtlichen Graͤnzen von 
Shina wohnte und über die Mungalei und den größten Theil von Nordafien 
durd) ihre Negenten, Taniju genannt, herrſchte. Durd innere Unruhen 

eſchwaͤcht, wurde der größte Theil, im ıten Sahrb. n. Chr. von deu Chine⸗ 
enwertrieben, hielt fih lange Zeit in der großen Tarrarei auf, bis fie end» 
lich im Aten len über die Wolga nach Curopa zogen, die Oft: und Weit: 
otben aus ihren Wohnfigen trieben und fo zuerit die große, allgemeine 
Bo (ferwanderung (f.d. U.) bewirkten. Ihr furchtbar berühmter 
König Attila (f. d. A.) verwuͤſtete Deutſchland und Gallien und zwang 
Stalien zu einem fhimpflihen Frieden; allein nad feinem Tode (455) gieng 
das Neih zu Grunde: die meiten Hunnen flohen in die Tartarifben Wohn: 
fine zuruc, oder wurden aufgerieben: nur einzelne hunniſche Horden blieben 
noch lange an der nordlihen Donau und am Palus Mäotis und beunruhig: 
ten das römifche Reich, bis endlich aud ihr Name verfhwand, 


Die Huronen, eine wegen ihrer Rohheit und Wildheit ehedem 
{ehe berucstigte Nation an den Küften des Yuronfees in Nordamerifa, zu 
deren Stanıme auch die Srofefen gehören. Daher pflegt man überhaupt , 
wilde, rohe Menfhen — Huronen zu nennen. 

Hurrah! der Zuruf des Sciffsvoltes, womit ein Vorbeigehender 
oder Vorbeifegelnder begrüßt wird. — 

Hurri heißen indianiſche Barken, welche zu Verfuͤhrung der Waaren 
gebraucht werden. 

Huſar⸗Aga ſ. Kem Huſar Aga. 

Huſche, beim Bergbau, ein Schaden, den man erhält. 


Johann Huf, geb. 1373. zu Hußinecz in Böhmen, ftudirte zu 
Drag, wo er in der Frlge Prediger und Rector der Univerfität ward, Durch 
die in der riftl. Kircse eingeriflenen höchit drgerliben Misbraͤuche, fo wie 
befonders durch die Schriften des Engländers Wiclef, veranlabt, ftrebte 
es nun auch mit Fruereifer, ein helleres Licht in Deutſchland anzugänden ; 
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alfein noch war die Finfterniß und bie Bosheit der dabdurch angegriffenen Geiſt⸗ 
lichkeit zu maͤchtig; der brave Maun mußte 1412 Prag verlaflen urd, vor die 
Kirbenverfammlung zu Goftnig gefodert, wurde er, trog bes kaiſerl. ſichern 
‚ Geleits ald Erzteger (1415) verbrannt -— ein Schidjal, dag auch fein Freund, 

ieronymus von Prag, im folg. Jahre mitihm £heilte! Die Anhänger 

üßens, Hußiten, fingen nun ah, Diefen Mord aufs fhredlichite zu rs 

en und der daraus entiprungene Hußitenkrieg ift wegen der furdbaren 
Verwuͤſtungen befannt genug geworden (S. a. Zisfa ıc.). Indeſſen waren 
die Lehren Hußens die Vorboten r der im ı6ten Jahrh. durh Luther bes 
wirkten Reformation. Die Hußiten erhielten aub den Namen böhmi: 
{he Brüder, Taboriten ıc. (ſ. d. A.). 

Hut, Hutte wird beim Schiffe das hoͤchſte Behältniß bes Hinters 
theils genannt, worauf ſich der Schiffer und Eteuermann aufhalten. 

Huth- und Triftgerechtigkeit heißt das Recht, fein Vieh 
auf eines Andern Grund und Boden zu weiden. — Huth fließt alle zur 
Weide bequemen Pläge in ſich; Trift aber nur das Recht, auf den Brad: 
dern das Vieh zu weiden. 

Huthgeld, beim Bergbau, dasjenige, was dem Huthmanne woͤ⸗ 
chentlich entrichtet wird, 

Das Huthhaus (Bergbau), der Ort, wo fih die Bergleute 
verfammeln, ihr Gebet verrichten, die Geräthichaften der Steiger fie 
befinden ıc. 

Der Huthmann, beim Bergw. eben der Wirth, der ein foldes 
Huthha us bewohnt. — Außerdem heißt auch Huthmaun ein Hirt, 
der das Vieh huͤthet. 

Die Huthung, ber Ort, wo man bad Vieh weiber (huͤthet). 


ulrich von Hutten, ein berühmter deutſcher Ritter, geb. 1488. 
u Stedelberg in Franken. Er widmete ſich vorzüglih den ſchoͤnen Willen: 
haften, wurde auch 1516. vom Kaifer Marimilian zum Poeten gekront und 
zum Ritter gefhlagen, ftand mit den vorzugliciten Gelehrten, beionders 
Erasmus v. Rotterdam in Verbindung und verdient allerdings zu dem 
Widerherftellern der Wiflenfhaften in Deutſchland gezäblet zu werden, in: 
dem er, als erklärter Feind der Pfaffen und Möndye, der alten Finjternis 
ganz entgegen arbeitete und zur Kirchenreformation kühn mitwirkte. Auch 
als tapfern grins zeigte er fi in dem Kriege des ſchwaͤb. Bundes mit 
Herzog Ulrih von Würtemberg. Er flarb 1523 (E. auch Epistolae 


obsc, vir. 

30H. van Huyfum, geb. zu Amjterdam 1682. geft. 1749. der 
berübmtefte bolläandifhe Blumenmaler, deifen Blumenſtuͤcke, die aber auch 
die Natur aufs täufbendfte nahahmten, um außerorbentlihe Preife — eine 
Tafel oft um 1000 Thaler — verkauft worden find. 

Huzza! engl, (Hoſſah!) das Zuchheifhreien des engl. Volks. 


Hyacinth (Moth.), der fhönfte Jüngling feiner Zeit, der vom 
Apoll eben fo, wievom Zephyr, aufs zärtlichite geliebt wurde. Zephyr, 
eiferfüchtig auf den Vorzug, welden Hyacinth dem Apoll gab, lenfte die 
Wurfſcheibe (Discus) beim Spielen des Apoll mit Hyacinth gegen den Kopf 
des leutern fo, daß diefer getödter wurde. Aus feiner Aſche ließ Apoll die 
duftende 'Hpacinthe entftehen. Auch wurden ihm zu Ehren feierlide 
Wettſpiele, Hyacinthia, zu Ampklaͤ begangen, wobei die Wurfſcheibe 
vorzuglid geübt wurde. 


Hyacinth ift auch außerdem ein Edelftein, orangegelb oder feuer: 
farben und von ihönem Glanze, der aber im Feuer feine Farbe verliert. 


Die Hyaden (Mptb.), Nympben, welche bald für Töchter des 
Oceans bald des Atlas ıc, ausgegeben wurden; fie erzogen den Jupiter, oder, 


— 
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nah andern, den Bacchus. Jupiter verſetzte fie unter die Sterne an den 


Kopf des Stiers, wo fie nihe weit von dem Siebengeftirn ſtehen. — 


Dei ihrem Auf- und Untergange folge gemeiniglih Negen: daher wohl auch 
der Name vom gried. vesv, regnen, berfommen mag. | 
Die Hyane, eind der graufamften Raubthiere aus dem Hunbdege: 
ſchlechte in Alten und Afrika; wovon befonders die gejtreifte oder der 
Ag (fo groß, wie ein anſehnlicher Hund) und die gefledte, mehr 
dem Wolfe abnlih, ausgezeichnet find an Stärke fowohl, wie an Kaubgier 
und Öraufamfeit. - | 

Der Hyalit, ein welßlicht durchſcheinendes Mineral aus dem Kiee 
ſelgeſchlechte. Ari. N | 

Die Hyalurgie, derienige Zweig der Chemie, welder fih mit 
Verwandlung feuerfejier Körper in. Glas befhäftiget. 

Hybernäcülum war bei den Alten ein Zinimer, das blos zur 
Wohnung während des Winters beftiimmt war, 

Hpbernäliien, Winterläger, Winterquattiere, | | 

Hybridae, Ibridae, eig, folde Thiere, welhe von zwei ver⸗ 
fhiedenen Gattungen erzeugt worden find; bei den Römern aber hießen fo 
die Kinder eines roͤm. Bürgers und einer Ausländerin, oder umgekehrt: fie 
— für unaͤcht gehalten und ihr Loos war nicht viel beſſer, als das der 

ven, | 

Hydaspes ſ. Hoſtaspes. 
SHpdatĩden (gr.), Waſſerblaͤschen, die hie und da an dem Körper 
fi zeigen; dann aud die.überhand nehmende Fettigkeit an den Augen: 
wimpern. 

Hyder Aly, einer der mädhtigften und Fühnften neuafiatifhen Hel: 
den (geb. 1713), der ji durd Tapferkeit und Lit bis zum ıhron empor 

chwang. Anfangs in Dieniten des Königs von Mpfore, nady und nady zum 

eldberrn eimporgeboben, bemädtigte er fih nach deffen Tode der Haupts 

adt, nahm (1760) den Nachfolger gefangen, eroberte das Reich für Al 
erweiterte dieſes durch ein-treflich geubtes Heer betraͤchtlich (olug die Eng⸗ 
länder mehreremal und zwang die Maratten, feine gefähtlicften Feinde, 
die fogar 1770 fait fein ganzes Land eroberten, dennoch, den von ihnen be 
lagerten Pla Seringapatham, auf den er fait einzig eingeichränft 
war, aufzugeben, morauf er nad und nach alles Verlorne wieder. eroberte 
und von 1775 bie 1730 einen volllommenen Frieden — Allein nach Aus⸗ 
bruch des Kriegs der Engländer mit den Franzoſen bekriegte er die erſteren 
und that ihnen mit feinem Sohne Zippo Said großen Schaden, obgl 
er auch mehrere Niederlagen erlitt. Nom vor Endigung des Kriegs Ttar 
er 1782. an einem Krebsfhaden (©. ubr. Zippo Saib). 

Die Hydra von Lerna, Lernäifhe Schlange (Mpth.), eine 
ungeheure, alles verwüjtende Schlange in dem See Lerna. Sie hatte 5o 
Köpfe, und wenn ihr einer abgehauen wurde, wuchs er doppelt wieder ber: 
vor. Hercules war es endlich, der das Ungeheuer erlegte, indem er jeden 
abgehauenen Stumpf fogleih mir Feuerbranden abbrannte. . Die Pfeile, 
weiche er in das Blut diefer Schlange tauchte, waren dad. rc fo vergiftet, 
daf fie jede Wunde unheilbar machten. — Figurlic nennt man jedes Uebel, 
das durch Verſuche zum Bertreiben nur nod mehr zunimmt, eine Hydra 
G. B. einen Arm: Volpp x.). 

Hydragoge (ar.), ein die Feuchtigkeiten abführendes Mittel. 

Hydrargy’rus (gr.), Quedfilber (j. d. 4.). 

Die Hydraulik (gr.), die Xehre von der Bewegung und Leitung 
ae ‚ nemlihiburd Röhren und wie es zum ann gebracht wird; 

. i 
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unterfhieden von der Hpdrotehnik, oder der Waſſerbaukunſt, melde ſich 
‚vielmehr mit Lenkung und Schiffbarmachung der Ströme , den Wafferleirun: 
gen 3c. dem Deich: und Schlenfenbau, Brudenbau ıc. beihäftigt. — Hp: 
drauliſch, was durch Waſſerroͤhren ausgeführt wird z. B. bydraulifce 
Maſchinen, wodurch das Waſſer in die Höhe getrieben wird ıc. Hydrau— 
life Drgel oder 
Hydraulus (gr.), Waſſerorgel: f. Orgel. 


Hydriaden (Mpth:), gewife Nymphen, welhe mit den Hamaz 
drvaden zugleich die Töne von Pans Sprinr dur Tanz begleiteten. 

Der Hydroctphälus (Xrzneif.), Wafferkopf: eine widerna- 
tiirlihe Anbäufung von Waſſer in.der Hirnfhale, wie Kinder bisweilen mit 
“anf die Welt bringen. | 

Hydrocerames, eine, ganz neuerlich in Fraufreih von Four my 
erfundene, beſondre Art von Gefäßen, welche das Warfer erfrifhen und zu: 
gleich kühl erhalten. vi | 

Hydrocoudisterium f. Kapfeltunf. 


-. Die Hydrodynämik (gr.), die Lehre von ben Kräften und Bes 
wegungen flürfiger Körper Überhaupt, = Hydrodynamiſch, was zu die 
fer Wiſſenſchaft gebort. 

- Hydrogen f. Wafferftoff. 


Die Hydrograpbie (gr.), der Theil der mathematifhen Geo: 
raphie, welher die Kenntniß und Beſchiffung des Meeres (die Lehre vom 
Sompa ‚ Beftimmung der Länge und Breite der See, ber Seedyarten ıc.) 
um Gegenftande bat. Hydrographäſch, mas in diefe Wiſſenſchaft ein- 
hlägt, 3. ©. A HL Charten, Seeharten, worauf bie 
Griuzen der See, die Fahrwaſſer, Häfen, Ströme ıc. angezeigt find; Hv= 
d ; . 9 raph. Tafeln, welde die bei der Schiffahtt nöthigen Berehnungen 
enthalten. 
Die Hybdrologie (gr.), die Angabe der verfhiedenen Waͤſſer, in 
fo fern fie mit allerhand fremden Stoffen geihwängert find. 
Die Hydromantie (gr.), Wahrfagerei aus dem Waller; dank 


auch die Waſſerprobe. Hpdromantifhes Gefäß, was zu diefem Be: 
Huf gebraucht wird; dann auch im der Dioptrif eine Mafhine, mo vermit- 


- x telft des Waſſers ein Bild vor das Auge gebracht und wieder unfihtbar ge: 


macht werden kann. 

Die Hydromantif (gr.), bie Kunit, befondre Erfcheinungen ver⸗ 
mittelit des Waſſers hervorgubringen. 

Hy dromel (gr.), Getraͤnk aus Honig und Waller, Meth; dann 
auch ein Aepfeltrank. 

Der Hydromẽter (gr.), der Waſſermeſſer ſ. Aräometer, 
aub den Art. Negenmeffer. 

Hydromyla (gr. lat.), eine Waffermüble. 

Hydroparaftaten, Waffertrinfer. 


Hydropban f. Weltauge. 

Hydrophobie (gr.), die Waflerfhen: das traurige Kennzeichen 
= — der Hundewuth. — Hydröphödbus, der die Waſſer⸗ 

en hat. 

Hydropbör, ein Waſſerſchlauch und zwar von ſeidenem Gewebe, 


———— (in Mayland) Erfindung, des dichter und feſter iſt, als ber 
c — — 
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Die Hydrophrhalmie, die Angenwafferfuht — eine durch Feud: 
tigkeit hervorgebrachte Anſchwellung des Augapfels. 

Hydröpicus, Hydrops, ber die Waſſerſucht hat, ein Wa 
444 Die Hpdro Se > Wafferfucht. i r 
Der Hydrofföp, eine Waflerubr. — Die Hpdroffopie, die 
Unterfuhung des Waflers nad) feinen Beſtandtheilen. E 
‚Die > droſtatik, die Waflerfiandlehre; die Lehre vom Gleichge: 
* — iger Materien unter einander ſelbſt und in Verbindung mit feſten 

Koͤrpern. 
Hydrotechnik ſ. Hydraulik, 
Hydrothorax, die Bruſtwaſſerſucht. 

Hydrotiſch, ſchweißtreibend. | 
Der Hyetometer, Regenmeffer (f.b. A.). 


Hygaͤcea, Hygẽa, Hygieia (Moth.), die Göttin der Befund: 
heit, eine Tochter (nach andern, die Gemalin) des Aesculap. Sie mird 
” — rg = Bigur, wir —— Fear en in der einen 
- Hand eine Schlange, in der andern eine ale haltend, nad we 
das Haupt ausſtreckt, abgebildet. ; OR EM 
Hygiene, Hpgiaftik, (gr.) die Lehre von Erhaltung ber Ge: 
fundheir. 

Die Hygrologie (gr.), 1) dieLehre von Beftimmung der Troden: 
beit oder Feuchtigkeit der Kuft und der darin au beobahteuden Verinderuns 
gen; 2) die Lehre von den Säften des menſchlichen Körpers. 

Der Hygrometer, Hygroſkop, Notiometer, ein Feuch—⸗ 
tigkeitsmeſſer, d. b. ein Werkzeug, nah welhem man die größere oder ge: 
tingere zn in ber euft, oder vielmehr deren Geneigtheit, den Kör: 
pern Feuchtigkeit mitzutbeilen, bejtimmen kann. 

Hygron, ein feuchter Glanz des Auges, fo daß der Blick gleihfam 
zu ſchwimmen ſcheint. 

Hylophagen (xr.), Holzfreſſer: ein ehemal. wildes Volt, das 
von wilden Früchten und Baumzweigen lebte. 

Hylozoiften, gewiſſe alte Philofophen, welche allen Körpern 
ein Yeben zufhreiben, das jedoch nicht mit Erkenntnis: oder Empfindungs: 
Vermoͤgen verbunden ſei. 

Hymen, Hymenaͤus (Moth.), ein Sohn des Bacchus und ber 
Venus und der Gott der Ehen. Er wird als ſchoͤner Juͤngling mit Mpr⸗ 
thentranz um den Kopf und einer Fackel in der Hand abgebildet. Der Ein— 
gang in Hymens Tempel bezeichnet in der Sprache der Dichter die 
Verehelichung. 

Hymettius, ein Beiname des Jupiter (v. Berge Hpymettus). 


Die Hymne (der Hymnus), bei den, Griechen der Lobge⸗ 
fang, zu Ehren der Götter bei Opfern und Feften (wie wir fie au noch von 
Kallimahns, Homer u.a. haben). Auch bei und bezeihnet Hömne 
ben hoc, Bobpelang. So derHymnus Ambrosi anus f. Ambrof. Lob— 
gefana. — Die Hpmmologie, die Anfiimmung folher Hommnen. 

aethros war bei den Alten eine befondre Art der Tempel, 
welcher an beiden Fronten 10 Säulen, ringsherum aber eine doppelte Reihe 
von Säulen batte. 
palläge, Hyperbäton (gr.), eine Wortverſetzung: z. B. 
die Kanzel auf dem Prediger, ſiatt: der Prediger auf der zart 
2 


“+ 
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Hyper — ein gried. Vorfegewort, fo vielals: über, das aber 
blos bei Zufammenfegungen gebraucdt wird (wie in folg. Art.): 

Hyperbäton f. zuvor Hypallage. 

Hyperbel (Hyperböle, gr.), eig. das Uebermaaß; dann in 
der Nedefunft eine Figur, wodurd eine Sache übertrieben, übermäßig ver: 
größert wird. —— übertrieben, Hpperbolifiren, übers 
mäßig vergrößern. — m der Geometrie heißt Hpperbel eine krumme 
Linie oder Fläche, ein.Kegelfhnitt, wo die Linie jchräg durch die Grundlinie 
und die eine Seite des Kegeld gezogen wird, ohne der andern Geite des 
Kegeld parallel zu laufen. 

Hyperboreer (gr.), Bewohner jenfeits des Boreas, 
wurden von den Griechen alle über Thracien (mo fie die Wohnung des 
Boreas, d. h. die Entitehung des Nordwindes ſuchten) wohnende Völs 
Zericbaften genannt. Weil man aber von diefen wenig wußte, fo bildeten 
‚ fi die Dichter allerhand Erzaͤhlungen und Legenden von ihnen, daher man 
denn auch oft mit jenem Namen Sonderlinge in Sitten, Kleidung ıc. zu 
bezeichnen pflegt. Wir verfteben unter Hpperboreern die Völker, welche 
über den Nordpol hinaus wohnen follen — Uebernordländer. — Hy 
perboreifd,, übernördlih, im aͤußerſten Norden gelegen. 

Die Hypercrife, der allzubeftige Wechfel einer Krankheit. 


Hypercriticus, ein Erztabler; ein überftrenger Kunſtrichter. 
Hppereritit, überittenge Kunftrichterei, übertriebener Tadel. 


Hyperion f. Helios, 
Hyperkatalecticus f. Katalecticus. 


Hppermmefira, die ditefte Tochter des Danaus, die einzige 
von ihren 49 Schweitern, welhe ihren Gemahl Lynceus nicht umbradte. 
S. d. A. Danaiden. 

Hyperorthodor (er), über die Maße rechtgläubig, erz⸗, ſtock⸗ 
gläubig. Hyperorthodorfe, die übermäßige Rechtglaͤubigkeit, bei wel- 
her man Bernunft und Aufklärung kein Gehör giebt. 

Hyperpbufifch (gr.), überfinnli, was außer dem Gebiete ſinn⸗ 
licher Wahrnehmung liegt — uͤbernatuͤrlich. j 

Die Hyperfihenie, zu ſtarke Erregung ber Lebenskraft (ſ. 
Sthenie). 

Hyphen ( an) Verbindungs: Zeihen zweier Wörter = wie es 
eben in dem Worte Verbindungs: Zeichen der Fall iſt. 


Die Hpypnopfpchie (gr.), der Seelenfalaf. 
Hppnos (gr.), der Schlaf (f. Somnus). 


en Ben „Schlaftrunk. Hppnotiſch, Schlafbringend, 
einſchlaͤfernd. 

Hypöböle (gr.), eine rhetoriſche Figur, wodurch man ſchon im 
voraus einen Einwurf beantwortet, 

pocaustum (gr.), ein Heizzimmer bei ben Alten, oder 

ein folder gewölbter Ort unter den Zimmern, wo durd einen $euerbeerd 
und angebrahte Möhren die darüber befindlihen Zimmer warn gemacht 
wurden; befonders auch ein Badezimmer, ein Ehwißbad. 


Die Hypocbondrie, die Milzfrantheit Milzſucht; üble ſchwer⸗ 
muͤthige Laune; duͤſtres, krübfinniges Wefen. Hypo eo ndriacus, 
nen 5 2 — 8 41 p F N) J driſt, der au ne folden Krankheit leider — 
mütdig, geillenbaft. 9 ppochondriſch, nerventrank, ſchwer⸗ 
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Hypochyrösis (gr.), bie Schwerhörigfeit. | 

Hypöchysis (gr.), ber Staar, das Fell am Auge. | 

Hyppocrifie, die Heucelei, Gleißnerei,’ Verſtellung. Hypo: 
erit, ein Heudler, Scieinheiliger. 

Hypodiaconus fo viel ald Subdiaconus, 

Hypodidascälus, ein Unterlehrer an einer latein. Schule. 


Hppogaftrifch, was zum Untertheile des Bauchs gehört; uns 
terleibig. 


H yP og&um (gr.), ein Keller, unterirdifh Gewölbe, Hypo- 
zea bießen daher die unter der Erde befindlihben Gewölbe, wohin. die 
Urnen geſetzt wurden; fo viel, wie Katafomben (I. d. U.) “ 

Hypomnemäta (Naderinnerungen), Erfläsuugen, Auslegun⸗ 
sen — Eonimentarien. ; 

Das Hypomochlion (gr.), basjenige, mas den Ruhepunkt 
eines Hebels tragt oder halt — Hebepunkt — Etüb:, Bewegpunft. 

Hyposarca (gr.), die Waſſerſucht, melde über den ganzen, Leib 
ſich eritredt. ; a 

Hypöstäsis (gr), das Wefen, die Perfönlichkeit (Subftanz), 
Daher Bassist iren, etwas zur Subſtanz maben, als Subſtanz vor 
fkellen, ohne daß man beweifen kann, daß es wirklich eine Subftanz ift — 
Hypo ſtatiſch, weſentlich, perfönlih: wird vorzüglich bei den Theologen 
von der perfönliben Wereinigung der drei Perſonen der Gottheit ges 
braudt. — Hppoitafe heißt auch in der Medicin der. Bodenfap. 

Die Hypotenãſe (gr.), die längfte Seite in einem rechtwinkli⸗ 
gen Dreieck: fie ftehbt dem rechten oder dem Winkel von go Graden ent: 
gegen. Die beiden Eleineren Seiten find die Katheten (f. d. A.) 

Die Hypothek (gr.), eig. was unterpfandlich eingefegt wird; 
befonders aber ein verſchriebenes Unterpfand, das nicht wirilich ausgelie⸗ 

t, fondern nur auf den Fall, und zwar gerichtlid, dem Gläubiger Zuge: 

chert wird, wenn die darauf gelichene Summe zur veriprodenen Zeit 
nicht abgetragen werden fellte. — Eine illfhweigende Hypothek 
(Hypotheca tacita) ift die, welche ohne ausdruͤckliche gerichtlihe Beſtaͤti⸗ 
gung jemanden ſchon von felbft an den Guͤtern einer Perfon zufteht (z. B. 
em Fiscus an den Gütern der Cinnehmer; den Unmündigen am dem 
Gütern des Vormunds 2 Die General: und Special Hupotber, 
die Verfhrelbung des geſammten Vermögend oder eines einzelnen beſon⸗ 
dern Gegenftandes. — Hppotheciren, unterpfändlic verſchreiben. 
“Hppotbefarifch, was auf gerictlihe Pfandverfhreibung- ſich 
ruͤndet. Hppothefarifhe Schulden, für deren Bezahlung liegende 
runde verpfänder find. Hypothekariſche Gläubiger, deren Eis 
cherheit ſich auf Pfandrecht gründet: im Gegenfa von hirographas 
sifhen Släubigern. 2 

———— heißt ein Buch bei der Obrigkeit, worin die 
Verpfaͤudungen der Grundſtuͤcke und die. darüber abgeſchloſſenen Vertraͤge 
eingetragen werden. 

Die Hypotheſe (sr.), die Vorausſetzung; ein für wahr ange⸗ 
nommener Satz, ber aber noch nicht erwieſen iſt. — Ex hypothösi, 
der Vorausſetzung gu Folge. In hypothesi, in der Anwendung, auf 
gegenwärtigen Fall. (Gegen. von dem In thesi), — Hopothetiſch, 
was aus einer Hypotheſe gefolgert nnd für wahr angenommen wird, 

H d B otrachelium (gr. - Bauf.) heißt der glatte Streif unter 
dem Saͤulen-Capitaͤl — der Unterhale, — 
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Die Hypotppöſe (gr.), Verſinnlichung; eine ſolche Vorſtellung, 
wodurch man dem, zu gebenden Begriff eine ihm correſpondirende Au— 
fhauung zur Seite Ken 


Hypſos, Hypföma (er.), die Höhe — die Erhabenheit im 
Stil, in der Rede. ; 

Hyſtaspes, Hydaspes, ein alter Wahrfager und Zauberer, 
von den Perfern ald Zoroafters Zeitgenofle verehrt, welcher noch lange 
vor ZTrojas Gründung fhon den Untergang des römifhen Reichs geweiſ— 
fagt haben fol. ° 

Die Hyflerie, Hyfkerik (ar), eine Krankheit beim weibl. Ge: 
Hlecht, fait daffelbe, was beim männlihen die Hyvpohondrie it — 

utterbefhwerde. Hpiterifch, mit diefer Krankheit behaftet (mit Bas 
peurs beladen), oder davon herruͤhrend. 


Die Hyſterologie, der Fehler bei einer Rede, wo das Hinterfte 
zuvoͤrderſt jtebt. 


Die Hpfleromanie (gr.), die Manntollheit, Mutterwuth (lat. 


furor uterinus). i 

Hystöron-prot£ron (gt.), eig. das Hintere vorn, bas Vor⸗ 
bere hinten — d. b. eine Verwechſelung ded Ausdruds, oder zweier Be: 
griffe, wo der legte zuerſt und der erite zuletzt gefegt wird. Dann braucht 
man es überhaupt wie etwa: die verkehrte Welt. 

Hysteropotmus (gr.), ein vom Tode wieder Auferftandener;; 
einer, der ſcheinbar todt gewefen. i 

Die Hyfteroromie (Chir.), der Kaiſerſchnitt. 


a 
J der Vocal . 


#1 it ein gewiſſes religiüfes Zeichen, bad man auch öfters über 
den Eingang von Fathol. Kirchen fieht, in welchem die Anfangsbuchitaben 
IHS entbalten find. Man deutet diefe bald auf den griech. Namen Jeſu, 
naͤml. IHSors, bald auf deutfch Ilesus) Hleiland) S(eligmacher); oft aber 
gan 5 wohl das Zeichen fein, wodurch fih der Jefuiterorden kenn: 

ar machte. 3 

Die Jätraleptik (gr.), diejenige Arzneikunſt, welche durch Ba: 
hungen, Pflaſter ıc. zu kuriren verfieht. | 

Die Jätroch imie, die hemifhe Arzneitunft; die Wiſſenſchaft, 
durch chemiſche Arzneimittel zu heilen. 

Ibis, eine Art egnptifher Stoͤrche. Wegen der Nutzbarkeit diefes 


Vogels, indem er Schlaugen, Eidechſen, Fröoͤſche ac. vertilgt, wurde er 
von den alten Egvptiern göttlich verehrt. - 


Ibridae f. Hybridae. 


Ibrikdars, Imbrifdars beißen am türf. Hofe die Bedienten, 
** dem Kaiſer die Gefaͤße zum Waſchen bei ihrem Gottesdienſte 
en. 
Ibycus, ein berühmter griech. Lyriker, Zeitgenoſſe des Anacreon, 
ungef. 552 J. vor Chr. der ſich zu Samos aufhielt, und den man auch 


Der Adelungiſchen Schreibart zu Folge iſt Hier mit Recht J der Botal 
von dem Conſonanten J unterſchieden. — 
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alg Erſinder der Sambweca (eines muſikal. Juſtrum.) angiebt. Auf 
einer Reiſe von Näubern uͤberfallen, rief er die eben voruͤberſtiegenden 
Kraniche als Raͤcher ſeines Todes an. Zu. Korinth, wohin die Raͤuber 


— waren, rief einer von dieſen dem andern, da eben Kraniche vor: 


be al zu: Sieb dort die Naber des Ibycus! Man zeigte 
dies ſogleich der Obrigkeit, die ſchon von dem fhandlihen Morde Kennt; 
niß erlangt hatte, au, die Näuber wurden eingezogen, zum Geſtaͤndniß 
gebracht und hingerichtet. — Schillers .trefflige Ballade: Die Kta: 
nide des Ibyeus, it bekannt. 
| Jearus f. Dädalus, 

JIcelos f. Morpheus. Ä 

Die Ichheit, Ichheitsphilofophie, wird im Scherz bie 
neuefte idealiſtiſche Philofopbie genannt, die fih auf die Idee des reinen 
oder Abfoluten Ich gründet (f. Fdealigmus). | 

Ichin, Ichien, Ink heißt eine javanifhe Elle, ungef. 6 Au 
lang (bevnahe 3,holländ. Eiten). Nicht nur det Kaufmann har eine ſolche 
in ap Laden, fondern fie find auch öffentlich ausgebängt, Damit man 
gleich darnach das Maas: beurtheilen kann. | 3 

Die Ichnognomik (gr), Wiſſenſchaft, die Spuren einer Sache 
aufzuſuchen. rau en *180 
Die Jchnograpbie(ar.); der Grundrißz der Riß (Plau) zu 
einem Gebäude, nah einem horizontalen Durchſchnitt. Der Ichnograph, 
der einen ſolchen Riß fertiget.. sr EEE 

— Vtſchoglans find eine Art Edelknaben am tuͤrt. 
Hofe, welde meiftens aus geraubten Ehriſtenlindern beftehen :and ſehr 
gut erzogen, in ver ſchiedenen Wiflenihaften unterrichtet und. zu auſehnli⸗ 
“en Stellen gebildet und befördert werden. ot 
- Ichthyocalla f. Haufenblafe - | 


ahhvograpbie, Ichthyologie (gr.), die Lehre von dem 
Fiſchen. ar ER a 


Ichthyolĩthen, verſteinerte 
⸗rbromantie (gr.), Wahrſagerei and den Eingeweiden der 
Idhbthyo bag (gr.),: ein Fiſcheſſer d. über blos ober doch: 
größtenteils von Silden FR 4. 8. der. Orönländer, bet Kanitfchadale ır. 
Ichthyotrophiten, Baulnfteine, die wie’ ein’ mit Bufhwerf 
umgebener Fiſchteich gezeichnet ſind 44 
Iconantidiptiſch ſaJkonantidiptiſch. 
‚Icon, Iconoklaſten ic. ſ. Fton, Ikonoklaſten ıc. 
—— (tat, abbrevist ſtatt:) Iure Consultus, ein Rechtésgee 
fehrter. 
Ida, ein in. der Mothol, berühmter Name, 1) des Berges in Klein: 
Alten, unweit Troja, wo Paris das betannte Echönheits: Urtheil über 
die drei Göttinnen ansfprah (fd. U. Eris); 2) aub des Berges auf 


Kreta, wo Jupiter geborem und erzogen. wurde und Gubele einen 
Tempel hatte, die daher auch Idaͤg bien. 


Idalia: ein Zuname der Venus), von der Stadt 
Idal ium, in Eypern, wo ſich ein Tenpel und Hain, dieſer Goͤt— 
tiu geweiht, befanden, Eben darnach hatte man auch ehedem die Jardias 


— 





\, 
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A’Idalie (Schardäng Didalih), einen der vorzüglichften Vergnuͤgums⸗ 
örter in Paris, benannt, | — 
Idea (lat.), die Ideeein Bild von einer Sache In unfrer See⸗ 
le — eine Vorftellung, ein Begriff; in der neneren Philoſ. ein, reiner 
Vernunftbegtiff, deſſen Gegenftand man weder finulich anichauen, nod er— 
fahren kann. Soeen-Affoetation f. Affociation d, J. : 
Das Ideäl, Urbild, oder die hoͤchſte denkbare Vollkommenheit 
eines Gegenſtandes, wie er durch unſte Ideen gedacht und durch die 
Darſtellung hervorgebracht wird. Dom foränft es ſich blos auf Gegen- 
ande edlerer Art ein. — Idealifc heißt daber: was nur in der Ein: 
dung, nicht in der Wirklichkeit vorhanden iftz muſterhaft; übermenic: 
lich — auch auferprdentlic,, ,_ ,. F 3220 
Der Idealismus, dasjenige philoſophiſche Lehrgebaͤude, zu Fol⸗ 
ge deſſen das Daſein aller Dinge außer ung für zweifelbafr und uner- 


‚ . weislih, oder gradezu für unmöglich erklärt, und fonac bios unfern, Bor: 


eliungen (Jdeen) von den Dingen, nicht aber‘den — 
irklichkeit zugefrieben wird, ſondern diefe b⸗ als Erfheimingen be 
stachtet werden; alfo die Erfheinungslehre — Kant ba febr 
viele Arten davon angenommen. — Der Idealift, derjenige, der ſich 
zu dieſer Erſcheinungslehre (Zdealism) beleunt. He 
Die Tdealität, die Art, wie bie finnlihen Gegenftände nach dem 
Lehrbegriff irgend eines‘ Idealismus beurtheilt werden; ſie iſt eben fo 
vielfach, als der Idealismus felbit. 4 a 1 
Ideät, der Gegenftand, von welchem mau eine Idee (Borftellung) 
MO Walk, 1: 21.269 20E amin de hu Teer Io 
Idem (lat.), derſelbe, eben derfelbe, oder auch daſſelbe. 
Leu E Fri Scerze, einer, der immer daffelbe, was nemlic) ndr: 
agen, auch jagt — ein Jaberr.Tdem per idem , dafelbe dur eben 
——— man nemlich deuſelben Sinn, durch gleich bedeutende Worte 
ausdrüdt. 
Ad b ' 4 — N > 1* 
Identiſch, einerlet, gleihbedeutend. Identiſche Sa tz 
e, die zwar im Ausdrucke verſchieden, abEE DAL von einerlei 
ind. — dentificiren, zu demfelben machen , 'd. d} weil Gegen 
e unter Einen, gangogleichen- Begriff bringen“) 1 0.00 u dal 
Die Jdentitat, die Einerleiheit, oder derjenige Begriff, ae 
zeugen. * Gegenſtaͤnde mit, ebem denfelben inneren Beſtimmungen 
ei. BULL TANDEL? REN er ee 
Die Ideologie, die,Sbeenfehre,  . ...;.. iR * e 
Idiochiron (gr.), die eigene Hands bber Unterſchriftf. 
Idiöcräsis, Die eigene Natur und) Brfcaffenheit eines jeden 
menſchlichen und, thieriihen Körpers €f. auch ee ae; uch 





Idioelektriſch beißen Körper, wenn fie.an fi efefkri 
leiter) find — die A etricität hf ller She A" 
Glas, Harz. Schwefel, Bernjtein ıc. 


Idiograpdifch Kat;), was eigeufängtg geigetegen it, CT * 


a 


Das Idi d m (ar.), dieshefondre Cigenfgaftzidie.Cigenth 
einer Sprache, : fowohl in Hinſicht der Mundart, als auch denbefi 
Wörter md Ausdrude, Pr f | 


n = 3" an 8 ——— ) Si8 144 WAniR- 
Die Jdioparbie.(gr,), Eigenleidigfeit ara, e 
die nf da ae a dee Kranlkheit ohne ur die A de 
den (4.8. 5 Ru 3 






2 


dir etwas mit empfitt der Staar im Au 
dre Neigung zu * 84 4 —* a ge 


1— 
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Die Idioſynktaſie (gr.), diejenige eigenthuͤmliche Beſchaffen⸗ 
heit eines Koͤrpers, wodurch ſich in gewiſſen Faͤllen die Krankheit eines 
Patienten von derſelben Krankheit bei einem andern merklich unterſcheidet. 

Der JIdiöt (gr.), ein Unwiſſender, ein Dummkopf. — Bisweilen 
auch unterfheider man damit den Un gelehrten von bem Gelehrten, 


Das Idiötrkon, ein folhes Woͤrterbuch, welches bie- einer ge: 


® 


wi Gegend, einem gewillen Landesſtriche eigenthämlihen Wörter ımd 
ensarten angiebt. i : 

Der Idiotismus, die Spraceigenheit; . die Eigenthümlichkeit 
einer Sprache, welde nur in diefer ſtatt hat und in keiner andern mit 
eben dem Rachdrue oder derſelben Kürze nachgebildet werden kann, 

Idis, eine Art Glasperlen oder Glastorallen, eigentlich im Vene: 
tianıfben, aber 9 in Böhmen verfertigt, von cplinderformiger Geſtalt, 
gelben Grund nnd ſchwarzen Streifen. or en 


Das Idöl (gr.), ein Bild, das man zum Gegenjtande göttlicher 

Verehrung macht; ein Abgott, Goͤtzenbild. Daher . er | 
Idololäter ein Abgoͤttiſcher, Goͤtzendiener; und 

Die Idololatrie, göttliche Verehrung der Bilder; Goͤtzendienſt. 


Ido lopoͤ ia, eine Rede-Figur, wodurch man verſtorbene Perfo: 
nen gleichſam als redend einführt. > al ai can 
Idomeneus, Sohn des Deucalion und Entel des Minos, der 
‚ auf der Nüdfehr von dem trojan. Kriege, wo er ſich als ein-jehr tapfrer 
x ezeigt hatte, bei einem fürdterlihen Seeſturme das unbefonnene 
elubde that, die erfte Perfon, die ihm begegnen würde, dem Neptun 
zu opfern. Der Sturm legte fih und beim ale 


anden war der ‚, welder 

— Da pen ten a. * Vater ee bad grauſame 
t, aber die daruͤber empörten Unterthanen verjagten ihn: er ging na 

Stalien und ‘baute die Stadt Salent, — Ba — 


Id * (nord. AR die — —— a und Gema⸗ 
lin des Braga. In einer Bücfe bewahrt, fie goldne Aepfel des Lebens, bei 
deren Genuß die Vrmr ewiger — erhalten. Die Aepfel traͤgt 
fie in einer goldnen Schaale. 


ern Haufe und zur Hofgefe f 
nd nd Sure, Diefer ftarb 1778 und fr land sing 
inwegging , an, mehreren Orten Gaftrollen gab und zulegt (1796) Director 


des Nationaltbeaters zu Berlin warb. land bat als daritellender 
Anker Den — — Iffland hat a ritellende 


122 Ignis lambens; — ‚Stias? 


unter die bedeutenden dramatiſchen Schriftiteller,, dem tiefe Menſchenkennt⸗ 
niß, Herzlichleit, treue Sittendaritellung, rährende Situationen als Nor: 
züge angerehnet werden müffen, wenn man aud die Vorwürfe alsugroßer 
Aehnlichkzit feiner Stüde, allzulangen und vielen Moraliirens, fbleppen- 
der Handlung, gedehnten und etwas verihrobenen Dialogs ıc. als nicht 
ungegründer zugeben muß. 2 — 
Ignis lambens (lat.) — eig, ledendes. Feuer — nennt man 
die eieftriihen Funken, welche aus den im Finftern geriebenen Haaren ge- 
wiffer Thiere (Katzen ıc.) bervorfpringen. * 
Die Ignition (lat.), in der Chemie, die Kallbrennung, Verbren⸗ 
nung zu Alche. u | R | 
Die Ignobilitaͤt (lat, v. Ignobel, unedel, pöbelhaft), die 
Poͤbelartigkeit, Schlechtheit. | Be 
Jgnominids (lat. von Ignominie, Schimpf, Beihimpfung), 
ſchimpflich, entehrend.. — | . 
Jgnorant (at.), ein Unwiffender, Stümper. Die Ignoranz 
(lat. Ignorantia), die Unlunde, Unwifenheit — Ungefchieligteit, - 
Ignoriren (lat.), etwas mit wien — dann aud, von etwas 
feine Notiz nehmen, nicht wiffen wollen. 1 
Ignoſciren (lat), verzeihen, als nicht gefhehen betrachten. 
Jkan heißt eine mediciniſche Wurzel Cwovon man jedod die Pflanze 
oder den Baum felbit nicht weiß) von gelber Farbe, mit brauner Rinde ohne 
Geruch, aber von etwas bitterlihem Geſchmack, deren Kraft bei Durchfall - 
a. dergl. fich fehr erproben fol. -. | ' 
Ikarus ſ. Dädalne. , | | 
J kon (or.), das Bild, Bildniß. Daher die folgenden: 
Ikonantidiptiſch wird ein Fernrohr genannt, welches von 
Einem Gegenftande (5. B. von einem Sterne) zwei gegen einander gefehrte 
Bilder daritellt. = — 
Jkonismus, die Abbildung nach dem Leben; bildliche Daritel: 
fung. | | 
Ikonographie 3 die Bilderbeſchreibung und zwar 1) alles 
deſſen, was Malerei und Vildhauerkunft betrifft; =) beiond. der Bi 
— 55 — oder andrer Denfmäler des — RR = Tun 
Ikonoklaſten f..Bilderftürmer. ... | 
‚Die Jkonolatrie (gr.), bie Bilderverehrung, ber Bilderdienſt. 
Die gone! ogie (gt.), 1) die Bilderkunde, Vilderlehre, od 
bie Erklärung alter Sinnbilder, Denkmäler ıc.; 3) in bild. Künfen, De 
Lehre amd Wiffenfhaft von den Keunzeihen, wodurch Götter, Söttinnen, 
Helden, und überhaupt mythol. Gegenitände oder. alegoriihe Perfonen.ıc. 
vorgeitellt werden. a er — 
Ikonomachie, der Bilderſtreit (f. Bilderſtürmer). 
Ikoſaëdron (gr.), ein Zwanzigflach, d. h. ein von 20 gleichſei⸗ 
tigen Dreiecken begrenzter Koͤrper. | ee 3 ser ae 
Ikterik, eine Krankheit, welche in widernatuͤrlicher Farbe der Hant 
beſteht — (hwarze Gelbſucht. ig ig Bee en | 


Ilia, Rhea Sylvia, ſoKhea. 
Ilias, Iliade: f. Homer, DE 


* 


— 


Ze 
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Ilithyia (Mpth.), Göttin und Veſchuͤtzerin ber Gebäßrenden (ſ. 
auch Lucina). 
2 — Ilium: ber Name von der koͤnigl. Burg zu Troja 

.tVr A.). es r ' 

Illsta (lat), das Eingebrachte, d. h. das Heirathsgut, welches 
eine Frau ihrem Manne zubringt (inferirt). Ä 

Die Illation (lat.), das Einbringen, Eingebrachte (mie vorher 
Illata); dann aber and eine Folgerung , eine Schlußfolge. 

Illativ, folgernd, eine Schlußfolge anzeigend. Daber Zllativ: 
en Be, in der Spracplehre, Folgerungs: Säge, wo einer aus dein andern 
olgt. | 
Illegäl (lat), ungefegmäßig, widerrehtlih. Die Illegalitaͤt, 
die Widerrechtlichteit, Unrechtmaͤßigkeit. 

Illegitim (lat.), unrehtmäßig, ber geſetzlichen Ordnung entge⸗ 
gen. Illegitime Kinder, außer der Ehe erzeugte — uneheliche Kinder. 

Alfiberäl Clat.), unedel, der Handelsweife eines freien, edlen 
Prenihen zuwider — ungroßmüthig, niedrig, karg. Die Jlliberalität, 
ungroßmüthige Handlungsweiie. 

‚ Dlieite (fat.), unerlaubt, unguläffig. 
Illimitirt (lat), unbegrenzt, ungemeflen. | 

Illiquĩd Clat.), was noch nit Klar ift; unerwiefen, nicht dar: 
getyan (z. B. eine illiquide Forderung)... | 

Illiteratus (lfat.), ein Ungelehrter — Unftubirter, 


Illition (lat.), die Einreibung von Del oder Salbe, welche in ber 
Heilkunde beim menſchl. Körper angewendet wird. 


Illudiren (lat.), täufhen, berüden; höhnen, verfpotten ; dann 
aud) vereiteln, fruchtlos machen. Daher die Jllufion, Taufhung, Ver: 
blendung, faiſche Einbildung, Sinnenwahn, Illuſoriſch, täufhend, 
verführerifh, verfaͤnglich — fruchtlos. 


Die Illuminaten (lat.), Er leuchtet e, nannte man in der aͤl⸗ 
er Zeit religiöfe Schwärmer, Moftiter, Poſenkrenzet ıc.; allein gegen 
nde des verflofienen Jahrbund. hießen die Mitglieder einer oe gehei⸗ 
men Gefellihaft fo, melde befonders In Bayern 1776 vom Prof. Weis:- 
aupt (zu Ingolitadt) geftiftet wınde und, egentlig Aufklärung und Be- 
drderung des Guten zum Zivede hatte, allein in der Folge verdächtig ward; 
daher man 1785 und 86. eine gerichtliche Unterfuchung wider den Orden ver: 
ängte und ihn, durch Vertreibung des Stifters ſowohl, als der angefeben: 
en Mitglieder , aufhob und vernichtete: obgleich man hat behaupten wollen, 
dad er im Geheim noch fortdaure. 
Die Illumination (lat.), Beleuhtung , feierliche Erleuchtung 
— Haufe, einer Stadt ı. dann auch die bunte Ausmalung eines Aups 
erftihe. Ze 
Jituminiren (lat.), erleuchten, beleuchten; bann aud eine 
f&warze Zeichnung oder einen Kupferftich durch bunte Farben heller, fennts 
Kicher maden. 2 
- Kffuminirte (fr. Illumindes — Illümineh), hießen font 
Schwaͤrmer, Mpitiker ıc. (vgl. Jlluminaten). | 
Iltuminiſten nannte man ehedem diejenigen, welche, in der er: 


fen Blüte der Buchdruderfunit J die Anfangsbuchftaben in den gedrudten 
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Vuͤchern mit andern Farben hinmalten. Es geſchah dies meiſtens mit to: 
ther Farbe, daher ſie aud Miniatores, Miniculatores hießen, | 

Illuſion, Illuſoriſch ſ. Illudiren. 

Illustre, fr. (Illüſter), herrlich, vortrefflich; beruͤhmt, audges 
zeichnet; vornehm, erlaucht (4. Ahnen). — Illuſtratkon, die Gr: 
Lduterung , Erklärung ; ferner der: Glanz, Chrenglanz, 3. B. einer Familie. 
— Zıllufriren, erläutern; ingl. berühmt machen, hervorheben. 

Imaginaire, fr. (Imafhindhr) — eig. v. d. lat. Imago, das 
Bild — in der Cinbildung berubend, vermeintlib, eingebildet. — Die 
Imagination, die Einbildung, Norftelhing, Einbildungstraft. — Im a— 
giniren, fi einbilden, in dem Wahn fliehen; erdenken. 

mal, ein franz. Getraidemaaß, wovon 8 zu 15 Scheffeln gerechnet 


‘ werden. — . 


yme m, Sman, einer ber tuͤrliſchen Selftlihen, welde in den 
Moſcheen Gottesdienft a ans denen fie and ihren Gehalt bekom⸗ 
men, übrigens, aleichſam wie die Priefter, beten, aus dem Koran lefen, 
Krane befuchen, Segen ſprechen ıc. bei Volke in großem Anfehen fte= 
ben und dem Mufti nicht unterworfen find, . Im am iſt auch der Titel des 
tuͤrk. Kaiſers, ter dadurch als geiftl. und weltl. Oberhaupt der Mufelmän: 
ner angedeutet wird. 

Imaret, ein Gafthof oder Hospital in ber Türkei, welhes für 
Keifende und Arme gewöhnlich bei den Dſchamis angelegt ift. 
Imbargo ſ. Embargo. - 

Ambat beißt ein Seewind, der in den Häfen ber Levante vom Vor: 
mittag bis nah Sonnenuntergang weht. 

Imbecil lit aͤt (lat.), Schwäche Cin geiftiger Hinfiht), Bloͤdſinn: 
een (fr. Imbecille — Imbepil —), ſchwach am Gelfte; eins 

re 
Imbibiren (lar.), einfangen — i. d. Malerei: anfeuchten, träns 
ten. — Die FImbibition; 1. d. Chemie, die Anfeuchtung. 

Der Imbiß hieß bei den alten Deutfhen eine Heine Wormahlzeit, 
ein Fruͤhſtuck; dann überhaupt auch die Mahlzeit. 

Smborfiren (ital.), in ben Beutel fteden, einftreihen; dann, 
eincaffiren. 

Ämbreviatür (neulat.), der kurze Inbegriff einer Sache; dann 
auch das Protocol eines Notare. | 

Imbrikdar f. Ibrikdar. | 


Imbrohar-(Imbrohos-) Baſchi, der Oberfiallmeifter des 
Groß:Sultans. _ 

Imbuiren Clat.), eig. negen, feuchten, befprengen ; bann befon: 
ders auch „,einweihen zu etwas — unterrichten, belehren. 

mi, ein Getraͤnkmaaß im Würtembergifhen, deren 16 einen Ei⸗ 
mer maben.‘ Bisweilen ift es. auch (3. B. In Ulm) ein Getraidbemaaf von 
ungef; 2 Dresd. Scheffeln. | — 

Imitation (v. Imitiren, lat. nachahmen, auch, nachaͤffen), 
die Nachahmung, Nachfolge; auch im veraͤchtlichen Sinne: die Nachaͤfferei. 

Im ichten ſ. Jour (am. Ende), 
eid ir eulä als — ect Der Immaculaten- 

„bei der kathol. Kirche, der er. die unbefledte au 

oder die ohne Erbfünde geweiene Geburt der Murter Jen, a a 
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Immanent (lat.), eiunwohnend, beiwohnend — innerlich. 
Immanitaͤt, Wildheit, Unmenſchlichkeit, Grauſamkeit. 


Die Ammaterialität, die Koͤrverloſigkeit, z. B. ber Seele. 
Der IZmmaterialtiit, derjenige, welcher behauptet, daß die Seele 
nichts Koͤrperliches, keine trennbaren Theile hat. Immateriell, ftoff: 
los, chne koͤrperliche Theile. 

Die Immatriculation (lat.), die Eintragung in die Matrifel 
(die Rolle, das Namensverzeihniß ze.) einer Geſellſhaft. Daher Jmma: 
tricnliren, einen in die Namensrolle eintragen, 3. B. anf Univerfitäten 
einen Studenten (welches vom Rector gefbieht), oder einen Notar bei ber 
Regierung immatriculiren ıc- (f. auh Matrikel). 

Die Immaturität (lat.), die Unteife, Unzeitigkeit. 

Immediat (lat.), unmittelbar, ohne Dazwiſchenkunft eines Drit- 
ten. Jmmediatftände, Immediatſtifter hießen in der ehemaligen 
deutſchen Reichsverfaſſung folhe, welche unmittelbar unterm Kaifer und 
Meiche ftanden. 

Immediat-Bauern f. Kammer: Bauern. oo 


Immedietaͤt, die Unmittelbarfeit: wenn ein Vafall ummittelba 
unter der Landesregierung ſteht, mithin keiner Unterobrigkeit unterworfen 


Immemoriäl Clat.), über Menfhengedenten hinaus; undent: 
lich, 5. B. die Immemorial: Verjährung. 

Tmmengeleite, eine Abgabe, melde für das Recht, Bienen 
zu halten, entrichter wird (v. d. niederfähl. AImme, eine Biene). 

Immenſurabel (lat.), der Ausmeffung nicht fähig; unermeß- 
fih. Die Immenſurabilität, Unermeplichkeit. 

Tmmenzopf, ein Bienenihwarm, der ausfliegt und fid irgend: 
wo anſetzt. — 

Immergiren (lat.), eintauchen, untertauchen; ſich vertiefen. 

Die Immer-Kuh fo viel als eiſern — ſ. Eiſernes Vieh. 

Die Immerſion (v. lat.immergiren), das Eintauchen, die 
Untertauhung. In der Ajtron. der Augenblit, mo bei Verfiniterungen 
der bededende Körper oder deilen Schatten den zu verfinſternden Körper zu 
decken beginnt; der Eintritt (im Gegentbeil von Emerfion — f.d.%.). 
In der Chemie, wenn das, was caleinirt werden fol, in fläffiges Ealz 
getaucht wird. 

Ammif. Imi. 

Smminent (lat.), obſchwebend, bevorſtehend — drohend. Die 
Fmminenz, die nahe Segenwart einer Sadıe. 

Smminuiren (lat), vermindern, fhmälern. Die Imminu— 
tion, Verringerung, Schwähung, Schmälerung. 

Immiſciren (lat), einmiihen, einmengen. 

Die Immiffion Clat.), die Einfegung, Einweiſung: eine ge: 
richtliche Handlımg, wodurd Jemand in den Beſitz eines unbeweglichen Guts, 
worauf er rechtmaͤßige Anſpruͤche bat, gefeßt wird: 3.8. ein Gläubiger in 


das Grundſtuc des ausgekjagten Schuldners, welder leptere dabei a umir: 
sirt Cherausgeworfen) wird. Daher; 


5 mm ittiren, einen gerichtlich einweifen,, einfeßen. 


126 Smmirtion — Impediment 


Die Immixtion (v. lat. Immiſciren), die Einmiſchung (in 
fremde Angelegenheiten). | 
Der Immer, Bienenwärter. | 
Immobilia, sc. bona (lat.) — Immobilien — unbewegli: 
he Güter, grundfeiies Cigentbum, liegende Grimde: was man auch Yme 
mobiliarzBermögen nennt. — Immobilijiren, unbeweglih 
maden. 
s Immoderät (lat.), unmaͤßig. Die IZmmoderation, Unmd- 
igkeit. 
Immodeſt (lat.), unbeſcheiden, anmaßend, unverſchaͤnt. Die 
Immodeſtie, die Unbeſcheidenheit, Frechheit. 
Immoliren (lat.), opfern, aufopfern. Die Immolation, 
die Aufopferung. 
Die Immoralitaͤt, die Sittenloſigkeit Immoraliſch — ges 
woͤhnlicher: Un moraliſch, ſittenlos, dem Sittengeſetz zuwider. 
Immortaliſiren (at.), unſterblich machen, verewigen. Die 
Immortalitaät (fr. Immortalite), unſterblüchteit. 
Die Immunität (v. lat. immünis, frei, ledig, unbeſchwert), 
—— von Öffentl. Laſten, z. B. von Abgaben; vorzuͤgl. die Steuer: 
eiheit. | 
Immutabel (lat.), unveränderlih, unwandelbar. — Die Im: 
mutabılität, die Unveränderlichkeit, Unwandelbarkeit. 
Die Immutation (lat. v. immmtiren, umändern), die Um: 
„Anderung, Verwandlung. | R 
Die Jmpanation heißt in der Theologie die Lehre, nach welcher 
im heil. Ubendm. der Leib Chriftus wirklich mit dem Brote Eins ift und 
darin genoflen wird. Bei den Lutheranern heißt dies Confubftantiation. 
Imparochirt, eingepfarrt, ©. d. 4. Parodie. | 
Impartial (lat.), unpartheiiſch. Die Impartialität, Un: 
partheilichkeit. 
Die Jmpaffibilität, der Zuftand, wo man-unfähig iſt, irgend 
ein Leiden zu empfinden; dann aud) Sartherzigfeit. = — 


Amp affiren (ital.), ı) in der Mal. die Farben did und reichlich 
au kapen, ohne ſie zu ſehr zu verſtreichen; 2) in der Kupferitebert. die mit 
dem Grabſtichel gemachten Punkte durch Stribe und Shraffirungen gehörig 
vermiſchen; 5) in der Bauf. einen gewiffen Teig oder Kitt aus Mörtel, fein 
zerftoßenen Eteinen oder fonft zerriebenen Materien machen, welder dann 
pn Mauerwerk gebraucht wird ;' 4) in der Apothekerf. Pulver oder ähnliche 
aterie durch Zugießen oder Mifhen von Flüffigkeiten zu einem Teig ma: 
hen. — Die Jmpaftation, die Verteigung, WBermiihuig ıc. auf die 
vorgedadhten Arten, 
Impatience, fr. (Engpafiange), die Ungeduld. Sich impe: 
tientiren, ungeduldig werden. 
, a an ampntronificen (lat.), fi zum Herrn 
on etwas m in Be eßen; : i ndern 
— ——— itz ſetzen; fig: ſich in eines A Gunſt 
Im pedim * t (v. lat. im pedime ntum), ein Hinderniß. Im- 
edimentum lesıtimum, in der Jurisprud ‚ei i der 
deu Geſetzen gebilligtes Hinderniß; — f —*888 —ñ⸗ F 
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Impenetrabel (lat.), undurchdringlich — unergruͤndlich. Die 
Impenetrabilitaät, die Undurhdringlichke;t, Unerforſchlichkeit. 
Impenſen (lat. impensae), Aufwand, Koſten. In Rechte: 
ſachen: die ſowohl gerichtlich als außergerichtlich verurſachten Koſten. 

Der Imperativ (lat.), i. d. Sprachlehre die befehlende, auf: 
zufende Art, Befehlsform eines Zeitworts (z. B. Komm! Höre! ıc.). 
Der fategorifhe Imperativ (auch der moralifhe, praktifhe, unbe: 
dingte mp.) in der Philof. ift das unbedingte Wernunftgebor: „Handle 
fo, daB deine Handlungen Grundſatz des Handelns für alle vernünftige We: - 
fen fein können.” | | 

Der Imperätor (lat.), der Oberbefehlshaber einer Armee: ein 
Titel, melden ehedem die rom, Soldaten einem Feldberrn beilegten, wenn 
er einen groben Steg erfohten hatte — jetzt aber Vorzugsweiſe: der Kai- 
fer. — Imperatrix, die Kaiferin. — Imperator histricus (Öcerz: 
weile), ein Schaufpieldirector. 

Das Imperfectum (lat.), eig. das unvollfommene; in ber 
Epradl. die unvollfommen, d. h. noch nicht gänzlich vergangene Zeit (ich 
fab , ih hörte ıc.). | 

Imperforatio (i. d. Chir.) das Verſchloſſenſein gewiſſer, von 
Natur offener, Theile des Körpers. 

Fmperiäl, Eaiferlih; dann: vorzüglih, groß (4. B. Impe: 
rialpapier, Papier von der allergrößten Form). — Der Imperial 
ift eine rufiihe Goldmuͤnze — ehedem wurde auch bergl. in Flandern ges 
fälagen, wo fie etwas weniger ald ı 2ouisdor galt — zu 10 Rubel (uns 
gef. ı2 Thlr. 12 Gr.): es giebt aub halbe Imperialen zu 5Rubel, 

Imperium (lat.), die Obergewalt, der Oberbefehl. — Dann 
auch die hoͤchſte Gewalt im Staate, die Oberherrſchaft, die Regierung. 
Imp-merum (summum), die dem Landesherrn zuftehende Gewalt uber 
Leben und Tod; hohe Gerichtebarkeit; imp. mixtum, die vermiichte, fo= 
wohl peinl. als gemeine buͤrgerl. Gerichtsbarkeit. Ferner heißt audy impe- 
rium Das Neid, das Kaiſerthum; z. B. Imp. romanum, romano- ger- 
inanıcum. 

Impersonäle (lat.), t. d. Spradl. ein ſolches Zeitwort, wo 
feine Perfon angedeutet, fondern nur unbeſtimmt geſagt wird, 3. B. es 
fhneit, es donnert, es gehört fih ıc, Impersonäliter (Imperſo— 
nell), unperſonlich 3. B. Impersonaliter von etwas fpreben, ohne Nens 
nung einer Perfon 3. B. man fagt, man will behaupten ıc. 

Impertinent (lat.), eig. nicht dahin gehörig (daher in der 
Rechtsſpr. impertinente Artikel bei einem Beweiſe, die nicht zur 
Sache gebören); dann, ungeziemend, ungebuͤhrlich; grob, ungelittet. — 
Smpertinentien, Dinge, die nid zur Sache gehören. — Imper— 
tinenz (fr. Impertinence — Engpertinangß), der Unziemlichleit; 
die Ungefittetheit, Grobheit, 

Der Impetrant (lat.), ber etwas zu erlangen fuht: in der 
Mechtsſpr. der, welcher wider Jemand mit einem Gefuh beim Gerichte 
eintömmt (was font im gewoͤhnl. Wrozepe ein Kläger it); der, wider 
welchen dag Gefuc gerichtet iſt, heißt: Impeträt. Ä 

Impetuöos (lat.), hitzig angreifend, ungeſtun. Die Impe: 
tusfirät, der Ungeſtuͤm, die Heftigkeit ; Haftigkeit. s | 

Impfen f. Inoculiren. 


rn 


Die Impie tät Cat.), die Ruchloſigkeit, Gottloſigleit ; ber Frevel. 
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Impingiren (lat.), eig. etwas. anſchlagen; dann, anſtoßen an 
etwas, verjtopen gegen jemand — fehlen. 

Implacabel (lat.), unverföhnlid. Die Implncabilität, Un- 
verjoknlichkeit. 

Die Smplantation —— von implantiren, einpflanzen, 
einimpfen), bie Einpflanzung, Einpfropfung. — In det fogenannten ſpm⸗ 


- patberiiben Heilmethode, die Vertreibung eines Webels durch Verpflanzung 


deſſelben in einen Baum, in die Erde ıc. 

Impliciren (lat.), verwideln, umſchlingen, einſchließen. Im» 
plicirt, verwidelt z. B. eine implicirte Krankheit, eine ſoſche, 
wo mehrere Urfachen mit hinzuwirken. — Implicite, mit einbegrifs 
fen — mit Einfluß (zwar nicht ausdradlich genannt, aber doch mit darnn: 
ter verftanden). 

‚Der Jmplorame (lat.), der Anfuchende, Bittende; in der Rechts⸗ 

race: einer, der bei der Obrigfeit Hilfe, Schutz gegen die Eingriffe eines 

ndern ſucht; der, wider welhen dies Anfuhen vorgebracht wird, beißt 
Impierät. Die Imploration, die Bitte, das Anfuhen um 
u. — alle biefe Worte vom lat. Imploriren, anrufen, bitten, 
flehen. 

Impéli (fr.), ungeſittet, ungeſchliffen, grob. Die Impoli— 
tefid, die Unartigkeit, Unhöflichkeit. 

Imponirxren (lat.), eig. hineinlegen; auflegen ‘ . B. Stillſchwei⸗ 

en); dann befond. Eindruck machen, Achtung gebieten, ſich ein überlegenes 
Anfeben geben. Imponirend, auch impofant, auffallend, Cindrud 
machend — nachdruͤcklich, gebieterifch. 

Important (lat.), bedeutend, wichtig. 


. Die Importanz (ft. Importance — Engportangf), Wichtig» 
—* Bedeutſamkeit: z. B. die Sache iſt nicht von Importanj — nicht von 

elang. ae 3 
Importen (lat. ), die Einfuhrwaaren; die aus den Auslande ein: 
gebracht werden (im Gegenf. von Erporten). Die Smportation, 
die Ginführung ausldudifher Waaren. 

mportiren (lat.) ı) einfahren, einbringen (fremde Waren); 
2) bedeuten, auf fih haben; 3. B. es importiert nicht viel — es ift nicht 
von Bedeutung. on 

Importän (lat), unſchicklich, nit paſſend; ungelegen, be⸗ 
werlich; uugeſtuͤm, zudringlih. — Importuniren, beſchwerüch, 14 ig 

in, Jemand übetlaufen. — Die Importunitdr: ungeftümes Wefen, 
Sudringlidkeit; Grobheit. | 

Impofant f. oben unter Imponiren. i 

Impoſſibel Y fr. Impossible — engpoffibel), unmöͤglich. 
Die JZmpoffibilicdt, die Unmöglichkeit. 

Der Impoſt (lat.), ı) die Auflage, Steuer, Abgabe; 2) in der 
Bauf, der Kämpfer d. i. ein kleines, bervoripringendes Cimswerf, bet 
den Bogenftellungen oben auf dem: Nebenpfeiler angebracht, worauf der 
Bogen ſteht. iu 

‚Impofliren, mit Abgaben belegen, beſteuern. Start impo⸗ 
firte Waaren, ſtark belegte, beſteuerte Waaren. 


Die Im poſtür (Iat,) — fr. Imposture (Engpoftühr) — Bes 
truͤgerei falſchliches — von Impostor a a ara 
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Die Impotenze(lat.), das Unvermögen — Unfähigkeit, Kinder 
zu zeugen. 

Jupracticabel (lat.), unthunlich, unausführbar. 

Die Impragnation (lat), die Schwängerung, Befruchtung; 
i. d. Chemie, die Auflofung , befond. der Salze und Gasarten in Wafler 
und andern tropfbaren Flüßigkeiten; die Sättigung einer Subjtanz mit der 
andern. Impragniren, ſchwangern, befruchten; auflöfen. 
 $mprafcriptibel (lat), unveriährbar, der Verjährung nicht 
. unterworfen. Die Impräferiptibilitär, Unveriährbarkeit. | 

Die Fmprecation Clat.), die Unwänfhung (von etwas Boͤſem), 
bie Verwuͤnſchung; der Klub. 

$mprenabel (ft), unnehmbar, nicht zu erobern (3,8. eine Fe⸗ 
ftung) — unüberwindlid. | 
Die Impreſſion (lat), die Ausdrädung, Einprägung ; der Eins 
druck (3. DB. auf das Gemuͤth). Bei den Malern aub fo viel, ald Im— 
primure(i.d. A.). — Das Impressum, eine Drusfchrift, 
- „ Imprimätur — es werde gedruckt: ein Wort, welches 

der Buͤcher-Cenſor auf dad Manufeript eines Werks ſchreibt, um die Ers 
laubniß zum Drude dadurh zu befraftigen, und ohne weldes eigentlich 
fein Buchdruder etwas druden darf, | 

Imprimiren (lat.), aufdrüden, eindräden, einprägen (3. B. 
dem Gedaͤchtniße) — Eindrud machen. 

Imprimure, fr. Engprimuͤhr), bei den Malern, die Gründung 
(der Farben), Aulegung des Grundes. | 
— probabilitaͤt (lat.), die Unerweißlichkeit, Unwahrſchein⸗ 

keit. 

Die Improbation (at. v. improbiren, tadeln, misbilligen), 
die Misbilligung, Tadel, Verwerfung. | 

Das Impromptu, fr. (Eugpromtüh) — eig. v. lat. in promtu, 
in Bereitihaft — ein ſchnell aufgegriffener, finnzeiher Gedanke ,. fchneller 
Einfall; etwas aus dem Stegreife gedichtetes. 

Der Improvisatore, ital, (Improwif.) ein Dichter aus dem 
Stegreif. In Italien find diefe Dichter einheimifh, welde über einen 
aufgegebenen Gegenjiand fogleih eine Menge Verſe deelamiren, wohl auch 
fr unter Begleitung der Gultarte, berlingen. Einer der berühmteiten 

mprovifatoren it gegenwärtig Piſtruzzi. — Improvifiren (2wik): 
aus dim Stegreife dichten. | 

‚Ex improviso (lat.), unvorgefehen, unerwartet. 


Die Imprudenz (lat.), Imprudence, fr. (Engprübdangß), 
Unklugheir, Unbefonnenheit. Imprudent, unbefonnen, ‚umüberlegt. 

Die Impudenz Clat.v. Impudent, fhaamlos, frech), Unvers 
ſchaͤmtheit, Frechheit — eiferne Stirne. | 

Der Impuls, die Impulſion (lat.), der Stoß au etwag, 
das Anſtoßen; das Autreiben, der Antrieb; die Anreikung — Ein 
wirfung. 

Impulſiv, antreibend, anftoßend, Die impulfive Kraft 
(i. d. Naturl.), die auftoffende, antreibende Kraft. 

Impulsoriales (neml. litterae — lat.) heißen in d. Rechtsw. 
folde Schreiben, wodurd ein Anterrichter von dem Obern angetrieben 
mn: hr — Rechtsangelegenheit vorwaͤrts zu ſchreiten. 

CTheil. 
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Die Impunitaͤt (lat.), bie Ungeftraftheit, Strafloſigkeit. 


Die Imputation (lat. v. Imputiren, anrehnen, zurechnen, 
beimeffen), die Zurehnung, die Schuldgebung an einem Vergehen; auch 
bisweilen gegenfeitige Ab: und Zurehnung. 


In abstracto f. Abftract. 


Inacceſſibel (lat.), unzugaͤnglich, unzugangbar; 5. ©, ein Ter⸗ 
tain, eine Verſchanzung ıc. | 

Die Inaction (lat.), Unthätigkeit, Stilfftand (z. B. eine Armee 
die im Zelde ſtill liegt, keine Kriegsoperationen vornimmt), Geſchaͤftslo⸗ 
figteit. Inactiv, unthätig, geſchaͤftios. 

Inadmiſſibel (lat.), nicht zulaͤßig, unzulaßbar. 

In aeternum (lat.), in Ewigkeit, auf ewig. 

In agöne (Ilat.) begriffen fein: in den lepten Zügen liegen. 
©. Agon. j 


Inalienabel (lat.), unveraͤußerlich, nicht zu veräußern, 
Die Änanition —— „die Ausleerung, Entkraͤftung, Entle⸗ 
digung. Im theol. Sinne: ber Stand der Erniedrigung Chriſti. 
‚ Im antecessum (lat.), im Voraus — auf Abſchlag. 
Die Inappetenz, die Unluft, der Ekel. 


Die Inauguration * v. Inauguriren, feierlich weihen, 
einweihen) die Cinweihung, felerliche Einſetzung (in ein Amt, in eine 
Wuͤrde ıc.); Einweihung eines Biſchofs, einer Univerſitaͤt ꝛtc. feierlihe Auf: 

. —— aher die a t (Dieputation),, eine gelebrte 
Abhandlung, welde einer, der einen gradum (f. d. U.) erlangen will, 
farben und der dffentlihen Prüfung vorlegen muß (f. a. Dispus 

ation). 


In bianco f. mter B. 


Inca, Ynca war ehedem der Name der Negenten von Peru, fo 
wie eines jeden, der von ihnen abftammte. Die Incas waren micht nur 
die Könige, fondern auch die Hohenprieiter ihres Volkes, welches fie bet 
ihren Xeben als Kinder der Sonne und nah dem Tode ald Götter. verehrte. 

Der legte Inca wurde von den Spaniern 1535 ermordet. 


Die Tncameration, in der pdpftl. Kanzleifprahe, die Einver: 
leibung irgend eines Gutes oder Stud Landes mit den päpitl. Kammergü⸗ 
tern. Die Wiederherausgabe eines folhen einverleibten Gutes heißt Des 
incameration. - en 

Die Incamination, bie Einleitung, Einfädelung: von Inca:- 

"miniren, einleiten, in den Gang bringen, einfädeln. | 


Die Incantation (lat.), die Bezauberung; auch die Beſchwoͤ⸗ 
zungsformel der Zauberer. Ps 


Die Incapacitäs (lat.), Unfäpigkeit, Untauglichkeit. 


In capita (lat.), eig. in Köpfe od. nah Köpfen: beſonders heißt. 

dieSuccessio in capita bei Erbfhaften diejenige, wo die Erben ins: 
efammt, fo viel ihrer Perſonen (Köpfe) da find, zu gleichen Theilen das 

Vermögen des Erblaffers erhalten. Der Gegenfaß davon iſt: Successio 
in stirpes, wenn nemlid die Erben blos nach Stämmen zur Erbfchaft 
gelangen, d. h. blos den Antheil zufammen erhalten, welden ihr Water 
oder Mutter, wenn diefe noh am Leben wären, würden erhalten haben. 
Wenn alſo 3. B. blos Kiuder vorhanden find, fo erben fie nach Köpfen (ſuc⸗ 
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eediten in capita); find aber Kinder und Entel zugleich da nach Staͤm⸗ 
mien (in stirpes), fo daß alſo z. B. 3 hinterlaſſene Kinder des Einen Sohnes 
nur fo viel befommen ald 2 eines andern Sohnes oder ald Ein Sohn oder 
Tochter des Erblaflers befommt. 
Incarceriren (lat.), einterkern, im Verhaft nehmen. . 


Incarnantia, Inearnativ (lat.), i. d. Arzuk. Heilmittel, 
welche das Fleiſch wachfen machen; Fleiſchichtmachende Mitte, 

Ancarnät (fr.), hochroſenroth (von der rothen Farbe der Granat⸗ 
blächen) — unrichtig nennt man es Fleiſchfarben (fa. Nacarat). 

Die Incarnation -(lat.), die Einfleiſchuug; Verkörperung — 
befond. im theolog. Sinne: die Menfhwerdung (Chriftt), Annehmung der 
menfhlihen Natur. er | | 

Inearnativa ligatura, bei den Chirurgen eine Binde mit 2 
Enden , weiche zum Werband der Wunden gebraucht wird, ee. 

Die Incartade (fr), Beleidigung, Beſchimpfung aus Muthwil⸗ 
len. Incartaden (i. d. Mehrzahl), dumme, muthwillige Streiche. 
‘ In casum (lat), auf den Fall: 3.8. in casum contrarven- 
tionis, auf den Fall des Uebertretens, des -Entgegenhandelng; incasum 
sucumbentiae, im Fall des Verlierens (eines Prozeßes) ſ. Succumks 
Densgelder. 17 — a Wa — n 

Incendiarius (lat.), ein Brandſtiftet, Morbbrenner. 

Die Änceration (lat. v. cera, Wade), die Wachsvermiſchung 
b. h. die Vermiſchung einer trocknen Sache bie zu einer Wachsverdickung. 

Incestus Clat.), aud ber Inceft, Blutfgande. | 
Inch Gnuſch), eih, engl. Laͤngenmaas — Zoll, en; 

Inchoativ (lat.), anfangend; den Anfang einer Handlung ans 
deutend. J EEE u 

Incrdent (lat.), zufällig, beifdufig, Ein Incident: Punkt, 

ein Nebenpunkt, welcher mır Bas in Erwägung gezogen wird. : Der 
“ Iuchde nee 2Binfel (Geom.), der Einfalswinkel: im Gegenfag vom fe: 

ziong: Winkel, 

Incidentarius, ein folder, der beftäudig über Nebendinge 
Schwierigkeiten macht, ohne zur Hauptiahe zu gelangen. | 

Incidentia (lat), folge Arzneimittel, welche dite Säfte wieder 
fluͤßig machen. — 

Die Incidenze(i. d. Math.), der Eintritt, der Einfall einer Linie 
oder eines Koͤrpers auf eine Flaͤche. nn 
- Ineidit in Scyllam etc. f. Scylla. 7 

Incineration (lat.), die Einaͤſcherung, Verbrennung gu Aſche. 
In der Chemie: die Verwandlung eines feften Körpers in Ale. 

1 Die Inciſion (lat), der Einſchnitt; befond, die gerichtliche Oef⸗ 
mung eines Ermordeten, um über die Tödtlichkeit der Wunde urtheilen zu 
önnen; bei den Apothetern das Zerfhneiden der Wurzeln, der Kräuter 16. 
neifiong » Meffer, Inciſions-Scheere find Inftrumenteit der 
unddrste, womit die Einſchnitte gemacht werden, 
- Sncitabel (lat. v. Incitiren, anregen, reißen, anfpornen) 
reipbar, erregbar. DieIncitabilitdt, die Erregbarkeit, d. h. das Vetmoͤ⸗ 
gen organiſcher Körper, äußern Eindrüden entgegen zu arbeiten. Die Zn 
eitation auh das Incitament, bie Erregung, Anreigung; die An: 
ſpornung. ge 3 


— 
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38* civil, xvnartig, ungeſittet — das Gegentheil von, Civil 
d. A.) Die Riunn Ungefittetheit, Grobbeit. 

8 Inci vism ft. Incivisme — Engfinism’), Mangel an 
Bürgerjinn: der Gegenfaß von Eivism (dd. U.) 

Inclaviren (kit), eintlammern, vernageln; dann, einföieen, 
umgeben U Gmelavitt.(z. Bein Diſtrict), eingeſchloſſen, belreiſet. 

Inclemenz (lat.);die Ungnade; Härter u 

Die Inclination (lat. v. Iuncliniren, beugen, Ginneigen, Bin: 
hängen) die rd —— —* En Near en = 

vr ehiba . maͤhlige 

——— Bühl —2 Gefäße x r 5 : 

Das Ähclinatorium, ein —— womlt man Die Neigung 
Guclination) der Dingnetnadel mise und befiimme. | . 

Inclusive. (lets abgekürzt: erg mit Einfluß, mit ein⸗ 

—— fieii? im Gegentheil von Barlanirs. _ Inciyaymı das Einge⸗ 
ſch offene; ber Beiſchluß. un a 
«In enena Dominirhe st der Xufang einer pip Bude, he 
den 2 Banufluch über alle: era ie lat der. am kathol. Kirche * 


Incognito (lat, ), unerkannt, unter fremden Namen. + Das 
‚Incognito,®ie gerät Oder Standes: * ng» ter 
Li regierende, Herren ‚auf ihren Reiſen beobachten, um. den zu großen 
monten zu entgehen. 
Die Incobärenz (lat), ber Mangel an Sifammenhang. 
* Incoläat, Jncolats-Recht “. f. Indigenat. 
Insommenfurabet (lat), nad ſich durch ein gemeluſchaftti 
Maah nicht ausmeſſ —F 
‚Incommödum dat.), Nachtheil, — ee 
"Ancommunicabel.cet,), was nicht mittheilbar iſt. 
AIncomparabel (lat.), — time enteigung 
unnpertreffbat. 
Incom patibel (lat.), was ſich nicht mit einander verrät, un: 
vereinbar, : ie Jneomparibilitär, Unvereinbarfeiti 
* competent (lat.) undefugt, dem etwas nicht zufi —— 
haft, — Das Gegentheil von Competent ſ d. A.). De —8* forum! ° 
Äincompe&tens, f. d. Nedtsfpr. ein Gericht, vor dem man Rede 
et Ui Sur Bel a: Insomperenterimigten, dem: kein 
rthe i " neompeten nbefugtbeit, 
nzubääigfeik  Unglsigfeit,., ee — 
Jsneompi et (tar) nnvolftändig, unvolzählig. —*34 Be 
s ee — * 59 — ar 
Andein en hi begte ne incomplere Größe 
— di begreift — nco i ß u 
$ncomprehenfibet (at.), unbegreiflid. Baer BEN —* 
Incompreſſibel Chat), ah ſich ng: Sufammen Dice, * 


in einem engern Daum bringen ld 
In concretof, — | RR TB 2 — 
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. Sntonfidenten werden Leute genannt, welde der Obrigkeit oder 
der Megierung wegen Verbindung oder Correſpondenz mit dem Feinde vers 
daͤchtig find. Das Inconfidenztribunal, ein foldes, welches wider 
dergl. verbächtige Perfonen die Unterſuchung führt. 

Incongruent (Iat.), nicht übereintreffend, nicht vaffend; un⸗ 
fbieliy, wider den Wohlſtand. Die Incongruenzs Unfbielichkeit, 

Die Incongruität, Sprahunrichtigkeit, Sprachfehler; fig. die 
Unartigkeit, Ungerämtheit‘, Grobheit. | 
- Inconfequent (lat.), folgewidrig f. Confequent. 

»Inconſiſtent (lat.)r nictbeftehend, beſtandlos; wicht verträgs 
lich, mißhellig. Die Inconfifsenz, die Beitandlofigkeit, Unvertraͤglich⸗ 
keit, Mishelligkeit. | 

Incontinent (lat.), nicht enthaltfam, unmaͤßig; zuͤgellos. Die 

au tinenz (ft, incontinence — Engkontinangß) Unenthalt: 
eit. | | 

In continenti (lat.), fogleih; auf der Stele. 

‚ Det Incontro (ital.), der Zufall, Creigniß; dann die Gele: 
genheit bei den Kaufl. befonders die gute Gelegenheit oder Mittel, 3. 2. 
etwas anzubringen, zn verhandeln. Daher auch Incontriren, eine gute 
Gelegenheit zufällig antreffen, finden. 

Anconvenabel (franz. Imconvenant — Engconwenang), 
was nicht paßt; nicht übereintommend, unfhidlih. Die Inconvenienz, 
die Unſchicklichkeit, Ungebörigfeit — Unbequemlichleit — das Gegentheil 
von Conſequenz (f.d. 2.) 

Die Incorporation (lat, v. Incorpotiren, einverleiben), 
Einverleibung, Vereinigung mit etwas; beim Milit. das Einverleiben oder 
Unterfteden der Negimenter ; fig. Aufnahme (3.3. in eine Geſellſchaft). Im 
corporirt, einverleibt; befond. incorp. Xänder, folhe, welche a" n 
—— eines Fuͤrſten geſchlagen werden; z. B. die beiden Lauſitzen 
zu Sachſen *tc. 

Incorrect — fehlerhaft, nicht richtig, beſond. in der Spras 
de, im Drude sc. Die Incorrectheit, Unrichtigkeit. 

Incorrigibel (lat.) — fr. incorrigible (engeorrifhibl) — 
nit zu beffern, feiner Befferung fähig; hofnungslos. RE: 

Incorrupt (lat.), unverborben, unverfaͤlſcht. Incorrupti⸗ 
bel, nicht zu verderben; nicht verweslich; nicht zu beſtechen, unbeſtechlich. 
Die Incorruptibilität, die Ungerftörbarfeit; Unbeſtechlichkeit. 

Incourant, nicht gangbar, von Warren und Münzen gebraudt 
dad Gegentheil von Courant. | 

Incrassantia (lat.), die Säfte verdicende Arzneimittel, 

Die Incredulitat (fat.), Unglaubigleit, Hartgläubigteit, 

Das Ancrement (lat. v. Incresciren, einwahfen, anwach⸗ 
fen, zunehmen), der Zuwachs, das Wahsthum, die Zunahme. 

- Incroyable, fr. (Engfroyab’I) eig. unglaublich ; dann in der 
neueren franz. Welt ein Stußer, der durch eine gewiſſe affecrirte Rohheit und 
plumpes Wefen ſich auszeichnen will — de» Zierbengel. Auch ein — 
großer eckiger Hut, wie er jetzt oft an ber Tagesorbnung it, heißt Iu- 
eroyäble, : — 

- Die Incruſtation iſt derjenige Vorgang, wo Körper, welche 
eine Zeitlang gewilfen Waſſern (welche die in ihnen aufgelöften erbichten, 
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falzigen oder Heßigten Theile. an ber Oberfläche der mit ihnen in Berührung 
geraten EEK ausgefeßt ri mit einer harten, fteinähnfichen 
inde (Erujte) überzogen werden, 3. B. Stalactiten oder Tropffteine. 
Die Körper felbit werden Incruſtaten, oder aub Jncruftstionen 
genannt. Incruſtiren, verrinden, überrinden; daun auch in der Bauk. 
etwas Steinernes mit dünnen Marınor: Platten belegen und fie anketten, 
fo daß das Ganze das Anfehen von Marmor erbalt, etwa wie bei Holzars 
beiten die Fourtniere (f. d. A.); ferner bei der Fresco: Malerei (f. d. A.) 
= — mit Moͤrtel oder Gyps bewerfen, damit darauf gemalt wer— 
n kann, z 
Die Incubation hieß bei den Alten ein gewifler bivinatorifher 
— ſie im Tempel ſich uͤberließen und hier die Eingebungen oder 
den Rath der Goͤtter im Traume erwarteten. 
Incuben (lat. Ineübus), fabelhafte, boͤſe Geiſter, die den Schla⸗ 
fenden drücken — der Alp. Dann heißt auch Incnbus infder Hexenſprache, 
ein boͤſer Geiſt, der ſich mit einer Here eingelaſſen hat. 
Inculciren (lat.), einprägen, einſchaͤrfen — eintrichtern. 
Inculpabel (lat.), ſchuldlos, untadelhaft. 


Inculpät (at. v. Inculpiren, anſchuldigen, bezüchtigen), ber 
Angeſchuldigte. Die Inculpation, die Beſchuldigung. 
-  Imculpata tutäla (lat.), die Nothwehr, die, ohne mein Ver⸗ 
(dulden, mir abgezwungene Selbithülfe. 
Die Äncultür, die Nihtbebauung, der unbebaute Zuftand 5. B. 
eines Landes; fig. die Ungebildetbeit (Rohheit) der Einwohner eines Landes, 
Die Incumbenz (lat.), die Obliegenheit, Pflicht. 


- Die Incunabeln (lat.), eig. die Wiege; dann aud der Ort, die 
it der Geburt ( .B. ab iucunabülis, von der erften Kindheit, von 
Jugend an); endlich der erfte Anfang der Dinge, 3. B. der Gelehriamfeit: 
daher befonders die eriten Bücher, welche feit € ung der Buchdrucker⸗ 
kunt, ungef. binnen 100 — ı50 Jahren, gedrudt worden find, Incunas 
bein genannt werden — Urbrude. 
Incurabel (lat), nicht zu heilen, unheilbar. 


. In curia (lat.), auf dem Rathhauſe: 3. B. Gegeben ober bes 
ſchloſſen in curia, | 

Incurien (lat), Sorglofigleiten, Nachlaßigkeiten, Zahrläßigkeit. 

- Die Incurfion (lat.), der feindlihe Einfall, Streiferei. 

Die Indagation (lat. v. Indagiren, auffpiren, nahgrüs 
bein), die Nahforihung, Ausfindigmadhung. z 
altioris Indäginis (lat.), i. d. Rechtsſpr. was andermweiter 

Unterfuhung oder eines ferneren Beweiſes bedarf. 

Indebite (lat.), nichtſchuldig 3. B. etwas indebite bezahlen, 
etwas, was man gat nicht fchuldig iſt, bezahlen. Daber in der Rechtsſyr. die 
Condictio indebfti, die Zurüdtlage einer unrechtmaͤßig bezahlten Poft. 

Indeicene (lat,), unanftändia, unfhielih, wider den Wohlftand. 
‚ Die Judeckenz, die Unanftändigkeit, Unſchiclichteit. 


Indecis (lat.), mmerdrtert, unentſchieden. 
Andeclinabel (lat.), was fi niht umwandeln, nicht verins 


„ bern, nicht beugen läßt (3. B. in der Sprach. wo die Endung ni 
dubert werden fan); unyandelbet,, unvermeidlich. une 
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Das Indecörum, bie Unanftändigkeit, Unſittlichkeit. 


Indelzbilis Character (lat.) heißt in der röm. kath. Kirche 
ein unvertilgbarer Charakter, der nicht wieder genommen werden fann; die 
Priefterweihe. 

Indemniſiren (lat.), entfhädigen, ſchadlosſtellen. Die Ju: 
demnifation, die Schadlogitellung , a ung (3. B. der Fuͤrſien, 
welche bei der bekannten Staatenummälzung ihre Befigungen verloren haben, 
durch etwaige fdenlarifirte Stifter u. d. 9l.). ! 

independent Clat.), unabhängig, felbftftändig; die Indepen=- 
denz, Unabhängigkeit: daher 

Die Tndependenten, eine Religionsparthei in England, welche 
aus den Ealvinijten entitanden war und eine Meformation der Kirche be⸗ 
awedie, wodurd die Unabhängigkeit von der Kirhengewalt oder völlige 
Gleichheit wieder hergeftellt werden follte, 

Indeterminirt (lat.), unbeftimmt, unſchluͤßig. 


Der Indeterminismus abi.) ‚, die Lehre von der Nichtbeftim= 
mung des Willens durd Gründe; oder die Behauptung, daß der Menſch, 
ohne duch Grunde beſtimmt zu werden, etwas wollen könne. 

Inde vöt Clat.), andachtlos, unehrerbietig. Die Indevotion, 
Mangel an Andacht; Unehrerbietigkeit; Kaltſinn. 

Index (at.), der Anzeiger, Nachweiſer, Seitenzeiger. Index 
expurgatorius, in der rom. kath. Kirche ein von der Generalinquiſition 
betannt gemachtes Verzeichnis derjenigen Bücher, welche den Layen zu lefen 
verboten werden, 

Die Indication (lat.), die Anzeige, der Grund zu Bermuthuns 
en (3. DB. bei Xerzten der Vermuthungsgrund, woher eine Krankheit ent: 
anden fei). 

Der Indicativus (Iat.) in der Sprachl. die beftimmt anzei: 
gende Form eines Zeitwortg, 4 . ich babe, ih bin — im Gegenfag von 
dem Eonjunctiv, welcher eine unbeftimmte Form bat (3. B. ich hätte, 
ih wäre ı.). 

Indicia (lat. Mebrz. von indicium), Unzeigen, Merkmale. 
31 ber Rechtsſpr. Verdacht erregende Umſtaͤnde 5. B. wegen eined Verbre⸗ 

end ıc. 


n I X iren (lat.), anfagen, anzeigen, ankuͤndigen (vgl. Inbicas 
Pn). 


Die Indiction (lat.) f. Roͤmerzahl. 


Indienne im franz. Handel, feine oftind. Zige oder Cattune: 
daher man aud font einen von dergl. gefertigten Schlafred, Indienne 
nannte. — Auch heißen nod) Indiennes die in Languedoc gefertigte Dranz 
geleinwand von bejondrer Gute, | 

Indifferent (lat.), was nichts zur Entſcheidung beiträgt, gleich⸗ 
gültig. Indifferente Handlu Hd gleihgültige Handlungen, bie 
weber geboten noch verboten find (f. Adiaphora). 


Der Indifferentismus, die Dentart, wo man die Wahrbeis 
ten der Moral und Religion als völlig gleihgültige Dinge dahin gejtellt fein 
läßt, ohne weiter näher darüber nachzudenken. Die Auhänger diefer Meis 
nung heißen Zudifferentiften. 
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Der Indifferenzpunkt wird der Punkt eines eiſernen oder 
ftählernen Stäbdpens genannt, au welbem der Magnet, womit es beitrihen 
wird, teben mus, wenn das eine Ende des Staͤbchens gar feine Polaritär 
Bien d. h. nad keinem ver beiden entgegengefehten Pole fih hinnei— 

gen foll. 

Das Indigenät (lat.) — in Boͤhmen, Schleſien ıc. das Incolãt 
genannt — diejenige Eigenfhaft, wodurd einer alle Vorrechte der Eingebohr— 
nen, Vorzugsweife vor den Freinden, erhält; Gewinnung der Landsmann: 
fhaft: diefe Vorrechte muß eln Fremder erſt von der oberjten Behörde ſich 
erwerben. 

Die Indigeftion (lat.), die Unverdaulichkeit, Verbauungslofig: 
keit. Indigeſtibel, umverdaulid. 


Indigitiren (lat.), mit dem Finger hinmweifen, andeuten. 


Die Indignation (lat.), der Unwille, das Mipfallen; die Ent⸗ 
—— Empoͤrung des Gefühls: von Indigniren, aufbringen, em— 
poͤren. | 

Die Ändignitat (lat.), Unwürbigkeit, unanftändige Behandlung. 


Der Indügo, eine bekannte Färberpflange, auch Anil genannt, 
welder yewohnlih Dftindien zum Varerlande 'angewiefen wird und die eine 
ſchoͤne ſchwarzblaue Farbe giebt. Diefer Farbejtoff, der ſchon jeit 2000 Jab- 
ren im Gebrauche gewefen, wird jetzt, bei der Seltenheit deflelben, durch 
mehrere Eurrogate, namentlib den Waid, erſetzt. — Indigoterie, 
eine Indigopflanzung; aud der Ort, wo er zubereitet wird. | 

Indirect (lat.), nicht gradezu — mittelbar, durch Umwege 
(f. Direct). Imdirecte Auflagen, folhe, die nicht unmittelbar, 
fondern durch Anlegung auf gewiſſe Waaren , Sachen ıc. erhoben werden. 

Indisciplin (lat,), Mangel an Zucht, Zuctlofigkeit, Zügelfofigs 
keit — das Gegentheil von Disciplin (ſ. d. 2.) Indisciplinirt, 
zucht-, zuͤgellos. Indiscipl. Truppen, bei welchen keine militairiſche 
Drdnung herrſcht. 

Indiscret, Indiscretion ſ. Discretion. 

Indispenſabel (at.), unerlaͤßlich — unvermeidlich. 


Indäisponirt (at.), nicht aufgelegt, uͤbellaunig. Die Ins 
fition, die Uebellaunigkeit, das Verdrießlichſein — auch Unpaͤß— 

eit. 

Indiſſolubel (at.), unauflösbar. Die Indiffelubilität, 
die Unauflöslichkeit, Untrennbarkeit (3. B. der Ehe). | 

Indiſtinct (lat), unabgetheilt; unbeftimmt; undentlih, unvere 
nebinlih; verwirrt (Gegentheil von Diſtinct f. d. A.). 

Die Individualitäg (lat.), die Einzelbeit, die es blos mit 
Einer Sade, Einem Wefen zu thun bat, Individwalifiren, verein- 
„einen, einzeln darftelen; Individuell, einzeln, nur auf Einen Gegen= 
fand paffend, zu Einem Dinge gehörig, Einem Dinge eigen; die Indivis 

uität, die Untheilbarkeit. — Ale diefe Worte leiten ihren Urfprung 
von 

Individuum (fat.), eig. etwas untheilbared — ein einzelnes, 
für ſich beftehendes Weren; ein @inzelding. 

Die Indivifibilität (lat. von Indiviſibel, untheilber), die 
Untheilbarkeit, Ungertrennlichkeit. 


Fndocit (lat), ungelehrig. Die Indocilität, Ungelehrigteit, 
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Inde lẽnt (lat.), unempfindlich, gleichgültig; gemaͤchlich, träge. 
Die MN Empfindungslofigkeitz Gleihgültigkeit; der Zuftand, mo 
man ſich nichts zu Herzen nimmt — Traͤgheit. 

Andoffiren (ital), eig. auf den Rücken, auf die Rüdfeite etwas 
feßen, oder ſchreiben: es wird vorzüglich bei Wechſeln gebraucht, indem nem= 
lich der Inhaber eines Wechfels au deffen Ruͤcſeite (dosso) dad Recht, den: 
ee beizutreiben, auf einen Andern überträgt (ſ. auch Giro). Die Schrift 

elbft, durch welche dies geſchieht, heißt Indo ſſament; der Uebertra: 
gende Indoſſant; ſo wie der, an welchen das Recht übertragen wird, 
Indoſſät. 

In dubio (at), in zweifelhaftem Falle; falls etwas nicht ges 
wiß wir. Indubitabel, unzweifelhaft; ausgemacht. 

Induciren (lat.), eig. bineinführen, wohin führen; dann Yes 
mand zu etwas bewegen, anführen; täufhen, bintergehen — dann aber 
aub: herleiten, folgern, einen Schluß maden. Daher aud) 

Die Induction, die Anleitung, Berleitung; die Herleitung, die 
Folgerung, die Schlufreihe, oder die Aufzählung einzefner Fälle, um das 
durch e.nen Sap zu beweifen. Per inductionem einen Beweis fübs 
ren: durch eine Reihe einzelner Falle und die daraus gezogene Folgerung 
etwas beweifen, 

Die Indulgenz Clat.), die Gefälligkeit, Nahfigt, Verguͤnſti⸗ 
gung; dann Erlaf der Strafe, Begnadigung ; In der roͤm. fath. Kirwe ‚der 
Ublap. In fait gleihen Bedeutungen it auch 

Der Indult, welher zugleih die Ftiſt andeutet, die man Cinem 
zu Erfüllung feiner Nerbindlichkeit zunefteht; dann auch die höditen Orts 
einem Schuldner gewährte — —— gegen feine Gläubiger (Anz: 
ftandsbrief — eiferner Brief, f. d. Art.); ferner die pänitl. Verſtat⸗ 
fung einer nach dem gemeinen Rechte nicht erlaubten Sade; ein Snadenbriefr 
Erlap — Ablaf. Daher auch bisweilen In dult foviel ald Jahrmarkt heist 
(f. Ablaf). Ingleihen heißt es die papſtl. Erlaubniß für einen Weltli— 
chen, in geiftlihen Yemtern etwas zu fprehen, oder für einen Geiftlihen, 
in Dingen, die außer feinem Amte liegen, etwas zu thun ıc. 

Indulto, ein gewiſſer Zoll, den ber König von Spanien fonft 
von allen mit der amerifan. Silberflotte nah Spanien gebrachten Kauf: 
manndwaaren be309. Ä 


In duplof. meer D. | 
Die Induration (lat.), die Verbärkung. 


Die Induftrie (tt), der Fleiß, die Vetriebfamteit, Kunft: und 
Gewerbfeiß. Induftriefhulen, Werkihelen, mo hauptſaͤchlich das Erz 
werben und Hebung in nüglihen Handarbeiten 68 Gegenſtand gemacht wird. 
Induſtriods, betriebfam, erwerbfleißig; erfinderiſch. 

In effigie f. unter E. | 


neleaant, unzierlich, geſchmacklos. DieJneleganz, die Unzier⸗ 

Karen. Seinmediofigteit — alles Gegentheil von Elegant ıc. (ſ. d. A.). 

Ineptien (Iat.), Albernheiten, Ungereimtheiten, Polen: von 
Inept, ungefbidt, ungereimt. In der Rechtsſpr. it libellus incp- 
tus, eine fehlerhafte, au unrictigen Gründen beruhende Klage. 

In eventum (lat.), auf dem Fall, daß ſich dieſes oder jenes 
ereignen ſollte: ſo viel, wie eventualiter (f. d. A.). 

Inevitabel (at.), unvermeidlich, unumsaͤnglich. 
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Ineäexiglbel (lat.), was man nit beitreiben kann — unfſicher: 
— von Erist bei (ſ. d. A.). a 

In extenso f. Ertendiren. Ä 

In faciem (Ilat.), ins Angefigt; unter die Augen. ' 

Infallibel (lat), unträglih (f. Fallibel). Die Infallibis 
lität, die Untruͤglichkcit, Unfehlbarkeit. Ä 

nfam (lat.), ehrlos, übel beruͤchtigt; ſchaͤndlich, abſcheulich — 
Infamia (Infamie), Ehrlofigleit, Schänbligfeit. Cum infamia 
Einen relegiren (auf Univerfitdten), einen für ehrlos erklären und ver: 
weifen. Infamia notatus, mit Verluſt der Ehre gebrandmartt. — Die 
Infamation, die Ehrloserklaͤrung; der Schandfled. — Iufamirem, 
ehrlos machen; verunehren; verleumbden, verfchreien. 

Der Infant — eig. das Kind; in Spauien und Portugal aber 
wird Vorzugsweiſe ein Prinz des koͤnigl. Hauſes (edoch nicht der Kronprinz) 
Snfant genannt, fo wie jede Prinzeffin Infantin. Die für die Infan: 
ten angewiefenen Apanagen heißen Infantagien. 

Die Infanterie (fr.), Soldaten zu Fuß, Fußvolt. Der Infan- 
teriit, ein Soldat zu Fuß — Gegeniag von Cavallerie. 

Infanticidium (lat.), ber Kindermord. 


Infarctus (jat.), die Anhäufung in ben Gebärmen, die Ber: 
ftopfung im Unterleibe. 

dee (lat.), die Bethörung — Vernarrung in etwas. 
Jufatuiren, einen zu Albernheiten verleiten, bethoͤren. 

In favörem, lat. (ft, en faveur — ang fawöhr) zu Gunften 
Jemandes, einem zu Gefallen. ©. aud Fareur. | 
Infect, Infection f. Inficiren, 

Infel ſ. Inful. 

Inferi (lat.), die im Reiche der Tobten Wohnenden; bie Un⸗ 
ferwelt. Adinferos, bei den Todten, in der Unterwelt. Inferien, 
Todtenopfer, welche den unterirdifhen Gottheiten für die Seelen der Ber: 
ftorbenen gebracht wurden. | 

Inferior (lat.), der Untere, Untergebene: Gegenth. von supe- 
rior — Inferioris conditionis, von geringerer Beichaffenheit, von 
niedrigerem Stande. 

Inferiren Clat.), bineintragen, wohin bringen einbringen (das 
ber Illata, das Einbringen der Frau); bann au, folgern; einen Schluß 
ziehen. | 
| In? — un. — — ER: unterirdiſch; dann gr Un: 
terwelt, fo viel ald: Tarta .d. 9.) 

2. Less Tafdenalss. lee u — 

Infertil (lat), was keine Früchte traͤgt, uunfruchtbar. Die 
Snfertilität, Unfruchtbarkeit; Gegenth. von Fertil ic. 

Infeſtiren (lat), anfeinden; angreifen; beunruhigen; feindlich 
anfallen; — bei einer Feftung, dieſelbe berennen, anfangen zu belagern. 
Die Infeftirung, feindl. Unternehmung, Befehdung; Bereunung. 

Inf eudiren (at.), belehnen, zu Lehen reihen (vgl. Feudal⸗ 


pitem). 
Infibulation (lat), Einringelung, das Cinhefteln gewiſſer 
Blieder: ein bei. verfhiedenen aſiat. und afrikan. Wöltern gebraͤuchliches 
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Mittel zu Erhaltung der Keuſchheit, auch von neueren Pädagogen ald Mit: 
tel wider d eienähen, Au Ar zes \ * 

Inficiren (lat), eig. eintauchen; dann anſtecken, verderben, ver⸗ 
—— Daher Infect, oder Juficirt, angeftedt, verpeſtet, vergiftet. 
Die Infection, Anſteckung (boͤſer Seuchen), Verpeſtung. 

Infidel C(at.), untren; die Infidelität, Treuloſigkeit. 

Infideles heißen auch beſonders die Ungläubigen (im Gegenſatz 
der Ehriften). Daber in partibus infidelium (im Goiete der Uns 
gläubigen), ein bloßer Titel für gewiffe Biſchofe If. d. A. Bifhof). 

In fidem (lat.), zur Beglaubigung: wird gewöhnlich am 
Ende eines Atteſtats, vidimirter Abichrifren ıc. nebſt der Namensunter: 
ſchrift des Atteſtitenden hingeſetzt. | “ 

Infimus (Ilat,), der unterfte, niedrigftee Ex infima plebe, 
vom nicdrigften Pobel. 

Die InfinitefimalsRechnung, Analyfis des Unend— 
liden, ift diejenige * die ſich mit unendlich kleinen Großen be— 
ſchaͤftiget: dahin gedören die Differential: Rechnung, die Jutegral:, die Er: 

‚ponenkial: Rechnung (f. dief. Art.). | 
Der Infinitiv — in der Sprachl. die unbeſtimmte Weiſe 
der Zeitwörter,, allgemeine Sprechart, 3. B. hören, ſehen, gehenc. 

Infinitum (lat.), das Unbeftimmte, Unbegrenzte, Unendliche. 
In Infinitum, ins Unenblide, immerfort; in Ewigkeit, 

Infirmarius (lat. v. Infirmus, ſchwach, fraftlos) in Kloͤ— 
ftern derjenige Bruder, welcher die Kranken beforgen muß. ' 

Die Anfirmerie, die Krankenſtube in einem Klofter; Siechhaus. 
Infirmiren (lat), enttrditen, ſchwachen; ungültig machen. 

Die Infirmitat, Kraftlofigkeit, Schwäche (befond. bes Geiſtes). 
' In flagranti (neml. facto — Iat.), auf friſcher That. 


Inflammabel (lat. v. Inflammiren, entzünden, erhigen), 
entzimdbar , brennbar (3. B. Luft ic.). — IZnflammabilien, brennbare 
Materien; Brennitoff. 


Die Inflammation — die Entzuͤndung; beſonders bei den 
Aerzten, die an einem Theile des Körpers ſich dußernde Hitze, wenn dag 
Blut in den Kleinen Gefäßen ftodt und eine aehpere ärme entitebt , fo daß 
der Theil von außen roth wird und anſchwillt. Daber Juflammato— 
zifch, entzündend, Entzündung vernrfahend. 


Die Inflation Clat.), die Aufblähung des Leibes. 


Inflexibel (lat), unbeugfam, unlentbar; dann fig. ſtarrkoͤpfig, 
unerbittlih. Die Infleribilität, Unbiegſamkeit, Starrfinn. 


Die Inflerion, die Beugung, Krümmung ; ‚befonders aber in 
der Naturl, die Beugung oder Abweihung der Lichtftrablen von ihrem 
— Wege, wenn ſie nahe an dem Rande eines Koͤrpers vorbei⸗ 

. gehen. 

Die Influenz (lat.), der Einfluß, die Einwirfmg, — In- 
fluenza (ital.) hieß eine im J. 1782. von Rußland aus verbreitete Fatha: 
raliſche epidemiihe Seestieh, von Btuſtbeklemmung, Seitenftehen, auch 
@rbrechen und Durchfaß begleitet. Diefelbe Krankheit verbreitete fi auc 
Im J. 1805, wo man fie Gripe nannte, 
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>. Inft 15003 — — genannt, nach — 
em Scele und Yeib gegenſeitig auf einander Einfiuß haben. Der Anbänger 
diefes Sotems beißt Inf (mrlonig. ur Ä * 
In folle f. unter P. 

Inform Clat.), ungeftaltet, haͤßlich; orduungswidrig. 

In forma patente (lat.), auf offene Art, durch öffentlihen 
Anſchlag. 

In forma probante (lat.), in glaubhafter, beweiſender rechts⸗ 
kraͤftiger Form (z. B. mit Unterforift, Handſiegel ꝛc.). 

Das In formät (lat. v. Juformiren, unterrichten, beleh⸗ 
ren), in der Rechtsſpr. ein Belehrungsurtheil, d. h. ein ſolches, wo ein 
Unterrihter,, oder auch ein Sachwalter, in einem fehr Fritifwen Falle ſch 
privatim ein Gutachten oder einen Rechtsſpruch zu feiner Belehrung von 
einem Sprochcollegio einholt. | 

Der Informätor, der Unterriht ertheilt,' ein Lehrer. Ge: 
woͤhnlich unterfheidet man einen ſolchen Informator, der nur in ge: 
wifen Stunden in einer Samilie Unterricht giebt, ohne im Haufe zu nr 
wa und mit der Familie zu leben, von dem Hausl ehrer oder Hofme 

er, der, in Einem Haufe Lei der Familie wohnend, feine Böglinge be= 
ie unter der Auflicht bat. 

Die Infraction (lat.), die Serbrehung; ber Bruch (eines 
—— Friedens ıc.); von Infringiren, brechen; ſchwaͤchen; ent⸗ 

raͤften. 

In fraudem (lat.), zum Betrug, zur Vervortheilungg. Im 
fraudem creditorum, zum Nachtheil der Gläubiger (wenn ein Schuld: 
ner. heimlich mit einem andern ein Geſchaͤft abſchlieht, wodurd feine andern 
Glaubiger zu kurz fommen !.); in fraudem legis, zur Ge aͤhrde, durch 
hinterliſtige Webertretung eines Geſetzes. . 

Infrequent (Iat.), unbeſucht, meufchenleer. Die Infrequenz, 
bie Leere, Menſchenleere — Gegenf. v. Frequent x. (ſ. d. A.). 

Infringiren f. Jufraction. 


Die Inful, Infel (lat. Infüla), bei den Alten der breite 
weißwollene Hauptſchmuck der Priefter, Veſtalinnen ıc. dauch Opferthiere 
trugen bergl.). In der Folge murde fie von den Statthaltern und dan 
in dem mittlern Zeitalter von den Biſchöfen getragen; und fo heist nun 

nful der Biſchofshut. Daher nfuliten: einem den bilhöfl. Haupr: 

Be Schr ni hm Ye OLE 0 
Ehrenzeichen (wie die Inful) zu tragen. r 8 bat, biſchoͤf 


Infundiren (lat.), eingleßen, aufsießen (daher Infundibn- 
Ium, ein Tridter).. Die Infufion, die Eingießung, Aufgiefung; bes 
fondersd von Flüßigkeiten auf. Vegetabilien, um deren Kraͤfte anszuziehen 
Sa ie ee Ne in Bann a, Be 
‚durch eine ge en in das Blut gefprist werden. ’ 
es wohl aud für übernatärl. Eingebung gebraudt. ‘ en. Sig. wird 


Fnfufionsthierchen, Heine, in den Fluͤßigleiten fih er 
ur erhen welhe ‚man blos durchs eier ie 

Infu ſoriſch, buch Ein⸗ oder Aufguͤße entſtanden; dann fig. 
on Wiſſenſchaften oder Fähigkeit i h: = ' 
Katur —— hat. EEE NEE * ſein Zuttun * * 
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‚In gentre (lat.), überhaupt, im Allgemeinen (f. Genus). 
Ingeneriren (lat.), einpflanzen, anerihaffen. Daher Inge: | 
‚ nerirt, eingeartet, angebohren (3. DB, Neigungen). — 
Ingenieur,fr., Engſcheniohr) — gewohnt. auch Inſchenihr — 
Kriegsbaumeiſter; cin in der Kriegsbautunſt Erfahrner, beſonders auch, der die 
zur Befefiigung, Vertheidigung, zum Angriff, eines Platzes, zum Schan⸗ 
zenbau, zur mens eines Lagers ic. nötdigen Vorrichtungen trift oder 
anordnet. Da ein folder hauptfaͤchlich auch die Meßkunſt, m. w. d. ge— 
hort, verſtehen muß, fo pflegt man auch einen Feld- oder a 
Ingenieur zu nennen. Die Jugenieurkunſt, Kriegsbautunſt, die ſich 
mit alte dem beicäfriget wwgi. Genie-Corps). 
Ingeniös (v. lat. Ingenium — f. Genie), finnrei, ſcharf⸗ 
finnig, wigig; erfinderifc. | 
' Ingenüi (lat.), hießen bei den Roͤmern die von freien Eltern 
(im Gegenſatz von Leibeignen oder Selaven); dann überh. edels- 
enfend, auftichtig; freimäthig. Daher auch 
Die Ingenuität (eig. der Stand ‚eines freigebohrnen Menfhen), 
edle Dentungsart, offenes Bettagen; Treuherzigkeit. 
- gg geriren fich (lat.), fih in etwas mifhen, einmengen, auf: 
raͤngen. — | 
Die Ingredienz, auh das Ingrediens (lat.), bie Zuthat, 
ein Beitandtpeil, ein Wengerheil, woraus etwas Gemiſchtes beiteht. " 
‚Der Ingreßllat.),. derCintritt, Zugang, Zutritt, die Aufnahme, 


„ngroßizen ‚ t. d. Kanzleifpr. eine Schrift aufs Meine und in 
bie gehörige Korm bringen; danıı auch einverleiben; ferner (bei manden 
Gerichten) in das Hypothelenbudy eintragen: daher der Ingroffät, ein- 
Gläubiger, der eine folhe eingetragene Foderung hat (ein hypotbecariicer 
©läubiger). Der Ingrossator, Ingroffil, der dies verrichtet, ein 
Kanzelliſt, Eopift ır. | 


Inhabẽl, ungefhidt, untauglich. Die Inhabilität, Unge⸗ 
wandtheit, Untuͤchtigkeit — Gegenſ. v. Habil ac. (ſ. d. A.). 


Inhabitabel (at.), unbewohnbar, nicht zu bewohnen. 


Die Inhabitation (lat. v. Inhabitiren, bewohnen), bie 
Inwohnung · en 
Die Inhaͤrenz (lat.), das Anhängen am etwas; bie Beharrlich-⸗ 
keit; dann die zufällige Beſchaffenheit von einer Sache oder Perſon. 
Inpäriren (lat.), anhängen, anhaften, Inder Rechtsſpr.: bei 
etwas beharten, auf erwas befiehen (5. B. einer Appellation ı«.). 
Inhaftiren, jemand verhaften, zu Arreſt bringen, 


N 


Snhibiren (lat.), andalten, zurüdhalten; hemmen, verhindern; 
Einhalt thun, anserfagen, verbieten. Daher die IZnhibition, der Ein: 
halt, das richterlihe Verbot (3. B. gewiſſe Gelder auszuzahlen, an welde 
ein Anbrer Anſpruche macht ic.); daher Inbibition (ein folh richterl. 
Verbot) ausbringen. Inhibitoriales (neml. literae), auch Inhibi-: 
torium, Befehl eines Dberrichters an dem Unterrichter, in der Sache nicht 
weiter fortzufahren. ° 


Inhoͤlzer (Schiffbk.), die Hölzer, melde an den Kiel ſtoßen, 
bis ans Dalboord gehen und den Bauch des Schiffes bilden. | 5 
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In honörem Clat.): zu khren — z. B. i.h. judicii, zu Ehren 
(d. h. aus Achtung, aus Rückſichtnahme) des Gerichts erſcheinen, wo man 
es fonft eigentlich nicht nöthig zu haben glaubt, 
Inhoſpital, unwirthlih, ungaftfreundlid. Die Inhos pita⸗ 
Tirat, Mangel an Gaftfreundicaft (f. au Hospes). 

Inhuman (lat), unmenfhlih, ungebildet, ungefälig ıc. Die 
en anität, Unfreundlickeit, Härte ıc. Gegenf. von Humanität 


Die Injection (lat.), die Cinwerfung, der Einwurf; dann die 
Cinfiößung, befond. die Einfprigung flüßiger Heilmittel in eine Wunde; 
danu aud Das Ausſpritzen und Anfüllen der Adern mit farbigem Wachs 
bei einem Leichnam. Injiciren — diefe Berrihtungen vornehmen: 

Snigiten werben bisweilen die Jefuiten genannt, von bem 
Vornamen ihres Stifters Ignatius (Inigo) Lopola. 

In infinitum f. Infinitum. 

In int&grum f. Intögra res. ’ 

Die Iniquitaͤt (lat.), unbilligkeit, Härte, Ungerechtigkeit. 


Initial (v. lat. initium, der Anfang), anfänglid, zum Ans 
8 ſo z. B. Initial-Buchſtaben, die (großen) Aufangsbuch— 


Die a re lat. — v. Initiiren, einweiben, die Weihe 
eben an eierlih aufnehmen — die Weihe, Cinweihung ; feierlide Eins 
rung, | 

Die Initiative, bad Recht, etwas anzutragen, vorzufhlagen 
— dann. aud die erjte Einleitung zu einer Sache. | 

Injungiren (lat.), auflegen, einbinden, einfhärfen; befehlen. 
Die Jüjunction, das Injunctum, die Auflage, gerichtl. Aufgabe. 

Die Injurie (fat.), das Unteht; dann die Beleidigung, Ver: 
unglimpfung, Chrenverlegung. Geſchieht diefe Beihimpfung durch Worte 
(auch Schriften), fo beißt fie Verbal⸗JInjürfe; it fie aber mit Thaͤt⸗ 
lichkeiten ( ud. 41) verbunden, p nennt man fie Real⸗JInju— 
rie. Der Beſchimpfte ftelt eine Jnjurienflage, Rüge, Ehrenklage 
an; belangt den Beleidiger Injuriarum, der Ehrenfhändung wegen, ge 
TIER 36 * u. . * — — — Mr 
jurii en bei der e angreifen, verunglimpfen 
Sniurids, falmpfich, ehrenräprig derunslimpfen, 

Ink ſ. Ichin. 

Inka ſ. Inca. 

Inlager ſ. Einlager. | 

Inmaͤrker, in manden Gegenden, einer, der Innerhalb der 
Mark eines Dorfes, Waldes ıc. anfäßig iſt. | 

In margine (lat.), am Rande (f. Marginalien). 

In mora (lat.) fein, fdumig, in Verzug, in Ruͤckſſtand fein; 
auch an einer Verzögerung Schuld haben. 


Das Innfeld, das eingedeichte, eingedaͤmmte Marſchland. 
Innhölzer f. Inhölzer. 


Innocenz II. (vorher Lotharins | geb. 1161. geft. 1216. 
einer der — * Paͤpſte, der nach Bun Könige entfepte, im _ 
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Bann that, ihre Reihe verfchenfte, von deutſchen Kaifern, mie, von 

feinen Lehnsleuten ſprach — Eurz, fi eine Herrſchaft anmaßte, wie es 

kein Papft jemals ſich unterjtanden hat. Die Orden der Franziskaner, 

Dominicaner u. m. fanden unter ihm ihre Entftehung. 
Innoteſciren (lat.), bekannt werden, an den Tag kommen. 


Die Ännovation (lat. v. Innoviren, erneuern, Neuerungen 
machen); ‚Neuerung; Veränderung. 
In nuce (lat.), eig. in einer Ruß; d. h. ganz zufammen (mie in 
eine Nuß) gedrängt; im Eleinen; kurz beifammen. 

Innus ſ. Pan, 


Ino (Moth.), Tochter des Cadmus und der Harmonia, zweite 
Gemahlin des Athamas. Juno, ihre aͤrgſte Feindin (weil Ino dem 
Bachus, Sohn der Semele, gejäugt hatte), machte den Atbamas rafend, 
der nun den erften Sohn der Ino, Keardus, an einem Feljen zerfchmet: 
tete. Ino fturzte fih mit ihrem jüngern Sohn, Melicertes ing Meer; 

e wurde unter die Meergöttinnen aufgenommen und unter dem Namen 
eucotbhea verebrt, Dem and Land gemworfenen Melicertes zu Ehren 
wurden in der Folge die Iſthmiſchen Spiele (f. d. A.) veranitaltet, 

In obscuro (ldt.), leben,- im Dunteln, in der Verborgen: 
heit leben. 7 

Inoculiren (lat.), eig. Augen einfegen (das Auge eines gutem 
Baumes in die Ninde eines andern, wilden Stammes); einimpfen, 
— Sp wird es auch vom Einimpfen der Blattern gefagt, wenn 

iefe auf Fünftlihe Art — eine kleine in den Atm gemachte Wunde, 

in welche das Blatterngift an kleinen Faſern eingelegt wird) dem Koͤrper 

mitgetheilt werden, um den natuͤrlichen, oͤfters weit ſchaͤdlicheren, zuvor 

— (ſ. a. Kuhblattern). Dann uͤberhaupt: kuͤnſtlich mit: 
en. a 


Inofficios (lat.)], pflichtwidrig; undienftfertig. Inofficio- 
sum testamentum, wenn der, welcher von Rechtswegen zum Erben 
hätte eingefegt werden follen, enterbt wird, 


In omnem eventum (lat.), auf allen, jeden Sal. 

In omnibus aliquid, in toto nihil (lat. Epr.): in 
Allem etwas, im Ganzen nichts — wirb von einem gefagt, der von allen 
ein wenig, aber nichts recht weiß; mangelhafte, ſeichte Kenntnife bat, 


Inondation f. Inundation. 

In optima forma (lat.), in befter Form (Rechtens). 

In parenth£si (Iat.), eingeflammert, nebenbei, beildufig 
(f. Parentheſis). 

In partibus infidelium f. Infideles und Biſchof. 

In perpetuam rei memoriam f. Memoria. 

In petto; In Pleno; In Pontificalibus f. unterP. 
N statum (lat), in den ;vorigen Zuftaud 

etzen). 
n procinctu (at.), im Begriffe, auf dem Sprunge (etwas 
zu thun). 

Inpromptu (lat.), in Bereitfhaft, bei der Hand, 

Inpromtu f. Impromptu, 

In quantum de jure (fat.), fo weit es Rechtens iſt. 
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Inquilinus (lat.), ein Miethmann; Cinwohner eines fremden 
Haufes. 

Inquiriren (lat.), nachforſchen, unterfuhen; dann auch beſond. 
gerichtlich unterſuchen, peinlic fragen. Derjenige, wider welden eine Un— 
terfuhung angejteile wird, heißt Juquiſit. Daher 

Die Inquiſition (lat), Unterfuhung, Nahfuhung, peinlide 
Unterfuhung. Befonders aber neun man die heilige Inquifition 
dasjenige Kenergeriht, welches in verfhiedenen kathol. Laͤndern, vorzüglich 
aud) in Spanien, gi Aufſpurung und Derfolgung der Ketzer errichtet wor⸗ 
den, und chedem feine Schlachtopfer in dein feierliben Auto da Fe ver: 
brennen lie. Zuerſt bejtellten die Paͤpſte gewiſſe Monde aus den Domi— 
nicaner=: und Fransisfaner: Orden zu Inguifitoren oder Aufiehern über 
die Irrlehrer; damn errichtete Ferdinand der Karholifche (1484) im 
Spanien ein Kepergeriht wider die Juden und Mahomedaner und zuletzt 
wurde es aud wider die Chriſten förmlich eingeführt. Die erſte Einrich⸗ 
tung dieſes abfhenwürdigen Inſtituts ſchreibt jih von Dominicus de 
Gusmann ber; doch hat es in der neueren Zeit viel von feiner Strenge 
verlohren. — Die Staats: Inguifition zu Venedig war nicht min: 
der graufam und willfubrlid gegen alle, die etwa wegen Stdrung dffentli« 
der Ruhe und uberhaupt wegen Unternehmungen gegen den Staat wer: 
daͤchtig waren. — 

Inquiſitional-Artikel heißen bei einem Unterſuchungs-Pro⸗ 
ceße die einzelnen abgefaßten Artikel, über welche ein peinlich Angeklagter, 
nachdem die ſummariſche Unterſuchung vorausgegangen, vernommen wird. 

Der Inquifitor, fleißiger Nachforſcher; geiſtlicher Richter über 
die, welde andrer Religion find (f, zuvor Inquitition); Großinqui— 
fitor, der oberite Keßerrihter, Etaasinguifitor zu Venedig, die 
über Staatsgefhäfte und Religionsiachen geſetzte obrigfeitt. Perſon. 

Inrämo (ital. — eig. noch am Zweige), ungefponnene, rohe 
Baumwolle, welhe aus dem Morgenlande über Eairo in den Haudel ge: 
bracht wird. 

In rerum nätura (lat.): in der Natur der Dinge, d. h. 
in der fihtbaren Schöpfung; auf dieiem Weltall. 

INRI: eine Ueberfhrift, welche gewöhnlich über dem gekreuzig⸗ 
ten Heiland ſich befindet und die Worte bezeidinet: Jesus Nazarenus 
Rex Judaeorum ($efus von Nazareth, der Juden König). 

Die Inrotulation (lat.), 1. d. Rchtsw. das Zufanımenpaden der 
Acten zum Verfhiden an ein Epruccollegtum. Der Inrotulations: 
Termin, derjenige Termin, wo die Acten nebit Urthelsfrage den Par: 
theien nochmals vorgelegt und alsdann eingepadt und zum Verſpruch ver: 
Tender werdem Inrotuliren, die Arten einpaden und verfenden: ein 
Ausdruz, der von der ehemaligen Art, Schriften zuſammen zu rollen, ſich 
berihreibt. - - 

In salvo (lat.), in Sicherheit, geborgen. 


Der Inſaß, bie Inſaßen, "Einwohner (Gegenf. v. Ausldn- 
der); daun in eng. Bedentung, ein anfäßiger Einwohner. 


‚SISnferibiren (lat.), einfhreiben, einzeihnen, z. B. in ein Re⸗ 
gijter (wie bei der Univeriität, in die Molke der Studenten — f. auch Im: 
matticuliren). Daber die Infeription, die Einfhreibung, Ein: 
zeichnung: wie die academifhe Inſcr. (in die Kifte der Stud.) daunn vor: 

ügli bezeichnet es die Iuſchrift auf Denkmälern, Münzen, öffentl. 
Sebauden ıc. und das Studium der alten, befonders_rom. Inſchriften 
it ein wichtiger Gegenſtand für Archäologen, Endlich hießen Juſcriptio— 
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nen biejenigen franzöf. Staatsſchulden (Foderungen an die vorige toͤnigl. 
egierung) welche bis auf Ein Drittel herabgeſetzt, in das fogenannte 
gro 2. Bud eingetragen und, unter Ertheilung gewifler Scheine an die Gläus 
iger, mit 4 pr. Cent verzinfet wurden. 
Inſecten (lat.) nennen die Naturforfher diejenigen Fleinen 
Thiere, welche mit Fühlhoͤrnern, wenigitend 6 Füßen, theils and mit’ 
lügeln verſehen find und am bintern Körper gleichfam Cinfchnitte oder 
rben (daher der Name), übrigens aber fein eigentlich rothes Blut, fon= - 
dern Nur einen weißlihten Saft haben — Kerbtbiere, Einfhnitte 
ler. — Der Inſectolog, der Kenner der Inſecten; die Infecrolo: 
Auf, die Inſectenkunde: gewöhnlicher und richtiger Entomolog, Ento: 
mologie. 
“ Die Infel (lat. Insüba), ein mit Waſſer umfloßenes, abgefon: . 
dertes feſtes Land — auch Eiland, wie es befonders noch die Schiffer 
nennen. Die Bewohner einer Juſel heißen Infulaner, Eiländer — 
Uebrigens heißt aud i. d. Bauk. Insula ein freittehendes Haus, oder 
mebrere an einander gebaute Haufer (in einer Stadt), um welche rings: 
herum mebrere Gaflen gehen. Ä 
Insensible fr, (Engfangfibel), unempfindlih, gefühllos. Die 
Infſenſibilität, die Gefühllofigfeir, Unempfindlichkeit. 
. Infeparabel (lat), ungertrennlih. Beſonders führen gewiſſe 
bon und buntgefiederte Vögel den Namen Inseparables (Engfepas: 
zabels), weil Männchen und Weibchen beitändig beifammen figen und ſich 
nie von einander trennen. 
Das Inſe rät (lat.), das Cingerüdte (3. B. in eine Zeitung). 
* der Rechtsſpr. iſt es eine Nachſchrift, die an ein Schreiben noch ange: 
aͤngt wird. Inſeriren, einräden, beifügen, Inseratur, es werde 
eingeſchaltet, beigefügt. Die Juſertion, die Einruͤckung, Einſchaltung? 
daher Inſertions-(auch Inſerat-AGebühren, was man für die: 
Einrüdung in ein öffentl. Blatt zu entrihren bat. 
Inſidien (lat.), Nachſtellungen. Inſidiös, hinterliftig, heim 
tuͤckiſch. | ; 
Inſignien (lat), Kennzeihen, Merkmale; dann befond. Ehren⸗ 
oder Standes:Zeihen, Andeutungen von einer Würde, einem Stande ıc. 
> B. Waven, Krone, Ecepter, Schild, Helm ıc. Die Reichsinfi— 
gnien, die Reichswuͤrdezeichen Cheichgkleinodien), ehedem bei der deutfchen 
Kaiſer-Kronung, in Reichsapfel, Schwert, Ning, Krone ıc. beſiehend. 
Die Infimulation (lat. v. Infimuliren, vorgeben, befhul« 
bigen), die Beihuldigung (m. bins grundlos). 

"S$nfinuiren (lat), beibringen (auf feine, liftige Art), heimlich 
zubringen, cinlifpeln, zuflüſtern; dann uberbaupt zufillen, einbändigen- 
„B. eine gerichtl. Verordnung). Sid infinuiren, fid einihmeicheln, 
Ih befiedt mahen: daher Infinnmant, einſchmeichelnd, zutbulih, gefälz. 
lig. Die Infinuation, die Einhändigung, Zuftellung (3. B. von einer 
Boladung vor Gericht); die Eingabe einer Schrift ic. ferner die Einſchmei⸗ 
chelung; die geheime Zubringung, Einflufterung. | 
Infipid (lat.), unſchmachaft, ſchaal, geſchmacklos; abgefhmadt, 
albern, , ungereimt. — | 

Inſiſtiren (lat), ftehen bleiben, auf etwas beftehen; dringen, 
bittend anhalten, 


In ſoͤlent (lat.), eig. ungewöhnlich, feltfam, fo wie man es nicht 
gewohnt iſt: Daher ungebührlich, übermuͤthig, ſtolz, anmaſend. Die Im: 
ſe — ze olentien, Unverihamtheit, Grodbheit, ee 

. Theil. 
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In solidum f, Solidum. i 


Inſoliren (lat.), an die Some ſtellen zum Trocknen ober 
Deitilliren. Die Infolation, bei den Apoth. das Hinitellen gewiſſer 
Slüßigkeiten in einem Gefäße an die Sonne, um zu_deitilliren, digeris 
ren ꝛc.; dann war auch befond. das Hinitellen an die Sonne bei ben dl 
tern Aerzten ein befondres Heilungsverfabren, indem man den Körper, 
halb, auch ganz entblößt und eingeöhlt, den Stralen der Sonne ausießte. 

Anfolubel (lar.), unauflöslih; fig. unerklärbar, unauflösbar. 
Die Infolubilität, die Unauflösbarteit. 

Inu solütum (lat.), an Zahlungsftatt, für baare Bezahlung 
(etwas geben oder annehmen). 

Inſolvent (lat.), zahlungsunfähig, unvermögend zu zahlen. Die 
Bi jolvenz, Zablungsunfäbigkeit; die Unmöglichkeit feine Gläub:ger zu 

efriedigen (von einem Kaufmann, welder fallitt). 

In specie f, Species. 


Die Inſpection (lat. v, Infpiciren, befihtigen, Aufſicht fuͤh⸗ 
zen ıc.), die Vefihtigung, Beſchauung. (Inspectio ocularis, bie 
angenfweinlihe Befihtigung, die in Augenfhein: Nehmung); daun die Aufs 
ſicht uber etwas; ferner der ganze Kreis oder Sprengel, deſſen Aufſicht 
einem übertragen ift (3. B. einem Superintendenten über die Geiftlihen 
eines Sprengel — feiner nfpection). — Inſpector, der QAuffeber, 

orgefeßter, 3. B. bei der Öeiftlichkeit, der Superintendent; bei den Sol: 
— * Muſterinſpector, der zur Muſterung der Truppen beſtimmte 

eneral. 

Die Inſpiration (lat.), die Einblaſung, Einhauchung; die 
Eingebung, die DET von Infpiriren, einhauchen, einflößen, 
begeiftern. Daher Infpirirte (vom Geiſte getriebene), Neligionsfhwar: 

+ mer, welde vorgeben, unmittelbare Eingebungen von Gott zu erbaiten. 

In spiritnalibus (lat.), in geiftigen — geiftlihen Angele: 

genheiten, in Glaubensfahen; die Seelforge betreffend. Ä 


Die Infpiffation (Iat.), die Eindidung, Verdickung, wenn 
flüßige Dinge vermittelit des Feuers durch Einkochen did gemacht werden. 


Die Inſtallation, Beſtallung, die feicrl. Einführung, Eins 
ſetzung in ein öffentlihes Amt. — Inftalliren, beitallen, einfegen, 
‚ Instanter (fat.), anbaltend, dringend, inftändig. Instanter 
instantissime, dringend, und aufs allerdringendfte (um etwas bitten). 


Die Inſtanz (lat.), das Anhalten, das dringende Gefuch, z. B. 
ad instantiam creditorum, auf dringendes Anſuchen der Gläubiger. Fer: 
ner, der Gerichtsſtand, die Behörde, 3. B. bei der erften Initanz (bei dem. 
Untergerichten) etwas anbringen; eine Rechtsſache geht durch alle Ins 

anzen ic, big zur legten Inftanz (zur höchften Behörde), wider deren Ent: 
heidung man nun nichts mehr vorbiingen fann. Ju philoſ. Sprache beißt 
Inſtanz ein Gegenfall, ein einzelner Fall, der einem allgemeinen Sabe 
entgegengeſetzt wird, 


Instarromnium (lat.), fo gut, wie Ale — ftatt alles 
andern, ' 


In statu quo f. Status. 
Die Inftauration (lat.), die Wiederholung, Erneuerung: von 


Inftauriren, etwas von n i 
äuftichten. euem wieder anfangen, erneuern, wieder 
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Die Infkigation (Tat.), der‘ Antrieb, die Anreigung, Aufe 
hetzung, Verführung. — Inſtigator, der etwas betreibt — ein Figcalz 
‚and wohl ein Aufpeger. Inſtigiren, anregen, aufhegen, verhegen. 

Die Infkillation (lat.),. die Cinfröpfelung, tropfenweife Eins 
pr tens; von Inſtilliren, tropfenweife einfloßen 3. B. ein Arzneimittef 

n den Mund ıc. 

Der Inſtinct (lat. ), ber natürlich angebohrne Trieb; der Mas 
turhang, wo etwas blos aus Naturdrang und ohne freie Wahl ftatt finder, 
Inſtinctartig, Imtinetmäßig,.triebartig, dem Naturtriebe gemäß. 

In stirpes ſ. Incapita. 

Inſtituiren (lat.), eig. anfangen etwas zu machen, fi vor⸗ 
nehmen; dam einrichten, einführen, errichten; unterrichten, bilden. Das 
ber das Inftitüt, eine Einrihtung, Anftalt, Stiftung (5.8. ein 
Armen=, ein Erziehungs:, ein Verſorgungs-Inſtitut 2c.) eine Lehranſtalt. 
Die Inftitution, die Einrihtung, der Unterriht. Die Inftitutios 
nen. Corpus juris. | 

Die Inftruction Clat.), die Belehrung, Anweifung (z. B. für 
einen Beamten, was er zw beobachten, zu leiiten hat); Vorſchrift, Wer: 
haltungsbefehl, Vollmacht. — Infiruetiv, belehrend, unterrictend, lehr⸗ 
teih. — Der Inftructor, Lehrer, Erzieher (befond, von einem Prinzen). 

Inſtruiren (lat.), einrichten, vorbereiten (3. B. einen Proceß 
um Urtheilsfpruc) ; unterrichten, belehren, anweifen; Auftrag und Ver: 
Paltungsbefehle geben. 

Das Inſtrument (lat.), eig. alles, wodurch man etwas in 
Stand ſeßt — Werkzeug, Gezeug: fo 3. B. ein mathematifhes, ein hirure 
gifhes Inſtrument. Ein muſikaliſches Inftrument, auch Vorzugs— 
weile blos Inſtrument genannt, ein Tonwerkzeug, auf welchem 6 
hervorgebracht werden, Muſik ausgeuͤbt wird. In der Rechtsſpr. iſt es 
eine formlihe Schrift, eine ausgefertigte, über eine Handlung, einen Vors 

ang,.atih von einer Gerictsperfon, einem Notar aufgenommene Urs 
unde, 5. B. ein Notariats: Inftrument, ein Friedensinftrument (3. B. 
instrumentum Pacis Westphalicae). 

Die — — bezeichnet ſolche Tonſtuͤcke, wo 
blos durch Inſtrumente Melodie und Harmonie hervorgebracht werden 
G. B. in Sinfonien, Quartetten ꝛc.) im Gegenſ. von Vocal-Muſit. 


Instrumentum guarentigiatum f. unter G. 


Snftrumentiften f. Jongleurs. 

Die Infubordination (lat.), die Ununterwürfigkeit, Unab⸗ 
hängigfeit. | 

In subsidium juris (lat.): zur Hülfe Rechtens, zur 
Unterftägung bei Verhandlung eines Rechtsſtreites di B. wenn ein Nic: 
ter einen auswärtigen Nichter um Verhoͤrung gewifler Zeugen ıc, erfucht, 
fo it jene Formel gleihfam ein Höflichleitsgrund, mit welchem dad Ges 
ſuch unterftügt wird. j 

In succum et sanguinem vertiren (lat. Nedensart), 
etwas in Saft und Blut, d. b. Geift und Leben verwandeln, 

Die Insuffisance. fr. (Engſuͤffiſangß) Unzulänglichfeit, Un: 
tuͤchtigkeit. Imsuffisant (Infufficiens), ungzureihend, micht ge: 
wadjen. re 

Insüla, Infulaner f. Infel, 


148 Snfule — Intellectual 


Inſult, lat. (fr. Insulte — Engfält), muthwilliger Angriff, 
plöziiher Anfall; Hohn, Beſchimpfung. Infultiren (lat.), eig. ane 
ſpringen an etwas; daher, muthwillig verſpotten, trotzig verhoͤhnen; mis— 
handeln — angreifen. 

—In supplementum (lat.), zut Ergänzung, Erfüllungsweiſe: 
n in supplem. fdworen, zu Ergänzung eines fehlenden Beweifes 
wören. © 

Insapportable, fr. (Engfüpportabel) unerträglid, unaus⸗ 
ſtehlich. | 

Die J nfurgenten(lat.v. Infurgiren),eig. die Unterthanen, wel⸗ 
che wider ihren Landesherrn oder die Regierung aufiteben, ſich auflehnen, z. B. 
in dem ebemal. Poblen. Allein in Ungarn ift es die Miliz, welde durch dem 
Heerbann, oder dus allgemeine Aufgebot zur Bertbeidigung des Yandes zuſam— 
mengebracht wird: die. Bannerleute. — \nfurgiren, aufichen, ſich er— 
beben, zur Empörung oder zur Kandesvertdeidigung. Die Jnfurrection, 
der Aufftand — audy das Aufgebot, der Heerbann oder Landſturm. 

In suspenso (lat.) laffen, im ungewiffen, in Zweifel laffen; 
es dahin geftellt fein, unentihieden laffen. — | 

Intabesciren (lat.), ‚fhwindey, dahin ſchwinden, almähltg 
verzebrt werden; nad und nad vergeben (vor Gram :c.). 

. Die Intabulation (lat.), die Cintragung in eine Tafel, im 
ein Buch, die Einfhreibumg; dann in der Bauf.: die Vertäfelung, Tas 
felwert; auch der oberfte Theil eines Geſimſes — im Jtal. Intavolato, 
Intabuliren, eintragen; vertäfeln. 
Intact (lat), unberührt, mnangetaftet, rein, unbefleckt. 


Intagli, ital. EIntallii — v. Intaglio (Intallio), Schnig: 
arbeit, Bildhanerarbeit), geſchnittene Steine. 

Inttgra res (lat.), eine Sade, die noch fo, wie fie gewefen, 
nod in ihrem vorigen guten Zuftande iſt; unverlegt, unverdorben. Daber 
auch in intögrum restituiren, wieder in den vorigen Zuftand 
verfenen. Von jehem lat. Stammworte (int&ger) leiten ſich auch 
die folgenden ber: 


Die Äntegral:Rechnung (Math.), die höhere Nehnungsart, 
welche, durch Vergleigung der unendlih Heimen Theile die endlichen Gros: 
Ben darjtelit, woraus jene eutjtanden find. — 


Die Äntegrel:Zahl eine ſolche, von welcher eine andre ſub— 
trabirt (abgezogen) werden ſoll. — 

S Die Integration, die Erneuerung; Ergänzung, Vervollitäns 
igung. 

Integriren, erneuern; wieder anfangen, ergänzen; der intes 
grirende Theil, der zum Ganzen gehörige Theil. Integrirter 
Ganonicns,, ein folder, welder die ganze Präbende genießt, auch Sitz 
und Stimme im Gapitel hat. 

Die Äntegritat, der umverlegte Zuftand einer Sache; aud 
Vollſtaͤndigleit. Die Integrität des Reichs, die Ungertheiltheit des 
Reichs; dir unzerſtuͤckelte Zuftand deffelben. Die Integrität des Rufs, 
die Unbeſcholtenheit des Namens. 

Integument a) die Dede, Hülle; befond. die dünne Haut, 
welche die fleifbichte ; muſculoſe Flache des Körpers bededt. 

Jntellectnal, Intellectwell (v. lat. intellectus, der 
Verſtand, die Einſicht), verftändig, einſichtsvoll — geiſtig. Die Intel: 
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Iectwalität, die Geiftigkeit; das, was in dem Menfhen rein geiitig 
« — Intellectuelle Bildung, die wiſſenſchaftliche — Verſtaͤndes— 
. Bildung Cobne Nüdfihtnahme auf die moralifbe Bildung). Intellec— 
tuelle Kräfte, Geiftess, Veriiandeskräfte. Intellectuelles Ber: 
baltnis,, dasjenige, weldes zwiihen mehreren Menſchen und ganzen 
Nationen in Rücſicht ihrer Geiſteskraͤfte, ihrer Einſichten, ihrer Dil: 
dung ıc. jtatt findet. 

Intellectual-Philoſophen, folde, welche von dem Gase 
ausgeben, daß die Sinne uns nichts, als Schein zuführen und daß blos 
der Verſtand das Wahre erkenne, | 

Die Intelligenz (lat.), die Kenntnis, Cinfiht, Fähigkeit zu 
verſtehen; dann auch die geiftige Kraft; das verftändige Weſen; ferner die 
Kunde, Willenihaft. Daber Intelligenz: Blätter, folhe, welche 
wiffenswerthe Dinge zur: allgenteinen Kunde bringen; Intelligenz: 
Eomtoir, eine Nachweiſungs-Anſtalt, wo man über mehrere Dinge, an’ 
deren Kunde ung gelegen ift, Nachricht erhalten kann. 

. Sntelligibel Clat.), verfiändlih, faßlih; dann auch, was blos 
durch den Verjtand, ohne finnlihe Wahtnehmnng ſich denfen läßt. Die 
Snielligibilität, die Denkbarkeit, Erfennbarkeit durch den Berftand. 

Intempestive (lat.), zur Ungeit, unpaßend , übel angebragt. 


Der Intendant (lat.), ein Auffeber über irgend ein öffentli— 
bes Jniutut, unter deffen Leitung das Ganze ftcht: fo 3. DB. Intend. 
der Armee, der DOberaufieher über das ganze Kriegscommiflariat; In— 
tendant des Seeweſens, der in den Seehäfen die Aufſicht uber die 
Kieferungen , Mattoſen ic. Dat; Haus: Zutendanr, der über das Haus: 
weſen eined Sutsbefigers Auffiht führt ıc. Die Jutendanz (fr. lateu- 
dance), Intendur, die Dberaufliht, Oberaufieherftelle;, auch die Woh— 
nung, das Amt deffelben. 

Intendiren (lat.), eig. ausſtrecken, ſpannen; dann anjtrengen, 
wohin richten, fein Augenmerk auf etwas richten; beabfihtigen, besweden; 
ſuchen. Daber al die Anitrengung, (der Seele), die Abſicht, 
‚ Das Vorhaben. Die Intentionalität, abſichtliche Beſtimmung einer 
Sache, das Beabfihtigte. Intentioniren, beabfihtigen ıc. (wie in⸗ 
temdiren), Intentionirt fein, gefonnen, Willens fein, 

Die Intenfion (lat.), die innere Kraft, der innere Gehalt; 
auch Anfpannung, Kraftverſtaͤrlung. Die Intenfität (Energie), das 
Nermögen zu wirken; die Größe der Kraft, innere Wirkſamkeit, die von 
der Beſchaffenheit, aber nicht grade von der Größe oder Menge der Theile 
abhängt. Daher auch Intenfiv, der innern Stärke oder Kraft nad (im 
Gegent. v. Ertenfiv:_f; Ertendiren): 3. ®. intenfines Leben, 
was man nah feiner MWirkiamfeit und, feinem Genuße, niht nad der 
Dauer der Zeit berednet; Intenſiv vergrößern, nah dem Innern 
Werthe erhöhen. — Das Intensivrum (neml. verbum), in der Sprachl. 
ein Wort, was die anzudeutende Handlung noch mehr verftärft. 


Intentiren (lat. — verfdieden v. intendiren), angreifen, 
zuzufügen fuden, wider Jemand etwas unternehmen. 

Inter arma silent leges (lat.): unter den Waffen ſchwei⸗ 
gen die Geſetze, d. h. zur Kriegszeit gelten keine Geſetze. 9* 

Intercaläris (gr. lat.), eingeihoben: dies intercalaris, 
der Schalttag (3. B. im Monat Februar aller 4 Jahre) oder annus int: 
das Shalsiabr. Die Intercalation, vie Eimmbaltung.. , 
—Intercediren (lat.), dazwiſchen treten, ins Mittel treten, ſich 
für jemand verwenden, Intercedendo, durch Verwendung, durch Für⸗ 


' 
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bitte. Die Int erceſſion, die Verwendung, Fuͤrbitte. Intercessio- 
nales (literae), Verwendungs-(Fuͤrbitt-) ſchreiben, beſonders von einer 
Dbrigkeit für einen etwas bitteuden Unterthan. 


Intercipiren (lat.), auffangen (3. B. Briefe), wegnehmen; 
unterihlagen — unterbrechen, verbindern. 


Die Interciſion (lat.), der Durchſchnitt, Zwiſchenſatz; die Uns 
terbrechung. 


Intercolumnium (lat.), Saulenweite: f. Entrecolonne. 


Intercoſtaäl (lat. — Anat.) was zwifhen den Rippen liegt. Der 
Intercoſtal-Nerye, der groye im Kopfe entipringende Haupsnerve, 
welder durch den Dbertheil des Körpers geht und feine Aeſte fait in alle 
Eingeweide verbreitet. 


Das Interdict (lat.), das Merbot, ber Unterfagungsbefehl ; 
befond. war es in Nom eine Interims-(wiſchen-) Verordnung des Präs 
tors, wodurch, bei einem ftreitigen Beſitze, einjtweilen der Herausgewor: 


— bis nach Austrag der Sache, in Beſitz geſetzt wurde. — Das geiſtl. 
nterdict f. unter Bann, 


Interesse (lat.), eig. dazwiſchen fein, unterſchieden fein; dann, 
Dabei fein, Theil nehmen ıc. Daher das Intereif e, die Theilnahme 
an etwas, das Verwebt fein in einer Sache; ferner die Beziehung, das 
Anziehende, der Reitz; ingl. der Vortheil, Nutzen, Cigennup; dam auch 
die Wichtigkeit. — Die Sutereffen, die Zinfen (f. Zins). — Iute: 
zeffant, unterhaltend, anziehend, teigend. — Der Interefient, der 
Theilnehmer, TIheilhaber an etwas. — Intereff iren bat denn num da: 
ber alle mit jenen Wörtern verwandte Bedeutungen: in eine Sade mit 
hinein ziehen, einnehmen, veigen, Theilnahnıe erregen (3. B. die Sache 

ntereffirt mic: fie re meine Theilnahme, zieht mid an, it mir 

Ibtig); Theilnehmen (3. B. ih bin dabei intereffirt, ic nehme 
Theil daran, ic bim dabei beantheiliget; fih für etwas intereifi- 
ren, beeifern, fi dafür verwenden. 


In tergo (fat.), auf dem Rüden, auf der Rücdfelte 5. B. bei 
einem Wechlel, wo das Giro angebracht ift (f. Indoffiren). 


Interieur, fr. (Engteriöhr) das Innere, die innere Seite (4. ©, 
in einem Hauswefen), das Inwendige: entg. dem Exterieur. 


Interim (fat.), einftweilen, inzwifhen. Daher das inider Kir: 
chengeſchichte fo berühmte | 


Interim, oder die von Earl V., nah Trennung des Schmale 
Tald. Bundes, 1548 auf dem Meichötage zu Regensburg befannt gemachte 
Verordnung, mie e8 einitweilen (interim), d. b. bie nah Audtrag 
der unterbrochenen Kirhenverfammlung zu Trient, oder bis man auf einen 
andern General: Concilium fi darüber wurde vereiniget haben, mit der 
Meligion in Deutfhiand follte gebalten werden. Allein weder die Prote: 
Danten, noch die Katholifen waren damit zufrieden und man hatte dazumal 
olgenden Vers gemacht: Gluͤcklich ift der Mann, der Gott vertrauen fann, 
und willige nicht ing Interim, denn es hat einen Schalt hinter ihm. — 


Interimiften wurden die evangelifhen Städte oder Länder ges 
nannt, welde das vorgedahte Interim angenommen hatten. — 
Interimiſtiſch, einſtweilig. 


Der Interims⸗Beſchetd, welder einftweilen von dem Ki 
ver {a Saı Vroceßſache, bis zu Einholung des Haupturthels, gege⸗ 


# 


' 
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Der Interimd: Hammer iſt beim Forſtweſen ein Hammer oder 
Eifen, womit die Korfibedienten die zu_fällenden Baͤume bezeichnen, bis 
alsdann ein höherer Forftbeamter ein Zeihen daneben mit dem eigentlis 
hen Hammer (der des Fuͤrſten Namen führt) macht, 

Der Interimsthaler ift eine fehr feltene Münze, welde 
die Stadt Magdeburg im J. 1549. aus Spott über das Interim (f. zus 
vor) prägen lieh. . 

Der Interimswechſel, Interimsſchein beißt bei den 
Kaufl. ein folder, welden ein Wechſelcontrahent dem andern einjiweilen 
augjtellt, bis die oder jene verabredete Bedingung in Erfüllung gegans 
gen ijt. 

Die Interjection (lat), die Dazwiſchenſetzung, Zwifchenftels 
Jung; in der Sprachl. ein Zwiſchenwort oder richtiger: ein Laut, ein Zwi⸗ 
ſchenruf: eilt ab! oh! 

Das Interlocüt (lat.), ein Zwiſchenurthel, Beiurthel, welches 
über einen Nebenumſtand in einem Rechtsſtreite eingeholt wird. Intere 
loguiren (dazwifhenreden), ein Zwiſchenurthel abfaffen. | 

Interlocutor, in ber Sprahe ber Magnetifirer, ber Geift, 
ber durch das Organ des maguetifirten Kranfen redet. 


Interlooper f. Enterlooper. 


Das Intermezzo (ital.), Zwiſchenſpiel. Urfprünglih (v. 13 bie 
16, Jahrh.) waren diefe Zwiſchenſpiele (auch Entremets). gewifle pantomiz 
miſche Vorftellungen bei den Gaitmalen der Fürſten, um die Gäite zwis 
(hen den ®ängen zu beluftiigen. Sie wurden nachher auf dag Theater 
übergetragen, wo zwifchen den Aufzugen blog Madrigale (f. d. U.) ges 
fungen wurden, welche auf dad Stud felbit Bezug hatten. In der solge 
wurden ed, am meiften bei den Staliänern, einzelne für ſich beſtehen 
muſikaliſche Schaufpiele zwifhen 2 oder 5 Verfonen, wobei der Hauptzwed - 
war, Lachen zu erregen. Man bat in der neueren Zeit einzelne Virtuoſen 
auf den Theatern gefehen, die blos fi mit dergl. Intermezzi hören lafe 
fen, namentlid Bianchi und unter den Deutfhen Elmenreich, u.m. 

Die Intermiffion (lat), die Unterlaffung, das Aufhoͤren. Ju⸗ 
termittiren, unterlaffen, naclaffen, abfegen: daher der intermitti= 
rende Puls, der bisweilen abfegt, aufhört zu fhlagen — überipringt; 
Interm. Krankheit, welde gewiffe Tage ausfegt und wieder kommt 
3. B. das Wechfelfieber ıc. 


Antern (lat.), innerlich: der interne Handel, ber inner 
halb des Landes getrieben wird. — Gegenf. von erternem Handel, 


Der ind Ausland getrieben wird. 


Internuncius (lat.): 1) ein Unterbothfhafter (Gefandter vom 
weiten Range) des ditreih. Hofes bei der Pforte; 2 bieh aud font ein 
Unterbotbihafter des Papſtes an auswärtigen Republiken fo; dagegen an 
oben Höfen ein Nuncius von Selten des Papites fih aufhielt. — Die 
nternunciatur, das Amt, die Würde eines Juternuncius; and die 
eit, fo lange diefe Würde dauert. | 


nterpelliren (Iat.), eig. dazwifhen reden, einem ind Wort 
fallen; dann überh. unterbrechen, ftören, verhindern. Die Interpellas 
tion, die Dazwiſchenrede, Eintede, Einſpruch; die Unterbrechung, idie 
Streitigmachung des Befiges. 


— — (lat.), anders bilden, aͤndern; verfügen, eis 
ſdieben. Die Interpolation, die Einfhaltung, Berfälfhung alter 
Handſchriften dur eingefchobene Worte. rer firte Stellen, die 
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von ſpaͤterer Hand eingefhoben worden. Codex interpolaltus, eine 
Handihrift, worin unaͤchte, eingefbobene Stellen ſich befinden, 


Änterponiren (lat.), dazwiſchen legen oder ſtellen (z. B. in 
ber Nipr. ein Rechtsmittel wider ein Urthel inrerponiren: darwis 
der einfommen dur Laͤuterung oder Appellation); dann aud, ſich ins Witz 


tel ſchlagen, vermitteln. Die Interpofition, die Dazwiſchentunft; 
Einlegung (eines Kechtsmittels); Vermittelung. 


Der Interpret (lat.), der Ausleger, Erklärer (alter Schrift: 
geler x); Dollmetſcher. Die Interpretarion, die Auslegung, Er— 
lärung, Ueberſetzung. Interpretiren, ertlären, überlegen. 


Die Interpunction, Änterpunctation, (lat.), die Un: 
terfheidung, Abtbeilung der Worie durch Zeichen (Striche ıc.): wie Comma, 
ae Punkt x. Interpungiren, duch Zeihen die Worte ab: 
theilen. 


Das Interregnum (lat.), das Zwifhenteih d. h. die zwiſchen 
bem vorigen und dem neu zu wahlenden Megenten cintretende Zwiſchenzeit 


und die darin - jtatt findende Regierung. S. die Art. Reihsvicarien 
und Vicariat. 


Die Interrogation (lat.), Frage, Befragung. Daher das 
nterrogations:Zeiwen, das Fragezeihen am Ende eines Verios 
en — ? — Jnterrogatorien in der Nipr. gerichtlihe Fragpunfte, 

welche 3. B. den Zeugen in einem Procebe zur Antwort vorgelegt werden. 
Interrogatoria captiosa, impertinentia, irrelevantia, ver: 
fänglihe, nicht zur Sache geborige, unerhebliche (nichtd erläuternde) Frage 

eh dergleihen gewöhnlih bei VBeweisführungen der Gegentbeil fi) vers 

e . 


Interrumpiren (lat.), unterbregen, abbrechen; ftören, ver= 
hindern. Die Jnterruprion, die Unterbrehung, Störung. 


Die Interſection (lat.), der Durchſchnitt; dann der Punkt, 
wo ſich 2 Linien duchfhneiden. 


‚-Interstitium (at.), die Zwiſchenzeit; der Ruhepunlt ; Paufe. 


Das Interusurium (lat.), ber Zwiſchenzins, d. h. der Ab⸗ 
zug, welchen ein Schuldner von demjenigen Gapitale, wovon Feine Zinſen 
verſprochen worden find, und wildes vor der Verfallzeit von ihm zurück— 
gezahlt wird, zurücdbehält, weil Er nemlid die Benutzung des Capitals 
eutbehrt, der Gläubiger aber fie früher erhält, als er fie fodern Eonnte. 
Diefer Rabat, welcher jo viel, als die gefepmdbigen Zinfen bis zur Wer: 
fallzeit betragen haben würden, ausmacht, ift alfo den Zinfen grade entz 
gegengeient, melde vielmehr der (läubiger für die entzogene Benutzung 

ed Capitals nad) einer. beitimmten Zeit vom Schuldner empfängt. 


Das Intervall (lat.), der Zwiſchenraum, ber Abftand, die Zwi⸗ 
fhenzeit. In der Rſpr. it es eine gewille zugeſtandene Friſt; in der 
Arzuf. find Intervallen (Iucida intervalla) die heilen oder 
lihten Zwiſchenzeiten, wo ter Kranke von dem Patorismus frei iſt. Im 
der Tom. ijt das Intervall der Abfiand eines.höbern Tons von dem 
tiefern: diefe Intervallen werden: beim eg durd Ziffern ans 
gedeutet, fo daß der Hauptton mit « Prime) und die darauf folgenden 
(Secunde, Tertie 2c.) mit den Zahlen aufwärts (2. 5 1.) bezeichnet wer⸗ 
den ; was dann von der Detave an folgt (None, Decime, Undecime ıc.), 
wird wieder mit 1. 2. 5 ıc. bezeichnet und diefe beißen dann Doppelte 
auf ammengef erste), jene aber, nit weiter als um eine Octave von 
einander entfernten, e nfade Intervalle. u A 
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Der Intervenient (lat.), der dazwiſchen fommt — ein Mittels 
mann, Vermittler... In ber Rſpr. einer, der bei einem Procefe, als 
dritte Perion, ſich mit in den Streit mifht ; der’ Cintreter in cine Rechte: 
fade. Interveniren, dazwiſchen tr.ten, begegnen; vermitteln; in der 
Rſpr. ih in, den Proch als dritte Parthei mit einmiſchen. Daber die 
Intervention, die Vermittelung, Dazwifdentunft; Beltritt eines Dritz 
ten in einem Rechtsſtreite. | 

Intervertiren (lat.), einem etwas wegfhnappen, an fi zie⸗ 
ben; unterſchlagen. — 


Inteſtabel (lat.), unfähig, ein Zeugniß abzulegen; desgl. ein 
Teſiament zu machen. — 
Intestatus (lat.), einer, der kein Teſtament gemacht hat: da; 
er ab intestato, ohne Hinterlaſſung <ines letzten Willens ,, iterben ; der 
nteftat:Erbe, der nädfte, geienlihe Erbe, welder, obne des Erb—⸗ 
—— Teſtament, die Erbſchaſt belommt: (cin heres legitimus, neces- 
sarıus ). 

Die Intestina (lat. Mehrzahl v. Intestinns, innerlig), die 
Gedärme, Eingeweide. Inteftinäl, die Cingeweide betreffend, dazu 
gehörig. — Intestinum rectum, der Maſtdarm (After). 

In thesi f. Thesis. 


Inthroniſiren, auf den Thron erheben Die Inthronifa: 
tion, die Erhebung, Einfepung eines Negenten anf den Thton. 


Intim (v. lat. intimus, der inmigfte), vertraut, Die Intis 
mität, innige Vertraulichkeit. Ä 


Die Intimation (lat.), die Ankündigung, Anzeige, gerichtl. 
Bekanntmachung; Vorladung. Intimiren, eig. vereinbaren; dann, üfz 
fentlich befannt mahen, kund thun (3. B. ein Placat); vorladen. > 


Intimidiren (lat), Furcht einjagen; furchtſam, ſchuͤchtern 
machen. J 


Intimus ſ. Intim. 


Intolerabel (Clat.), unerttaͤglich, was nicht zu dulden iſt. In⸗ 
tolerant, unduldfam, fo wie die Intoleranz, Unduldſamkelt in Glau⸗ 
‚bensiahen und überhanpt gegen Andersdenkende (ſ. Toleranz). 


Intoniren (lat.), Ton angeben, anftimmen (3.9. der Geiftlihe, 
welher vor dem Altar einige Worie anſtimmt (intonirt),; worauf der 
Chor antwortet). Bon einem Cänger fagt man: er intonirt nicht riche 
tig, d. b.. er fingt nicht ganz rein, giebr hie und da einen Ton zu hoch 
der zu tief an; auch von Infirumenten pflegt man eg zu ſagen. Feruer 
beißt bei den Orgelbauern Intoniren, den Pfeifen, ſowobl die gehoͤrige 
Hohe und Tiefe, als auch Gleihheit in Anfehung der Stärfe geben und 
zwar durh das Jntonirmeifer, womit fie die Pfeifen zu diejem Des 
huf beſchneiden oder das Intonireifen, ein 10 Zoll langes, rundeg, 
‘an beiden Endem mit ungehaͤttetem Stahl verjehenes Eifen. — Die Int o⸗ 
mation, Tonanſtimmung, —— eines Geſanges: auch die Worte 
eines Geiftl. (f. vorher), welche er zu fingen anfängt, 


Die Inträde (ital. Inträta), eig. ber Eingang zu etwad, Das 
her in der Tonf. ein Tonſtück, das gleihlam zur Einleitung in die folgen> 
den Stüde dient (pgl. Dupertüre). — Intraden heißen and Staats⸗ 
@inkünfre, Iandesberrl. Geflle. * 2 


‘""Intraitable, fi. (Engträtabel) — racttabel (at.), nicht 
zu 8 N lölarrig. . . 


— un — 
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Inmnpviolabel (lat.), unverletzlich, unverbruͤchlih. Die Invios 
labilität, Unverletzlichkeit, Unverſehrbarkeit. 


Inviſibel (lat.), unſichtbar. Die Invifibilität, Unfiht: 
barkeit. | ! 

Invita Minerva (lat.), wider Wilen der Minerva, d. b. ohne 
gluͤckliche Anlagen, Fäbigteit zu baven (‚twas nternehmen). 

Die Invitation (lat.), die Einladung, Anreigung. Invit i— 
ven, chraden, anreigen. Im Whiſtſpiele beißt Jnvitiren (Jnvite 
madhen): eine Farbe, worın man: winigitens Vine der 5 erjten Siguren 
bat, niedrig auzichen, damit die Hilfe mit dem hohen Blatte zum Stide 
Tomnıe. — 

Invocavit (lat.), eig. er bat angerufen: — Benennung des 


aten Faſtenſonntags, an welchem die Autiphonie (ſ. d. U.) anhebt: Im- 
vocavit mecic, . 


Snvolviren (lat.), eig. einwideln, einhuͤllen; verwideln, ver 
wirren; dann auch, ım Jih begreifen, einfließen, mit enthalten, Die 
Snvolution, vie Einwidelnng, Cinbegreifung. 

Die Inzicht, in manden Gegenden, die Befhuldigung, VBezüch: 
tiaung ; auch Beſchimpfung. Dayer das Inzicht-Gericht, Rügen: 

ericht. | 


Jo (Myth.), Tochter des archiviſchen Königs Inachus, floͤßte 
dem Jupiter eing ſolche Leidenſzaft ein, daß Ddiefer fie in eine Kuh 
verwandelte , um ſie den Verfolgungen feiner eiferiaitigen Gemalin Juno 
zu entziehen. Diele aber kam doch dabinter,, bat ſich die Kuh von ihrem 
Gemabl aus und ließ fie nun durch den hundertaäugigen Argus bewachen. 
Allein Merkur, vom Jupiter beauftragt, fhlaferte durch feine Flote den 
Ehtenwächter ein und todtete ihn. Dennod wurde die Kuh von der Juno 
verfolge, bis fie emdlih nad vielem finnlofen Umberirren in’ Egypten an— 
langte, mo ihr Jupiter ihre Geſtalt wieder gab und mit ihr den Epa— 
phus zeugte. Die Iſes der Egyptier wird für dieſelbe gehalten. 


Jocaſte (Geih.), Tochter des Mendcens, Gemalin des theban. 
Königs Kajus,, und Mutter des Dedipus. Unwiſſend erfhlug diefer 
einen Vater; unwiſſend erhielt er, zum Lohne für die Lofung des Näth: 
Ki der Epbinr, feine «igne Mutter Jocafte zur Gemalin, die aber, als 
= in der Folge. die Blutſchande entdedte, aus Verzweiflung fid felbit das 
Xeben nahm. 


-, Jon (Muth. u. Geſch.), ein Sohn des Apollo und der Ereufa, mit 
diefer heimlich erzeugt. In einem Kaͤſtchen ausgefegt, wurde Son in dem 
Tempel zu Deiphi aufgenommen , erzogen und von Zuthus, dem nad» 
berigen Gemaͤhl der Creuſa, an Kindes Statt angenommen., Erewfa, 
ohne in. d m Fundling ihr eigenes Kind zu ahnden, bielt es vielmehr für 
eine heimlihe Frucht ibres Gemahls und wollte den Jon vergiften; allein 
durch eine Taube, welbe von dem ausgegoflenen Trank koſtete, und ſo— 
fort_ftarb, wurde es verratben und Greufa zur Eteinigung verurtheilt, 
Diefe flüchtete fih zum Altar im Tempel, wo ihr das Geheimnis — 
eine Prieſterin, die jenes Kaͤſtchen darbrachte, entdeckt wurde. Jon, dur 
Thaten ſich anczeichnend, wurde in der Folge König von Aegialea, das 
nah ibm nun den Namen 


Jonmnicen erhielt, nachdem es in 12 Stämme getheilt, zuvor einen 
tepublifanifhen Staat ausgemacht hatte.“ Von den Achaern verdrängt, 30° 
en die SYnsgH, in der Folge, nah Aſſen, wo ihr Land eines der. bluͤhend⸗ 
en ward. ie ſcloſſen auch den betuüͤhmten Joniſchen Bund — 
Erb efus war dle Hauptſtadt — ihre Merfaiiyng warde demolratiſch, allein 
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Erdfug nahm ihnen ihre Freiheit und Cyrus übermwältigte fie ganz. 
Unter Zerres erlangten fie zwar ihre Freiheit, aud, nachdem ſie fie 
nochmals verloren hatten, unter Alerander wieder, alein die Romer 
und zuletzt die Saracenen untezdrückten Ne yanzlic., Die Jonier waren 
zwar, als hoͤchſt verzärtelt, bei den übrigen Gtiechen in Verachtung; als 
lein die Wiſſenſchaften blühten bei ihnen zuerft und ihnen dankten ſehr 
viele beruhmte Männer ihr Daſein; ein Hippocrates, Apelles, Thales, 
Porhagoras u, m. ja der berühmte Homer war ſehr wahrſcheinlich auch 


® 


ein Jonier. Ä 
Der Fonifche Dialect, die bei. den alten Joniern gewöhnliche 

grieh, Sprechart, die nah « und ⸗ das lota wegwirft, auch das Zuſam⸗ 

menzichen der Vocale vermeidet. 

. Sonifcbe Saulenordnung ſ. Säulenordunug, 


Joniſche Schule, die dltefte philof. Schule der Griechen, von 
Thales geſiftet. | | 

--Die Ipecacuanha, Brechwurzel, Rubrmurzel, von einer 
ſtrauchartigen Pflanze, welche im juol. Amerifa (in Peru, Brafilien ıc.) 
währt, von dumpfigem Gerud, bitteriihem Geſchmack und bewahrt als 
ein die Nuhr und andre Blutflüße ſtillendes Mittel. 
Iphigenie Geſch. u, Myth.), die Tochter Agamemnons, ber, 
zum Oberbefrhlshaber der griech. Fiotte gegen die Trojaner erwaͤhlt, zu 
Aulis einen der Diana geweibten Hirſch anf der Jagd erlegt hatte und 
den Zorn der Goͤttin darüber nicht anders, als durch Opferung feiner eignen 
Toter zu befänftigen vermochte. . Eben als der  pferitabl fie durchboh⸗ 
zen jolite, eribien Diana in. einer Wolle, entrüdte, mit Zurudlafung 
eines jungen Rehes zum Opfer, die Iphigenie in ihr Heiligtum zu Tau— 
riö, wo dieſe nun als Oberpriejterin ſtand. Verbunden, alle bier. anfoms 
inende Fremde zu opfern, rettete fie, als ihr Bruder Oreſtes aus Vers 
weiflung über den begangenen Muttermord, endlich auch bier anlangte, 
iefem das Leben und entflob mit ibm. — Der Gegenitand ijt von Kuünjt: 
‚ lern und Dichtern ſehr oft bearbeitet worden; und wen wär wohl das 
—— Meifteritut von Goͤthe: Iphigenia in Tauris uns 
efannt 


“ Ipotiöca (ital.), eis. Hppothet — Verpfändung unbewegliher 
Güter; dann aber in den ital. Handelsplägen, der Bodmereicontract. 


Ipso facto (at.), durd die That felbft, eigenmädtig, 


Ipso jure (lat.), dur das Recht ſelbſt, mas nemlih ſchon an 
ſich, dem Rechte nach, beftehen muß. 

Irenarcha (gr.), der Friedensfuͤrſt. “ 

Irkene (Moth.), die Göttin des Friedend, eine von den Horen 
(f. d. A.), gewöhnlich. mit dem Delzweig in der Hand dargeſtellt. 
Irenik, die Sriedenslehre in der Theologie, | 


Ireniſche Schriften, ſolche, weihe die Religionsvereinigung 
zur Abfiht haben. 


Iris (Moth.), Tochter des Thaumas und der Electra und Both— 
fhafterin der Götter, ganz befonders aber der Juno, welche fie zur Be— 
Han in der Gejftalt des Regenbogens an den Himmel verſetzte. 
Als ſchoͤnes Mädchen mit Flügeln und buntem Gewande wird fie, einen We: 
genbugen über ji, oder mit einem Nimbug um den Kopf, welder alle Farben 
des Negenbogens hat, abgebildet. — Man nennt nun auch den Augenring 
oder farbigen Ring um den Angapfel Iris; fo wie aud gewide Erpitalle 
oder Duarze, welge, gegen die Sonne gehalten, die Garten des Diegene 


l 
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| bogens fpielen, Iris ſteine heißen. Endlich führen mehrere Zierpflangen 
diefen Namen. — | \ 

Die Irmenſaͤule, Irminful: fo hieß eine Bildfäule, welche 
von den alten Sachen görtlidy verchrt, aber von Carln dem Großen 
(772) bei Eroberung der Hauptfeftung Eresburg, wo fie in einem beiz 
ligen Haine ftand, zugleich mit zerfiört wurde. Sie ftellte einen völlig 
bewafneten Mann mit einer Fahne in der rechten, einer Lanze in der lin: 
fen, vor und war vermuthlich das Bild einer vorzüglihern Gottheit (etwa 
Modane), dem aber der Name Herrmanns (Arminius), des Be: 
freiers der Deutſchen, beigelegt wurde. 

Irminſtrat, Arminsſtraße bei ben alten Dentihen fo viel, 
als Milchſtraße. 

Die FJronie (gr.) heißt eine folhe Art, fi auszudrüden, daß 
man grade dad Gegentheil von dem meint, was man ſagt; befonders der 
En: eg nn geniife —— re A * an grade 

as Gegentheil bezeihnen will. — Spottreden, Höhnerei elſcherz. — 

JIroniſch, —B hohnneckend; (halkhaft. i ’ 
Sron Roads f. Eiferne Wege. | 
Irraiſonabel, fr. vernunftwidrig — unbillig. 


‘ Srrational (Rh), was ſich nicht ganz genau ausrechnen läßt. 
ar ed rößen, welde mit andern Feine gemeine Menfur haben, 
eren Wurzel fi durch Eeinerlei Zahl ausdruden laßt. 

Irregulair (lat.), von der Negel abweichend, ungleih, regels 
los, unregelmäßig. So 3. B. irregulaire Figur, deren Linien oder 
Winkel einander nicht glei find; irregulaire, wungeregelte Geifts 
kihe, bei den Kathol. ſolche, die zu keinem beftimmten Orden gehören. 
Srregulaire Wechſel, Nicht-Meß-Wechſel, folhe, welche entweder 
außer einem Mehplage geſchloſſen worden oder außer der Meße zahlbar find. 
Setraslalit Zeitworter (verba irregularia), welche von ber ger 
wöhnlihen Form oder Beugung abweihen. — Die Jrregularität, 
Regelloſigkeit, Unregelmäßigkeit. 

Irrelevant (Iat.), was um nichts erleichtert; alfo unbedeutend, 
unerheblich. 

Die Srreligion (lat.), Ungemwiffenhaftigkeit, Gottlofigfeit; be: 
fonders aber der (thätige) Unglanbe, Religionslofigfeit, Gottvergeffenheit. 
Sereligiös, Gottesvergeffen, ohne Religion, 

Srreparabel (lat.), nit wieder herzuftellen, unerfeglih, ums 
widerbringlich. | 

Sgreprebenfibel (lat.), unverwerflih, untadelhaft. 

Irrevocabel (lat.), unwiderrufid — unaufhaltfam. 


Ssrrevolutionair (fr.), untevolutioniftifh, was gegen bie Res 
volution und deren Grundiäge iſt. 


Irrgarten f. Labyrinth, 


Srridiren (lat), auslachen, verhöhnen. (unterſch. v. irritiren). 
Die Jrrifion, die Verlabung, Verhoͤhnung. 

Irritiren (lat.), anregen, reigen (5.38. Irritantia, in der 
Arzt. Meigmittel) ; zum Zorn reißen, erzürnen aufbringen. Irritabel, 
reigbar; die Jrritabiiırät, Reitzbarkeit; befond. auch die Kraft der 
tbierifhen Fafern, fih beim Dafein eines reigenden Körpers fo lange zu: 
fammenzuzieben, bis die abwechfelnden Schwingungen almählig nachlaffen 
und eriterben. Die Jrritation, die Anreigung, Entrüftung. 


- (f.d. A.), fo wie mit 
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Die Jrroration (lat.), eig. die Bethauung, die Vefprengung 
mit einer Feuchtigkeit, um aus einer Pflanze ıc. die Kraft berauszuziehen; 
dann nennt man auch eine gewifle ſympathetiſche Kur fo, indem man eine 
Pflanze mit dem Schweiße, Blute ꝛc. des Kranfen benegt. 

Das Irrlehen, oder, wie ed im Sachſen Spiegel heißt, Err e⸗ 
leben (sberleben: das erite Lehen, welches dem Landesherrn heimfaͤllt) 
beißt im Lehenrechte die Anwarticaft auf das Lehen eines unbeftimmten 
53 ſtzers, welches am erſten eroͤfnet werden wird — unbenanntes Expectanz⸗ 

ehen. 

Das Irrlicht, der Irrwiſch, eine befanute Naturerſcheinung, 
indem ſich Lichter von verfhiedener Größe uber fumpfigen Orten, Kirds 

öfen ıc. hin und ber bewegen: wahriheinlid Wirkung einer durch die 
aͤnlnis erzeugten, im Dunkeln leuitenden Materie, woran wohl auch 
Elektricitaͤt ihren Antheil baben kann. Bekanntlich bat der Aberglaube 
mit diefen Jrrlichtern fonft ſehr ſtark feinen Epuf getrieben, indem fie zu 
Folge diefer Rodenphilofophie beionders den Reifenden ſehr foppen und 
irre führen follen, welches ſich aber ganz natürlich erklären läßt. 

Die Frruption (lat. v. Irrumpiren, bineinbregen, eindrin: 
gen), das Eindringen, der Einfall, Einbruch (in ein Land). 

Irte, in manden Gegenden, die Zee, die einer zu etwas zu be: 
ahlen bat; auch eine Verſammlung, wo jeder für jein Geld ißt. Daher 
—* rtenmeiſter, Irtengeſell, derjenige, welcher den Anfonmen: 
den den Willkommen reichet. 

Irus, der Name eines alten Bettlers zu Ithaka, womit man 
jert noch einen Blutarmen Menfhen bezeichnet. Er hatte des Ulpffes 

Rang ausgeplündert, von dem er aber bei deffen Rückkehr ermordet 
wurde, ; 
Iſabelle, Königin von Gaftilien, geb, 1451. geft. 1504. eine in 
der Geſchichte wegen * Staatsklugheit, ihres Muthes und ihrer Ent⸗ 
ſchloſſenheit beruͤhmte Herſchetin. Mir Ferdinand, Prinz von Arrago⸗ 
nien und Sicilien heimlich (1469) vermaͤhlt, erbte ſie 1474. den Caſtilian. 
Thron und in ser kann mit ihrem gedadhten Gemahl, Ferdinand V, 

em Staatöllugen XRimenes trug fie alles bei, die 
onigl. Macht aufs ftärkjte zu befeftigen, und diefer das bedeutendfte Ueber: 
gewicht über den Adel zu verfhaffen. Die Entdetung von Amerika, bie 
Einführung der Inyuifition, die Verjagung der Juden u. m. zeichnen ihre 
Regierung befonders. aus, 

Die Sfabellfarbe, eine bräunlih gelbe Farbe, deren Venen: 
nung fi, der Sage nad, von dem Hemde einer fpan. Prinzepin Ffabelle, 
berioreibt, weldhes fie, einem Gelubde zu — nicht eher, als bis 
Oſtende erobert wäre, ablegen wollte, und daher natürlich jene Farbe er: 
u mußte! — Iſabellen heißen aud eine Pferdberase von diefer 

arbe. 

Die Iſagöge (gr.), die Einführung, Einleitung (zu einer Wiſ⸗ 
fenihaft, einem Buche 2c.); Anleitung, Unterweifung. Iſagogiſch, 
einleitend. 

Iſagön (gr.), eine Figure von gleihen Eden oder Winkeln; das 
Gleicheck. Iſagoniſch, gleichwinkllcht. 

Iſch C(iudiſchdeutſch), der Mann; Iſcha, die Frau. 

Iſchiädik (gr.), das Hüft-Lendenweh. 

Iſchnophön (gr.), der eine heile (dünne), Klare Siimme hat. 
Sihnophonie, die Klarheit, Dünne der Stimme; aud das Auſto⸗ 
hen im Sprechen. | 


/ 
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Die Iſchurie (gr.), Harnſtrenge. Iſchure tiſch, harn⸗ 
treibend. 
Iſchwarſchiken ſ. das richtigere Iſwoſchtſchiken. 


Iſis (Moth.), eine egpptiſche Gottheit, Tochter des Saturns 
und der Rhea, Schweſter und Gemahlin des Oſiris und Mutter des 
Horus. Mir ihrem Gemahl beherrſchte fie zugleich Egypten und lehrte 
die Einwohner den Ackerbau u, m. nützliche Kenntnife. Auch in Griechen— 
land und Italien bauete man ihr Tempel und man verehrte ſie unter vie— 
lerlei Namen (daber fie qzuch Myrionymos hieß), auch als Jo: die Rö— 
mer als Mond; fo wie fie denn überhaupt für die Murter und Ernahre⸗ 
rin aller Dinge (Natur) gehalten wurde. Man finder jie gewöhnlich abges 
bilder mit Ocblenbörnern, zwiſchen welden fie eine Kusel bat, übrigens 
figend, unten befleider, oben bloß, und dem ihr im Schooße liegenden 
Horus die Bruſt reichend. 
Das Iſisfeſt war in Eyvpten ein fehr berühmtes Feit, das man 
der Iſüs zu Ehren feierte, welches aud in der Folge in Nom eingeführt, 
aber wegen der fhändliben Mipbrauche zur Seit der Republik abgeſchaft, 
alfein untern Auguſt Doc wieder hergeftellt ward, wo die Tempel der Iſis 
die Freiſtaͤdte der hoͤchſten Ausihweifungen wurden. DiePriefter der Iſis 
trugen zu gemiffen zeiten die Bildiiiule ihrer Göttin in Proceßion herum 
und hatten dabei ein Flapperndes Inſtrument, Sistrum. 

. Die. $fistafel (Mensa Isiaca, auh Tabula bembina) 
wird ein berübmtes Denkmal des alten Egupten genannt, worauf der 
ee Göttin Iſis, fo wie die dabei beobachteten Gebräuche und Ge: 
Jeimniſſe der Eyppter dargeftellt waren — seine mit fdwarzem Schmelze 
werk überzogene fupferne Tafel, worin Blättden von Silber mit großer 
Kunft eingelegt fi befanden: die Hauptfigur darauf war die fitzende 

18. Diefe Tafel Fam nad Frob:rung Noms (1525) an einen Schmid, 
ann an den Gardinal Bembus (daher tab. benmib.), von welchem fie 
der Herzog von Mantua befam und in fein Cabinet nabm, bis fie endlid 
bei -Ginnuahme der Stadt Mantua (1650) verloren ging; von Aeneas 
Vicus hat man jedoch eine Copie, und nach derfelben mehrere, in Kupfer 
geſtochen. 

Islam nannte Muhamed feine Religion, d. h. den rechten Glau⸗ 
Islamismus, das von ihm angenommene Lehr: und Glaubens— 

pilem. 


Islaͤndiſches Moos (Lichen islandicus) iſt ein bekann— 
tes Felſengras, das auf der Inſel Island ſehr häufig wächſt und den Ein: 
wohnern zur gewoͤhnlichen Nahrung dient, bei uns aber als. ein jtärfendes 
Arzneimittel fur ſchwachliche Perſonen geiraubt wird. 

Die Ismaëliten (ebedem, nebſt den Nofairiern, eine fehr 
mädtige und im Reiche der Kbalıfen ‚zerjireute Volkerſchaft) find, fo wie 
Die Nofairier, eine Secte, aus dem Schooße des Jslamısınus entjtanden, 
deren Religion mit febr vielen Unzereimtheiten ımd Zweideutigkeiten über— 
laden iſt. Sie glauben übrigens an über arurlihe Mirtbeilung der Gott- 

‚heit durch die Propheten (mans) und an die Seelenwanderung. Sie nen= 
nen ich insgefammt Seide d. h. Abfommlinge der Familie Muhameds. 


Iſochroniſch fe Taptochroniſch. 


Iſökraͤ tes, geb. 436. v. Chr. ein berühmter Redner ober viel: 
mehr Nedefünftler zu Athen, Jugendgenope des Plato und inniger Vereh— 
rer des Socrates. Ohngeachtet er w.gen feiner ſchwachen Etimme fowohl 
als wegen Furchtſamkeit nie öffentlich auftrat (daher er auch nie eine öffent= 
liche 2öurde erhielt), fo gab er doch nicht nur den treflicyiten Unterricht im 
der Beredſamkeit, fondern ex arbeitete auch für Andre die herrlichiten Reden, 


% 
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bie: ſich durch zierlichen Ausdruck, Ruͤndung der Perioden, gluͤckliche Wen⸗ 
dungen ganz vorzuglich auszeichneten. Aus Verdruß über das für fein Va— 
terland jo unglueiihe Ireffen zu Ehdronea —— er ſich in feinem göften 
Sabre zit Tode. Unter feine berühmteften Reden gehören der Panathe— 
naicus (Xobrede auf Athen), an welder er ı0 Jahre lang gearbeitet 
hatte, und der Panegpricus. Auch ald Traueripieldihter foll er ſich 
ausgezeichnet haben. 

Iſoliren (lat.), von allen Seiten frei ftellen, abfondern; ver- 
einzeln, außer Verbindung fegen: daher ifolirt, was von allen Seiten 

eifteht, abgefondert ; einfam, verlaffen. Im der Phoſik beißt (bei der 

bre von der Glektricitit) Jfoliren einen Körper von allen leitenden 


— mit dem Erdboden ausſchließen, fo daß jener die ihm entwe— 


en eiwohnende oder ihm mitzutheilende Eleftricität nicht‘ weiter 
Iſomerie (gr.), in der Rechk. die Willenfhaft, mehrere Brüde 
auf einerlei Nenner zurücdzuführen (die Zahlen von Bruͤchen frei zu machen). 
Iſomeriſch, was in gleihe Theile gebt. 
Die Iſonomie (gr.), Gleihförmigkeit der Gefepe, oder das 
— — bei Allen gilt. Iſonomiſch, was allenthalben Rechts— 
Stop f. Dfop. 
Die Sfoperimetrie (gr.), die Kenntnis, ben Inhalt geomes 
triiher Figuren aus dem Umfange zu berechnen. 
Isopleurön (gt.), eine gleichfeitige geometrifhe Figur, 


Iſorithmiſch (or.), aus gleihen Zahlen beſtehend; gleiche 


zahlig. 
Iſoſcel (ar.), was gleiche Schenkel bat; gleichſchenklich. 
Iſtambol ſ. Stambul. 


Iſtambol-Effendi iſt bei den Türken, beſonders zu Conſtan⸗ 
tinopel, der Oberpolizei-Director, welcher beſonders die Aufſicht über die 
Lebensmittel bat. 

Der Iſthmus (gr.), überhaupt jede Erdenge (f.d.%.); dann 
bieß es vorzuglih aud die Erdenge bei Eorintb, die den Peloponnes 
und das feſte Land mit einander verband. Hier hatte Neptun einen be: 
sühmten Zempel, in deffen Nähe | 

Die Iſthmiſchen Spiele, dem Melicertes zu Chren 
(f. Ino), gebalten wurden (Andre ſchreiben die Stiftung diefer Spiele dem 
Theſeus zu) und an welben ganz Griechenland Iheil nahm: fre wurden 
aller 5 Jahre mit der — Pracht gefeiert und beftanden in Fechten, 
Laufen, Ringen, Sceibenwerfen; Poeſſe, Muflt ıc. 

Iſtrien — Herzog von — f. Beſſieres: zu welhem Ark, 
noch der Tod diefes Helden, welcher in der blutigen Schlacht bei Lügen 
(2. Mai 1815) erfolgte, hinzuzuſetzen iſt. 


Sealianifche Blumen find gewife Fünftlihe Blumen, welde 
befonders von den Cocons (f. d. U.) gefirtiget werden, 


Die Jtalianifche oder Doppelte Buchhaltung ift die in 
— Handlungen eingefuhrte, jedem Naufmann ſehr wichtige Art und 
eife, die Handlungsbuwer fo gu fubıen, dad alle Poſten doppelt, ſowohl 
im Debet als im Credit eingeträgen werden, ſo daß Gläubiger und 
Schuldner bejländig mit einander in Verbindung ſtehen und dem Kaufmanı 
vn f a Ueberſicht aller feiner Geſchaͤfte gewahrt, : 
. eil. 
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Das Italiaͤniſche Dach (Brft.), ein flaches Dach, welches nur 
den 4ten oder Sten Theil f iner Breite hoch ift. 

Die Italiaͤniſche Erde, eine gewiſſe Farbe (Faftanienbraun), 
welche fowohl zum Malen, als auch zur Glaſur gebraudt wird, 

Italiaͤniſche Nudeln f. Macheroni. 


Die Iteration (lat.), die Wiederholung, Verdoppelung; au 
das zweite Pflugen. Iterativ, wiederholentlidh, abermalig. ee 

Ithäka, eine Heine Infel im Zonifhen Meere, jegt Cefalonia 
Piccola (Ktein:Gelafonien), das Vaterland des berubmten Ulyıfes (ſ. d. A.). 

Itinerarium (lat.), ı) ein Neifejonrnal, Tagebuh, das man 
auf der Reife haͤlt; Reiſebeſchreibung; bei den Sold. Itineraire, die 
Maribroute, 2) bei den Karhol. ein Gebrt auf Reiſen; 5) in der Chirurgie 
eine arfurbte Eonde bei Ausziehung des Blaſenſteins. 

Itio in partes (lat. eig. das Geben in einzelne Partheien; 
beim Mathe zu Nom das Treten der Einzelnen auf die Seite derienigen, 
deren Meinung fie billigten) bieß bei dem Reichstage zu Negensburg die 
Abſtimmung der Romiſchkatholiſchen und der Evangelifhen in Sachen, die 
Religion betreffend. 


Itſch-Oglans (Ihoglans, Drfhoglans) heißen bei den 
Türken die Edillmaben oder Pagen des Großherrn, welche (eigentlich von 
&rijti. Aeltern gebohren) als fan gebildete junge Leute in befondre Er: 
'ziebungsbäufer  verfbeilt und bier von den ihnen vorgefepten Hodgeas 
(f.d. U.) ziemlich ſtreng gehalten werden, Erwachſen gelangen fie dann zu 
den anſehnlichſten Aemtern. 


Itzebos, eine japaniſche Münze, das Viertheil von einem Ko: 
yang enthaltend. 


JIvel (nord, Mpytb.), bei den alten Deutſchen die Sonne. 


JIwidien (nord. Moth.), eine Gattung Elfen (f. d. A.), fo: 
wohl Waldjungfern, welde in Grotten wohnen und Die Gabe zu weiſſagen 
baben, als auch Baumelfen, die mir dem Baume, den fie beihisen, Ic: 
ben und fierben. 


Die Jxeutik (gr.), die Gefidlichkeit, Vögel mittelft Vogelleims 
“zu fangen. . 

Arion (Moth.), König ber Lapither in Theſſalien, ermordete 
feinen Sawiegervater, wurde aber vom Jupiter mit den Rachßoͤttern wie- 
‘der ausgeſohnt und von ihm an die Gortertufel geladen; allein bier ver: 
liebte er fi@ in die Juno, wollte fie umarmen, ward aber zur Strafe 
vom Jupiter in den Tartarus geſtürzt und hier an ein mit Schlangen um: 
mwundenes Rad gef.flelt, das ib immerwährend mit ihm herumdrebt. 


Izari beißt levantiſcher Krapp. 


Jzaries find oftindifge baumwollene Gewebe, welche ungefehr 
3 in der Breite und 10 — 11 Ellen’ in der Lange balten. 


Tjelotte, der Name einer türf, Silbermünze, nugef. 55 franz. 
Sole od. 16 — 16 Geoſchen geltend. 
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Jaa-⸗Bachi Gaſchi), bei den Türken ein Hauptmann (eig. 
Aufleber user das Fußvolk. Auch die Janitſcharen haben einen folhen 
Jaa-Bachi, einen Dffieier, der die Tribut: Kinder außhebt. | 

Jabots, ft. (Schaboh) eig. der Kropf bei Wögeln; dann eine 
Bruſt- oder Hemden: Krauje; ein Bufenitreif, — Se 

Jacaranda, ein rothes Faͤrbeholz, auf den Infeln des grünen 
Vorgebirges und in Braſilien erzeugt. — | Ä 

Jacchus, ein Veiname des Bachns. u 


Die Jacht, das Jachtſchiff, aup Rennſchiff, ein Kleines 
geihivindes Fahrzeug mit Verdeck Gabelmaſt, Boegſpriet zc. das nicht 
tief gebt und, zu geſchwinden Reiſen, ‚eiliger. Ueberbringung wichtiger 
Sadrhhten (als Courier-Jacht, oder AdvissFagd) ac. gebraucht 
wir . 5 \ f ' 


Jacob der Erfte, Sohn der bekannten Maria Stuart, 
unter dem Namen Jacob VI. König von Sthottland, der erſte aus dem 
aufe Stuart, der (1605 )-den Englüßben Thron beftien. „Gin: pedan: 
tiſch gelehrter, ſchwachſinniger, wankelmuͤthiger Furſt, wollte er die will 
Lührliche Gewalt über eine Sreipeitliebende Nation.ausuben, und Legte da: 
durch den Grund zu der nachherigen fo metfwürdiaen Katastrophe ‚die ſei⸗ 
re er Sohn Earl. (i.d. A.) aufs Schafott führke, Jacob 
tarb 1625. 
Jacob der Zweite (Enkel des vorigen), der zweite Sohn 
‚Carls 1. gelangte, nad feines Bruders Carls Il. Tode (1635), alg 
der einzige Stuart, auf den großbritanniſchen Thron, Von der Natur 
„mit ansgezeihneten Talenten veriehen, ein erfahrner GSecheld, guter 
Staatsmann, der voll Entfaloffenheit die Regierungsgeſchaͤſte betrieb, hätte 
ev der gropte, treflihfte Regent fein Fonnen, wenn nicht der: Eigenwille, 
die nemlide willkührliche Megierung fortzujegen, die feinen Vater und _ 
Bruder der Nation fo. verhaßt gemacht hatten; jo Wie die zu große Bequu— 
fligung der Katholifen, zu deren Neligion er ſich fogar in der. Folge. felbit 
befaunte, nicht minder die Unterdrüdung Der Proteitanten, nach und nad) 
die Nation fo empört haften, daß dieſe endlich bei der Geburr eines Prin- 
zen von feiner zweiten Gemalin (1638) denfelden grade % fir unddt er: 
Härte: alles fand wider den Konig auf und diefer mufre fi) 1680 nach 
Frankreich flüchten; ja auch das ihm feither treu geblichene Irland, wo 
er fib, von Ludwig XIV. unterftüßf, bie 1690 bebatiptet hatte, ging 
für ibm verlobren. an machte ihm num den Prozeß, feßte ihn feierlich 
ab, und an feiner Statt feinen eigenen Schwiegeriohn, Wilbelm von 
‚Dranien, Etatthalter der vereinigten Niederlande, auf den Thron. Er 
yebR farb zu St. Gerimain 1701. nachdem er dh wenige Jahre zuvor in 
en Zefniterorden batte aufnehmen laflen. ‚Sein oben gedachter, für un: 
tergeichoben erklirter Sobn, 


Jacob II. if in der Gefchichte unter dem Namen des Präten: 
denten, der aub der Ritter St. Georg ‚genannt wurde, bekannt. 
Seine angeblihen Rechte auf die engliiche Krong wurden von Ludwig XTV,, 
der ihn auch oͤffent lich als König anerfannte,. felbit im Spaniſchen Erb: 
folgefriege noch unterſtützt; allein da Ludwig ſchlechterdings nichts ausrich⸗ 


| ) M. f. die Bemerfung oben ©. 1193. . e 
2 


164 Kacobiner — Jacobsorden 


‚ ten konnte, fo flüchtete der Praͤtendent nah Nom, mo er als eifriger 
Katholif ehrenvol und als Koniganfgenommeg wurde, ja darauf 1715 eine 
Xandung in Schottland verſuchte, wo mau ihn fogar ald König 
ausricf; allein nah einem bintigen Kriege flüchtete er dennoh (ı7ı0); 
und auch eine angeftiftere Verſchwörung wider Georgs I. Xeben wurde 
era) vereitelt. Er jiellte feine Unternehmungen ein und farb zulegt 1766 
‚zu. diom. BAER RT, we. 

Des Prätendenten Sohn, Carl Eduard, geb. 1720. ſetzte — 
um bier diefe Pratendenten-Geſchichte in Eins zn faflen — noch 
des Vaters Aniprühe fort und werd wirklich England gefährlib, indem 
er 1745 in Schottland landete, einen ftarfen Anhang, befonders auch 
an den Bergfhotten, erhielt, gen Schottland eroberte, "den engl. General 
CEope falug und nun tief in England vorrüdte, bie endlih der Herzog 
von Gumberland ihn ganz zurüdtrieb, in einer Hauptſchlacht bei Eul: 
Ioden 1746. gänzlich fhlug und Eduard, auf defien Kopf ein hober Preis 
gefept wurde, zur Flucht nötbigte, der nun verkleidet umber irrte, bie er 

{6 fir einſchiffen konnte, bier bie 1748 blich, dann aber, we: 


nr 1788, grade 100 Jahre nah Dertreibung der Stuarte aus Eng: 
‚amd... —— mer. — 
Jacobiner (Iarobsftüde), eine engliſche Goldmuͤnze unter 
Zac ob 1, gefchlagen, welche 25 Ecillinge, oder ungef. 6 Thlr. ı8 Gr. 
gilt. 
Die Jacobiner, diefe berüchtigte Partbei bei der franzöf. Revo⸗ 
‚Iution, hatte ihren Namen von der in der Mitte von Paris gelegenen Kirche 
der ebemaligen FJacobiner, wohin fie zuerft ihre Verfammlungen leg: 
ten, die Anfangs blos gegenfeitige Mirtheilung ihrer Jdeen über Freibeit 
und Gleichheit zur Abſicht hatten, aber bald und nad der Flucht des Kd- 
nigs, beſonders unter einem a re und Marat, den Umſturz 
„aller birgerl. Verfaſſung und die Ausubung der ſchaͤndlichſten Greuel zum 
Zlele nahmen. Nah dem Sturz ihres Hanptes, des ſchaͤudlichen Robesp. 
« fingen aud) fie an, nach und nad zu finfen bis endlich 1794. fie gänzlich 
aufgehoben wurden. Der Name Sacobiner galt von jeht au mur für 
den eines Blurmenfchen, eines ſchaͤndlichen, abfheumwärdigen Menſchen. — 
Auch die berüchtigte Freiheitsmütze (f. d. U.) wurde zuerft von dem 
. Zacobinern getragen, nnd daber auh Jacobinermütze genannt, 


Jacobiten (auh Kopten, oder Eutychianer genannt) bier 
fen eine chriſtliche Secte, die din Namen von ihrem Stifter, Jacob 
Sanzal oder Baradacus, einem morgenlind. ſchwaͤtrmeriſchen Mönche 
es 6ten Jahrb. führte und deren hauptiächlichite Regel die Strenge des 
Faſtens war: fie erkennen in Ehrifto nur Cine Natur und Cine Perfon. 
— Dann ‚wurden auch in England bie Anbdnsrt des König Jacob U. 
(f. d. A.), die noch ſehr zahlreih wären, JZacobiten genannt. 


Jaco bsbruder wurden die Wallfahrer zum Grabe des H. Jacobs 
von Compoſtell genannt. Man verbindet aber auh in Deutſchland mit 
jenem Namen die Benennung luͤderlicher Menfchen. 


Der Jacobsorden, der aͤlteſte fvanlihe und einer der reichiten 
Orden, auch der Mitter: Orden von Et. Jago de Gompoftella ge- 
nannt, dein Stiftunz man ſchon 844, richtiger aber 1375 von Ferdi: 
nand 1]. zu Ausrottung der Mohren errictet, annimmt. Die Könige 
von Spanien find jederzeit Großmeiſter des Ordens und die Nitter befen- 
nen ſich zur Regel des heil. Auguftins, Eönnen ſich auch verbeitatben.: Das 
Ordens zeichen 5 ein totbemaillirted ſchwertformiges Kreuz an rotbem 
Bande auf der Vruſt hangend; fie tragen einen weißen Mantel. 
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Der Jacobsſtab, eig. ein. Wanderſtab der Jacobebrüder 
(f. zuvor) mit = Knoͤpfen; dann, von der Aebnlichleit, ein mathematiſches 
und aſtron. Inftrument bei der Schiffabrs, die Polhoͤhe damit zu meßen; and) 
Gradbogen (. d. 2.) genanut. Endlich i.b, Aſtron. der Gürtel des Orion. 

Die Jacobsſtraße wird von Einigen die Milch ſtraße (ſ. d. U.) 
genannt, 


Die Jactanz, Jactation (lat.), eig. das Hin- und Herwer⸗ 
werfen (mit dem Kopfe ıc.); danu die Prahlerei, Ruhmredigkeit. 

Die Jactür (lat), das über Bord Werfen der Güter; dann der 
Verluſt, den man erleidet; die Einbuße. | 

Jacut Aga, einer der vornehmen türk. Hofbedienten und zwar, 
der Erſte von den des Großherrn Schatz bewahrenden Verfhnittenen. 

ade, ein harter, olivenfarbiger (Jaspisaͤhnlicher) Stein, der wegen 
feiner Härte durch Diamantrulver bearbeitet werden muB. 

Jaeger, Jager beißen gewiſſe leichte, fchnell fegelnde Schiffe, 
auf welchen die erſten neuen Heringe nach Holland gebracht werden. 

Das Jagerrecht wird in mehreren Bedeutungen genommen: 
ı) das Schiergeld, was der Jäger für ein erlegtes Wild befommt; 2) der 
Theil von einem gefällten Hirfhe oder Rehe, der dem Jäger als Accidenz 
uͤberlaſſen wird (gemeintglih Kopf, Hals und Geräuſch); 5) die Strafe, 
welche auf einen Fehler gefegt wird, den man in der Kunitiprache der Jäger 
begebt; das Weidemeſſer. 

Jagerſchirm ſ. Jagd-Schirm. 

Jamtlaͤndiſches Leder, ein ſehr gutes, waſſerdichtes Leber, 
das in der ſchwediſchen Provinz Jaͤmtland von Kalb-, Schaf: und ne 
— bereitet und wege feiner guten derben Gare zu mehreren Kleis- 

ungsjtuden gebraucht wird. i 

Der Jaͤnnerſchein heißt in der Calenderwiſſenſch. der Neumond 
im Januar. \ 

FagdsBauer beißt ſolch ein Bauer, welcher bei veranftalteten 
Jagden mehrere Dienfte zur Frohne leiften muß. 

Der Tagd:Eonducteur, ein folder Feldmeßer, welcher die 
Sagdgränzen zu berichtigen hat. | 

Tagd machen fagt man von einem Schiffe, welhes ein andres, 
anter Auffpannung aller Segel, verfolgt. | 

Die Sagdmufif, Horn: Mufikf ift eine ganz befondre Muſik, 
welche nur in Rußland von ungef. 355 — 40 Perfonen mit Hörnern und zwar 
dergeftalt ausgeführt wird, daß jeder nur Einen Ton anzugeben hat, fo oft 
ihn die vorgeſchtiebene Note trift. Trotz ber außerordentliben Genauig⸗ 
keit, die dazu erfordert wird, führen fie doch rußifhe Mufiter mit bewuns 
dernswürdiger Fertigkeit aus und es werden von ihnen ganze Partbien, 
Sinfonien ı. ausgeführt, ia felbit Triller aufs genauefte hervorgebracht. 
Der Erfinder war Se. Anton Mareich (geit. 6 Petersburg 179+), wel: 
her, auf Veranlajjung des ruß. Ober: Jdgermeiiterd, Grafen Nariich: 
Tin, jenes Orcheſter zu Stande brachte. 


Der Jagd: Orden f. Hubertus-Orden— 


Das Tagd-Regale it das aus der Landeshoheit berrührende 
be Recht. des Landesherrn, den Fang aller im Lande befindlichen: wilden 
iete, die nicht Privat: Eigentbum find, durch Geſetze zu bejtimmen , zu 
feinem Nugen, fo wie auch in allen dahin gehörigen Angelegenheiten die 
oberitrichterliche Gewalt auszuiben, Weber. diefe Regalität, in wie fern 


. 
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fie —— Fuͤrſten zuſtehe oder nicht, ſind fehr viel Streitigkeiten geführt 
worden. re : 


Der Jagd: Schirm, Jägerſchirm (fr. Embuscade — 
Angbüscade) it ein leicht gefertigtes Gebäude, im Form eines Zeltes, 
worin die Herrſchaſt nebji Gefolge beim Abjazen, auf dem Yaufplape das 
vorgetriebene Wild erwartet und erlegt; bisweilen wid auch nachher darin 
gefpeißt. Es wird auh der Yeib-Schirm im Gegenſatz von Hunde 
ſchirm genannt, in welchem man beim Sauptjagen die Leit- und He: 
hunde verborgen bilt. -- 

“Das Jagd⸗Stück, 1) ein Gemälde, welches eine Jagd oder 
Er N davon vorftellt; 2) auf den Schiffen foviel, als Bugſtücke 

Jagdthaler, ein fehr rarer Thaler von der Stadt Lüneburg 
im J. 1662 geſchlagen; auf, der viren Seite ein gebornter halber Mond, 
ringsum meßrere Embleme der Jagd; auf der andery Johannes der Taͤu— 
fer ıc. Auch giebt es od einen ebenfalls raren Bobmifhen Jagd: 
—9— — v. 1626. worauf Kaiſer Ferdinand II. im kaiſerl. Ornate ıc. be: 

ndlih. 

Die Fagellonifhe Dynafktie heißt in der Geſchichte Pohlens 
eine berubmte Herſcher-Periode v. 1586 bis 1572 (186 Jahr hindurch), 
welche fich vorm dem Herzog von Littbauen Jagello (nachher unter dent 
Namen Bladislav IL.) anfängt und zu den glänzenditen Perioden von 
Pohlen gehört. „ann nn 

Jahn'oder John, eine gewiſſe Abtheilung der Weinberge, fo 
wie fie nach Jahren (Jahnweife) gedüngt werden. Im Forjimefen beißt 
Jahn miedergehauenes und Reihenweiſe (wie die Schwaden des Getreides) 
auf einander gelegtes Buſchholz. Daher die Jahnhauer, fo viel als 
Holzhauer. — 

Die Jahrgebung heißt bisweilen die Handlung des Landesherrn, 
wodurch er einen noch Unmündigen für mündig erklärt, ihm veniam 
aetatis’ertbeilt. 

Der Jahrknecht heist auf Salzwerten ein Träger, welder die 
Sohle vom Brunnen ın die Kothen tragt, in die Sohlräßer gieft ıc« 
—Jalappa, eine befannte füdamerifaniihe Wurzel, in Geftalt eines 
Kleinen Rettigs, welde, getrodnet und in Scheiben gefhnitten, als Pur: 
girmittel fehr. ſtark gebraucht. wird, 

Sale, ein Maaf für flüßige Dinge, ungef. 4 Parifer Pinten — 
auh Gallon (f.d. A.). 

Jalois, fr. (Schaloah) ein Getraidemaaß zu Guife und in der daſi⸗ 
gen Gegend, 5 Boiffeaur oder Parifer Scheffel haltend. 

Jalon, fr. (Schalong), t. d. Taftit, eine Abſteckſtange mir einem 

Strobwifch verfehen. Daber Jalonneur chalonnoͤhr), derjenige, wel: 
er beim Bataillon mit feiner Fahne die Richtung bezeichnet: 
“ Jalousie, fr. (Scal:) eig. Eiferſucht, Scheelfucht ; dann heißen 
auch befonders Jaloufieeu gewiſſe Gitterbretchen ‚von außen, an einem eifer: 
nen Stabe queer über einander wie Schindeln geteibt und beweglich, ſo daß 
die dahinter ftebenden Perfonen beransfehen koöͤnnen, ohne doc von außen 
bemerkt zu werden. - yVasd.a * 

Jamavas, ein indianiſcher, mit goldnen oder ſeidnen Blumen 
burchwirkter Taffet. ee ! J 

Jambage, fr. (Schangbaaſch) auch Pillar, Nebenpfeiler, 
(BERt.) beißen die kleinen Pfeiler bei den Bogenſtellungen, worauf die Bo: 


gen ruhen, 
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Kambe_— Januarius +67. 


Der Jambe (Jambus) heißt in der Dichtkunit ein Fuß, aus 
einer kurzen und einer langen Silbe bejtehend. Auch ganze Verſe, aus: 
— Füßen zuſammengeſetzt, beißen Jamben oder Jambifwe 

erie. 

Jambette, fr. (Schangbett') ein Heines Zufammenleg: oder Tas 
ſchenmeſſer, Einſchlagmeſſer. In Frantreih nennt man eine geringere Art 
von Zobelrauchwert, was von den Scenfeln und Beinen der Zobel abges 
ftreift wird, und haufig nad der Türkei gebt, Jambettes. 


Jambos beißen Kinder, melde von einem Wilden und einer Mes 
ftizen in Amerifa erzeugt worden. 


St. James (Säntt Dſiehms): fo beißt der Fönigl. Pallaſt zu 
London, in Weſtmuͤnſter gelegen. Daber fagt man oft: dag Cabinet 
v. St. James, ftatt: das englifhe Gabinet. — In der Nähe des Pal: 
lajtes befindet fih aud der St. James-Park, der für die Engländer 
einen Haupt: Spaziergang ausmadıt. 

Jamis (Schamib), ein baummollenes Zeug, welches über Aleppo 
aus der Levante gehohlt wird. | 

Sammabos (eig. Soldaten der Religion), eine Gattung Moͤnche 
in Japan, welche verbunden find, im Nothfall fürs Vaterland zu ftreiten 
und ihren Leib auf vielfabe Art kafteien. 

Jangade, Balfe, eine Art Fahrzeuge, Flöße, von neben 
einander gelegten Balfen, deren man fih in Peru zur Fiſcherei ſowohl, als 
zur Handlung bedient, 


Janhagel wird als Spottuame von gemeinem, niedrigem, luͤder⸗ 
lichem Pobel gebraucht. 

Janitſcharen, eig. Gen: Dtfhieri oder Peni-asker, dieſe 
bekannte türkische Miliz, wurde von Sultan Murad I. 1362. geftiftet, und 
beitand Anfangs aus Chriſten, welche tbeils Kriegsgefangen, theils von 
ihren eltern ftatt Triburs gegeben wurden, jest aber gebohrne Turken 
find, Sie befteben theild aus Janitſcharen der Pforte, theild aus gerin— 
geren Janitih. Die erfteren find in 196 Odas (Kammern oder Regimen⸗ 
ter) getheilt, deren Gommandeur Oda-Baſchi, fo wie der Oberbrfehles 
haber aller :Janitibaren der Jar ner en-Aga genannt wird, deflen 
Hof und Pallaft in der Hauptſtadt ift und deflen Yang ibm alleınal Zutritt 
zu dem Sultan verihaft: feine Gewalt ift ganz unumſchraͤnkt. Diere Ja— 
nitiharen erhalten au ihren Sold, Epeife und Kleidung von der Pforte, 
Hingegen die geringeren Janitſcharen, welde aus Syrien und 
Egypten gezogen werden, find eine undisciplinirte Landmiliz, die gewoͤhn⸗ 
li feinen Sold erhält und Handwerke treibt. 


Jan lorgne, ft. (Schang;lorn’j) ein Sperrmaul, Maulaffe, der 
mit offenem Munde alles angafft, begudt. 


Die Janfeniften beißen eine Secte in ber röm. lathol. Kirde, 
von dem Biſchof Cornelius Jaufen benannt, welder die Lehrſaͤtze des 
berübmten Kirchenlehrers Augüſtin wieder berjielen und die firenge Mo: 
tal der eriten Chriſten befolgt willen wollte. Sein Werk, weldes er 
deshalb. ihrieb und den Jejuiten den erften Stoß beibradte, wurde 
nah feinen Tode ( 1658.) auf Anregung der ledtern 1655 oͤffentlich ver=- 
dammt, aber eben deswegen um fo eifriger gelefen, obgleih die Zanfenis 
fen mit unerbittliher Strenge als Kener verfolgt wurden. — Dann 
ar .. auch eheden im weitern Sinne die Refornurten in Frankreich 

anjeniiten. 


Der heilige Januarius, Schuppatron des Königreichs Near 
gel (bei. feinem Leben Biſchof v. Beuevent), wurde 505 als chrijil. Mära 
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tirer zu Yuzzuolo enthauntet. Sein Hanpt wurde, nebit & Fläihhen von 
. Blute, in einer beſondern Capelle aufbewahrt und mit diefem bie 
n die neueiten Zeiten der läcerlichjte Aberglaube getrieben, denn es follte 
allemal, fobald man es dem Haupte des Algen nabere, zu fliepen ans 
fangen und aus dirfem Fließen oder Stillfiehen jederzeit dem Volle Heif 
oder Unbeil bevorjteben. 
. Der Januarius-Orden, ein 1738 von Don Carlos, König 
beider Eizitien, gejtifreter Mitterorden, ienem beil. JZanuariug zu Chrem 
geftifter, welwer aus 6o Rittern beitebt. und wovon der Kouig jederzeit 
Großmeifter sein fol: das Ordenstreuz int ein goldnes, 8Sſpitziges, weiß 
— Kreuz, in deſſen Mitte das Bildnis des heil. Januarius ſich 
efindet. 

Janus (Moth.), Sohn des Uranus und der Hecate, der Gott 
des Jahres und des Friedens, wird als alter Mann mit zwei Geſichtern 
(einen bejabrten und einem iugendliben) und mit dem Schlüßel in der Hand 
(als Pfortner des Himmels) adg.bilder. Er war, dir Sage nach, der erite 
Konig in Italien, weiber zugleich mit dem vom Jupiter aus dem Himmel 
geſtoßenen Saturn mit Weisheit und Gute regierte, den Aderbau und die 
Kuͤnſte des Friedens lehrte und fo wohlthätig ſich zeigte, daß das goldue 

eialter unter ibm angegeben wurde. Ihm zu Ehren baute Nomus 

us den berühmten Tempel, welder zur Kriegszeit gedfnet und bei ein: 

tretendem Frieden erſt geinloffen wurde. Das legtere hatte ſich ſeit Noms 
Gründung bie zu Auguft, d. h. binnen 725. Jahren, nur drei Mal er: 
eignet. . 

Japaneſer (Dſchap.), eine göldne Münze in Japan, an Ge: 
balte 2 Unzen Gold. 

Fapanieren (Dfbap.) heißt bei Porzellainbändlern : dem Porzel« 
lain japan. Form und Anſehen geben, daf es wie binefiih ausſehen fol. 

Japaniſche (Dſchap.) Arbeit nennt man folhe, wo erhöhte 
Blumen oder Figuren angebracht find: fo ift die Japaniſche Blechar— 
beit, welde mit einem glänzenden Firniß (Lad) überzogen ift. ıc. 

Japaniſche Erde, auch, wiewohl nit rihtig, Kat ech u genannt, 
eine ſchwarze, wohltiehende, gummiartige, von der Pflanze Areka ein« 
gekochte, Maſſe aus Japan, welche in der Medicin als zufammenziehens 
des Mittel gebraubt wird. (S. befond. d. Art. Katechu) 

Japaniſche Soja, eine Art ftarken Arats, aus Japan kom⸗ 
mend, 


| Japeıns (Moth.), einer der Titanen, welche von dem Jupiter 
In den Zartarus gejturzt wurden (f. Atlas). 
| Japons (Dſchapongs), oftindifhe feldene Zeuge zu Kleidern. 
Jar oder Ziar, einer von den jüdiihen Monaten, im gemei⸗ 
nen Judenjahre der achte, im Schaltjahre der neunte; er fällt in das Ende 
uniers Aprild. Be! den alten Hebraͤern wars der zweite Monat des heil. 
Jahres und hatte nur 29 Tage. 
Jard ſ. Yard, 


Jardiniere, ft. (Schard.) eig. die Gärtnerin; dann eine Art 
Etiderei am Rande der Manfchetten, Buſenſtreife ıc. welche jedoch nicht 
über das Ganze bervorragt. 


Jardins d’Idalie f. Idalinm. 
Jargon, fr. (Scargong) verdorbne, üble, undeutlihe Ausſpta⸗ 


he; fauderwälih; verwirrtes Gefchwäg ohne Sinn, das nientand verites 
hen Tann. — Dann beißen aud) Jargons (oder eigentlih circons) 
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kleine, den Diamanten ag Steinden (fogenannte unaͤchte Diaman- 
ten), wie ein Nadellnopf, welche die Goldarbeiter oft in Ringen, Ger 
ſchmeide ıc. verarbeiten. Ä 


Jarnovich f. Giornovid, 


Jarre (fr. Scharre), Giarra, ein großes Gefäß von gebrann⸗ 
ter Erde, worin die Provenfalen das Baumöl, oder auf dem Meere das 
füße Waſſer aufbewahren, dann, in Frankreich ein Getränfemaaß von un: 
gefehr #0 parifer Pinten; auch ein Maaß fur Del und Weine, 


Jarret, fr. (Scharraͤh) eig. die Kniefeble; dann i. d. Reitk. 


eine Zufammenfugung der Hinterfhentel des Pferdes, wodurch eine Knie: 
beugung entiteht. * j 


Jarretiere (Scarretiähre), Knieband, Strumpfband. : Dergl. 
Kniebander von Zwirn werden in verihiedenen Farben aus Auvergne zum 
Handel gebraht. Dann beißt Jarretiere auch ein Kranz von Seil— 
wert, nm ein Rohr oder eine andre ſchwere Lat mit dem Hebezeug zu be: 
wegen. 


| Jaſitſchi heißen bei den Türken die Secretarien oder Gerichts: 
fhreiber — Ganzelliften. 


Jaſon (Seid. u. Moth.), ein griechiſcher Held, nicht lange vor 
dem trojan. Kriege, welher die berühmte Fahrt nah Colchis unter: 
nahm. Sein Bruder nemlih, Pelias, verfprad ihm die gefoderte Krone 
zurüdzugeben, wenn er das goldne Vließ in Eoldis (ſ. Colchis) 
wieder erbeuten wurde. Jaſon verſprachs, wählte fih die beruhmteſteũ 

elden Griechenlands zu Gefährten bei diefer Unternehmung, ließ ein 

chiff, Argo, bauen und vollbrachte mit feinen Argonauten (f. d. 2.) 
luͤcklich die Fahrt, befam, zum Theil auch durd die Zauberkinjte der 

edea, des Aeetes, Füriten von Colchis Tochter, das Vließ, entfloh 
mit diefer, die er zur Gemalin nahm und kam nah zahllofen Abentbeuerm 
endlich zurüd. Hier ließ Medea den Pelias umbringen, ging, nad Ueber⸗ 
gabe der Regierung an Jaſons Vater, mit ihrem Gemahl nach Gorinth, 
wo aber wegen deflen Liebe zur Creufa, fie diefe vergiftete , ihre eignen 
mit Zafon erzeugten Kinder umbrachte und nad Athen zum König Aegeus 
floh, der fie beirathete; aber aub wieder verſtieß. Jaſon ftarb bald aus 
Sram über fein Schickſal, batte aber als einer der ber Helden fein 
Andenken bei den Griechen unſterblich gemacht. Seine Geihichte mir Me— 
dea (deren Name nicht wieder vorfommt) hat den diteften (mie Aeſchy⸗ 
Ius, Sophocles, Euripides 16.) und neueren Tragddien: Schreiben reis 
en Stoff zu dDramatiiyen Werken gegeben. 


Jaſpachat und Jaſponyx: eine Steinert, welche bas Mittel 
zwiihen Jafpis und Achat — zwiſchen Jaſpis und Onyr hält. - 
Tafpis, eine harte, undurchſichtige Steinert, aus Thon» und 
Kiejelerde gemiſcht, von verfhiedener, tbeils fehr fhöner, Farbe; daher 
ie verfhiedene Benennungen (Blutiafpie, Bandjafpis, Worzellain = 
—F ıc.) und ſehr verſchiedenen Werth bat. Einer der vorzuͤglichſten iſt 
er orientalifhe, unter dem Namen Heliotrop (f.d. U.) bekannt. — 
Saspiren, ein Jaſpisartiges, gefprengtes Anfehen geben. 
Jaſſir-Bezar heißt zu Eonftantinopel der Marktplag, wo bie 
Eclaven verfauft werben. 
Jauchart, Jaudert, Juchart, Jauch (v. lat. jugärum), 
rn xandes: ein Feldmaaß, das jedoch nicht überall gleich iſt. 
gl. Joh, 
Jauer, Ungläubiger, ift ein Scheltname, mit welchem die Türken 
jeden Ehriften belegen (Bol, Gaur). | 


} 


\ 
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Jeannets, ft. (Schannets) baumwollene gedruckte Zeuge, weiß 
oder farbig, Die in Englanu, aber auch in Sachſen, Preußen ıc. fabricirt 
werden. 

Jehovah-Thaler beißen mehrere feltene Münzen, auf welden 
der jirablende hebräifpe Name Gottes ſteht: 3. B. ein fhwedifber, im 
J. 1600 während des Interregni von den Ständen geprägt; ein mins 
ſterſcher Frivdensthaler v. 1648 u. m, | 


Sejün (lat.), nüchtern; dann, mager, troden, ſeicht. 
Selle f. Selle. 


Jeni-Ghur uſch find nene tütk. Thaler, die im I. der Hegira 
1205 (nach unit. Zeitrehn. 1790) geſchlagen worden und ungef. ı fl. ı5 fr. 
werth jmd. 

D. Senner ſ. Kubblattern. 


Jeremiade, bewegliches Jammern und Wehllagen — von ben 
befannren Klagliedern des Proph. Jeremias. / 


Jeprun Erochen, eine Münze, in der Türkei gefchlagen, und 
einen halben Ducaten geltend. 


Jeſiden f. Jeziden, 


Sejuaten, ehedem Clerici apostolici, ein Mönds: und 
Nonnen: Orden von Joh. Colombini aus Siena 1365 geftiftet und von 
Urban V. 1567 beſtaͤtigt. Genen Namen erhielten fie, weil fie bäufig 
den Namen Jefu im Munde fubrten. Der Orden (von der Kegel des 
heil Auguſtin) wurde 1665 von Clemens XI. aufgehoben. 


“ Die Jeſuiten, dieſe weltbetannte kathol. Ordensgeſellſchaft, 
wurde von Juigo Lovola, einem fpan. Edelmanne, 1521 geſtiftet und 
1540 von Papft Paul III. beftätiget. Ihre Abfiht war zwar Erziehung 
der Jugend; allein Untergrabung des Proteftantismus und Beförderung 
des Glaubens an die. Unfehlbarkeit des Papites waren für den romiſchen 
Hof zu ſchöne Lockungen, als daß man den Orden nicht aus allen Kräften 
hätte befördern ſollen: er wuchs und war gegen Ende des ı6ten Jahrh. 
fait zahllos. Sie hatten einen eignen Nector als Obern; die Rectoren 
anden unter den Provincialen, diefe wirder unter dem bödften Ors 
ensgenerale, der in Rom feinen Sig hatte. Durch das Milfionsge: 
ihäft, dem fi die Jefuiten auch noch unterzogen, verbreiteten fie fi) über 
die ganze Melt, gelangten zu den treflihiten Befigungen (befonders im 
Südamerika), erhielten allenthalben die bedeutenden Roüen der Beiht: 
väter, Prinzenerzieber und geheimen Rathgeber der Fürften, und wurden 
am Ende dirfen felbft und ihren Staaten fo gefäbrlih, daß, nachdem fie 
fhon 1759 durch Pombal aus Portugal und in der Folge aus mehreren 
Staaten vertrieben worden, endlich der Papſt EGlemens XIV. 1775. den 
Orden gänzlih aufbob. Dennoch fanden fie in Preußen und Rußlanb 
Schuß genug und man mußte in, der neueren Zeit von dem im Stillen 
fortwirkenden Jefuitismus viel befürhten! Auch find eine Menge 
Schriften über die in gebeim fort beftehenden Verbindungen der Erjefuis 
ten und dad Wiederaufleben dieſes Ordens gewechfelt worden. — Das 
Seien, wodurd ſich auch die Jeſuiten oft fennbar machten, f. S. 118, 


Jeſuiter-Pulver, die gepülverte China» oder Fieber Rinde, ' 
welde jonit von den Jefuiten nad Europa gefendet wurde, 
SefuitersRaufch wird im Scherz ein mäßiges Raͤuſchchen ge: 


genanntr der Bis. zu einer gewiſſen Froͤhlichkeit : 
unfndlih und erlaubt gehalten * — den Jeſuiten für 
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Jeſuiter-Thee, füdamerifanifger Thee, wie ipu die Jefniten 
von den Einwohnern in Paraguay einfammeln liefen und nad Europa zu 
Handel bradten, | 

Jeſuiter-Zeug, ein fhwarzer, berfanartiger, in Deftreich verfer 
tigter Zeug, wie ihn die Jeſuiten ehedem zu tragen pflegten. 


Selus: Compagnie hieß eine Gefellibaft. Sanatifer und heim⸗ 
liher Rovaliſten im 7 1795 zu Lyon entjtanden, welche in Verbindung 
mit der Sonnengefellihaft zu Paris die Bekämpfung des Tertoris- 
mus als Abſicht vorgaben, aber eigentlih die Wiedereinführung ded König: 
thums bezwedten. Sie wurden aber baid wieder zerſtreut. 

Jesus, grand Jesus (Shefüh, grang Sch.) : der Namie einen 
gewiſſen franzöf. Papier: Größe oder Formats. 

Jetton, fr. (Schettong) ein Reden: Sahlpfennig; Spielmarte. 
Dann nennt man aud gewiffe Schau: oder Gedähtnismünzen Jettons, 
aud folhe, welche den Mitgliedern gewiffer Akademien und gelebrter Ge— 
fellfchaften zugeftellt werden. Man pflegt daber auch fpottiveife ein Mit 
glied, weldes eine — Geſellſchaft blos diefer Jettons wegen bes 
fuhrt, Jettonier (Schettonnjeh) zu nennen. 


Jez, ein in manchen Gegenden Ober-Deutſchlands üblidhes Maaß 


_ für flüßige Dinge, das ungef. 46 Maaß hält. 


Jezide, Jeſide, bei den Türken foviel, ald Ketzer oder Goftlofe, 
Siar f. Jar. 


Joachimsthaler heißen diejenigen, welche 1517 au Yoahimsthal 
iu Böhmen aus den daſelbſt 1516 entdedten Silberbergwerfen (die von 586 


bis 1601, zufammen 505,790 Mark Eilbers lieferten) geprägt wurden. 


Auf der rechten Zeite it das Bild des beil. Jjoahims, auf der iinfen 
das des König Ludwig und des Grafen Shlid (welher Familie die Stadt 
damals gehörte — daher fie auh Schlidenthaler genamt wurden) ; 
ihr Werth it ı Thlr. ı5 Gr. 

Joaillerie, fr. (Schoalljerie) f. Jouaillerie, 


Jobber, engl. (Dſchobber) Mädler, oder aud, Unternehmer im 
Kleinen. Stod:FJohbers beißen in England Diejenigen, welche mie 
Actien in der oftindiichen oder ahnl. Compagnie handeln; befonders auch 
ſolche, die durch gewiſſe Wege das Steigen und Fallen der öffentl. Stocks, 
— fie es ihrem vortheit angemeſſen finden, zu bewirkenlwer⸗ 

ehen. J 


Joch beißt jeder horizontale oder wagerechte zum Tragen beitimmte 
Balten, der befonders auf Pfählen ruht. Daher ein Brüdeniod, bet 


 Hölzernen Brüden, das aus einem Queerbalken, der auf feinen Pfeilern 


ruht, beitehende Gertft; ingl. beim DVergb. die Jöher, die Holz :Stüde, 
welde nach der Länge des Schachtes auf den Tragftämpeln liegen und zur 
Beige deffelben dienen. — Auch ift, Joch ein im Oberdeutſchen gewohnz 
liches Feldmaaß (fo viel Aeder nemlich als ein Paar Ochſen in Einem Tage 
pfiugen können — f. au Jauch ert) das aber verfaieden iſt: 3. B. im 


° Hefte, halt Ein Zoch 1600 Quadrat : Alafter, ober 4165 Quadrat⸗ Ruthen. 


Der Jochtraͤger, beim Bruͤcenbaue, die ſtatlen Queerſtücke 
welche die Jochpfaͤhle oben mit einander verbinden. — 


Jockelgut ſ. Jöckel. 


60ckey, engl; Dſqhoci) ein Roßtaͤuſcher, Roßhaͤndler; dann der, 
welcher bei. Wettrennen das Renupferd reitet; endlich ein junger, gewand⸗ 
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ter Menſch, der auf Jockeiart gekleidet (in kurzem Jaͤckchen, Reithoſen .)⸗ 
bei Vorne hmeren einen eleganten Bedienten vorſtellt. 

JOcõs a (lat. v. Jocus), ſcherzhafte Einfaͤlle. Jocosa treiben, 
Spas’ machen, Kurzweil treiben. 


Jocus (lat.), der Scherz, Schäfer, Kurzweil. Joci caussa, 
des Spaßes wege: , aus Scherz. Der Jocus ſtab, ein Stab mit einem 
Bruſtbilde, das die Freude darſtellt. | 

Jod, ein engl. Gewiht, das Miertel eines Centners, fonft 28 
Pfund an Gewicht. — In Elam it es cin Lingen: und Weitenmaaß, 
davon „5 eine Siamifhe Meile von ungef. 2000 franz. Zoifen auss 
madın. 

Jodelet, fr. (Schod.) ein Epafvogel, Popenreifer — Jodel. 

Joͤcher f. Jod. ER | 

Joöckel (Bergb. u. Mineralogie) beißen die Zapfen, in welden 
bisweilen der gediegene Vitriol waͤchſt, fo wie der auf diefe Art gewach⸗ 
- fene Bitriol JZodelgut genannt wird. 

Joöckler, Joͤkul find die Islaͤndiſchen hohen Eisberge, bie 
gleihfam wie Zapfen da ſtehen. 

Joͤlle f. Selle. 

Joͤſtcher f. Goͤßchen. 


—Joͤtunnen (nord. Mpth.) waren große, ungeheure Rieſen, ab: 
efagte Feinde der vörter und batten ihre Wohnung in Jotunheim. 
hr Stammvater hieß Ymer, der no vor Entitebung der Welt aus ges 

frornen Dunſten entfprungen war und fih von 4 Milchflüßen nährte. 


Johann Friedrich, Churfürft von Sacſen, geb. 1503. be: 
ruͤhmt ald Haupt des Schmalktaldifhben Bundes, als Gegner 
Kaiſers Carl V. und deſſen Bruders, Ferdinand, den er nicht ale 
rom. König anerkennen wollte. Er beförderte die gute Sache der Prote: 

antın, ließ in feinn eignen Landen eine Kirhenvifitation anitellen, über: 

I den Kaifer felbit, der nun Friedrihe Lande den Herzog Moriz von 
Sachſen wegnehmen lieh, ja Sriedrihen in der Schlacht bei Müblberg 
(1547) gelengen befam. Der ungludlihe, nunmehro der Churwürde ent- 
feste Fürit mußte dem Kaifer als Gefangener überall folgen, bis der neue 
Ehurfürft Moritz felbit den Kaifer mit Krieg uberzog, ‚wodurch 
nn Breibeit M aber nidt die Churwuͤrde wieder erhielt, die 
er auch na origens Tode vergebens wieder zu erlangen fuchte: er 
2554, (vgl. Earl d. Fünfte. i Ban * 


Die Paͤpſtin Johanna, eine merkwürdige, wiewohl oft bes 
ftrittene Erſcheinung in der Kirhengefhihte, Sie foll eigentlid Sisber— 
tba gebeißen, fib als Mannsperfon verkleidet, mit ihrem Liebhaber in. 
bie berähmteften Klöfter bis auf den Berg Athos begeben, dann in Rom 
(nady ihres Liebhabers — oder Begleiter — Tode) fo allgemeine Bewunde- 
zung erregt haben, daß fie nah Leo X. Tode 855 mit der papfıl. Würde 
betleidet worden: alle päpitl. Handlungen habe fie verrichtet, fei aber 857. 
während einer feierl. Procebion auf öffentl, Strafe — in die Wohen ge: 
kommen und noch unterm Gebaͤhren geitorben. Die ganze Erzählung wird 
ober aus wichtigen Gründen für cin Mähren gehalten, | 


Johanna von Arc f. das Mädchen von Drleand. 


Johannisberger, einer der vorzüglicften Rheinweine, welcher 
Bei dem Dorfe Jopannisberg, im Mpeingau, gejogen wird. 


- 
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Sohannischtiften, Zohanntterhriften, eine Gefte, welche 

ih v.n Johannes dem Täufer herſchreibt, und die Taufe blos in Fluͤ— 
en und Eonntags verrichtet. 
.: Das Zobannis:Evangelium, das erfte Kapitel des Cvang, 
obarnes, welches, auf einen Zettel geſchrieben und an den Hals ge bangen 
ne m Aberglauben als Mittel wider Krankheiten, beionders wider Hexete 
«diente. 


Dad Johannis-Feuer, ebenfalls vom Aberglauben erjfunden, 
indem man ein Feuer in der Nadt dv. Sohannistage anzuͤndet und dar⸗ 
‘über ſpringt; auch ein Krauterbuͤſchelchen pflegen Abergläubige, anı Tage 

obannis anzuzünden, um durch den Danıpf den Teufel und feine Leufes 
leien abzuwehren. 


Der Zobannig:Grofchen, ein von den Königen in Roͤhmen 
und dın Breslanijhen Biſchofen geſchlagener Grofhen mit Johannis des 
Taͤ — Bildniße, womit ebenfalls manderlei Aberglaube y,etrieben 
wurde. 

Die Johannis-Liebe, ehedem ein Trank von Wein, der, am 
gJohannis⸗ Tage gewelht, von Braut und Braͤutigam am Altare getrunken 
wurde, um dadurch —— die Ehe zu einen Sacrament zu iſcen; der 

Segen, welchet dabei dem Paare vom Prieſter ertbeilt wurde, hieß daher 
au der Johannisiegen. — Auch in manden Orten, wenn man beim 
Abichiede noch einmal die Glaͤſer leert, wird dies der Sobann.isfegen 
genannt. | 


‚Die Kobanniter: auch Rhodiſer- und Malthefer-Nits 
ter, einer der berühmteften Nitterorden, welcher im gelot’ten Lande 
bei Gelegenheit der Wallfahrten nach denn heil. Grabe entitand. Kaufleute 
. bauten zuerſt 1048, eine Kirche und Klojter zu Serufalem, deifen Moͤnche 
(Johanniter oder Hofpitalbräüder) wallfahrende Kranfe und Arme 
verpflegen mußten. Zu Anfang ded ı2ten Jahrh. wurde diefer ge.iftl. Orden, 
der fchr viele Kändereien, befonders-beim fiegreihen Cinzuge © v ttfriede 
y. Bouillon (1099) in J.tufalem (f. Kreuzzuge) befam, ein roeltlicher 
oder Ritterorden, der ſich lange gegen die Saracenen und Türken erbielt, aber 
zu Ende des ı2ten Jahrh. aus Paldftina vertrieben wurde. Sie erober: 
ten Cypern, dann Rhoͤdus (wo fie aud die Befizungen des aufgebobe: 
nen Tewpelherrnordens erhielten), aber auch bier nah 2 Jahr. vertrie⸗ 
ben, endlih von Earl V. :529 Maltha zum Gig erhielten und num 
als Maltbeferritter bauptiädlih gegen bie agläubigen kaͤmpfen 
mußten. Ob num zwar gleib in ber neueren zeit bei Gelegı’nbeit des 

frangöfifeh <englifhen Kriegs Malta dur den Frieden zu Am ieus dem 
Drden zurüdgegeben wurde, 10 Il doch die Erfiitenz deſſelben vernichtet 
= er . mebreren Staaten (Balern, Preußen, Weſtphalen sc.) aufgeho⸗ 

en worden. 


uedrigens war, in Anfehung der innern Einrichtung des Di:dens, ein 
Großmeiiter an der Spite, welher zu la Valetta refidirte, fürftlis 
’ ben Rang batte und feine / nfein unnmſchränkt beherrſchte. Sein Capitel 

beſtand aus Acht Ballivi onventuali. Die Ritter waren nach ihren 
Nationen in Acht Zungen (Bezirke) eingetheilt, deren jede von einem 
Großmieifter regiert wurde, und deren Kändereien fih in Priorate, 
diefe aber in Balleien (movon die Opern Ballivi hießen) und biefe 
wieder in Gommenden oder Eommenthureien (wo die vorzuͤglich⸗ 
fen Glieder Commenthuren (Commendatores) genannt wurdeu) ein: 

e 


theilten. 


Der JobannitersMeifter war ein geiftliher Reichsfuͤrſt, 
welcher über die Laͤndereien des Ordens, in Deutfchland, Ungarn, Böhmen, 


‘ 
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Dänemark die Gerichtöbarkeit ausübte und ‚unter dem Großmeifter von 
‚Maltbo: (f. d. vor. Art.) ſtand. Re Ä 
John ſ. Jahn. 
John Bull, engl. (Dſiann Bull) eig. Hand Ochs, one Jar in 
GEnglarıd ı) Menſchen von ungefittetem, ungehobelrem Betragen (bei und 
etwa: Hans Hagel; dann aber überhgupt 2) den großen Haufen des 
englifchen Volkes: womit man deun im Allgemeinen den perjonificirren Na— 
‚tional : Character der Engländer in, Verbindung mir gewiſſen Narionaltugen- 
deu arideutet, ohne einen nachrbeiligen Begriff damit zu vereinen. Auf 
engl. (Sarricaturen eriheint John Bull als ein Eurzer, ſtaͤmmiger, wohl: 
beleibiier Kerl, mit einem Krug Porter ſich labend. 


D. Samuel Johnſon (Dfiahnien), geb. zu Lichtfield 1709. 
einer der gelehrteften Engländer, der in London, wobin er ih von Oxford 
begab, Anfangs durch fette Satyren Aufieben machte, und nun, durd 
eine Pırnjion vom Hofe unterſtützt, mit deftv größerer Muße das große 
Engliſche Wörterbuch audarbeitete, durch weiches claſſiſche Werk vr 
eine geile Dictatur über die engl. Sprache felbit erlangte. Die biogra: 
phifchenn Nachrichten über das Leben der berubmteiien eng: 
lifden Dichter zeigen ihn ebenfalls ald gründlihen und geſchmackvollen 
Kunjrihiter. Sein Streit mit Macpherjon uber die Echtheit der Ge: 
dichte Of fians (ſ. d. U.) iſt befannt. Er farb 175%. 


Jokey ſ. Jockey. 


Joli, fr. (Scholih) niedlich, artig; zuthulich. — Jolivetes 
(Stsoliwe teh), niedliche Kleinigfeiten, dann auch, artige, naive Einfälle; 


Kinderpof vn. 
Nico.to Jomelli, geb. zu Averfa bei Neapel 1714. ein zu feis 
ner Zeit ſehr berühmter italiäniiher Gomponift. Im J. 17350 nah Neapel 
gebracht uud in mehreren Gonfervatorien unterrichtet, fhrieb er zu Neapel 
die erite Oper (l’errore amoroso), erndtere dann bier, fo wie zu Rom, den 
außeror deutlichſten Beifall ein und kam nad Stuttgard, damals. einem der 
lanzemdiien Hofe Deurihlands, als Oberfapellmeijter, wo er 20 Jabre zu: 
rachte, dann nah Kom zurückging und bier 1774 ſtarb. Lebhaftes Genie 
and fewrige Cinbildungstraft gaben feinen Werken einen großen Reichthum 
an ihönen Melodien und brachten daher auch oft die herrlidite Wirfung 
| yervars wenn glei Tiefe Einjicht in die Kunſt ihm abgeſprochen wor: 

en iſt. 


Billiam Jones (Willjaͤm Dfjanes), einer der berübmteften 
Drientaliiten, geb. zu Wales 1746. batte ſchon im 22. Jahre die lat. 
riech. hebr. arab. perlishe Epradye ganz ‚inne, ſtudirte nod dabei die 

echtsge abrrheit und Naturgeſchichte und erwarb fib nab und nad den 
hoͤchſten Nuf. Nach Calcutta 1785. ald Mitglied des Obergerichts gefendet, 
iftete er dafelbit die gelehrte afiatifbe Geſellſchaft, mird 1784 
raͤſident derjelben, ſtudirte neben feinen Antsgeſchaͤſten noch die Sanfcrit> 

prache und ließ dabei auch noch mehrere intereſſante Werke druden. In 
der Vollendung des nuyliojten Untern:hmens für Indien, einer Sanıth- 
lung der Hindus: u, Mabomedan. Geſetze aus dem Sanſcrit 
and dem Arabiihen, jlörte ihn der Tod 1794. Die allgemeine Trauer war 
der bejie Beweis feines geſegneten Andenkens. 
ongleurs, fr. (Schonglöbrs) hießen zu den Seiten ber Iron: 
badours die Inſtrumentiſten, welche den Gefang mit der Harfe, Citber, 
Leier 20. begleiteten. Daß fie eben nicht die ehrbarſten Verfonen waren, 
läßt ſich aus einer Zoliverordnung Ludwigs IX. ſchließen, wonach man * 
zu den Barführern zählen kann, die Die Affen tangenAafien. —Jon— 
gleurs heißen nun überhaupt Gankler, Manttireier, Bänkelfänger ıc.- 


- 


Jonke — Jour 175 


Jonke, Junke, ein, etwas plumpes, chineſiſches und oftind, 
Fahrzeug, von der Gröfe eines Flibors, mir ı oder 2 Maiten und hinten 
und vorn Segeln von Binfenmattin: die größten führen gegen 5o Laften. 
Bei Luſtfahrten find folde Jonken Hein, niedlich verziert und mit Hausge: 
raͤthſchaften verfeben. 


Jonko f. Drang Dutang. 


Joſeph der Zweite, geb. 1741. einer der deutſchen Kaifer, 
befien thatenreiche Neyierunasgefhichte zu den bedeutendften gebört, ubir 
weiche aber aud die Urtheile der Nachwelt ſehr widerſprechend ausgefallen 
find. Bei Lebzeiten feiner Mutter, Maria Iherefia, fand er fich im 
feiner Freiheit zu eingefhräntt — er bitte ſonſt ſo gern Friedrich IL 
Schleſien wieder entriſſen — und nad ihrem Tode (1780) wicder in fo 
viele auszufuhrende Pläne verwidelt, daß allerdings mander Widerfpruch 
daraus entjiichen mußte. Die kirchliche Reform und Einziehung 
der Klofter — von welder ihm felbft der perfonliche Beſuch des Papſtes zu 
Wien (1732) nicht abbringen fonnte —; der Streit mit den Holldn:' 
dern (1784) über die freie Schiffahrt auf der Schelde; der Balern ange: 
fragene Laändertauſch, dem der deutiche Fürftenbund (1785) ſich entges . 
gen jielte,; der Krieg mit der Pforte (1738); endlih die Em poͤ— 
rungen in den Niederlanden zeichneten Die Meglerung eines Regen: 
ten allerdings ſehr aus, der, hätte er Friedrichs wiſſenſchaftliche Bil: 
dung beſeſſen, für legtern ein bedeutender Rival geworden wär, da Muth, 
Standhaftigkeit, raftlofe ——— unermuͤdeter Eifer für die Verbeſſe— 
rung des Landes und das Wohl der Unterthanen ihn gleich ſtark auszeich- 
neten. Gr jiarb 1790 und von feinem Neffen, dem jegigen Kaifer Franz II. 
wurde ihm zu Wien eins der praͤchtigſten Monumente 1807 errichtet. 

Flavius Joſephus, ein berühmter Gefhichtihreiber aus Jeru⸗ 
ſalem, geb.i. 3.57. Erſt Zandpfleger von Galiläa, begleitete er nachher den 
Kaifer Titus bei der Belagerung Jeruſalems und lebte zuletzt in Nom. 
Vom jüdiſchen Reiche und der Zerjtörung Jeruſalems ſchrieb er 

Buͤcher; auch die judiſen Alterthümer in 2o Büchern, worin die 
juͤd. Geſchichte von Erſchaff. der Welt bis zu Neros ı2ten Regier. Jahre 
entbalten ift. 

“ Sota, ber ote und allereinfachite Buchſtabe im griech. Alpha- 
bet (4). Daber auch oft es für das Mindeſte gebraucht wird; 3. B. es 
darf fein Jota (nicht das Fleinfte Puͤnctchen ıc.) daran fehlen. 

Der Jotacismus, die zu ofte Wiederholung des Jota; fo wie 
die fehlerhafte Verwechſelung des Jot für G (z.B. Jott für Gott). 

Jouaillerie, fr. (Schualljerih — v. Jouailler, Schualljeh, 
der Juwelier) die Inwelierkunſt; der Juwelenbandel, 

Joui (Schuih), ein nahrhaftes, ftärtendes Getränf der apaner, 
von der Couſiſtenz eines Vonillon, ganz ſchwarz von lieblibem Gerud und 
Geſchmack. Die Aubereitung ift für die Curopder ein Geheimnis. 

Jouissance, fr. (Schuißangß') der Genuß, Frohgenuß; aud) 
bisweilen ein ſchluͤpfriges Gedicht, 


Joujou, ft. (Schuſchuh) Spielwert, Spielzeug; beſonders aber 
eine von Holz oder Elfenbein gedrehte Scheibe, melde an einer inwendig 
angebrachten Schnur fennell auf: und abgezogen wird — ein Epielwerk, das 
aud von grogen Kindern vor mehreren Jahren leidenjchaftlih — felbit auf 
allen öffentliben Plaͤtzen ausgeübt wurde! 


Jour, ft. (Echuhr) der Tag (daher Bon jour — Bong faur 
— guten Tag! Jours de grace, Mefpefttage; ſ. d. A.); dann auch 
die Tagesordnung, Tagdienft: 4. B. die Jour haben, dag nad dir Ta: 
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| * treffende Dienſtgeſchaͤft verrichten. — In der Bkſt. beißt Jonr 

o viel als: im Lichten, wodurch man die innere Weite und das Maaß 
einer —— Fenſters, einer Thure x.) andeutet, ohne die Ein— 
faſſung oder Mauer darunter mir zu begreifen. — Bei den Yumelierern 
‚wird a jour gefaßt von Ninatteinen gejagt, wenn fie obne Folie und frei, 
blos mit den Kanten eingefaft find. 


Jourdan (Schurdang): ein Name, welder, durd hohe Berbienite um 
Fraukreich geziert, nicht durh Verwechslung mit einem andern geicändet 
werden darf. Jener, der General und Neibömsrihall, Jean Baptiſt 
Jourdan, geb. zu Limoges 1762, der Sohn eines Chirurgen, war, ſchon 
unter Robespierre Befcblehaber der Nordarmer, gewann ı79+ die be: 
ruͤhmte Schladyt bei Fleur us, kam an Pichegrüßs Stelle zur Rhein— 
armer, wurde aber 1796 durd den Erzherzog Carl zum Ruchzuge gend- 
thigetz trat dann einige Zeit vom Kriegs hauplage ab, ward aber 1797. 
zum Mitglied der 500 und zweimal zum Praͤſidenten erwäblt, als weider 
er aud das Geſetz der Eonfeription in Vorihlag bradte. Als Be— 
fehlshaber der Mainzer Armee wurde er 1799. nachdem er über den Rhein 
gegangen, vom Erzherz. Carl bei Stodad geihlagen, rechtfertigte fidh 
aber zu Paris und wurde in der Zolge zu diplomatiihen Geſchaͤften gezo— 
gen, 1805 als Chef zur ital. Armee berufen und 1804 zum Reichsmar— 
19ahl ernannt, — Diefen um den franzof. Staat fo verdienten Namen 
ſchaͤndet das zur Zeit der Revolution fih durh Mord und Graufamteiten 
aller Art furchtbar merkwürdig gemadhte Ungeheuer, JZoure fourdan, 
ber Kopfabſchneider (Coupe-tä&te) genannt, der, ale Anfubrer von 
Mäuberbanden zu Avignon, dann als Anführer der Nevolutiondarmee den 

lud aller rechtlichen Sranzofen auf fih zog und doch am Ende (1794) unter 
er Guillotine den Lohn feiner Abſcheulichkeiten empfing. 


Journal, fr. ( Schurnahl) ein Tagebuh, mworein man aufzeichs 
net, was täglich vorfallt (wie Diarium); dann bei Kaufl. ein vorzugliches 
Handelsbuch, worein die ſaͤmmtlichen tägliLen Handels Heſchafte nad) einer 
gewiſſen Ordnung und aus den übrigen und Nebenbucdern ein: und über— 

etragen werden. Daber Journalifiren, vie tägl: vorfallenden es 
häfte in das Tag buch eintragen. — Endlich giebt man au viner Zeit: 
oder Monatsihrift, die monatlich heraustommt, und über manderlei Ge: 
enftände belehrt oder unterbalt, den Namen Journal: daher ein Schrift: 
eller, der dergl. berausgiebt, Journaliſt und das ganze Zeitihriftwe: 
fen Journaliſtik. 


Journalier, fr. (Schurnalieh) eig. täglih; veränderlih; dann 
ein wetterwendiiher Menſch, der beute fo, morgen anders geftimmt ift. 


Journaliere, fr. (Schurnaliähre) eine tägliche Poft zur Commu: 
nication zwiſchen zwei Städten. 


Jour-nomme&, wird ein fhnell fahrendes Schiff genannt, bef: 
fen Schiffer fi verbindlich gemadır hat, zu einem beſtimmten Tage in einen 
Hafen einzulaufen, bei Berluft der Hälfte des Frachtlohns. 


Jovial, jovialiſch, frohmüthig, von heitrer Stimmung, von 
frober xXaune: daher die Jovialität, ein gewilles aufgewedtes, unge: 
zwungenes Benehmen in dem Um ange mit Andern; wabriheinlich von dem 
Planeten Aupiter, unter defien Cinfluß man in nem Jahre, wo Er berrfcht 
— einem 1ovialifben Jahre — beionders gute Laune erbalten fol. — 
Am pohlniſchen Hofe bieß ehedem auch der Luſtigmacher Jovialiſt. 


Jovilabium (lat.), in der Afıron. ein Initrument, vermittelft 
deifen man die Stellungen der Trabanten des Jupiters , fo wie fie von der 
Erde aus erjgeinen, finden kann: eine Erfindung des Eaffini. 
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Joyeuse Entree, fr. (Schojöhs Angtreh) froher Einzug, ers 
freulicher Wilfommen, bieß in den ehem. öftr. Niederlanden der Vertrag, 
welhen der Regent vor der Huldigung befhworen mußte. 


Jubelmedaillen, Jubelthaler, Sedähtnismünze auf feierl. 
Begebenheiten: z. B. auf die von den Päpiten gefeierten Jubeljahre, auf 
die Neformation, den Neligionsfrieden ıc. 

Das Jubilaum, Jubilaeum (lat.), ebedem bei den Juden 
das Softe Jahr, wo die Felder ruhen mußten, die Leibeignen ihre Freis 
beit wieder befamen ıc. ({. Halliabr). In der röm. Kirche wurde dann 
feit 1300, das Erfte Jahr eines neu eintretenden Jahrhunderts für ein 
Jubelijahr erklärt, wobei auch Ablaß ertheilt und daher jenes au ein 
Ablabıahr genannt wurde, In der Folge feßte man es auf fürzere 
Zeit und zuleßt auf 25 Jahr zuruͤck. — Außerdem wird, wie befannt, von 
merkwürdigen Begebenheiten an, ein verfloffener Zeitraum von 100 — 50 
— 25 Jahren gefeiert; 3. DB. bei Univerfitäten dis ıoote Jahr von Gtifs 
tung derfelben (Univerfirdts:Jubilaum); bei, Amtsführungen das 
boſte (Umtsjubiläum); bei Eheleuten‘ das Softe auch a5fte von ihrer 
Ehe an: jenes beißt dann das goldene, diefes dag filberne Jubi: 
laum. — Noch pflegten auch die Päpite, wegen beionderer Begebenbeiten 
(3. B. nab ihrer Erhebung auf den papftl, Stuhl) Zubilden, oder eine 
Art von Bußtagen anzuordnen. 

Jubilarius, ein Jubel: Greis, der fein Zubelfeft feiert. 


Jubilate (lat.): Jauchzet, Froblodet! So wird der dritte Sonns 
tag nach Dftern von den Anfangsworten des lat. Gebets in der röm. kath. 
Kirde genannt. Die Jubilare: Mefe zu Leipzig bat daher auch den 
Namen, weil’ fie eigentlih mit dieſem Sonntag anfängt. 

Subiliren eine Perfon, Begebenheit ıc: ihre 100jaͤhr. 
Geier begehen (f. zuvor Zubeljahr). | 


Jubis, ft. (Schubih) an der Sonne getrodnete Weintrauben, 
Kraubenrofinen; fie fommen aus der Provence, 


Juchart f. Jauchart. 


Jucht (auf Hammerwerken), ein Maaß, nah welchem die Kohlen 
und gemengten Steine gemeffen werden, — Juhtmaaß, ein bölzerner 
Maahiad. 9 queer Hände hoch, um die Höhe der Kohlen und Eifenjteine 
in dem Ofen damit zu meſſen. 


Suchten f. Zuften. 
Tudaifiren, nah jüdifher Weife denken und handeln, 
Der Judaismus (lat.), das Zudenthum. 


Tudafchlange, eine der Rieſenſchlange aͤhnliche Schlange auf 
der Infel Guinea, deren Bewohner fie göttlid verehren, 

Die Juden, Ans ber aͤlteſten und merkwürdigften MWölker der 
Erde, deffen Geihichre aus der Bibel binlänglih befannt iſt. Geit der 
gänligen Beritörung diefes Staats unter Titus, 70 Jahr nad Chr. und 

r Zerſtreuung feiner Einwohner haben dieſe, wie befannt, immer unends 
liche Verfolgungen und die druͤckendſten Bedingungen erdulden müffen, uns 
ter welchen fie in den Stauten augelaffen wurden, Nur in der neueren 

eit bat man angefangen, menfhlider und vernünftiger gegen die judiſche 
ation zu verfahren, da ſichs auch aufgeklärte Regenten zur Pflicht ges 
macht haben, den moralifhen und politifdyen Zuſtand Derfelben zu verbeflern, 
fie den übrigen Staatebürgern anzundbern und Die Vortheile der übrigen 
ürger genießen zu laffen. Der togenannte Judenleibzoll ift in dem 
mei, en Staaten Deutſchlands abgeihaft worden und der große Sanhe— 
11. Theil, P M 
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drin RER. hat zn großen Erwartungen berechtiget (f. d. A. San: 
hedrin). 

Suden:Grofchen beißt ein diterer ſaͤchſ, Groſchen v. ısten und 
ı6ten Jabrb., auf defen einer Seite ein Mannskopf mit Bart und fpigi- 
em Hute fi befindet, woraus man einen Judenkopf und die Benennung 
Sudengrofhen, Bartgrofhen gemadr bat, 

Das Judenjahr war bei den dltern Iuden doppelt, neml. das 
aftronomifhe oder bürgerlide, welches um das Herbſtaͤguinoctium 
mit dem Monat Tisri (im unferm Sept.) anfing, wo fie namlid die 
Schöpfung der Welt anſetzten; und das firhlihe, das mit dem Mo: 
nate Nifan (uni. März) anhob, wo die Kinder, Iſrael aus Egypten gezo: 
gen waren. Das heutige Judenjahr nimmt feinen-Ynfang an dem 
Neu: Monde, der dem Herbſt-Aequinoetium am nächſten ijt, und es wer: 
den für das gemeine Jahre 554. für das Scaltjahr aber 584 Tage ge: 
rechnet. 

Sudenmedanillen heißen diejenigen, welche ein gewifler Zube 
zu Prag im ı7ten Jahrh. mit Beihuͤlfe eines Chriſten, verfertigte, und 
für echte Münzen derjenigen Fürften, welde fie voritellten (3. B. Con: 
ftantin_des Großen, Carls dis Gr., Philipps des Schoͤnen x.) aus: 
gab. Der Münzer mußte deswegen den Kopf hergeben: jene Münzen wer: 
den aber als große Seltenbeit aufbewahrt. 


Judenpech, Judenharz, Bergpech, Aspbalt, ein dun—⸗ 
kel, purpurfarbenes, faſt ſchwarzes getrodnetes Bergfett, von harter Conſi⸗ 
fen. ſchwer, glänzend und dem gemeinen Pech ahnlich, ſhwimmt auf dem 

aſſer und entzündet ſich leicht. „Es giebt zweierlei: ı) mineraliibes 
der Pisasphalt), an Steinen, Bergen und Erde feſtſitzend; 2) flies 

ended, das auf dem Wafer ſchwimmend gefunden und dann an der Sonne 
oder am Feuer getrodnet wird. Der Gebraud des Judenpehs, das aber 
{ehr haufig nachgekuͤnſtelt wird, iſt bei Droguiften und Apothefern zum Fär- 
ben, zu Salben aud zum NRäudern ıc. 

Judenpredigten waren in Mom die Predigten, welde alle 
Sonnabende eine bijtimnte Anzahl Juden in den nächjien Kirchen anhö— 
ren mußten, wobei die Bivel zum Grunde gelegt wurde und wo die Mäns 
ner, eben fo wie in den Synagogen, die Hute aufbatten. 

Judenſteine, Dlivenjteine, beifen länglih runde Steine in 
Bejtalt der Oliven, welches eigentlih verfteinerte Stacheln der Seeigel 
Au Der Name rührt daher, weil fie zuerit in Palaͤſtina gefunden 
wurden, 

Judex (lat), der Richter; auch jeder, der über eine Sache ur: 
theilt. — Judex comp&tens, der rechtmaͤßige Richter, der die Gerichte- 
barkeit in der Cache hat. Judex a quo, der Richter, von deffen Aus: 
fpruch man an einen hoͤhern appellirt; Judex ad quem, der, auf beifen 
hoͤhern Ausfprud man fich beruft (appellirt). | R 

Judica (lat.), beißt der 5te Faftenfonntag, von den Anfangs: 
Morten der. Lection an diefem Sonntage, Judica me,.rihte mid ıc. 

Judicatum (lat.), das Urtheil, der richterliche Beſcheid; der 
Rechtsſpruch. Res judicata, ein Urtheil oder Beſcheid, welder rechts: 
kraͤftig geworden ift. 

ATudicatür, das vrihrerlide Amt, die Gerichtsſtelle. — Judi: 
caturbanko, (kaufmännifche Gerihtsbant), fo viel ald Handelsgericht, 


en die zwiichen Kaufleuten vorfallenden Streitigkeiten geidlichter 


Das J udicium (lat.), das Urtheil, der Ausſpruch, das Gut: 
achten; dann die Beurtheilungskraft; endlich and, der Gerichtshof, das 
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Gericht. — Judicioͤs, urtheilsfähig, fharffinni efcheid, ich. 
Judiciren, fein Urtheil über etwas fällen, richten; (allehen, BEN 

Juffers, im hollaͤnd. eine Art kurzer Schiffsmaſten, welde von 
Niga und Memel zum Handel gebracht werden, 


Juften oder Juchten heißt das auf ganz befondre Art zube— 
teitete, rotbgefärbte Stier: oder Kuh⸗, auch wohl. Roß-Leder, das fehr 
gerömeibig it und urfprünglih in Rußland aufs befte gefertiget wird. 

r Name rührt ber von Juft, ein Paar, weil allemal bei der Zuricy 
tung zwei Häute zufammen genäht werden. 

Juga, Jugalis, Veiname der Juno. S. 3ygia. 


Jugement, fr. (Schüſchemang) das Urtheil, die Meinung, auch 
die Urtheilskraft — alſo fo viel, als judicium (ſ. d. A.). 

Jug&rum f. die Art. Joh und Jauchart. a 

Juges-Consuls (Schuͤſche Congfühl) in Franfreih die Con⸗ 
fular = oder Handelsgerichtsglieder. 


Jugum (lat.), eig. das Joh; Kummet; dann auch der Queer⸗ 
balten; befonders aber war e8 bei den Roͤmern eine fhimpfiche Strafe 
für die Feinde, welche unter einem Jochpfahl hindurch kriechen mußten, 
wodurd fie zu Sclaven erklärt wurden. Es hieß dies: sub jugum 
mittere (unters Joch fleden); welde Strafe fie zugleich ehrlos umd des 
Bürgerrechts verluntig machte, und die auch bisweilen an wirfl, Römern 
vollzogen wurde. 

Jugurtha, ein in der roͤm. Gefchichte berühmter König von 
Numidien, der, ſchon frühzeitig bei den Numidiern und den Römern be: 
liebt, feinen Mitregenten bald aus dem Wege fchafte, dadurch aber und über: 
haupt durd feine Schändlickkeiten die Roͤmer wider ſich aufbrachte, durch 
Beſtechungen manderlei Art aber fih doc dem Gericht des rom. Volks 
zu entziehen wußte: bis er endlih mit Krieg eg mg Pete Metellus 
geihlagen, und von Sylla gefangen genommen, im Triumph aufgeführt 
und hingerichtet wurde. 

Fukj f. Sur. Ä Ä 

Sujuben (fr. Jujube — Schuͤſchübe), eine länglihrunde, fleis 
fhige, zarte Frucht von einem, wie ein Pflaumbaum, in wärmern Län: 
——— Baume, welche als Arznei beſonders gegen den Huſten 

ient. 
Jul oder Julfeſt, bei den nord. Völkern das Feſt der Frepa, 
das mit Eſſen, Trinken, Tanzen ac. gefeiert wurde: von Jul, ein Rad, 
um den Kreislauf der Zeit, bei eintretendem neuen Jahre, anzudeuten. 

Julep, ein lühlender Trank, aus deitillirten Waſſern oder Säf: 
ten, mit etwas Syrup oder Zuder vermifcht. 

Sulianifcher Calender f. Ealender. 

Julier (ital. Giulio — Dſchulio), eine Feine Silbermünze 
von Papit Julius II. geprägt, fonit zu Nom und im Kirchenfinate gang: 
bar, an Werth etwa 5 Gr. 4 Pfen. 

Julius Caͤſar f. Caͤſar.“ 


Julius-Loͤſer, eine beſondre braunſchw. Minze, welche Herzog 

—— zu Brauuſchweig Wolfenbüttel aus ganz beſondrer Veranlaſſung 

hlagen ließ. Nemlich, um bei außerordentliben Füllen fofort eine Summe 

Geldes erhalten zu können, ließ er große Silberfinde von ı — 10 Species: 

thaler prägen; jeder Untertban befam nad) Stand und Vermögen ein ſolch 
‚2 
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oͤßeres oder kleineres Stuͤck, das ſie mit baarem Gelde nach ihrem 
—*6 einloͤſen mußten und welches der Fürſt ſogleich wieder bei drin— 
gendem Mange: abfodern Fonute, um kleines Geld daraus zu prägen, wo— 
mit ihnen der wahre Werth erfegt wurde. Sie find in d. J. 157% bie 
etl. 8 geichlagen worden. . 
Aumäla, der Name eines Finn: und Lappländifhen Bögen, wel: 
em fie :ie Herrihaft über die niedern Gößen und die Elemente, auch 
über Feben und Tod zufhrieben. Er wird als ein auf einem Altare figen- 
der Dann abgebildet, der eine mit ı2 Edeljteinen bejegte Krone auf dem 
Haupte hat. 
Jumpers beißt eime Sekte in England, ein Zweig ber Methobis 
en, welde von dem Lärmen und Springen, in welches fie bei ihren Der: 
* fammiungen verfallen, den Namen baben. 
Die Junctür (lat.), die Verbindung; das Glieder : Gelente. 


Jungfer beit in den Hammerwerken ein großer eiferner Löffel 
mit bolzernem Stiele, in welchem die Platten geglübt_ werden. — In Ges 
faͤngniſſen, ein Kloß, den die Gefangenen, inden_fie zugleich daran ge: 
- fniedet find, im Arme mit fih berum tragen müffen. — Auf den Chir: 
fen beißen Sungfern runde an der Ruhe befejtigte Blöde, wie Rollen, um 
die Winde dadurch anzuipannen. 

Das $ungfernblei beißt ſolches Blei, welches beim Röften 
der Erze ausfließt und naher gefammelt wird. 

Sungferneifen, gediegenes Eifen. 

Sungfern:Erde, bei den Chemiften, die elementarifhe, reine, 


yon allen fremden Beimiſchungen freie Erde; bei den Oekonomen die aus 
der Tiefe eines Brunnens geholte, nie an der Luft gewefene Erbe. 


Sungferngias f. Frauenglas. 
Jungfernhonig, der weißeſte und befte, in dem obern Theile 


des Vienen,: Stodes befindl. Honig, der von felbit aus den Scheiben 
tröpfelt. 


Sungfernmilch nennt man gewiffe milhfarbige Flüßigkeiten, 
die zur Verfdonerung der Haut dienen: ein Schminkwaſſer, dad am uns 
ſchaͤdlioſten aus Hauswurz zubereitet wird. 


 Sungfernöbl, das befie, klarſte Baumöhl, welches von dem 
erfien Drude der Prefle erhalten wird, 


Sungfernqauecfilber, gediegenes Quedfilber, welches ohne 
Sublimation lebendig aus dem Geftein berausdringt. 


Jungf s Are jartes, weißes Wachs, das aus den Jungs 
erubienen bereitet wird, 


Sungfrau von Orleans f. unter D. 


Jungle: der Name gemwiffer oftind, Muffeline, von ben Dänen 
zum Verkauf gebradt. 0 

Junior (lat.), der Jüngere; Gegenf. von Senior, d. Xeltere. 

Junke f. Jonke. 

Junker (ehedem der Ehrentitel der Prinzen und Söhne des hoben 
Adels, jetzt bekanntermaßen nur der Sohn eines nicdern Edelmanns) beißt 


auch in einigen Seeftädten der Kaufmann: daher zu Danzig der Junker— 
hof, der Berfammlungsfaal der Kaufleute; Die Börfe. as 3 
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Juno (Mopth.), die Tochter des Saturns und ber Rhea, Schmwe: 
fier und Gemablin des Jupiter und als folde aud die erhabenfte und 
maͤchtigſte Gottin nnd Königin des Olvmp: die Horen waren ihre Erzie: 
berinnen. Mit ihrem Gemahl lebte fie öfters in Zwietracht, da fie hoͤchſt 
eiferfücbtig war, aber freilih auch alle Uriache dazu hatte, daher fie auch, 
alle Liebſchaften Jupiters, eine 9 Alcmene, Leda, Latona, Semele ıc. 
mit der furchtbarſten Rache verfolgte. Ihrem Gemahl gebahr fie den 
Mars, die Hebe, die Jlithyia (oder Lucina), den Vulkan, den 
Tophon. Wider den Paris, der nicht ihr, fondern der Venus den 
Preis der Schönheit zuerkannt hatte, wüthete fie in dem ertegten troja—⸗ 
niſchen Kriege aufs furhtbarfte; fo wie jie denn überhaupt andre, die ihr 
. etwa an Schonbeit gli fein wollten, fchredlic für ſolche Verwegenheit 
ftrafte. Ihre —— Dienerin war die Nymphe Iris (ſ. d. A.). 
Die Juno, welche bei den Griechen Here hieß, wird als ſchoͤne maje: 
ſtätiſhe Frau, mit einer Krone oder einem Diadem auf dem Haupte, in 
der Hand einen Zepter, bald auf einem Wagen, von 2 Pfanen- gezogen, 
bald auf einem Throne in den Wolfen fipend abgebildet. Ihr Lieblinge: 
vogel, der Pfau, iſt gewoͤhnlich neben ibr. Ihre Verehrung war allge 
* gg die praͤchtigſten Tempel zu Argos, Samos ıc. waren ihr ge: 
widmet. 

Die Junta, in Spanien und Portugal jedes Collegium, dem die 
Verwaltung gewiffer Gefchäfte aufgetragen ift; dann in Spanien ein bes 
fondrer Ausihuß, vom Könige zur Berathidlagung in wichtigen Fällen 
zufammenb. rufen. 

- Jupe, fr. (Schüpe) ein kurzes Frauenzimmerkleid; ein Unterrock; 
welches legtere au Jupon (Schupong) genannt wird. 

Juprter (Myth.) — bei den Griechen Zeus oder Kronion 
genannt — die hoͤchſte Gottheit bei — ein Sohn des Saturns 
und der nr Bor des Vaters Nachſtellungen verbarg ihn feine Murter 
auf der Inſel Greta, wo er von den Nymphen (befondere der Amalthca) 
erzogen wurde und dann, erwachſen, den Eaturn entthronte, und mit 
— beiden Brüdern die Herrſchaft der Welt theilte: er ſelbſt behielt 

ie Hertichaft des Himmels und der Erde, Neptun das Meer, Pluto 
die Unterwelt. Den Tiranen, feines Vaters Brüdern, und den Gi— 
ganten (f. diefe Art.) kündigte er den Krieg an und ftürzte fie endlich 
in den Zartarus hinab. Seine Gemahlin Juno (derem kurz zuvor erwähnt 
- worden) verfolgte ihm mit ihrer, freilich ſehr gegründeten Ciferfucht ; denn 

eine große age von Halbgörtern und Halbgörtinnen waren Zeugen von 
feinen übrigen Liebidaften. — Von feinen Eigenfhaften, von den unter 
feiner Auffiht ftehenden Dingen, von den Dertern, wo man ihn verehrte, 
führt er jehr verfhiedene Namen; indeflen war feine Verehrung die feier: 
lichſte und allgemeinfte. Gemwöhnli wird er mit Ehrfucht gebietender Ma— 
jettät, anf dem Throne fihend abgebildet, in der Rechten den Donrerfeil 
und zadigen Blis —— auch bisweilen fein neben ihm ſtehender Lieb— 
Iingevogel, der Adler trägt), in der Linken den Zepter ober eine Sicges— 
göttin baltend; auf dem Haupte eine Krone oder ein Diadem. ‚ 

Jupiter (Aftron.), der größte unter den Planeten und nah der 
Venus der hellſte und glänzendite. Sein körperliher Raum ift 1479 Mal 

rößer, als der der Erde und feinen Umlauf um die Sonne vollendet er er 
n ıı Jahren 312 Tagen: übrigens begleiten ihn 4 Zrabanten Monden). 
Durb Fernröhre hat man auf der DOberflähe diefes Planeten verfhiedene 
Streifenoder Banden (fasciag), fo wie aud dunkle und belle Flecken 
entdett. Das Zeichen diefes Planeten, welcher übrigens ‚hei den Chemi: 
fien auch das Zinn bezeichnet, wird fo angegeben: 2. 

Jura:(die Mehrzahl v. lat. Jus, das Neht, das Geſetz), bie 
Rechte, Gerechtſame, ‚Befusniße; ferner auch die Rechtswiſſenſchaft (3. B. 
Jura ſtudiren 6.) — S. übr, Jus, = ' 


DD 
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Jura stolae f. Stolgebühren. 


Das Turament (v. lat. juramentum), ber Eidfhwur, koͤr⸗ 
perliher Eid. Juramentum calumniae, Eid vor Gefährde: daß man 
nemlich nicht binterliftiger, gefährlicherweife bei dem oder jenem Schritte 
(in einer Procepfahe) handle ꝛc. Juram. de credulitate, Eid, daß 
man glaube und dafür halte, es fei fo ıc. Juram. perhorrescentiae 
f. Perhorresciren. Juram. purgatorium, suppletorium ſ. un 
ter 9. und ©, 


Jurätus (lat.), gefhworen, beeidet, eiblih. Notarius jura- 
tus, gefhiworner Notar. Jurata’depositio, befhworne (eidliche) Aus: 


”fage ıc. 


Jure, de jure, mit Recht, von Rechtswegen. 

Juridiſch, den Rechten gemäs, rehtsförmig, rechtskräftig. 

Juris (v. Jus), Rechtens. Quid juris, mas Rechtens ift. Ju- 
ris utriusque Doctor, Licentiat, Gandidat — abgefürzt: J. u.D. Lic. 
Cand. — beider Rechte (des canonifhen und Civil-Rechts) D. Lic. Cand. 

Jurisconsultus (abgekürzt JCtus), Redtöverftändiger, Nedts: 
gelehrter. 


Jurisdiction, bie Gerichtsbarkeit, der Gerihteswang; Ges 
richtsbezirk, Gerichtöfprengel. 


 Jurispracticus, ein ausübender Rechtsgelehrter, Sachwal⸗ 
ter, Advocat. 


Die $urisprudenz (lat), die Rechtsgelahrtheit, Rechtswiſſen— 
fhaft. Zuriften, die fi derfelben widmen. 


Suriften: Facultät, ein auf Univerfitäten befindlihes, aus 
Rechtsgelehrten beftchendes Collegium, weldes über Rechte und rechtliche 
Angelegenheiten entiheidet — Spruchcollegium. 


Jurte kit bei den Drongolen ein transportables Filzzelt aus grauen 
oder weißen diden Filz, rund und auf Stangen rubend, welde leiht ang 
einander genommen werden koͤnnen. Dann beißen aber aud Jurten über: 
haupt die Erdhütten, welche mehrere Völker (3. B. Kamtihadalen) im 
be 2 * Erde graben und wo nur eine Oefnung zum heraus ſteigen 

efindet. 


Die Jury, engl. (Dfiury), das Geſchwornengericht. In England 
iſtſes ein aus ı2 befonders gewählten und vereideten Perfonen in einer recht: 
lihen, meiftens peinliden, Angelegenheit beitehender Ausſchuß, welder alle 
umjtände und Thatfahen genau unterfuhen und dann durch Stimmen: 
mehrbeit den Ausfpruh thun muß: Schuldig oder Nichtſchuldig. 
Sie müffen gleihen Standes mit dem Angefhuldigten, brauchen aber Feine 
Rechtsverſtaͤndigen zu fein. 


Jus (lat.), das Recht, die Befugnis zu etwas. Es kommt in 
fehr vielen VBerbindimgen vor, und die einzelnen Bedentungen findet man 


meiftens unter den damit verbundenen Wörtern, z. B. Jus albinagii, allu- 
vionis, aperturae, cambiale, canonicum, jus devolutionis, feudale etc. un: 


ter alb. all. apert: camb. can. devol. feud. etc. Die font gewoͤhnlich vor- 


kommenden mögen Fürzlic hier noch einen Plat finden: Jus ad rem, dag 
perfönlihe Recht, das Recht, das ich an Jemand für feine Perfon habe — 
entgegengefegtdem Jus in re (dinglidhes Net), das ich an einer Sache, 
an Gütern ıc. habe, ohne weitere Rückſicht anf die Perfon. Jus aggra- 
tiandi, dag Begnadigungsrecht (des Fürften). Jus belli et pacis, das 
Recht, über Krieg und Frieden zu entiheiden. Jus civile, dag ‚bürger- 
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lihe Recht (wird "gewöhnlich dem Canonico entgegengefegt). Jus com- 
pascui, dad Medt der Koppelweide. Jus consuetudinarium, dad 
Gewohnheitstecht, was auf Herfonmmen und Gewohnheit fi gründet. Jus 
denominandi, dad Recht, einen zu einem Amte zu ernennen.’ Jus de 
non appellando, dag Recht, weldes font nah der deut. Reichs-Ver— 
faſſung mehreren Reichsſtaͤnden zuftand, daß von ihren Ausſprüchen nicht 
weiter an den rReichshofrath, oder dag Reihsfammergericht appellirt werden 
fpnnte. Juseundiin partes f, Itioin partes — Jus gentium, 
das Volkerrecht. Jus in re, dingliches Recht (f. oben ius ad rem). Jus 
positivum, das durch gegebene Gelege vorgefhriebene Recht: im Gegenſ. 
von dem Naturrechte. Jus publicum, daß Staatsreht. Jus reale 
f. oben jusad rem. — Jus sequelae, die Heeresfolge (f. Heerbann).... 
Jus summum, das bödjte, firengite Recht. Daber das lat. Sprichwor 
summum jus, summa injuria: in dem ftrengften Rechte lirgt oft da 
größte Unrecht verborgen! — Jus vitae et necis, dad Recht über Yeben 
und Tod u. f. mw. 

Jus, Echuͤh) der aus dem Fleifhe herausgekochte Saft; Brühe; 
daber: Jus de tablette, geronnene Fleiſchbrühe, welche in Täfelchen 
geformt wird, umd die man Dann zum bequemern und leichtern Gebraud 
anf ;reifen mit ſich führen kann; eine Art von Quinteffenz. Der humo— 
riſtiſche Jean Paul bat einigen Aufidgen diefen Namen gegeben. 

Justice, fr. (Schüftihf”) die Geredtigleit. ©. Justtkia. 

Juſtificiren Clat.), rechtfertigen; verantworten, vertheidigen ; 
berichtigen. Cine Appellation juftificiren, die Gründe zur Appel 
lation weiter ausführen und rechtfertigen. Eine Rechnung Iuftifici: 
ren, die Anfäge derfelben als rechtmäßig durch Belege darthun — dann 
gi auch Zuftificiren, einem Miſſethaͤter fein Net antbun. — Die 

uftification, die Nechtfertigung, Verantwortung. Juftification 
einer Appellation, die Wiederholung und weitere Ausführung der 
Beſchwerungsgruͤnde einer Appellation — die Berichtigung einer Rechnung 
— die Hinrichtung. 

Flavius Anicius Juſtinianus, geb. 482. Kalfer des gries 
chiſch- roͤmiſchen Reichs, 527 von feinem Oheim, Juſtinus, zum Mitre- 
— angenommen, und in demſelben Jahre alleiniger Regent. Obgleich er von 

er Nachwelt der Große genannt worden fit, fo machen ihn doch gren⸗ 
zenlofer Ehrgeig, großer Anfwand, oft geniales Hanider Geift, allzuhef⸗ 
tige Keidenihaft für die Theodora (f.d. A.), jenen Beinamen ſehr ftrei- 
tig. Merkwürdig war feine Regierung durch die neue, damals nıufter- 
bafte Gefeßgebung, indem dag Corpus juris (f. d. A.) durch Rechtsge⸗ 
lehrte beforgt wurde; daß Bandalen und Gothen durch Narfes und Beli— 
farius (f.d. U.) befiegt und die Grenzen des Reihe fehr erweitert wur: 
den; allein es waren meijtens Andre, die nur diefe Großtbaten ausführ- 
ten, welche aber die Zeit diefer Regierung Juftimians_allerdings merk: 
würdig madten. Er ftarb 565. nahdem er die legten Jahre mir Unter: 
— unnuͤtzer und thoͤrichter Fragen über Religionsſachen zugebracht 

attc. 
Juſtiniana, ober eig. Giustiniana (Oſchuſt:), Iuftin, eine | 
venetianifhe Silbermänze (unter dem Doge vom Geſchlecht der Giusti- 
‚mi — ungef. 1. Thlt. 11 bis ı5 Gr. am Werth (ſ. auch Du: 
caten). 


Juſtiren, einer Sade grade bie rechte, gehörige Form, Größe, 
Gewicht ıc. geben; die letzte Hand zur völligen Berichtigung anlegen; rich⸗ 
ten, berichtigen, ausgleichen: 3. B. ein Gewicht juftiren (abziehen), 
ed genau fo abgleihen, Dad. es die gehörige Schwere hat; eine Uhr iu: 
fliren, fie ganz accurat eintihten, daß fie vollfommen gut und richt 
geht; die Minzen jufiren, fie genau nad dem Richtpfennig ausglei⸗ 
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hen, abwägen, nach Befinden die zu ſchweren etwas abfeilen, oder die zu 
leiten auswerfen. Die Perfon, welde dies verrichtet, heißt der Ju ſt i⸗ 
zer; daher au die Juftirpfeile (Guftorium), ein Eleines Werk— 
zeug, dad man zu Ddiefen Verrichtungen braudt. 

Justitia, bei den Römern die Göttin ber Gerechtigkeit, aud 
Aſtraͤa, Themis ıc. genannt, wiewohl jene bejonders als figende Gott: 
beit, in der einen Hand eine Schaale, in der andern einen Zepter baltend, 
abgebildet wird. Hiervon ift num die bekannte Juſtiz, die Gerechtigkeit, 
Gerechtigkeitspflege, auch der Gerichtshof, mit denen damit zufammenges 
festen Worten, abgeleitet worden, ale: Justitiarius, der Gerichtshalter, 
Gerichtsverweſer. — Das Juftig:Amt, wo blos die rechtlichen Angele: 
genheiten der unter demfelben ſtehenden Unterthanen verhandelt, die Juſtiz 
verwaltet wird: zum Unteribied von Neuntamte, wo nur die Nugungen. 
der Oekonomie beforgt werden. — Das Juftiz:Collegium, die Vers 
fammlung der höhften Gerichteperfonen, die Regierung. — Der Zujtiz- 
Kommilfair, in manden Ländern, der Sachwalter, der die rechtlichen 
Geſchaͤfte führt, Advocat. — Der Iu gr Rath, Gerictsrath, oder der 
Beiliger eines Juſtiz-Collegiums. — Juſtiz-Sachen, folhe, welde die 
enge Angelegenheiten betreffen: im Gegenf. von Polizei :, Regierungss 

achen ıc. 

Juſtitium (lat. — unterfhieden von Justitia), aud Juri- 
stitium, der formlide Stilftand der Rechtspflege, befonders bei außer: 
ordentliben Fällen, 3. B. bei Xandestrauer, bei fehr gefährlichen Kriegs: _ 
zeiten, zur Zeit der Welt ı 


Juſtus, eine rd, VOR Münze von Johanu II. geprägt, 
15 Realen an Wertb (ungef. ı Thle. 2ı Gr.), mit den Motto: Justus ut 
palma florebit — daher der Name, 


Justus judex f. Ebräer: wo noch hinzuzufegen ift, daß 
diefe Münze, welde Shrifiian IV. von Dänemark zum Andenten des 
are mit Schweden ſchlagen ließ, auch in doppelten, einfahen und hal⸗ 
ben Ducaten ausgeprägt worden. 

Juturna (Mpth.), eine Tohterdes Danaus und Geliebte des Jupi⸗ 
ter, welder Ddiefer die Unfterblichkeit ſchenlte. Bei den Etruffern wurde 
fie als Gemalin des Janus, und zwar befonderd an Quellen verebrt; auch 
wurden ihr zu Ebren die Juturnalien gefeiert uud die Sciffleute 
braten ihr, als ihrer Schuggöttin, vorzüglich Opfer. 

Suvenäl, ein befannter römifher Satprifer, im erften Jahrh. nach 
Chr. Vom Domitian wurde er feiner Freimuͤthigkeit wegen verbannt; 
vom Lrajan aber wieder zurüdgerufen. In feinen Spotfgedichten, welde 
die Zügellofigkeit und Sittenverderbnis der Nömer ungeiheut angreifen, 
it der Eifer des Verfaſſers gegen jene Thorheiten und Lafter feiner Zeit: 


enoſſen nicht zu verfennen, wenn auch der Versbau bisweilen nicht dem 
er horazifhen Satyren beitommt, 


Juvenalien war bei den alten Römern ein Familienfeft, wenn 


nemlih einem jungen Menfhen aus der Familie zum erfienmale der Bart 
abgenommen wurde. 


Sumelen werden überhauvt alle Chelftelne und Perlen, dann bes 
fonders die gefhliffenen Edeljteine, endlih in weiterer Bedeutung die mit 
ſolchen befegten Kleinodien — das Gefhmeide genannt. Daher der Juwe— 
lier“ (franz. Bijontier — Biſchutieh, oder Jauailler — Schuallich), 
der Brillanten (gefaliffene Edelſte ine) kuͤnſtlich faßt, oder auch damit handelt. 


Fur, SAki, bei den Türken eine gewiſſe in den Rechnungen der 


Öffentl. Schapfammer gebräuhlihe Summe, melde zu 100,000 Aspern 
(un unf. Gehe rma ach Thle. 15 @r.) geregmet wirt, P 
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Die Jurtapofition (lat.), die Nebeneinanderftellung ; dann bie 
Vergrößerung, das Wacſen eines Körpers ‚durch dußeres Anfepen; das’ 
Auwachſen eines Dinges an das andere. 


K.) 


K. auf Franzthalern bezeichnet den Muͤnzort Bordeaux. Auf 
dem zu Kremnitz geprägten Gelde bezeichnen K u. B. die Kremnitzer Erz: 
gruben Kermecz.u, Bänya, — Der Buchſtabe K wurde aud bei den Ro: 
mern denen auf die Stirne gebrannt, welde vor Gericht fällhlih Jemand 
eines Verbrechens angeklagt hatten — foviel ald Kalumniant. 


Kaaf. Kaue, 


Kaaba beißt die Kapelle Muhameds zu Mecca, nach welher bie 
Muhamedan r feit dem aten Jahre ihrer Zeitrechnung (der Hegira) ihr 
Geſicht wenden und die für fie Gegenftand der höcften Verehrung if. - 

Kaabelring (Sciffaher), ein ftarfes Tau, an den Unferfabel 
befeſtigt, welches diefes an- und den Anter herauszieht. 

Kaag, Koeg (fr. Caque), ein bei den Holländern, auch auf 
ber Niederelbe gebräuchliches Fahrzeug, gemeiniglih vom Vorder: bis zum 
—— 47 Fuß lang, mit hohem Borde, einem Maſte, einem Stag: 
egel ıc. 

Kaak, Kak, an manhen Orten eine Art von Pranger, ber jes 
dod nicht mit Ehrlofigkeit verbunden ift, indem an einem Baume, Stei— 
ne ıc. fi ein Halseifen befinder, woran böfe Bauern bisweilen angefchlofs 
fen und zur Beſchaͤmung auggeftellt werden. 

Kaamwi, ein Trank der Indianer aus Weizen oder Mais, 


Kab, ein Maaß bei den alten Juden für trodne Sachen, wel⸗ 
ches 24 Ever fagt, 


Kabadion, ein langer Oberrock, welchen die griehifhen Welt> 
geiftlihen, wie einen Mantel, über der ordentlihen Kleidung tragen. 
Kabafen f. Cabaken. 


Kabannoi Kamen heißt in Rußland ein Stein, von ber 
Größe und Figur eines Taubeneies, leiht und weich, welcher in der Harn: 
blafe der wilden Schweine gefunden wird und welhem die Uralſchen Kofas 
fen große Heilträfte zuſchreiben. 

Kabel, KRabelfeil, Rabeltau bei der Schiffahrt ein gros 
es, 5 Zoll dies, 120 Klaftern langes Seil von Hanf und getheert, mit 
welhem theils die Schiffe auf der Rhede oder fonft, beionders vermittelſt 
der Anter, befeftiget, theils auf den Flüßen hinangebracht, theils auch da⸗ 
mit die Boote oder andre ſchwere Laſten in die Höhe gewunden werden, 
Jedes Schiff muß deren wenigftens Drei haben. 1 
‚ Kabelgatt, der Raum im Schiffe, wo bie Kabeln aufbewahrt 
werden und welder den Soldaten gemeiniglich zur Kammer dient. 


*) Mehrere unter diefem Buchftaben vermißte Worter wird der Lefer unter C. 
finden, 
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Der Kabeljau, Sabljen, ein Seefifh , welder, an ber Luft 
gedörrt, den Namen Stodftid führt, und eingefalzen ober getrodnet . 
als Klippfifh Cim Niederfähl. Rothſchaͤr) befannt ift, eine Länge 
von 2 — 5 Fuß und eine Schivere von 14 — 20 Pfund hat und im mit: 
telländ. Meere, in der Nordfee, bei Island ıc. am beiten aber an den Kü: 
en von Neu: Frankreich bei Terreneuve ıc. gefangen wird. Mit den Ka: 
eljaufang gewinnen die Norweger jährlid einige Tonnen Goldes. 
Kabellänge ift ein Lingen: Maaf der Seefahrer (die Länge eines 
Kabeltaues) von 120 Klaftern. | 
Kabeln, das Loos werfen; nah bem Loofe vertheilen; daher auch 
Kabelung: f. Gabelung. 


Kabeln fappen, die Anferfeile entzwei hauen. 


Der Kabeltanz, in Geeftädten, ein Tanz der Matrofen, ben 
fie mit einem Kabeltaue unter vielen Figuren vollbringen. 


Die Kabelwieſe, eine Gemeindewiefe, die an die Gemeiube- 
Mitglieder theilweife verloofet wird (f. Kabeln). x 


Kabesqui, Kasbequi, Kasbechi, von einigen auh Gaze 
genannt, eine kleine Kupfermänze, die nur in Perfien geihlagen wird und 
gangbar iſt, nad unferm Gelde ungef. 23 Pfen. am Werth: fie find oval 
und haben auf einer Seite einen Yowen mit der Sonne auf dem Rüden, 
auf der andern den Namen des Münzorte. 


Der Rabeftan,; bie Spill, bei der Schiffahrt, eine große 
Schiffswinde, womit die Anker in das Schiff gewunden, Laſten ein: und 
ausgeladen werden ıc. An den Kabeftan ſchicken, einen Verbrecher 
a Stunden lang auf der Stange, 2 Ranonenkugeln an den Füßen, reiten 
laffen — eine Strafe, die auh vor dem Spillftirafen genannt wird. 


Kabin (arab.) ift bei den Türken und Perfern eine folhe Che, 


wenn ein Mann nur auf einige Zeit eine Tran nimmt und vor dem Ni: - 


ter ihr eine gewiſſe Summe Geldes dafür ausfept; dann aber auh das 
— weiches die tuͤrk. Baſchen ihren aus kaiſerl. Geſchlechte ſtam⸗ 
vn * Gemalinnen zuſichern muͤſſen und gewoͤhnlich in 200, 000 Piaſtern 
eſteht. 


Kabljau f. Kabeljau. 


Kabuſe, auf kleineren Schiffen, ein Verſchlag auf dem Verdecke, 
was bei größeren Schiffen die Cajuͤte heißt. 


Kacharill, Chacharill, eine aus Weftindien kommende, dide, 
ufammengerollte Rinde, von grauer mofihter Schaale, inwendig braͤun⸗ 
ih und von wurzbaftem Geruch und Geſchmack, wilde eine erwärmende 
und zertbeilende Kraft hat und bei Kähmungen fowohl, als in Fiebern ges 


braucht wird. 


— beißt, in Coppten das Haupt in einem Flecken ober 
orfe. — 


‚Die Kachel (eig. jedes hoble Bebaͤltnis, Gefäß oder Geſchirr)) 
beim Bergbau ein Werkſtuͤck über dem Vorheerde, vorn an dem Geftelle 
eines hohen Ofens. 


Die Racherie (gr.), die üble Leibesbeſchaffenheit; das Fränfliche, 


von verborbenen Si t b : E 
hed; —— —— — 
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Kacken, ein Shifsausdrud beim Heringsfang: die Heringe leben⸗ 
big ausnehmen, fie in Tonnen legen und mit grobem Salze ein: 
ſalzen. 


Kadariten heißen bei den Tuͤrken eine Secte, welche dem Men» 
ſchen die Willensfreiheit in Ausübung-des Guten oder Boͤſen zuſchreibt, da 
außerdem die Türken an ein unvermeidlihes Fatum glauben. 

Kaddore heißt bei den Türken der Degen mit langer und gerader 
Klinge, ben die Syahis führen und an den Sattel hängen. 


Kadeld, die Matragen, deren fih die indianifhen Mohren ftatt 
der Betten bedienen. 7 


Kadefch heißt bei den Juden ein Gebet, das fie zmal des Ta- 
ges für die Seelen der Verftorbenen und das befonders der Sohn für den 
Vater ein Jahr hindurd in der Spnagoge verrichten muß. 

Kadmie, ein mineralifher Körper, fowohl natürlih (wie Kobald 
und Galmey) als fünftlih, welcher legtere fi beim Kupfer: und Mefling: 


—— an den Seitenkammern des Ofens anſetzt. ©. Hütten: 
rau * 


Kadris heißen tärkifhe Mönde, welche in allerlei närrifhen Ges 
bräuchen ihre Religion ausüben, 


Der Kalberfang heißt bei den Zägern ein Stich (Fang), den 
fie einem Hirfhe zur Bruft binein nad dem Herzen zu geben — er unter- 
ſcheidet fi) von dem Genidfange, den fie ihm ind Genid geben. 


Die Kaͤlberzaͤhne (Baut.): ein Zierath, welcher aus Heinen 
Gliedern beſteht, die an den Saͤulenordnungen über dem Frieſe angebracht 
find und wie Zähne oder auch Tropfen (daber fie auch Tropfen heißen) 


gebildet find, ungefehr ff: TIARAZIIIT 


In dem Bergbaue beißen auch Kälberzäbne die edigen hervorragenden 
Stücke an einer Drufe (ſ. d. A.) jo wie die großen ſechseckigen prismatis 
fhen Saden von Bergerpitall oder Rauchtopas. 


KRamme f. Kamm. 


Kammen (ein Ausdrud in der Zimmermiit.), zwei Träger ober 


horizontal liegende a ——————— eines tiefen Einſchnittes auf 
einander verbinden, damit fie eine ſtarke Laſt tragen konnen. 


Die Rammerei: 1) die Verwaltung der Einkünfte einer ganzen 
Gemeinheit, einer Stadt, eines Stiftes ıc. 2) die zu diefer —— 
angeſtellten, unter der Aufſicht eines Kaͤmmerers ftehenden Perſonen; 
die Erpedition derſelben ıc. 5) der Ort, wo jene Einkünfte aufbewahret 
werden, endlih 4) die Einkünfte felbft. 


. Der Rämmerer, eig. der Vorgefegte einer Kammer (f.d.%.). 
Nah der mehrfahen Bedeutung von diefem Worte bat auch jenes mehrere 
Bedeutungen; daher: ı) der oberfte Vorgefepte der landesherrl. Einkünfte; 
doch ift diefe Bedeutung h. 3. X. nicht mehr gebräuhlich, vielmehr 2) der 
Verwalter der Einkünfte von Gemeinbeiten, Städten, Stiftern ıc. 3) ber 
Vorgeſetzte gewifler & beſonderm Behuf beſtimmten Zimmer oder Anftals 
ten: z. B. Kunftlämmerer, der die Aufſicht über die Kunſtkammer; 
©ilbertämmerer, der fie über die Silberfammer hat ıc, 4) bisweilen an 
Höfen foviel, als der Dberfammerherr, welher alle zur Kammer gehöris 
gen Perfonen, fo wie die gottesdienftlihe Kapelle, Leibaͤrzte ıc. unter ſei⸗ 
ner Auffiht hat: daher auch feine Erpedition die Obertaͤmmerei— 
Erpedition genannt wird, 





\ 
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Bei: der —— deutſch. Reichsverfaſſung beſtand das dem Haufe 
Brandenburg zuſtehende Erz: Kämmerer:Amt darin, daß der Erz: 
Kämmerer bei der Krönung des Kaifers diefem Wafhwafler in einen 
filbernen Gießbecken reichte. 


Der Großfämmerer in England ift-eine befondre, den Herzogen 
von Lancaſter erblic zuftehende Würde, vermöge welcher er den König 
1 der Krönung ankleidet, auch die Halle zu Weitmünjter dabei einrichten 

t x. j 
Kammerier, Gebeim: Kämmerier, ein fürftl. Diener, 
welcher die Chatoulle, Koftbarkeiten ıc. unter feiner Aufſicht bat. 


Kammerling: ein veralteres Wort, foviel, als Kämmerer, 
Kammerherr, auch Kammerdiener bedeutend. . 


Kammling-Geide beißt in Seiden : Manufakturen die Zloret: 
feide, welche im der Kardetſche zurüdbleibt, aber wieder Fardetiht und 
gefponnen wird. 


Kampe: ein altbeutihes Wort, foviel als Kämpfer (Champion 
— ſ. d. A): 3. B. ein tapfrer Kdmpe, 

Kaͤmpfer ſ. Impoft. | 

Der Kaͤſab-⸗Baſchi, der Ober= Proviantverwalter (Oberſchlaͤch⸗ 
ter) bei der tuͤrkiſchen Armee, welcher für den nöthigen Vorrath an Fleiſche 
haften muß. Br Ä 

Der Kaͤſeſtein, ein roher, unförmliher Diamant. 


Abrah. Gotthelf Kaͤſtner, geb. zu Leipzig 1719. einer der 
berübimtejien Mathematiker, eines Rechtslehrers Sohn, der fhon im ı2ten 
Jahre Studeut, im ısten Notar, im ı8ten Magifter ; daun zu Göttingen 
1756, Profeffor der Mathematik und Auffeber der Sternwarte, 1765 groß: 
britannifher Hoftath ward und 1800 fein Leben endete. Durch feine zahl: 
reihen matbematifhen und phofical. Schriften und durch feine Kebrbüder, 
welche nah und nah die Wolfifhen verdräugten, erbielt er den ent: 
fheidendften Einfluß auf das mathematiſche Studium und deffen Erweite: 
zung; aber aud durch feinen unerfhopflihen Wis, welder befonderg feine 
Episramme fo ehr auszeihnete, hat er ſich gleich berühmt gemacht. 


Kaͤu (Bergb,), ein Schirmdach über einen Schacht, das den Re: 
gen abhaͤlt. 


Kauche, Kauche, in manden Gegenden, ein enges Behältnis, 
ein Loch; Gefängnis. Daher der Kaͤnhenmeiſter, Kerkermeijter, 


Der Kaffe, dies fo bedeutende und merkwürdige Getränk, für 
deſſen Vaterland das glüdlihe Arabien gehalten wird, iſt die Frucht einer 
theild auf Straͤuchern, theild auf Bäumen wachienden länglihen Beere, _ 
die Anfangs grün, dann röthlih, endlich fAwärzlih jieht und mit einer 
Schaale und dünnen narbigen F verſehen iſt, unter welcher ſich zwei 
aneinander gefügte Bohnen befinden. Dev Baum giebt des Jahre Smal 
Früchte. — Aller Wahrieinlichkeit nam haben fi die Araber deifelben 
zuerit als Arzneimittel bedient und die erften Spuren finden fi davon 
— Ende des ı5ten Jahrh. Bald auch in Egyppten und dann bei den 

urfen befannt geworben, wurde der Caffe 1624 zu den Venetianern und 
1644 nad Frankteich gebraht und das erite Kaffehaus 1671 zu Mar: 
feille angelegt. In Deutfhland wurde er erit zu Ede des ı7ten Jahrb. 
befannt — Leipzig erhielt den erften Kaffe 1694 — und das erite Kaffes 
_. a —— * 2** ibm nn gleich 

* tanf ihn auch m olz (fat Zucere 

und nach höldnd. Weile — ganz dünne, Suͤßholz (ſtatt Zucers) 
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Der Rafiller it der etwas anftändigere Name des Abdeders 
oder Feldiheifterd. — Das Kafillerlehben (Henkerlehen), deffen Amt 
als ein Leben betrachtet wird. 


Der Raftan, eine den Türken ganz eigue Nationaltraht, beftes 
bend in einer Art von Schlafro@ (von baumwollenem oder feidenem 3euge), 
jedod mit jebr engen umd weit herunterbängenden Ermeln (daber aud) der 
Arm durd eine andre Defnung geftett wird). Ehriftlihe Gefandte oder 
andre Perfonen, die man vorzuglib ehren will, erhalten am türf. Hofe 
dergl. Kaftans zum Geſchenke; wie denn auch die Gefandten ſolde bei 
Audienzen tragen müffen, wenn ihnen nit ihre eigne Nationaltracht aus⸗ 
druͤcklich gejtatter ift. | 


Kag ſ. Kaag. 
Kahal iſt bei den Juden das Collegium der Gemeindevorſteher. 


Der Kahn, Kanot, Nahen, ein mittelmäßiges Fahrzeug, ohne 
Verdeck, ohne Maſt u. Segel. Die Kaͤhne, deren man ſich auf der Elbe, Oder, 
Spree X. bedient, find ſtatt des Verdecks nur mit einer Hütte am Vor— 
dertheil verſehen. Dann 4: Kahn überhaupt jedes flade Fahrzeug 
das man auf den Flüßen au ortbringung der Waaren gebraucht (f. aı 
Canoth. — In den Salzfothen beißt Kahn ein Trog, worein man 
die Sohle, fo wie fie aus dem Brunnen gezogen wird, * t. — Die Ehi: 
rurgen nennen Kabn eine Bandagı, womit die zerbrochenen Knochen des 
Hirnſchaͤdels zuſammen gehalten und wieder verbunden werden. 

Kahr, an manden Orten, ein hohles Gefäß, befonderd ein Trog, 
—— auch eine eigne Art des Pfluͤgens, was anderwaͤrts wenden 

dt. 

Der Rai, Key (fr. Quai — fpr. Kaͤh), die in den Seeftädten, 
längs dem Ufer, von Steinen aufgeführte Mauer zur Bedeckung des Ufers 
und zu Aufbaltung des Waſſers in feinem Flußbette, Ginfaffung des Has 
fens; dann auch der zum Ein= und Abladen der Waaren beftimmte —— e 
Platz am Ufer, auch Baufhädlung genannt; ferner eine an fol einem 
Fluße liegende Straße. 


Der Rai-Deich, die Kaid, in ben niederfähf. Marfchländern 
ein kleiner Dei (Damm) oder Vordeid vor einem größern beichädigten, 
duch welden die Arbeiter wider dad Austreten der Fluth gefhüst werden. 


Kaike, Meines turkifhes langes und fhmales Fahrzeug (f. auf 
Caique). Kaikſchis, die Ruderer auf diefen Kaiken. 


Der Kai⸗Meiſter, Bunenmeiſter, ber die Stelle eines Ha: 
J———— vertritt, die Aufſicht über die Kai und alles, was das Po— 
izeimejen des Hafens betrift, unter fi bat (3. B. den Schiffen ihre Stel: 
len anzumweifen, die Tonnen oder Balken auswerfen zu laffen ıc.). 

Henri Lonis le Kain (leKäng), ein berühmter franzöf. Schau: 
fpieler geb. 1729, der fi Anfangs mit Fertigung hirurgifher Inftrumente 
abgab, aber in der Folge von Voltaire für das Theater gezogen wurde, 
auf welchem er auperordentliben Beifall erndtere, bis er endlih, mit Ehre 
und Geld überhäuft, 1767 ſich zurüdzog und 1778 (in demfelben Sabre, 
wo aub Garrid und Echof ftarben) aus der Welt ging- Außerordent: 
lich werden die Wiriungeu gefhildert, die er, beionders in heftigen, wu: 
- thenden Rollen, hervorgebrabt haben foll; obgleich ihm mehrere, und wohl 
nicht mit Unrecht, durchdringenden Geift abgeiprochen, ja viele fein Ta: 
fent blos auf Etude des Voltaire eingeſchraͤnkt haben. Uebrigens gab er 
ih febr viel Mübe und er erſchien, obgleih er Klein und haͤßlich war, 

och aufidem Theater mit aller Größe und allem Anjtand. — Sein Sohn 
bat unter dem Titel Memoires die Denfwürdigkeiten aus feines Vaters 
Leben bekannt gemacht. | 
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Kaiſergroſchen, eine in den Staaten des öftreich. Kaifers ges 
ſchlagene Art Groſchen, geringer, als ein guter Grofhen — 5 Kreuzer 
an Werth. | 


| Kaif ergulden, ein Gonventions Gulden zu 16 guten Grofchen 
| —— von dem rhein. und vom leichten Gulden), oder 5 Kopf: 
icken. 

Kaiſerrichter, der in ben koͤnigl. Städten von Böhmen und 
Mahren in des Kaifers Namen im Stadtrathe prafidirt und auf das faifer: 
liche Jutereſſe ſehen muß. 

Der Raiferfchnitt, eine Operation in der Geburtshülfe, welde 
nur in dem aͤußerſten Fall vorgenommen wird, weil fie höchit gefährlich ift. 
Zulius Caͤſar ſoll anf diefe Art aus dem Leibe der Mutter geichnitten 
und daher jene Benennung genommen worden fein. ’ 

Die Kaiſerſtraße heißen einige, Jin den öftreich. Staaten anges 
legte, ganz vorzüglich ſchoͤne Hauptſtraßen. 


Der Kaiſer-Thaler, eine Münze, vom öftreih, Kaifer geſchla⸗ 
Yen, und 2 Gulden oder 30 gute Groſchen geltend. 

Kaiſer-Thee f.d. A. Thee. 

Kaiſerzahl (Indiction) f. Römer Zinszahl. 

Kajak Heißt ein grönländifhes Fahrzeug, das die Männer zur 
ifcherei und Waſſerjagd gebrauden, nur 5 Klafter lang, vorn umd hinten 
pigig (wie ein Weberſchiffchen) und kaum Fuß hoc ift. Das Fahrzeug 
er Weiber zu diefem Behuf beißt Umiak (i. d. A.). 

Kajaputöl iftein Eoftbares Del, das aus den fpigigen, vieladri= 
gen Blättern des Kajaputbaums in Oftindien, befonderd auf der Inſel 
Banda bereitet wird. Es ijt von brennendem Geſchmack, gelber oder grün 
licher Farbe und bei Gicht = Krämpfen u. d. gl. ſehr heiliam. 

Kaje ſ. Kai. 

Kak ſ. Kaak. 


. KRatadu, ein oſtind. Papagei von weißem oder vielmehr Iſabell⸗ 
farbigem Gefieder und beweglihem Federbuſch. — Sein gewöhnlihes Ge⸗ 
frei Klingt wie fein Name. 

Kakerlaken heißen diejenigen weißen, lihtfheuen Neger, welde 
auf brauner Haut weiße Fleden haben; oft werden fie auch die Albinos 
F d. A.) genannt. Genen Namen haben fie von einem ſuͤdamerikaniſchen 

infefte (auch Tarokan genannt), weldes eine gefprenkelte Haut hat und 
eigentlih als Wurm, bejonders dem Leder und Wollenzeug fehr ſchaͤdlich 
it. Der Kakerlafismus it, nah Girtanner, eine Ueberfäurung, 
Veberladung des Körp.rs mit dem Sauerftoffe (das Shwarzwerden fol 
von der Ueberladung mit dem Koblenftoffe herrühren). 

Kako — (vom gr. xaxog, übel, bö8) bezeichnet in Zufammenfegun: 
gen mit andern Wörtern jedesmal das Boͤſe, Schlimme, z. B.: 

Die Kakocholie, ſchlechte Befhaffenheit der Galle. 


Die Kakochplie, fhlehte Beſchaffenheit (Verdorbenheit) des 
Milchſaftes — verdorbene Säfte. 
n * Kakochymie, die ſchlechte Verdauung ber Speiſen nnd Ges 
nie. 
‚ Der Kafobamon, der böfe Geift; entg. dem Agathoddimon. 
— Kakodaͤmoniſch, was von einem böfen Geiſte gefagt wird, 
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Die Kakogamie, ſchlechte, unpaſſende, ungleihe Che. 

Die Kakopathie, das Uebelbefinden. | 

Die Kakophonie, das Sclechtklingen, der Mißlant (widrig 
kliugende Zufammenfegung von Silben und Wörtern). 

Die Kakotrophie, der ſchlechte Zuſtand des Lörperlihen Er: 
nährungsgefchäftes. Ä u, 

Die Kakozelie, ein thörihter, ungeitiger, blinder Eifer. 

Kakrave, eine fupferne Scheidemünze in Guinea, ungef. 3 oder 
4 Pen. am Werthe. Ä E | 

Kalabaffe, Kalbaße, eine Kürbisähnlihe Frucht, melde in 
Afrika auf Bäumen wächit und von den Einwohnern, die fie. aushohlen, 
als Flaſche oder Trinkgeſchirr gebraucht wird — Kürbisflaſche. 

KRalamanf (fr. Calamande), ein geftreifter oder geblumter 
Zeug von lauter gefämmter Wolle; derjenige, welder dur dem Kalan— 
der (j. d. A.) eine vorzüglihe Glätte erhalten har, heißt beſonders Wol- 
lenatlad. In England wird der bejie gefertigt, nah ihm in Sachſen. 
Kalambur, ein wohlriechendes, grünliches Holz, das in langen 
Scheiten aus Indien kommt und woraus Roſenkraͤnze gefertiget werden: 
auch die Tiſchler brauchen es zu eingelegter Arbeit. 

Kalamella, eine Pfeife, die die ſchweizeriſchen Kriegsvölfer 
führen. | ns 
Kaland war im ısten Jahrh. eine. gewiffe andaͤchtige Brüders 
ſchaft, die fih Anfangs zu gemeinihaftliher Andacht alle Monate verſam— 
melte, deren Mitglieder, welhe Galandsbrüuder oder, wenn es Geift: 
lihe waren, Kalandsherren hießen, nachher blos- zu Schmauiereien 
und Wohlleben ihre Zufammenkunfte hielten. (Das Haus, wo fie zufam: 
menfamen, bieß Kalandshaus, Kalandshof.) Daher die Nedeng: 
art: Er falandert die ganze Woche von einem herumfaweifenden, 
täglih_ im Schmaus lebenden Menfhen gebrauht wurde. Die Benennung 
leitet ji wahrfheinlih von den Calendae der Nömer ber, womit der 
Anfang jedes Monats bezeichnet wurde. Noch jetzt beißt im Schleswigi: 
fhen die jährl, Verſammlung der Geiftlihen der Kaland. 

Kalande, im Preufifhen, eine Abgabe an Feldfrüchten u, a. E- 
waaren, welde der Pfarrer und Organift von den Landleuten im Herbite 
erhalten Cwahricheinlih au von dem Worte Calendae). 

Der Kalander, eine bei Zeugmanufafturen zum Appretiren der 
wollenen Zeuge nöthige Maſchine (wie bei Seidenmanufakturen die Cy— 
lindermafhine), woman zwijhen einer hölzernen und metallenen Wal: 
ze, die durd einen eingelegten glühenden Bolzen erbizt wird, den Zeug 
wegzieht, welcher dadurch eben und glänzend gemacht wird. — Auch ein 
— ſchaͤdlicher Kornwurm führt bei den Oekonomen den Namen Ka: 

ander. 

Kalanka, eine Art von indianifhem baummollenen und gemal: 
ten Zeug. 

Kalathiskos (gr.), ein Heines geflochtenes Körbchen. 
Kalbaſſen, Kalebaßen f. Kalabaffen, 

Ralende f. Kalande, 


‚Kalender it 1) in Perfien der Nentmeifter, welher die Gelder 
unmittelbar bei Hofe oder dem Chan abauliefern hat; 2) bei den Tuͤrken 


192 Kalfonig — Kalf-Schlotten 
gewiſſe Mönde, die zu Erhaltung ihrer Keufhheit eiferne Ringe um Hals 
und Armen, u. a. Gliedern tragen. * 

Kalfonig ſ. Colophonium. | 

Kali. Alkali. Das hemifhe Zeichen deifelben it & 

Kalin, ein feltnes, gelblihgraues Zinn: Erz in China, 

Kaliol, ein Werkzeug, auf Meffingwerten gewöhnlid , beitebend 
in einem runden Eifen an einem Gtiele, mit weldem es einen Winkel 
macht, und womit man vor dem Gießen den Schaum von dem flühigen 
Metalle abnimmt. | 

Kalk it, wie bekannt, das Product eines durchs Feier feines 
Brennbaren Weſens beraubten Körpers, das fib mit dem Waſſer erbigt 
and nachher mit demjelben und mit dem Sande zu einem Steine erbäts 
tet. Daher Kalt brennen, vermittelit des Feuers Kalk hervorbringen; 
Kalt löfhen, den gebrannten Kalf_ mit dem Waller lich erbigen laflen. 
Ungeldfchter, aud lebendiger Kalk, der jib mit dem Waffer noch 
‚nicht erbigt hat. — In der Chymie heißt Kalk überhaupt jides Product 
eines dur die Luft, durchs Feuer oder andre Bufäpe feines brennbaren 
Weſens beraubten Körpers, dad von den Saͤuren aufgelöfet wird und mit 
denfelben ein Mittelfap madht. Daher auch metallifhe Kalte. Das 
chemiſche Zeihen übrigens von Kalk ift diefes W — 

Kalk⸗-Arſen ik⸗-Salz iſt eine Verbindung der Arſenikſaͤure mit 
Kallerde. | | 

Die Kalkbruͤhe, ein durch vieles Waller verdünnter Kalk, defs 
fen fidy mehrere Handwerker zum Beigen bedienen. 

Kalkerde heißt jede im Feuer die Cigenfhaft des Kalte anneh: 
mende Erbe. 

Der Kalkguß, bei den Mäurern, eine mit Waller verdinnte 
und aufgegoffene Mifhung von mehr Sand als Kalk, welde über die erjte 
ne oder Bank gegoffen wird, um alle Zwiſchenraͤume dadurd) aus⸗ 
zufuͤllen. 

Kalkiren (fr. ’ealquer), eig. eine Zeichnung oder ein Muſter 
auf frifhem Kalk abziehen; dann und hauptfächlich auch, eine Zeichnung 
oder einen Kupferfiih fo abcopiren, daß man die Umrife davon auf ein 
Papier abdrudt, indem man nemlich die eine Eeite der Zeihnung mit 
einer zu Staub geriebenen Farbe befhmiert und dann mit einem feinen 
Brife über alle Umriße fährt, welche ſich auf das untergelegte Blatt ab: 

ruͤcken. 

Die Kalkmalerei ſ. Frescomalerei. 


Kalkmilch wird das Waſſer genannt, worin ber Kalk geloͤſcht 
worden ift, und welches dann ein milhartiges Anfehen erhält. 

Kalkoehl, die Feudtigkeit, die fih durch die Serfließung des 
aus Salzfdure und Kalferde beftebenden erdichten Mittelialzes erzeugt. 

Kalkofen, ein Ofen, worin Steine zu Kalf gebrannt werden ; auch 
das Gebäude, worin ſich ein folder Ofen und die ganze dazu gehörige Ans 
falt befinderz in der Chpmie jeder Galeinir : Ofen. 

Kalkfalpeter, ein Mittelſalz, aus Salpeterfäure und einer bis 
zur Sättigung damit vereinigten Kalkerde bejtehend. 


Kalk-Schlotten heißen gewiſſe große, in Kalfgebirgen anzu— 


treffende Höhlen, denen die Waſſer zufallen: daher man dan : 
Ion darnach treibt, um die Waller abzuzapfen. — a — 
R 4 


‘ 
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Der Kalkſtein, ein Stein, deſſen vorzüglichfter Beſtandtheil die 
Kalterde iſt und welder in einem gewiſſen Grade des Feuers ſich in Kalt 
verwandeln laͤßt: wohin z. B. alle Marmorarten, die Kreide, der gemeine 
Kalkitein, der Stalaktit ıc. gehoͤren. | 

Das Kalkwaſſer wird eine Auflöfung des gebrannten Kalle in 
reinem Waller genannt, welde man fowopl in der Medicin, als in der 
Dekonomie mit vielem Nußen anwendet. - , u 

‚Die Kalligra ® hie (gr.), die Kunft, fauber und ſchoͤn zu [reiben ; 
die Schönfhreibefunf; Kalligraph, der Schönfhreiber; Kalligra— 
phiſch, nad den Regeln jener Kun. , | 

Rallimachus, ein berühmter Dichter, aus Cyrene gebürtig, 
ungef. 250 vor Chr. Er lehrte zu Alerandrien die Grammatif (was bei 
uns ungef. die fhönen und humaniſtiſchen Wilfenihaften find) und galt 
bei den Alten für einen. der beiten elegifhen Dichter. Auf ung find 
fait nichts, als feine Hymnen gefommen, die aber blos einen Reichthum 
an feltnen Kenntniffen und einen Drang, mit diefen' zu glänzen, keineswegs 
aber großes dichteriihes Talent verrathen, 


Rallinikus f. Griechiſches Feuer. 


Kallidpe (Moth.), Tochter des Jupiter und der Mnemofpne, 
eine der neun Mufen und zwar. die Mufe des herolſchen Gedichts: fie 
wer die Mutter des Orpheus. Sie wird mit dem Lorbeerfrange um 

a8 Haupt, in der einen Hand eine Tuba (Trompete), in der andern ein 
Heldengedicht haltend, dargeitellt. 


Kalliſto (Moth. u, Ar), Tochter des arlad. Königs Lylaon 
und Nymphe der Diana. Als Gelichte des Jupiters wurde fie von der 
eiferfüchtigen Juno in eine Barin verwandelt, "von jenem aber unter die 
‚Sterne verfeßt „ wo-Tie-Attdhy noch als großer Bär glänzt. 


Kallopiftrita (gr), die Anleitung, Ad zlerlich und ſchoͤn zu 
kleiden; zu pußen, zu fthminfen 16. — Kunſt der Toilette. 


Der Ralm (v. Ital, Calma), die Windflile auf der See. Das 
Ber wohl auch das Wort Kalmen — ftille, ruhig, halb im Schlummer 
fein; Kalmiren, berubigen, ftillen, befänftigen. 


"Balmäufer, ein’ Menfh, der im Stillen fih dem Nachdenten 
uͤberlaͤßt; Grillenfaͤnger; auch ein Geitzhals — Filz. 

Kalmank ſ. Kalamank. 

Die Kalmariſche Union ft eins der wichtigſten aͤltern Staats— 
geſehhe, weldes in der Schwediihen, Dauiſchen und Norwegiſchen Geſchichte 
eine wichtige Epoche ausmacht. Sie wurde von der Königin Margas 
retha, einer der entſchloſſenſien, klügſten und ſchlauſten Frauen, von meh: 
teren die Nordifbe Semiramis genannt, bewirkt, welche, urſpruͤng⸗ 
lich eine danifche Prinzefin, durch Vermählung mit Haquin VII. Koui— 

in von Norwegen, in der Folge Königin der Dänen und zulegt durch 

reiwillige Wahl der Nation auch Koͤnigin der Schweden ward. Durd) 
ene Union nun, welche zu Ralmar i. 5. 1597 zu Stande fan, wurde, 
außer mehreren wichtigen Punften, auch die Vereinigung der vorgenannten 
drei Koͤnigreiche zu ewigen Zeiten feftgefegt, ‚ferner, daß dieſe Wahl: 
weihe bleiben, auch jedes  derfelben nach feiner Verfaſſung und feinen 
eiqnen Gefetzen regiert werden, der König abwechfelnd in allen 5 Reichen 
tejidiren follte u. 1. w. 
Kalmink, eine rußiſche Zwillichleinwand, welche von Petersburg 
aus — und nach den Colonien in Italien verfahren wird. 
U. Theil, | N 


194 — Kalmus — Samen‘ 


Kalmus (lat. Acdrus), eine Schilfartige Waflerpflange, wovon 
die länglihe, fingerdide Wurzel von aͤußerſt ftarfem gewürzhaften Geruch 
— mit Zucker überzogen fehr ſtark abgeſetzt wird, indem fie für dem 


— 


agen ſehr ſtaͤrkend und erwaͤrmend iſt. 

Kalokagathie (sr.), eis. Schönheit und Guͤte — ſittliche 
Schönheit, Herzensguͤte. 

Kaloͤmel, das ſechsmal ſublimirte Queckſilber. 


Die Kalometrie (gr.), das Schoͤnheitsmaaß, d. h. die Lehre 
yon den verſchiedenen Abjtufungen des Schönen in den Künften und Wiſ— 
ſenſchaften. 

Kalpack heißt die ungariſche — die Huſarenmuͤtze. 


Kalt nennt man in der Technologie alles, was ohne Fener beats 
beiter wird, 3. DB. kalte Vergoldung ıc. In der Malerei heißt Kalt ber 
Mangel an Leben und Warme in den Gemälden. 

Kalt bauen fagt man von den Bienen, welche ihre Honigkuchen 
“fo anlegen, daß, feiner den andern deckt und man zwifchen jedem hinein» 
jehen kann. 

Kaltblaͤſig (Huͤttenbau) heißen die Eifenfteine, wenn fie 
ſchwer in Flug zu bringen find; entgegengefegt den hitzigen. 

Kaltbrüchig iſt der Fehler beim, Cifen, das fih zwar gut 
ſchmieden läßt, aber nad dem Erkalten fpröde wird und in Stüde fpringt 
(im Gegenf. v. rothbruͤchig). 

Kalte Fahrte, i. d. Jagdſpr. bie, welche ſchon 24 Stunden 
alt ift und Feine Witterung mehr hat. 


Feltes Lager heißt in den Salzwerlen, wenn nicht geſotten 
wird. 


Kaltes Silber, eine Mifhung von Weinfteln und Silberkalt, 
womit man zu überfilbern pflegt. 


Kalte Vergoldung, bie mit bloßem in Königswaffer aufge⸗ 
löften Golde geſchieht. 


Kalte Zeichen nennen die Sterndeuter den Krebs, Scorpion 
und die Fifcye. | 


Der Kaltſchmidt, der Mepingfgmiht, weil er das M 
kalt (ohne sun bearbeitet. Pinsfgumiht, 7 eſſias 


Kalypfo (Mpth.), die Tochter des Oceaus, nach Andern, des Ti⸗ 
tanen Atlas, bewohnte die ee Inſel Dgygia, wohin Ulyſſes bei fei- 
ner Ruͤcktehr von Troja verfhlagen wurde. Sie faßte die heftigte Lei— 
denſchaft für ihn, behielt ihn 7 Jahre lang bei fi und verfprad, ibm 
die Unfterblihfeit zu verſchaffen, wenn er fi mit ihr wermäblen wollte, 
Indeſſen, eingedenk feiner Gemalin — ope, verließ Ulpſſes, obgleich 
nicht gleichguͤltig bei der Trennung, die Kalypſo und dieſe brachte fich aus 
Gram ums Lebey. 

Kamaſchen f. Gamaſchen. 


Kambaja-Steine heißen eine Art oſtind. Granaten, die von 
den Dänen nad 1000 und gefhliffen, zum Handel gebracht werden. 

Kambayer, oftindiihe, baumwollene Zeuge, 

Kamen, bei abergläubifhen Juden gewife Zettel mit einigen 


haldäiihen Worten, in Form eines Triangels aufammengeleat, we 
fie an den Hals hingen, Sant er ihnen and diene, a ine 


l 


KRameel — Kammer 195 


Das Kameel, Kamehl, ein befanntes vierfüßiges, haariges 
KThier’in Alten und Afrika, mit Eleinem Kopf, langem und dünnem Halfe, 
befonders dur den Höder oder Budel auf dem Nüden ausgezeichnef, die 
Fuße und Brut voller Schwielen. Es it eins der nußbariten Thiere für 
die Araber, welche es, befonders bei Garavanen, zum Reiten eben fo wie 
zum Lajttragen gebrauchen und welhe ihren größten Neihthum in die Ans’ 
ahl derielben fegen. Sie tragen 12 — ı5 Entr. Lajt und legen 15 — 20 
eilen des Tags zurüd. — Außerdem beißt aub Kameel (Sdiffe 
beber, Wafferfchiff) bei der Schiffahrt, eine Mafchine, durch welde 
Kriegs: oder andre ſchwere Schiffe in die Höhe gehoben und über Untiefen 
—— werden, welche aber h. z. T. nicht ſehr in Gebrauch iſt. — 
Endlich heißt auch ein Ankertau oder andres dickes Tau Kameel. 


Kameelhaar, das als Wolle verarbeitete Haar des Kameels; 
beſonders aber die Haare, oder die feine lange Wolle von dem Halſe der 
fogenannten Kameelz oder Angora-Ziegen, die in den Manufakturen auf 
vielfahe Art verbraudt wird. 


KRamelot, ein dichter auf Leinwandart gewehter Zeug von Ka⸗ 
meelhaaren, Seide ıc. dergl. es vielerlei Art giebt. 


Kaminiren, i. d. Fechtkſt., fo fehten, daß man fih in Fein 
gewiſſes Lager bringt, fondern immer nur angreift und ber Klinge des 
Gegners genay folgt. 


Der Kamm? ein Wort, das vielerlei Bedeutungen hat und zwar 
ı) beim Bergbau: feites Geftein, das unter dem mildern Brit: das 
ber: es fhiept ein Kamm vor — fagt der Bergmann, wenn er auf 
feftes Geitein trift; die Kamme verdruden den Gang, wenn meh: - 
rere Steinlager den Gang nicht durchſetzen laſſen ıc. 2) beim Forftwes 
fen: niedergehauenesd und in Reihen gelegtes Buſchholz. 5) In der Mes 
chanik heißen Kämme die Zähne oder kurzen Stäbe, welde auf der Geis 

tenfläde eines Rades perpendicular fteben, um in das Getriebe einzugreis 
fen; .4) bei den Bimmerleuten: die Zufammenfügung, zweier horizons 
tal liegenden Stade von Bauholz; 5) wird aud eine natürliche Erhöhun 
der Erdfläche, ein langer Hügel, der oberfte Theil eines Gebirges, an 
die oberite Flaͤche eines Deihes öfters Kamm genannt; daher denn 


auch 


Der Kammbruch oder Kappſtürzung in den Marſchlaͤndern 
ein Durchbruch beißt, den das Waſſer in den Kamm (Obertheil) eines 
Deiches gemacht bat. 

Die Rammer bezeichnet, außer ben bekannten Bebentungen, auch 
noch 1) einen befondern Aufbewahrungsort für gewiſſe Gegenftände, 5. B. 
eine Kunſtkammer, Schatzlammer, Silberfammer ıc.; 2) den 
Drt, wo die fürftl. Einkünfte aufbewahrt werden; 5) die von einem Me: 

enten bewohnten Zimmer und die perfönlihe Bedienung des Fürften, 
3.8. Kammerherr, Kammerjunfer 2c.); 4) find Kammern die Abtheiluns 
gen oder Sectionen eines Gerihts: oder Verwaltungsraths ıc. daher denn 
auch 5) vorzäglih das von dem Diegenten zur Verwaltung des Gameral: 
Mefens (i. Cameral) niedergefegte, aus einem Präfidenten, Director 
und verfhiedenen Raͤthen beftehende Collegium, welches auch Kammer: 
Collegium beißt (und an deilen Stelle z. B. in Sachſen das geheime 
Binenj«Eollcgine feit 1782, getreten if): f. aub Kaimmerei; 
bei der Artillerie heißt Kammer die binterjte Zen an den Kanonen 
en Mörfern, worin das Pulver it; die Pulverkammer; 7) bei den Jaͤgern, 
der mir dem Zeuge umftellte Ort bei einem Jagen, wo das eingetriebene 
Bild in die Enge getrieben wird. 


Kammer apoftolifgef. Apoſt. Kammer. 
‘ 2 


196 Kanmer-Advocaf — Kammergraf 


Der Kammer-Advocat, Kammer-Conſulent, welcher 
einer fuͤrſtl. Finanz: Kammer in ihren Rechtsangelegenheiten bedient iſt: 
was auch der Finanz: Procurator bezeichnet. 

Rammer:Alktoran namte man fonft beim Reichskammergericht 
eine Sammlung bandiariftlicher Verordnungen über die Juſtizverwaltung 
vom Bifhof von Speier, von Hattjtein (1569 — 1591) veranitaltet, 


welche als ein Heiligthum zu Weplar verwahrt wurde und eben darum 
jenen Namen erhielt. 


Der Rammer:Audirtor war fonft bei der päpftl. Kanımer zu 
Nom eins der vornehmfien Mitglieder, unter deffen Gerihtöbarfeit nict 
nur alle Perfonen des paͤpſtl. Hofes, fondern auch alle einheimiſche und 
fremde, geiftlihe und weltlihe Einwohner Rome ftanden. 


Rammerbauern beißen an manden Orten die Imihedigt: 
Bauern, d. b. ſolche, welde unmittelbar unter dem Landesherrn ſtehen. 
Das Kammer-Collegium ſ. Kammer. 


Rammer:Commiffair, der einer fürftl. Kammer in einzel: 
nen Angelegenheiten diene — öfters nur ein bloßer Titel. 


Kammer-Eredit:Caffen-Scheine find in Sachſen eine 
Art von Papiergeld, welge zu Tilgung der Kammerfbulden i. J. 1765 
eingeführt wurden, Cs mußten nemlih alle Befiger zinsbarer Kammer— 
und Generalaccisiheine (melde den Släubigern vorher uber ihre gemach— 
ten Darlehne und Vorſchuͤße mit Anweiſung zur Wiederbezahlung an die 
Kammer, Generalaccife, Schatoulle ıc. ausgejtellt worden waren) dieiel- 
ben gegen dergl. Kammercreditcaffen- Scheine ummecfeln, welche 
nun über die Summen ausgefertigt wurden und deren Einlöfung durch 
Verlooſung, gegen eine Werzinfung von 5 vom Hundert zugefihert wurde, 
Diele Verloofung geſchieht halbidhrig bei der zu Dresden niedergefesten 
Kammercredit-Caſſen-Commiſſion; und es iſt befannt, wie hoch 
diefe Papiere, bei dem Eredite der jächf. Kammer, nah und nach geities 
gen find. — Uebrigens giebt eö zweierlei folder Scheine: =) unausges 
wechſelte alte 8. Er. C. Scheine, welche mir 5 pro Gent versiufet, 
aber nicht eher bezahlt werden, bis alle übrigen ausgeloofet und getilget 
find; b) ausgewedfelte, welche theils mit 5 theils mit 2 pro Gent, 
— nicht verzinſet werden (letztere find die, welche unter 60 Thlr. 

etragen). 


Der Kammer-Etät Etah) heißt der nach Verhaͤltnis der Ein— 


fünfte gemachte Entwurf aller Ausgaben, welche von der Kammer fürs fol⸗ 
gende Jahr zu beftreiten find. 


Die Rammer:Fefte find bei großen Höfen blos Familien- 
efte, die nur in den Privatzimmern der fuͤrſil. Perfonen in werden: 
m Gegenfap von Hof: Fejtins, an welden Alles, was bei Hofe Zutritr 

hat, Theil nimmt, 

Der Rammer:Fiscal, ber Fiscal in Angelegenheiten, welde 

die furftl. Kammer betreffen, 


Der Rammerfourier, ein folber, der die Quartiere der fuͤrſtl. 
Perfonen und ihrer Umgebungen zu beforgen bat. 

‚Das Kammer-Gericht, in manden Gegenden, ber hoͤchſte Ge: 
richts hof, welder unmittelbar unter dem Landesheren ſteht. Das beruhmte 
Reichs-Kammergericht zu Wenlar f. unter Reichs K. G. — das paͤpſtl. 
Kammergeriht zu Rom f. unter Apojtolifhe Kammer. 

Der Rammergraf, ehedem der Vorgefepte der kaiſerl. Ein— 
fünfte; befond. der den Faiferl. Bergwerfen in Ungarn Vorgeſetzte; auch 
der Ober: Einnehmer, Verwalter des ungar. Bergſtadtee. 


Kammergulden — Kammertrauer 197 


Kammergulden bieß die Infinuationg » Gebühr (20 Batzen oder 
8o Kreußer betr.), welhe der Kammergerichtsbore für jede Einhaͤn— 
digung einer Ladung erhielt. 

Kammergut f. Domaine. 


.,. KRammerjäger, der, welder einen großen Herrn auf. der Jagd 
bedient — auch nennen ſich gewiſſe Xeute fo, die fi einer befondern Ge: 
ſchicklichkeit im Fangen und Vertreiben der Ratten und Maͤuſe ruhmen. 

Die Rammerjagd Heißt in Curland der Dijtrict, wo dem Yanz . 
desheren, mit Bewilligung des Jagdberechtigten Adels, die Jagd uber: 
laſſen ift. 

Kammer:Kapelle ı) die Kapelle in einer Nefidenz, die blos 
zum Gottesdienſt der herrihaftlihen Familie beftimmt it: im Gegenf. 
von der Hoffapelle; 2) die zut Kammermufik großer. Herren gehörigen 
Perfonen. 

Kammerknechte (eig. Leibeigne der Kammergüter) wurden fonft 
beionders die Juden genannt, weil fie der, kaiſerl. Kammer Schußgeld ge: 
ben mußten. 

Kammermatrikel f. Römermonate. 
: Sammermeifter, der Vorgefeste einer Rentkammer. 


Die Kammermuſik heiße die, welche für eine Kleinere Zahl 
iſtrumente gefchrieben und daher nur in Privatzimmern , nit in großen 
ſil-, Concert: GSälen ꝛtc. ausführbar ift, aud oft blos nur zur Uebung 
fir Kenner und Liebhaber anfgefüget wird (3. B. Terzetten, Quartetten, 
Quintetten 26.), im Segenfas der für mehrere Inftrumente, ganze Orcdes - 
er ıc. berechneten, Kirchen⸗Theater-Feld-Muſit ıc. — Tonſtuͤcke, zu diefem 
ehuf gefhrieben , find meijt gelehrter und künſtlicher, als welche für die, 
Kirde oder die Bühne gefept werden, und der jener Muſik eigne Cha: 
rakter beißt, daher auch Kammerjtil: im Gegenfag von Kirchen— 
Theaterftil ic. fo wie denn auch jene, die Kammermufif, der Kits 
hen= und Theatermufif entgegengefegt wird. Eben daher rührt auch 
der Kammerton, oder die Stimmung der zur Kammermuſik erforderlis 
chen Inftrumente, welche um einen Ton tiefer als in der Kirche, ſtehen 
weil nemlih die Kammermuſik nicht fo ſcharf und durchdringend fein darf, ' 
als die Kirchenmuſik, wo fie um einen Ton höher (Shorton) jtehen. 
—Kammermuſicus, der zu einer fürfl. Kapelle gehört. 
. Die Rammerordnung heißt die ausführlige Vorſchrift eine‘ 
Regenten für fein Sammer: oder Finanz: Collegium in Bettef der von; 
ihnen zu verwaltenden Gefchäfte. Br 

Kammerpage (=Hahfhe), ein Edelknabe, welcher eine fürftliche, 
Perion auf ihrem Zimmer bedient. 
— ſo viel, als Kammeradvocat 

Das Kammerſtück ſ. Feunerkatze. 

Die K ammer⸗Taxe, ein aus den Markt- und Verkaufpreiſen 
ausgezogener Mittelpreis, wornach die Naturalien, ein Jahr ins andre 
gerechnet, bei Verwaltung oder Verpachtung der Kammerguͤter angeſetzt 
werden ſollen. * BE 
. Der KRammerton ſ. vorher Kammermuſik. 

Die Kammertrauer ift an fürft. Höfen eine folhe Trauer, 


welde nur von der Herrſchaft und ihren naͤchſten Umgeb elegt 
wird; im Gegenſatz von Hof- oder Sendsktener mgebungen angelegt 


® 


- 


198 Kammertuch — LKanafter 


Rammersuch f. Cambrapys. » 


Der Rammermwagen, ein langer, oben rund zugehender Was 
en, fowohl die Kammerleute, als die zur Hofitutt gehörigen Sachen 
ortzufhaffen — dann aud an manden Orten die Landkutſche. 
Kammerwiſſenſchaft f. Cameral:Wiffenfdaft, 

Kammerzieler f. Reichskammergericht. 


Das Kammrad, ein ſolches Rad, welches an den Seitenflaͤchen 
mit Kaͤmmen, d. i. Zapfen zum Eingreifen verſehen iſt. S. Kamm. 

Kammſchaale (Bgb.), ein ſchwarzer, harter Kupferſchiefer, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Mittelſchiefer und den Mittelbergen liegt. 


Die Kammſtürzung: dafſelbe, was Kammbruch; ſ. d. A. 
Kamoenen (Cameneny), die Muſen. 


Der Kamp, ein eingezaͤuntes, oder mit einem Graben eingefaß> 
tes Stück Feldes von unbeftimmter Größe. 


Kampaniften f. Karillon, 


Das Kampf: und Kolbengericht war zur Zeit des Nitter- 
weſens in Deutfhland ein gerichtliher Zweikampf, welder unter. Vorfig 
gewifler Schiedsrichter — Kampfrichter, zu Fuß oder zu Pferd gehal⸗ 
ten wurde. Gene Kampfrichter mußten die Art der Waffen, die Müs 
ftung ꝛtc. beftimmen und entidieden auch über den Sieg, Im ıSten und 
aaten Jahrh. errichteten, die Kaifer felbit privilegirre Kampfgerichte 3. B. 
zu Fürth, in Nürnberg ıc. und beftätigten die Ausſpruche der Kampfrichs 
ter durch Kampfbriefe (Val. a. d. A. Zweikampf). 

Das Kampfjagen, die ehemalige Veluſtigung großer Herren 
am Heben wilder Thiere, welde unter Hatze erwähnt worden. 

Der Rampber (lat. Camphöra), ein weißes, durchſcheinen⸗ 
des, harziges Gummi, weldyes aus den Blättern und Zweigen desin Japan 
häufig wachſenden Kampherbaumes deftilirt wird, von ftartem Geruch und 
bitterm Geihmad, ſehr flüchtig, Leicht fhmelzgend — deflen Gebrauch be=_ 
fanntermaßen fehr mannihfaltig ift. Bei den Chemikern wird er unter 
Diefer Figur 0 bezeihnet. — Das Kampherdl, Auflöfung des 
Kamphers in Salpeterfänre ıc. auch die durd_Deitilliren des Kamphers 
erhaltene olige — — Der Kampherſpiritus, der in Brannt= 

ein. oder Weingeift aufgelöfte Kampher. — Die Kampheridure, 
e Ver des Pflanzenreichs, welche einen Beitandtheil des Kamphers 
ausmacht. 

zempi: auf Schiffen ber Ort über der Hütte, wo die Trom⸗ 
yeter gewöhnlich ihren Plag haben. j 


‚ Ramtamf. Gong. 


Kamurke, in einigen Gegenden, Hefonders der. Neumark, eine 
Strafe für mwiderfpenftige Bauern: ein etwa 2 Ellen hohes Blochaus, 
oben mit platter Dede, unten mit Bohlen, die auf der fpigigen Kante ſte⸗ 


ben, ausgelegt, worein der Bauer eingefperrr wird. 
Kauf. Han. I 


Kanaſter (portug.) bedeutet eig. einen Korb /von runder Job 
eylindriſcher Geſtalt, worin man verfhiedene Waaren veriendet. m dergl. 
Star von gefhältem fpan. Rohre wird nun auch der Tabak — ge— 
wöhnlih 5 — 7 Rollen — nach Europa gebracht, daher diefer auch Ka n a— 
fer genannt wird (f. Tabak). — 


»Randare — Kant 199 


Die Kandare: eine Art Stange bei ‚einem Pferdegebiß, aber 
fürzer, als die — — und, ſtatt des Ueberwurfs, mit einem 
Kloben, oder einem kleinen Loche, verſehen. 


Kandaules ſ. Gpges. 


Die Kandelbluͤte, Bluͤte des wilden Jasmin, von ſehr gutem 
Geruch; Kandelzucker, canditter, gereinigter Zucker — welcher, aus 
elaͤutertem, nicht zu ſtark eingekochten Zuckerſaft gefertiget wird, der 
ann an durchgezogenen Fäden in Cryſtallen anſchießt. Er iſt auch unter 
‚dem Namen Zudertand oder Kandiszuder bekannt. 


Kandil, ein hinefiihes Gewicht, ungef. 500 Pfd. 


Kaneel, Kanehl (v. franz. Canelle), der Zimmet, die Sims 
metrinde: daher Kanelas, Kannelat, eine Art Zuderförner aus Elei- 
nem, mit weißem Zuder überzogenen Zimmet beftehend. 

Kanephören (gr.), Canephorae,: eig. die jungen Mädchen, 
welde bei den Drgien der Alten Körbe oder Käfthen trugen, worin die 
Geheimniße verborgen lagen; dann überh. vornehme Jungfrauen, welche 
bei I. Aufzügen Körbe mit gewiſſen Gerätbfhaften trugen; dann i. d. 
Bildhauerei gewifle Figuren, welhe Blumen und Eruchtkörbe auf ihren 
Haͤuptern haben; Korbträgerinnen, — ar 

Kangbi f. Mandſchu. | > 

Die Kanne (außer den gewöhnt. und. befannten. Bedentungen), 
ein beftimmtes, obgleich nicht allenthalben gleiches Magß, gewöhnlich von 
fläßigen Dingen (oft aber auch von trodnen Sadhen, 3. B. von Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten), das man auch anderwärts Maaß oder Quart nennt. Die Be: 
flimmung der Größe ift nah den verfchiedenen Orten auch fehr verſchieden 
IR B. 6 Kannen Leipz. Maaß maden 7 8. Dresd. ıc., auch theilt man 
n Sadfen die Kanne wieder in a Nöfel. Eine Kanne Butter wird.na 
dem Gewicht, die Kanne zu 2 Pfund gerechnet. — Beim Hüttenbau wir 
die Form an den Treiböfen, worin der vordere Theil des Blaſebalgs liegt, 
Kanne genannt, u 

Kanone, das bekannte ſchwere Geſchuͤtz, woraus eiferne Kırgeln 
geſchoſſen werden: nah der Schwere diefer Kugeln (u 6. ı2, 24 Pfunden) 
werden aud die Kanonen Sehspfünder, Zwdlf- Vier und zwan— 
zig: Pfünder ıc. genannt. — Die fheuglihe Art, durh Kanonen hinzus 
tihten, f. unt. d. Art. Ganonade, 

Das Kanonenboth, ein für Mörfer und Kanonen eingerichtes 
tes Both, woraus Bomben, a6pfünder ac. gefhoflen werden. 


Kanonenguth, Kanonenfpeife, eine Mifhung verfhiedes 
nes Metalle, woraus Kanonen gegoflen werden. Zu 


Kanonenkeller f. Safematten. | 


Kanonenſchlag, bei Fenerwerkern, ein Bänder, der mit allers 
bei Feuerwerk bei Luftfenern in die Kauone geladen wird. 


+ Ranot f. Eanot und Kahn. 


Immanuel Kant, geb. zu Königsberg 1724 geft. ebendaf. 1804. 
einer der berühmteften Philofophen des legten Jahrh. Anfangs, in duͤrfti⸗ 
en Umftänden ſich befindend, mwählte er die Theologie zu feinem Brots 
udium, die er aber in der Folge verlieh, 1755 den akademiſchen Lehr: 
ſtuhl betrat, 1770 Prof. der Logif ward und, nahdem er fhon durd meh⸗ 
tere Abhandlungen in der philoſoph. Welt berühmt geworden, durch die 
Kritil der reinen Vernunft feinen Namen unferblid machte und 
der Echöpfer eines neuen philofoph. Spitemsd ward, der felbit von dem 
Laien auch buch fein. Moralprincip, die hoͤchſte Achtung erndtete. 


208 Kanthen — Kanztker 


Die Kantiſche odet auch ceitifche Philo fophie num bezelchnet die⸗ 
jenige, welche vor allen Dingen von der Unterſuchung und. Grenzbeſtim— 
mung der menſchl. Erkenntniskraͤfte ausgeht und das, was der Menſch 
wiſſen oder nicht wiſſen könne, feſtſetzt. 
Kantchen heift bei den. Einwohnern von Guinea eine Art Brot, 
* kleine Kuchen, aus Hirſe (der auf einem Steine zerrieben wird) ge: 
acken. —— De ade | 
- :Ranten werben im Mieberfächf. die gendheten, befonders aber 
Die — und gekloͤppelten Spitzen (wegen des eckigen Randes) ge— 
nannt. — — 
Der Kanthaken, ein eiſerner Halen, womit man ‚Körper, ‚bie 
man Fanten Lauf ‚die ‘Kante ftellen, oder vermittelſt Halens herumdre⸗ 
ben) will, an einer andern Kante (Ecke) angreifen kann. 
„ Kantbar ſ. Santaro, — 
Kantig (edig), eig. was Ecken oder flahe Seiten hat — bei 
ben Malern, ein Ausdend, wodurch die Zeichnung flacher oder nick, durch⸗ 
aus runder Partien in den Umripen des menſchl. örperd angedeutet wirb,; 
Kant⸗Ring, An Werkzeug der Sinimerlente und Holzſchneider, 
weldes fie zum Umkehren des Bauholzes und Bretblockes brauchen. . 
Kantſchuh, eine Art Peitſche, lederne Geißel, bei Polen-uitb-Nu: 
Gen: gewoͤhnlich, welche mit@tiendrach umwickelt ift: — 
"Die Kanzellei, eis. ein von Schranken umgebener, eingeſchloſe 
fener Ort, wo ſich ein Gericht, ein Eolleginni ic, abgeſondert von den Par: 
—5 — verſammelt; dann das Collegium ſelbſt — jedoch h. 3: T. nur bei 
eineren Dicaſterien Heinerer Herren, indem Fürften jenen vielmeht den 
RUHR MNegierung geben — der Vorfinende eines ſolchen Collegiums 
eißt Kanzellei:Directort. Dann heißt and 2) Kanzellei der Ort, 
wo über die allgemeinen Angelegenheiten Einer Art auggefertigt wird und 
wp die dahin gehörigen Schriften und Urkunden aufbewahrt werden 5. B. 
die Hoffanzellei, die Kriegskanzellei ꝛtc. x nicht minder die ſaͤmmtlichen da: 
bei’ angeftellten Perfonen „deren oberſter Vorſteher der Kanzler if 
Ci. nachher). DREH 
- KBanzellei-Abhreviatoren (zu Rom) ſ. Abbreviatur. 


Kanzellei:Buchftaben beißen. in der deutſchhen Handſchrift 
eine gewiſſe zierliche gleichſormige Schriftart (in Kanzelleien gebraͤuchlich), 
welche das Mittel zwiſhen Cutrent und Fractur halt (ſ. dieſe Art.). 

Das Kanzellei-Gut, kanzelleifäßig, das unmittelbar unter 
einem Obergericht ſteht · und von der Kanzellei Befehle annimmt. 

Das Kanzellei-Schreiben, das aus Äner Kanzelleietlaſſen 
wird; auch aus der geheimen Kanzellei eines grohen Seren, aus, diefer 
rt durch, Wir fi ausdrüdt, ſtatt Daß, bei dem Handinreiben 

em Aitgegertgefepfen) derfelbe blos 3% (tr Singulat ihreibt, * 

Der Ranzellei:Stif, ein weitihweifiger,, (dwerfäliget' Stit, 
wie er in den (befonders deutihen) Kanzelleien ſonſt gesdhmlihift. 

. Der Kanzelliſt, ein Kanzelleiſchreiber, ‚dog die Ausfertigung fing 
Meine‘ fhreibt ıc. biswerlen auch Ecribent graanus, — * 

Der Kanzler iſt der vberſte Vorgeſetzte einet Kanzellei, welcher 
bie erſte Perſon in jedem Staatstathe und zugleich den Großſiegelbewah- 
rer macht. Urſprunglich war es derjenige Hofbediente, welcher die koͤnigl. 
Urkunden ausfertigte und unterzeichnete: ein Geſchaͤft, welches, in ber Folge 
immer wichtiger und bedeutender, beſonders ſeit der Reformation einen 
fehr gelehrten und erfahrnen Mann erforderte, der dag, was jetzt der 
Miniſter eines Fuͤrſten thut, verrichtete. Auch die Stifter mud Klöſter 


bar 


Kaolin — Kappe 201 


hatten ihre geiftlihen Kanzler, nicht minder die hohen Schulen und 
Untversitaten. Dei den legtern:war es gemeiniglich der Biſchof oder 
Dompropft der Dibces, in welcher die hohe Schule lag, und et machte als 
Director der ganzen Imiverfitdt, für diefelbe Geſetze Fertheilte die höchſten 
academifhen Würden rc. fo wie denn: auch h. z. Ti ein Kanzler der 
Univerfitat, obwohl nicht von Henem Gewitht, dennoch Die Aufrecht- 
haltung der Privilegien, Die hg mtr, der Promotionen ic. 
uber ſich hat In Sadfen wird das Kanzler-Amt, das eigentlich dem 
Landesheren zukommt, und zwar in Lelpzlagſbei ſeder Faenltaͤt dur die 
ordentliben Profeffören abwechſelnd⸗ KURME wem Yramen eines Prokanz: 
ler verſehen; in Wittenberg follte es eig. von einem Prof. der Theo: 
logie lebenslängli verwaltet werdenznes iſt aher wie dazu gekommen). 

Vebrigens gab es in der. ehemak deut. Reichsverfaſſung einen Erz» 
Kanzler als oberiten Kanzler des deut. Reichs, weldes Amt die 3 geiltl. 
Kurfüriten in ihrem angewielenen Bezirk führten, jedoch aber das Erzitifr 
Mainz auöfehließend uber ganz Deutſchland. — In England iſt der Groß: 
Kanzler ein hoher Kronbedienter, dem die Bewahrung des großen fünigl. 
Eiegels anvertraut iſt. — Bei den Türken if: der Neis:Effendi (fl. Ef: 
f endi) der Groß: Kanzler des Reichs. — Endlich ift der Ordeng-Kanz: 
. A einem Nitterorden der erſte weltlihe Beamte und Siegelbewahrer 
effelben. 


Kaolin, ein Thon in China, der zur Porzellanmaſſe dient, 


Kapafion, bei den Griechen, der Patriarcheuhut, violet, ohne 
Kraͤmpen, mit lichtblauem Kreuz, von welchem 2 breite Bänder über die 
Schulter hängen, Eid } 

Kapellan in der röm. Kirche, ein Geiftliher, welcher den Got= 
tesdienſt in einer Kapefle (f. nachher) zu beforgen bat. Hausfapel: 
lan, der in dem Haufe einer Privatperfon Meße lieſt; Hoffapellan, 
der. die geifil. Kapelle eines Fürften bedient. — In bei evangel. Kirche 
heißen bisweilen Kapellaͤne (Kaplaͤne), die Biaconi. RU 

Kapelle (Chemie) — ridtiger wohl Kupelle — ein Schmelz: 
tiegel, eine Schmelzkuͤſe Glaber Aegel von Aſche und gebranhten Knoͤchen): 
ein Gefäß, worauf Gold und Silber abgetsiehm:und gereinigt: wird, Da: 
ber Kapelliren oder aufdie Kapelle bringen, auf der chemiſchen 
Kapelle abtreibeu , veinigen. — Ju Schmeizhätten heipt die (größere) Ka: 
pelle der Teil. | ee 

Kapelle ı) ein Feines, zum Privat-Gottesdienſt beſtimmtes 
Gebäude (alſo weder Pfarr- noch -Kuthedral Kirche), worin blos Meßen 
gelefen werden können; daher Schloßfapelle, Hofkapelle, für_den 
— eines Fürſten beſtimmt. 2) eine Geſellſchaft von Ton— 

uͤnſtlern, die bet fuͤrſtlichen Perſonen augeſtellt ſind zu Auffuhruna der Kirchen⸗ 
muſik in ihren Kapellen: ihr Vorſteher oder Anführer heißt Kapellmei— 
ſter, der am Fluͤgel oder Fortepiano das Ganze dirigirt, und deſſen Platz 
vor andern hervorragt, damit der Director von dem ubrigen Muſikern bes 
merft werden kaun. — Auch die Gefellihaften Tonkünftler, welche bei an- 
bern Mufiten (Oper, Kammermufik. 2.) angeſtellt find, ‚nennt: man Kar 
pelle und ihren Leiter Kapellmeifter: ja dieſen legtern Titel führen 
neuerlic fogar manche erſte Hoboiften, Die die Direction der Regimentsmu⸗— 
fit über fih haben. | — — 
—Die Rapnomantie (gr.), die Wahrſagerei and dem. aufſteigen⸗ 
den Rauche. | 
Kappäten, biejenigen Büßenden, die, fi bei ihrer Geißelung 
mit einer Kappe verbüllen, um nicht erkannt zu werden. 

Die Kappe (BE), fr. Lunette, die ſchraͤge Dede. über einer 
Mauer, damit das Regenwaſſer ablaufen kann; ferner ein in einem gewoͤlb⸗ 
en Gemache beſonders gewölbter. Bogen über Fenſter- und Thüröffnungen ; 
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dann auch ein Stüd Holy, an das oberſie Ende einer Reihe von Pfaͤhlen bes 
feftigt oder eingezapft, was diefen zur Dede dient — im Bgbau oder 
Grubenbau tbeild die horizontalen Querbölzer über einem Stollen, das 
mit die Erde nicht berabfällt; tbeils die Holzer, in einem Schachte den 
Jdchern entgegengefeßt, daß fie aicht zuſammen fallen; theils auch die 
eiferne Schiene uber die Reifen an deu Tonnen und Kübeln zu ihrer Befe— 
igung angelegt — am den Kanonen das kleine hölzerne Dach über dem 
undlohe, auch Kapelle genannt — i. d. Waiferbaufungft die zwi: 
den den beiden Abdachungen eines Deiches befindlihe Oberflaͤche (ſ. auch 
Kamm): daher auh Kappenſtutz, Kappfiärzung, fo viel als 
Kammbrud. 
Ka nn ‚id. Schiffahrt, abbauen: z. B. Anfer, Maften ꝛc. 
bei großen Stürmen, wo man nicht Zeit hat, fie erſt aufzuwinden. 


Kapplacken f. Eaplaten. 


Kapsbuch, im Kaufbandel, ein Buch, worin aus dem Tagebuche 
alle eingebrachte, gekaufte und verkaufte Waaren eingetragen werden. 

Die Kapſel-Kunſt, Büchſenkunſt — Hydrocondiste- 
rium:— in der Hydraulik ein Drudwerk, weldes dad Waſſer zwar 
durch Drüden und Preſſen uber fi bringt, aber nicht durch Kolben oder Stier 
fel, wie beigewöhnl. Drucwerken, fondern das den Drud in einer verihlof: 
fenen’Kapfel, Büchfe ıc. verrichtet, Es find jedoh, wegen der Wandelbar: 
keit derjelben, noch wenig ausgeführt worden. ' 

Der Rapudans (Kaputanz) Pafıha, bei den Türken, ber 
Groß: Admiral der Flotte, Paſcha von 2 aud 5 Roßſchweifen und Mitglied 
des Divans, der aber feine Würde gewöhnlich nur. Ein Jahr behält. Er bat 
die Aufjicht über das ganze Seeweſen, Sciffsariendle, Seepläge ı, und 
muß hauptfäblid im Sommer einen Theil der türkifhen Flotte im Sees 
dienfte üben und dabei die faiferl. Abgaben im ganzın Archipel eintreiben. 


Karagruſch f. Caragrouch. 
Karakor, ein Fahrzeug mit Rudern bei den Indianern. 


Karamuzzal, Karamouſſel, ein tuͤrliſches Kauffarthei-Schiff 
mit ſehr hohem Hintertheile. 
Kara-Setache, ber koͤnigl. Leib-Wund-Arzt am perſ. Hofe. 


Karät, ein kleines Gewicht, wodurch die Muͤnzmeiſter und War⸗ 
deine den innern Gehalt des Goldes, ſo wie die Juweliere das Gewicht der 
Perlen, Edeliteine ꝛc. befiimmen. Des Goldes Maſſe wird in Anfehung 
des Gebalte oder der Lauterkeit in 24 Theile, Karate, abgetheilt; daher 
‚beißt 24 Earatiges Gold ganz lautercs Gold, ohne allen Zufag_( In 
Deutftyland und England enthält das Karat ı2 Gran und ift der 24jte Theil 
einer Mark). Beiden Edelfteinen wird das Karat: Gewicht auf vier 
Gran, jeder Gran fo fhwer als das As des Ducatengewichts, beſtimmt. 


Die Karatirung, die Verfegung des Golded mit Silber (die 
weiße Karat.) oder Kupfer (die rothe Karat.) zur Verarbeitung. 


Kardel, Quarteel, deutih ein Viertel, eine Art Tonnen, 
worein die auf den Walfiihfang gehenden Fiſcher den Speck thun; dann 
— auch ein Faͤßchen, worein der Thran gethan wird, ungef. 128 Pinten 

altend, 


Kareyen (EConreyen) heißt: den Etamin und andre mollene 
— dexgeſtalt zubereiten, daß man ihn auf einer beſondern Maſchine naß 
ber glühende Kohlen lanafam zieht, auf eine Walze winder und auf det 
Walze in Waſſer kocht. Der Zeug erhält durch diefe Iubereitung (die aber 
nit mit dem Kal auder zu verwechieln iſt) befondre Dichtigkeit. 


+ 
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Karillon (Karilliong), eine Art Glodenfpiel, das ehebem in den 
Niederlanden in großem Anfeben ftand, indem man fait in jeder mittelmäßi- 
in Stadt auf den Thürmen dergleichen hatte, die theild mit Walzen verfes 

en waren, fo daßl fie zu. beſtimmter Zeit von felbit zu fpielen anfingen, 
oder auch eine Art Tangenten hatten, durch welche die Gloden berührt wur— 
den. DieGlodenfpieler, Carillonneurs oder Kampaniiten genannt, 
müßten die Tangenten diefed Inftrumentg mit Fäuften fhlagen, hatten aber 
eine fehr aroße Fertigkeit im Spielen derfelben. — Ein andres Inftrument 
it das Karillon, weldes im I. 1740 zu Dresden von Kummer und 

etzig aus porcellanenen in Meißen gefertigten Bechern und Schaalen zu= 
ammengefegt wurde. Es hatte vier volle Octaven und wurde mit hölzer: 
nen mit Scharlady Üüberzogenen Stäbchen gefpielt — ging aber leider! zu 
Stade durd einen Brand (1767) verloren. 

Karkuur, Carcore, ein ſchmales und fchnelles, vorn und hinten 
niedriged Ruderfahrzeug, auf den molulkkiſchen Infeln gebraͤuchlich: die Sins 
derer ſizen auf Rohrbaͤnken, die daran befeftigt ind und rudern nah dem 
Takte, den eine kleine Trommel angiebt. 


Karmel:Zucfer beißt der mit etwas Eiweiß vermifhte Zuder, 
der eingefotten, in Formen gegoffen und dazu gebraucht wird, Bilder. dars 
aus zu. formen. j 


- Rarmefin, Kermefin (fr. Cramoisi), v. arab.. Kermes, 

heißt eine fehr dunkeltothe und glänzende Farbe, die nah Verſchiedenheit 
der Gegenjtände, wozu fie gebraucht werden foll, auch verſchiedentlich zu= 
fanimengefept wird, 3.38. zu Gemälden aus Karmin, Cocenille, Kuyel: 
lad ıc. zu Wolle: Baumwolle: u, d. gl. Farben aus Cochenille, Fernam⸗ 
buf, Weinjtein, roͤm. Alaun ıc. s 


‚Karmefiren f. Earmofiren, 
Karnieß f. Corniche. 


Karotte, eine Silbermünze zu Algier, auf der barbarifchen Küjte, 
welde 16 fl. 11 Er. (nach d. 20 Gulden Fuß) beträgt. 


Karren: Büchfe, die alte Benennung derKanone, weil fie auf 
2 Raͤdern fortgefähaft wurde. ._ 

Anne Louiſe Karſchin, geb. Duͤrbach, eine beliebte deutfche 
Dichterin, geb. 1722. auf einer Meierei bei Schwibus. Ganz abgeneigt der 
Landwirthichaft, zu welder jie ihre Mutter ſchlechterdings erziehen wollte, 
Ding fie im Stillen der Lieblingsneigung zur Lecture nad, fertigte, von ihrem 
Naturgefühl und ihrer. Phantaſie hingezogen, Gedichte, ward unglüdlih an 
einen Tuchmacher, Hir ſekorn, zu Schwibug verbeiratbet un ji nad 
11 Jahren von diefem gefhieden. In aͤußerſter Dürftigkeit, muäte fie eine 
zweite Verbindung mit einem Handwerker, Kari, wider ihren Willen eins 

eben, der fie aber dur feine Liebe zum Trunk in die traurigite Lage ver: 
etzte. Aus North dichtete nun die Karſchin bei jeder Gelegenheit, erwarb 
ih Ruhm und Geld; das legtere aber bradyte der Mann immer wieder durch, 
18 fie endlich, aufs aͤußerſte getrieben, fi entfernte und (1761) nah Ber: 


‚ lin ging. Mom Baron von Kottwitz aufgenommen, befam nun ihr 


Geift neuen Schwung; fie ward in fehr viele und glänzende Geſellſchaften 
gezogen, befonders weil man fi an ihrer überrafhenden Fertigkeit, zu im 
roviſiren, außerordentlich ergögte; Gleim, ber ihr fogar den Namen der. 
eutihen Sappho beigelegt hatte, gab ihre Gedichte 1765 berans, die ihr 
an 2000 Thlr. einbrachten — dennoch blieb fie dürftig; Friedrich der 
Große gewährte ihr nicht die verheißene Peufion, und erji deſſen Nagfol⸗ 
er ließ ihr zu Berlin ein einträglihes Haus bauen, das fie aber nur kürze 
t genoß, indem fier7gı ftarb. Obgleich fie zwar ihren Ruf zum Theil 
nr traurigen Schiefalen zu verdanfen hatte und ihre Gedichte nicht 
zu den eriten deutfchen gehören, bo blieb fie doc immer bei ihrem hoben Tas 
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Iente das aber leider fo oft unterbrüdt und fo ſeht gemisbtaucht wurde, eine 
merkfwärdige Erfheinung und man kann ihren beſſeren Geiſteswerken die 
Bewunderung nicht veriagen. Jene gab ihre Tochter, Frau von Klenke 
(geit. zu Berlin 1802) weit vermehrter, als vorher Gleim, 1797 heraus. 
Karfhna f. Kretſcham. ö | 
"Der Karff, eine Hade mit 2 Zähnen, womit in gebirgigen Gegen=' 
den dad Feld, befonders aber die Weinberge gehadt und bearbeitet werden, 
Kartaäͤtſce ſ. Cartetſfche. | 


‚Die Kartoffeln, dies wichtige, fo nugbare Product, kamen zuerjt 

im J. 1686 durd) den beruͤhmten Drake aus DBrafilien nad Europa; 1650 
wurden die erjten in Deutfhland und zwar im Voigtlande gepflanzt, lange 
aber unterblied ihre allgemeine Verbreitung und erſt 1740 wurden fie in 
Niederfahfen eingeführt. In der neuern Zeit hat man die Erfahrung ge= 
macht, daß durd den Saamen weit beffere Ha von diefen Kartoffeln er— 
Halten werden, — Noch verdient befonders die Howardsfartoffel, von 
feltner Große, eine Erwähnung, indem eine bisweilen 33 Pfd. wiegt. 

Die Kartoffel: Infurrection wurde eine in dem nördli— 
ben Irland 1796. ausgebrodhene Mebellion genannt, weil die Inſurgen— 
ten, unter dem Vorwande, Kartoffeln auszugraben, ſich zufammen rotreten, 
auch bei ihren Streifereien mehrere Kartoffel: Felder. ausgegraben hatten. 
Der Aufruhr wurde aber bald wieder gedämpft. j 

Kartyl-Gemmen (gr.), Abdrüde gefhnittener Steine in Pas 
piermachẽ, von weißer Farbe. e | 

Karunkel (Chir), ein Fleiner fleifhiger, zuweilen drüfenartiger' 
Auswuchs, welder ſich theild von Natur, theild auch oft von einer Krank⸗ 
heit an einem Theile des menfhliden Körpers bildet. 

Kas, eine gang Meine malabarifhe Kupfermünze, wovon Einer 
ungef. den dritten Theil eines ſaͤchſ. Pfennigs ausmacht. 
Kasbechi f. Kabes qui. 3 | 
Kaſchelot (fr. Cachalot), Yottfifh, eine Art des Wallfiſches, 

60 Fuß lang und 5o die ‚ mit ungehenerm Schlunde. 
Kaſchemir (Cachemir) heißen die fhönen koſtbaren Shawls 
(Schahls), welche von den Einwohnern von Cachem ir (einem Königreihe 
in der großen Tartarei in Alten) gewebt werden. Daher auch andre feine 
Wollenzenge, die man ebenfalls bier fertiget, fo genannt und von unfern 
Damen ald Tuͤcher getragen werden. 

Kaſchirt f. Cache. 

Kaſcholong f. Cacholong. —XF 

Kaſi heißt in Petſien ein geiſtlicher Richter. 

Kaſna, Chaſna: fo heißt der Privatſchatz des tuͤrk. Kaiſers, 
wohin die Tribute, Bergwerks- Einkünfte, Geldſtrafen, confiscirte Güs 
ker ıc. kommen. Der oberfie Verwalter, Schapmeijier, heißt: 

KafnadarsBafchi: unter ihm fteht der KafnadarzAga. 

Kaſoda Bafcbi, der Oberfammerherr beim tuͤrk. Kaiſer. 

Kaffame, das Brot, weldes aus der mehligen Maniofwurzel in 
Amerika zubereitet wird. ; 

Kassock (engl.), ein langes Unterfleid , wie es die Geiftlichen 
in England, befouders die Doctoren der Theologie zu DOrford, tragen. 
Kaſte, bei den fübafiat. Völtern, f. Caſte. ii 
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Der Kaſten, ı) im Bergban, ein oben bedeckter Ort, nn Berge 
(Schutt) darauf zu ſchuͤtten — eine Reihe genau an einander gelegter Stäm: 
pel oder Kloͤtze, welde in der Grube: zu Verwahrung der Gebäude und Fir— 
jten geihlagen wird: daber heißt Karten ſchlagen, einen Ort von oben 
fo bedecken, daß man Schutt darauf werfen, aber doch darunter hinwegge— 
ben kann; auch überhaupt die Klöne auf vorgedabte Art einlegen; 2) bei deu 
Goldarbeitern das boble Behaͤltnis von Metal, worin ein Edeljtein 
befeſtigt wird; 5) bei den Jaͤgern heißt der Blutkaſten das Herz der 
Thiere; 4) in d. Waſſerbkſt. das ans Ständerwerf, Grund: und Wand: 
hölzern, Riegel und Schwingen verbundene Zimmerwerf, mit Kies und 
‚Steinen beihwert, welches zu Befeiligung der Ufer oder.als Steindamm ic. 
dient; 5) i. d. Zerglied. Kit. die Zabnhöhlen in den Kinnbacken. — 

—Fiiguͤrlich hieß auch 6) Kaften die öffentlihen Cinfünfte, fo wie der 
Ort, wo fie aufbewahrt wurden und die dabei angeftellten Perfonen: daher 


das Kaſten-Amt, das Kollegium mehrerer, zur Verwaltung 
genliit — beſtimmter Perſonen: der Kaſtenherr, Kaſten— 
Schreiber xc. 


Kaſten-Gaͤnge (Bab.), Gangerz, das die Ausſchlaͤger in Kaſten 
vor ſich ſtehen haben. 
Kaſten-Voigt ſ. Vicedom. 


Kaſtenwerk, Kaſtenkunſt (Hydranlif), eine Maſchine, mo ver: 
mittelſt mehrerer, an einem Seile oder einer Kette ohne Ende befejtigter, 
Kajten oder Eimer das Waffer aus, der Tiefe gehoben und oben ausge, 

ofen wird. Wenn dies blos vermittelft eines oder zweier Eimer ge: 
faieht, fo heist eg die Eimerkunſt (ſ. d. 9.). 


Kafteien (v. lat. castigare, züctigen), dem Leibe auf aller: 
hand Art wehe thun — wird in den Klöftern von den manderlei Züchti- 
gungen, die ſich Eins felbit auflegt, gebraudt: 3. 8. Falten, ſich man- 
cherlei Speifen verſagen, geißeln, barene Kleider tragen ꝛc. 


Kafuär, ein großer Straußähnliger Vogel in Oftindien, mwelder 
ze fait wie Pferdehaare, auf dem Kopfe ein hornartiges Gewaͤchs, 

urze Flügel, feinen Schwanz bat ıc. 

Kat, Kattſchiff wird ein mordifhes, ohne alle Zierrathen, aber 
ftart gebantes Schiff genannt, mit rundem Hintertheile, tiefem und brei- 
tem Kaum, 2 Majten ıc. etwa 4 — 500 Tonnen groß. Man bedient. jic) 
deſſelben baupifihlid zum Trausportiren der Warren — Außerdem beißt 
auh Kat oder Katze ein Kleiner Anker, den man vor dem großen Anker 
wirft, damit das Schiff dem Winde beffer widerjtchen kann. 


Katachrefe (or.), i. d. Sprchk. der unrehte Gebrauch eines Wor: 
— der unrichtige Beiſatz eines Bei-Wortes z. B. eine verſtummende 
amme ꝛc. 


Katafalk, ein Trauergeruͤſt. ©. Castrum doloris, 


Katafomben (gr.), die berühmten unterirdifhen Grabgewölbe 
in Egypten, worin die einbalfamirten Leihname aufbewahrt wurden. Auch 
in Stalien, befonders in Nom, findet man, folde unterirdifhe Jrrgänge 
mit _großeren oder kleineren Behaͤltnißen, Eälen ıc. über deren eigentliche 
Beſtimmung man nody nicht einig it, die aber wahrſcheinlich zur Zeit der 
rom. Depublif und unter den eriten Kaifern zu Begräibnisplägen gedieur ba- 
ben: in der Folge wurden fie die Zufluchtsorter der verfolgten Chriſten, die 
ihren Gottesdienſt daſelbſt bielten — und in der neuern Zeit eine mer: 
fhöpflibe Quelfe, woraus die Paͤpſte die unzähligen Veliguien nabinen, 
welche fie an die Kirben und font vertbeilten. . Eihs der bedentenditen 
Werke darüber iſt die Voyage, dans les Catacombes de Rome, Paris 1810. 


* 
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(von Artaud), — In Paris bat man auch feit 1811 eine ganz befondre 
Art unterirdiiher Gebäude (befond. unter den Boulevards) eröfnet, welde 
Katgkomben genannt werden und wo man eine ungeheure Sammlung 
von Menihengerippen von den Parifer Kirhböfen aufgeitellt hat. 

Die Katafuftif (gr.), die Lehre vom zurädgeworfenen — vom 
Miederfhalle (Echo). 3 

Katalecticus (gr.), ein unvollzaͤhliger Vers, der am Ende um 
eine Silbe zu kurz it. Hpperkatalecticus, ein überzäpliger Vers, 
ber am Ende eine Silbe Zu viel hat. j 

Katalepfie (gr.), eine Art Starrfuht, ein ohnmaͤchtiger Zus 
ſtand, wo man eine Zeit lang ftarr und ohne Zejinnung bfeibt. 

Kat’ anthröpon (gt. «a9 ardewna»), nah menfhlicher 
Art und Weife (4. B. fih Gott denken): daun aud einen Beweis (argu- 
mentum) kat. anthr. führen, beißt, ihn fo führen, daß man ſich dabei nady 
der Denk: und Vorftellungsart derer richtet, welchen man ibn vorlegt — 
gemeinverftändlid ; oder aud fo, daß man des Gegners VWorausfegung gel- 
zen läßt, aber bie Schluffoige widerlegt. 

Kataphonik: dafelbe, was Katakuftik, 


Kataphrakten Car.) hießen beim rom, Militair ſolche Reiter, 
die über den ganzen Leib geharnifht und mit einer mit eifernen Schuppen 
befesten Rüftung, Kataphrakte (einem Küraf), verfehen waren. Au 
die Pferde hatten eine äbnlihe Armatur, welche fie von den Partbern entz 
Ag — die aber wegen ihrer Schwerfaͤlligkeit nicht Häufig angewen⸗ 

et wurde, 

Das Kataplasma (gr.), ein Erweichungsmittel, erweichender 
Umſchlag. 

Die Kataplexie, das Erſtarren des menſchlichen Koͤrpers. 


Die Katapulte war bei den Alten eine Wurfmaſchine, welche 
ihnen ftatt unſers ſchweren oder groben Gefhüges diente: eine Art gro: 
Ber Armbruft, welche auf einem Gerüfte ruhte und woran der Bogen 
mifteljt einer Sehne fo ſtark gefpannt wurde, daß die in einer Rinne lie- 

enden Pfeile, wohl gar auch Balfen mit eifernen Spizen ıc., mit der hoͤch⸗ 
en Gewalt fortgeihleudert wurden Die großen Steine wurden auf einer 
andern Maſchine, Baliſte (f. d. A.) fortgetrieben. 


Katarakt (gr.), eig. was von oben herabftürzt; dann i. d. Na: 
turlehre ein großer Waſſerfall, Wafferfturz (3.3. die berühmten Kataraften 
des Nils in Cgppten) ; endlid auch in der Chir. die Blindheit durch Ver: 
dunfelung der Erpftalllinfe — der fogenannte graue oder weiße Staat. 


Der Katarrh (gr.), eig. der Abfluß; dann der Abfluß der Feuch⸗ 
tigfeiten durch die Nafe — der Schnupfen. 


Katafter f. unter C. 


. Die Kataftropbe (gr.), die Ummendung, Veränderung; befon 

ders bei Schaufpielen oder Erzählungen, die unerwartete, überraſchende 

—— F die Sache am Ende nimmt — der Entſcheidungspuntt; 
wechſel. 


Der Katechkt (a), einer, der durch Frage und Antwort feinen 
Unterricht ertheilt; Fraglehrer; dann befonders auch ein folder, der Ans 
fänger in Religionswahrheiten des Ehriſtenthums durch Fragen und Ant: 
mworten puterrichtet (am manchen Orten heißt Katechet ein junger mod 
nit ordinirter Prediger; aud bie und da der unterjte Prediger, der vor: 
zuͤglich die Jugend zu unterrichten hat): daher 


Katehetit — Katen Hond ar 


die Katechetik, die Wifenfhaft-der Regeln, nad welchen man 
jenen Unterricht ertheilen muß; 


die Kathechetiſche Lehrart, diejenige, welhe duch Fragen 
unterrichtet; fo wie. 


die KRatechifatioh, Me münblide Interweifung durch Frage 
und Antwort; und Katechtfiren, folhen Unterriht geben; 


der Katechismus, ein Unterrihts: ein Lehrbuch durch Frage 
und Antwort (hauptſaͤchlich in den rifil. Religionswahrheiten). 


Katebismus:Thaler (Andahts:Thaler) find fünferlet 
Thaler, welde Herzog, Ernft der Fromme zu Gotha 1668 big 1675 
hat prägen laffen, nemlih: ı) der Glaubensthaler v. 1668 u. 71, 
a) ber Sterbethaler, desgl. 5) der Eheitandsthaler v. 1669 u. 71, 
4) der Taufthaler, 1670, .5) der Seeligkeitsthaler 1673 (aud 
bierzu eine Scheidemünge, Seligkeitsmünge genannt v. 1675). — 
Sie fehen mehr, wie Schaumünzen, find aber von — Schrot und 
Korn, wie die Thaler und gehören allerdings in ein Muͤnz-Cabinet. 


Katechu, Kachou *), bei den Hindus Katekambe genannt, 
woraus das bei den Europdern, wiewohl nit richtig, angenommene Ka: 
tetambre entitanden, iſt nad) der gewöhnlichen Meinung der verdickte 
Saft der Arefa:Nuß; nad einer nencren Behauptung aber der bloße Gr: 
tract aus dem ar einer Art Sinnpflanze, oder Mimosa, die fehr han: 
fig in Oftindien wählt: eine Specerei, deren Nupen in bee Medicin ſo— 
wohl, als in der Färberei, hauptſaͤchlich aber als Gerbeitoff fehr gerühmt 
wird, Falfhlih wird er bei vielen Apothekern Japanifhe Erde ge: 
nannt. (M. vol. hptfächl. Allg. Anz. v. 1815. n. 176.) 


Katechumenen hießen in den erften Seiten der hriftl. Kirche die 
im Chriftentyum unterrichteten Juden und Heiden, welde die Taufe empfan: 
gen follten (und deshalb auch einen befondern Pla in der Kirche hatten); 
in der Folge, fo wie auch jeßt noch, führten diefen Namen wiejenigen —* 
gen Chriſten, welche nad vorhergegangenem Unterricht von dem Prediger, 
zum eritenmale das Abendmahl erhalten, 


Katehumenen-Del heißt das gefegnete Del, welches die 
Kom. Katholifhen bei der Tauf- Gerimonie anwenden, und fih in einer 
Büchfe befindet, auf welcher ein S (Salutis Oleum) ſteht — unterfgieden 
von Chrisma (ſ. d. A.). 


Die Kategorie (sr.), eig. die Anklage, der Anklagepunkt; 
dann aber hauptſaͤchlich i. d. Philof, der Grundbegrif des menſchl. Ver: 
— ‚ oder das Gedankenfach, in welches der menſchliche Verſtand die ſich 
mn darfiellenden Gegenjtände aufnimmt; dann überhaupt das Fach oder 
die Glafle -worein eine Handlung — (man ſagt z. B. das gehört un: 
ter die Kategorie (In das Fah) der Widerſpruͤche ıc.). Jene Grundbes 
seife fute Ariftoteles zuerft auf; Kant aber beftimmte fie genau und 
vollſtaͤndig. 


Kategorif ch, beftimmt, ohne Einſchraͤnkung, entſcheidend. Der 
— — Imperativ, das unbedingte Vernunftgeſetz (ſ. Impes 
rativ). 


Katekambre, ſ. zuvor Katedu, 


Katen Hond heißen in Holland Leute, welche fuͤr die Kauffar⸗ 
theiſchiffe Bootsleute aufſuchen und anwerben. | 


* e ⸗ 
©) Durch dieſen Art. wird der Leſer den Art. Eahom gütigſt verbeſſeru. 


- 
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Kat’ exochin, gr. (xar.dsoyrv) im vorzüglihen Ver⸗ 
ſtande; Vorzugsweiſe. ‚pt, 
Der (oder richtiger: die) Antheder (gr.), ber Xehr= ober 
Redner: Stuhl: ein erhöhter Plag mit Bruftlehne in einem Lehr: Univers 
ſitaͤtz- Saale. Auch wurde fonft in den Kirchen der befondre Stuhl für 
den Biſchof, wo er während des Gotkesdieuſtes Play nahm, Gathldra 
L ep alle, Bifhoffs:Stunl genannt, und eben von diefem Sipe 
eite yo 
Die Kathbedral-Kirche (der Dom) Her, d. b. bie biſchöft. 
Kirhe, die Hauptliche, wo nemlich befondere ein Bifchof it; und eben 
daher befindet fi auch noch in vielen folhen Kath. Kitchen eine eigne Kan— 
zel für den Biſchof. | | 
‘ Kathedraticum, Stiftsgeld, Domgeld. 


Die Katheten (gr.), Sentlinien, ſenkrecht abwärts gehende 
Linien; dann die beiden Tleineren Seiten eines Triangels, welde einen 
rechten Winkel einfließen — die dritte it die Hypotbenufe (f.d. W.). 

. Der Katheter (gr.), der Einfhieber, Abzapfer : ein chirurgiſches 
Inſtr. von Mefling, Silber ıc. womit theils der Urin abgezapft, theile 
auch das etivaige Daſein von Blajeufleinen ausgeforiht wird. 

Der Katholicismus (gr.) — v. dem Worte Katholiſch, 
welches eig. und in der weiterm Bedeutung fo viel, als allgemein und 
namentlich im Neuen Teſt. diejenigen Briefe bedeutet, welche niht an be— 
fondre. Gemeinden gerichter und uͤberſchrieben find; dann aber im engern 
Sinne allgemeinglänbig und im engften Verftande die römiic- 
katholiſche Cyäpftlihe) Religion bezeichnet *) — die Allgemeingläu- 
Hipteit, oder der fih für allgemein verbindlih baltende Kirhenglaube ; 

Fred | Ä | 


der Katholik, ein Allgemeingläubiger,, der feinen Kirchenglauben 
2 AEBEENE verbindlih ausgiebt und auch von andern anerfannt wif- 
en will. 

Das Katholifon (gr.), eig; was ‚allgemein ift; dann befonders 
ein allgemeines Wörterbud. 8 
Kathurs ſ. Katuri. 

Katinat, ein halb leinener, halb baumwollener Zeug, mit kleinen 
Tuͤpfchen und Deſſeins, der haͤufig in Boͤhmen gefertigt wird. 

Die Katoptrik auch Anakamptik (gr.), ein Theil der ange: 
wendeten Mathematif, befond, der Optik, welcher die Xehre vom Schen 
vermittelft der von polirten Flaͤchen (Spiegeln ıc.) zurüdgemworfenen Strab: 
len enthält. — Katoptriich, die Epiegellehre betreffend. 

Die Katoptromantie (gr.), die Wahrfagerei aus einem 
Epirgel. 

Katt f. Kat. 

von Ratte f. Friedrich der Zweite. 

Kattſchiff ſ. Kat. | 

Kattün (fr. toile de Cotton — Toahl de Koftong), ein be: 
kanuter baumwollener, fowohl weißer als gefärbter oder bunt gedrudter 


)Kathotiihe Maieftät ift ein Titel, welchen die Kbnige bon Spa— 
nien ſeit Ferdinand FV; geführt haben, dem der Papft AleranderVE 
jenen Ehrentitel zur Belohnung für die Vertreibung der Mauren und Juden 
und — jur dis Ciufſihrung der · Anquiſition jeierlichſt beilegte, 


Kattun-Alabafter — Katzfparren dog 


eug, der. vorzüglich aus Oftindien nnd der Levante zum Handel gebracht, 
aber auch in Europa — In Sachſen, der Schweis, Franfreih, England ıc, 
gefertiget wird. Doc behalten, in Rüdficht der weißen, die Oftindis 
{hen den Vorzug. In den bunten bleiben die Englifchen die icon: 
ften umd feinften, indem fie mit fupfernen Platten — die deutfhen nur 
mit hölzernen o... (d. b. großen, hölzernen Körpern, worauf die ab: 
zudrudenden F * exhaben eingeſchnitten oder vermittelſt eingeſchlagener 
metallener Stifte gebildet find) gedruckt werden. 

Kattun:Alabafter, ein dem weißen Kattun mit grauen und 
blauen Adern aͤhnlicher Alabafter, welder im Stollbergifhen bricht. 

KattunsErz, ein buntes, in Ungarn bredendes Golderz. 


Katuri, Kathurs, find eine Art Kriegsihiffe, in Bantam ge: 

braͤuchlich, vorn und hinten ſpitzig, deren der König von Galecut zur Kriegs: 
eit auf 2 bis 500 zufammenbringt. Die Segel derfelben beftehen aus zus 

ammengewebten Blättern und Kräutern. 

Katze f. Hüttenkatze, ingl. Kat. — 

Die Katze, der Katzball, ein Ballſpiel, das beſonders auf dem 
‚Lande gewöhnlich iſt, wo Katze auch den dabei uͤblichen Standpunkt und 
Katzbahn den zu diefem Spiele beftiimmten Plag bezeichnet, 

Die Katze oder Kattfhiff, bafelbe, was Kat, 


Die Katze bieb i. d. alten Kriegskunft eine Art Mauerbrecher oder 
Sturmwerfzeug, um die Mauern einzuwerfen — Sturmfatze; in der 
Folge war es ein ‚grobes Geſchutz, eine Art Mörfer, große fteinerne Ku: 
geln.daraus zu ſchießen; ferner hieß ein bededter Gang oder Gerüft, wo— 
runter die Belagerer vor den Angriffen fiher waren, nnd was man h. 3. X. 
Gallerie nennt, auh Katze. Noch jetzt iſt es in der Fortif. Kunft ein er- 
hoͤhetes Werk auf den Bajtionen, um das Feld rings um die Fejtung zu 
entdeden; Bafteilatze, Wallkatze. 

Die Katze heißt auh noch ein Zughaken in der Seefifcggrei, um 
ein verlornes Neg aufzufangen oder aus dem Grunde zu beben; fo wie 
auch in Liefland ein Werkzeug mit langen Hafen, um Gebäude damit nie= 
derzureißen, welches leßtere Katzen beißt. 

Das Katzenauge ſ. Girafol, 

Das Katzengold if ein Glimmer, an Glanz und Farbe dem 
Golde aͤhnlich, ohne jedoch etwas Metalliſches zu enthalten. 

Der Katzenkopf, aub deutfhes Schloß genannt, ehedem 
2. Art Vorlegefhlöfler, welche einfließen, ohne daß der Riegel heraus 

ommt. 
Das Katzenohr, eine Art Dachziegel, an einem Ende etwa 
breiter und tiefer, daß fie einander deden. | 

Katzenritter, ebedem gewiſſe Klopffechter, die um Geld mit 
Thieren kämpften, deren Gewerbe aber für unehrlib gehalten wurde. 

Das Katzenfilber, ein weißer, filberähnliher Glimmer, aber 
nichts, als taube Erdart (vgl. Katzengold). | 

Der Katzenftein, eine Art Kalkſtein, der auf den Eiſenhaͤm⸗ 
mern zu Reinigung des Eifend gebraucht wird. 

Katzerzi Bacha (b. d, Türfen), Oberanffeher Aber die Maul: 
efeltreiber. 

Katzfparren, Katzfporten, heißen beim Sciffbaue Zimmer: 
hoͤlzer, welde über die Kielibwinne der Bauchſtücke parallel geleger wer: 
den, ‚ - die Glieder des Schiffs dadurch zu verbinden. 

. yen. 
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Kaucha heißen in Perſien gewiſſe Gerichtsperſouen auf dem Lande, 
etwa wie bei uns die Schulzen. 


Kauche ſ. Kaͤuche. 


Kaudern, wucherlichen Handel im Kleinen treiben; Kauderer, 
der auf diefe Art wudert; Kauderei, wucherlicher Handel, 


Kaudermälfch, unverftändiih (in der Sprage): von Waͤlſch, 
ausländifh und Eaudern, unverjtäudlich ſprechen. Ä 


Die Kaue 1) auf dem Schiffe, ein kleines Kämmerdhen im Hinz 
tertheile des Schiffs; 2) im Bgb. eine Heine Hutte über einem Schachte, 
worin die Arbeiter, die an der Huspel zichen, vor der Wirterung ge: 
det ſind. 

Kauffahrdei: (oder gewöhnlih: Kauffartheiz:) ſchiff, ein 
ſolches Schiff, welhes nur Kaufmannswaaren und die dazu gehörigen Ver: 
fonen über Wafler bringt. Sie find fowohl in Ruckſicht der Große, als 
der Benennung, je nad ihrer Beſtimmung, fehr verſchieden und es giebt 
Barken, Feluken, Jachten, Paketboote ꝛc. Wenn mehrere ſolche Handels: 
{diffe, die auh Kauffahrer genannt werden, zuſammen und zu einem 
Zweck auslaufen, jo beißen fie eine Kauffahrdeiflotte (j. Unterſch. 
von der Kriegsflotre), welde dann nah dem Orte ihrer Beſtimmung 
benannt wird: 3. B. oſtindiſche Silberflotte Ic. 


Kauffungen f. Kunz von Kauff. 


Baum @tetse (Hüttenbau), die für den Handel beftimmte 
Glaͤtte. 


Kauffühn (Bgw.), wenn ein reiner Anbruch erfolgt, fo. daß bie 
Kure dadurch) in einen hoben Werth kommen. 


Das Kaufhaus, in Handelsftädten, ein Ort, wo die Güter der 
Kaufleute theils aufbewahrt, theils and zum Verkauf ausgelegt werden. 
So 3. Bain Venedig dad deutihe, das türfifhe Haus. Im Orient wird 
* — — d. A.), oder auch an mehreren deutſchen Orten der Pad: 

of genannt, A 


Maria Angelita Kaufmann, eine berühmte Malerin, geb. 
zu Chur 1742, Schon im 6ten Jahre fam fie nach Italien, blieb bis 
1765. ging dann nach London, wo fie (1769) Mitglied der E. Akad. d. Künite 
ward, aber auch zugleich eine febr unglückliche Heirath eiuging, die jedoch 
wieder getrennt wurde. Cine zweite Ehe die fie, nad ihrer Rückkehr 
(1782) nah Rom, mit dem venet. Maler Zucht einging, war _ghüdli: 
her und die hohe Achtung der Mömer für diefe Künftlerin zeigte ſich auch 
nad) ihrem Tode (1807), wo ihre Leiche aufs feierlihfte zur Erde beftattet 
und ihre Büfte 1008 im Pantheon zu Rom aufyeitellt wurde, wo fogar 
derſelben der Kopf eines, berühmten Nechrögelebrten, aus Mangel an 
Pag, weichen mußte. Eine eigentlibe Künjtlerin für Liebhaber — Ken: 
ner tadeln Incorrectheit und zu viel Einerlei an ihren Gemäblden — 
wußte fie in ihren vielen Bildnißen und hiſtor. Gemälden eine gewiſſe 
enpe und Unſchuld vorherfhend zu machen, welde ganz für fie ein: 
nahmen. 


Kaufmansthaler, eine im Niederſaͤchſ. gebraͤuchliche Münze, 


4 * nur eingebildet iſt und 2 Mark ı Schill, (163 Groſchen) gerech— 
et wird. 


Der Kaufſchilling ı) das für eine erfaufte Sache bezahlte 


Kanigeld; 2) das, was man zur Gewißpeit eines abgeſchloſſenen Han 
Darauf giebt; das Ungeld, Ph geſchloſſenen Handels 


Der Kauffchlag, der vermittelt Handſchlags abgefchloffene Kauf. 
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Wenzel Anton Fürſt von Kaunitz, geb. zu Wien ı7ır. 
ein berühmter für den djtreich. Hof fehr bedeutender Staatsmann, der, nach 
verfhiedenen begleiteten Geſandſchaftspoſten, von der Kaiferin Maria 
Therefia 1755. zum Hof: und Etaatskanzler erhoben, alle auswärtige 
Geſchaͤfte leitete, alle Zweige der Etantsverwaltung verbeflerte oder neu 
einrichtete umd felbit far Wiſſenſchaften gleih beſorgt, mehrere Afademien 
in Stalien und den Niederlanden fliftere. Ob er zwar gleih unter So: 
fepb II. u. d. folg. Regenten feinen Einfluß verlor, fo fab man doch oft, 
mit welchem Unrecht man teine Nathicläge verworfen hatte. Er ftarb, 
bis an jein Ende hochgeachtet, 1794. 

Kauris beißen Eleine eiförmige weise, glänzende Porzellaͤn⸗ oder 
Schnecken-(Muſchel-) ſchalen Shlangenkoͤpfchen), welche auf der 

—— in Beugalen, den Philippinen ıc, als Scheidemünze gebraucht 

werden. F 

Kauſcher (Koſcher) heißt bei den Juden, was von den durch 
Chriſtenhaͤnde verunreinigten Speiſen oder'Gefäßen (durch Feuer oder Waſ— 
fer) wieder gereiniget it. Kauſcher-Wein, der zum Gebrauch der Zu: 
den gekoſcherte und deshalb befiegelte Wein. 

Die Kauſticitaät, die Aetzkraft, d. h. diejenige Cigenfhaft meh: 
rerer ‚Substanzen (3. B. der Laugenſalze, des, Arſeniks, lebendigen 
Kalte rc,), nah welcher fie die Theile des thierifben Körpers zerfegen 
und innerlich als Gift, duperlih als Aetzmittel wirken. — Die Kauftit, 
die Aetzkunſt. Kauſtiſch, dgend, beigend, brennend; dann auch fig. ftes 
chend, durchhechelnd, haͤmiſch ſatyriſch (z. B. kauſtiſcher Witz ich). 

Kaute ſ. Knocke. 

Kavalleros (richtiger: Cavalleros) oder Hidalgos hei⸗ 
Ben in Spanien Perſonen von niederem Adel. 

Kavelung f. Gabelung. 

Kavergi-Baſchi heißt die Würde am perfifhen Hofe, die Auf: 
fiht über den Kaffee und das Roſenwaſſer zu führen, 

Der Kaviar, der (dunfelgrüne) Rogen an mehreren großen Fis 
ſchen, namentl. dem Stör, Haufen, Sterlet x. welder in Rußland 
aus den ya geſchnitten, eingefalzen und getrodnet und als beliebte 
Speife auf Semmel: oder Butterfhnitten verzehrt wird, Der beite ift der 
tauriſche. 

Kaviller ſ. Kafiller. 


Kay ſ. Kat. 

Kazine, der Schatz des Großſultans. 

Kebes, wollene Bettdecken, von allerlei Farbe, gepluͤſcht und 
ungepluͤſcht, welche in Rumelien gewebt werden. 

Kebla, Kiblah, bei den Muhamedanern die Gegend, wohin fie 
beim Beten das Gefiht wenden, und zwar nah Kaaba zu (I. d. A.): es 
ift zu dieſem Behuf im jeder Moſchee ein Loh gegen Mecc® zu an: 
gebradht. 

Keblers -heifen eine Secte unter den Perfern, deren Anhänger 
weder Tempel noch Priefler haben, wohl aber ein höchſtes Weſen und eine 
fg nah dem Tode glauben, der Sonne und dem Feuer opfern ıc. 

ie ftammen wahrfgeinlic von den alten Gebgrn (fi. d. U.) ber. 

Keck nennt man in den ſchoͤnen Künften ein gewiſſes Abweichen 
von den ſtrengen Regeln der -Kunft, das aber eine febr gute Wirkung her: 
vorbringt oder fie verſtaͤrkt z. B. Kede Hand (i.d, une, die fihere, 
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ohne Zagheit geführte Hand, die eine gluͤckliche Wirkung auf dem Gemälde 
hervorbringt; Kecker Pinſel, der, von dem Künftler mit Freibeit und 
Sicherheit geführt, gewiffe, leicht bingeworfene Striche, große Maffen von 
Licht und Schatten anbringt, um dem Gemälde etwas Kraftvolles, Frap⸗ 
pantes mitzutbeilen, 


Kedis, bei den Morgenländern, eine feine weiße Leinwand, 
Keer ſ. Seer. 


Kefekil, Killteffi (Ctürk.), ſo viel als Meerſchaum (ſ. d. A.). 


Keffer Gob.), theils die unterm Zinnſtein befindlichen Krospeln, 
theils die in den Seifen ſich findenden Zinngraupen, die durch das Poch⸗ 
werk zu gute gemacht werden muͤſſen; dann auch ein bergmaͤnniſches Hebe— 
zeug, in Geftalt eines Galgend. In Salzwerken ift e8 ein Hebezeug, wo 
vermittelft eines von Menſchen getretenen Nades die Sohle aus dem Brun— 
nen gezogen wird; auch Kefferrad genannt. Endlid heißt Keffer auch 
= —— Elbſchiff, das den groͤßern Schiffen ſtatt Bootes zum Ueberſehen 
— en [3 

Der Kegel (jeder längliche Körper) wird in verſchiedenen Bedeutun: 
gen gebraucht. Bei den Schriftgießern oder derBuhdruderet iſt es die 

ide, welche (nicht in die Breite, fondern in die Lange gerechnet) die Buchs 
druderlettern nach den verſchiedenen Echriftgrößen haben. Ihre Aufeinan- 
berfolge von der ze bis zur kleinſten Schriftgröße oder Kegel iſt fol- 

ende: Sabon, Miffal, Canon, Doppelmittel, Tert, Zertie, 

ittel, Eicero, Defcendian, Corpus sr Garmond), Bor: 
gois, Petit. B. die Schrift diefes Woͤrterbuchs), Brevier, Vons 
pareil und Perl. In der®efhüpfunft heißt. Kegel bei den Kanonen 
das hölzerne Merkmal, nah weldem dieſe gerichtet werden — das Vier; 
i. d. Mathem. die runde Poramide, Konus genannt (f. d. A.). 

Der Kegel:Fuß, bei DOrgelbauern, ein colindrifher Körper, 
en man die DOrgelpfeife anlöthet, der die Pfeife trägt und die Luft 
zuführf. 


i rg Kegel-Linie, Irumme Linie, von der Geftalt eines Spiel: 
egels. 
Der Kegel-Schnitt (Math.), eine aus Zerſchneidung eines 
Kegels entſtehende Flaͤche oder Figur. 
Das Kegel-Ventil, ein meſſingenes, kegelfoͤrmiges Ventil, das 
bei metallenen Stieſeln in den Spritzen gebraucht wird und das Waſſer 
nicht fo geſchwind durchlaͤßt, als das Klappen-Ventil. 
Kehlbalken EGBlſt.) heißen die kleineren Balken in einem Dache, 
welde die Sparten aus einander und feft halten, 
Der Kehldeckel f. Epiglottis, 


Die Kehle, Dachkeble, Einkehle (BE.) heißt die Krinne 
(Vertiefung), welge durd zwei Däder, die unter einem Winkel zujam: 
—— entſteht, worin das Regenwaſſer zuſammenfließt und herab: 
läuft. Im der Fortif. iſt Kehle (fr. Gorge) der Eingang zu einzelnen 
Feſtungswerken, 3. B. die Kehle eines Bollwerks. 

Die Kehlleifte, der Kehlftoß (fr. talon) ind. Bkſt. ein Glied 
in den Gefimfen, das eine umgekehrte Rinnleiſte ausmacht und eincm 
verfebrten lat. S aleicyet. 

Die Kehlrinne, daflelbe, was Kehle (f. zuvor). 


Kehren die See heißt: ein langes Seil in der See längft dem 
Boden binziehen, um einen abgeriffenen Anker ıc. damit wieder zu fallen. 
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Das Kehrrad, im Waſſerbau und bei Bgw. ein doppelt über: 


ſchlaͤchtig Warlerrad, das bald vor- bald ruͤckwaͤrts geht und fonah ums: 
kehren muß. 


Die Kehrſeite, die Ruͤckſeit (Revers) einer Münze; 
f. Avers. 


Die Kehrwaͤnde (Waſſerbk.) beißen Spundwände unter dem 
Shleufenboden, oder an der Seite, wodurh das Waſſer verhindert wird, 
unter oder neben der Schleufe durchzubrechen. ’ 


Der Keil (Bgb.) 1) eine Ader Erz oder aud Stein, welche ſich 
am Ende zugitt 2) jede Oberflaͤche der Erde, Feldſtück ꝛc. das ſich zu: 
ſpitzt; 5) i. d. Bkſt. wird auch der Schlußſtein Keil genannt, 

Das Keilbein (Anat.), der Name verſchiedener Beine, bie wie 
Keile geftaltet find: 3. B. das Grundbein der Hirmfchale (Os sphe- 


noides) etc. 


Der Keiler, b. d. Zädern, das wilde Stwein, männl. Geſchl.; 
Hauer. 


Keilfaͤuſtel (Bab.), ein Hammer det Bergleute, womit fie die 
Zapfen in der Welle verteilen. 


Keilbaue, eine zugeſpitzte Hade, womit man in fteinigem 
Grunde arbeitet, auch die B.rgleute hauen damit das mürbe Gejtein los. 
Daher auch Keilbauen:Gebirge, Geſtein, gerollige Gebirge, welde 
niit der Keilbaue leicht gewonnen werden, | 


Die Keilfchrift, eine folde Schrift, welche man bisweilen auf 
egpptiihen Denkmaͤlern findet. 


Das Keilftück, eine Art von Geſchütz, Kanonen, mwelhes von 
hinten geladin wird und das man befonders in engen Werfen (z. DB. in 
Eafematten, auf Schiffen ıc.) bequem laden und abfeuern ann. 


Die Keilzahl heißt eine ſolche, welhe man durch Multiplica⸗ 
tion 3 ungleiber Zahlen mit einander herausbringt, z. B. 2% entiteht, 
wenn man 2 mit 5 und das Product (6) mit + multiplicitt. 


Jacob von Keith, einer der ausgezeichnetſten Feldherren des vor. 
Jahrh. In Schottland 1696 geb. verließ er wegen innerer Unruhen fein 
Vaterland, kam als Oberjter (1716) in Span. Dienfte, 1728 nach Ruß: 
land, ſtieg bis * der Würde eines Gouverneurs der Ukraine, zeichnete fi 
gegen die Türken (1757), noch mehr geaen die Schweden (174 — 45) 

ie er felbit zur See jalus, auperordentlih aus; ging bierauf, von 
Beftuhef beleidigt, in preußiihe Dienfte, wo er Generalfeldmarihall 
und Gouverneur von Berlin (1749) ward, den großen Sriedridb im 
ziem Kriege, in der Schlacht bei Lowoſitz, Roßbach ıc. allentbalben 
egleitete und endlih in der mörderiihen Schlaht bei Hochkirchen 
(14 Det. 1758), wo er. im Dunkel der Naht dreimal die Deiterreiher zu> 
ruͤckſchlug, von einer Stüdfugel vom Pferde geriffen, auf dem Schlacht: 
felde ftarb. Ihm als einem der ruhmvolliten Helden, der edel, leutielig, 
voll Kenntniſſe (er verftand ı0 Sprachen), auch ald Staatsmann und Ges 
fandter fih beionders auszeichnete, ließ Friedrich der Einzige, dellen 
er Zutrauen er ganz genoß, reine Marmorbildfäule in Beriin 
errichten. 

Kekhenemale, ein Gummiharz von grünlier, dunkler Farbe 
und widerlihem, etwas balfamifhen Geruch, das aber, wenn man es auf 
Kohlen wirft / nicht unangenehm riecht; amı Licht entzündet es fih, ſchmilzt 
und läßt eine graue Kohle zuruͤck. Auch ein Oel unter jenem Namen, 
das weißlich anslicht, wird zum Verkauf gebradt; und beiden Artikeln 
ſchreibt man ftartende und zertheilende Kräfte zu. 


/ - a 
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Kelb f. Kelp. 

Kelek, ein Fahrzeug, deſſen ſich die Karavanen, wenn fie zu 
Waſſer reiſen, bedienen. 

Keller, Pater Keller heißt der Kloſtergeiſtliche, der die Kel- 
Ken en die Vorräthe darin, auch die Beſorgung der Lebensmittel unter 
ich hat. 

Die Kellerei eig. ein großer Wein: oder Bierfeller, befonders 
bei Höfen ıc. daun, bei Höfen, das ganze über das Getränk geſetzte Per: 
fonale; endlih aud in mandeu Gegenden die Behörde, welde das Game: 
tal: Wefen eines Amts unter fib hat — das Nentamt. 

Kellergefchboß (fr. Souterrain), das bei einem Haufe Halb 
in, halb über der Erde liegende Geſchoß. 


Das Kellerrecht, die rechtlichen Vorzüge und Freiheiten, welche 
ein fürftl. oder öffentl. Keller genießt; dann auch dasjenige, was in einer 
herrſchaftl. Weinkeller in Anfehung der Fremden und Gafte uͤblich ift: wo— 
bin 3. B. aud der Willfommen gehört. 

Kellönder, Chabander, in Perſien das Oberhaupt der Kauf: 
Ieute, welder vom König gefegt wird, damit er die Händel und Streitig: 
teiten der Kaufleute abmache, auch die Schakungen des dem Könige zu 
erlegenden Zriburg erhebe. —— 

Kelp, Kelb, ein engl. Aſchenſalz, aus Meerpflanzen gebrannt 
(ſ. d. A. Soda). 

Der Kelterbann, das Recht, eine Bann-(Zwang-) kelter zu 
halten, worin Andre ihren Wein auspreſſen muͤſſen: der Eigenthuͤmer 
einer ſolchen Bannkelter beißt Kelter-Herr. 

Kemeas, ein geblumter Taffet, der aus Oſtindien kommt. 


Kem-Huſar-Aga am turk. Hofe der Aufſeher über die Klei— 
der und das Weißzeug des Großfultans. 


Kemmate, Kemnade (wahrfheinl. v. ital, Caminata, ein 
Saal), ein fteinernes Gebäude, ein Saal in alten Burgen. ' 


Wolfgang von Kempelen f. Shadfpieler. 


Thomas a Kempis — eig. Thom. Hammerlein od. Ham: 
merfen von Kempen (feinem Geburtsorte) — geb. 1580 geil, 1471, 
einer der berühmteſten Myſtiler des ı5ten Jahrh. der, außer feinen zabl- 
reihen myſtiſchen Schriften, vorzüglich dur das allgemein befannte Er: 
bauungsbudy: de imitatione Christi (von der Nachahmung Jeſu), das 
ihm zugefhrieben wird und mehr ald ı8oomal gedrudt und in alle Epra: 
hen überfeßt worden, einen fehr großen Ruf erlangt hat; obgleih über 
die wahre Vaterſchaft zu jenem Buche ein langer Streit zwifhen den Ve: 
nedictinern und Auguftinern geführt worden ift, indem man es-auc dem 
Kanzler der Parifer Univerfität Johann Gerfon zugefchrieben bat. 

Ken, ein Laͤngenmaaß zu Siam gebräuchlich , eine Art von Elle, 
noch nicht 3 volle Fuß betragend. 


Kenchriten, Hirfenfteine; kleine runde Steinhen oder Körner 
in den Steingebirgru. ! 


Kenner (engl.), ein gewiſſes grobes, in der Provinz Wallis ‚(in 
England) gewebtes Tu. ri 


Kenotaphium f. Cenotaphium. | 5 
Kentings, gebleichte fhmale Schleier, in Schleſien gefertiget, — 
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Sobann Keppler, einer der größten Aftronomen feiner Seit, 
geb. zu Wiel (Würtemb.) 1571. aus einem alten, edeln, aber unbemittel— 
ten Geſchlechte. Seinem Vater, einem Gaftwirfhe, mußte er in der Hand: 
arbeit Hilfe leiten, bie er ihn durch den Tod verlor, dann in die Kloiter: 
fhule zu Maulbrunn und im isten Jahre nah Tübingen fam. Bald als 
geihidter Mann bekannt, erhielt er den Ruf als Prof. der Math. nad) 
Gräg in Steiermark. Indeſſen mußte er, der Religion wegen, in der 
Folge nach Ungarn entweihen und auf des berühmten Tycho de Brahe 
(1. d. 4.) Einladung, begab er fih mit feiner Familie nah Prag und ward 
zum aiferl. Mathbematicus eruannt, wo aber Tycho ſchon 1601 ftarb, 
Keppler, dem die Befoldung von den Reutmeiſtern oft zurüdgebalten 
wurde, ſah fie genöthiget, deshalb nady Negensburg zu reifen, wo er im 
3. 1650 jtarb. Nach 1808 wurde ihm dafelbit (vor dem Peterstbore) ein 
Monument errichtet. Sehr treffend fang Käftner von ihm: Co hoch 
war noch fein Sterblider geſtiegen, als Keppler, ſtieg — und ftarb in 
Hungersnoth! Er wußte blos die Geifter zu vergnügen, drum ließen ihn 
die Körper ohne Brot. — Die fogenannten drei Kepplerfhen Negeln 
(von ihm entdedten Gefehe des Planetenlaufs) gaben Newton die nähere 
Veranlaffung zu feinen Eutdedungen. 


Das Kerbholz, der Kerbftod, ein bümes, fhmales Holz, 
worein Kerben gefhnitten werden, um darnach die Berehnungen zu ma= 
hen, und gewille Poften dadurch zu merken. Auf dem Lande werden be: 
fonders mit den Fröbnern, Drefbern ıc. dergl. Kerbhölger gehalten, 
welde aus 2 langen dünnen Holzern befteben, die fo von einander gefpal- 
ten jind, daß wenn man fie zufammenfügt, Eins auf das Andre paſſen 
muß? es werden nun bei Berehnungen die Kerben eingefchnitten, und je: 
der Theil nimmt alsdann fein Holz an fih: beim nachherigen Wiederzu: 
fammenrechnen müflen die Kerben oder Einſchnitte genan aufeinander. paf: 


fen, um zu beweilen, daß weder Gläubiger noch Schuldner etwas mehr . 


‚auf oder abgeihnitten habe. Dergl. Kerbhölzer — die einfachſte aber ge: 
- wiß febr Hug ausgedahte und fihere Berehnungsart — dienen auch bei 
entjfandenem Streite eben fo gut wie Privatfhriften, zum Beweiſe. 

Beim Bergwefen it ein Kerbholz, ein Stuͤckchen Holz, worauf des 
Bergmeiſters Name (auch Schlaͤgel und Eiſen) eingebrannt ift, und wel: 
ches * Citation dient, wenn ein Bergmann vorm Bergamte erſchei— 
nen fol, | 

Die Kerbzettel waren ehebem eine Art Urkunde, wo man ents 
weder eine getroffene Verabredung oder auch wohl nur ein bloßes einzel: 
ned Wort auf ein Blatt ſchrieb, dieſes in der Mitte Schlangen: oder 
Kerbweife von einander fhnitt, und jeder Eontrahent einen Theil davon 
an fih nahm, fo daß ein folder Kerbzettel volllommner Beweiß für das 


war, was verfprochen worden. Ein ſolches durdichnittenes Blatt wurde ° 


eine Zerte (Gerte) oder Partite genannt. 9. 3. X. find fie nit fo 
im Gebrauch, und in einigen Ländern felbft verboten. 

Kermes, Kermestörner heißen gewiſſe, von Infelten (Schild: 
länfen) argefegte, Auswuͤchſel an mehreren Pflanzen und Wurzeln, woraus 
die unddhte Cochenille (f. d. A.) zubereitet wird. — Kermes mine- 
ralis, eine chemiſche Bereitung aus dem Spießglafe.. Dann heißen auch 


die Schildlänfe ſelbſt Kerınes, welde fi in Fleinen rothen Beeren (Schar: 


lab: oder Kermesbeeren) an gewiffen Eidyen befinden, 
Kermis: der Name oftind. Schnupftüder. 


Der Kern bat vielfahe Bedeutungen, hauptfählih: u) bei einem 
Baumſtamme das innere fette Holz; =) in der Geſchuͤtzlunſt, bie innere Hoͤ⸗ 
lung einer Kanone, auh Seele genannt; 3) bei den Gießern die Mafle, 
weiche fie in die Form thun, damit der Guß inwendig hohl wird, die ins 
nere Form: zum Unterfcied von der dufern Form (Mantel:Schale 
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enannt); 4 bei den Jagern dad in Riemen geſchnittene Fleiſch von’ umge: 
allenem Vieh (Luder); 5) an Sonnenfleden nennt man den Innern ganz 
ſchwarzen Theil derfelben den Kern. — Dann überhaupt heißt Kern das 
genen! e eines Körpers und daher auch fig. das Beſte, Kräftigite einer 
Bade. 
Das Kerngefchütz, dasienige, welhes im Kerne (im innern 
boblen Raume) gleidy weir ift: im Gegenf. v. Rammerftüde. 
Die Kerngülte, Abgaben oder Einkünfte an Kern (Getraide). 


Die Kernlauge beißt die Vitriol:Lauge, welche beim Waſchen 
bes Vitriol-Kernes abgeht und in einem Gefäßel,. Kernbutte, gefam= 
melt wird. / 

Das Kernrecht heißt in der Gefhüßf. eine Kanone, wenn 
der Kern (die Seele) vollig in der Mitte fih befindet, Kernreht rich— 
ten ein Stüd heißt: es fo richten, daß der Schuß in grader Richtung 
De uateht, welder daher Kern-Schuß heißt (im Gegenf. v. Bogen: 

uf). 


Kernfchalig heißt das Holz, wenn die Jahrringe deffelben ſich 
von einander losgeben (das feite Holz ſich nad dem Splinte ſchaͤlet). 
Kern: Werke (im Bergweien), wenn das Erz im Gebirge, 
Geſteine oder Erde, fledweile, obne gewiſſe Gänge eingeiprengt iſt. In 
Heineren Stüden nennt man das in eleaen; in größeren in Nieren. | 
Die Keromantie (gr.), Wahrfagerei durch Wade. 


Die Keroplaftif, die Vildnerei aus Wade. ’ 


Kerfey oder Kirfet (fr. Carisde), ein wollener geföperter 
eug, eine Art grober Sarſche, fehr dit, ſtark gewalkt, aber leicht ge: 
horen, auf beiden Geiten recht und mir Haaren bededt. Es giebt fowohl 

weißen als bunten. . 


Kerze — bei brennender Kerze verkaufen beißt in See: 
ftädten: ein Haus oder eaif durch Auction verfaufen, indem nemlih an 
dem angefehten Termine ein brennend Licht auf die Tafel gefegt wird, und, 
fo lang diefes brennt, die Licitanten einander nod) überbieten können. Wer 
dann beim Ausloͤſchen des Lichtes dag hoͤchſte Gebot gerhan hat, dem wird 
Das Haus oder Schiff zugefchlagen. 


Der Kerzenmeifter, i. d. kath. Kirche der kirchliche Beamte, 
der auf Einlieferung der Straf: Kerzen Acht giebt. 


Kefcber f. Keffer. 


Keffel, überh. eine rundlihe flache Vertiefung: daher 1) beim Fe: 
ftungsbau der innere Raum eines fogenannten leeren Bollwerfs; 2) in ber 
Kriegsbfft. der innere hohle Raum, die Grube für die Mörfer, woraus 
Bomben, Granaten ıc. geworfen werden: 3) bei den Jaͤgern das ausgetiefte 
Lager der wilden Schweine, oder das Loch, worin der Dachs unter der Erde 
ſchlaͤftz 4) b. Warfferfünften, die flabe Vertiefung, worin ſich das Waſſer 
fammelt; das Beten; 5) aud b. Bergbaue wird die tieffte Stelle, welde 
— * Einfall einer Grube, oder durch einen Erdfall entſteht, Keſſel 

enanut. 


Keſſel beißt auch ein in England beim Steinkohlenhandel gebräud: 
Jihes Gewicht, nad) unf. Maaß ungef. ı8 Scheffel. 

Der Keſſel-Fang, ehedem eine Art von Gottesurtheil, wo ber 
Angeſchuldigte einen Griff (Fang) in einen Kefiel mit jiedendem Waller 
thun mußte, um feine Unſchuͤld oder Schuld zu erproben, 
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‚Das Keſſel-Gericht, welches ehedem in einem Keffel, einem in 
einer * gelegenen Orte, gehalten wurde (ſonſt in Meißen und der Lauſitz 


* 


uͤblich 

Das Keſſel-Gewölbe ſ. Kuppel. 

Die Keſſel-Jagd, eine ſolche Jagd, wo das Wild in die Run: 
dung, wie in einen Keſſel, zuſammengetrieben wird; dann auch, wilde 
Schweins: Jagd (Sau-Hatz), wo die Schweine aus ihren Keſſeln aufgetrie: 
ben werden. ! 

Keffeln (Bab.), die böfen Wetter aus einem Schacht dur den 
Keſſel vertreiben und friſche Luft dafür einlafen. 

Der Keffelftein, eine Steinart, welche fih an den Koch : Ge: 
ſchirren (befonders den Keffeln) anzulegen pflegt, worin haufig Kalk: oder 
Gppsartige Theilchen haltendes Waller geforten wird: eine Art kuͤnſtlichen 
Tophſteins. | 

Keffer, ein Fiſch-Hamen, befonders ein folder, womit der Bern: 
fein gefifht wird; aud diefe Fiſcher felbft heißen Keffer, Kefger. 

Keftuf, ein arab. Gewicht, zwei Gerftenforner ſchwer. 

Ketſch ſ. Kitz. 

Ketſches, eine Art wollener Filze in der Krimm, die zum Em: 
balliren der Wode, zu Winden der tartar. Zelter ıc. gebraucht werden. 

Die Kette, bei den Jägern, eine Neihe neben einander liegender 
oder zufammenfliegender Nebhühner, Auer Birk: Hühner ıc. 

Die Kettenfugeln (Artill.), zwei halbe oder, ganze, durch eine 
au verbundene Kugeln, welhe aus Kanonen, Haubigen ⁊c. geihoffen 

erden. 

Die Ketten-Linie, eine frumme, eine Kette formirende Linie; 
dann in der Bit. heißt Kettenlinie an einem Gewölbe die Hohe, die 
einen Zirkel: Bogen noch überſchreitet. 

‚Die Kettenrechnung, Kettenregel (fr.regle conjointe), 
die in der Mathem. und Geometrie und dann auch bei faufmänniihen 
Rechnungen fehr oft angewandte Rechnungsart, welde aus veridiedenen 
(gleidyjam wie die Glieder einer Kette) an einander und im einander ge: 
bängten Sägen der Regel de Tri bejteht. 

Der Kettenſchluß f. Sorites. 

Das Kettenwerk, bei den Brunnenfünften, eine Maſchine aus 
hölzernen Stangen mit Kammen beftehend, welde in die in ben Rad: 
Wellen befindlihen Spindeln eingreifen. &. auch Paternoſterwerk. 

Der Kertenzug (BE. u. Bild. Kit.), ein durchbrochener Zier: 
rath von Stein, Marmor ıc. welder in Geitalt einer Kette in den Ge: 
ändern an den Treppen, Altanen ıc. angebracht wird. 

Ketter nennt man in den Steinbrühen zu Pirna eine Art von 
- Sandftein, den die Bildhauer am beften gebrauden fünnen. 

Das Ketzer-Gerichet f. Inquiſition. 

; Der KRetzermeifter, der vorfigende Richter bei ber Inqui⸗ 
tion, | 
Ketzern (BER.), Nigen in etwas mahen: daher auh aufs 


Fetzern, mit Kellen öfnen, auseinander treiben; fpalten; ausketzern, 


Ritzen wohin einbauen, um Keile hinein zu treiben. 
Keub, ein Laͤngenmaaß zu Siam, ungef, eine Spanne [ang, 


— 
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Keubel (Bsb.), ein Sieb mit weiter Oefnung. 


‚KReuer:Arbeit, das Auffahren der Deicherbe mit Karren; von 
Keuern d.h. Erde mit dem Scieblarren fortbringen. 

Keuermeefter (auch Tharameejter), zu Amfterdam gewiſſe, 
von der Obrigkeit angertellte, Inſpectoren, welde die Waaren beſichtigen 
und auf rihtigen Handel mit dentelben Acht haben müſſen. 

Keys, der Name Eeplonifcher Kiefel, vorzuͤglich harter und kla⸗ 
rer Bergceryſtalle. | | 

Khan. Haane — aud Chan, 

Kbaradichi, in der Türkei die zu ben Gefandfhaften gehöri= 
gen, fo wie die übrigen Chriſten, welche von der Kopfiteuer frei find. 

Khatuat, ein arab. Lingenmaaf, ſo viel, als 1 geometr. Fuß. 


. Ki, Kaifer, fegen die türkifhen oder perſiſchen Negenten noch 
öfters ihren Namen vor. | 

Kiaya, Kijbaja (türf.) Stellvertreter: fo ift der Janitſcha— 
ten: Kiapa, der den Cold fur die Janitſcharen empfängt und unter fie 
vertbeilt. Entfernte Pafhas haben einen Kiaya am Hofe, der ihre Ange: 
legenheiten END beforgt u. f. f. — Der Kiaya:Bev iſt einer der vor: 
nebmften Diener des Großvezierd, fein Nathgeber, fein Agent ıc. 

Kibitke, ein rußifch = Itefländifches, ziemlich ſchlechtes Fuhrwerk. 

Kiblath f. Kebla. 


Der Kiefen- (Riemen) Fuß, ein ungeflügeltes Waffer » In: 
fect, mit einer großen Menge von Füßen, die aber nit zum Schwimmen 
dienen — beim Linne Monoculus (Cinauge), fonft auh Apus 
(fr. Apode) genannte 


Kiefer, Kinnbaden; aud bie fogenannten Fiſchohren: f. Kieme. 


Der Kiel Echiffsbkſt.), der unterfte lange Grundbalfen des Schif— 
fes, gleihfam der Ruͤckgrat des Echiffuodens, der dem ganzen Gebäude 
zur Grundlage dient. So lange ber Kiel eines Schiffs dauert, gilt Die: _ 
fe8, auch wenn fonft übrigens alles andre wieder neu darauf gebaut wäre, 
doch noch für daffelbe Schiff. — Der falſche Kiel heißt die Unterlage 
’ Hufe — Kiel, damit dieſer deſto feſter verwahrt iſt. — Daher 

ie Redensart: | Ä 


Kielhohlen oder Kielen, eine Schiffsſtrafe (die nächfte nad 
der Todesftrafe), wo Einer an einem an der großen Raa befeftigten Taue 
ins Waſſer gelaffen und unter dem Kiel durdgezogen wird. — Ein Schiff 
tielboblen (fielen) beißt: daflelbe auf die Seite legen, um den Kiel 
zu calfatern oder auszubeſſern. | 


Kiel-Prahm, ein in dem Häfen des mittelländ. Meeres gebräu: 
liches flaches Schiff, das mit deu erforderlihen Gangipillien, Krahn, Wirt: 
den ıc. verfehen ift, um Schiffe zum Kielhohlen umzulegen. In andern 
Häfen bedient man ſich dazu eines Gerüftes, Kielbank genannt. 


, Das Kielrecht heißt, die Auslöfung, welche in Frankreich dies 
jenigen Kaufmannsiiffe, die das erftemal in einen Hafen einlaufen, be— 
zahlen muͤſſen. — | 
Der Kielſchwein (:fhmwien, :fhwinne), ein!ftarker Bal- 
fen, welcher länge über dem Hanptkiel liegt und mit eifernen Bolzen an 


— befeſtiget iſt, um die Maſten darauf bequem und feſt fegen ju 


- 
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Das Kielwaffer (Schiffahrt), . der Streifen im Wafler, den 
Fa in der Fahrt macht, indem der Kiel gleihiam das Waſſer 
paltet. Ä i ö 

Die Kieme, die Enohenförmige Defnung an dem Kopfe ber 
Fiſche, die.ihnen ſtatt Lunge zum Athemholen dient; aud Fifhohren. 

Kieming (Sqffbt.), an einem Sciffe, die von außen herum: - 
gehenden Planfen, wodurch der Bauch des Schiffs feine Rundung erhält. 

Kien, ein befondres Salz, oder natürliches mineralifhes Alkali im 
Ehina, das der chineſiſchen Geife gleicht, welche auch Kien beißt. 

Der Kiener (Bgab.), ein Kohlenbrenner, 


Kienlong, Kjan Lun, ein berühmter Kaifer von China, aus 
dem tartariſchen Helden-Geſchlechte Tſim, geb. 1710. feit 1755 auf den 
Thron gelangt, Durd feine glüklih geführten Kriege machte er große 
Eroberungen und nabm die ganze Kalmutei in — * Ungeachtet er 
hier und da als grauſamer Tyrann verſchrieen worden ‚ To bat er doch 
durch Menfchenliebe und Sanftmuth. dieies Gerücht hinlänglic widerlegt. 
Die hriftl, Meligion begunftigte er heimlich nnd zeichnete ſich aud als Be: 
fhüger der Kunſte (befonders der Malerei und Kupferfteberkunft) und Wifs 
fenfdaften, ie felbft al8 Dichter (3. B. durch das Lobgedicht auf den 
Thee u. a.) aus. Er jtarb 1796. 


Kienſtock (in den Schmelzhätten), die Stüden oder Scheiben Ku: 
pfer, woraus das Blei und Silber abgejaigert wordeyg. — Außerdem beißt 
——— auch der zuxückgebliebene Stamm von einem gefaͤllten Kien— 

aume, | 


Kientchou, ein gewifer grauer, chineſiſcher feidener Zeug, wozu 
aber nit Seide von gemeinen Geidenwärmern, fondern von dem wilden 
genommen wird, die in Wäldern ihr Gewebe nah Art der Spinne 
machen. 


Der Kies (Bgb. u. Mineral.), ein metalliſch glaͤnzendes, jedoch 
nicht metalliſches, oft cryſtalliſirtes Gemiſch von Schwefel, Eiſen, Arſe— 
nit ꝛc. Schwefel-Kies, Arlenik:Kies. Auf Schwefel: nnd Arſe— 
nikwerken wird Schwefel, Arfenit, Bitriol ıc. daraus bereitet. Oft bar er” 
auch eine metallifhe Beimiſchung ımd wird darnah benannt, 3. B. Eiſen— 
Blei:Kied ıc. — Dann heit auh Kies der grobfornige, aus Eleinen 
Kiefeln beftchende Sand, 


Der Kiefel (Mineral.), 1) ein Hauptgefchleht der Steine und 
Erden, unter welches die meilten Edel: und Halbebelfteine, dann auch der 
Duarz und eigentlihe Kiefel gehören. 2) Kieſel — Feld: oder Fluß: 
Stiefel, ein abgetrenntes Bruchftüd von Quarz oder andern Kieſelartigen 
Geftein, welches durch Floße oder Ueberſchwemmungen fottgeriffen und 
dadurch zugleih abgerunder worden; 3) der, reine, durdlihtige Kiefel, 
— ER gefunden und, wie Edelfteine, gefehnitten und in Ringe 
gefaßt wird. 


Kieſel-Cryſtall: darunter verfteht man gemeiniglih ſolche 
Kiefel, in deren Innern Cryſtalle find: fie kommen nicht. häufig vor und 
find bald weiß, bald gefärbt (4. B. Kiefel mit Amethpit = Erpftallen). 

Die Kiefel:Erde (Glas-Erde) heißt eine befondre Erde, 
welde von feiner Säure, außer der des Flußſpathes, aufgelöfet wird und 
mit diefer zufammen beim Anſchießen den Berge ty ſtall giebt. 
— (im Bgb.) fo viel als Cement:Waffer 


# 
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Die Kiesſchaale (Bgb.), ein Ueberzug von Schwefellies, den 
man bisweilen auf dem Quarze antrift; dann auch ein ausgehöhltes Stück 
Schwefel: Kied, in Geftalt einer Muſchel-Schaale. | 

Die Kies: Truhe (Wſſtbkſt.), eine aus ftarfen Vretern umd 
Latten verfertigte, mit Kied angefüllte Kiſte, welche als Senkwerk in kiefe 
Mafferlöher zur Ausfüllung gebraucht wird. 

Die Kies-Zeche (Bgb.), eine Zee, wo auf Schwefel: oder 
Gift: Kies gebaust wird. | 

Kies: Zimmer (Bgb.), einer, der eine Kieszeche allein baut — 
ein Einſpaͤuniger, Eigenlöhner. 

Kietze (Bsb.), ein länglihes, viereckiges Käfthen, worin Lehm 
und Gejtübe, zum Behuf des Schmelzofens, aufbewahrt werden. 

Kjiaja f. Kiapa. | 

Kikabdar, am türf. Hofe, der dem Großfultan den Steigbuͤ⸗ 
gel halt. Kae 

Kikaten (Bgb.), der Tot im Grubenlicht. 

Kilar, der Hof: Keller des Grosſultans. Der die Auffiht dar: 
über hat, heißt Kilar-Baſchi, oder Kilargi-Baſchi — auch der 
Ober-Mundſchenk. 

Kilarheshudaſi, Oberaufſeher über die Koͤche und Zucker⸗ 
baͤcker am ruürf: Hofe. | Ä 

Kilderkin (engl.), ein Maaß flüßiger Sahen — ein Faͤßchen 
— halb fo groß, wie ein Barril (eine Tonne) und betraͤgt 16 Gallons. 

Kiler, Kialijaft, derjenige Hofbediente am türf, Hofe, der bie 
Dber:Aufjiht über Servietten, Zuder, Confect ıc. hat. 

Kilimi, Teppiche aus der Ukraine u. a. tuͤrl. Orten. 

Killen (Syifffsr.) wird von den Segeln gefagt, deren Seiten: 
wand in den Wind, Fonmt und hin und her ſchwankt und zwar, theils 
wenn das Schiff auf einmal feinen Lauf Andert, theils wenn der Wind 
umſpringt ıc. 

Killteufel heißt ein ftarkes Getraͤnk ans Neis und Cocusſaft, 
welches die En;länder in Amerika bereiten und fehr trunfen macht. 

Kilo — (gr.) wird bei den neu eingeführten franzöf. Gewichten, 
Maapen ıc. gebraucht, um damit eine Summe von 1000 Einheiten: zu be: 
zeichnen: es follte Daher eigentlih Chilo- geſchtieben werden. 

Kilogramm, Kiloliter:c. f. unter Gramme, Liter. 

Die Kimme, iebe fcharfe Vertiefung, Kerbe; auch eine fcharfe 
——— ein fcharfer Rand, z. B. der aͤußere Rand eines Schiffe. Da: 
her auch im Niederſaͤchſ. der Horizont, der aͤußerſte Geſichtskreis auf freiem 
Felde ber Kimm genannt wird. — Kimmen, mit einem tiefen Eins 
ſchnitte, oder auch, mit dieſem Rande verfehen. 

Kindak Heißt ein gewiles rußiſches Baumwollenzeug. 


Kindar-Vaſchi am perf. Hofe ber Auffeher über des Könige 
Eättel und Pferdegeſchirr. | 


Die Kinders Probe war bei den alten Deutſchen eine eigne Er⸗ 
probungsweiſe, um zu erfahren, ob ein zur Welt gekommenes Kind 


acht oder unaͤcht ſei. Man ſetzte es in einem Schilde auf den Rhein— 
Etrom: blieb es fieben, fo war das Kind Acht; ſchwamm es aber Davon 
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und nah einer andern Seite zu, fo galt es für ein undchtes. Man will 
fogar daher den Namen des Rhein ableiten, weil diejer gleichſam der 
Richter der Reinheit und Unichuld geworden wär. 

Kingam, Kangam, ein baummwollenes, oſtind. Zeug. 

Kingdales, weiße grobe, englifhe wollene Zeuge, die nach Ame⸗ 
rifa und Wertindien verfendet werden. 

Kings-Bench, engl. (K. Benfh) die Koͤnigsbank, oder das 
hohe Gericht zu London (im Weſtmuͤnſter-Pallaſt), das über die, die Krone 
angehenden Dinge, niht minder über wichtige — Gapital: Verbrechen ent: 
fcheidet. Auch heist ein aus mehreren Gebäuden beftehendes oͤffentliches 
Gefängnis zu London (Vorſtadt Southwark) fo, weldes eigne Gerichte: 
barfeit hat und worin vorzüglih die Schulden halber Verhafteten ihr Ge— 
werbe treiben dürfen. ’ * 

Kinishemski, eine breite, in Rußland gefertigte, Servietten: 
Leinwand, welche häufig von Petersburg ausgeführt wird. 

Kintborn, fo viel, ald Zinke (ſ. d. A.); dann auch eine gewun⸗ 
bene, einfhalige Schnecke; auh Meer-Trompete, Trompeten: 
Schnecke ıc. genannt. 

Die Kinnkette (fr. Gourmette), die Kleine Kette an dem 
en eines_Pferdes, die unter dem Kinne herumgebt und in die Kinn: 

aaken am Zaume eingefenkt wird, um das Mundjtud und die Stange in 
der gehörigen Leitung zu erhalten. 

Kinnor: fo hieß ein gewiſſes mufifalifhes Inftrument bei den 
Sfraeliten, wahrfhelnlih von 4 Saiten, das mit dem Plectrum (f.d. 4.) 
geihlagen wurde. 

Kinfa (türk,), eine Art von Agent oder Gontroleur des Grof: 
veziers, ohne weichen kein Befehl ausgefertiget werden kann. 

Kinfi, Kinſu beißt eine binefiihe Pflanze, aus deren Flachſe 
ein fehr feines Garn und aus diefem eine ſchoͤne Leinwand gewebt wird. 

Kiodar-Aga, der Mantelträger des Großſultans. 


Kiosk, ein Garten: oder Sommerhaus der Türken, ganz offen 
und mir einem Zeltdache, das auf einigen ins Gevierte geftellten Säulen 
ruht — eine Arc Pavillon. . | 

Kipper nnd Wipper murden zu Anfange des ırzten Jahrh. 
und beionders im 5ojähr. Kriege diejenigen Wechsler genannt, weldye das 
gute Geld einwechſelten, befdnitten oder einſchmolzen und ſchlechtes dage— 
gen in Umlauf brachten. Weil fie dabei die Munzen auf eine Wage (wie 
eine Wippe) legten, um zu fehen, ob fie auf oder nieder fippren, ſo 
erhielten jie obige Benennung.s - 

Kippgeld, befänittenes, falſches Gelb. 


Der Kippfarren, ein Karren, deſſen Kaften man hinten nieder: 
Bippen kann, um den Inhalt auszuſchütten. 7 
Kirchen-Agende ſ. Agende. 
Das Kirchen⸗A mt beißt an manden Orten, das Collegium der 


über die Verwaltung der Kirchengüter gelegten Perfonen; dann aud bie: 
weilen jo viel, als der Kirchenrath, das Conſiſtorium. — 


Kirchenbann f. Bann. 


Das Kircben-Buch ı) das Inventatium über Güter, Gin» 
Tünfte, Rechte ıc. einer Kirche; 2) das bei einer Kirche gehaltene Verzeich⸗ 
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nis über die Getquften, Goftorbenen, Getrauten ıc. weldes entweder von 
den Pfarrer, oder vom Küſter, unter jenes Auffiht, gehalten wird. 

Die Kircben-Buße, eine ehemals gewoͤhnliche, jetzt meiſtens 
abgeihafte Strafe für geſchwaͤchte Weibsperfonen, welche in der Kirche, 
während des Gottesdienſtes, entweder vor dem Altare oder aud) einem an= 
dern erhabenen Orte fteben oder Enien, und fo für ihr Vergehen büßen 
musten, indem der Prediger zugleih fie gehörig abfanzelte. Dann hieß 
es auch überhaupt eine offentlihe Buße oder Genugthuung vor der Ge- 
meinde, welde Diejenigen, die eine grobe Stunde begangen hatten, in der 
Kirche durch Bekennung ifrer Simden und ıMdbitte leiften mußten, um 
dann wieder in die gottesdienitl. Gemeinfhaft aufgenommen zu werden. 

Die Kirchen-Cenſur, eine geiftlihe Strafe, womit die Kirche 
hartnädige Sünder belegt, um fie zur Beſſerung zu bringen. 

Die Kircben-Disciplin f. Kirchen: Polizei. 

Der Kirchen: Friede beißt theild die Cinigkeit der Glieder 
einer Kirche; theild und beionders auch die öffentlihe Sicherheit, welche 
gottesdienftlihen Orten zuſteht, 3. B. für einen dahin Geflüchteten. 

Kirchen-Gebote beißen in der röm, kathol. Kirche gewiſſe von 
der Kirche (d. i. dem fihtbaren Oberhaupte derfelben) gegebene fittlihe Ge: 
bote, deren ſechs find (zum Interfhiede von den 10 Geboten Gottes). 

Das Kircben: Jahr beißt dasjenige, welches in den Kirchen 
(zum tnterichiede von dem birgerlihen Jahre) gewohnlih feinen Anfang 
mit dem erjten — nimmt: in England aber fängt es am 
Marii Verkuͤnd. Fefte (d. 25. März) an. 

Kirchen: Kratze (Bgw.), diejenigen Koͤrnchen Silber, welde 
am Lreibheerde abipringen und der Kirche zugehören. | 

Kirchen-Kux (Bob), ein folder Kur, der von jeder Zeche zum 
Beiten der Kirche frei verbaut wird. 

Das Kirchen-Lehen ı) das von einer Kirche zu Lehen genom⸗ 
men wird; 2) ein gottesdienftl. Amt, das von einem andern zu Leben 
genommen werden muß (wie die Pfarren an manden Orten); 5) das Recht, 
ein —— Amt Jemand als ein Lehen zu ertheilen — Patro: 
nat: Net. SS 
Die Kirben-Mufik if) wie befannt, diejenige, welde bei 
dem öffentl, Gottesdienfte aufgeführt wird. Das Abjingen geiftl. Lieder 
(Shorale) gab unftreitig_die erite DVeranlaffung, indem man in der Folge 
die Orgel, die großen Contraviolone, auch Pofannen, und nad und nad 
die übrigen Inftrumente dazu nahm. In der rom. kath. Kirche hat fie 
ihre feite Form, hingegen bei den Protertanten bat man mit mehr Frei— 
beit geiitl. Cantaten eingeführt, Mecitative, Arien 2c. dabei ange: 
bracht u. ſ. f. Daß übrigens der bei der Kirchenmuſik zu beobachtende 
ernfie, firenge Stol, Kirdenjtpl genannt, ſich gar ſehr von dem weit 
freierem, inngebundenern Styl der Theatermufit — Theater:Styl, 
— entgegengeſetzt wird — unterſcheiden muͤſſe, verſteht ſich von 
elbſt. | 
Kirchen-Ordnung, Kirden:Agende, f. Agende. 

Der Kirchen-Patron, der die Pfarre in einer Gemeinde zu 
vergeben bat — f. auch Patronat-Recht. 

Die KirchbensPolizei, Kirchen-Disciplin, Kirden: 
zumt, ift die Handhabung der dupern Ordnung beim öffentl. Gottes: 
dienjte und den dazu gehörigen Perſonen; ingleihen die Ordnung in dem 
äußern Betragen der Slieder einer Kirche. 
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BE | 
Der Kirchen-Propſt, an einigen Orten in der evangel. Kirche 
der Vorgefepte in den kirthl. nnd gottesdienftl. Angelegenheiten, der die 
Aufſicht über Kirhen und Schulen eines gewillen Bezirkes hat. 

Der Kirchen-Rath, fo viel als Ober = Eonfiftorium : f. Confis 
forium — (In Sachſen find zwar der Kirchenrath und das Ober: Cons 
fitorium ein combinirtes Collegium, aber fie find in Ruͤckſicht der Graͤu⸗ 
zen ihrer Macht verſchieden). 

Das Kirchen: Recht f. das Canonifhe Recht. 

Kirchenregifter f. Kirdenbud,. 

Der Kirchenſatz, fo vielald: Patronat: Recht (ſ. d. A.). 

Der Kirchenſtaat ift die Benennung der weltlihen DBefigungen, 
des weltlihen Gebietes des Papſtes in Italien. 

Die, Kirchenftrafe, vgl. Kirchen-Cenſur, Kirhen: Buße, 
Bann 

Kirchenſtyl f, Kirchenmuſik. | 

Kirchen-Vaͤter (Patres) nennt man bie erften Lehrer in ber 
a ye Kirche, welde diefe durch Kehren und Schriften in den erſten Jahr: 
hunderten nad den Apoſteln gruͤnden und bilden halfen, 
Kirchen-Verſammlung f. Concilium. 


Die Kirchen: und Schul:PVifitation heißt die Unterfuhung 
des Kirchen- und Schulwefens, auch des Xebenswandels und der Lehrart 
der Kirhen= und Squllehrer, welde durch einen dazu abgeordneten hoͤhern 

Geiſtlichen geſchieht. 


Kirchen-Voigt Ciat. — oo Beſchuͤtzer, 
Schutzhert der Kirche: ein Titel, welchen ſonſt die roͤm. deutſche 
führten (Schirm: Voigt der riftl. Kirche). ſchen Kaifer 


Kircbenzuche ſ. Kirhen=Polizei. 


Kircherfcher-Brennfpiegel, ein aus 5 Plan (ebnen) 
Spiegeln von gleider Größe beftehender Brennfpiegel, welche ſaͤmmtlich die 
— auf Einen Punkt, der über 100 Fuß entfernt iſt, werfen und 
von fehr großer Wirkung find. Der Erfinder, Athanafius Kircher 
Cein Zefuit, geb. 1602. geft. zu Rom 1680) machte den erſten Verſuch da: 
mit auf Malta, daher d. Spiegel auh maltefifher Spiegel heißt. 


Kirherfchber- Brunnen, ein Fünfiliger Springbrunnen, von 
demſelben erfunden, wo ein Vogel fo viel Wafler ſchluckt, als eine Schlange 
in ein Beden ausſpeit. | 


Die Kirchfahrt: ı) die feierliche Proceßion zu einer Kirche; 2) fo 
viel als Kirchſpiel ll. d. A.). | 


Mariane Kirchgefner, geb. zu Bruchſal 1742. eine be: 
rühmte — blinde Harmonicafpielerin. Schon im Aten Jahre dur die 
Blattern ihres Gelichts beranbr, nahm ſie zur Fi ihre Zuflucht, und 
ward dur befondern Fleiß eine der großten Virtuofinen auf der Harmo— 
nica. She ſchmelzendes Adagio, das Hinfterben und Anſchwellen der Töne 
erfüllten eben fo, wie ihre Fertigkeit die Zuhörer mit Bewunderung. Auf 
ihren vielfachen Meifen, wo fie der Math Boßler, der auch ihre Bio: 
graphie naher herausgeben wollte, begleitete, ward fie unter andern auch 
in London fo glütlic, einigermaßen wieder fehen zu lernen: fie kaufte ſich 
1799 zu Gohlis bei Xeipsig ein Landgut, trat aber 13907 wieder aufs neue 

eine mufical. Reiſe an und ſtarb 1808 zu Schafhaufen, 
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Die Kirchmeſſe, eig. in der röm. Kirche die feierl. Meſſe, bie 
jaͤhrlich zum Andenken der Stiftung und Einweihung der Kirche an einent 
Orte gehalten wird — die Kirweihe, das Kirchweihfeſt; bei den Pro: 
teftanten iſt diefes dann auch üblib geworden, und daraus jind die befann: 
ten Sirhmeffen — Kirmepen, Kirmfen entitanden. 

Das Kirchfpiel — die Parodie — eig. die zu einer Kirche 
gehörigen, dahin eingepfarrten Perionen, die Gemeinde und der ganze Be; 
zit; dann aber befond. die eingepfarrten Prrfonen, die Pfarre, im Ge— 
genfag von der zur Fil kalkirche gehörigen @emeinde. 

Der Kirchfprengel f. Diveces. 

Der Kirchtag an manden Orten fo viel, ald Kirhmeffe. 


Der Kirchvater, Kirchben-Aeltefter, der bei einer Ge: 
meinde die Güter und Einkünfte der Kirche zu verwalten, auf ihre Ge: 
bäude zu fehen hat ıc. | 

Kirchweihe f. Kirhmeffe. 

Joh. Philipp Kirndberger, geb. zu Saalfeld 1721. get. als 
Hofmuficus_der Minzeßin Amalie von Preußen 1783. ein berühmter Theo: 
retifer der Tonkunſt und einer der größten Contrapunftiften, defien Shrif: 
ten das Gerräge des denfenden Künitlers tragen und fur Cheoretiler und 
Praktiker hoͤchſt ſchaͤtzbar bleiben. 

Kirfey f. Kerfey. un 

Kifilbafch (türf.), (eig. ein Rothkopf) ehedem ein Spottname, 
womit die Türken die Perſer belegten, weil nemlid die perſ. Xehrer auf 
Verordnung des Stifters ihrer, Sekte, Sofi, rothe Mügen trugen. H. z. T. 
a folge Muͤtzen nur die Nachkommen derjenigen, welche jene vom 
Schach Ismael, zur Belohnung ihrer Tapferkeit, erhielten, ingleihen die 
koͤnigl. Trabanten und die vornehmiten Kriegsbedienten. 

Kislar:-Aga, oder Kislar-Agaſi (türf.), das Oberhaupt 
der ſchwarzen Verihnittenen am Hofe des Sultans, Oberaufſeher über 
das Harem, wozu er den Schluͤſſel ker, nit minder Vorſteher der Mo: 
fheen und milden Stiftungen — der am Hofe des Kaiſers eine fehr wid: 
tige Rolle fpielt. 

Kisten, bei ben Juden der zte Monat, welcher im November 
nach unferm Calender anfängt und im December ſich endigt. 

Kismeth iſt bei deu Türken das unvermeidlihe Schidfal (fatum), 
an weldes ſie einen fehr ſtarken Glauben haben. 

Kisna, eine Gottheit der Indier, welhe, nad ihrer Lehre, 100 
Jahre lang große Wunder auf der Erde verrichtet hat. 


Kißmis: der Name ofiindifher Kattune. 


Kifter (auf Hüttenw.), ein Eifen, vorn mit einem Ereichholz 
—— womit die Schlacken von dem ſchmelzenden Metalle abgezogen 
wer en. 


Kitai, ein chinef. feidener,, auch wohl nur baummollener Zeug von 
blauer, rother u. a. Farben; auch chineſ. Rolldamaſt. — Kitaika, auch 
ein aͤhnlicher Zeug, theils geglaͤnzt, theils ungeglaͤnzt; letzteres ſieht un— 
ſerm Kamelot aͤhnlich. 

Kits, Ketch (Ketſch), fr. Quaiche,“' ein kleines Schiff, das 
nur ein Verdet hat und einen Gabelmaſt führt, wie die Jacht. Cs wird 


— beladen, aber man’ kann ſich nicht weit auf die See damit 
gen, nr ia 
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2 | Kitze iſt bei den Türken ein Sad von 135,000 Ducaten, die der 
Großfultan feinen Sultaninnen oder andern Favoriten zu fhenfen pflegt. 


Kiuptar, der Mundfchent des Großfultans. | 

Kiwik, ein Eleines rußiſches Fahrzeug zu Waller, oben mit 
Matten bedeckt, das ı4 Ruder hat und aud von Pferden gezogen wird. 

Kize ſ. Kitze. | 

Kladde f. Cladde. 


Die Klare, in den Schmelzhätten und in der Probirfunft, eine 
ir aus Knochen gebrannte Aihe, woraus die Echmelzkapellen gemacht 
werben. Ä 

Klären, Elarificiren, Mar madhen, abflären, Idutern — 
in der Chemie und Pharmacie geſchieht dies entweder durch's Feuer oden 
duch Eiweiß, durch Weingeift, duch allerlei Säuren ꝛtc. 

Klarett f. Clairet. 


Die Klafter — fr. Toise (Toahſe) — ein Laͤngenmaaß (fo 
weit nemlih ein Mann mit ausgefpannten Armen greifen — klaftern 
kann), ungef. 6 Parifer Fuß oder 5 Ellen (f. auch Faden). Sie wird zur 
Ausmeſſung der Tiefe des Meeres, der Flüße, der Dergwerle, auch der 
Geile und Taue ıc. angewendet. — Cine Kubif:Klafter it eine fols 
Er — 5 Ellen in der Länge, 5 in der Breite und auch fo viel in der 

oͤhe beträgt. 


Klammpgellige Felfen — hartes Geftein, 


Klampe, eig. jedes Werkzeug zum eithalten: fo in der Sims 
merm. Kunft find ed Queerbalken in dem Roſte zum Grunde eines Ges 
baudes, die die Noitpfähle mit einander verbinden ; beim Sciffsb. find 
Klampen große Stude Holz, wodurd die Balken im Schiffe an einans 
der befeftiget, werden. — Halstlampen f. unter 9. 


Klander f. Kalander. 


. „Die Klapper-Jagd, eine folde Jagd, wo dad Wild durch 
Klappern in das Garn getrieben wird. 


Die Klapper-Schlange, eine der giftigen und ſchaͤdlichſten 
Schlangen in Amerifa, 4 — 6 Fuß lang, mit Edildern unter dem Leibe 
und unter dem Schwanze verfehen. Am Ende des Schwanzes hat fie eine ‘ 
hornige Klapper, durch deren Geraͤuſch fie ſich anfündigt. i 


Klapperftein, Adlerftein, Aetites, ein bohler Stein von 
verſchiedener Geftalt, welcher einen andern lodern Efein (wohl aud blog 
Sand oder Waſſer) in fi bat und daher klappert. 

Klapeh ol; (Forftw.), Kleine Stüde von gefpaltenem Eichenholz, 
bie zu den Faßdauben genommen werden; zum Unterfhied von den grös 
fern Pipenitäben, 


Klatze (Bab.), ein offnes Pochwerk, ohne Dad in freiem Felde. 


Klaue, außer den befannten Bedeutungen, heit auch ein Stüd, 
das von einem fäulen= oder fegelfürmigen Körper fo geſchnitten wird, daß 
der Schnitt ſchraͤg durch die Grundflaͤche geht. i 


Klauen, bei der Holzflöße drei an einander gebundene und in die 
Rundung zuſammen geflochtene Wieden. — Bei den Juwelieren heißen 
Klauen) kleine hervorſtehende coniihe Haͤckchen an dem Kaften eines 
Edelſteins, welche den Stein feit halten. 

U. Theil, y 
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Klauen:Öteuer, Klauengeldb (Klauenzebent) heißt eine 
Abgabe (Zehent), die von jedem zahmen vierfüßigen (mit Klauen verfehes 
nen) Viehe entrichtet wird. 

Kleanta, im ruf. Handel, Steifleinwand, 


Klebaf, in Zuderfiedereien, die Thon: Erde, bie man zu Rei⸗ 
nigung der Zuckerhüte in den Formen braucht, und womit dieſe bedeckt 
werden. 


Das Klebefeuer, ein Zundfeuer bei den Feuerwerkern, das 
fo wie es geworfen wird, an den Gegenſtaͤnden hängen bleibt und anzuͤn⸗ 
det — alfo eine Art griechiſchen Feuers (ſ. d. A.). 


Das Klebe:-Barn, Klebe-Netz (beim Jagdweſen), ein feir 
nes Xerhen:Garn mit weiten Maſchen, worin die Lerchen, wenn fie aufflies 
gen wollen,» Eebey — hängen bleiben. 


Kleber wird bisweilen das Gummi, als Elebriges Harz, genannt. 


Joh. Bapt. Kleber, einer der berühmteften Generale in dem 
franz. Nevolut. Kriege, geb. zu Strasburg 1750: Nah mehreren jugend- 
linen Ausfhweifungen kam er im ı8ten Jahre in die Militairibule nadı 
Münden, erregte bier befonders des djtreih. Gen. Kaunitz Aufmerk⸗ 
ſamteit, aing mit dieſem nah Wien, ward nachss Jahren Oberaufſeher 
der öffentl. Gebaͤnde in Ober: Elfaß und beim Ausbruch der Revolution 
Dberadyutant des Gen. Wimpfen, kam nah Mainz und wurde nad 
deren Gapitulation mit der Mainzer: Armee zwar arretirt, iy der Folge 
aber ald Brigade : General in die Vendee geihidt. Im J. 179% ſolug 
er die Deitreicher in mehreren Treffen, zeichnete ſich 1795 beim Mbein: 
übergange, bei Düffeldorfs Einnahme, in den Gefedhten und Siegen bei 
Altenkirden ıc. ſehr aus, ſah fih aber im der Folge, durch des Erzher— 
3098 Carl Eiege über Bernadotte und Jourdan zum, völligen Nüdzuge 
genoͤthiget; nahm hierauf feinen Abichied und lebte einige Zeit auf einem 
Yandgute bei Paris, wo er aber bald zu der Erpedition nad Egnpten 
den Auffrag erhielt und hier 1799 von Bonaparte zum Nachfolger im 
Dbercommando ernannt wurde. Als nun bier der 1800 zu El Ariſch 
abgeihloffene Tractat von dem engl. Adm.ral gebroden wurde, jo kuͤn— 
digte Kleber den Waffenftillitand auf, belegte den Großvegier, eroberte 
Goiro; und Egppten wurde wieder den Franzofen unterworfen. Allein 
zen ward er auf einem Spaziergange von einem Türken meuchelmdr: 

eriſch durch mehrere Dolchſtiche ermordet (14. Juni 1800) und fo der große, 
wirklih edle Mann auf einmal in feinem Wirkungskreiſe vernichtet. 

Klebewerk, Kleibewerk beißt folde Arbeit, wo ein Raum 
mit Angefeuchteten und durchgefneretem Lebme und untermifhtem Stroh 
ausgefüllt wird: 3.8, die Lehm: (Klebe:) Wände, Backoͤfen ıc. dann aber 
beißt in der Chemie Klebewert der zum Weberziehen der — und 
irdenen Gefäße nothige Kitt, um dieſelben vor dem Zerſpringen zu ver: 
wahren, die Fugen zu verſchließen zc. welde Verrihtung felbk das Ver: 
lutiren (v. lat. lutum, der Xebm) beißt. 


Kleinbauer, an einigen Orten fo viel als Hinterfaß. 


Kleinding, Kleingeriht, dasjenige Gericht, bei welchem nur 
feine Ruͤgen, wörtlihe Injurien ıc. vorgenommen werden: entgegengefegt 
dem Großding. 

., Kleinen, b. Bab. Hein fhlagen. Die Gänge Fleinen, das 
in den Gängen gebrochene Erz Eleiner ſchlagen. 

K leiner z, dasjenige, welches ſich beim Ausſchlagen ſammelt. 

Kleingedackt ſ. Gedact. — 
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—Kleingut beißen in den Stüdgiefereien Kanonen, die am Boden 
über - Zundloche nicht die gehörige Die haben, mithin nicht vollgüf- 
tig jind. 

Kleinod f. Helmkleinod. — Reihsfleinodien ic. ſ. 

Inſignien. | 

Kleinfpießig wird dasjenige Erz genannt, welches aus Kleinen 

‚glänzenden Würfeln oder Blättern befteht, 


Ewald Chriſtian von Kleift, geb. 1715 zu Zeblin in Pom: 
mern, jtudirte zu Königsberg die Rechte, reiite dann nah Dänemark, ward 
'1756 dänifher DOfficter, ging aber beim Megierungsantritt Friedridg 
des Großen nah Berlin, der ihn zum Lieutenant ernannte und bei def- 
fen erften Feldzuͤgen er feine militsirifben Talente ausbildete. Als Obrift- 
wachtmeiſter fam er 1757 nad Leipzig, wo et nah der Roßbacher 
Schlacht die Anffiht über das große Lazareth hatte. Das für ihn verbäng: 
nifvolle Jahr 1759 war ibm zum Sceidepunfte beftimmt. In der Kun: 
nersdorfer Schlacht — verwundet, mußte er den Degen in die 
linke Hand nehmen, drang, nachdem er mit feinem Bataillon 3 Batterien 
erobert hatte, immer wieder aufs neue bleifirt, gegen die vierte an, als ihm 
ein Kartaͤtſchenſchuß das rechte Bein zerfpmetterte. Der Feldſcheer, det 
ihn verbinden wollte, wurde in dem Augenblide durch den Kopf gefhoffen ; 
jetzt Eamen Koſaken, zogen Kleiſt aus und warfen ihn nadend in einen 
Eumpf bin, wo er von Ruſſen wieder herausgezogen und endlich von einem 

Rüuſſiſchen Officier entdeckt wurde, der ihn fofort nad Frankfurt a. d. O. 
bringen ließ, wo der treflihe, liebenswürdige Kleift nab 11 Tagen an 
Verblutung ftarb. Als Dichter, als thätiger Theilnehmer an der Ausbil: 
dung und Veredlung der deutiben Sprade, als edler Freund (wie ers: 
Gleim, Ramlern, Leſſing, Geßnern u. m. a. war) blieb er unvergeßlich, 
Sein Frühling, der zuerft 1749 nur für feine zer gedrudt wurde, 
behauptet unter diefer maleriihen, beſchreibenden Gattung von Poefien den 
eriten Rang, fo wie ibm aud die Elegie ganz vorzüglid gelang. 

— SKlemmig Geftein (Bgwe.), feites Gebirge, 

Kleppeln f. Klöppeln, 

Das Klepperleben, ein bürgerlihes Lehen, deſſen Befiger dert 
Lehnsherrn ftatt der Ritterdienite einen Klepper bei gewiſſen Fällen halten 
oder dafıır Getreide liefern ınuß. Der Lehnmann heißt Kleppermann; 
Das zu ftelende Pferd Lchenklepper. 

Die Kleromantie (gr.), Wahrfagerei durchs Loos, oder durch 
Ausrehnung von Zahlen — auch aus Staͤbchen oder Würfelden. | 

Kleu, Kleuder, ein, befonders bei der Wolle, gebraͤuchliches Ge: 
wicht zu 14 ſchweren Pfunden. Be 

Klike ſ. Clique. 

Klinge, in der aͤltern Sprache und auch noch an einigen Orten, ſo 

viel als Höhe oder auch Vertiefung; daher ein enges zwiſchen Bergen gele⸗ 

enes Thal. Klingen, die von ſtarken Regengüſſen ausgeriffenen Bertie: 
ungen. 

Klinggedicht f. Sonett. 

Die Klinik (gr.), die medicinifhe Behandlung barniederliegenber 
(bettlägeriger) Kranken. Kliniker waren daber bei den alten Römern 
Aerzte, die nur innerlich heilten (i. Segenf. v. Chirurgen), ausübende 
Aerzte. — Klinifbes Inftitut (Clinicum), eine folde Heilanftalt, 
wo die Heilfunft ausubend (praktiſch) für iunge Aerzte gelehrt wird. 


Klinker ſ. Fliefen 
ga 
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Klinkert Echffb.), bei den Dänen und Schweden, platte Fahre 
jeuge. 
"Klippen, ı) wie bekannt, ſchroffe, jähe Felfen, welde ſich im 
Meere gegen die Kuͤſten und Infeln befinden und oft Schiffbruch verurfachen ; 
2) heiien auch Klippen, Klippenthaler, gewifle drei: oder vieredige 
Nothmünzen, wie fie bisweilen. bei dringenden Fälen (3. B. in belagerten 
—— gefertigt und gewoͤhnlich nur mit einem Stempel gezeichnet 
werden. 

Klippfifch f. Kabeljau. 

Klippſchule,“' im Niederfächf. Trivialfhule, mo man nur Lefen 
lehrt. 

Klippmwerf, in den Münzen, eine Maſchine und die dazu gebös 
nr Anitelt, Scheidemuͤnzen vermittelt Schlages mit dem Hammer zw 
prägen. 


Klitterbuch, fo vielald Eladde (ſ. d. A.) 


Klitterſchüld heißt b. d. Kaufl. eine ſolche Schuld, welche nicht 
auf Verſchreihungen, Wechſeln ze. beruht, ſondern nur von Kleinigkeiten, 
keinem Verkehr im Handel und Wandel herrüprt. 


Der Kloben ı) im Flahshandel ein gewiſſes Gebuͤnd Flachs von 
12, auch wohl 50, ja 6o Kauten (Reiſten): fie werden blos nach der Sand 
verkauft; 2) ein Werkzeug von mehrerer Bedeutung: z. B. an der Wage 
der 2fhenfelige Theil, in welchem der Wagebalten mit dem Zuͤngelchen 
ſchwebt; ferner ein ausgehöhltes oder auch gefpaltenes Werkzeug; ingl. cin 
Gehäufe, das niehrere um ihre Aren beweglihe Rollen enthält — eine Art 
Hebezeuge, um eine Laſt vermittelt des uber die Nolle (auch Flafche ge 

nannt) gehenden Seiles zu heben. Zwei folhe Kloben machen einen Fla— 
fYenzug (1.d.Q.). Ferner befteht bei den Vogelftellern ein Kloben aus 
2 auf einander pallenden fhwanfen Hölzern, ‚die vermittelit eines Fadens 
ufammengezogen und die Fuße der Vögel dadurd) eingeklemmt werden, um 
ie fo zu fangen. Daber 


die Klobenhütte, eine Hätte, wo die Vögel eben durch ſolche 
Kloben gefangen werden. 


Kloda und Maca, in Kleinpolen ein Maaß zu trodnen Dingen, 
das 4 Scheffel hält. 
Klodwig oder Clodwich f. Franfen. 


. Klöppelm heißt diejenige Arbeit, wo vermittelt: Fleiner an 
den Fäden herabhangender hölzerner Klöppel, um welche die Fäden gemun- 
den find, diefe letztern nad) einer gewiffen Ordnung, kunftlih zufammenge: 
ſchlungen werden. Die vorzüglichjie Kloͤppelarbeit iſt die der Spißen, 
Kanten.u. dgl. mo über einem runden Kiffen nah dem darum gezogenen 
Mater (Brief genannt) die Faden von Zwirn, Geide oder Garn vermit- 
teift der daran herabhängenden Klöppel mit den Fingern fehr künftlic ver: 
ſchlungen und die Schläge (wie man dies Verihlingen nennt) dann auf 
das Mufter durch Nadeln regelmähig aufgeſteckt werden, fo daß nun dadurch 
« die Epige gemodelt wird. Diefe Arbeit, welde einen ————— 

der Bewohner des ſaͤchſiſchen Erzgebirges ausmacht, wurde in Annaberg 
von einer Franensperfon erfunden, deren Leichenſtein noch jetzt auf dem Got⸗ 
tesacker daſelbſt gezeigt wird. 


Kloniſch (Arzk.) heißen ſolche Krämpfe, wo die Glieder an 
Zudungen und unwillkuͤhrlichen Bewegungen leiden: im Gegenf. von To— 


nifben Kraͤmpfen, da die Glieder oder auch Dewganze Kbrper fiare und 
unbeweglich werden. | | 


! 
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- Klopfer, i. Iagdwefen, beißen diejenigen, welche bei einem. 
Treibjagen das Wild durch Klopfen vor ſich bertreiben. —WW 
Klopffechter hießen ehedem gewiſſe Handwerksburſche, welche 
fürs Geld mit allerhand Gewehren fochten und ſich herumſchlugen, auch ihre 
Schulen in den vornehmſten deutſchen Staͤdten hatten, wo ſie ihre Meiſter 
hingen. Es gab mehrere Arten derſelben, als: Federfechter, Marcus— 
Brüder, Lurbruder. — Dann nennt man auch fig. einen aflezeit ftreitfertiz 
gen Schriftſteller einen Klopffebter, fo wie die zwifhen folyen Perfonen 
erhobene Streitigkeiten Klopffehteneien. | 
Das Klopfjagen, eine Jagd, wo das Wild durch Klopfen (mit 
Stecken an die Sträucher) zufammengetrieben wird — Streifiagen. 


Friedrich Gottlieb Klopſtock, diefer berühmte und einer der 
merkwürdigften deutihen Dichter des verfloffenen Jahrh. war geb. zu-Qued- 
linburg 1724. Sein Vater, zuvor Commifltonsrath, dann Pacht-Amtmann 
a Sriedburg im Mansfeldifhen, ließ feinen Sohn das Quedlinb. Gymna⸗ 
ium befuchen, worauf diefer im 16. 3. auf die Schulpforte (bei Naumburg) 
fam, wo fih num fein Charakter ald Menſch und als Dichter entwickelte. 
Im 3. 1745 ging er nach Jena, ftudirte Theologie und entwarf ſchon hier 
die erften Gefänge feiner Meffiade, die dann, ald er im folg. Jahre nach 
Leipzig ging, und bier die anziehendften Bekauntſchaften mit Cramer, 
Schlegel, Rabener, ——— u.m. Enupfte, in den Bremiſchen Bei— 
trdgen erſchienen. Zu Langenfalza, wohin er 1748 zu eineın Verwandten, 
Weiß, ging, Jernteer Shmidts Schweiter, die von ihm fo oft befun- 
gene Fannv, kennen, die er aufs zärtlihite, aber ohne Erwiedernng zu 
finden, liebte:_ eine Liebe, von welder er erft nah Jahren durd Reifen 
und andere Serfredangen geheilt wurde. Das Erſcheinen feiner. Meffiade 
re außerordentliches Aufieben: fie zog ihm die hochjie Bewunderung und, 
— den hoͤchſten Tadel zu. Gingeladen von Bodmer und feinen Freun: 
den, beiuchte er mit Sulzer 1750 die Schweiß: fand in Züri eine an 
heilige Ehrfurcht gränzende. Aufnahme; reiite 1751 auf befondre Einladung 
nach Kopenhagen und lernte auf der Durdreife in Hamburg die geiſtreiche 
Meta (Margaretha) Moller kennen, mir welder er ih nachher, nad, 


dem er jene Meife und feinen Aufenthalt in Daͤnemark vollendet hatte, 175% 


f 


verband, aber leider! das Glüd diefer Verbindung nicht lange genoß — fie 
wurde ihm durh den Tod entriffen und in Ottenfen (bei. Hamb,) begra: 
ben, wo er ihr die einfah ihöne Grabſchrift feßte: Saat gefäetvon 
Gott, am Tage der Garben zu reifen. Seit 1771. wohnte er (ale 
T. dan. Legat. Rath und Mkgr. Bad. Hofrath) für immer in Hamburg, wo. 
er befonders im Winter an Schlittihuhlaufen fehr großes Vergnügen fand, 
ja ſelbſt dabet einmal in Lebensgefahr kam; und endere 1803. d. ı4. März 
fanft nd ohne Schmerzen. Das höchit feierliche Leihenbegängnis bewies 
die außerordentliche Theilnahme an dem merkwürdigen Todten, ber, neben 
feiner Meta zu Ottenſen eingefenft wurde, — Klopitod, der aud als 
Menſch die-innigfie Verehrung und Liebe feiner Freunde verdiente, war 
als Oden-Dichter wohl der größte: feine Fruͤhlingsfelter, feine 
Dden an Fannv, an Ebert ıc. find befanntz und wer verehrt nicht mit 
danlbarer Kührung den —— iederdichter in den allgemein bekannten: 
Auferſtehn, ja auferſtehn ic. Wenn ich einſt von jenem 
Schlummer ux. — (Die ihm zugeſchriebene Revolutionsode iſt ganz u: 
tergeſchoben.) Aber den größten Ruf erwarb er ſich durch ſeine Epoper: 
Der Meſſias, die durch den erhabenen Propheten: Schwung, durd die 
Pracht der Schilderungen und durd den hohen aͤcht patriarchaliſchen Jdpllen: 
ton ihn als Miltons Nebenbubler aufitellte. Aud um die Sprade et; 
warb fih Kl. durch die Kragmente über Sprad: und Dichtkunſt, 
die Gelehrten: Republik ıc. große Berdienfte. 

Klofter, Kloftergefellfhaft nennt. man diejenige Gemeins 
beit von Perfonen maͤnal. od, weibl. Sefhlehte (Mönchen oder Nonnen) 


* 


\ 
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welche nicht nur in befonders dazu beftimmten Gebäuden, ebenfalls Klöfter 
genannt, gemeinfhaftlich mit einander leben, fondern aud zu beſtimmten 
Stunden in ihren bei den Kloſtern befindliben Kirhen gemeinfhaftliche 
Andahtsäbungen durch Beten und Singen nad gewiflen Regeln halten 
müfen, Bol. d. Art. Mönde. Sie theilen fi in Anfehung der Gerichts— 
barkeit in eremte, über welde der Papſt blos Gerichtsbarkeit ausübt und 
Viſitation halten läßt, oder nicht eremte, welde die Gerichtsbarkeit des 
Biihois, als Divecefan, anerkennen müfen. — Cie haben übrigens eine 
halbmilttairiihe Verfafung und zwar Ordensgenerale, unter deren 
jedem ein ganzer Orden ſteht, welche zu Nom leben und den Unterhalt aus | 
den ſaͤmmtl. Kloftern ihres Ordene ziehen; an ihrer Stelle pflegen die Ge— 
neralvicare die Vilitationen der Klöfter ic. zu beforgen, Ordens— 
Provinziale, oder folbe Obere, welde alle Klofter ihres Ordens in eis 
nem Lande oder einem gewiſſen Umfange unter fih haben; Obere einzelner 
Klöfter (Aebte, Superioren, Pröbfte ꝛc.), welchen die Glieder derfelben 
Gehorſam beweifen muͤſſen. 


Kloſterbilder nennt man die aus gekochter reiner Hauſenblaſe 
verfertigten Abdruͤcke von zinnernen oder bleiernen Denkmuͤnzen. 


Kloſtergelübde ſ. Gelübde. 


Kloſterleute heißen theils die im Kloſter lebenden Moͤnche, 
theils aber auch die Bauern, die zu einem Kloſter gehoͤren. 


Kloſterzwirn, ein außerordentlich feiner Zwirn, welcher aus 


Brabant kommt, und deſſen ſich die Nounen zu allerhand feinen Arbeiten 
bedienen. 


Chriſtian Adolph Klotz, ein wegen feiner literarifhen Klopf⸗ 
fedhtereien berühmter Gelehrter, geb. 1758 zu Biſchoffswerda, gejt. zu Halle 
1777. , Zu Leipzig durd fein Gedidt: Mores LEruditorum und zu Jena 
ſchon in Auf geſetzt, kam er 1762 als Prof. nach Goͤttingen, erbielt aber 
1765 ala Hofrath (nachher als geheimer Rath) den Nuf nah Halle, wo er 
fih nun durd mehrere Werke uber die Alterthumsfunde und durd lat. 
Gedichte berühmt, aber auch durch feine bämifhen Abhandlungen, beſonders 
als Recenſent durch die Parthei und Gegenparthei, die er gegen die allg. 
deut. Bibl. nahm, und dur die Urtbeile in f. Actis literariis per: 
haft machte. Leffing zäctigte ihn In f. Briefen antiquarifhen 
Inhalts aufs empfindlicite. 

. Die Kluft (Bgb.) , eine Spalte in Felfen und Bergen, welde 
durch gewaltiame Veränderungen hervorgebraht worden : find dergl. Epal: 
ten nachher von der Natur mit Erz oder erzhaltigem Gejtein ausgefüllt wor: 
den, fo beißen fie Gange (f. Gang). 

Klüfen, Klüslöher Gchffb.), runde Löcher, durch welche bie 
Ankertaue gehen, wenn der Anker gelichtet wird. 

Klüver (Jager) beit das vorderfte Segel auf den Schiffen? es 
wird daffelbe nicht queer, fondern lange dem Schiff ausgeipannt und dient 
bauptiählih, den Vordertheil des Schiffs vom Wind abzudrehen. 

Der Klumpfuf, ktummer, unförmlic verwachfener Fuß, 

Kluppe, eine Art Schneid: Eifens, um die Spigbohrer und Holz: 
Schrauben darin zu fhneiden. 

Kluppicht Gehörn Ch. d. Zägern), ein Hirfhgeweih, das nur 
5 oder 4 Enden bat. 

Klupp-Kunſt, eine Art der Kapfeltunft, wo das Waſſer gleich: 
fan wie zwiſchen einer Zange mit 2 Tafeln gefaßt und mit ı oder 2 langen 


Armen ſo zufammengepreßt wird, dab es durch die gelaflene Defnung uber 
ſich in die be fteigen muß. ® a F — 
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Kmeto, in Polen, ein leibeigner Unterthau. 

Knacke Geſt.), eine Stuͤtze oder ein Träger, in Form eines Drel; 
ecks oder rechten Winfels, welher an eine Wand, oder einen Balken befeftiz 
get wird, um eine darauf rubende Lajt zu tragen (f. Conſole). 

Knaden:Schillinger, eine fränk. Scheidemünze im ı7. Jahrh. 
von dem Bifhof zu Würzburg gefchlagen, auf welder das einer Fledermaus 
ähnliche Wapen des Bild. Ehtenberg ſich befindet. 

Knafen f. Knees. 

Knallglafer, Knallkügelchen find Eleine hohle Glaskugeln 
mit Luft, oder etwas Waller, welche auf glübenden Koblen, wo das Waſ— 
fer dur die Hige in Dampfe verwandelt wird, mit heftigem Anal zer: 
fpringen. 

Knallgold, Platzgold heißt ein Niederfchlag des Goldes aus 
feiner Auflofung in Koͤnigswaſſer vermittelt des flüchtigen Laugenſalzes, 
welcher bei geringer Erhigung mit einer gewaltigen Erplojton und ‚heftigem 
Knalle zerplaßt. — 

Knallluft ſ. brennbare Luft. 

Knallpulver, eine Miſchung von Salpeter, Weinſteinſalz und 
nn die bei einer allmalihen Erhigung mit heftigem Knall auf einmal 
abbrennt. . 

Knallfilber, ein Niederfhlag des Silbers aus feiner Auflöfung 
in Salyeterfäure vermittelt des Kalkwaſſers, welder durch bloße Reibung 
oder Berührung mit heftiger Erplofion abfnallt. 

Der Knappe (veraltetes Wort), überh, ein junger Mann (Kna⸗ 
be); dann eine einem andern zum Dienjt verbundene Perfon, z. B. ein junger 
von Abel, der die Ditterfbant noch erlernte (Schildfnappe, Edelknecht ıc.). 
Auch die Bergleute werden Kunappen, Bergimappen genannt: daher 

die Knappſchaft, die fämmtlihen Bergleute oder Grubenarbeir 
ter; das Bergvolf. Diele haben ihre Vorfteher Knappſchafts-Vorſteher), 
welche aub Zedhmeifter beißen, | 

Knafter f. Kanafer. | 

Knauer (Bsb.), jedes feite, ſchwer zu gewinnende taube Geſtein. 
"Daher die Redensart der Bergleute: Es baͤumt fih ein Anauer auf, 
wenn fie auf ein folhes Geftein beim Arbeiten gerathen. — Kuauerige 
Gänge, foldhe, wo fich jenes Geſtein zeigt. 

Knauf f. Capital, 

Kauft (Bgb.), eine Art fetten Gefteins, oft ı auch 13 Lachter 


Knees, Knaͤs, Knaͤzi (Ruf.), "eine Perfon von hohem Adel 
‚— Fuürft. Theils ſtammen fie von den alten Gropfüriten oder Großherz. von 
Litthauen ab, theils find fie erft in neuerer Zeit zu dieſer Würde gelangt. 


Gottfried Kneller, einer der berühmtejten Portraitmaler, geb, 
zu Lübe 1648, geft. 1725. Nahden er in Nom fiudirt und dann zu Muͤu— 
hen, Nürnberg, Hamburg gearbeitet hatte, wurde er 1676 als eriter Hofe 
maler nad London berufen, wo er zum Nitter und zuletzt zum engl. Baronet 
erhoben wurde. Im der Abteifiche Weftmünjter ift ibm ein präctigeg 
Monument errihtet. Seine hoͤchſt angenehme Compojition, fein leichter 
Pinfel, fein kräftiges Golorit erwarben ihm einen fo ungetheilten Ruhm, 
daß man ſich nicht für gemalt hielt, war's nicht von Kneller. Cr hinterließ 
ein ſehr großes Vermögen, das er befonders bei der Art, wie er, gleichſam 
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fabrikmaͤhig, zu arbeiten pflegte, erworben batte, indem er blos die Ge: 
ſichtszüge an einem Bilde malte, und das übrige, Hut, Perrüde, Rod x. 
jedes befonders, von feinen Sebilfen ausführen ließ. 

Knie (Technol.), jede rechtwinkliche Zufammenfügung eines Stabes, 
Rohres ıc. Ä 

Die Kniebeugung (Geniculation), die Bengung des Knies, 
ald Zeichen der Ehrfurcht — ein befondres Geremoniel an großen Höfen, 
nn der Fuß fo gebogen wird, als ob man ſich aufs Knie niederlaffen 

ollte. 

Der Kniebügel, 5b. d. Bgl. unten ein rund gefchnittenes Leber, 
das unter dem Knie um das Bein gefhnallt wird. 

Die Kniefchiene, das Knieftüd eines Harnifhes; das Stüd an 
einer vollen Rüftung, welches die Knie bededt. 

Das Knieſtück, ein Gemälde, oder Kupfer, worauf eine Perfon 
bis aufs Knie vorgeftellt iſt (Gegenſ. v. Bruftitüd). 

Kniefen, Kniehölzer (Schiäk.),»trumme eihene Hölzer, bie 
fib auf beiden Seiten des Schiffs hinauf (fat wie ein Mannstnie, das im 

Sitzen gebogen it) an die Bauchbölzer anſchließen und in: und auswendi 
mit eihenen Bretern bekleidet und ausgefüttert find. Sie tragen fehr vie 
zur Verſtaͤrkung und Feftigkeit des Schiffes bei. { 

Knight, engl. (Meith) eig. Knecht, ift im Engl. fo viel ald Rit⸗ 
ei an eine Stufe des niedern Adels, die über den gemeinen Edelmann 
geht. 

Die Knippkunſt, die Kunft, gewiſſe Gegenitände, Landfhaften, 
Hiftorienftüde ıc. aus Papier zu fhneiden. 

Knobben (auh Knollen), auf dem Harze die unreinen Schlaf: 
fen, welche in den älteren Zeiten nicht rein ausgearbeitet, fondern über die 
Halde gelaufen find: fie werden von armen Leuten zufammengefucht, indem 
noch hie und da etwas Blei oder Silber darin fteet. 

Die Knochenbrühe, die Brühe oder Bonillon aus Knochen, 
welde im Papinianifhen Topfe (f. d. A.) gekocht werden. 

Knochenfifch (Ostracion), eine Gattung indianifher Fiihe, 
ve ——— Körper mit einem Knochen, oder einer harten Schaale, be: 

e 1 * 
Die Knochenlehre f. Oſteologie. 
Knochenftein ſ. Ofteocolla und Dfteolithen. 


Knocke, Kaute, auch Reiſte oder Mifte genannt, ‘ein derb 
äufammengedrehtes Eolbiges Bund gehechelten Flachfes. 

Knöbel, eine Art Bernftein, welche noch zum Drehen tauglich ift. 

Knollen f. Snobben. 


Knopperm nennt man eine Art Galläpfel, welche burd den Stich 
der Gallwespe in den Kelch der Eichel entfteben, aus Ungarn und Dalmatien 
zum Handel fommen, und zu Bereitung des Leders dienen, 


Knorpelfifche heißen diejenigen Fifhe, deren  feitere Theile, 
att der Knochen, aus Knorpeln bejteben und welche zugleich durch befondre 
ungen, nicht durch Kiemen (f.d. U.) Athem holen. 


Knorpelthiere, ſolche, welche ftatt der Knochen nur Knorpel 
baben und daher zu den Amphibien gehören. 
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Knoten der Planeten, Mond» und Kometenbahnen (Ajtron.) 
beißen die zween Punkte, wo die Bahnen diefer Himmelstorper die Elliptik 
an der fbeinbaren Himmelstugel durchſchneiden. 

Der Knoten:Drden, v. König Ludwig (in Nieder:Ungarn) 1351. 
zu Neapolis gejtifter, deſſen Ritter einen weißen Habit und zum Ordenszei: 
3 einen mit Gold und Perlen ummundenen Knoten von carmefinrother 

eide trugen. 


Die Knute, eine ehemals in Rußland üblihe Strafe, beitebend 
aus einem fehr diten und harten Niemen von Juchten, 53 Fuß lang, deſſen 
Ende an einem 2 Fuß langen Stode befeftigt it und womit die Schuldigen 


eine Anzahl Hiebe auf den bloßen Duden bekommen. 

Der Kobalt (Bgb. und Mineral.), ein Halbmetall, fhwer, von 
bieigrauer, mehr oder weniger glänzenden Farbe, fprüde und firengflüffig, 
das befonders, mit Kiefel und Potaſche oder einem andern Laugenſalze zu 
einem Glas geſchmolzen, demfelben eine fhöne, blaue Farbe mittbeilt. 
Eben daraus wird auch die Schmalte (f.d. A.) zubereitet. In Sacſen, 
wo der vorzüglicite in dem Gebirge gefunden wird, iſt die Ausfuhr dieſes, 
an ja felbit giftigen und fehr ſchaͤdlichen, Halbmetalls bei fehr hoher Strafe 
verboten. | 

Der Kobaltinfpector, derjenige, welcher bie Auffiht über die 
Bereitung, Vertheilung ıc. der Kobalte hat. 

Der Kobaltkönig, die Kobaltfpeife, der Negulus, wel— 
her lich bei Schmelzung des Kobalterztes-auf den Boden feßt. 

Der Kobaltüberreuter beißt eine ſolche öffentl. Perfon, wel: 
he, zu Vermeidung des Kobaltverfhleifs, die Landftrafen und Graͤnzen 
fleipig bereiten und darauf fehen muß, dab Fein Kobalt ausgeführt werde. 

Der Kobold ift bei dem großen Haufen eine Art Mittelgelft, der 
jedoch, wenn er nicht beleidigt wird, Niemand Echaden, fondern vielmehr 
dem Menſchen allerhand Dienite erzeigt, oder auch ſich allerhand Späschen 
niit den Leuten macht: die Bergleute nennen ibn den — —— das 
Bergmaͤnnchen. Vielleicht, daß auch von dieſen die erſte Erzählung ei: 
nes ſolchen Geiſtes ausging, da die in den Bergwerken oft unter mancherlei 
Geſtalten ſchwebenden Dünfte des Kobalts zuerſt Erſcheinungen jener Art 
hervorbrachten. 

Kocherweine nennt man die Weine, welche im Wirtembergiſchen, 
in der Gegend des Nedars, gewonnen werden, 


Kochzucker, Farin, der rohe, unraffinirte Zuder. 
Kocke ſ. Kogge. 


Kodſcha (Kogia), beiden Türken, ein Kaufmann, ber en gros 
oder im Ganzen handelt. 


Köhler, fo vielals Koffaten f. Hinterfaffen. 


Der Köhlerglaube wird derjenige blinde Religionsglaube? ge⸗ 
nannt, wo man, ohne eigne Weberzeugung, auf das blofe Zeugniß’andrer 
Meniben glaubt. Die Benennung fhreibt ſich von einem Kohler (Koblen: 
brenner) her, der auf die Frage: was er glaube, zur Antwort gegeben ha= 
* je0: wag die Kirche glaubt — und: was glaubt diefe? — was ih 
glanbe, 

Köhrf. Kühe. 

Kölbel, ein Stück Eifen, woraus Blech gemadt wird. 

Koͤllniſche Erde, eine duntelbraune und röthlihe zarte Erde, 


welche bei Kölln gegraben wird, und zur Malerei dient; ungefähr wie- 
Umbra. . ! 
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Koͤllniſche Güter f. Säarrwerts«@üter. 


Die Köllnifche Mark heißt ein Gewicht, wornah man in 
Dentfchland das rohe oder unreine Silber unterfuht oder wiegt: fie halt 16 
Loth, das Loth zu 4 Quentchen ıc. 


Költnifches Waſſer (fr. Eau de Cologne — Dh de Co» 
lonnie), ein aus balfamifben Pflanzen und aus den feinften dtherifchen 
Delen abgezogenes Wafler, das durch feinen lieblihen Geruch und beſonders 
durch feine ſtaͤrkende, fluͤchtige, reigende Eigenfchaften ſich fehr empfiehit. 

König (lat. — —— i. d. Metallurgie, jedes metalliſche We: 
ſen, das ſich bei Schmelzung der Erze im Tiegel auf den Boden ſetzt, oder 
beim Abtreiben zuruͤckbleibt — der reine von allen unmetalliſchen Theilen 
befreite Beſtand: z. B. Bleikönig, das reine, von unmetalliſchen Erden 
befreite Blei; Silberkoͤnig ıc. 


Der Königsbann, fo viel als Blutbann, peinlihe Gerichts— 
barkeit, oder Ausubung der peinlichen (Ober-) Gerichte, 

Königsleute biefen in den alten deutfhen Rechten diejenigen, 
die feine natürliben Erben hatten und deren Nachlaß der Obrigkeit anheim 


el. x; 
Königsftuhl hieß ehedem bei den Deutſchen ein erhabener Nafen> 
plag. auf freiem Felde, wo von dem Grafen oder oberjten Richter ded Sonn: 
abends Geriht gehalten wurde, — Auch hieß fo ein firinernes Gebäude 
ei Rheims, wo ehedem jedesmal der neugewählte vom. König und Kaifer 
öffentlich ausgerufen wurde, 

Königsthaler f. Didthaler. 

Königswaſſer Clat. Aqua regis), Goldfheidewaffer, 
die mineraliiye Miſchung von Salzfäure und Calpeterfäure, welde man 
zu Auflöiung des Goldes, wag die Alchymiſten den Konig der Metalle nen: 
nen, anwendet. Es löjt auch Eiſen, Kupfer, Zinn, Blei ic. nur nicht Sil: 
ber auf, und ijt für bie Scheidekunſt unentbehrlid. 

Königszucer(Rovalzuder), der feinfte, weißefte franz. In: 
fel:Buder, der dreimal geläutert, fehr fein und gedrungen iſt. 

Der Köper beißt die Art zu weben,. wo der Eintrag über einige 
Fäden des Aufzugs liegt. Daher gefoperte Zeuge, die auf folde Art 
gewirkt und and dichter find. 

Körnen f. Sfanuliren. 

Körnig (grob-, feinkörnig) f. Korn. 

Körperlebre f. Phyfik. 

Köther, Köthener, Befiger einer Kothe (eines Häuschens), 
Kothſaß. ©. Hinterfaffen. 

Kötherei, ein kleines Gütchen, worauf man nicht einmal ein paar 
Dferde halten kann. ©. ebenf. Hinterfaffen. - 

Koffer, (engl. Smack): fo hieß eine gewiſſe Zerftörungsmafchine, 
welche die Engländer 1804 gegen die Franzofen brauchten, und in einer 
Kite mit flachem Dedel beftand, die, mit brennbaren Sachen angefüllt, 


mitten unter die feindlihe Flotte getrieben wurde, wa fie fi einer be: 
ſtimmten Zeit entladen und die Flotte in Brand ſtecken — 2 e 


Kogge, Kocke, eine Gattung niederdeutſcher Schiffe, vorn und 
hinten etwas rund: fie wurden ehedem zum Kriege gebraucht. 


Kogia ſ. Kodſcha. 
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Koblenbälle, eine Art der Feuerung, welche in England (auch 
in Luttih) aus Thon und Kohlenftaub gemacht wird und wohlfeiler, audp 
dauerhafter ift. 

Die Koblenjaure (Chemie) — lat. Acidum carbonicum — 
diejenige Säure, welche aus der Verbindung des Sauerftoffs mit dem Koh: 
lenjtoff entftebt, wenn fie jih mit Waſſer vereinigt und dadurd in tropfbar 
fluffiger Geftalt zeigt. 

Der Kohlenftoff, derjenige einfahe Stoff, welcher in der Kohle 
der tbierifhen und vegetabilifhen Gubjtanzen haufig enthalten ift und die 
Grundlage der Luftfänre oder firen Luft ausmacht. 


Kojen heißen auf den Schiffen die breternen Schlafftellen für das 
Schiffsvolk. 
Koker, auf den Galeeren, ein langer ſchmaler Gang auf dem Ver⸗ 
eck. 

Kokus, einer der nuͤtzlichſten Bäume, beſonders für Hindoſtan. 
Es iſt eine Art Palmbaum, der keine Cultur verlangt und im ſchlechteſten 
Boden gedeiht. Seine Blätter, a Zoll breit und ungef. ı5 lang, feſt und glatt 
werden befonders zum Schreiben gebraudt, indem man mit eijernem Grifs 
fel bineingrabt; aud) werden Matten, Deden u. dgl. daraus gemacht. Die 
Sıuht, die befanuten Kokosnuffe, dienen durch ihren, Anfangs mild= 
baltigen, dann zu einem Kern verdidten, Saft in ganz Indien an die Spei— 
fen ıc. Aus den Fafern der innern Schale werden Stride, grobe Leinwand 
und Matten gefertiget und von dem Holze ſchoͤne Gefäße ıc. 


Die Kolbe, oder der Kolben, überhaupt ein dies rundliches 
‚Etüd, 3.B. auch an einer Keule der rundliche Knopf ıc. auch das mit einem 
rundlichen diden Ende verfehene Werkzeug beißt Kolbe: daber der 
Streitkolben (f. d. U.) — 3. d. Chymie beißen Kolben die mit 
einem runden Bauche und engen Halfe verfebenen Gläjer oder Gefäße (von 
Thon, Eifen 62 3. B. Deitillirfolben, Scheidefolben. — J. d. Wfirf. 
beißt Kolben dasjenige Stück, vermitteljt deſſen Bewegung das Waſſer in 
die Röhren gezogen und durch deſſen Niederdrüdung wieder durch ein ander 
Ventil in eine Röhre geil wird. Daber die Kolben-Roͤhre, dieje: 
nige, worin der Kolben bei Pump: und Saugwerken auf- und abgeht. 

Das Kolbenrecht f. Fauſtrecht. 

Das Kolbengericht f. Kampfsgericht. 


Der Kolbenzirkel, ein Zirkel mit einem Kolben, ftatt des Fußes, 
d. h. mit einer Eolbigen Spitze. 

oe Kolberſtock (Schffb.), das Holz, wodurch das Ruder bewegt 
wird. 

Koldergat, Kollergat (Schffb.), das Loch auf dem halben 


Derdede, wodurch der Kolderitod gebt, damit der, welher das Ruder 
bewegt, fehen kann, wie es regiert werden muß. 


Die Kolik (gr.), der mit den beftigiten Schmerzen verbundene 
Krampf in den Eingeweiden — die Darıngicht (f. a. Kolon). 


Das Koller, die Halshefleidung, fo wie der Theil eined Mans 
tels ıc. der den Hals umgiebt; dann aud überhaupt die Bekleidung, wels 
che unter dem Halle heruntergeht, 3.8. ein Oberhemd ohne Aermel; das 
her auch bei den alten Deutfhen eine Art von ledernem Harniſch ohne 
Nermel, der am Halfe zufammenhing; ferner die lederne enge Meitkleis 
dung ıc. ſ. Collet. Ä 


Kollern beißt b. Bgb. wenn etwas zerbricht, ein Seit reißt ıc. 
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Kolo Hießen bei den ‚Polen die befonderen Landtage, welche jede 
Woywodſchaft befonders hielt, um, bei dem bevorjiebenden Reichſstage dem 
erwäblten Landboten gehörig zu iuftruiren ıc. Daber aud der Kolo— 
Platz in Warfhau, wo fonjt die Konige gewählt wurden, 

Kolon (gr.), das logiſche und orthograpb. Unterfheidungszeis 
hen ; auch Doppelpunft genannt. — Dann auch der Grimm 
darm, Si der Kolik. 

Kometen (gr.), Schwanz: auch Haarfterne, heißen ſolche 
Sterne, welhe nur zu Zeiten und zwar mit blafem Licht, in Nebel ge= 
huͤllt und meiſtens mit einem langen neblichten Schweif, der allemal von 
der Sonne abgewendet ift, fih unfern Augen zeigen. Von den Planeten 
unteriheiden fie jih durd) eigne Bewegung, die nah allen Riotungen am 
Himmel beobachtet wird. Ihre innere Beihaffenheit ift eben fo unbekannt, 
als ihre Anzahl unbeftimmt (man zählte zu Ende des vor. Jabıb. deren 
ſchon einige 80. In der ditern Zeit bielt man fie für Lufterfbeinungen, 
and der Aberglaube für Vorboten großer Unglüdsfälle; allein Tyco de 
Brabe nnd Mewton haben fie unter die feſten Weltkoͤrper aufgenoms 
men, und der Aberglaube bat auch durch Nichtbeſtaͤtigung feiner grundlo⸗ 
fen Furcht binlänglih Widerlegung geſunden. ya 
KRomifch (gr.), eig. was zum Lujtfpiel, zur Komödie gehört; 
Iuftfpielartig (im Gegenf. von tragiſch); dann uͤberh. beluftigend, ſpaß— 
haft, drollig: fo z. B. komiſche Oper, komiſche Erzählung ıc. die ſcherzhaf⸗ 
sen Inhalts find. » 

Das Komma (gr.), der Einſchnitt, Abſchnitt: daher in der 


—ã das Unterfheidungszeihen (,), das Strichzeichen, der 
eiſtrich. | 

Die Komödie (gt.), im weitl. Sinne, jedes Schaufpiel, Iuftig 
oder traurig; dann-aber vorzüglich die Daritellung einer Laden erregenden - 
Handlung — das Lujtfpiel: im Gegenf. des Trauerfpield. Auch das Haus, 
wo Schaufpiele aufgeführt werden, heißt oft Komddie (z. B. in die Ko: 
mödie gehen). — Der Komddiant, Schaufpieler, 

Komſt, weißer DBernftein. 

Konen (vom gr. Konus, der Kegel), alle Fegelförmigen Körper > 
— dann, in den Geehäfen, Fegelfürmig errichtete Dimme vor dem 
Eingange des Hafens, zu Abhaltung der Winde. — Koniſch, kegelförs - 
mig; unten ſpitzig zulaufend, oben breit. ; 

Konoide, ein Afterfegel; ein Kegel mit abgeftumpfter Spige. 


Kooi ſ. Koy. 

Kop, das kleinſte Getreidemaaß für bie Höfer‘ zu Amſterdam, 
wovon Acht ein Viertelz Scheffel ausmachen. | 

Kopa, polnifher Mordthaler (v. 1627), welcher ehedem in Polen 
als Löfegeld für einen begangenen Mord entrichtet worden fein fol. 


Kopahubalſam, ein flüßiges balfamifhes Harz, das beim Ein« 
ſchnitt in die Ninde eines in Suͤdamerika wachfenden Baums in Kuͤrbis— 
ſchaalen oder Flaſchen aufgefangen wird. @r ift, wie zähes Del und von 
weißgelblichter,, ganz duitchlichtiger Farbe. Sein Gebrauch iſt beſonders 
aͤußerlich bei Verlegungen, und dann auch zu Firnißen für die Maler ıc. 

— —— ein hartes durchſichtiges Harz, dad aus dem Nordame: 
ran. Kopalbaum fliſeßt, und welhes, auf Kohlen angezündet, einen 
ehr angenehmen Geruch giebt. Das wahre, echte, Electa genannt, iſt 

iemlich felten; doch eine andre Sörte (aus den Antilleninfeln) erhält man 
dufiger bei den Drogu iſten und es wird befonders von den Malern zur 


* x » 
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Bereitung des fchönen Kopalfirnißes, and von den Apothekern zum Raus 
- ern gebraudt. j 

Der Kopeke (Kopeif), eine Eleine ruf. Kupfermuͤnze (ehedem 
geb es auch filberne, von länglicht runder Form), deren 100 auf einen Aus 
bel geben und welde von dem darauf befindlihen Ritter Et. Georg mit 
dem Spieße (Kopir) den Namen führen. 


Der Kopf-Frief, die Friefe oder Zierrath an dem Kopfe (der 
Mündung) einer Kanone, 


Das Kopfrechnen ift die Kunft, fogleic im Kopfe, ohne erft 
lanse die Zahlen und ihre Berechnung niederzufhreiben, große Summen 
auszurehnen. Es giebt in diefer Art befondre Genies von Kopfrechnern: 
eins der merfwärdigiten ift Dr ERBEN Knabe, Zerah Eolburn, von 
deflen außerordentliher Fertigkeit in dieſer Gattung fih mehrere Beifpiele 
in d. Zeit. f. d. elegante Welt, 1813, Nro, ı29 finden, 


Kopf-Stein f Tragſtein. 


Die Kopffteuer, dad Kopfgeld (Perfonenftener), Ca: 
itation, beist diejenige Abgabe, welche jede Perſon, jeder Kopf, nad) 
em Verhaͤltniße des Standes entrichten muß: im Gegenf. von Vermoͤ— 

gend «Erwerb: Örunditeuer ıc. 


Das Kopfſtuͤck, eine Silbermünze (von dem darauf geprägten 
Kopf des Landesperrn fo benannt), meijtentheild 20 Kreuzer geltend, — 
In Bremen gilt ed 4 Gr. Es giebt auch englifhe Kopfftüde, wo fie 
fo viel ald » Schillingiterling und ihrer 5 Eine Kroue befragen, 

Kopfſtürzung f. Kammbruch. 

Kopjen, Kopjo, find kurze Langen, ungef, 6 Fuß lang, wie 
fie die Kofafen, Uhlanen rc. zu führen pflegen. 

Die Koppel, überh. ein Band, das zur Befeftigung von etwas 
dient, auch Ku gr z. B. bei den Jaͤgern, die dur eine Kette zuſam⸗ 
menbängenden Halsbänder, an welher 2 Hunde neben einander geben; 
auch die mit einander verbundenen Grgenftände, 3. B. eine Koppel Jagd: 
Hrnde, eine Koppel Pferde ꝛc. — Die Koppel ie in einer Or⸗ 
get beißt. der Zug, wodurch 2 Mannale (1. d. U.) zugleih mit einander 
verbunden merden, fo daß wenn man Eins fpielt, das andre fi mit be— 
wegt. — Dann nennt man auh Koppel bauptfählih ein Mevier, woran 
mehreren Perfonen ein genteinfhaftlihes Nedt zufteht. Daher denn 5.3: 

Die Koppelhuthung, Koppel-Trift, Koppel: Weide, 
das Net der gemeinfhaftl. Huth oder Weide, dann aud der Ort, wor: 
— das Recht haben, ihr Vieh gemeinſchaftlich weiden, huͤthen 
zu laſſen. — 


Die Koppel⸗Jagd , bie gemeinſchaftliche Jagd, welche mehre⸗ 
ten anf Einem Reviere zuſteht; and das Recht dazu. 


Die Koppel-Wirthſchaft, Wechſel-Wirthſchaft (Dekon.) 
heißt die befonders im Holſteiniſchen und Meklenburgifhen gebraͤuchl. Ein: 
rihtung, wo eine gewifle Landesftrede in verichiedene Koppeln (Schläge) 
getheilt und jeder Theil einige Sabre als Anger und Wiefe, dann wieder 
als rer genupt wird. Sie verbinder den Gras- und Aderban 
dergeftalt, dap die Halfte der Einkünfte aus dem Viehſtande, die andre 
aus dem Aderbaue genommen wird: daher der Name. 


Die Kopten, koptiſche Chriften, eine alte hriftlihe Secte 
(man bat die Kopten für die Nachkommen der alten Einwohner Egyptend 
gehalten), die aber hoͤchſt unwiſſend iſt. Die koptiihe Sprache ift jent eine 
vollig todte Sprade, 
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Kor, ein ihdifhes Maaß für trodne ſowohl ald fluͤßige Sachen. . 
Kora, das vornehmjte Bethhaus der Muhamedaner. 


Korallen, eine befannte Gattung Horn» oder Falfartiger See: 
Körper, Planzenthiere, welhe Löcher oder Zellen bilden und nah dem Lin: 
neifhen Spftem die zte Ordnung unter den Würmern ausmachen. Gie 
entſtehen ungefehr wie die Muſcheln, nur daß bei der Fortpflanzung das 
junge Thier mit dem Ealfihten Gehäufe zugleih von dem alten, jo wie 
‚ ein Zweig vom Gtanıme, eg wird. Es giebt weiße und 

zothe oder Blutkorallen und, wie befannt, dreht man beſonders aus den 
legtern Eleine Kügelden, welche zu Paternofler, zu Halsbändern ıc. ge: 
braudt werden. 

Korallenbaum rennt man die mehreren, in Geftalt eines Bau 
mes zufammenhängenden, Korallen : Zinfen, die ſich in der Tiefe des Mee— 
red erzeugen und ofters, gleich den Seeklippen, hervorragen. 

Korallen:Erz, ein unreines Quedfilbererz in den Quediilber: 
Bergwerken zu Zdria , in erhabenen ſchieferigen Köpfen beftehend, die man 
zuweilen in einem jchMärzeny fait tauben Gejteine antrift. 

Korallen-Halsband nennt man aud ein zum Dreffiren der 
Hunde gebräuhlihes Halsband, an weldhes mit Stacheln befegte Kugeln 
gereihet jind. 

Korallen:Holy, ein Holz, fo toth wie Korallen, auf den 
— Inſeln, das wohl auch oft fuͤr Sandel-Holz verkauft 
w T + b 

Koralline, Korallen: Moos, heißen verfgiedene See: und 
un = Produete, Die aus mehreren zarten Aeſten und Zweigen be: 

eben. | 

Koran f. Alkoran. 

Korathes, ftarfe, grobe, aus Hftindien Fommende Gattune. 


Korb (Bab.), das runde Geftänge um die Spindel am Göpel, 
um weldes das Geil fih legt; der Goͤpel-Korb. Desgleihen die 
Körbe, einvon Holz: Schienen geflochtenes Behälmis, dag flatt der Berg: 
tröge dient, um Erz, Schutt u, d. gl. fortzuſchaffen. — Bei der Handlung 
werden mehrere Waaren (Mofinen, Feigen 2.) auch Weine (3. B. der 
Champagner in Bouteilen) in Korben verfendet, welche Padkörbe (ft. 
Mandes oder Bauneaux) heißen, — Endlidy ift auch uneigentlid Korb 
(fr. Panier, Panieh) ein Maaß folder Dinge, die in Körben fortges 
fhaft werden; 3. B. ein Korb Feigen, Roſinen ıc. — Auf den Kauffarthei: 
fhiffen nennt man Körbchen (fr. Corbillon) das halbe Faͤßchen, wo: 
rin fid der Zwieback befindet, der bei jeder Mahlzeit den Matrofen ges 
zeiht wird, 

Korbhagel Geſchüͤtz-Kſt.), Kleine Stüde Eifen, Steine, welde, 
in laͤngliche Körbe von Draht gepadt, ans großen Stüden geſchoſſen werden. 

Korbtragerinnen f. Kanephoren. 


Korduan (fr. Marroquin — Marofeng), | weiches , geihmeibt: 
ges, aus Bock- oder Biegenfellen bereiteres Xeder. Zu Corduba in Spa— 
nien wurde es zuerſt und zivar von den Mauren oder Arabern verfertis 
get: daher der Name, 

Korif. Kaurie, 


BELA? a ge leichte, fAnemmiäte Rinde 
on dem Korfbaum (der Korkeiche), welcher in Spanien, Portu 
Stalien, auch dem füdl. Frankreich haufig — wir und —* * = 
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4 Jahr abgefhält wird. Bekanntermaßen wird der Kork hauptſaͤchlich zu 
Stoͤpſeln verbraudt; aber in der neueru Zeit bat man ihn aud zur Bild» 
nerei bei Figuren ic. angewendet. ©. Phelloplaftik, 


Kormede f. Churmede. 
Dad Korn bei Gewehren: f. Viſir. 
Korn, bei dem Metall ‚oder den Steinen, die feineren oder grö- 


beren Theile in der Zufammenfjegung, welde der Bruch derfelben zeiget: 
Daher grobförniger — feinförniger Brud x. 


Das Korn bei Münzen: ſ. Shrot und Korn. 


Kornkluft, Kornzange, beim Muͤnzweſen und Probieren, 
eine Kleine Sange, womit das abgetriöbene Silber: Korn aus der Kapelle 
geboben wird. 

Keornſchreiber, ein verpflihteter Diener, welder über Ein⸗ 
nahme und Ausgabe des Getraides die Rechnung fuhrt. 

Kornwage, in der Metallurgie, eine Wage, worauf dad abgettie- 
bene Silber: Korn, oder das zu vermünzende Gold und Silber gewogen wird 
— ProbierzWage. 

Korzef, ein polnifhes Maaß, das zu Eracau 16, zu Warfhau 
24 und zu Lublin 28 Kannen hält. 


Koſaken, eine befannte Friegerifche Nation unter Rußlands Both: 
maͤßigkeit, deren Namen manche vom tartar. Worte Kofaf (ein herumitreis 
fender leicht bewafneter Krieger), Andie von Koſſſa, Sichel (was Anfangs 
ibr Panier war), berleiten. _3uvor waren fie nit eigentliche Untertbanen, 
fondern vielmehr befoldere Dienjtleute und Schugverwandte des Rußiſchen 
Reichs, wurden durh ihren Hertmann nad eignen Gefegen und Ge: 
wohnheiten regiert und genopen überhaupt viele Vorrechte: welches aber 
feit 1804, ſehr eingeſchraͤnkt worden ift. Hauptfählich giebt es 2 Haupt: 
ftamme von ihnen, 1) die Maloroifistifhen (Kleinruſſen, Ukrai— 
ner),, zu denm auh Die Saporogifhen oder Hapdamacken 
(die zügellofeften und graufamften) gehören; 2) die Donifhen (am Don: 

rom), welcher Stamm weit cultivirteriit, als jener. — Sie find befannt= 
ich im Kriege als leichte fliegende Heere und wegen ihrer großen Schnellig— 
Zeit zu Streifereien ſehr brauchbar, haben eine 10 — ı2 Fuß lange Pike, einen 
krummen Saͤbel und ein Feuergewehr; jeder Stanım ift in Pulki (Negimen- 
ter) und dieſe wieder in Sotnen (Sompagnien) getheilt. Nach der ſeit 
1804 erhaltenen neuen Organifation find gewohnlih von 5 Negimentern 
2 zwHanfe, das Ste verfieht den Dienit an der Grenze. Bei einem Aufges 
bote aber muͤſſen fie Alle ing Feld rüden, und dann erhalten fie von der 
Krone Sold und Marion. Die Donifhen Kofaken. haben in ihrer 
Verfaſſung mehrere Abweichungen. 

Koſcher (Hebr.), rein, geſaͤubert — bei den Juden alles, was 
ihnen nach ihren Geſetzen zu genießen, erlaubt iſt. Gekoſchertes 
Fleiſch, gekoſcherter Wein, was erſt nach ihren Geſetzen geſaͤubert 
und für den Juden zum Genuß tauglich gemacht worden.— 

Thaddäns Koſciusko: ein Name, der in der legten polni— 
fben Revolution sehr merkwürdig geworden if. Er, aus einer ar: 
men Familie, in der Kadertenfhule zu Warfhan erzogen, machte auf Ko: 
ften diefes Inſtituts Reiſen ıns Ausland, befonders nah Franfreih. Zur 
ruͤckgekehrt, beſtimmte ihn eine unglüdlide Liebe, fein Vaterland zu verlaf: 
fen: er ging in amerifan. Dres ward Adjutant von Waſhington, und 
fam dann, ausgezeichnet durch Tapferkeit und Talente, ins Vaterland zu: 
ruͤck, wo ibn 1791 der Reichstag zum Generalmajor ernannte, und er un: 
ter Poniatowsfv gegen die Nuben ſich dur feine Tapferkeit eben fo fehr 
auszeichnete , als er zugleid die Liebe der Soldaten erwarb, Nach den 
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Frieden nahm er feinen Abſchied, ging nad Leipzig, mo er ſich and größ⸗ 
tentheils aufbielt, bis im 5. 179+. feine Landsleute auf einmal ibn zum 
Haupt der Revolution gegen Rußland erwäbiten, Er mußte plöslic in fein 
Vaterland zurudeilen, entwarf eine Gonfsderationgacte, vereinigte ſich mit 
Madalinsky, erfoht bei Cracau den erjien Sieg über die Rußen, er— 
hielt auch noch einige Vortheile; allein Sumarow, ber endlih ankam und 
ſich mit den Preußen vereinigte, ſchlug ihn bei Czechoczin, nachdem der 
Sieg ſehr lange umentfhieden geblieben war. Kofciusto, der ih num 
uch Warfhau gezogen und fih lange genug bier gehalten. hatte, wagte 
* endlih eine Schlaht bei Maczewicza gegen den General serien; 
zweimal fhlug er den Feind zutück und that Wunder der Tapferkeit; allein 
endlich fiel er unter feinen Wunden — er wurde gefangen. Waribau’s Ero— 
berung durch Suwarow und das Ende der polniſchen Revolution, fo wie der 
Republik Polen waren die Folgen. Kofciusfo wurde, mit Achtung be: 
handelt, nad Petersburg geführt ; allein Gatharina ließ ihn ins Gefingniß 
werfen und nur erit Paul I. gab ihm feine Freiheit unter jehr grogmu- 
thigen Geſchenken wieder und der große Maͤttiret jür fein Vaterland gin 
1797. über Schweden und England, wo man ihn mit hoher Achtung auf: 
nahm, nah Amerifa. Im J. 1793. kam er unter gleich ebrenvoller Auf⸗ 
nahme nad) Frankreich, wo er nurdlı forfwahrend zu Paris geblieben iſt, ohne 
ſich in die neueren Angelegenheiten feines Vaterlandes wieder zu miſchen. 
Fosmiſch (gr.), was die Welt und das Weltgebäude angedt, ſich 
“auf fie bezieht. Der Auf: oder Untergang der Geftirne heißt kosmiſch, 
wenn er mit Sonnenaufgang geihieht: das Gejtirn geht dann gleihiam Der 
Melt auf oder unter ıc. 

Die Kosmogonie(gr.), die Lehre von Entftehung und Bildung 
der Körperwelt. 

Die Kosmographie (ar.), Beſchreibung der Welt und ihrer 
Haupttheile: fie begreift Aftronomie und Geographie unter fih; bisweilen 
aber veritehr man blos die leßtere darunter. - 

Die Rosmologie,. die Lehre von der materiellen Welt, ihren 
Senntibehen und allgemeinen Gefegen: fie begreift aud noch die allgemeine 
Vhyſik, oder überhaupt alles, was in der Körperwelt beftändig zu fein ſcheiut, 

in ih. Kosmologiſch, alles, was zur Welt, als folder, gehört. 

Der Kosmopolit, Weltbürger, d. b. ein folder, der nicht blos 
das Intereffe Einzelner, fondern das der ganzen menfchl. Gefellibaft vor 
Augen hat und zum Gegenftand feines Thuns und Wirkens macht. Biswei- 
len nennt man ſcherzweiſe Einen, deffen Herkunft man nit weiß, Kosm o- 
polit, gleichfam der Die ganze Welt zum Vaterlande bat. — Der Kosmo: 
politismus, Weltbürgerfinn. Kosmopolitifiren, den Weltbürger 
mahen, den Weltbürger fpielen. 

Das Kosmoräma (gr.), ein Weltgemälde — eine Nahahmung 
von dem Panorama (f.d. A.). 

Die Kosmotheologie (gr.), Weltgottesiehre, diejenige Lehre, 
et Pa dem Dafein der Welt auf das Dafein Gottes (Weltſchoͤpfers) 
ießt. 

Koſſaten ſ. Hinterſaß. 

Koſtwurzel, eine gewuͤrzhafte Wurzel von bitterm Geſchmack, die 
aus Oſtindien und Btaſilien zu uns kommt und in der Medicin zur Staͤrkung 
und zu Zertheilung der zähen Feuchtigkeiten gebraubt wird. Auch in den 
Apotheten bat man das Kojtenwurzeldl (lat. Oleum Costinum), 
welches die Kraft zu erwärmen und zu trodnen hat. 


Koß war der erfte Name, nnter dem die Algebra von den Aras 
bern nad) Italien, und von da nad Deutſchland Kam, 
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Kothe, überhaupt, vorzuͤglich in Niederſachſen, ein geringes, ſchlech⸗ 
tes Haͤuschen; dann beſond. ein Bauernhaus ohne Hofſtaͤtte, zu welchem 
folglich auch wenig oder gar kein Acker gebört. Daher die Kothfäßen, 
— Koßathen, Beſitzer einer ſolchen Kothe (ſ. Hinter— 

aßen). 

Kotter, ein kleines engl. Fahrzeug, mit Einem Maſt, das zur 
* im Kanal zwiſchen England und Frankreich, oft aber auch zum Schleich⸗ 

andel gebraucht wird. Man ruͤſtet, daher, um dies leßtere zu zerftören, 
auch von Geiten der Regierung dergl. Kotter aus, um jene aufzubringen - 
oder wegzunehmen: fie fegelu ſchnell, geben tief im Wafler, haben bis 50 
Soldaten am Bord und ihren 6 bis 3 Kanonen. — Ueberdies heißt auch 
Kotter ein Eleined Boot, deſſen fi die Kriegsihiffe bedienen, 

Koy ſ. Koſen. 

Kraak, daſſelbe, was Carake: f.d. A. 

Kraal, bei den Hottentotten, ein Dorf, das ans Hütten, die wie 
Bienenkörbe ausſehen, beiteht. 

Krabbe, Meerfpinne, eine Gattung Schaalenfifche, faft rund, 
mit 8 Füßen, 2 Scheeren, einer Schaale und kurzem Schwanze, deren Fleiſch 
ſehr wohlihmedend ift: daher die Krabbe als Delicateffe in den Handel, 
kommt. Auch in den Apotheken werden die Schaalen, Scheeren, Steine Ic: 
mit Nugen verbraucht. i 

Krarfmandeln beißen die Mandeln in weihen Schaalen, die aus 
Frankreich und Stalien kommen. | 

Kradfporzellan, unächtes, hinefifhes, granes Porzellan, mo der 
Ueberzug geiprungen iſt und welches’ mit vielen bunten Farben bemalt ift. 

Krado, Krodo (nord. Myth.), ungefehr bei den alten Sachſen 
Dad, was bei den Römern der Saturn, ber Gott der Seit, und überhaupt 
bei den Germanen Sater war, Unter andern wird er auch als liſtig und 
verfhlagen vorgeftellt. Webrigens hat man viel von der abgöttifchen Detehe 
rung ‘der Sachſen ‚gegen dieien Krodo, von dem auch noch in der Stifte: 
kirche zu Goslar ein Altar befindlich ift, welden Karl der Große von der _ 
Harzburg bieber — haben ſoll, erzaͤhlt: es iſt aber erwieſen, daß 
—— blos Moͤnchsfabel iſt und es nie ein ſolches ſaͤchſ. Idol geges 
en bat. | 

Krafig (Bgb.), mit Höhlen und Klüften (Krad) verfehen. 


Kraͤhenaugen find graͤulichtweiße, banrige, runde und hornate | 
tige Korner, die fich in dem weißen Mark einer oftind. * befinden und 
einen ekelhaft bittern Geſchmack haben, Man bedient fid ihrer zu Toͤdtung 
des Ungezieſers, aucd der Hunde ıc, 


Die Kraͤtze f. Gekraͤtz. 


Kratzer, bei den Bergleuten ein Infteument zum Schießen; fer⸗ 
ner cin Werfjeug von Draht mit 2 Haken, womit man den Lauf eines Schieß- 
gewehres reinigetz ingl. fo viel ald Augelzieber (ſ. d, A.). Endlid nennt 
man aud Scherzweife fauren oder gefhwefelten Wein Krätzer(weiler gleid: 
fam im Halie fragt). A 

Kraͤtzſchlich (Bab.), das gepochte Erz; Erzabgänge; dann bei 
den Soldihmidten, der Gold: und Silberabgang , der gewaihen und zum 
Schlich gemacht wird. | 
, Kraufelwert (Münzwefen), dad Werk, mo die geprägten Gelds 
forten geträufelt (mit einem fraufen Rande verfehen) werden, 


Kragfteinf. Eon fole, 
U. Theil. .. Q 
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Der Krahn (auch Kranich), ein Hebezeug oder Geruͤſte in ben 
Häfen, wodurch große Laſten und Güter vom Lande in die Schiffe oder von 
diefen heraus ans Land gehoben werden (der Krahnmeiiter, der Aufies 
ber über einen folben Krahn). Das Krahnrecht ift daher das Recht, 
einen ſolchen Krahn zu halten; dann aber auch das Recht des Landesherrn, 
die Schiffer zu zwingen, daß fie an einem gewillen Orte ihre Waaren and: 
laden und verzollen. — Krahntreder, die alles, was beiden Krahnen 
ein und ausgeſchifft wird, hin- und herſchaffen müſſen. 

Der Krail, Kräuel (Bgb.), ein Werkzeug mit 5 Zaden, wo⸗ 
mit man Erz und Schutt in die Körbe und Tröge füllt. — Auch der Koh 
len: Krailift ein Neben, um die Kohlen herbei zu ziehen. 

Der Kraken, Kraat, auh See:Krabbe, See-Polyp ge: 
nannt, ein fabelhaftes See: Ungeheuer, das fih zuweilen in den nördlis 
chen Gewäflern erheben, eine Viertel: Meile in der Länge baben, auf 
feinem Rüden Hugel und Spigen ober Zaden, wie Maſtbaͤume führen 
und dann beim Unterfinfen einen ungeheuern Seeſchlund, der alles mir fidy 
binunterziehe, verurfahen foll. Der norwegiſche Biſchof Pontoppidan 
bat zuerit von dieſem fein follenden Geetbiere Nachricht gegeben und es 
iſt uber die Erſiſtenz eines folhen viel Streit entftanden, das aber wahr: 

Faelnlie nichts iſt, als die großen Klippen, Sandbaͤnke ıc. welde bei ftil- 
er See fihtbar werden, bei ftürmiihem Wetter aber wieder verfhwinden. 

Die Kralle (Bgw. u. Hüttenwefen), ein zum NRöflen der Erze 
noͤthiges — eine Art Rechen, womit der Schlich aufgeruͤhrt wird; 
dann auch ein Werkzeug bei der Ceiger: Arbeit, zum Ausſcheiden des 
Silbers, das zum Stoßen bes Teftes beim Feinbrennen gebraudt wird: 


Kralmafche, ein Werkzeug beim Scheiden der Erze ıc, 


Das Kramergemicht, das Maaß der Schwere, nah weldem 
bie Kramer ihre Waaren abwägen und verkaufen und wovon das Pfund 
32 Loth hält: im Gegenf. von Apothefergewicht, deifen Pfd. nur 24 Lorh 
hat: dagegen aber das Fleifchiergewicht ſchwerer als das Kr. Gewicht iſt. 


Die Kramer: Wagef. Wage. 
Kranf. Krahn. 


Lucas Kranach, geb. zu Kranach (im Bambergifchen) 1473. ein 
bekannter Maler und vorzügliher Portraitmaler, deffen eigentliber Name 
Müller war, und der auch, fo wie fein nicht minder berühmter Sohn 
(Birgermeiiter zu Wittenberg), viel Holzſchnitte, befonders zu D. Lurhers 
Bibeln gefertiget hat. Auch feine Treue gegen feinen Landesherrn, Fried: 
rich den Großmürbigen machte ihn verehrungswerth; denn vom Kai- 
in V. von dem er fi eine Gnade erbitten follte, flehte er die Be— 

reiung feines (bei Müblberg gefangen genommenen) Herrn. Bei diefem 
blieb er auch nachher bejtandig und jtarb zu Weimar 1595. — Eine merf: 
würdige Seitenheit it unter dem Titel! Lucas Kranabs Stamm: 
buch, deifen Original 9 auf Pergament gemalte Bildniße von um die Re: 
formation fehr verdienten Perfonen, fo wie auch mehrere Autographa etc. 
enthält, angefündiger worden. i 


Kranz (Bft) ſ. Coraide. 
Der Kranzleiften (Bkſt.), ein hohes, grades Glied in dem 


Kranze eines Säulengebältes, das zur Bedeckung der untern Theile des 
Gebaͤlkes und der Säule, und zum Schuß wider den Regen dient. 


Der Krapp, Faͤrberroͤthe, die Wurzel einer Pflanze, oder 
auch die Pflanze felbit, eine Art dornigen Stammes, die in Italien und 
Frankreich wil waͤchſet, aber bei uns gebaut wird und eine ſchoͤne, rothe 
und fefte Farbe für die Faͤrber giebt, 
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Krater f. Bulfan. 


Das Kraut, fo viel, als Sciefpulver (ZündEraut).! ; Daher 
Kraut und Loth fo viel, als Pulver und Blei. 

Der Krebs (Aftron,), ein Sternbild des Thier : Kreifes-, eins von 
ben fogenannten ı2 himml. Zeichen, das zwiſchen dem Loͤwen und den Zwil⸗ 
lingen fteht und den Namen davon führt, weil die Sonne in demſelben 
nah dem Aequator zurüd zu geben anfängt. — Dann iſt auh Krebs 
—— Bruſtharniſch, an welchem die Eiſen-Bleche wie Krebsſchalen 
aus ſahen. | | 

Krebsaugen, oder rihtiger Krebsſteine, heißen die harten, 
weißen, zirkelrunden,, etwas ausgehöhlten Steine, die fih in den Krebfen 
an beiden Seiten ded Magens aus einem f&leimichten Saft erzeugen: fie 
werden in den Apothelen häufig. gebraudt. 

Krebfe, in der Spradhe der Buchhändler, alte Bücher, die den . 
a in Ballen wieder zurüdgefhidt werden, weil fie keinen Abfag 

nden. 

Kred f. Crique. 

Kreech f. Krieg. 
Kreidlinge, Cretins, f. Kretinen. 


Kreifen, Eleinen (Bgw.), die Halden durhfuhen, ob noch 
etwas brauchbares vorhanden fei. 

Der Rreig: Hauptmann, der oberfte Vorgefegte eines Kreiſes 
(d. b. einer gemiffen Abtheilung in einer Provinz), der über Befolgung der 
Geſetze, Polizei, Manufafturwefen, über die Beamten, Einnehmer ıc. zu 
wachen bat. \ 

Kreislinie f. Cycloide, 

Kreisfchattige (Periscii) beißen die Voͤlker, welche nahe 
an den Polen wohnen, wo (während der längiten Tage) die Sonne gar 
nicht untergeht und der Schatten während folder Zeit ringe um jene 
Menſchen herumgeht. — 

Kreistage hießen ſonſt in der ehemal. deutſchen Neihsverfaf: 
ſung die Zuſammenkunft der Staͤnde eines Kreiſes zu Berathſchlagung 
über ihre Angelegenheiten. Der Fuͤrſt, der dieſe Verſammlungen anſetzte, 
bieß der Kreisausfhreibende Fürſt. 

Kremnitzer Ducaten, befonders fhöne Ducaten (in Rüd: 
fit der Farbe), welde in Kremnitz, der ungar. Hauptmünzftadt, wohin 
Das gefundene Gold und Silber aus allen ungar. Bergitädten zufammenge: 
bracht wird, geprägt werden. 

Kremfermweiß, eine befondre Art von Bleiweiß, das zu Krems 
(Unt. Deitr.) gefertiget wird, | 

Kreon ſ. Antigone. | 


Krepp, Kreppflor, ein ungeföperter, ſehr dünner, florartiger 
gewebter Zeug, nah Art der Safe, der zur Trauer angewandt wird, 


Die Kretinen, Cretins (Kretengs), eine in den Wallifer Thaͤ⸗ 
lern befindlide Menfhenart, die in körperl. und geiftiger Bildung ganz 
vernachlaͤßiget iſt, mit didem unförmlihen, oben platten Kopf, Hay 
Knochen, rothen Augen, herabhängendem Kropfe ıc. Ihre Geiſtesſchwaͤche 
und Fühllojigkeit ift eben fo auffallend, als ihre Unreinlichteit u. d, gl. 
Sie mann wohl auf ı000 Familien aus, auf welde ſich unglüdlicher: 
weife jener Kretinigmug, wie man dieſes Uebel zu ‚nennen pflegt, fort: 


“ 
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pilanzt: daher man, um es augzurotten, die Verhinderung ihrer Heira⸗ 
then unter einander ald einziges Mittel dagegen vorgefhlagen bat. 
Kretſcham, Karſchma (Schenke), bieß eig. bei den alten 
Sorben: Wenden der Ort, wo man ſich wegen öffentlicher Angelegenheiten 
verfammelte; da bei folden Gelegenheiten Fremblinge, die weit berfamen, 
Erfriſhung und Bequemlichkeit nothig hatten, fo vertrat nun jener Ort 


“ 


zugleich die Stelle eines Wirthshauſes: daher die Benennung. 
Kreuer (Hoil.), die Padträger in Amſterdam. ! 


Kreuzbrand nennt man diejenigen holland. Heringe, welde um 
die Zeit von Kreuzerhöhung aufgebrachtı worden find, 


Kreuzbrüder: der Name mehrerer Orden 5. B. der Flasel— 
Ianten, der Kreuztraͤger (ſ. d. A.). 


Kreuzbulle f. Erufaba. 
Kreuz: Damen f. Kreug: Trägerinnen. 


Kreuten (Schiffahrt) fagt man von Schiffen, die nah einer ge 
. willen Höhe auf der Eee hinfegeln und dort bin und ber fahren, um 
feindl, Schiffen aufzulauern, Flotten zu beobachten ıc.; Die Schiffe ſelbſt 
beißen Kreuzer. Ä 


. Kreuzer beißf übrigens auch eine bekannte Heine Silbermünze, 
— — in Seſtreich geſchlagen wird und deren bo Einen Gulden 
machen. 


Kreuz-Erfindung, ein Feſt in der roͤm. kath. Kirche, wel⸗ 

ches den 3. Map, zum Gedaͤchtnis dap die heil. Helena, Kaiſer Con 

anfing des Gr. Mutter, aff einer Wallfahrt nah Serufalem das Kreus 
es Erlöfers auf der Schebelftätte fand, gefeiert wird. 


Kreuz-⸗Erhöhung (gewöhnl. Crucis), ein andres Feſt auf 
den 14. Eept. zum Andenken, daß Heracliug einen Theil des Kreuzes 
Ehr. im ten Jahrh. wieder aus der Perfer Hände zurüderhielt, worauf 


er es zu Jerufalem auf der Schedelftätte aufrihren ließ 
Kreuzfahrer, Kreuzfahrt: f. Kreuszüge. 


Der Kreuzgang (BElt.), ein bededter Gang um einen Hof 
herum, der in eitem großen Gebäude durch virr_an einander ftoßende Flü- 
gel eingefchloffen wird, wie man faft bei allen Klöftern findet. — Auch ift 
Kreuzgang no ein öffentl. Bittgang, eine Procefion mit Krenz und 
Fahnen ic. — In Bergwerten heißen Kreuzgänge die Gänge, welde 


einander Ereuzweife durchfchneiden, queer über einander geben. 


_ Das Kreuz-Gericht, die Kreuz: Probe, eine Gattung von 
Drdalien (Gottesurtheilen), wo der Beſchuldigte fih eine Zeitlang mit 
ausgefiretten, erhabenen Armen vor ein Kreuz ftellen mußte; ließ er bin 
nen einer bejtimmten Zeit die Arme finfen, ſo — war er fhuldig! 


Kreuz: Herren f. deutſche Ritter. 
P Kreuzmaaß f. AQuadratmaaf, Quadratruthen. 


Kreuztrager: unter diefem Namen giebt es. mebrere Drben, 
welde aber, zum Theil auch wieder aufgehoben worden find; 3. B. bet 
in Italien (Kreuzbräder in Wälfchland) vom Papft Alerander TIL 
ernenert 1266. aber wegen ihrer zu großen Unordmung vom P. Aleran 
der VII. 1656 ge. aufgeboben; ferner in Böhmen ıc. Die Krenzträ 
ger: Mönche, geftiftet 1211. breiteten ſich damals befonders in den Nie: 
derlanden aus: gegenwärtig erfiftiet er nur noch in Portugall. 
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Kreustbaler, Albertiner, f. Albertusthaler. Dieſe, 

gan Erzherz. Albert (1618) geprägt, haben von dem darauf befindlichen 
urgund, oder Andreas: Kreuze jenen Namen. 


Die Kreustragerinnen (auh Sternfrenzorden): ein 
Monnen:DOrden von der Kaiferin Eleonora (Ferdinande IT. Semalin) 
zwiſchen 1657 u. 55. geftiftet und zwar zum Andenten eines bei dem Brande 
der neuen Burg zu Wien verloren gegangenen, aber wieder aufgefunderen 
——— Kreuzes, worin, der frommen Sage nach, ein Stud von 

em wahren Krenze Chrifti eingefaßt war. — 

Kreuzzuͤge, Kreuzfahrten heißen diejenigen berühmten Fries 
Er Unternehmungen, welche von den Chriften feit Ende des ııten 

ahrh. in das gelobte Land zu Eroberung defielben wider die Sara⸗ 
cenen verauftalter wurden. Auf bie zur hoͤchſten Theilnahme binreißenden 
Klagen des Einfiedlers Peter von Amiens, der aus dem beil., 
Lande zurüdkebrte, über den traurigen Zuftand des heil. Grabes und der 
paelbit geängfteren Chriften, wurde einmütbig auf einer vom Papſt Ur— 
ban II. nad Elermont — Epnode 1096. ein allgemeiner Zug 
gegen die Ungläubigen befhloffen. Gottfried von Bonillon, Herzog 
von Nieder: Xothringen, einer der tapferften Heerführer, ftellte fih an die 
Spige der Kreuzfahrer — fo nannten fih die Theilnehmer von dem, 
meiftens rothen Kreuze (von Tuch, Seide ıc.), weldes fie auf der rechten 
Schulter des Rocks ſich befeftigten — und der Zug brach 1096 im Aug. 
auf. Nah unfäglihen Beſchwerden bemaͤchtigte man fi auc endlich 1099 
unter den fhredlihiten Graufamfeiten und Mordthaten, Aıdr falems, 
und Bouillon erbielt den Beinamen Köır:g v. Serujalem. Allein 
Kim 1100 jtarb diefer berühmte Kup; es entitanden, fo wie fhon zum 

beil vorher, Uneinigkeiten und Spaltungen unter den übrigen Fuͤrſten 
und Heerführern; die abſcheuwuͤrdige Aufführung der Chriſten in, Palds 
tina, Die ſich den zugellofeften Xeidenfchaften überliefen, fam binzu, bie 
endlich der egupt. Sultan Saladin auf einmal durch die Einnahme von. 
Serufalem (1187) dem Kreuzfahrer-Unweſen ein Ende mahte; und alle die 
noch darauf veranftalteten Kreuzzüge — der legte wurde 1270 von Ludwig 
d. heil. Konig von Frankreich unternommen — vermocten nichts mehr: 
auszurihten: die Provinzen gingen alle verloren und die Fuͤrſten bebielten 
2 Lohne leere Titel von — gehabten Beligungen (daher die Titular⸗ 

'fhöfe in partibus infidelium), nahdem auf Sieben Millio— 
nen Menihen bei diefen Es binnen 200 — aufgeopfert worden 
waren! Ueber die Geſchichte der Kreuzzuͤge (deren Nutzen und Schaden 
in jo pielfacher Hinſicht ſich das Gleichgewicht N für melde feit meh⸗ 
reren Jahren feht viel getban worden, ift eins der intereflanteften Werke: 
Sriedr. Wilfen Geſchichte der Kreuzgzüge, Leipzig 1807. 

Kreyer (fr. Craie), eine Art nieberdeutiher und nordifher 
Lafrihiffe mit 3 Maften, aber ohne Maſtkorb und Stange (Dbermall). 

Kriath Schma, bei deu Juden, ein vorzüglihes Gebet, gleiche 
fam der Kern aller Gebete. 

Das Kriech, auch Kreech und She genannt, heißt das an 
den Schiffen und pe an dem Vorder - Steven befindlihe Holz, worauf 
das vordere Bild des Schiffs rubt, und weldes die vordere Schärfe des 
Bauches am Schnabel ausmacht, damit fih dad Waller deſto befler theilt. 

Kriegsartifel, Kriegsgefetze, Kriegsreglement, 
heißen diejenigen Gefege, nach welhen die Soldaten ſowohl im Kriege als 
in Griedenszeiten ſich genau-zu richten haben, und welde ihnen daher, 
ehe tie zur Fahne fhwören, vorgelefen werden, 

 Kriegdbann f. Heerbannm. | 


Die Kriegsbaukunſt, Ingenieurkunſt f. Ingenieur. 
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Kriegsbefeffigung (Rchtsw.) f. Litis contestatio, 
Kriegs-Collegium, dasjenige von dem Landesherrn eingefeßte 
Collegium, welches alles, was die Armeen in dem Lande betrift, zu lei: 
ten und anzuordnen hat, als: Werbungs : Magazins: Verpflegungs: Mon: 
dirungs : Armatur = Iuvaliden: Wefen u. f. f. . 
Kriegs:Commiffariat f. Commiffair. 
Kriegs-Etat, Militeir:Etat (Etah) iſt diejenige Haupt: 
überfiht der fämmel. Koften und Ausgaben, welche zur Unterbaltung einer 
acer Armee, zu Beſchuͤtzung des Landes ic. erfordert werden 
. A * 


Kriegs: Fernrohr, Kriegsperfpectiv, Polemofcon, 
ift ein — —— Fernrohr, mit Cinem oder zwei Spiegeln, welche 
die Strahlen auf die Seite werfen, fo daß man die Gegenftände, melde 
mit der Are des Auges nicht in grader, fondern in damit gleichlaufender 
Linie liegen, zu fehen befommt: eine Erfindung von Heveliug zu Dans 
zig (1637). Es wird im Kriege, bei Belagerungen auf-Wällen ı. mit 
großem Nutzen gebraucht: daher der Name. 

Kriegsgott f. die Art. Mars und Bellone. 


Die Kriegsmetze, in manden Provinzen eine Abgabe von dem 
In die Mühlen gebrachten Getraide, die außer der gewöhnl. Metze noch 
abgegeben werden muß, umd eig, nur in Kriegszeiten zur Unterhaltung 
der Truppen angeordnet gewefen ift. 

Kriegsrecht, 1) der Inbegrif aller Kriegsgeſetze; 2) fo viel, als 
Sriegs: Gericht, oder Standrecht (ſ. d. A). 

Kriegsfhifff. Orlogſchiff. | 

Krip Be (Wafferbauf.), ein ins Waſſer eingebautes Holzwerk, mo 
der dazwiihen befindlihe Raum mit Erde und Steinen ausäefült ift; desgl. 
bei einer im Waſſer aufzuführenden Mauer, der mit Pfählen einzufchlies 
ende Kaum, aus welhem erft das Waſſer ausgeplumpt wird. 

Krippenreiter, Scherzweife, ein armer Edelmann, der wohlha⸗ 
u Edelleute beihmaufet, und gleihfam von Krippe zu Krippe 

et. 

Krodo ſ. Ktado, | 


Krokylegmos war bei [ben Griechen eig. die Aengſtlichkeit, 
mit welder Glienten jedes Säferhen von dem Kleide ihres Patrons ab⸗ 
lafen ; dann überh. die Fleinlihe Sucht, an andern alles zu tadeln — Klein 
meiſterei. 

Kroͤtenſteine ſ. Echiniten. 


Kronaͤmter beißen diejenigen Würden in einem Königreihe, 
welche am Hofe des Königs die eriten find. Ihre Anzahl ift in_den vers 
f&iedenen Königreihen auch verſchieden. In England z. B. find beren 
Neun; in Ungarn 11; in Polen waren deren ehedem ı6, ze Frankreich 
— jetzt die Groß-Dignitarien jene Würden (T Dignite 

n). 


Die Krone: Armee hieß ehedem diejenige, welche das eigentlide 
Könige. Polen aufbringen und unterhalten mußte... 


Die Kron⸗Charge, font in Polen, did Stelle eines Reihe 
beamiten. 


Die Krone, eine goldene und filberne Münze verſchiedener Lin, 
ber: z. B. in England Crown (1.d.9.); in Dänemark (filb,) zu x # 


u 
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20 Fr.; in Holland zu 2 Gulden ı. Im Canton Bern heißt eine Rechen: 
münze von 25 Batzen fo. 

Die eiferne (lombarbifhe) Krone, eine berübgte Krone, 
welche Theudelinde, eine königl. Baieriſche Prinzefin, fertigen lied, um 
mit derrelben ihren Gemahl Agilulf (5gı) zum König der Lombardei 
Frönen zu laffen. Karl der Gr. wurde damit 77%. gekrönt, ald er zugleich 
um König von Stalien gejalbt wurde, Mehrere Kaifer wurden in der 
El e damit gekrönt, und in der neueſten Zeit ſetzte fi, wie befannt, Na: 
poleon (1805) ebenfalls, als Kaiſer und König. von Stalien, jene 
Krone felbit auf, als er zu Mailand gefrönt wurde. Sie befteht aus einem 
bloßen 3 Finger breiten goldnen Ring (ohne Zinken, Strahlen ıc.), iftreich 
mit Perlen und Edelfteinen geſchmuͤckt, hat aber inwendig einen dünnen 
eifernen Meif: daher der Name. 

Kroneifen, auf den Eifenhämmern, ein befonders gutes, aͤchtes 
Eiſen; wahrſcheinlich weil das beſte diefer Art das Zeihen einer 
Krone bat. 

Kronemannifche Thaler find 3 dußerft feltene Thaler, wel⸗ 
he Baron von Kronemann, ein vermeintliher Goldmacher beim Mark⸗ 
graf Ehrift. Ernit v. Baireuth, aus dem von ihm, wie er vorgab, gemach⸗ 
ten Silber, 1678 ſchlagen ließ, welcher aber in der Folge als Betrüger ent» 
deckt und 1685 gehängt murde. 

Krongold wird das geringhaltige, ısfaratige, ober bis zum gtem 
Theil legirte Gold genannt (zum Unterfh. von feinem Ducaten Gold). 

Krongüter: fo viel, ald Kammer: oder Domainengäter. 


Das Kronwerk (Fortif. Kft.), ein großes Außenwerk an einer 
Feſtung, das Aehnlichkeit mit einer königl. Krone hat. 


Kronion auch Kronides (yr.), Beiname des Jupiter. 


(Sohn des Saturn). 
Kronos (gr.), der Name des Saturn. 


Kronrad (Mechanik), ein gezahntes Rad, deffen Umfang fih in 
die Zähne des Rades felbit verliert. 


Krückel (Baw.), eine große breite Krage, womit das Erz im 
den Trog gezogen wird. 


Krüren:PBoppe fft eine Art Pumpe, mo ein Menf ohne He⸗ 
bel, Schwengel, oder andres Zwifchengefhirr dad Waſſer vermittelit einer 
Yumpftange aus der Tiefe hebt. 


Krückenthaler, eine abteilihe Münge, auf welcher der heil, 

Leodegar mit dem Biſchofs-Stab und in der linken Hand einen Bohrer, 
welchen legtern einige für eine Krüde gehalten haben) ſich befindet. Sie 
nd unter dem Adminiftrator Leopold, Erzherz. von Deitreich gefchlagen. 


Krüppelmedatllen heißen die fogenannten Bettler: und Pracher⸗ 
Gulden und Thaler, worauf fi der heil. Martin, im Soldaten: Habit 
zu Pferde befindet, der einen nadenden Bettler mit einem Stüd feines 
eignen Rocks (das er abgeihnitten hatte) bekleidet. Es giebt deren meh: 

ere (zu Colmar 1499, v. Gr. v. Schwarzburg, 1525. von Uri Schwig und 
terwalden 2c.), find aber meiſtens fehr rar. 


Krütze (Bsb.), daffelbe, was Kruͤcke. 
Der Krummdarm (Anet.) derjenige Darm, welcher, ald ber 


Hängfte, viele Krümmen macht und vom Nabel bis zum untern Schmer: 
bauch geht. . 
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Krumm:Haälfe nennt man beim Bob. die Häiuer in den Schie⸗ 
raue fie muͤſſen in den engen Flören frumm liegend arbeiten und 

efommen daher gemeiniglih Frumme Hälfe und fa aud jenen Namen. 

Das Krummbolzol, au Templinöl, ein gelbgrünes Del 
von angenehtuen Geruh und ſcharfem Gefhmade, daß befonders zu Hei— 
fung aͤußerer Schaͤden fehr dienlich iſt. Es wird aus der Mugho : Fichte 
in Zorol, Würtemberg, der Schweitz ıc. erzeugt. 

Der Krummftab (lat. Pedum episcopale), ber an dem 
ober Ende krumm gebogene bifhöfl. Hittenſtab, nemlih als Sinnbild der 
Seelſorge und der Damit verknüpften geifil. Gerichtsbarkeit der Biſchöfe 
' und Aebte. Daher chemals das Spridwort: unterm Krummſtab ijt 

gut wohnen, womit man auf die gelinde Regierung in ben meiſten 
geiftlihen Ländern bindeutete. J 

Der Krummzirkel, ein Zirkel mit gebogenen Schenkeln, wie 
ihn die Goldfhmidte, Uhrmacher ıc. gebrauchen. 


Krutzmann (nord, Mpth.), bei den alten Friefen und Gothen 
der Gott der Eörperliben Stärke, in der Rechten eine in die Erde ge: 
arg Keule, uber dem linken Arm eine Löwenhaut (alfo völlig der Herz 

ules der Grieden). 

Krypto = (gr. — in Zufammenfegungen) geheim gehalten, vers 
borgen 3. B.: 

Der Aryptocalvinismug, das geheime Zufammenhalten mit 
den Galvintiten, oder die Begünftigung ber Lehrfäse Galvins, wie ſie bes 
onders nad Luthers Tode in Sachſen, auf Melanchthons Veranlafung, 

— und nachher die Urſache zu dem Concordien-Buch (f. dieſ. 

r . ga + 

Die Kryptogamie, heimlihe Ehe. — Kryptogamifc, ges 
heimehelich; von rätbfelhafter Fortpflanzungsart: 3. B. dgl. Pflanzen, 
mit verborgenen Gefchlechtötheilen, als Farntraͤuter, Mooſe, Schwaͤmme. 

Die Kryptographie, Geheimſchreibekunſt; f. Steganos 
graphie. 

Der Kryptojeſuitismus, das geheime Zuhalten mit den Je— 
fuiten, auch die im Verborgenen herumſchleichende Anwerbung für die 
Lehre derſelben ıc. 

Der Kryptokatholicismus, das geheime Anhängen an ber 
Lehre der Katholiken; befond. die geheimen Bemühungen zur Beförderung 
der fathol. Religion unter den Proteftanten; worüber feit 1785 unter meb= 
reren deutſchen Gelehrten, namentl. Nicolai auf der einen, Lavater, 
Pfenninger, Start u. m. auf der andern Seite, berühmte Fehden 
entftanden. ‚ 

Der Kryptony mus, der Geheimnamige (feinen wahren Nah: 
men verbergend). 


Der Kryptoporticug, ein geheimer — unterirdifher Gang. 

Der Kubiffuß f. Cubus. 

Das Kuff, in Niederfachfen, eine gewiffe Gattung von Schiffen. 

Die Kugel beißt jeder regulaire Körper, in deffen äußerer Flaͤche 
alle Punkte vom Mittelpunfte gleidy weit weg find (f. übr. Globus). 

Der Kugel-Zieher, Kratzer, ein Infirnment, womit man 


die Kugeln, welche in der Seele, d. b. der Hölung des groben Geſchuͤtzes, 


worein die Kugeln geladen werden (bei Lauf genannt, 
ſtecken bleiben, — e AU OREN. e ſfs 04 


\ 
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Der Kugel-Zirkel, ein folher, welcher entfteht, wenn eine 
Kugel durhihnitten wird. _ 
- Das Kuhhorn, ein ganz eignes Inftrument in Rußland, eine 
‚Art Zinte mit 5 oder 7 Grifflöchern von oben und Einem Daumenloch 
von unten; itbrigens mit, Baumbaft zierlih ummunden, Es bat einen 


aͤußerſt ſtarken und durdhdringenden Ton; auf dem Waſſer wird es zum 


Gefang, der Auderer geblafen. In Rußland bat man befonderg ausgezrich- 
nete Künftler auf diefem Inſtrumente. 
Kuhpocken, Kuhblattern, Shutzpoden, find die eitern: 
den Geſchwüre an den Eutern der Kübe, deren Uebertragung auf die auf: 
erigte Oberbaut der Menſchen, aͤhnliche Blattern bei dieſen bewirkt und 
de vor den gewöhnlichen Pocken, der ſcheußlichſten Krankheit, die feit 1572. 
unter den Menfhen gewüthet bat, bewahrt, Eduard Senner, ein 
engl. Arzt zu Berkley, war zu Ende des verfiof. ıdten Jahrh. der merk: 
würdige Verbreiter diefcr jo wohlthaͤtigen Kuhpodeneinimpfung, deren erjter 
Entdetung aber eigentlih einem Deutfhen angehört (M. f. Allg. Anz. 
v, 1813, Nro. 126.). 


Der Kuhreihen, die bekannte ſchweizeriſche National: Melodie, 
welhe die Hirten in den Alven bei Ausführung ihrer Heerden zu pfeifen 
und zu fingen pflegen. Es ift ein febr alter Geſang, deren Tert aber 
und Melodie grade nur für dies Volk, für ihre Lebensweije, für ihre 
Localitaͤt, für ihr Inſtrument, das Alpenhorn, fo berechnet find, daß er 
auch für fie von der größten Wirkung iſt; und es find fehr viele Anekdo— 
ten von dem durch Ddenfelben bei den Schweizern erregten Heimweh ber 
kannt. Appenzell hat den Vorzug, den Kuhreihen ganz in feiner uripränge 
lihen Einfalt hören zu laſſen. 

Kuhriem (Bgb.), ein armes, leichtfluͤßiges Cifenerz, gelb oder 
braun und auf feinen Fläben oderhaft: wegen feines geringen Gehaltes 
wird es den reichen Eifenfteinen ftatt des Flußes zugefchlagen. 

Der Kübel (Bab.), Bergkuͤbel, ein ovaled, aus eichenem 
olze gefertigte und mit eifernen Meifen befdlagenes Gefäß, das zu 
örderung der Mineralien aus den Bergwerken — wird. — Zum 
heil dient er auch ſtatt Maafes, z.B. ein Kübel Zinn-Stein halt 3 Ger. ic. 

Eben daber ift aud Kübel ein Kohlenmaaß, wo 5 Dresd, Scheffel zu 
Einem Kübel gerehnet werden. | 
Küchenlatein f. Hechinger Latein. 


‚Der Kühl-Ofen, in den Glashütten, ein geheitzter Ofen, worin 
man die gefertigten gläfernen Gefhirre abkühlen, erfalten Läßt. 


Die Kühr oder Köhre, ein altdeut. Wort, fo viel, als Wahl, 
Daher heißt auch in manchen Städten noch die Nathewahl die Kuͤhr. 

Der Kührerbe, der jüngfte Erbe unter mehreren, dem das 
Recht zufteht, unter den getheilten Gütern zuerſt zu wählen (zu 
kuͤhren). 

Das Kührgeld heißt dasjenige, welches der jüngere Sohn von 
dem dltern befommt, damit er fih der Wahl (Kübr) nicht bedient, welde 


ihm eigentlih frei läßt, den vaterl. Hof und Güter zu behalten und den 
Altern Bruder mit Geld abzufinden. 


Das Kuͤhrrecht heißt dasjenige, welhes in mehreren deut. Laͤn⸗ 
dern bei einer Erbtheilung zwiſchen dem Altern und jüngern Erben ftatt 
findet, indem der Weltere theilt und der Jüngere wähle (führt) — ein 
Recht, das ſich in Sachſen nicht blos auf briüderlihe Theilungen befchränft, 
fondern aud unter den ‚Erben der aufjteigenden und Seiten: Xinie ſtatt fin 

t, jedoch nur, befonders in Sachſen, unter zwei Erben; eben dadurd 


* 
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unterſcheidet fibs vow dem Minorat (f. d. A.), welches auch bisweilen 
fo genannt wird. 


Ad (Bgb.), eine Schicht von 12 Stunden; auch lan ge 
icht. 


Küraß (fr.), ein Bruſtharniſch, der den ſchweren Cavalleriſten 
zur Bedeckung wider die Musketenkugeln dient. Cuirassier (zeh), (ge: 
woͤhnlich Kuͤraßihr) ein geharniſchter Reuter. 

Die Küſte heißt der an der See gelegene Strich Landes; das 
Meerufer mit dem dahinter befindlichen Landesſtriche. 

Küftenbewahrer, Patachen, Ausleger, Fahrjeuge, welde 
in der See Ereuzen, um fowobl die Näuber oder Kaper abzuhalten, als 
auch den Shleihhandel zu verhindern. 

Küftenfahrer, Heinere Fahrzeuge, die an den Käften hin: und 
herfabren. 

Kuͤtt (holl.), die Eingeweide der Heringe. 

Kuka, bei den Tuͤrken ein ganz beſondres Ehrenzeichen, beſtehend in 
einer Straus-Feder, die auf den Hopf geſteckt wird. 

Kul (tuͤrk.), ein Sclave: ein Titel, den ſich alle diejenigen, welche 
Shargen und Beloldung von dem Groß: Sultan genießen, beilegen. 

KRulargafi, perſiſcher Hauptmann der Kulari und Sklaven, bie 
als Soldaten in des Königs Dieniten ftehen. 

Tahmasp Kulichan, auch Schah Nadir, geb. 1687. ein dur 
feine Thaten eben fo ſeht, als durch feine Unmenſclichteiten berühmt ges 
twordener Feldherr und König. Anfangs perfifher Feldherr , hward er nad: 
ber Anführer einer Näuberbande, erbielt vom pertifh. König Tahmasy 
volle Verzeihung, ward General, entthronte in der Folge feinen Wohlthaͤ— 
ter, machte fi felbit zum Vormund des ganz jungen Prinzen und nad 
deſſen Tode zum König von a als welher er nun Shah Nadit 
bieß. Siegreih waren feine Waffen; aber empörend aud feine Graufam: 
feiten, bejonders in dem Feldzuge gegen den Großmogul in Hinduftan 
(1759) , deilen Länder er mit Feuer und Schwert ge er bie Haupt: 
gar Delhi einäfherte und fid) felbft eine von Gott gefandte Strafe 

olfer nannte. Im 3. 1747 wurde endlih der Unmenfh von feinem 
teffen ermordet. 

Die Kutle find bei den Egyptiern Eleine, aus Nil: Thon verfer: 
digte, an der Sonne gehärtete Zrinfgefäße, worin _fih dad Waller fehr 
—— und welche die Egyptier, ehe fie das Waſſer hinein füllen, mit 

aſtit u. dg. zu parfümiren pflegen. Ä 
Kumbaradſchi, Kumbargi, die Bombardirer und Feuerwer⸗ 
fer der Zurfen. 


Der Kummer (Nehtsfpr.), ber Arreft auf beweg- ober unbes 
weglihe Guter. Die Kummer:Klage, wo auf Verkuͤmmerung des 
Gutes eines Andern angetragen wird. 


Kumpe, jedes tiefe Behaͤltnis, tiefe Gefäß. 


Kumüß, ein berauſchendes Getraͤnk, welches bie Kalmüfen aus 
en ame oder Kuhmilch bereiten, und das ihre größte Delicas 
eße ausmacht. 


Kunkel, ber Spinnroden, Roden; baber der Kunteladel, ber 
Weiberlehen, 


von der Mutter brt; das geil j 
rer 281* * Kunkelie hen ſo viel, als 


S 
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Die Kunft bezeichnet, außer der manderlei ihre zukommenden 
Begriffen, auch noh den der ſchoͤnen Kunft. Chedem hiefen die 
freien Kuünſte die, melde von freien Perfonen ausgeubt wurden (im 
Gegenſatz von blos mechaniſchen oder unfreien, welde bei Griechen 
und Roͤmern blos Knechte trieben), ald: Spradfunit, Redekunſt, Geome— 
trie ıc. Bei ung find nun an deren Statt die Ihonen Künite getre: 
ten, welche vorzüglih das Vergnügen zum Gegenftande haben, als: Ton: 
kunſt, Malerkunft, Dichtkunſt, Schaufpieltunit ıc. Unter der allgem. Be: 
nennung: bildende Künjte verfieht man die Bildner-, Maler, Ku: 
pferſtecherkunſt: und Borzugemelfe nennt man diefe in engerem Sinn die 
Künfte oder auh die Kunft. 


Das Kunſt-Cabinet, eine Sammlung von allerlei Werken ber 
bildenden Künite und Eünitlihen Arbeiten. Eind hohe Perfonen die Be: 
figer, fo beißt e8 Kunft: Kammer. 

Das Kunſt-Geſtaͤnge (Bgb.), das Geftänge, fo fern es zw 
einer Waſſerkunſt gehört. | 

Das Kunft:Gezeug (Bgw.) beißen überh. Mafhinen, durch 
welche die Waller aus den Gruben gefhaft werden; befond. aber heißt 
Kunſtgezeug — aud blos die Kunſt genannt — die aus Röhren: zus 
fammengefegte Mafbine, beitehend aus einem Kunftrade, Anſtecktiele, 
Kolben, der Kolbenröhre nnd dem Aufiegfolben, wodurh das Waller aus 
den Gruben Igehoben wird. | 

Die Kunſt-Kammer: f. zuvor Kunft:Cabinet. 

Kunft:Rad, ein folhes, das eine Waflerkunft treibt. 


Der Kunft-Steiger, derjenige Bergmann, welder die Kunf 
unter feiner Auffiht hat, auf den richtigen Gang, auf Verbefferung der 
Schäden derfelben ıc. genau fehen muß. 

Kunz von Kauffungen, jener bekannte Prinzenräuber, war, 
ein Ritter aus alter Familie entiproßen. Beleidigt vom Aurfürft Fried 
ih von Sadfen, faßte er den Entſchluß, bdiefem feine beiden 
Prinzen, Ernft und Albert zu entführen, dem er auch, bei jenes Ab- 
wejenheit 1455 ausführte, indem er das Schloß zu Altenburg eritieg, die 
Prinzen aus ihrem Schlafgemad raubte, worauf feine Gefährten den Prinz 
Granit, er aber den Albert mit fib nahm. Gin Köhler, Georg 
Schmidt, bei Eiterlein, war aber fo glüdlih, es zu entdeden, den 
Prinz zu befreien und den Räuber auszuliefern, welder dann durchs Schwert 
zu Freiberg hingerichtet wurde, 


Kupelle f. Kapelle. 


Das Kupfer, auch (z. Unterfh. von Meffing)rothes Kupfer 
ift ein geringeres, gelbrothed Metall, das fich gießen, haͤmmern, treiben ı 
laͤßt und zu einer großen Anzahl von Fabrikaten das Hauptimaterial ab: 
giebt. Die Ehemiften bezeichnen es fo 2. 


Kupfer: Afche, in Aſche vermandeltes Kupfer, welche man durch 
mehrmaliges Gluͤhen des Kupfers erhält. 


Kupfer: Blume (Mineral.), verwitterte Farben auf den Erzen 
uud Mineralien, bie aber kein Kupfer enthalten, 


- Kupfererz, ein Mineral, deffen einziger oder vornehmfter Ge: 
halt Kupfer ift. 


Kupfergeift, bei den Chemiiten die dußerft concentritte Efig« 
fäure, die man durd das Deftilliren aus den Kupfer: Eryfrallen erhält. 

Kupfer-König (Regulus Capri), in ber Prob. Kit. das 
eine Stück Kupfer, das fih unten imTiegel fekt. | 





’ 
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Der Rupfer-Lafur, ein blaues Kupfererz, von fhöner, blauer 
Farbe, das viel und gutes Kupfer giebt. * 

Das Kupfer-Leg, das Gemiſch von Kupfer, Eiſen und Arfenif, 
dag fi bei Bereitung des Schwarzfupfers anlegt. 


Der Kupfer-Rauch (Hüttenb.), ein grünliher Ruß, der ſich 
bei Schmelzung des Schwarzkupfers anlegt und woraus nachher Vitriol 


gejotten wird — Kupfer: Kuß. 
Kupfer:Schiefer, folder Schiefer, in welchem Kupfererz ent⸗ 
halten iſt. 
Kupfer-Schlarfen, diejenigen, welhe beim Schmelzen bes 
Schwarzkupfers von den Kupfer: Erzen abgeben, 


Die Kupferſtecherkunſt ift die Kunft, durch Striche und 
Punkte die Formen, Liter und Schatten von Gegenftänden auf Kupfer: 
latten darzujtellen: welche Darftellungen alsdann vermittelit des Abdruds 
kupferdruds) vervielfertiget werden. Diefe Kunit wurde in Europa im 
ıöten Jahrh. erfunden und wahrſcheinlich zuerſt von den Deutſchen: der 
erfte deutſche Kupferſtecher heißt Martin Schön (+ ungef. 1486). Es 
giebt verfhiedene Manieren diefer Kunft, welche nah und nad erfunden 
worden. 3 Die aͤlteſte iſt die mit dem Grabſtichel, wo man die Um— 
riſſe und Formen mit einer ſpitzigen (falten) Nadel in das Kupfer 
zeichnet und nachhet vermittelt des Stichels mehr o!cr weniger große und 
tiefe Furchen (Taillen — Schraffirungen) fhneidet; 2) das Aetzen 
oder Radiren, wo die Platte mit einem gewiflen Firniß (dem Radir- 
grunde) überzogen wird: diefen reißt man nach der darzuftellenden Zeich— 
nung mit der Radirnadel auf, um die Tafel wird rings herum ein Rand 
von Wach gezogen und nun Sceidewafler darauf gegoſſen, welches in die 
entblößten Stellen eindringt, fie, vertieft und fo die Figuren in Kupfer 
darjiellt. 5) Die Punktirmanier, wo mit dem Hammer oder Punfen 
feine Punkte in die Platte geſchlagen, aber and, befonderd nah Bart os 
1043i’8 Vervolllommnung, Schraffirungen gebraucht werden, jedoch fo, 
daß die Punkte der berridende Theil fand. 4) Die fhwarze Kunſt 
(Shabemanier auch Mezzotinto), 1643 erfunden. Die Platte wird 
nem. ganz rauh und krauſe bearbeitet, auf diefem Grund die Zeichnung 
gemacht und derfelbe nad) Verhaͤltnis des zu verbreitenden Lichts nach und 
nah hinweggeſchabt. 5) Die Tuſchmanier (Aquatinta), melde ge: 
tuſchte Handrige in “upfer nahahmt, von le Prince hauptſaͤchlich (1770) 
vervolltommnet, welder ftatt der Nadel oder des Grabſtichels blos einer 
Beine ſich bediente, welde er mittelft des Pinfeld auf die Platte auftrug. 
De a Paul Sandby brachte ed am weiteiten in dieſer 
anier. 


Der Kupferſtein im Hüttenb. heißt ein mehrmahls geröfteter 
Mohftein, der bereits alles Silber und Blei verlohren hat und nur noch 
fein Kupfer enthält. 


Das Kupferwaſſer, der grüne ober Gifenvitriol; auch heißt 
tt Wafler fo, welhes Kupfer bei fih führt; z. B. Cement— 
affer- | | 


Die Kuppel — (at. Tholus, ft. Dome, ital, Cupola — 
(BER), das Kugel: oder Keffel: (Helm:) gemwölbe heißt das hobe, 
einer halben boblen Kugel oder dem Boden eines Keſſels dbulibe, Ges 
mwölbe, das runden Gebäuden zur Dede dient, und gemeiniglih oben eine 
runde Defumg behält ; wodurch das Licht herein fällt. Won dieſer ſchoͤnen 
——— * un it — — —— Age der —— 3 2. 
ein rede Denkmal; au el an aufs: Kirche zu on 
iſt vorzüglih merkwürdig, —— ———— en 


* 


> 
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Kurban Bairam, ber Opfer Beiram, das Geft, das bei . 
den Türken 70 Tage nad dem großen. Beiram (f. d. U.) gefeiert wird. 

Kurfürften (oder auch, wiewohl nicht richtig: Churfürften) 
waren nach der ehemal. deut. Werfaffung dieſenigen vornehmſten Fürften 
des deut. Reichs, welden das Recht, einen deutſchen Kaiſer oder König 
zu wählen — nad dem altdeut. Worte: kören oder türen — zuftand, 
Anfangs hatten fih die Hergoge der 4 Hauptnationen (Sachen, Baiern, 
Sranfen und Schwaben) dieſes Rechts angemaaßt, bis nach und nach (in 
d,%. ı245 bis 1256) die fieben Kurfürften entilanden, deren Vorrecht 
endlih auch 1338 von allen Ständen und dem Kaiſer felbit anerfannt und 
dur die goldne Bulle, (f. d. U.) anerkannt wurde, Ihre Zahl kam zu— 
lest auf Neun; allein bei den Greignifen , die den Anfang des jetzigen 
Sabrhunderts fogleic auszeichneten, wurden nun (1805) zeben Kurfür: 
ften. Allein bald löfte ih im J. 1806 die ganze deutiche Neichsverbins. 
dung — mit ihr aud jene Verfaſſung der ebemal. Kurfürjten auf. Gie 
hatten mehrere fowohl gemeinfchaftlihe als auch befondre Vorrechte ganz . 
vorzüglihen Nang und Fonigliche Würde, wenn auch nicht koͤnigl. Titel. 


Kurmedef. Churmede, 

Kurzi heißen in Perſien die Bogenſchuͤtzen; ihr General Kurzi 
Barhi. 
Die Kutte, die lange mit einer Kappe verſehene Kleidung der 
Moͤnche. Daher: die Kutte anlegen — ein Mönd werben. | 

Kutter f. Kotter. x 

Kutuchta, Khutultu, eine lebendige Gottheit der Mongolen 
in der inet. Tartarei — ein göttlich verehrter Oberpriefter, der aber doch 
noch von dem weit göftliher verehrten Dalai Lama (f. d. A.) abhängt. 
Mac feinem Tode vergehen oft mehrere Jahre, ehe die Lamas (Priefter) 
feinen Nachfolger finden, denn jenes Geijt fol ſich, ihrem Glauben nad, 
aus dem veralteten Körper wieder"in einen andern menfhlihen Körper 
niederlaſſen. 

Der Kur Gsb.), ein gewiſſer Bergauntheil oder der 128te Theil 
einee Zeche (f.d.U.). — Kurgänger, in einigen Gegenden die Schatz⸗ 

tiber. — Der Kurträngler, ein beeidigter Mann, weiber die Kure 
Bei den Bergwerken verhandelt, deshalb im Lande umber reiſt ıc. 

Kyanometer (Cyanometre), gr. — eig. Blaͤuemeßet — 
eine Vorrichtung, um den Grad (die Nuance) der blauen Farbe des Him- 
meld — welche auf den Bergen, nach der Hohe derfelben, immer dunkler 
und dunkler erſcheint — und eben dadurch der Reinheit der Luft beſtimmt 
anzugeben. Eine Erfindung des Hrn. v. Saussure (Soflühr). 

Sriedr. Wild. Freiherr von Kyau, geb. 1654, ein durch 
feine Laune und wigigen Einfälle zu feiner Zeit ſeht berühmter Begleiter 
Königs August U. Vom Gemeinen in der brandenburg. Armee bie zum 

äbndrich geſtiegen, flüchtete er wegen eines Duelle nad Sacſen, machte 
Na durch feine frobe, fatprifche Laune am Hofe des Königs bald fehr be: 
iebt, ward Generaladjutant deffelben und zulegt Kommandant der Zeitung . 
Königitein, wo er 1755 ftarb. Ohne feiner Würde etwas zu vergeben, 
wußte er den ganzen Hof > beluftigen und dabei gegen fo mande Bedlet, 
Hauptiählich gegen den Adelftolz der Höflinge, die Geißel nachdruͤcklich zu 
ſchwingen. | 

Kybitken find Zelte der Kalmüfen, worin fie in Familien bei: 
fammen wohnen und wornad die Stürfe ihrer Stämme berechnet wird. 

Die Kyliſtik, die Kunſt, auf den Händen zu gehen oder zu tau⸗ 
zen, auf dem Kopfe zu ſtehen u. dgl, 


254 Kyrie — Saborant 


Kyrie (gr.): Herr! Alle muſikal. Meffen fangen mit ben Wor⸗ 
ten: Kyrie eleifon! (Herr, erbarme Dih!) an. Daher wird auch 
überh, der erſte Cap einer Meile das Kprie genannt, 


. 


L (der ııte Buchſtabe im Alphabet) dient ſowohl allein, als mit 
andern Buchſtaben, zu mancerlei Abkürzungen. Als Zahl bei den Roͤ— 
mern bezeichnet L — 50, in einer befondern Zahları und mit einem 
Striche darüber (L) fo viel, als 50,000. Bei den Kaufl. ift L. ein Loth, 
und doppelt (ſh) ein Pfund, Bei den Franz. bezeichnet L Livre; 
bei den Engl. Til — Pd. Sterling, Auf Münzen, und zwar franzöf. 
geigt L auf den franz. Thalern den . Bavonne; auf dentihen 

.M. Land Münze an. — L. c. (LS.) ıc. |. unter Locus, 

Laage f. Lage, | 

Das Lab (Ldwirthſch.), Laab, dasjenige, was einen andern 
flhfigen Körper gerinnen macht; dann befonders die fauer gewordene und 

eronnene Mil in dem Aten Magen junger, faugender, wiederkäuender 
Thiere, womit man ‚andere füße Milh labt d. h. gerinnen madt. 

Labadiften, eine gewiſſe hriftl. Secte, von ihrem Stifter Jean 
Labadie (geb. zu Bourg 1610. get. zu Altona 1674), urfprüngl. in 
Friesland, gegenwärtig meiftens in Penfplvanien, welche das Abendmal 
nur denen reichen, die fie für Wiedergebohrne erkennen; auch nur die Kins 
der diefer Wiedergebohrnen taufen ıc. übrigens aber firenge und ſchwere 
Dorfchriften der Heiligkeit haben. | 

Das Labarum (lat.),; eine Umgangefahne bei den Katholiten; 
ein 4ediges mit Franzen und Quaſten befegtes Stüd koftbaren Zeuges, 
oben auf ein Erucifir oder Heiligenbild. 

Labberlot, die größte Schaluppe eines Schiffe. 

Labefactiren (lat.), wankend machen, erſchuͤttern. 

Laberdan, eine Sorte des Kabeljau (f.d. A.). 


Labẽt (fr. von la böte), eig. im Kartenfpiel: labet werden, 
verlieren, fo daß man Bete feren muß. Fig: matt werden, den Kuͤrzern 
sieben ; zurud kommen, in Verfall kommen. 

Labetſtein f. Lavezftein. | 

Labiäl (v. lat. labium, die Lippe), was mit den Lippen ge: 
ſchieht, oder dahin gehört, Labialbuhjtaben, Labialtöne, die mit 
den Lippen ausgefprohen, hervorgebracht werden (wie B. P.F- W. M. ıc.) 
Ze en, b. d. DOrgelb. die Lippe, dad Labium, einer Pfeife ein: 

en. 

Labiza (Droguerei), ein wohlriechendes Gummi, das in Carolina 
ans einem Baume,.den man aufrigt, bervorauillt, dem Bernitein gleicht 
und an der Luft fi fo verhärtet, daß man es zu allerhand Sachen, zu 
Hals :Armbandern ıc. brauden kann, 

Laborant (lar.), eig. der etwas mit Mühe bearbeitet; bann 
auch beiond. einer, der mit Defiiliren, Schmelzen u, a. chemiſchen Ar: 
beiten ſich befhäftigt; ein Schmelz: Scheidefunitler. \ 


\ f 
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Das Laboratorium, bei der Chemie und Pharmacie, der Ort, wel⸗ 
cher zu chemiſchen Arbeiten, zu Deſtilliren, Schmelzen ꝛc. eingerichtet und 
mit den noͤthigen Gefäßen, Kolben, Tiegeln, Retorten ıc. verſehen ift. — 
Auch die Werkftatt eines Feuerwerkers, worin er das Brandzeug u. dgl. 
fertiget, beißt Laboratorium. 


Laboriög, mühfam, arbeitfam; emfig, fleißig. 


Raboriren (lat.), arbeiten, Mühe an etwas menden: beſonders 
bei Shemitern, chemiſche Arbeiten verrichten; ſcheiden, ſchmelzen, abzie— 
ben ıc. — leiden, an einer Krankheit. 


Der Labradör-Stein, ein erft in der legten Hälfte des ver⸗ 
gofenen Jahrh. auf Yabrador (in nördl. Amerika) entdedter Stein — eine 

rt Feldſpath, der der Hauptfarbe nah gran ift, deſſen Fläche aber in 
verihiedenen Richtungen gegen das Auge gewandt, die mannichfachften 
and fchönften bunten Farben fpielt. 


Das Labyrinth (gr.), war bei den Alten ein großes Eünftli- 
lihes Gebäude, das jo von manderlei in einander laufenden. Gängen und 
Wegen durchſchnitten war, daß man ſchlechterdings, ohne befondre kuͤnſt— 
liche Mittel, nicht wieder herauskommen konnte. Zwei ſolche Labyrinthe 
waren beſonders beruͤhmt: das, Eine auf der Inſel Ereta, eine unterit 
difhe Höhle mit vielen fi durchkrenzenden Gängen und Klüften, wo dag 
befannte Ungeheuer, der Minotaur fi aufhielt, das vom Ihefeus durch 
Hilfe der Ariadne (f.d. U.) erlegt wurde; das Zweite in Egppten 
am See Moeris, ein ungeheured Gebäude, halb über, halb unter der 
Erde, mit 3000 Sälen und Zimmern, beren ganze Einrihtung eine archi— 
teftonifch : fombolifhe Darftellung des Thierfreifes und des Laufes der 
Sonne mit den übrigen Planeten, vielleiht auch zu aftrologiihen Wahrfa- 
gungen beſtimmt geweſen zu fein fheint. — Ueberhaupt nennt man nun 
Labyrinth einen Jrrgang, Irrgarten; und fig. jede verworrene, ver: 
widelte Sache, deren Ausgang man nicht wohl abiehen kann; in der Anat. 
eine Höhle auf der Seite der Trommelhöhle des Ohres, aus vielfahen 
gewundenen Singen beftehend. — Labyrinthiſch, verwirrt, dunkel, 


Lacedamon oder Lafonien, gewöhnlib Sparta (von ber 
Hauptfiadt), einer der berühmteften, merkwuͤrdigſten, alt griechiſchen Staa- 
ten, im Peloponnes, zwiſchen Arkadien, Meffenien und dem mittelländ, 
Meere gelegen. "Seine Bewohner, die weltberuhmten Spartaner, bat: 
ten ſich dur ihre. Tapferkeit sowohl als ihre innere Verfaſſung höͤchſt 
merkwürdig gemacht. Die Heratliden (Nanfommen des Herkules) har: 
ten Lafonien fhon vor Trojas Sturz erobert, und Lykurg erhob, ungef. 
900 %, vor Ehr. den Staat durdy feine trefliben und einzigen Gefege zu 
einer furchtbareu Höhe: Sparta wurde dad Schreden von ganz Gries 
henland, felbit Athen mußte ihm endlich amterliegen. Allein auf dem 
hoͤchſten Gipfel fing ihre Größe an, durch Atheniihen Neihthum und 
Meichlichkeit untergraben zu werden; die Thebaner demüthigten fie durch 
ihren Feldheren Epaminondas (j.d. A.); und ob fie zwar noch lange 
der Unteriohung Aleranders widerjtanden, fo wurden fie doch, zuleßt 
mit dem Ahdifhben Bunde vereinigt, mit diefem, ı45 vor Chr. un: 


ter die Herrihaft der Römer gebradt. — Die merfwürdige Verfaffung 


diefes Etaates hatte den Lykurg (ſ. d. 9.) zum Urheber, der 2 regierende 
Könige ließ, ihnen aber den Math der Geronten (j. d. A.) an die Geite 
feßte. Die vorzuüglichſten Bürgerpfihten der Spartaner waren? jtrenger 
Gehorfam gegen das Geſetz, die größte Mäßigkeit und die größte Zapfer: 
keit. Er verbot allen Luxus, alles Gold, Silber, alle Handlung ıc. alle 
> Dre (ftatt_ deren er öffentlihe und — ſehr fparfame ein: 

brte), vertheilte ade Güter zu gleichen iCheilen, ließ Die Sinaben, vom 
zten Sahre an, ihren Eltern weggenommen, öffentlich aufs ſtrengſte erzie: 


Laceriren — Lackmus 


ben und bildete fie fo zu den Tapferſten, bie jene Großthaten hervor: 
bradten. 


Laceriren (lat.), zerreißen, zerfleifhen; fig. mit Worten ber- 


unterreißen, läftern, verleumden. Die Laceration, Zerreifung, 3er: 
frifhung. 


Lacerna (lat.) war bei den Römern eine Att Mantel von 


Wolle und grobem Geſpinſt, der vorne mit Schnallen oder Haften zufam: 
mengebefter und bauptfahlih zum Schu vor dem Wetter (Anfangs blos 
im Kriege) und zwar über die Toga getragen wurde: es war auch zugleich 
eine Art Kopfderte (Cucullus) dabei, die man über den Kopf ziehen konnte. 


Laceſſiren (lat.), berausfodern; reigen; veranlaffen. 


Der Lacbbaum (Forfiw.), ein folder, der durch ein eingehaue⸗ 


nes Zeichen, Lache, bezeichnet iftz z. B. der an den Wald : Gtänzen neben 
dem Gränz: Steine ftehen bleibt, oder überhaupt als Gränzzeihen dient. 


Lachen, gewiſſe Hiebe in einen Baum zur Bezeihnung der Gränze 


than: daher ein lahbarer Baum, der aufgehauen werden kann — ein 
Lachſte in, Gränzitein (befonders bei Fahrwegen). 


Lache ſis (Mypth.), eine von den drei Parzen (f. d. %.). 
L.ächete, fr. (2afdy’teh), die Laßheit, Sclafbeit, Traͤgheit, 


Feigheit; Niederträchtigkeit; von läche (laſch), träge, faul, feig. 


Der Lachs, auch Salm, einer der edeliten Fiſche, der den Leber: 


gang von den Fluß: zu den Seefiſchen macht, vorzüglich in den nord. Seen 
heimiſch, zu 20, 3o auch +0 Pfund ſchwer. Sein röthlibes Fleifh iſt eine 
roße Delicatepe, obgleich etwas ſchwer zu verdauen. In Deutihland iind 
ie in der Eibe und dem Rein gefangenen die beiten. 


Lachſtein f. Laden. P 
Die Lacht, Schlacke (Metallurgie), die fremdartigen Theile, 


die jich beim Schmelzen der Erze vom Metall abfondern. 
Das Lachter:die beim Bergbau üblige Benennung der Klafter 
(f.d.9.): im fächf. Erzgebirge hält es 54 Elle. 


Die Lachbter- Schnur, Rachter: Kette, eine Kette aus mei: 


ſingenem ungeglübtem Drabte (der ſich nicht zieht) geflochten, 5 bis 6 Lach: 
ter lang, weicher den Steigern und Geihiwornen zum Maaße dient. 


L.acis, ft. (Lafih) ein Gewebe von Zwirn oder Seide‘, wie ein 


. Meß, zu Frauenzimmer-Putz; auh Marly genannt. 


Der Lak, ab Gummi:Lad, eig. ein rothes durchſichtiges 


Gummi oder Harz aus Oftindien, das befonders zu kuͤnſtlichem Firniß ge— 
braucht wird; dann auch der daraus bereitete Firniß felbft. Daher La dis 
ren, mit einem Firniß überzieben,, einen glänzenden Anftri geben. 


n 
ber Malerei iſt auch beionders Kad der Name verſchiedener aus den eh. 


ten der Blumen oder Hölzern gezogener Farben. 


Lack, Lade, iſt aud eine Rechenmuͤnze im Reiche des großen Mo: 


uls von 100,000 Rupien (ungef. 80,000 Thlr. oder 120,000 Gulden); 100 
ad machen in Indoſtan ein Eouron (10 Mill. Rupien). 


Der Lackey (fr.Layuais), ein Livreebedienter, der zum Ber: 


ſchicen zu Fuß ıc. gebraucht wird: wahrfheinl. von Laͤcken (einem altdeut. 
Worte), laufen, 


Lackmus (lat. Lacca musica), eine vöthlih blaue Farben: 


un. welche aus der Sonnenwende (Tournesol Gallorum) zubereitet 


‚und uber dem Feuer zerlaffen und gereinigt w 
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Laconicum (lat.), ein Schwitzbad. 

Laconifch, Laconismus: f. Lakoniſch ıc. 

Die Bacrize (radix Liquiritiae oder Glycirrhizae), 
Süßholzbaum: daher Lacrizenfaft (vom Vielen unrichtig Lucretiens 
faft genannt), der aus jener Wurzel gekochte Eaft. . 

Lacry’mae Christi (lat, — CHriftus:Thrlnen), ber 
Thränenwein, ein and —— italiäniiher Wein, von dunkelro⸗ 
ther Farbe, der am —* es Berges Veſuv in Neapel gleichſam heraus: 
tröpfelt, ehe noch die Trauben gepreßt werden, En 

Lacrymatorien, bei den Romern, Eleine Thraͤnenflaͤſchchen: Ges 
faͤße, worin die Thranen am Grabe geſammelt wurden. 

Lactade (lat.), eine mildartige Erfrifgung. 

Die Lactation (lat.), die Ernährung mit Mild — Saͤugung. 


. Lactucina (Myth.), oder, nah Andern, Lacturcia, be 
un Nomern eine Gotrin über die zum Wachsthum der Pflanzen nöfhigen 
te, 
Die Lacune (lat.), eine Vertiefung, ein Graben; dann eine Luͤcke, 
z. B. in einem Buche. — Lacunds, voller Luͤcken — fehlerhaft. 


Ladäinum, ein klebrichter, barzihter Saft, welcher, befonders 
auf der Inſel Evpern, aus den Blättern des Ladanum: Etraudes (Ciſten⸗ 
Nöslein) in glänzenden Tropfen herausſchwitzt; in der Folge, getrocknet, 
eine ziemliche Conſiſtenz und dunkel: oder fwatsgräne Farbe annimmt 

t rd. Es ift von balfamifchen : 
Gerud und wird ale aͤußerliches Heilmittel gebraucht. 

Die Lade ift bei Handwerken nnd Zunften ein vierediges Behaͤlt⸗ 
nis, ein Kaften, worin die ſämmtlichen Urkunden, Rechnungen, aud) etwa 
—— aufbewahrt werden, und zu welcher der Oberälteſte nebjt feinen Bei: 
itzern die Schlupel haben. *Bei den Zufammenkünften wird fie geöfnet und 
ihre Verbandiungen bei offener Lade vorgenommen: Diele ftebt in be— 
fondrer Achtung und wag vor ihr verhandelt wird, iſt von befondrer Gültigkeit. 

‚Die Ladebarte, beim Salzwerke eine Art (Barte), womit die 
Calz : Lader div großen Stuͤcke Salz zerbanen, ae 

Das Lade-Maaf (Artil.), ein Behaͤltnis, welhes foviel Pal: 
ver faßt, als grade in ein Stück, einen Mörfer ıc. geladen werden muß. 

Die Lade:-Schaufel (Lanterne), bei der Artill, ein Inſtru⸗ 
ment, womit das zum Schuß noͤthige Pulver in die Stüde gebracht wird. 

Laden beißen bei Pochwerlen Hölzer, worin die Pocjtämpel 


„gehen. 


Ladi, Laͤdi, find gewiffe große Schiffe auf dem Boden : See. 
x Ladog, eine Gattung befonders ſtarker Fifhe, wie Heringe, die 


im Yadoaasee in Rußland gefangen, eingefalzen und Tonnenweiſe verſen⸗ 


det werden. 

Ladons beißen im Tarokſpiel ale die Blaͤtter, welche weder 
zu den Taroks, noch zu den Finuren gehoͤren. 

Ladronen (ital), Straßenräuber,, Seerduber. Daher aud die 
Ladronen-Inſeln (an der chineſiſ. Küften), welche den chineſ. Seeraͤu⸗ 
berbanden zum Eclupfwintel dienen. . 

La du (Labüh), ift der Name eines rothen Champagner: Weing von den 
fogenaumten Gebirge : Weinen (Vins de Montagne), 

Ladung (Artill.) heißt das Pulver, welches nah Proportion der 
a — Schuß genommen werden muß. — Bei bet Schiffahrt 

el. 
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verfteht man darunter, fo viel auf ein Schiff geladen werben kann; und 
volle Ladung, wem der Schiffer nit nöthig hat, Ballaft einzunebmen, 
vielmehr das Schiff mit Kaufmannsaütern his an das Verdet angefült ist. 
— Elektriſche Ladung: ſ. d. A. Flaſche. 
. Die Lady, engl. (Ledi): der geſetzmaͤßige Titel der Gemalin 
‚eines: Lords gan ic. — u 
Lad ſ. Fed. " | 
Ladiren (lat.), beſchaͤdigen, verlegen. Die Laefion, bie Vers 
letzung, Beihadigung. In der Rechtsſpr. heißt Laesio euormis, oder 
laesia, ultra dimidium übermäßige Verlegung — Verl. über die 
Hälfte, welde in der Negel jeden Vertrag aufhebt. 
Lagel, ein Heines rundes Faͤßchen, mehr weit, als hoch, zu He: 
tingen ıc. 
Laͤhnen heißen in Salzburg die Lavinen (f. d. A.). 


Laen, Lahn, ein cinefiihes Gewiht, wornach ſich der Werth. 
- der Dinge beftimmt. Eiu Lahn in Silber macht ungef. 2 Thlr. | 
Die Länge (lat. Longitudo) heißt die Eörperlihe Ausdehnung 
eines Dinges, zum Unterfhied von Breite oder Die. In der Aftron. it. 
die Länge eines Geſtirns die Entfernung deflelben von dem Anfange des 
MWidders; entgegengefeßt der Breite eines Sternes, oder der Entfernung 
deſſelben von der Ekliptik (dem jährl. Wege der Erde um die Sonne). — In. 
der Geogr. bezeichnet die Länge eines Orts die öftlihe Entfernung von dem 
eriten Mittagskreife (Meridian) nah Morgen zu. S. (geograph.) Breite 

und Meridian. 
Längenzirkel beißen diejenigen Kreife, die von einem Pol zu 
ar — den Aequator durchſchneidend, gezogen werden (S. ebenfalls 
reite) 
Laͤng-Ort (Bgb.), der von einem Schachte aus in die Länge ge: 
triebene Ort. 
Laep, ein Gewicht in Breslau, fo viel als 24 Pfund, 


Laertes, der Vater des berühmten Ulpffes, ben er mit der 
Eurpklea gezeugf hatte. 

Laͤſion f. oben: Laͤdiren. 

Die Laeftrygonen, ein uraltes Volk, das in der Gegend bei: 
5* in Italien ſeinen Sitz hatte und von da ſich nach Sicilien wandte. 

ie waren Höhlenbewohner, die ſich von Viehzucht naͤhrten und man gab - 
ihnen auch das Menſchenfleiſch-Eſſen ſchuld. Nah dem Homer wenigitens 
kam Ul yſſes in Gefahr, von ihrem Könige Antiphates aufgezehrt zu , 
werden; büfte auch einige Gefährten ein. 

Laetäre (lat,) heißt der gte Sonntag in der Faften, von den 
Anfangsworten der Meile: Laetare sterilis. An diefem Sonn: 
tage wurde auch die befannte Todtaustragung (f. d. A.) vorge: 
nommen. 

Laetitia, bei den Römern, die Göttin der Fröhlichkeit: fie wird 
in der Nechten eine Krone, in der Linfen einen Zepter, oder auch an deren 
Statt ein Ruder, oder einen Anker baltend dargeitellt. | 
Laufe (Tonf.), eine Folge melodifher Tone auf eine einzige Silbe 
des Tertes (ſ. d. A. Parfagen). 

Der Laͤufer ı) eine befanhte Art von Bedienten zu Fuße bei vor: 
nehmen Herren, die in befondrer Kleidung vor dem Wagen oder Pferde ihres 
Serrn vorauslaufen; >) in dem Schadipiele iſt es bekanntermaßen der 
Stein, welcher zunaͤchſt an den König oder die Königin gefielt wird und - 
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allein das Recht bat, queet uͤber die Felder zu laufen; 5) beim Vogelfang: 
ein abgerichteter Vogel, welcher auf dem Vogelheerd herumlauft und durch 
feinen Sefang die andern lodt ; x beiden Male ra beißt xäufer der Feine flache, 
unten fehr glatte Stein, von Marmor, Porpbor, auch Kiejel, in Geftalt 
eines Kegels, mit welbem die Farben auf dem Neibfteine abgerieben werden; 
s)inMublen dr obere Mühlftein, welder auf dem untern, nicht bewegs’ 
lichen, ſich herumdreht ıc. 


Die Lauterung — Leuteratin. ⸗- beißt in der Rechtsw. 
dasjenige Rechtsmittel, welches man wider ein beſchwerendes, nachtheili⸗ 


ges Urthel binnen ı0' Tagen einwendet und unter Anfubrung der Rechts— 


gründe, aus denen man ſich befchwert glaubt, um Abauderung- deffelben 
ittet. Cie unterfheider fi von dem andern Rechtsmittel (der Appen 
lation) dadurch, daß durd jene die Sabe immer noch bei demielben 
Richter bleibt, aber nur aufs neue ventilirt wird, da hingegen durch die 
Appellarion die Sache vor einen andern und hoͤhern — wird, 
— täutern heißt daher: auf obige Art wider ein Urtheil einfommen ; 
täuterant, der, welder des Rechtsmittels fih bedient; Leute: 
rat, der Gegentheil, für welchen gewöhnlich dad Urtheil, wenigſtens 
nad) des Gegners Meinung, vortbeilhaft ausgefallen ift. 

Lävigiren (at.), glätten, poliren; dann auch, fpröde Körper 
auf einem Marmorjtein zu’ feinem Pulver machen, 

La Fayertef. unter $. — 

Laffen, blecherne Pfannen ohne Stiel. 


Die Lafferte - nicht Lavette — (Artil.) das hoͤlzerne Ger 
Pr oder Geruſt, worauf die Kanone liegt und fortgefhafft wird. — Lafı 
ertenblöode, hölzerne Blöte auf den Schiffen, welche den Kanonen 
zur Luffette dienen. 

Laga bieß bei den Stalden bie Göttin, welche die heilkringenden 
Bäder in ihrem Schutz hatte: daher aud ein Badeanzug der Frauenzim⸗ 
mer den Namen hat. — 5 

Die Lage (Bgb.) heißt die Art, wie die Gefteine unter einander 
liegen (Slöge, Schichten). — B. d. Kriegsihiffen it Lage eine Anzahl 
Kanonen, welche längs den beiden Geiten des Schiffs auf jedem Vers 
decke jteben. Daber ein Schiff mit zwei oder drei Lagen, das auf 
a oder 3 Verdeden Kanonen führt; dem Feinde die volle Kage geben, 
alle auf einer Seite befindliden Kanonen abfenern; beide Lagen ge 


ben, eine Seite nach der andern abfenern. — Ju der Malcrei heißt Lage, 


die auf Ein Mal aufgetragene Farbe. 


Lagemann, in Schweden und Finnland, ein adel, Beamter; wel: 
der in einem gewiffen Diftricte die Juſtiz verwaltet. 


Das Lager (außer den befannten Bedeutungen), b. Bgm. bie 
Erd: und Steinlagen (f. zuv. Lage). — J. d. Fechtkſt die Stellung deg 
Fechtenden, worin er die Angriffe des Gegners erwartet. — Bei d. Jäger 
der Ort, wo fih das Witdpret niederlegt. — (S. übr. auch Cinlager). 


Das Lagerbier beißt dasjenige, weldes, nachdem es gebraut 
worden, auf das Lager (in tiefen Kellern) gebradt wird, wo es eine Zeit 
lang liegen bleibt uno eben dadurch deſto jtarfer wird. 

Das Lagerbuch (Saalbud): f. Cataſter. 


Die Lagerechnung (lat. Calculus situs), eine befondre , von 
Leibnig erfunden, Rechaunzsart, wo man, vermittelft gewifler Regeln. 
aus der Yage verfhiedener-gegebenen Punkte und Linien andre, noch under 


Tannte oder zu fehende, Saden fließen Faun. 
2 


En 
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Das Lagerhaus, ein öffentl. Gebäude, wo die Waaren und Gh: 
ter der Kauflente eine Zeitlang aufbehalten werden. 

Das Lagerholz, ı) b. Forftw. folhe Bäume, welche vom Sturme 
nmgeworfen und nicht abgeführt worden, fondern.im Walde liegen geblie: 
ben find, 2) jlarfe Unterlagen von Holz, worauf etwas gelegt wird, 3.2. 
in Kellern, die Balken, worauf die Faffer . werden; b. Schiffszimmerl. 
der Stapel, oder die langen Balken, welde auf dem Werfte einem Schiffe 
unterliegen , auf welchen es dann ins Waſſer gleitet ıc. 

Die Lagerkunſt f. Caftrametation. 2 


- Der Lagermeiſter, ehedem daſſelbe, was Megim. Quartier 
meiſter. 

Das Lagerobſt, ſolches, das ſich den Winter uͤber hinlegen und 
aufbewahren laͤßt; Winterobſt. 

Der Lagerpunkt (Artil.), der Einſchnitt der Laffettenwand bei 
den Kanonen, worauf die Schildzapfen liegen, 

Das Lagerſcheit (Forftw.), die aus den Stämmen gefchlagenen 
Holzſcheite (Kermiyeite), zum Unterfchied v. Stockſcheit (aus den ausge: 
rotteten Stoͤcken). 

Die Lagerwache, Feldwache, kleine Abtheilungen von Solde- 
teu, welche laͤngs einer Linie oder Verſchanzung zur Bewachung des Las 
gers dienen. | | 

Die Lagermand (Bgw.), das fefte Geftein, bei dem Feine Zim: 
merung morhig iſt; dann aud der Grund, worauf die Zimmer: Hölzer 
aufliegen. 

Lagias, ein ganz vorzügliher oftind. fhön gemalter baumwollener 
Zeug' oder Zitz, der im Kgr. Peru gewebt wird. 

L’agio, ital, (Laafhio: woher Manche Laafche ſprechen) f. Agio. 
Lagmann f. Lagemann. | 

Lago (ital.), eine Lade, ein See (3. B. Lago di Como). 

Die Lagophthalmie (gr.), dad Hafenange: ein Fehler an den 
Angenlievderu, wenn fie im Schlaufe geöfuet bleiben (mie bei den Hafen). 

. Lagrima Christi: bie ital. Benennung v. Lacrymae Chr, 
(j.d. X.) 27 | 

l.agrimoso (ital.), eig. thränenvoll, weinend, klagend, weh: 
mütbig: wird i. d. Tomi, zu ſolchen Tonſtuͤcken gefeßt, welche in traurig lang- 
famer Bewegung vorgetragen werden follen. 

Lagunen (ital), eig. Feine Pfügen, Teiche: dann heißen vorgügl, 
die kleinen Seen, Inſeln ıc. fo, welche dad Adriatiſche Meer bei Venedig 
durh das Durhbrewen des Dammes gebildet hat und worauf (es find 
deren einige Go) Venedig felbit erbaut iſt. 

Lahn iftein auf der Plattmühle dünn und wie Blech breit geplätteter 
Metalldraht. Nah Veribiedenbeit der Mlaterien, woraus _derfelbe gefertiget 
wird, hat er auch verfhiedene Namen: Gold:, Eilber:, Meſſing-Lahn . — 
Bei den Chineſen eiu gewiſſes Gewicht: f. Laen. 

Laibacher Erde, eine gelbbraune Erde, welde bei Laibach (im 
Kain) gegraben wird: fie ift der Lemnifhben Erde (fd. U.) aͤhnlich. 


ei Das Rn ar * der mit einem zaͤhen Schleime vermiſchte Rogen oder 
aame der Fiſche u. a. aͤhnl. Waſſerthiere: daher Fiſchlaidh roſch⸗ 
laich x. Laichen, dieſen ee audlafen. © s u — 
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Der Laie (v. lat. Laicus), i. d. töm. kath. Kirche, jeder Nicht 
Geiſtliche; eine weltliche Perſon. Daher Laienbruder, Laienſchwe— 
en die zur Bedienung der DOrdensperfonen beſtimmte weltliche Perfon 
n einem Klojter — eine Latenpfrünmde, eine geiftl. Pfrunde, welche 
aber ein Weltlicher befigt — ein Laienpriefter, welcher feine Kloſter— 
gelubde gethan hat. Dann beißt nun Laie (weil die Geiſtlichen im Mitz 
telalter ſich faſt ausſchließend im Befig der Gelehrſamkeit befanden) über: 
haupt ein Ungelebrter, oder auch ein in einer Sache oder Wiſſenſchaft 
Unerfabrner — ein Uneingeweihter. | 

Laus, eine wegen ihrer Schöuheit ſowohl, als wegen ihrer Geiſtes— 
vorzüge berühmte Griebin, dus Hyccara in Sieilien, die zu Korinth lebte 
und von ihrer Schönheit, ber gewoͤhnlichen Sage nad, bedeutenden Ge: 
winn 309. Die engeiehenten Maͤnner waren unter ihren Liebhabrn. In— 
deffen finden jih in den Erzählungen von ihr fo mauhe Widerſprüche, daB 
man zum mindejten zwei Perfonen diefes Namens annehmen muß. Nach 
A ae man noch h. 3. X. gewille Damen von aͤhnlichem Stande 

ai * * 
Laiterié (ft.), eine Milchkammer; eine Mellerei. 


Laiteuse, fr. (faitos — milchfarbig) heißt ein Edelſtein, der 
ins Milchfarbige ſpielt: ein Fehler, der ihn im Werthe herabſetzt. 
- Lat, eine chineſ. Rechnungsmuͤnze: ſ. Lad. Ä 

Lakay ſ. Lackey. | 


Das Laken, iedes feite, fowohl wollene, ald auch grobe leinene, 
Gewebe — dad Tuch, jedoch in Beziehung auf größere Stude. Daher 
Bert= (oder Leih:) Laken, Berttub; Tiſchlaken, Tiſchtuch. 

Lakoniſch (von Lakonien oder Lacedämon hergeleitet), nad) 
Art der Lacedaͤmonier, d. h. kurz und bündig — mit wenia Worten viel. 
Der Latonismus, eben dieje Art Cim Schreiben oder Sprechen), ſich 
kurz und bündig, aber finnreih auszudrüden. D 

Lakrize f. Lacrize, 

Laläge: der Name einer röm. Schönen, bie Horaz befang und 
auch von deutfhen Dicptern gleihe Ehre genof. 2 

J. 3. Frangois Lalande, einer. der berühmteften und verdien⸗ 
teiten Aftronomen Frankreichs, geb. zu Bourg 1732. Von aͤußerſt lebhaf⸗ 
tem Charakter, ſchwankte er jung zwiſchen vielen Wiſſenſchaften, bis er, 
durch feine wohlhabenden Eltern bewogen, .endlih die Rechtswiſſenſchaft 
wählte, ſchon im ı8ten Jahre Advokat zu Paris ward, aber, vom der, 
Liebe zur Ajtronomie bingeriffen, und zum Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſch. (1755) erwaͤhlt, fi feiner Neigung ganz hingab. und beionders 
je 1761 duch die Charte, wo der Ein: und Ausgang der Venus 

t alle Gegenden der Erde bezeichnet war, nnd durch viele andre afttonom. 
Arbeiten ſich berühmt machte. Er genoß bie an fein Ende (1307) die 
größte Auszeihnung, worunter auch die befonders zu Gotha, wohin er: 
2797 teilte, gebört und wo er die Huldigung yet Aſtronomen, Die 

m ihn verfanmelt.wareu, empfing. Die Citelfeit und die Sucht, Auf— 

‚zu maden, die man ihm oft vorgeworfen bat, gewannen dadurch 
allerdings viel Nahrung; aber feine Verdienfte bleiben doc unbeſtritten? 
durch die Abh. über Ebbe und Fluth, über die Candle, durch ſ. Ueberſicht 
der Geſch. der prakt. Schifffahrt, f. Handbuch der Aftronomie u. v. m. hat 
er ſich ein bleibendes Andenfen geftiftet. 


Lalla (türk.), Vormund, Pflegvater; ein Titel, den der Groß⸗ 
Vezier vom Sultan feldft beigejegr erhält, \ Ä 
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Der Rallenkönig ift zu Bafel ber fteinerne Menfchenkopf an dem 
Rheinthurme, deifen Zunge, durd die mechaniſche Verbindung mit der 
Thurmuhr, jede Sekunde fi herausſtreckt und wieder eingieht. 
Lallus: daffelde, was Fabulinus. 


Lama heißt in dem Konigr. Tibet und überh, in [per mongoliihen 
ig a Priefter. Der große Ober: Priefter heißt Dalai: Lama 


Lamafenfer Gift (von der Stadt Lamas in Peru) iſt das aus 
gewiſſen Pflanzen von der Einwohnern durd Kochen ausgezogene Gift, we: 
mit ſie u. a. indian. Völker di: Pfeile beitreichen und veigiften, 


Joh. Heine Lambert, geb. 1728 zu Muͤhlhauſen, ein bekannter 
großer Mathematiker und Philofoyh. Der Sohn eines Schneiders, mußte 
er feine Wißbegierde durh Bücher und wohlthätige Unterftügung zu befrie: 
digen fuben. Er ward 1745 bei Iſelin zu Baſel Secretair, dann Hof: 
meifter beim Hrn. v. Salis; mit den er 1756 nach Göttingen ıc. ging, 
Dann zu Augsburg lebte, wo er fih durch mehrere mathemat. und pbolls 
Ihe Schriften, befonders durch die fosmologifhen Briefe über den 
Weltbau, bauptiächlih aber durd fein Neues DOrganon berühmt 
machte und eben durch das letztere fi den Muf Friedrihs d. Gr. nad 
Berlin zuzog und bier durch feine große Gelehrſamteit einen ausgebreite: 
Sen Ruf erhielt. Er ftarb als Dberbautath 1777. 


Lambris, fr. (Lambrih), Täfelwerk, heißt i. d. Blſt. die 
Bekleidung des untern Theils einer Wand in einem Zimmer, aus Bretern 
beitehend und mit verfhiedenen Füllungen und Leiften; dann überhaupt 
auch diefer untere Theil der’ Wand, auch wenn er mit Marmor befleidet, 
oder nur gemalt ift; aud die untere Einfaflung eines tapezirten Zimmers. 

Lamdacismus (gi. lat.), der $ebler in einer Rede, wenn zu 
oft der Buchſtabe 2 (griech. Lamda) wiederholt wird; auch der Febler mit 
der Zunge, wenn man 2 jtatt R fpricht. 

Lamelle, Lamine (lat,), ein dünnes Blech von allerhand Metal; 
- daher Laminiren, zu dünnem Blech ſchlagen: in der Sceidefunit, die 

glübenden Metalle auf dem Ambos fo lange haͤmmern, big fie erfalten und 
au einem dünnen Blech geihlagen find. | 7 ! 

:  Lamento (ital.), Klaglied. Lamentiren, wehklagen. La- 
mentosd: die Ueberſchrift vom Tonſtuͤcken, welche in klagendem, bemwegli: 
dem Zone vorgetragen werden follen, 

La mi find eigentlid bie beiden Töne der Aretinfhen -Solmife: 
tion (f. Guido v. Arezzo), mit welchen die klaͤglich kllingende Baß- Cadens 
5 a ind e) fließt, und wodurch ein lamentabler Sprung gemadt wird. 
Daher die Nedensart: Es wird ein Lami darans werden, auf ein Lami 
binauslaufen, d. b. ein klaͤglich Ende nehmen, 

Lamien (Moth.), weibliche Geſpenſter, deren Geſichter wie Feuer 
aͤnzten und die Leider mit Blut gefärbt waren: Hecate ſchreckte mit Äbnen 
je Menſchen: befonders gelüſtete ihnen nach dem Blute Ihoner Junglinge- 
Laminiren f. Lamelle. . | 

" Rampadariug, ein griech. Geiftlier, der die Aufſicht über bie 

Lampen hat. — on 

Lamparilla® (Nonpareilles — Nongparellje), ein ſqhlech⸗ 
ter, fehr leichter und fehr ſchmaler Kamlot, der in Slandern gefertigt wird; 

Lampas, oftind, gemalte feidene, 12draͤhtige Zeuge. 


Lampe, franzöſiſche Feupe, von ſpaniſcher Wolle gemacht. 
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Glettrifhe Lampe iſt ein von Fürftenberger zu Bafel er- 
fundenes Anftrument, wo man vermittelt einer gewiſſen Vorrichtung einen 
Strom von brennbarer Luft Durch einen elektriſchen — entzünden und fo, 
ohne ein andres Feuerzeug nöthig zu haben, fogleih ein Licht anzünden kann. 

I,ampion, ft. (:ong), Feine Glaslampen, welhe man zu Er: 
fenhtungen (z. DB. auch auf Theatern, zu Erleudtung der Bühne) braucht. 

Lampons, fr. (:ponge), eine Art Sauflieder. 

Die Lamprete, ein Fifh, dem Aale aͤhnlich, mit braunflediger 
Hant, mit 7 Luftloͤchern an den Geiten des Halfes ıc. übrigens von fehr 
— treflich ſchmeckendem Fleiſche und daher eine Delicateſſe. Zu den 

leinen Lampreten rechnet man aud die Neunaugen. Der Name Lam- 
petra bedeutet Stein: Leder oder Stein: Sauger, weil er fi mit dem 
offenen Saug:maule feſt an Felfen oder Steine anfaugt (lambit petras). 

Lana ’(lat.), die Wolle — De lana caprina ftreiten: über 
gas unnüße Dinge — eig. über Ziegenhaare ftreiten, nemlich, ob fie zu der 

e oder zu den Haaren zu rechnen frien. 

Lancier, fr. (2angfieb) f. Lanzirer. 

« Lancette, fr. (Xangbette).f. Lanzette. 


Die Land-Acciſe, diejenige Abgabe, welche vomden inländifhen 
Producten und Waaren entrichtet wird, welche zum Handel gefertiget und 
verkauft oder ausgefuͤhrt werden. | Ä 

Land-Acht f. Acht. 

Der Land-Adel wird der mittelbare, dem Landesherrn unter: 
worfene Adel genannt: im Gegenf. v. Reichs-Adel. 

Land: Amman, i. d. Schweiß, der Vorgefegte einer Landes⸗ 
Gemeinde. | | 

Landbaumeifter, der über das Bauweſen eines Landesſtrichs, 
einer ganzen Provinz gefegt ift. 

Landbede, Landbete hieß in den ehemaligen Zeiten eine Abe 
abe oder Steuer, welche dem Landbesheren auf fein Bitten (Bete) ge— 
eiftet wurde; fie berubte blog in der Willkuͤhr der Unterthanen, war a 

denn doch der Grund für die nachherige fürmlihe Beſteuerung. 
Landbote bieß ehedem in Polen der von jeder Provinz auf den 
Landtagen erwählte Abgeordnete zu den allgemeinen Reichstagen. 

Das Landbuch, in manchen Gegenden, das Verzeichniß der 
fämmtl. adel. und Nittergüter einer Provinz, ihrer Beſitzer, Erben ıc. in 
‚Böhmen die Landtafel. 

gLand:Comthur f. Comthur. 

Land-Dechant f. Erzptiefter. Ä 

Land: Ding, in manden Gegenden fo viel, ald Land: Red. 
Land: Drofi f. Drop. 


Landen (Seefahrt), ans Land fahren und ausfteigen; befonders 
aber auch, mit den Schiffen an ein feindlihes Land fahren und dafelbit 
Truppen ausheben, um einen Meberfall zu verfuchen. 


Landenge (Isthmus) ſ. Erdenge, ' 


Landerben beißen diejenigen, welche nur die Allodial:Gäter 
(1.8...) erben (Allodial:Erben), aber von der Erbfolge in die Lehn⸗ 
güter ausgeichloflen find: im Gegenf. v. Lehns-Erben. 
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Landes» Abfchied heißt die Schlußſchrift der Laudſtaͤnde auf 


einem Landtage. 


Landesältefte beißen in der Db. und Nied. Lauſitz diejenigen, 
‚welde, auper den Prälaten, Standesherren und der Nitterbaft, das Recht 
der Landesitandıhart (Sig und Stimme auf den Landtagen) baben: und 
äwar muͤſſen i. d. Ober: Laufiß diefelben fhlegterdiugs mit Ritterleben 
anfäffig und vom Adel ſein, ſihen aud mit an der exiien oder adlichen 
Tafel Des Oberamts ıc. I. d. Rieder-Laufitz giebt es fomobl adeli- 
&be (die der 5 Kreiſe), ale buͤrgerliche (von den landtagsfühigen Kreis: 

ädten). Ihnen iind, im Fall-fie an ibren Verrichtungen behindert wer: 
es ie tandesdeputirten beigefelt, welche dann an ihre Stelle 
eten. . 


Landesbefchwerden f. Gravamina. 


Der Landespeftallte heist derjenige, welder in der Laufig 
auf den Landtagen die Stelle des Sprechers vertritt, das Protocoll führt ıc. 


Die Landesfolge, die Verbindfichkeit der Unterthanen, dem 
Aufgebot des Yandesherrn zu folgen — Heeresfolge. (S. Heerbann.) 
Sie unterſcheidet fich von Yandfolge (ſ. d. A.). 

Der Landeshauptmann, der Vorgeſetzte einer Provinz, eines 
gandes. — J. d. Dberfaufip iſt es der nächfte nah dem Landvoigt 
(i.d. Q.) und er bat (eben fo wie der 2. Hptm. i. d. Niederlaufiß) alles, 
was auf die landesherrl. Einkünfte Bezug bat, zu beforgen. 


Die Landeshoheit heißt überhaupt. der Jubegrif der Rechte, 
‚welche einem Fürjten.zur Regierung feiner Lande zufteben: alſo das Recht, 
nat Krieg und Frieden zu entjheiden, Steuern aufzulegen, Geld zu 

agen ıc. er j | 


Die Landes-Regierung beißt dasjenige hohe Collegium, wel⸗ 
Ges die Regierung eines ganzen Landes, von der Reſidenz aus, beforgt, 
‚und tbeild die gefengebende Gewalt des Kandesherrn ausubt, theils als 
hoͤchſte Appellations- Inſtanz über die Rechtsangelegenheiten der Untertha- 
nen zuletzt erkennt ıc. 


Die Landfolge heißt die Verbindlichkeit der Unterthanen, ihren 
Gerichtsherrn über Yand zu folgen, * B. zu Viſitationen, zu Verfolgung 
gewiſſer Verbrecher ıc. ift alfo unterfhieden von der Landesfolge. 


Der Landfriede beißt das merkwürdige Reichsgeſetz, weldes 
vom Kalfer Marimilian I 1495 zu Worms errichtet und alle und jede 
Befehiung und Privatgewalt, bei Strafe der Neihs:Adyt oder einer Gelds 

Be von 2000 ME. lötbigen Goldes, auf ewige Zeiten abgeidaft und ba= 
durch dem heillofen Fauſtrecht (f. d. A.) Eräftig Einhalt yetban wurde, 


Die Landgarbe, in manhen Gegenden ein gewiſſes Maaf Fruͤch⸗ 
te oder Wein, das der Unterthan dem Grundherrn von feinem Grund 
und Ader (Lande) als einen Grundzins zu entrichten verbunden iſt. 


Das Landgericht ı) ein folhes höheres Gericht, deilen Gewalt 
über ein ganzes Land und alle bieienigen fi erſtreckt, welde von der ge- 
wöhn!. Gerichtsbarkeit befreit find, im manden Gegenden Hofgerict, 
Zandvoigtei, Landding ıc. genannt; 2) dad Criminal: Gericht, das 
fi über das flache Land eines gemwilfen ag erfiredt: im Gegenf. von 
Stadtgericht, aub bisweilen (3. DB. in Deftreih und DBaiern) dag 
Halegeriht, der Blutbann adl. und gräfl. Schlöffer über ihre üntertha— 
nen; 5) in einigen Gegenden, die geringern Feld: oder Klur: chte 
ri ‚Oränftreitigteiten Feldſchaͤden ı6. der Vorſitzende dabei heißt Zan ds 
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Der Landgraf, ehedem fo viel, als ein Landrichter, db. h. 
ein ſolcher, dem der Kaiſer die Aufſicht über eine ganze Provinz auftrug. 
Sn der Folge ward ed eine erbliche und iſt auch jegt eine fürſtl. Wurde, 
» Landgummi nennt man das, was die Landlente von einheimt: 
fhen (pflaumen-, Kirſch-, Aepfel: ıc.) Bäumen einfanımeln und verkaufen: 
man brauct es zu gewiſſen mechaniſchen Arbeiten. 

Der Land: Hafen (ſcifffahrt), ein Anker mit einem Arme, 
womit man an den Ufern und Anhöhen antern kann. 


Der Land-Inſpector, aub Land: Kirheninfvector, ift 
in manchen Laͤndern (3. B. in Gotha) ein Geijtliher, der keine befondre 
Gemeinde hat, fondern alle Sonntage die Kirhen auf dem Lande bett, 
über die richtige Haltung des Gotteödienftes, uber den Lebenswandel der 
Geiſtlichen ıc. wacht. 

Landiras, Landirac, eine gewille Sorte Bourdeauser Wein, 
welcher in Bariquen von 110 Vote verfahren wird. 

Der Land-Jaͤger-Meiſter, derjenige, welcher über das Iagb: 
Weſen eines ganzen Landes geſetzt iſt; iſt die Würde erblih, beit er 
Erb-Landj. M. 

Die Land: Männer beißen in manchen Gegenden (3. B. ber 
Schweiß) die Beiſitzer eines Landgerichte. 

Die Landmarf, die Gränze eines Landes, oder Landgerichts; 
fo wie die förperliben Zeihen derfelben. 

Der Landmeffer, ein vereideter Feldmeſſer; ſ. Geometer. 


Die Landmiliz, der Ausfhuß von wehrhaften Leuten, befonders 
Randieuten, um im Nothfalle das Land zu vertbeidigen. 

Die Landmünze: ı) die in einem Lande eingeführte, vom Lau— 
desherrn geprägte Munze (zum Unterib. von fremder, auswärtiger Münz: 
je); 2) aud fo viel, wie Scheidemunze (3. B. in Baiern zu 10 Pfen. ıc.) 

Der Landpfennig, in manden Gegenden, die durchs ganze 
Land eingeführte Steuer von liegenden Gründen, befond. aufm Lande. 


Der Landrath, der Beifiger eines Landgerichts; dann auch in“ 
manden Gegenden (3. B. der Echweiß) der Senat eines ganzen Gantong, 


Das. Landrecht, Landding, beißt der Iubegrif derjenigen 
Rechte und Gewohnheiten, welche in einem Lande zur Richtſchnur bei 
Entiheidung der Streitigkeiten der Untertbanen dienen — das Provinzial: 
Net. Bisweilen iſt e8 auch (im Gegenf. v. Stadtrecht) der Inbegrif 
der auf dem flachen Lande eingeführten Rechte. Endlih aud fo viel, ale 
Land: Geriht. 

Der Landrichter, ı) der Richter, der MVorfigende in einem 
Landgerichte (3. B. i. d. Niederlaufig); 2) ein Richter auf dem Lande, mit 
feinen Schöppen. 

Die Landruthe, ein gewilled Längenmaaß auf dem Lande (entg. 
“ber Stadtrutbe) — in Nürnberg bat fie ı6 Schuh. — 

— Randfaffen hießen ehedem nach dem deut. Staatsr. diejenigen 

Adelichen, welde dem Kaiſer nicht unmittelbar unterworfen waren, ſou⸗ 
dern für ihre Perfon fowohl, alß wegen ihrer Güter unter einem Reichs⸗— 
ſtande ftanden. Daher der volle Landfaffiat diejenige wichtige Gerecht⸗ 

ame eines Fürften, 5. B. des Ehurf. v. Sachſen bie, vermöge Deren je 
der Beſitzer eines in Sachſen gelegenen Grundſtuͤcks und jeder ſaͤchſ. Vaſall 
auch zugleich fuͤr ſeine Perſon — auch wenn er anderwaͤrts ſich befand, 
äcfifcher Unterthan war. — Dann heißt auch uͤberh. Land ſaß der Be: 
-figer eines freien Gutes, eder auch eines folhen Landgures, das Sitz und 
Stimme auf dem Landtage hat. " 
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Die Landſchaft, eig. ein Land, eine Provinz; dann aber die 
Landſtaͤnde einer Provinz, als ein Ganzes oder als ein beſondrer Ausſchuß 
betrachtet, um die Augelegenheiten der geſammten Landſchaft zu verwal- 
ten. Endlich beißt auch Landichaft ein Gemälde, das eine fdoue, rei: 
Bende Gegend auf dem Lande, fo, wie fie fi dem Auge zeiat, dartiellt; 
ein Zandihaftmaler,. der fih hauptſaͤchlich mir folhen Malereien be: 
ſchaͤftiget. 

Die Landſcheide, fo viel als Landmark, oder auch Felb- 
mark, Feldgraͤnze; daher andſcheider, folde verpflibtete Perſonen, 
welche über die Gränzen der Felder und Aecker die Aufiiht.baben. 

Der Landfchöppe, der Beifiser eines Landgerichts, d. h. eines 
auf dem Lande befindlichen, eines Dorfgerichte. 


Der Landſchreiber, der Schreiber bei einem Land:-oder Dorf: 
eriht; dann der Actuarius bei einem Gerichte, das blos auf dem flachen 
ande die Gerichtsbarkeit auszuüben bat (f. auch Landſtube 5). 


Landfchuten beißen folhe, welde zum Beiten oder auf Koften 
bes ganzen Landes errichtet find. Bekanntlich giebt es in Sachſen deren 
' bauptfählih Drei, namlıh zu Meißen, Grimma und Pforta (bei 
Naumburg), welche aus denen durch die Kirchen: Neformation vacant ge: 
wordenen geiitl. Gütern vom Churf. Morig errichtet worden, und wozu 
theils diejenigen Adlihen, thels diej. Stände, welbe zuvor Altarlehne 
zu veileiben hatten, Einen Schüler zum Genuß fehsjährigen Unterrichts 
denominiren Fonnen. 

Der Landfee Cital. Lago), ein See mitten im feften Lande. 


Das Landfeil, ein Feld» oder Ackermaaß in Böhmen, welhes 
42 böhm. Ellen (78 geometr. Schuhe) enthält. 

Das Landfiedel, in den Gegenden am Rheinftrome, jedes Land⸗ 
aut; dann aber befond. eine Art Zinzgüter, Landfiedelgüter, welbe 
vermittelft Lebnbriefö den Land Siedlern (den Beligern ſolcher Güter) 
gegen einen jaͤhrl. Zins eingerdumt werden, ohne jedoch diefelben veraͤu— 
fern oder verändern zu durfen. ' 

“" Der Landsfnecht, oder nah andern Lanzenknecht — wie 
wohl diefer davon unterfhieden ift — ehemals ein gemeiner Soldat oder 
bier (von der Landmiliz);. jetzt nimmt man es für einen Land: 
ireier. 

.. Die Landfpige, die Spige von einem feften Lande, welde in 
das Meer binans ragt. 


Die Landftände heißen ſolche Perfonen ober Gemeinheiteh, 
ohne deren auglehung ‚gewille Hoheitsrechte von dem Negenten nicht aus: 
geübt werden fonnen, und welde daher das Recht haben, auf allgemeinen 
ge — —* Ri — — —55— und da⸗ 
elbſt uber die in Vorſchlag gebrachten Gegenſtaͤnde ihre nun of⸗ 
nen. Dieſes Recht ſelbſt beißt die Landſtaudſchaft. * ” m 

Der Landflein 1) fo viel als Grängftein; 2) im Bob, derjenige 
Eifenitein, welher bin und wieder auf oder gleich unter der Erde gefun- 
ben wird und nicht erſt auf bergmännifche Art gewonnen zu werden braucht. 
. Das Landſtift beißt ein folhes Stift oder Klofter, worüber . 
ben Landesherru das Jus patronatus und das Recht der erfien Bitte (f. - 
unter B Th. I. ©. 58) zuſteht: entgegengefegt dem Fretitift oder 
Eremten. 


Die Landſtube 1) das Zimmer, wo ſich die Sandftände verfam: 
meln; 2) worin das Laudgericht gehalten wird; 3) worin die Sitzungen 
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son demjenigen Collegium gehalten werden, das für die Güter auf dem 
Zande verordnet iſt 3. B. zu Keipzig die zu des Nathes Land - Nitrergüs 
tern verordn. Deputirten. 


Der Landſtuhl, ein höheres Geriht, deffen Gewalt fih über 
ein ganzes Land ıc. eritredt — Landgericht. 


Der Landfturm (fr. le ban et arriere bam) heißt das Aufgebot 
—— ſtreitbaren oder waffenfaͤhigen Männer in einem Lande, die 
n einem Kriege bei Annäherung des Feindes zum Dans der Landſchaft 
und ihres eignen Heerdes durch gewifle Zeiben (befonders Sturmalodten ıc.) 
aufgefodert werden. Sie machen feine regelmäfige Miliz aus, soudern 
werden nur bei dringender Gefahr zufammenbernfen, nad deren Entfer: 
nung fie wieder zu ihrer Beſchaͤftigung zurüdtehren. 


‚Die Landtafel ı) das Landes: Ardiv und das zur Auffiht dar: 
nber verordnete Collegium; die Kanzellev; 2) die Tafel, an welcher die 
Mätbe des Kar. Bohmen figen; 3) (befond. in Bohmen) ein öffentl. Ver: 
zeichniß (Landesmatrifel) über die Nittergäter des Landes, deren Beſitzer, 
die darauf haftenden Schulden ıc. 


Der Landtag, eine von dem Landesherrn berufene Verſamm⸗ 
in der ganditdıfbe, um über die gemeinfchaftl. Landesangelegenheiten 
zu beratbichlagen (f. Landitände); öfters auc diefe Verſammlung felbft. 
Es giebt allgemeine, wo alle Landſtäͤnde erfbeinen; und befonnre, 
wozu nur einige befondre Stände abgeordnet werden — Deputationge 
oder Ausfhußtage. Ferner giebt ed ordentliche, welche zu der in 
den Grundgefegen anberaumten Zeit (3. B. in Sachſen aller 6 Jahre); 
mid außerordentliche, welhe bei ganz befondrer Weranlaffung veran: . 

fhaltet werden. Ä 


Der Landtags: Abfihied f. Landes: Abfhieb. 


Die Landtare, eine gewiſſe Steuer von Ländereien und unber 
weglihen Gütern (wie 3. B. in England). 

Der Randvoigt ı) der Vorgefegte eines Landes oder einer Pro» 
vinz; Landpfleger, Landeshauptmann; 2) der oberite Worgefegte einer 
Yandihaft, eines Bezirkes, welder Die Gerechtigkeit handhaben, die lan⸗ 
desherrl. Gefälle einnehmen muß ıc. — In der Ob. Lauſitz tft der 
Sandvoigt der Statthalter und Mepräfentant des Landesherrn und ges 
nießt als folder fehr große Vorrechte: vor ihm gehören alle Landesangele⸗ 
genbeiten‘,. alle Juſtizſachen, alle Lehensſachen, aber nicht die Landesein— 
künfte. Der perpetuirlihe Stellvertreter deifelben ft der Amtshbanpts 
mann oder Dberamtsverwalter zu Bublifin. | 


Die Landwehr ift eine Art Volksbewaſſnung, mo iunde waffen: 
fibige Männer in den Waffen genbt und zur Vertheidigung des Landes 
aut, Seit des Kriegs, befonders bei Ahndherung des Feindes gebraucht 
werden. | 

- Die Land: Wehre find Wille, Gräben, Verhaue und and. zu 
Vertheidigung der Gränzen eines Landes gemachte Anſtalten. 


Der Landweibel, i. d. Schweitz, ein Fiscal in peinl. Sachen. | 


"Der Landwind (Schiffhrt.) iſt einer von den periodiſchen Wins 
den und zwar derjenige, welcher bei Nacht von den Inſeln ang nad bet 
Eee zu weht; dagegen der Seewind bei Tage von der See nach den 
Küften zu wehet. — Jene, die Landwinde, geben von der Mitte der 
zur aus, und.bieweilen eine * Meile und weiter ins Der: bie 

eemwinde, welche an den Vorgebirgen am ftärkften, in den Meerbufen 
am ſchwaͤchſten find, gehen nie weit ins Land hinein. 


Die Landzunge f. Erdzunge. - 
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Landzsmwinger heißt derjenige, welcher einem ganzen Lande oder 
auch einem einzelnen Orte, nahdem er aus demielben entwidyen, allerband 
zung und Verderben androbt, auc durch gewiſſe Merimale zu erfennen 
giebt, daß er die Drohungen ausführen werde. 

Langage (sgahſch'), fr. die Sprade; vorzügl. aber die Mundart, 
die Sprechart einer Perſon oder :ines Volkes. 

Maria Antonia Lange‘, geb. Weber (Gattin des Schaufp. 
Lange zu Wien), eine der ausgezeichnetſten Sängerinnen, die als Schwäs 
gerin des uujterbliben Mozart und als deſſen Schülerin, ſich ihres Leh— 
ters ganz wirdig machte. ie Stärke ihres Tond, das Wachſen und all: 
maͤhliche Verſchwinden ihrer Ettinme, die fhmelzenden Urbergänge mad: 
ten fie nebjt der Mara unvergeblih. Zuvor (feit 2 am faiferl. Nat. 
Theater zu Wien, madte fie mir ihrem Schwager und audy nah den Tode 
diefes Unvergeplichen mit deſſen Wittwe, ihrer Schwerter, mehrere Reiten, 
engagirte ji dann bei den Theatern in Hamburg und nachher in Amfterdam 
und zulegt in Frankfurt a. M. wo ſie jih aber feit mehrern Jahren vom 
Theater ganz zurüduezogen bat. 

Die Lange Nacht beißt das große. Verfühnungsfeit bei den 
uden (am ı0. des Mon. Zifri), wo fie binnen 2+ Stunden nichts igenies 
en, auf keinen Stubl fih jegen dürfen und, in bloßen Struͤmpfen und mit 

dem Sterbefittel angethau, den meilten Theil in der Synagoge jtehend und 
betind zubringen. 


Die Lange Schicht f. Kuͤh⸗Sſhicht. 


Die Langobarden, aub Longobarden, ein altdeutihesibes 
rühmtes Volt, von den langen Barden (Spießemoder Hellebarden) io 
benannt, waren in den aͤlteſten Zeiten in der Gegend von Hannover, Mag: 
deburg, und der Mark; machten in er Folge, nachdem fie von Juftinian 1. 
einen Theil Pannoniens erhalten, unter ihrem König Alboin dem Reiche 
der Gepiden (in Siebenbürgen und der Moldau) ein Ende, eroberten’ 568. 
mit einem Theil der Sachſen ganz Ober: Italien, das nun das Reich der 
Sangobarden, fpäterhin die Lombardei bieß, auc einen Theil v. mittl, 
und unt. Jtalien, wo dann ihre Macht, befond. zu Anfange des Sten Jahrh. 
unter Zuitprand den hochſten Flor erreichte. Allein 775. mit Car dem 
Großen in Krieg gerathen, befiegte diefer ihren König Defiderins, 
— ihn (774) und machte ſo der Herrſchaft der Langobarden ein 
n e. . 

Langoiran (2anggoarang), ein weißer Bourdbeaurer Wein. 

Languente, Languido, ital. (lanaw:) — Languissant, 
fr. Claugbifang) — matt, ſchmachtend, ohnmaͤchtig: i. d. Mu ſik bezeic- 
net_c8 einen langſamen, ſeufzenden Vortrag, fo daß der Takt durch dem 
Geſang gleichſam hingezogen — aufgehalten wird. : 

Languette, fr. (Lanfett’), das Züngelhen an der Waage; bei 
Dlasinitrum, die Klappe, fo wie bei der Orgel das Ventil in dem fogenaun: 
ten Windkajten. — Berner beißt Languette ein Band, aus weißem fei— 
‚nem Garne gewirkt, welches von Frauenzimmern zu Bindchen und Achſel⸗ 
fügen in den Hemden genommen wird: daher 
- Rangnettiren (fr, lankett.), oder, wie es gewöhnlich genannt 
wird, Zankiren, die Kanten der Manfhetten, Bufenftreifen, Halstüderix. 
mit runden Zaͤckchen benäben. Ä 

Lanista f. Glabiatoren, x 


Marſchall Lannes, Herz. v. Montebelo, einer der beruͤhm⸗ 
teten neueren frangöf. Helden, geb. zu Lectoure (Dep. Gere) 1771. An⸗ 
fange für die Rechtswiſſenſchaft beitimmt, bewog ihn die Revolution zu Er: 
greifung der militairiſchen Laufbahn. _ Er zog ald Sergeant zur Porendens 


— 
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Armee, wurde aber bald ſeiner Bravour ſowohl, als ſeiner Einſicht wegen 
zu hoͤhern Graden befördert, ward 1796 Diviſionsadjutant der Parlier Na— 
tionalgarde: bald lernte ibn Bonaparte kennen und nahm ibn mit zur 
italian. Armee. In den bier ſchnell anf einander folgenden Schlachten 1796 
wurde er, befonders wegen feiner Bravour bei Millefimo, zum Brigade: 
Chef erhoben; zeichnete fi beim Uebergang über den Po, befonders aber in 
der Schlaht bei Ko di, außerordentlich aus und ward darauf Brigade-Gene: 
ral. In der Schlacht bei Urcole (15. — 17. Nov.) erwarb er ſich dadurch, 
daß cr trog feiner Wunden, und ungeachtet er vom Schlachtfelde weggetra— 
gen worden, doch wieder aufs Nene ins ——— ſtuͤrzte, die 
Freundſchaft Napoleons, deſſen unzertrennlicher Gefaͤhrte er von nun an 
ward. Er begleitete ihn nach Mrica und Aſien, befand ſich bei der Belage— 
zung von St, Jean d'Acre, kam, nach einer bei der Schlacht bei Abukir 
entpfangenen Beinwunde, mit nah Franfreih zurück, hatte bier bei der 
Revolur. v. 0. und 10, Nov. 1709 dag wichtige Commando in den Tuillerien, 
äbmte die — in dem ſüdl. Frankreich, nanentl. zu Toulouſe, wurde 
(18:0) zum General der Conſular⸗ Garde ernannt, ging hierauf mir der 
eferve: Armee zum ital. Feldäkg, und trug befonders aud zur entſcheiden⸗ 
den Schlacht von Marengo bei. Er ging, nad — Frieden, 1801 
als Geſandter nah Liſſabon, ward in der Folge bei Napoleons Thron— 
befteigung 1804 Reichsmarſchall, bald aub Großofficier der Chrenlegion, 
fammelte in den Kriegen mit Oeſtreich, Preußen, Rußland, in den Schlach— 
ten bei Aufterlig, Iena, Eplau, Friedland ıc. neue Lorbeeren und — 
nene Wunden. Kaum hatte er fid) den Freuden des jtillen Landlebeng, zu dem 
er einen vorzäglicen Hang hatte, überlaffen, ale er bald nah Spanien 
mußte, wo die Croberung Sar agoſſas ıBog feinen Ruhm immer mehr be: 
währte; von bier eilte er, beim MWiederausbruh des Kriegs mit Oeſtreich, 
aufs neue zu dem Kampfplaß, der feinem beldenmütbigen Leben das Zief 
fegen follte. Von Wien aus nad) der Infel Loban vorrüdend, traf ihn in der 
biurigen Schlaht bei Advern am 22. Mai eine Kugel und nad einigen Ta— 
gen endete er im 37. Jahre fein thatenreiches Lebens, das auch ein edles, 
vortreflihes Herz eben fo fehr, als ein kriegerifher Geift auszeichnete. 

Lantens, große hinefifhe Fahrzeuge, von ungef. 7 — 800 Ton: 
nen, welcher die Portugiefen zum Handel mit Canton fid) bedienen und auf _ 
welchen die portugieſ. Commiſſarien während der Dieffe zu Canton fi Aufs 
halten muͤſſen. 

Ranterne f. Ladeſchaufel. 

Lantione, auch ein chinef. Fahrzeug, auf jeder Eeite mit 3 Ru⸗ 
derbänfen verfehen, deren jede 6 Muderknechte hat. Diefer Fahrzeuge, un: 
gefähr wie die europ. Galeeren, bedienen fi die chineſ. Seeräuber. - 

Die Lanze, ein Spieß; befond. ehedem ein großer fhwerer Spieß, 
ohne Knebel, deffen man fi zu Pferde im Kriege und auch bei Turnieren 
bediente. Daber Zanzenfnehte, Fußgänger; welche den Kittern 
die Lanzen nachtragen mußten: fie werden fälfchlich mir den Landsknech— 
ten verwechſelt. — Bei den Bildhauern iſt Lanze ein glatted Werkzeug, 
auf der einen Seite rund zulaufend, auf der andern viereckig abgefchnitten, 
welches fie zum Mobdelliren in Thon oder Wachs gebrauden. 

Die Lanzette, b. d. Wundärzten, ein feines fehr fpiges Werk: 
zeug, womit jie Defnungen maden — eine Wundnabdel. 

Ranziren, fhleudern, werfen, einen Pfeil abfhiefen. — J. d. 
FJaͤgerei: das Wild durch Leit: Hunde auffpüren laſſen. 


Lanzirer, ein Lanzenreuter ; ein Langſpießwerfer. 


Lanzpaſſate bieß fonft- ein Gefreiter beim Fußvolk, der den 
Korporal in feinem Dienfte vertritt; eig. vom ital. Lanzia spezsata, 
gebrochen — Kurz: Gewehr, 
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Ladkodon war nach der Moth. ein Priefter des Apoll, welder wi: 
der deſſen Willen die Antiope beirathete. Zur Strafe dafür lief 
Apoll 2 ungeheure Schlangen von der Inſel Tencdos kommen, welde den 
Laok. mir den beiden Sohnen tödteten. [Nah dem Virgil batte Laofoon, 
als die Trojaner ſchlechterdings das fameufe - hölzerne Pferd in die Stadt 
ziehen wollten (1. d. A. Troja), feinen Wurfſpieß, weil er Feinde in 
dem Bauce des Pferdes verftedt abnete, in denfelben geworfen: fofort 
mwalzten ji 2 große Schlangen vom Meer ber, die ihn und feine Sohne 
umfclanugen und tödteten.] Diele Begebenbeit bat eins der merkwürdig: 
Ken Kunfiwerfe des Alterthums veranlaßt, welhes, obgleih etwas ver: 

ummelt, aud auf und gefommen ift und in weißen Marmor den Las 
Toon und feine Söhne, von zwei großen Schlangen ummun 
den, daritelit. — Der hoͤchſte Schmerz ded Vaters, die Angſt, der er 
unterliegt, die Außerfte, widerftrebende Kraft find aufs bewundernsmilt: 
digite ausgedrüdt. — Dies Meiſterſtück, welches hinwiederum Leffing 
gi einem vorttefliben Werte: Laofoon oder über die Gränzen 
er Malerei und Pogfie veranlapt bat, fand man zu Rom in den 
Bädern des Titus und war bis zur neueren Zeit eine der größten Zier: 
den des Belvedere in Nom; allein von den Franzofen ift es im Ken 
Iut. Kriege hinweg: und nach Paris gebracht worden. 
Die Laokratie (gr.), die Voltsherrfchaft. 

2a Peyrouſe f. unter 9. 

Die Lapidarfchrift beißt diejenige, deren man fich auf den 
Dentmälern von Stein bei den Infchriften ıc. bedient. Des Naumes we: 

en muß diefe Furz und gedrängt fein: daher heißt num aud) der Yapidar: 

il eine eben fo kurze gedrängte Schreibart, wie man fie bei jenen Dent: 
mälern gebraucht. 

Die Lapidation (lat.), die Steinigung. 

Lapidillus (lat.), Steinlöffel, ein chirurg. Inſtrument, wie 
ein Köffelhen, womit der Stein aus der Blafe gezogen wird. 


Lapis (lat.), ber Stein — Lapis causticus, Aetzſtein, aus 
Lauge ımd Salz bereitet. — Lapis infernalis f. Höllenſtein. — 
Lapis Lazuli f, Xafurftein. — Lapis Philosophorum, Stein 
der Weiten (f. Alhvmie). — Lapis spongiae f. Spongites. 
Lappen ı) Godtſt.), die herabhängenden Ohren der Zagdbunde; 
auch die Tücher, womit ein Jagdbezirk umftellt wird: daher das Kapvias 
gen, wo der Jagdbezirk nur mit Xappen umſtellt ift; ingl. der Ausdrud: 
durch die Sappen geben, entwiſchen ıc. 2) i. di Rheinſchiffahrt heißen 
Lappen die Segel; der Auffeher über diefelben heißt Lappmann. 
Laquais f. Ladei, 


garen (Moth.) waren bei den Römern die Schußgötter, bie jede 
Familie für ich verehrte und welche fie fih als ihre eigne Gottheit gleihiam 
aus den Göttern oder aud aus verftorbenen Menſchen auswäblten. Ihnen 
wurde auf befondern Altären in bejondern Hausfapellen, welbe Lararia 
biegen, geopfert. (©. a. Penaten). Man will aud den Ausdrud Lari 
farı davon berleiten, nemlich: „dem Hausgöpen etwas fagen“ d. b. ver⸗ 
gebens, unnütze Worte reden. | | 
Larghezza (ital.), eig. Ueberfluß — bei den Kauft, eim gewöhns 
licher Ausdrud, wenn 3. B. viel Geld für WBechfelbriefe auf dem Plage ill. 
Hingegen beißt es auf den Fall, wo wenig Geld, aber Briefe in Menge vor: 
handen find: es ift Strettezza auf dem Plage (Mangel). 
Largo (ital. — eig. breit, reichlich, gerdumig heißt i:d. Tonf. 
diejenige Hauptbewegung (und zwar der erite Grad — ſ. Adagio), welche 


— 


— 
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fehr Langfam und feierlich einhertritt. Diejenige Bewegung, welde etwas 
weniger langfam als das Largo genommen wird, heißt Larghetto. 


Lari fari f, zuvor Zaren. 

garin, Lari, iſt im ganzen Orient ſowohl eine wirklich geprägte, 
ald auch eine Redbnungsmänze. Die wirklih geprägten befteben aus ei= 
nem doppelten oder zufammengebogenen Silber: Draht, ı Zol lang und w 
ein Federkiel die, mit einigen‘ yerfifhen oder arab. Buchſtaben bezeichnet 
und dem innern Gehalt nad ungef. 6 gute Groſchen werth. Als Nednungss 
münze ſteht fie in dem nämlihen Werth, wie die wirklihe Münze, 

Larmoyant, fr. (riang), in Thränen fließend; weinerlich. 

Larres, eine Münze auf den maldiviihen Infeln. Fünf machen 
fo viel, ald ein Piaſter. | 

Die Larve, ein nachgemachtes inwendig hohles Gefiht, welches 


man, um fich unkenntlich zu machen, vor das wahre Geſicht befeftigt (f. aud) 


Maske). J.d. bild. Kiten ift es ein gemaltes oder geformtes Menſchen- 
Geliht, von dem übrigen Körper abgefondert. — Dann auch in der Natur: 
lehre ein Infeet vor feiner Entwidelung, d. h. fo lange es noch eine, 
Raupe if. 
Die Larpırgotomie (gr.), die Defnung des Luftröhrentopfs 
oder Kehlknotens (Larynx). | 

Lasagne, ital. (2afanje) eine Art italian. Nudeln — befonz 
ders zu Genua, Neapel ıc. — Bandnudeln. 

gafcarinen, Laſkars, eig. indifhe Seeleute, die die Schiffe 
von einem Ort zum andern führen, dann auch) ind. Bootsfnechte, die im. 
Dienjten der engl. ojtind. Compagnie ftehen. 

Laſchen, als Streifen oder Zwidel angefegte Stüde. Daher 
auch bei den Zimmerleuten die Zaihung, wenn fie etwas vermittelit 

weier Einſchnitte zufammenfügen. — Auf Bergw. iſt es der Einſchnitt 
n Kreuß: und Spießbaum, wo diefe in einander liegen. 

Lafeiv (lat), üppig, unzuͤchtig, wolluſtig; aud bisweilen muth- 
willig. Die Lafeivität, bie Geilheit, Ueppigkeit; auch Muthwille, 
Ausgelaflenbeit. — u 

Laski, Laſchitzen, nennt man im ruß. Nauchhandel die Wies 
felfelle, welche befonders ee — — * Handel gebracht werden und 
wovon der Decher (10 Stück) auf 5 Rubel kommt. 

Lassitude, fr. (=tüh’b) bie Zafheit, Mattigkeit. 


Der Laß, Laffe, im mehreren Gegenden Deutſchlands, ein Finde - 
pflihtiner Unterthan; das Gut, weldes ein folher Laßbauer befißt, 
heißt Laßgut, d. i. ein foldes, wofür ein jäbrliher Zins (Caß zins);/ 
eine Art Pachtgeld, entrichtet wird, wobei jedoh dem Grundeigenthümet 
(dem Laßherrn) frei ficht, den Pacht zu jeder Zeit wieder aufzuheben 
und dad Gut zurückzunehmen. 

Der Laß brief, eine ſchriftl. Urkunde, worin ein Leibeigner ſei⸗ 
ner Leibeigenſchaft entlaſſen wird, wodurch er das Mannrect erlangt. 


Laßiren (Malerei) — eine Farbe mit einer andern durchſichti⸗ 
gen bedecken: vermuthlich daſſelbe mit Glaſiren (ſ. Glafur). 


Die Laſt (ausber andern bekannten Bedeutungen), die Ladung. 
Auf Floͤßen heißt das, was darauf geladen wird, die Oberlaft, Ob— 
Lat; bei Schiffen die Unterlaft, was in dem unterften Raum geladen 
wird, Dann ift auch Laft ein Körpermaap, aber in verfhiebenen Beden- 
tungen 3 B. in der Schiffahrt 2 Tonnen (jede Tonne zu 2000 Pd.) oder 


272 Saftadie — Sateran 


ein. Gewicht von 4000 Pfd. ungef."37 bid 40 Etnr.: man berechnet darnady 
die Größe und Stärke eines Schiffs 5. 3. ein Schiff von ı00 Laſt: dag. 
200 Tonnen oder 400,000 Pfd. tragen kann. — In. Nieder-Sachſen, be: 
fonderd den Seeftddten, ift Xaft_ein Gerreidemaas von ungef. 60 = 
fein (jedoc ift es verichieden). — Ferner in Luͤbeck, ein Flaͤhenmaaß, neml. 
eine Laſt Land v.60 - 80 D Ruthen. — Endlich eine Lait Steine, 
wornah man mit den Eciffern die Xieferung bedingt, welche in der 
Gegend von Hamburg 4000 Pfd. hält. — Auch ein Maaß für flüfige 
Dinge, 3. DB. beim Wein, mehrentheils 6 Faß (12 Tonnen). 
In der Malerei nennt man Laſt die burleste Ueberrreibung der fenn- 
barften Partbien an einer Perfon, wodurch diefe Fenntlid wird. 


- Raffadie (v, neulat. Lastadium oder Lastagium, Ballaſt, 
Shifffrant) in mehreren Seeftädten der Ort, wo die Waaren in die Schiffe 
einz und ausgeladen und in die daſelbſt jtehenden Speicher geſchaft werden. 


Laftfand, der Ballaft eines Schiffes, in fofern er aus Sand 
befteht. . i 

Laftfchiff, ein Schiff, das dazu beftimmt ift, Güter und Waa⸗ 
ren von einem Ort zum andern zu führen, Kriegsvölter uberzufegen ıc. 


Laſttraͤger (Bkſt.) heißen männlige Figuren, die, ſtatt einer 
Eäule, Gebälfe oder andre ihwere Laſten (Deden, Globos 1.) auf dem. 
Kopfe oder den Schultern tragen. Gie heißen au Atlas, Atlante, 
oder, beim Vitruv, Telamon. 


Lafftragerinnen f. Earyatiben. 


Der Lafur, Lafurftein, Lapis Lazuli, ein Jaspisartiger 
Etein, blau, Er mir weißen oder goldfarbigen Flecken, woraus die be: 
Fannte fhbone Farbe Ultramarin bereitet wird. Unterſchieden hiervon 
it das fogenannte Laſur-Erz oder Kupfer:Xafur, weldes ein grün- 
gelbes, mit vielen Farben uberzogenes Aupfererz ift und im gelinden Feuer 
eine fhwarze Farbe annimmt. 

Die Lateiner, das alte berühmte Volk, die Bewohner der Lands 
daft Latium, die eigehtliben Gründer der Größe der Römer, hatten 

den älteften Zeiten, wo aber ihre Geſchichte ganz dunkel iſt, die fabels 
haften Gottheiten, Janus, Saturn, Faunus ıc. zu Konigen. Erit 
mit Roms Emporkommen ſank dag Anſehen der Zateiner, die von den 
Roͤmern unterjoht wurden. Servius Tullius errichtete den berühm- 
ten Bund der Lateiner; Tarquinius Superbus erneuerte ihn und 
47 Städte der Zateiner wurden mit den Römern vereinigt. Zwar fuchten 
fie ih nah Vertreibung der Könige Roms, und auch in der Folge meh— 
reremal los zu maden; allein es gelang ibnen nicht, fie wurden Roms 
Bothmaͤßigkeit unterworfen. — Merktwürdig bleiben die Lateiner im: 
. merfort und ihre Sprache, die der Roͤmiſchen zur Grundlage diente, und 
in welcher alle Teitamente und alle bürgerl. Verhandlungen und Verträge 
abgefaßt werden mußten, mast ihren Namen unvergeblid. 


— —— Segel beißt bei der Schiffahrt ein zeciges 
egei. j 

Lat£öra f. Latus. 

LateralsBermandte, Seiten: Verwandte. 


Laterän, oder eigentl. die Kirche des beil. Johann vor 
Late ran zu Rom, if der berubmt: Pallajt und die dabeijtchende Kirche, 
welche als die dltejie in Rom auch den eiſten Rang hatte: es war die Pfarr: 
kirche des Paoſtes, als Biſchoſs von Nom: und die Befignabme diefer Kirche 
war jedesmal die erjte Gerimonie des neugewäblten Papftes, der hier zum 
Biſchof Noms gefröng wurde und auch dem Volke den erjien feierl, Segen. 


’ 
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ertheilte. — Der bei der Kirche befindl. Pallaſt war auf 1000 Jahr die 
Nejidenz der Päpite; als diefe aber nah Avignon und nah 70 Jahren 
wieder nach Nom verlegt wurde, fam der Batiran zu diefer Ehre. 

Die Lateraniſche Kongregation, oder die Chor: Her: 
zen von St. Salvador v. Lateran, ein Orden, urfprünglic von - 
Leo 1. im Sten Jahrh. gejtifter, bauptiählih aber von Papit Aleran- 
der Il. 1065, erneuert und nach vielerlei Anfechtungen und Schickſalen end: 
lic) ſeit 1485. durch Papſt Sirtug IV. Beiiger der Hauptkirche St, Joh. 
im Lateran, ein Orden von der Megel des heil. Auguftiin, deflen Mit: 
glieder auch zugleih nod das +te Gelübde thun, ohne Erlaubnis des Ges 
neral: Gapitele feine Pfründe anzunehmen. 

Lateriwen (lat.) Heißt, bei einer Rechnung eine jede Seite 
(latus) aufnehmen und fie alsdann zufammen berechnen — Seitenweife zu: 
fammen. rechnen. 

Laterna maglca (lat.), bie3auberlaterne, heißt diejenige 
dioptrifhe Vorrichtung, wo durh Hilfe eines Hohlfviegels und zweier er⸗ 
babener Glaſer kleine auf Glas_gemalte Bilder in einem dunkeln oder ver: 
———— Zimmer an einer weißen Wand vergrößert dargeſtellt werden. Es 
ft eig. eine umgelehrte Camera obscura. 

Die Laterne (außer der befannten Bedeutung) i. d. Bft. ein 
- blewerner Aufiag auf der Feuereffe, an den Seiten offen und oben mit einem 
fpigigen Dache verfeben, welder den Wind verhindert, den Rauch in die 
Effe_zurüdzutreiben; dann dag oberjte Eleine Thürmchen auf einer Kuppel. 
— In der Mechanik, befond. beim Mühlenbau, ift es ein aus 2 Scheiben 

uſammengeſetztes Getriebe, welches ſtatt der Kämme, cylindriſche Stüde 
at; auch Drebling, Trillinga genannt. 

Das Laternen-Feſt ift eins der größten Nationalfefte der Chir 
nefen, das gemriniglid den ı3ten im erſten Monat anfängt und bis zum 
abten oder ı7ten dauert. Ganz China ijt an diefem Feſte erleuchtet: alle 
Ehinejen zunden gemalte oder fonft geihmudte Laternen an, und jeder ' 
laͤßt ſichs in dieſer Art Geld kojten. 

Laterniſiren war in der erſten Zeit det franz. Revolution eine 
Erfecution, die der aufrubreriihe Poͤbel gleich ſelbſt vollzog, indem er bie 
ihm verbaßten Perfonen fogleih an einen xaternenpfahl aufbängte, 


Latet anguis in herba (lat. Sprihwort): es liegt eine 


Schlange im Grafe verborgen — e8 ſteckt etwas dahinter. 


Laticlavium (lat.) war bei den Römern ein Purpurrock mit 
breitem Saume, den die Senatoren und Nitter trugen; die Nitter hat: 
ten einen famalen Saum. 

Latinismus, die Eigenheit ber lateinifhen Sprade ; ober 
auch, eine aus dem Lat. angenommene Spredart. Latinifiren, lateis 
niſche Endung, lat. Ausdrud geben, Die Latinität, die latein. Sprache 
oder Spraͤchkenntniß. 

Latitüdo, lat, — Latitude fr. (⸗ætuͤhd') — die Breite; 
Hamentl. bei der Geographie x. f. Breite. 

. . Ratitudinarier nennt man diejenigen, welche in der Moral 
febr iclaff denten; Adiapbora (f. d. A.) einrdumen xc. — Schlafflinge. 
Eie werden den Nigorijten entgegengeſetzt. 
Latıum, £atien: f. £ateiner. 


Latöna (Moth.), bei deu Griehen Lato, die Göttin der Naht 
und alles deifen, was im Verborgenen gefaieht. Cie wurde vom Jupi— 
ter geliebt, defto mehr aber von der Juno und zwar fo lange verfolgt, 
” 68 Te aa ihrer annahm und die Anfel Delos ma hervor: 

eil. 


* 
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ſteigen ließ, wo ſie die Diana und den Apoll gebar, aber lange noch 
auf der Erde muͤhſelig umberwandeln mußte, bis ſie endlich in den Göt> 
terfin aufgenommen und in Xpcien, auf Delos ꝛc. febr verehrt wurde. 
Sie wird als junge reißende Frau, den Apoll an der Bruft, die Diana 
an der Hand, abgebildet. 

Latour V’Auvergne f. unter T. 

La Traßpe f. Trappiften Orden. 

Latrocinium (lat.), Räuberei, Straßenräuberei. 


Lattün, gefhlagenes Meſſingblech. — Die Lattunbütte, 
dad Gebäude auf einem Meflingwerke, wo die gegoffenen Mefiingtafeln zu 
Blech geihlagen werden. 004 

Latus (lat), die Seite — bei einem Rechnungsbuche wird der 
Betrag jeder Seite auf einem Blatte latus genannt. Daber Latus 
per se an für fi), wenn nemlih nur Eine Prft auf dem Blatte 
ſteht. (S. übr. auch Xateriren). 

Die Latwerge (lat. Electuarium), bei den Apoth. ein ein: 
gefottener dieer Saft. Auch die Köche piiegen dergleihen von ausgepref- 
ten Wurzeln, Kräutern, Früchten ꝛc. die de mir Zuder eintohen laſſen, 
zu verfertigen, 

Latz (Baow.) heißt ein Bret am Planenheerde, um das Waſſer 
beſſer hinabzuleiten. 

Das Laubengericht, eine Art Gericht, welches in dem mitt⸗ 

lern Zeitalter bei den Deutſchen unter freiem Himmel, jedoch unter einer 
angebrachten Laube oder bedettem Gange (Porticus) gehalten wurde, wos 
bin man, um gegen Sonne und Regen geihügt zu fein, fih zu Hägung 
der Gerichte zog. 

Das Laub: (Lauber:) hüttenfeſt it bei den Juden das 
große Feit, mo fie zum Andenken, daß ihre Vorfahren vor Eroberung des 
Landes Canaan 4o “jahre lang blos in Hütten gewohnt hatten, blos unter 
Laubhutten efien, und welches zugleidh ein Dankfeft wegen der Obit= und 
‚Weinlefe, oder überhaupt für die glütlihe Aernte aller Früchte fein fol. 
Es fängt am iſten des Monars Tieri (Detob.), dem Sten Tage nach dem 
großen Verföhnungsfefte (f. Lanye Nacht) an und dauert 7 Tage lang. 

Die KLaubfage beißt bei verfhiedenen Kunſtlern eine feine Säge, 
um Jaubihte Zierrathen damit auszufägen, 

Die Laubfchnur, fo viel als Fefton (ſ. d. A.). 


Der Laubthaler, der franzöf, große Thaler, 6 Livres Gtüd 
—— genannt), auf deſſen einer Seite ein Laubkranz ſich be: 


Das Laubwerf, fr. Feuillage (Felljahſch'), bei mehreren Künft: 
lern (Bildhauern, Malern ıc.) allerhand Zierratben, die das Laub der 
Baͤume, Blätter, Rauken ıc. nachahmen. 

Lauda (ital.), ein Lobgeſang; beſonders der Lobgeſaug zum 
Schluß der Vesper in den ital. Kirchen. 

Lau danum, eine flüßige oder weiche Arzenei, bie viel Opium 
bat, die Schmerzen ftillt und den Schlaf befördert — Schlafmittel, Schlaf: 
trunk. Paraceljus nannte es wegen feiner treflichen Wirkung vis lauda- 
ta: daber man jenen Namen audy berieitet. 

Laudemium (lat) ſ. Lehbn:®aare. | 

T,audisti, Pfalmfänger, heißen in Italien eine Geſellſchaft, 
die zu gewiſſen Beiten in Procefion in weißer Uniform, mit brennenden 


\ 
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ie durh die Straßen zieht, bei gewiſſen Kirchen fröhlihe Hymnen 
Inge ıc. 

Ernit Gideon, Reichsfreiherr von Laudon, ein berübms 
ter öftreih. Feldherr des vor. Jahrh. Geb. 1716 zu Tootzen in Liefland, 
trat er 1751. in rußiſche Dienite, bot fih dann 1740 Friedrih dem 
Gr. an, der ibm aber wegen ‚feines düftern Yeufern abſchlagliche Ant: 
wort gab, worauf er öftreih. Dienfte nahm, mit Tremf uber den Rhein 
gegen die Franzofen ging; dann im 7iähr. Kriege fih bis zum Oberiten 
und General emporibwang und endlih 1759 General: Feldzeugmeilter 
ward. Er hatte an dem Ueberfall bei Hochkirchen (1758) großen Antheil, 
fiegte allein bei Kunnersdorf (1759), wo ſchon die Rußen floben, ero: 
berte 1760 Glatz durh Sturm, überrumpelte (1761) Shweidnitz und 
that Friedrich dem Großen den größten Schaden. In dem Striege gegen 
die Türken ſchlug er als, —— (1788) den Feind mehreremal und 
führte noch als Greis fein letztes und größtes Meiſterſtuͤck — die Erobe: 
rung von Belgrad 1789 aus. Als ein Greis von 7% J. ftarb er 1790, 
mit dem Ruhme eines acht milttairifben Genies. An ſich felbit ſtumm, 
verfhloffen, duſter, war er, fobald es in Krieg gieng, ganz umgewandelt, 
entſchloſſen, unerfhroden, voll Heldenmuth und voll xift, ratlos in Vers 
folgung feiner Plane, die er mit unglaubliher Geihwindigkeit ausführte, 

Laudum, das von gewählten Schiedsrichtern gefällte Ends 
urtbeil, ix 

Der Lauer, Lauerwein, Trefterwein, in den Weinländern 

ein aus den ſchon ausgepreßten Weintrauben (Treitern) durch Aufgießen 
und nochmaliches Preßen zubereiteteg Getraͤnk — ein Nachwein. 
Die Lauer, ſtechen: ein bergm. Ausdrud, wenn nemlich vor: 
liegende Gewerke auf Zorttrieb des Stollortes lauſchen; ingl. wenn fie mit 
Abſtattung der Zubuße anfiehen und erjt zufeben, ob die Zee etwa in befz 
fere Umjtände kommt. 

Der Lauf, bei kleineren Schiefgewehren bie hoble Röhre, worein 
man die Kugel laufen läßt; bei den Kanonen heißt das die, Seele. — 
Die übr. Bedeutungen ſ. unter Zäufe, Läufer 

Die Laufbrüce 1) in der Artil, eine Art leichter Brüden, 
die man beim Schanzen nöthig hat, um die Erde, Schutt ıc. darüber aus 
dem Graben zu bringen. 2) beim Hüttenban ein Geruft von Bretern, den 
Eiſenſtein zur Gicht aufzwlaufen (d. h. auf den hohen Gang zu bringen). 

Laufer f. Läufer. 

Das Lauffener heißt das im einer langen Reihe hingeſchuͤttete 
Schießpulver, um eine Mine oder eine andre Ladung damit anzuzünden; 
auch Leitfeuer. Dann ijt ed aud bei den Soldaten die Art zu feuern, 
wenn fie, in Glieder gefrellt, einer nah dem andern, ſchnell hintereinan= 
der das Gewebr abfeuern. 

Der Laufgraben, fr. Approche(Approfce), in der Kriegsbk. ein 
ı Graben mit Bruſtwehre, den die Belagerer nad dem belagerten Ort zufühs 
ren, um jih ibm ohne Gefahr nähern zu koͤnnen. 

Das Laufjagen, eine Jasd, wo dad Wild mit Lauf: (Par: 
force) Hunden verfolgt wird; ein Nennjagen — Parforce:Jagd. 

Der Laufkarren (Bgw.), ein Karren womit Erz gelaufen, d. h. 
bin und ber geihaft wird. 

Laufrad f, Tretrad: 

Das Laufſchießen, das Schiefen eines Thieres im Laufen, 
Daher 
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der Laufſchuͤtze, ein geübter Schuͤtze, der ein Thier im Lau⸗ 
fen zu treffen weiß. 

Die Lauge, ein mit vegetabiliſchem Salz verſetztes und dadurch 
ſcharf gemachtes Waſſer, wie z. B. das mit Aſche eingeruͤhrte Waſſer, 
das nachdem es eine Zeitlang geſtanden, das darin befindliche Salz aufge⸗ 
loͤſet batıc. Die Seifenfieder:tauge, welche aus Waid-Aſche oder 
aus einer guten (Eichen- oder Büchen-) Holzaſche und Kalk verfertiget 
wird, ijt eine der fhärfiten und befigt eine Stein zermalmende Kraft. 

Langenafche, ausgelaugte Afche, aus welder das Salz und die 
Chärfe bereits durch Waſſer ausgezogen it. 

Laugengewicht (Probirfft.), ein Gewicht, um ben innern Ge: 
Halt einer Salz: Sohle, Salpeter : Alaun:2auge ıc. zu unterſuchen. 

Laugenfalze heißen alle Salze, welde einen fharfen, bren« 
genden, aber nicht fauren Gefhmad haben ıc. f. Alkali. 

Laugbütte, in den Alaunwerken, der Theil der Hütte, wo der 
Alaun ausgelauget wird. 


Laugold, fallhes, unaͤchtes Gold, welhes von binnen Meſſing⸗ 
blaͤttchen gefhlagen und gewohnlih zu Slinfern u, dgl, gebraucht wird. — 
Rauſch-Gold, Aniftergold ıc. 

Rauinen f. Zavinen, 

Raur f. Lauer, 

Raura de Sades f. Petrarcha. 

Laureati f. Gekrönte Poeten. (S. 14.) 


Lauret, eine engl. Silbermuͤnze unter Jacob I. etwa 1619" ge: 
ſchlagen, von dem Lorbeer : Zweige, mit dem das Haupt des Regenten dar: 
auf gekrönt war, alfo genannt; fie galt ungef. 20 Sols; es gab auch balbe 
Er a ee — die meiften wurden unter Karl II. einge: 

molzen. 


‚Laus Deo (lat.): Lob fei Gott! Gemeiniglich pflegten ſonſt die 
Kaufleute über eine Rechnung jene fromme Ansrnfungsformel zu feßen: 
daher pflegt man nun auch jeden Rechnungs- oder Mahnzettel, der Einem 
zugefendet wird, ein Laus Deo zu nennen. 


Die Laute (ital, Linto), ein mufifai. Saiten: Inftrument, in 
der Form, wie eine Guitarre, jedod mit einem gewölbten Bauche und 
den anſehnlich in Hals oben krumm berumgebogen, an welchem übrigens 
die Töne durch Bände gezeichnet und die Saiten, welche mit der Linfen ge: 
griffen und mit der Rechten angefhlagen werden, durch Wirbel befeftigt find ; 

berdieg hat das Inftrument ı2 — 13 Chöre Saiten, welche auch nach der 
Tonart, aus welcher man fpielt, geftimmt werden müffen. Zu der Cigenbeit 
dieſes Inſtruments gehört noch, daß es in der Kegel nicht nach dem gewöhn: 
lichen Notenſpyſtem von 5. fondern von 6 Linien geipielt, au, ftatt der Nie: , 
ten, Buchſtaben gebraucht werden. Den Urſprung der Laute leiter man, eben 
fo wie den der Lyra (f. d. A.), von einer todten Schildkröte ber. 


Lauteniſt, der die Laute fpielt. 
Lauwinen f. Lavinen. 
Ravaf. Vulkan. 


Lavagna, ital. (2awanja) heißt eine dichte, ſchwere Steinart, 


welche haͤufig in Toſcang bricht, brau i 
auch Mofaik: Arbeiten — n von Farbe iſt * zu Gebaͤuden, 


— 
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Ravander, dub Avander, ein fein gemobdelter Tafelzeug, der 
bie und da in Klahdern gewebt wird. 


Joh. Caspar Lavater, geb. zu Zürih 1741. dieſer merkwuͤr⸗ 
dige Mann von feltnen Gaben und Suften, zeichnete ſich ſhon ald Jung: 
ling durch feinen Kampf gegen den Landvoigt Grebel, und den Much, 
welchen er mit feinem "Freunde H. Füßli gegen jenes verkäuflihe Nieder: 
trati.feit in einer Klagſchrift zeigte, aus. Nad) einer 1765 über Leipzig 
uud Magdeburg nah Berlin und dann zu Spalding unternommenen 
Meife, ward er 1769 Diaconus, 1775 Pfarrer im Waifenhaufe, 1773 Dia: 
eonus und 1786 parter bei St. Verer, in welchen Stellen er dann durch 
feinen herzlichen, mit Salbung und binreißender Stimme und Gebehrde 
verbundenen Vortrag einen großen Ruf ald Kanzelredner erlangte. Im 
Auslande erwarb er ſich beionders durb feine phyſiognomiſchen 
ragmente (ı. Th. 1775) einen großen Ruhm, indem er aus den Ge: 
ichtszügen der Menſchen ganz bejtimmt ihr Inneres erkennen wollte. Zu. 
Ende des, ıöten Jahrh. als die damaligen politiiben Ereignise auch die 
Schweitz überzogen, ſchrieb Lavater, von feinem Feuereifer ergriffen, den 
Aufrufan Franfreihds Machthaber und wurde deshalb im Mai 
1799 ald angeblicher Aufrubrprediger nah Baſel abgeführt; gleichwohl 
ward er nach einigen Monaten wieder frei. Im Sept. aber, bei Zuͤrichs 
Wiedereroberung tödlich verwundet, ftarb er unter unfäglihen Schmerzen 
d. 2. San. ı80ı im 60. Jabre. Ein edler Mann, wenn auch durch manche 
ebler (3. B. der Eitelkeit, ercentriiher Viſionen und wunderfüchtiger Be— 
aupfungen) zu manchen Schwachheiten verleitet, wird fein Name dennoch 
mmer mit Auszeichnung genannt werden und fein Femereifer für Wahr: 
heit und fein Muth gegen alle Tyrannei_(mit welchem er feine Laufbahn 
begann und endete) ebrwürdig bleiben. Als Scriftiteller bat er in feis 
nen Ausfihten in die Ewigfeit, Jeſus Meſſias, Pontiug 
ilatus ıc. feine Menfwbentenntnis und feine tiefen Blide ins menſch— 
liche Herz gezeigt, wenn er auch nicht ale Dichter (obgleich feine Schweiz 
zerlieder und feine geiſtlichen Lieder Aufmerkfamkeit verdienten) eine 
ausgezeihnete Stelle behauptet. 


Lavatotrium (lat.), in Klöftern das Beden, worin man- fi: 
die Hande, che man zur Mahlzeit geht, waͤſcht. 


Lavege f. Lavezfein. 


Das Lavement, fr. (Lawemang), Klipftier, ein Sprigmittel, 
Einiprigng in den After. | 
 Ravendel, Spide, Spikanarde, eine Pflanze mit langen 
Staubfüden und wohlriehender Blume, in dem mittägl. Europa einhei- 
miſch, die in der Arzneikunſt mit fehr guter Wirkung angewendet witd. Der 
befannte Lavendel:Spiritng, Eau de Lavande (|, unter Eau) wird 
davon gemacht. ’ 
Laverna (Mptb.), eine röm. Gottheit, die Schuggöttin der 
Diebe und Betrüger. Ihr war ein befondrer Hain geweiht. — 
Laverte — ©. das richtigere: Laffette. 


Lavezflein, Lavege (Lawehſch'), Labetftein, ein mit Glim⸗ 
mer vermijchter Sped= oder Seifenftein, der in der Schweiz, vorzüglich im 
Walliferland bricht. Es iſt derfelbe, der fchon bei den Alten Lapis co- 
 mensis (Comenſer Stein) beißt, und woraus in Menge Küchen: Thee= 

Kaffeegefäße gedreht werden. Er it afchfarbicht oder grünliht und beim 
ng ri viel weicher, ald nachher, wenn er die Feuchtigkeit verlo: 
a [2 » 


Lavey, doll. (Kawey) heißt bei dem Deichwefen ein’ fträficher 
Aufſtand, den die Deich: Arbeiter öfters wegen des bedungenen Lohns ma⸗ 


J 
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chen, plößlich die Arbeit niederlegen und num mit Gewalt fobern, mag fie 


in Guͤte nit erlangen konnen. Sie hängen dann zum Zeichen des Auftuhrs 
einen Yavever aus, indem fie ihre Zumpen, auch Strohbünde x. au 
Stangen befejiigen und herumtragen ıc. | 


Die Lavinen, Lauwinen, Zouminen — Saneeſturz — 
beißen in den Schweizeriſchen pe ee die große Mafle Schnee , welche 
von den hoben Bergen in die anftoßenden Thäler binabrolt, in Herabfalen 
fib vergroßert und oft ganze Haufer und Dörfer bededt. Ste beißen aud be: 
fonders Shnee- oder Berg:Lavinen, zum, Unterfhied von deu Win d- 
oder Staub:Xavinen, die von dem Winde losgeriflen werden, ſchnell 
* ein Wind daher fahren und ſogleich alles mit einem Schnee: Stande 

eden. 


Laviren (Schiffahrt), fih mit dem Schiffe, fo viel moͤglich, gegen 
den Wind halten (beim Wind legen), bei widrigem Wind bald nad der einen 
bald nad der andern Seite ſegeln, um das Schiff von feinem Lauf nicht 
allzuweir abzubringen. Daher fig. bedächtig bei einer Sache zu Werte geben 
und di. gute Gelegenheit abwarten. — In der Malerfft. beißt Zaviren eine 
aufgetragene Farbe mit Wafler vertreiben; eine Zeichnung laviren, tus 
fhen oder durd den Pinfel mit einer Tinte oder Karbe barjtellen. 


Lavoir, fr. (2awoahr) — von Manden fälihlih Lavor ausgefpro: 
hen — Handbeden, Waſchbecken; b. d. Artill. der Putzſtock. 


Ant. Zaurent Lavoisier (Lawoafieb), ein berühmter Che⸗ 
miter, geb. zu Paris 1745. Schon im 25. %. m... der Alad. der Wiſſ. 
machte er beträhtliben Aufivand für Bereicherung der Chemie und arbeitete 
mit der größten Thätigfeit für die Wiſſenſchaften ſowohl, als für feinen Po— 
ften — er. war Generalpachter. Aber eben dieies Amt, das er mit aller 
KRechtſchaffenheit geführt hatte, machte ihn in Nobespierres Augen zum 
Verbreder, der ihn einkerkern und mit den übrigen Gen. Pähtern 179€ 
guillotiniren ließ! Das Andenken diefes großen Gelehrten, der aud Erfin⸗ 
der der Theorie der antipblogiftiihen Chemie war, iſt ehren: 
voll geblieben, indem jener fein Henker den Fluch und Abſcheu aller Redli— 
hen behalten bat. | 


Sohn Lam (ſpr. ah), ein geb. Schottländer, der fih befondere auf 
das Nechnungs- und Finanzſoſtem legte und ſich hauptfaͤchlich als Urheber 
Des Yawifhben Actienbandels berühmt machte, wozu er, als er 1716. 
nach Sranfreic zum Herzog von Orleans kam, den Plan entwarf und zu Til- 
Br großen Schuldenlaft, welde von Ludwig XIV. binterlaffen wor: 

en, die Errichtung einer Zettelbanf, vorihlug: ein Plan, welder fehr gut 
und richtig angelegt war, der aber, weil Law die Menfben, mit demen 
er es zu thun batte, nicht richtig bereduete, einen fürdterliden Ausgang 
hatte und ihm beinahe das Leben gekojtet hätte. Er entfloh nad Venedig 
und ftarb in großer Durftigkeit. - 


Lax (lat.), weit, geräumig; fchlaff, locker, ungebunden, zuͤgellos. 
Daber die Yarität, die Schlaffheit — Zügellofigkeit. Der Laxismus, 
die Schlaffheir (in Grundfägen), Iodere Denkungsart ıc. 


Laye ſ. Laie, 


Die Lazaräſten hießen gewiſſe Erzieher und Lehrer der pfälzifchen 
Glerifei, welde durch den Hofbibliothecar Maillot zu Manbeim, einen 
Sranzofen, im 3. 1780. dem Kurfürt vorgefchlagen und ind Land gebracht 
wurden, aber dur Arroganz, Unmiffenheit, Tücke und niedrige Nebenab: 
fihten ihren Orden entehrten, und den Kurfürften und das Publicum aufs 
eiendete täuſchten. Ihr Welen, das man den Lazarismus; nannte, 
dauerte von 1780 big 1795, wo man in Schriften die Bloͤße diefer Paͤdago— 
gen ganz aufdedte, 
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Die Lazaroni: fo Heißt eine eigne Menſchen-Claſſe in Neapel 
und Sicilien, an der Zahl auf 60,000. weldhe ohne Stand, ohne einent- 
lihe Beihaftigung, ohne Wohnnng, den Bequemlichkeiten des lebens entja: 
gen und ſich von allerhand Heinen Verrihtungen, Tragen, Boten geben 
u.d. gl. ernähren. Sie find an ſich ſelbſt gutherzig und geduldig und größ- 
tentheils ein ehrlicher Schlag von Menſchen. Spottweile hat man ſie auch) 
Banchieri genannt, weil fie des Nachts unter Wetterdaͤchern auf Baͤnken 
ſchlafen. Im Steinwerfen haben fie befondre Geſchicklichkeit und find auch 
in der neuern Zeit durch ihre Theilnahme an den manderlei Unruben bedeu: 
{end — ; doch bat die jetzige Regierung fie in diefer Arc unſchaͤdlich 
gemacht. 


Der Lazarus-Orden, Hofpital:Ritter bes Drdeng bes 
beil. LZagarusd von Jerufalem, ein febr alter geiftl. Orden, im ge= 
lodten Lande entfpiungen, und Anfangs blos Hofpitaliter, die ſich beſon— 
ders der mit dem . e behafteten Perfonen annahmen und fie ver: 
pflegten; fie nahmen ſelbſt Ausfägige zu Mitgliedern auf, ja fie durften 
fogar feinen audern, ale einen Ausfägigen zum Großmeiſter wählen: wel: 
des nachher unter Papit Innocenz IV. (ungef. 1255) abgeihaft wurde. 


Lazuli — Lazur — f. Laſur. 


Lazzi (ital.), eig. alles, wodurch Harlefin in der Comoͤdie (durch 
laͤcherliche Zeihen des Erftaunens oder andere Poflen) die Scene felbit 
unterbricht; dann überh. laͤcherliche Gebehrden, Voſſen ıc. 


Leam, auch Tael, eine Silbermünze der Chinefen, welche aber 
nur aus einem Städe Silber bejteht, etwa 55 Gr. ’ 


Leander f. Hero. 


Lebendig, alles was Leben und zwar thätiges Leben bat. — So 
ift Lebendige Erkenntniß, welche den Willen in Bewegung fegt 
und zum Handeln beitimmt. — Lebendiges Gemälde, was befeelte 
Figuren und natürlihe Handlung darftellt, wo keine Figur überfiäfig iſt. 
— tebendigeg Holz, le welches, wenn es abgetrieben wor= 
den, wieder von der Wurzel ausihlägt. — Lebendige Kraft, in der 
Mechanik, eine folde, die wirilih eine Bewegung hervorbringt oder mit 
wirkliher Bewegung verbunden it: im Gegenf. von todten Kräften, 
d. b. ſolche, welde einander im Gleichgewichte erhalten, mithin feine Be: 
wegung bervorbringen. — Lebendige Sprade, die noch h. 3. T. von 
irgend einem Volke geiproden wird (im Gegenf. der todten, abgeftorbes 
nen Sprade). — Lebendiges Waffer, eine lebendige Duelle, welche 

immerfort quillt; oder aud das ſchnell Smende, ra fortfließende,, im 
‚Gegenfag des ftillen oder langfam fließenden Waſſers. — Lebendiger 
Zaun, der aus noch grünem Holze beſteht; Heide. 


Der Lebensbalſam, ein künftliher, aus wohlriehenden und 
ftärtenden Delen verfertigter, Balſam, welder auf die Nerven oder Le: 
bensgeifter eine ſchnelle und merkliche Wirkung aͤußert. 


Lebensgeiſter, eine böcft feine flüßige Materie, welche, in dem 
Gehirne erzeugt, fih vermittelit der Nerven durh den ganzen Körper ver: 
theilt, um ihm Bewegung und Empfindung mitzutheilen. 

Die Lebendlinie nennt man in der Ehiromantie den Strid 
(Linie) in der Hand, welche zwifhen dem Daumen und Zeigefinger ans 
fängt, um den Ballen des Daumens herumgebt, und fi unten endigt, aus 
deren Beſchaffenheit man auf die Länge oder Kürze des Lebens eines Men: 
ſchen ſchließen will, | 


Lebensluft f. Dephlogiftifirte Luft. 


- 


* 


* 
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Das Rebenswaffer (Aqua vitae— Aquavit) nennt man bie 
verichiedenen Arten abgezogener Branntweine, weil jie die Lebensgeiſtet 
ermuntern oder: ftarken follen. , 

Das Lebererz (Mineral), ein dur Arſenit und Schwefel mit Ku: 
pfer, Eiten und Spiesglaskönig vererzted braunes Silbererz; auch ein 
gelblibes Kupfer; ingl, ein leberfarbenes Quedfilber - Erz. 

Der. Lebergang (Anat.), jeder Canal, der nach oder von der Leber 
führt; dann auch ein Gallengang, welder die Galle aus der Leber in dem 
Zwolffinger: Darm fuhrt. ; 

Der Leberkies (Bgw.), ein braͤunl. Ieberfarbener Kupferkieß.. 


Die Leberreime, eine Art Scherzgedihte, an welhen man ehe» 
dem bei Gamälern ıc. großen Geſchmack fand, indem derjenige, dem die 
Leber voneinem Hecht vorgelegt wurde, fogleich aus dem Stegreif einige 
Verſe machen mußte, deren eriter fi anfing; die Leber ift vom Hecht und 
niht von einem... 2. — Man hat nachher überhaupt ſchlechten, un: 
witzigen Bırfen jenen Namen gegeben. 

Der Leberſtein, eine Art Gppsftein, der, wenn er gerieben 
wird, wie Schwefelleber und folglich fehr widerlih riecht. , 

Lebetſtein f. Lavezſtein. 


Lebhonig, in der Bienenzucht, der grobe — Jungfernhonig / 
der nict mehr aus den Scheiben läuft, ſondern ausgepreßt wird. Daher 
auch Lebkuchen (Pfefferfuhen), welde davon gefertiget werden. 

Lebler Bund-f. Löwengefellihaft. 


Leccage, fr. (Lektahſch) Ledafie, Leccagie, bei ben Kaufl. 


. ar bei flüßigen Waaren; was aus ben Fäffern rinnt oder ab: 
ropft. 


Dad Lech, Lech, Lea (Hättenb.), ein metalliihed Gemenge, 


aus Kupfer, Cifen und Arſenik, das ſich beim Machen des Schwarzkupfers 


anlegt (bei der Blei: Arbeit ift es Die Speiſe). — Dad Lechbret, eim - 
vertiefter Pla vorm Schmelzofen, worin fi der aus dem Ofen geichmols 

ne Stein ſammelt. — Die Lechſtraße, dieBahn, von Kohlen, Schlat: 
en ıc., wodurch das Kupferlech aus dem Ofen läuft. | 

Leckmaͤulen (Bgw.) heißt, wenn die Gdnge zuſammenkommen 
und anfangen, Leberfhuß zu geben, 

Leck werden heißt in der Schiffahrt: wenn ein Schiff fo ſchad⸗ 
haft geworden ift, daß das Wafler durch die Fugen ftarf eindringt. Auch 
beißt der Riß, oder die Fuge felbit der Led. 

Der Leck-Wein, der, welcher aus den reifften und beiten Bee: 
ven von felbit heraus tröpfelt (let), auch meiſtens Ausbruch genannt. 

Ref: Werk f. Gradiren., 

Recrize f. Lacrize. 


Die Lectiön (lat), ber unterricht, die Vorlefung, Lehritunde; 
ferner das zum Lernen Aufgegebene, die Lernaufgabe, Vorſchrift; dann eine 
Welfung, ein Verweis; befond. auch ein Abſchnitt aus der Bibel, wel⸗ 
her in der Kirche vorgelefen wird. — Das Lections-Verzeihnis, 
der 2. Catalog, ein Verzeihnis aller Vorlefungen, welche auf einer 
Univerfität oder Schule halbjährlich oder jährlich gehalten werden. 


“ Lectionarium (lat.), in der röm. Kirhe ein Buch, worin 


ih die Abſchnitte der Bi eihe in b : 
——— find, er Bibel — befinden, w lche in den — 


* 
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Lectisternium (lat.), war bei ben alten Römern eine be: 
fondre Feierlihfeit, da man in den Tempeln gleihfam eine Göttermahle 
zeit anitellte, indem man die Bildniffe der Götter bei den Altären um 
nıit Speifen reich befegte Tiſche auf Ruhebetten legte, gleihfam um Mahl: 
zeit zu halten, | 

Der Lector, lat.— Lecteur, ft. (:töhr) — ber Lefer, Vorlefer. 
Auf Univerfitäten beißt der Lehrer einer neuern Sprade fo, der aber nicht 
Profeſſor iſt; 3. B. Lector der engl. der franz. Sprade, Auch wird in der 
rom. Kirche ein Geiftlier von niederm Range Kector genannt, 

Die Lertüre (fr.), das Leſen, die Lefung; Belefenheit. 


Lectäli, lat. (Chir), gewiſſe Verbandftäde, ans Strohhalmen, 
mit Bindfaden feit umwidelt und mit Xeinwand überzogen, um einen ges 
brochenen Schenkel in einer Lage unverrüdt zu erhalten — Etrohladen. 


Lecturer, engl. (2eftfierer) fo viel als Lector, Vorlefer; dank 


auch in England ein Geiftliher, der blos bei einer Kirche des Sonntage . 


Be predigt, ohne andre Amtsverrichtungen bei derfelben zu 
A en, ‘ 

Leda (Moth.), die Tochter des Theftins und Gemalin ‘des Spart. 
Kön. Tyndarus. Jupiter, in fie verliebt, verwandelte ſich in einen 


Schwan, ald welder er fie an den Ufern des Eurotas umarmte — nad) - 


Monaten gebar Leda zwei Eier, aus deren Einen Gajtor und Pol— 
us, aus dem andern Helena und Elvtemmejtra bervorgingen. 

Lee, engl. (lih) bei der Schiffahrt die Windfeite, die Seite des 
Schiffes, die unter dem Winde liegt, d. b- welder der Wind nacgeht, 
oder welche dem Winde nicht ausgefegt it. Daher Leebord, die Sciffs— 
feite unter dem Winde, auch Badbord (f.d.U.); Leeküſte, Leeſeite, 
auf welhe der Wind hinwehet. Leewärts, alles, was in Lee liegt ıc, 
— An Lee heißt: vom Wind ab; das Ruder an Xee legen beißt das Steuer: 
ruder nach der Leefeite hinwenden, oder deſſen Vordertheil an den Wind 
zu bringen fuchen: 

Leech f. Led. 

Leede f. Lehde. 


Leege (holl.) — fr. Lege — in ber Seehandlung fo viel, als 
leer; und zwar von Schiffen, die eine unglüdlihe Reife gethan haben, 
ohne Waaren zurüdkommen ıc. 

Reeküfte, Leefeite, Leewaͤrts f. zuvor Lee. 

Reg f. Led. 


Lega, ein weißlihtes Bleierz, das in Calabrien gegraben und 
—— von Neapolitanern und Venetianern Schmelztiegel gefertiget 
werden. 

Lega (ital.), Schrot und Korn, nah welchem eine Münze ihren 


Gehalt befommt. Lega bassa, ſchlechtes Schrot und Kor. — aud (im 
Handel) ausgemünztes, geringhaltiges Silber. 


Legäl, legali modo (lat,), gefegmäßig, zu Recht beftändig, — 
Die EeBeh Ent pection die gerictl. Belihtigung, befond. in peinlichen 
aͤllen. — Die Kegalifation, die Rechtskraͤftigmachung, gerichtl. Bes 
dtigung; Legalifiren —— machen; auch gerichtlich beikätigen, 
beurkunden. — Die Legalität, die Gefeglichkeit, Uebereinſtimmung 
einer Handlung mit dem Geſetz. 


Der Legät (lat.) bieß bei den Roͤmern derjenige, der mit einem 
Gouverneur oder Landvoigt (Proconsul — Propraetor) in die Provinz ging, 


® 


— 


% 
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um ihm in Amtsverrichtungen beizuftehen, entweder ald Generallientenant 
die Armee zu commandiren, oder, die Jurisdiction zu verwalten; dan 
bieß er and überhaupt ein Generallientenant bei’ einem Keldberrn — Uns 
ter: Feldberr. Nachher belegte der Papſt, als geiftl. Oberhaupt der Chri⸗ 
ftenbeit, ebenfalls feine Bevollmächtigten mit dem Namen Legat, fo wie 
auch die Rn diefen Titel erbieiten. Es war aub ein Unterſchied 
äwiihen gebohrnen Legaten (Lezati nati) umd abgceordneten 
(Leg. missi): jeneverricteten keine Geſandſchaften und führten den Titel 
blos wegen ihrer geiſtl. Würde (3. B. die Erzbiſch. zu Trier, Colin, Salz: 
burg ıc.), diefe hatten aber wirkliche Gefandihaften — ferner gab es paͤpſti. 
Gefaudten vom erſten Range; ein folber hieß Legatus a latöre 
(von der Seite — gleichſam des Papftes) und war gewöhnlich ein Cardi⸗ 
nal ıc. und Geſandten vom zweiten Range: ein folder wurde Nuncius 
genannt. War er nod geringer, fo hieß er Internunciug (1.d.4..— 
Eudlih warn Legaten aud) päpitl. Statthalter oder Gouverneurs in den 
fünf Legationen im Kirbenjtaate, die dur felbige, oder meiſtens nur 


durch Bice:Xegaten regiert wurden. 


Das Legät (v, lat. Iegatum), das Vermähtnis, welches der 
Haupt: Erbe an einen Dritten von der Erbicaft abtragen muß. Der Le- 
gatarius, Legatdr, dem etwas vermacht wird; der Vermächtnisnehmer, 

‚ Legatı f. zuvor Legat, 


Legatine, ein ſchlechter franzöf. Zeug, aus Zloretfeide, Haar, 
Zwirn, Wolle ıc. 

Die Legation (lat.), Gefandfhaft, Deputation. Dann hießen 
auch ebeden die päpiil. Provinzen, in welche SOBREER geihidr wurden, 
Zegationen, fo wie neuerlich (ſeit 1800) die 7 Diſtricte, in welde der 
Kirhenftaar eingetheilt wurde, — Legationsrath, ein Gefandicafte: 
zath. Xegationgsfecretair, der Gefandichafts:Secr., Geheimfcreiber 
des Gefandten. 

Legaturwerk heißt, wenn das Silber mit Kupfer verſetzt iſt, 
wo denn das Silber um fo viel geringer am Gehalte wird. 

Regel, eine Art Faͤßchen, in der Mitte mit einem Mundſtück, 
um daraus trinken zu Fonnen. Die Fifher auf der See bedienen ſich def: 
felben häufig. 

Die Legende (lat.), eig. mas zu lefen ift. In den röm. Kir: 
Ken war es vor Alters ein Buch, weldes die beim Gottesdienfte vorzulefens 
dem Lectiones enthielt, weil nun öfters auch die Lebensbeſchreibung eines 
Heiligen, oder. Erzählungen aus dem Leben deffelben an gewiſſen Tagen 


, in den Kirchen vorgelefen wurden, um das Anfeben der Religion dadurdy 


zu unterſtützen, fo nannte man auch Vorzugsweiſe eine folhe Lebensbe: 
ſchreibung ‚oder Erzählung eine Legende, eine Heiligengefhichte; und da 
auch zugleich diefelbe haufig aus frommen Erdihtungen beftand, fo gab 
man diefen: Namen auch einer erdichteten Erzählung, einen Mährchen. 
— Dann heißt auch a bei den Münzen: die Umſchrift auf einer 
Münze, od:r auch der Rand derielben, auf welchem öfters, um das Bes 
fchneiden dadurch zu verbüten, eine Umſchrift fich befindet. 

Leger, fr. (leſchaͤr) leicht, ungezwungen, frei; flatterbaft ; nach⸗ 
laͤßig, flüchtig. Legerete (Lefhäreteh), Leichtigkeit, Ungezwungenbeit; 
Slatterhaftigleit; Leichtſinn. i 

Leger-Wall: dafelbe, was Leeküſte; f. Lee, 


Leges, lat. (Mehrzahl von lex), Gefege, Vorſchriften. 


Lege-⸗Stadt, Legftadt, beißt in manchen Ländern eine ſolche, 
wo Waaren, Die aus fremden Ländern kommen, niedergelegt und verzolft 
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werden muͤſſen; auch eine Stapelſtadt (ſ. d. A.). — In der ehemal. 
deutſch. Reichs-Verf. hieß Lege-Stadt diejenige, wo die Reichsanlagen 
und Steuern (z. B. die verwilligten Roͤmermonate) von den Reichsſtaͤnden 
der benahbarten Kreiſe niedergeleget — bezahlet wurden. Dergl. waren 
3. DB. Leipzig, Frkf. a. M., Nürnberg, Regensburg, Augsburg. 


Die Leggebank, der Legge-Tiſch (kegebank, Legetifh),. 
eine in manchen Handelsftädten von der Obrigkeit angeordnete Bank oder 
Tiſch, woruber die verfertigten Stüde Leinwand — und nach der 
Laͤnge und Breite gemeſſen werden, um das Maa 
zu erkennen: worauf ſie dann gezeichnet wird. Der, welcher dies verric- 
tetl, heißt der Keggemeifter- 


Llegger ı) in Holland ein Maaß für flüßige Dinge, 256 Pinten 
‚baltend; dann 2) in der Schiffth. große Tonnen, welde unten im Kaum 
liegen und das frifhe Waſſer für die Mannſchaft enthalten. 

Legierfeide, Legiss (Leihih) feide, die feinfte Seide, welde 
aus Perfien fommt, und zwar gelb von Farbe: es giebt no einige, aber 

. — gröbere Arten (Legis bourmes et L. ardasses), die fait ganz weiß 
ind, 


Die Legion war bei der Armee der Römer eine Abtheilung von - 
Eoldaten, ungef. ein Megiment, deren Zahl aber zu Romulus Zeiten 
auf 3000 Mann zu Fuß und 300 Mann zu Pferde, ja in der Foly* bie 
auf 6000 fi belief; ihre Hauptfahne war ein filberner Adler. — Dann 
überhaupt eine große unbeflimmte Menge. 9. z. T. ein aus veridiede: 
nen Zruppenarten zufammengefeptes Regiment; Legionnair, der Be: 
fehlöhaber deffelben — Die Ehrenlegivn f. unier €. 

Legiren (lat.), 1) im Teſtamente vermahen, ©. das Legat. 
2) in der Fechtkſſt. gewiſſermaßen: periren, wenn der Gegner unter der 
Klinge beionders inwendig jtößt; 5) bei Metallarbeitern, befonders 
Goldihmidten, beißt Legiren: gute Metalle nah gewiffem Verhaͤltniß 
mit geringern verfegen, oder: jenen durch dieſe einen Zufaß geben, um da: 
durch die Maſſe vergroͤßern. Legirtes Gold, das mit Silber oder 
Kupfer vermiſcht iſt ıc. 4) in der Chemie überb. verſchiedene metalliſche 
Subſtanzen gemeinihaftlih vereinigen und verbinden. Diefe Verfegung 
felbit heißt Ligatür. 

Die Legislarion (lat.), die Gefeßgebung, gefeßgebende Ge: 
walt. — Xegislativ, gefeßgebend. — Der Legislator, Gefepgeber. — 
Die Legislatür, die gefengebende Verfammlung, gefeßgebender Körper. 
Bei der franz. Nationalverfammlung bezeihnete Legislature (Lefcisla- 
tühr’) die Zwiſchenzeit von Einſetzung des gefengebenden Körpers bis zu ſei⸗ 
ner ganzlihen Erneuerung, d. h. einen Zeitraum von 2 Jahren.‘ 


- Regiften f. Decretiften. 


Legitim (lat.), geſetzmaͤßig; rechtmäßig, Daher Tegitime 

Kinder, aus rehtmäßiger Ehe erzeugt; legitime Erben, gefeßmd: 
— Bige — Inteftat: Erben ıc. 

Die Legitima (fat.), der Pflihttheil, d. h. derjenige Autheil 
an der Erbicaft, der den nothwendigen Erben (Kindern, Eltern 16) zu: 
fommt, und diefen nicht entzogen werden fann, In Anfehung der Kin: 
der ift_bderfelbe, wenn ihrer nicht über vier vorhanden find, der dritte 
Theil, find deren aber fünf und mehrere, die Hälfte deifen, was fie aud 
ber Verlaflenihaft würden erhalten haben, wenn der Erblaſſer ohne Te: 
geitorben wär. Der Plihttheil ver Aeltern iſt ohne Unterſchied 

er dritte Theil der Verlaſſenſchaft. f 


Legitima impedimenta, gültige Hindernife, Chehaf: 
ten (1. d. 2.). u 


fowobl als die Site 
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Legitimatio (fat.), bie Guͤltigmachung; die für Acht Erklaͤ— 
rung, 3. B. umebeliher Kinder. Dann die Darthuung der Gültigteit, 
Mechtserweilung: z. B. in Proceßen: die Legitimatio ad caussam, 
die Darchuung, daß die Gabe, um derentwillen geftritten wird, and 
wirklich der Parthei zugeborig ſel; bingegen Leg. ad processum, die 
Darthuung, dad Einer auch wirklich das, Befugnis habe, den Rechtsbandel 
vor Gericht zu betreiben (weldes durch Beibringung der Vollmacht ıc. bes 
wirft wird). 

gegitimiren Clat.), gültig mahen, für aͤcht erflären, z. B. 
unebelihe Kinder. Sid legitimiren, feine Befugnis darthun, ſich 
rechtfertigen (5. B. durch Vorzeigung der Vollmacht). 

Legulijus (lat.), ein Rabuliſt (f. d. A.). 


Die Lehde (Dekon.), ein wuͤſtes, ungebautes Stuͤck Landes, das 
feinen Nußen bringt; dann nennt man die Aecker, welche unbefäet liegen 
bleiben (Brabäder) auch bisweilen Lehden. 


Das Keben, Lehengut f. Teudum unter Feubalfyfiem; 
ingl. Lebensherr. 


Lehenhaͤuer (Bgb.), folhe Bergleute, welche eine Zeche von 
den Gewerfen auf Gewinn und Verluſt zu bauen übernehmen; zum Un: 
terinied von Lohn: Häuern. 

Xxebeusabfonderung (lat. Separatio fendi ab allodio) 
heißt in der Rechtsſpr. dierenige Handlung, wodurch die Beſtandtheile 
einer Sütermaße, welche lehnbar find (d. b. die en eines Lehens 
babend), von dem, was zum Erbe und Eigenthum gehört (f. Allodium), 
abgejondert werden. ’ 

Lehens-⸗Agnaten f. Lehens-Vettern. 


Die Lehens-Anwartſchaft, Lehens-Erxpectanz, iſt das 
durch ein Verſprechen des Lehens erworbene Recht, ein Lehen auf den Fall, 
yon 5 dem Lehensherrn heimfallen wird, zu erhalten (f. auch Frres 

eben). 


Die Lebend-Auflaffung, Auftündigung (Refutatia 
feudi), die Handlung, wodurch die feither beftandene Lebens : Ver: 
bindung durch die Zurüdgabe des nußbaren Eigenthums von Seiten des 
Dafallen aufgeldfet und dieſer von der Lehens : Verbindlichkeit befreit wird. 
— Dann heißt aber and uberh. bei Grundftüden und deren Verdußerung 
die gerihtl. Kebensauflafiung diejenige Handlung, da der Ver: 
Außernde vor dem Richter fi des an dem Grunditüd gehabten Eigenthums 
. begiebt, und es auf einen andern zu übertragen erklärt, hierauf aber der 

Richter dies beftäriget und das Grundſtuͤck dem neuen Cigenthbümer in 
Leben reicht; dies legtere heißt die gerichtliche Belehnung- 


Lehensbauer, der fein Gut von einem andern zu Lehen hat. 


Lehensbinde ik ein breites Band oder Tu, welches an mans 
en Höfen von dem Vafallen bei feiner Belehnung berührt wird. 


Der Lehefsbrief, Lehnsbrief, ift diejenige vom Lehnsherr.. 
ausgeftellte fariftlihe Urkunde, worin Einem die Lehen über eine Sache 
ertheilt und zugleih die Rechte aufgeführt werden, welhe die Inveititur - 


enthält. 


Die Lehens-Collation, die fhriftlih ertbeilte Verfiherung 
eines Lehensherrn, daß er das eröfnete Lehen Einem von neuem verleihen 


er Der fünftige Vaſall erhält aber dadurch noch fein weſentliches 
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Die Lehens-Competenz nennt man eine gewiſſe Abfindung, 
die 3. B. den Töchtern aus den Lehen gebührt?! fie it nach den verſchie— 
denen Verfaflungen jedes Landes ebeufalld verſchieden. 

Der Lehens-Conſens heißt die Einwilligung, nicht blos des 
Lehensherrn, fondern auch der übrigen bei Veränderung eines Lebenguts 
intereffirten Perfonen (3. B. Agnaten, Mitbelehnten ıc.), in dasjenige, 
was mit dem Lehen vorgenommen werden foll und den Nechten und An: 
ſpruͤchen der Intereffenten nachtheilig fein könnte, 3. B. bei Verpfaͤndung, 
Verkaufung ıc._ 

Die Lehens-Curie, der Lehens:Hof, heißt derjenige Ge— 
richtshof oder das Collegium, vor weldem alle Lehens-Sachen, jtreitig 
oder nicht ftreitig, verhandelt werden, unter welchem auch die Vafallen 
ohne Ausnahme ftehen. | 
Lehens-Dienſte, Ritterdienfte heißen folhe, welche der 
Lehensmann für den Genuß des Lebens, dem Lehensherrn in Perfon oder 
durh Geld ıc. zu leiften verbunden ift. 

Der Lebens-Eid (lat. Vasallagium) ift bie eidlihe Ange: 
‚Tobung der Treue, die der Lehenmann, ehe er die Belehnung empfängt, 
dem Lehensherrn leiften muß; in der alten Sprade: Hulde thun, Hulde 
ſchwoͤren. 

Der Lehenserbe, Erbe eines Lehens oder Lehengutes; unterſch. 
von Allodial:Erben (f.d. A.). 


Die Kebenseröfnung (lat. apertüra feudi) heißt, wenn 
der Vaſall obne Nachlaſſung männlicher oder lehensfähiger Erben ftirbt — 
oder auch eine Felonie begeht — und dadurch dag Lehen für den Lehens⸗ 
beren offen (apert) wird, mithin an ihn zurudfällt. 

Die Lebenserpertang, f. oben: Lebensanwartfhaft. 


Der Lehensfall ift derjenige, wenn ein Lehengut, entweder mans 
einder Lehens MErben oder andrer erhebliher Urfahen wegen, auf dem 


er le ſteht, dem Lehensherrn anheim zu fallen, oder wirklich erlediget 
wird. 


Der Lehensfehler, die firafbare Verlegung der Lehenspflich⸗ 
ten, welche den Verluſt des Lebens nach fih ziebt. S. Felonie, 

—Die Lehens-Folge, Lebens: Succeffion, heißt die Erbfol- 
ge, welde, in Gemaͤsheit der Inveſtitur, von einem Beſitzer des Le: 
bens auf den andern fallt. — Dann heißt auch noch Lehenfolge die 


Bin: des Lehenmanns (Vafallen), dem Lehenherrn in den Krieg 
zu folgen, 


Der Lehensherr (lat. dominus fendi directüs), bderjes 
nige, welder einem andern (dem Lehensmann, Bafallen) das Nupei: 
——— einer gewiſſen, beweglichen oder unbewegl. Sache, welche Lehen 

eißt, mit Vorbehalt ſeines eg ohne überläßt, wogegen ber Ba: 
fall fi zur Lehenstreue und gewiſſen Verpalchtungen oder Dienſten ver: 
bindlih macht. Die Verbindung, welche durch dieſe geſchloſſene Ueberein: 
Funft Bean Xehensheren und Bafallen.in Anfehung des Lebens beiteht, 
beißt Xebens: Verbindung, Lehbensnerus. Die Verlegung der 
Zehenstreue von Seiten des Vajallen heißt Felonie (f. d. A. und übrigens 
aub Feudal:Spitem). ‚ 


Der Lehens-Hof f. Lebens: Entie, 
Der Lehens-Indult, Indultſchein ıc. heißt diejenige Ur⸗ 


funde, worin der Lehensherr dem Vafallen eine Verlängerung der Fri 
zur Erneuerung der Belehnung ertheilt; dann auch Diefe Frift felbit. 


286 Schensmann — Lehn 


Der Lehensmann, Vaſall: f. zuvor Lehensherr. 

Die Lehens muthung heißt diejenige Rechtshandlung, durch 
welche der Vaſall ſeinen Lehensherrn geziemend um die Belehnung erſucht. 

Der Lehens-Nexus, die Lehensverbindung: f. zuvor unter 
Lebens: Herr, | 

Das Kebenspferd, Lebensklepper f. Klepperlehen. 

Der Lebens: Propfi, in manden Ländern derjenige, welcher 
die Directorial: Angelegenbeiten des Lehensheren in Lehensſachen beforgt. 


Das Lehensrecht f. Feudalſoſtem. 

Lehensreichung f. Inveſtitur, ingl. Lehensauflaſſung. 

Der Lehensrichter ı) der Richter in einem Lehen-Hofe (fo 
viel, wie Lehenspropſt); 2) befond. aud ein Nichter auf dem Lande, der 
fein Richter-Amt von einem Andern zu Leben trägt; zum Unterſchiede 
von Erb-Richter. 

Der Lehend-Schein, das ſchriftliche Bekenntnis des Lehens⸗ 
herrn, dab der Lehens-Maun die Lehen geſucht und empfangen babe; bis— 
weilen auch nur das lehensgerichtliche Atteſtat der geſchehenen Belehnung, 
weiches dem Vaſallen einſtweilen und bis zu Ausfertigung des Lehenbrie 
von dem Lehenshofe ausgeſtellt wird. 

Die Lehens-Schuld, eine ſolche, die auf dem Lehengute haf- 
tet und welche der Lebensbefiger zu bezahlen ſchuldig iſt. 

: Der Lehen:Schulze, auh Frei: und Lehen-Schulze, der 
Schulze auf einem Dorfe, der fein Schulzenamt erblih zu Zehen befigt. 

Der Kehbend:Stamm ı) in engerem Sinne: das bei einem Le: 
ben verſicherte Gavital, worin nah der Lehen-Folge juccedirt wird; 
2) im weiteren Sinne: diejenige Summe, melde vom Xeben oder wegen 
deſſelben bezahlt worden, oder noch zu bezahlen it und wovon es mehrere 
Kalle geben kann: 3. B. ein Capital, das der Xehensfolger dein Allodial- 
Erben ausjahlen muß; ein Abfindungsguantum der ubrigen, Schens: 
folger ıc, 

Lehens-Vettern, Lehens-Agnaten, beifen die Werwand: 
ten väterl. Seitö, welde in ein Zehen fuccediren Eünnen. 


Lehens:Zehenten beißen weltliche Zehenten, die von Laien 
befeffen werden und wofür fie dem Landes: oder Lehensherrn, von dem 
fie herrühren, den Eid der Treue und die Leheuspflicht entrichten müflen. 


Der Lehentrager (lat. Provasallus) heißt im Lehen: Rechte 
derjenige, welcher die Rechte und Pflihten des Vajallen in eignem Na— 
men ausubt, obgleich das Recht felbit dem eigentlih Belehnten bleibt; 
dann aber heißt auch im weiteren Einne Yehenträger der, welcher im 
Namen eines andern die Leben Aridi und in deffen Namen die auf 
dem Lehen haftenden Verbindlichkeiten erfüllt * 

Die Lehenwaare (lat. Laudemium) heißt dasienige Geld, 
welches ein Lehensmann bei vorfommenden Fällen und bei Empfangung 
der Kehen, dem Pehensheren zu Anerkennung deſſen Obereigenthums-Rechts 
entrihter — auh Lehengeld, Lehenſchatz, Hutdigungsleben x. 
genannt. | 

Der Lehmgufß (Huͤttenb.) find Eiſen-Waaren, welde bei den 
hohen Defen in Formen von Lehm gegoffen werden, wie Töpfe, Defen ıc. 


Lehn, f. vorher Lehen und die zufammengefegten Wörter. 


sehn — Leibhetze 287 


Lehn, ein berzgm. Maaß, 7 Lachtern Feld in die Länge und 35 
in die Breite .baltend. 

Lehnſatz ſ. Lemma. 

Die Lehre (bei Handwk. u. Kſtl.), das Model, wornach eine 
Sache geformt wird. — Bei Feuerwk. ein eiſernes Blech, worin die Größe 
der Kugılm ausgefhnitten ift, um ihren Durdimefler darnach zu beſtim⸗— 
men. — Bei der Baukſt. das Bogen: (hölzerne) Gerüft, worüber Gewöl: 
ber und Bogen aufgeführt werden; das Lehrgeruͤſt ıc. 

Das Lehrgebaude f. Spitem. 


Das Lehrgediche (didaktiſches Gedicht), ein foldes, befs 
fen vornebmiter Endzweck ift, zu belehren: 3. B. das von Heſio dus 
über die Beihaftigungen des Landbaues); von Virgil (aud über den 

andbau — Georgica); von Pope (Verfuh uber den Menfhen) von 
Tiedge (Urania) ıc. 

Der Lehrſatz f. Theorima, 

Der Leib (Bab.), ein Klumpen von gefhmelztem Erze (f. Zu ps 
pe); in der Bkit. jeder von den drei Theilen, aus welden eine Säulen: 
orduung beſteht; nemlich der Leib des Säulenjtuhls, der Säule (ded Pfei- 
ders) und des Gebältes. . 

Die Leib»Compagnie, Leib:Escadron (Milit.), diejenige 
Compagnie, weldhe unmittelbar unter dem Chef des Regiments fteht. 

Leibdienſte, Leibfrobnen, folde, welhe Einer für feine 
Perſon verrihten muß: im Gegen. von Spanndienften. 

Die Leibeigenſchaft ift derjenige Zuftand, wo Einer mit ſei⸗ 
nem Leibe d. b. fur feine Perion, einem Andern als Eigenthum zuge: 
hoͤrt. Diefer emporende Zuftand — im MWejenrliben das nemlihe, was 
die Sclaverei — ift leider! nod in manchen Gegenden Deutfhlande, 
namentlih den ehemal. Wendifhen und Slaviſchen Xanden (der Lauſitz, 
Pommern, Meflenburg ıc.) am drüdenditen, wiewohl ſchon fehr viel 
zu deren Abihaffung getban worden, und Joſeph Il. und der Marts 
graf von Baden, Earl Friedrid, die eriten glorwürdigen Beifpiele 
biervon gegeben haben, 

Der Leibfall, derienige Fall, wo das Gut eines Leibeignen nad 
deffen Tode an den @igenthumsherrn zurück fällt (vgl. Baulchbung). 


Leibfrohnen, f. zuvor: Leibdienſte. 
Leibgarde f. Garde. 


Das Keibgedinge (lat. dotalitium), beftimmter, ausbebuns 
gener und verglibener Unterhalt auf Lebenszeit; 3. B. was vornehme Per: 
fonen ihren Gemahlinnen bei ihrem Leben ſowohl, ald nad Ihrem Zode 
ausiegen; auch das Grundſtück ſelbſt, wovon der Nleßbrauch einer Wittwe 
angewiefen wird; dann ift es auch das einer adelihen Wittwe zuftebende 
Net, nah des Mannes Ableben aus deffen Lehengütern die afachen Zin: 
fen ihrer eingebrabten Mitgift zu genießen. 

Das Feibgeld, ı) dasjenige Geld, welches Leibeigne dem Grund: 
herren zur Anerkennung des Leibeigentbums jdhrlib entrihten muͤſſen; 
2) was dem Cigenthumsherrn "beim Abfterben eines Leibeignen, ftatt des 
jenen gebübrenden Drittbeilg der Erbichaft, gegeben wird; auch an mans 
chen Orten fo viel, als Kopfgeld, Kopfiteuer. | 


Die Leibhetze (Jagdw.), die Hephunde, welche ber Jagdherr 
zur Sauhetze für ſich behalt und in feiner Gegenwart loshetzen läßt. 


* 
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Die Leibhölzer (Schffsb.) zwei Gärge oder Planken, die die 
äußerfien Ded: Planen ausmachen: auf feinen Schiffen liegen fie gemeis 
niglich dicht an den Bord des Sciffes..  / | 

Sottfr. Wilh. Freiberr von Leibnitz, geb. 1646 zu 
Leipzig, Sohn des Univerfir. Actuarius. Schon früh machte er folhe Fort- 
ſchritte in den Wiſſenſchaften, daß er ſchon vor dem zoften Jahre tief durch⸗ 


“ Dachte philoſoph. Abbandiungen ſchrieb. Da man ihm in feiner VBaterfiadt 


im aojten Jahre (wegen feiner Jugend) die Doctorwärde in der Jurispru= 
denz verfagte, fo wollte cr in Altdorf eine Profeflur annebmen; allein et 
ward an den Kurfürjt von Mainz empfohlen, bald Kanzelleirarh, ging 1672 
als Begleiter des Bar. von Boineburg nab Paris, und 1675 nad 


 2ondon, genof an beiden Höfen die ausgezeichnetſte Aufnahme und erbielt 


den Ruf als Hofrath und Bibliothefar nah Hannover, wohin er 1676. 
abreifte. Seine Schriften, feine Kenntniffe , feine Klugheit verihaften ibm 
einen außerordentlihen Ruhm und obgleich das von ihm entworfene Project der 
Melisionsvereinigung nicht zu Stande fam, fo erwarb er fi doch auch 
dadurch neues Anſehen felbit bei Peter dem Großen und Carl VI., 
welcder leptere ihn auch in den Reichsfreiherrnſtand erbob. So jtarb Leib: 
nittz, als einer der geebrtejten, gelebrteiten und wahrhaft großen Män- 
ner 1716. Ale Philoſoph bat er jih befonders durd, die Lehre von den 
angebohbrnen Vorftellungen, welde nicht aus Cindrüden der duße: 
zen Einne, fondern dur die eigenthümlihe Kraft der Seele entwidelt 
werden, m rfwirdig gemadt. (Rgl. übr. auh Monadologie) 

Der Leib-Pacht, ein Paht auf Lebenszeit: eine Art von 
Erbpadt. | 

Das Leibregiment (Solb.), ein folhes Regim. deffen Chef der 
Randesherr felbjt oder deflen Gemalin ift und von ihm (oder ihr) den Na: 
men führt. 

Leibrenten f. Renten. 


Der Leibſchütz, der Jagdbediente bei einem großen Herrn, wels 
der deſſen abgefhoflenes Gewehr wieder pugen, laden und in Bereitihaft 
halten muß; dann hießen auch ehedem die Trabanten vornehmer Herren fo. 

Die Leibmwache, welhe zur Bedeckung für die Perfon des Landes: 
beren beftimme ift: 3. B. im Felde ıc. auch Leibgarde. 

Das Leibzeichen beist in der Eriminalfprade das zum Beweiſe 
einer Mordthat von dem Ermordeten beigebrachte körperl. Zeihen. Es war 
ehedem Sitte, von einem Ermordeten, deffen Mörder man beſonders noch 
nicht wußte, irgend ein Glied, Hand, Finger ıc. abzulöfen, um den Thäter 
alsdann dejto beffer überführen zu können. 

- Der Keibzoll, Judenzoll, beißt eine gewiſſe Abgabe, welche 
die Suden aller Orten, wo fie durdreiften, für ihre Perſon, fie mochten num 
u Fuße, oder zu Wagen und Pferde reifen, befonders entrihten mußten, 
n der neueren Zeit iſt diefes traurige Denkmal ehemaliger Juden : Be: 
drüdung fait in den meilten Laͤndern Deutſchlands aufgehoben worden. 

Die Leibzucht 1) fo viel, als Leibgeding (f. d. A.); dann auch 
ein Auszug (1.d. A.). - 

Reich f. Laich. | o 

Der Leichenpaß beißt ein gerichtl. ausgeftellter Schein, daß die 
au transpottireude Xeihe (vie 3.8. durch andre Gerichtsbezirke geführt 


wird ıc.) auch wirklich eine Leiche und der Körper derjenigen Perſon ſei, 
wofür er ausgegeben wird. % 


Leichten, Leichter ſ. Lichten, Liter, 
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Der Leichtftein, bei den Bergleuten ein eifernes Blech, womit 
man den Knoten des Grubenlichts fortſchieben und pußen kann. 

Leidner Flaſche f. Flaſche. 

feier f. Lever. 

Die Leihbank, das Leibhaus, fr. Lombard, lat. Mons 
pietatis, eine Öffentl. Anftalt oder Kaffe, woraus Andern, unter 
gewiflen Hape und gegen binlängliches Unterpfand, Geld vorgeftredt 
wird (vgl. d. A. Band). Den Namen Lombard haben dieſe Leihhäufer 
Daher, weil während des Kriegs der Gnelfen und Gibellinen mehrere. Ea— 
yitaliften aus Italien, beſonders aud aus Oberitalien oder der Lombar— 
dei, fih nah den Niederlanden begaben und dafelbit ihre Capitale gegen 
Pfand und Zinfen ausliehen. „ ‘ 

Der Leihkauf: ı) ein Meines Trinfgelag, welhes, nah einem 
abgeſchloſſenen Händel oder Kaufe, der Käufer und Verkäufer veranftalten ; 
2) auch das Angeld, das, zur Gewißheit des abgeſchloſſenen Kaufs oder Han: 
delö, der Käufer dem Verkäufer giebt und weldes bisweilen auch zu je⸗ 
nem erit gedachten Trinfgelage angewendet wird; 5) in manden Gegen: 
den au fo viel ald Lehenwaare(ſ. d. A.). 

Das Leilaken, Keilach, das Leib: das Betttuch. 


Der Feinenfchießer beißt beim Wallfiſchfang derjenige Ma« 

trofe, welcher, fobald der Harpunirer die Harpune (f.d. A.) dem Wall: 

ih in den Keib.geworfen, die an der Harpune befeftigte Leine nachſchie— 
en läßt, damit dieſe nicht reift, aber aud) die Harpune nicht zuruͤckgeht. 

Der Leinpfad, die Leinftraße, heißt an fhiffbaren Flüßen die 
Straße oder der Steig_zu beiden Seiten des Ufers, worauf die Schiffs: 
leute geben, welde die Schiffe Stromaufwartg, mit Xeinen ziehen muffen. 

Der Keinwächter heißt bei der obigen Art, die Schiffe zu zie— 
ben, der, welcher über die Leinen Aufficht führt, damit fie nicht beim Zie= 
ben des Fahrzeugs irgeud wo hängen bleiben, 

Reinwandreißer nennt man, befonders in Schleſien, diejeni— 
gen Krämer, welche Leinwand außer den Jahrmaͤrtten einzeln ausichneiden 
dürfen und auch eine eigne Zunft ausmachen. 

Leinzieher (fr. Gourmets), eine Art Bootsleute, welde die 
Schiffe längs den Fluͤßen hinaufzieben. 

Leipziger Munzfuß f. Münzfuß. 

Die Leiſte (Bklſt), jede lange, fhmale Vertiefung; dann überh. 
alle die Glieder, woraus die Simswerfe an den Ordnungen und andern 
Ban: Zierrathen zufanımengefegt werden, 3. B. Hoblleifte, Kebllei: 
ſte ac. Bei den Buchdrudern beißen Leiten gewille lange und ſchmale 
Stöde oder in Holz — Figuren, und, 'W ſie für das Ende 
Sy Buchs oder Abihnitts beſſimmt, Schluß-Leiſten, Final: 

eiſten. 


Leiſtenwein iſt ein beruͤhmter und treflicher Wuͤrzburger Wein, 
ber gleich vor der Stadt Würzburg auf dem Frauen-oder Marien: 
berge und zwar auf derjenigen Seite, welder die Leite beißt, auf 
ungef. Go Mörgen gebaut wird. Er wird eigeutlih nur für den Hof und 
an das ulinshofpital abgeliefert; daher denn aud fo mander andre ein 
fahe Wuͤrzburger dafür ausgegeben, verkauft und — getrunfen wird. 


Der Leifter hieß in den ehemal. Nitterzeiten überb. derjenige, ber 
eine gewifle Pflicht, ein Veripreden, eine Schuldigkeit ıc. zu erfüllen hatte. 
— B. auch der Ritter, welchet das Cinlager gr d. A.) halten 

. Theil. 
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mußte , Reiter; eben fo au auf Gaftimablen und Trinfgelasen berje= 
nige, der, wie die ubrigen, ein beſtimmtes Maaß Wein oder Vier aus 
trinten, nd fonah der damaligen Nitterpflicht im Trinken Folge lei: 
fien mußte. Ä | 

Die Leiftung hieß denn nun die Erfüllung jenet fhuldigen: 
Pflicht, ſie moate fein, welde fie wollte,. und es wurde darauf mit gröf: 
ter Strenge gehalten. 

Die Leite, die fanft abhängige Seite eines Berges oder Hügels, 
Daber }. B. die Holzleite, Waldleite, die Seite, die mit, hochſtaͤm⸗ 
igen Hole bewachlen iſt; ingl. die Sommerleite, die mittägige Derg- 
feite: im Gegenfaß der Winterleite — oder der mitternädt. Seite. 

Reiter f. Eleftricität. 


Reitfeuer f. Lauffener. Ai 


Der Leithund beißt bei den Jaͤgern der vornehmfte Jagdhund, 
den fie am der Leine leiten und der dazu dient, fie bei Ausforihung des 
Wildes auf die Fährte zu leiten. \ 

Der Leitftern, derjenige, der den Neifenden oder Schiffern zum 
Megweifer dient — der Nordftern, nördlihe Polarftern. 

Das Leitzeug beißt in der Naturl. und Chymie ein Körper, 
vermittelſt deſſen man einer Sache einen andern Körper zuführt, oder andre 


Theile abführt — lat. Vehiculum. 
- get, Lekwein, Lekwerk f. unter Led ıc, 
Le Kain f. unter K. 


Lemma (gr.), ein Lehn- oder Hülfsſatz, d. h. ein aus einer 
andern Wiſſenſchaft entlehnter Satz, der eigentlich hieher nicht gehört, 
aber den man zur Demonftration der gegemvärt. Sache nöthig bat. 

Lemnius (Mpth.), Beiname des Vulkan, von ber Infel 


Lemnos (b. 3. X. Stalimene), auf dem dgdifhen Meere, wo 
er feine Werkſtatt errichtet batte, ale ihn Jupiter, ang dem Olymp f@len: 
derte. : Verübmt war auch diefe Inſel wegen der fogenannten Sem ui: 
fen Erde, welde für ein Gegengift gehalten, feleriihit ausgegraben 
und befiegelt wurde: daher aud) der Name; Terra sigillata (f, d. 4.) 

Lemoniaden (Mpth.), Nymphen, welhe die Wiefen bewohnten 
und ihnen zum Schuß dienten. , 


Lemüres (Maniae, Larvae) bießen bei ben Alten die See: 
len der Verftorbenen, von denen fie glaubten, daß fie ale Poltergeiiter 
rüdfämen und ‚fie beunruhigten. Es wurden daher auch befondre Ferte, 
Lemuralia (Lemuria), gefeiert, um jene Seelen zu verfühnen oder — 
zu verbannen, 


Lenaeus, Beiname des Bacchus. 


Ninon von Lenclos (Lankloh), eine berühmte Franzoͤſin, geb; 
1615 au Parid. Mit glänzenden Talenten begabt, wußte fie fih, da lie 
ihre Eltern ſchon im asten Jahre verlor, unabhängig zu maden, indem fie 
ihr nicht unbetraͤchtliches Vermögen auf Leibrenten gab. Unbeftindig -und 
flatterhaft in der Liebe, mar fie deito feier und treuer in der Freund— 
fhaft und die großten Männer ihrer Seit, ein Coligny, Condé, 
Rochefoucault, Sevigndu. m. wurden aus ihren Liebhabern 
ihre innigſten Freunde. Ihr Haus war der Sammelplatz der feinen Welt 
und die beruhmtejten Gelebrten, ein Fontenelle, Moliere, Scar: 
ron x. fragten fie felbft bei ihren Werken um Rath. &ie ftarb 1705, Mer: 
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würdig war fie auch nah ihrem Tode durch die entgegenfegten Meinungen 
zweier der größten Männer ihrer Nation über fie, indem Voltaire fie 
ganz vertheidigte — Rouſſeau fie ganz verdammte. | 
ı -Renitiv (lat.), in der Arznk. ein linderndes Arzneimittel, 

Lenk (Schfhrt.) heißt ein Schiff, wenn es durch Plumpen von 
feinem Waller entlediget wird, 

Lenpes beißen Perlen, welhe von den Portugieſen aus den bra- 
filianiihen Inieln in den Handel gebradır werden, 

Lento (ital.), langſam, gemaͤchlich — in der Mufif ein "eigneg 
Kunftwort für ein Tonſtück, das in jener Bewegung vorgetragen werden 
‚fol — eben fo, wie Adagio (ſ. d. A.). | 

Leo der Zehente, eigentlihd Johann von Medici, ein 
durch den Ablaßhandel, der zu Luthers Neformation die erfte Veranlafs 
fung gab, berubmt gewordener Day, der ſchon im ı4ten Jahre Gardinal 
ward, dann als papıil. Legat 1812 bei Mavenna von den Franzofen gefan: 
gen genpmmen; im J. 1515 zum Vapit erwäblt und als folder ein Bes 
förderer der Künfte und Wiſſenſchaften ward. Er jtarb 1521, 


Leonardo Leo, Kapellmeifter zu Neapel, geb. ungef. 1694. geſt. 
1745. einer der größten und fruchtbarjten italian. Gomponiften des ı8ten 
Jahrh. und beruht durd ſo viele eben ſo berühmte Schüler, einen Per: 

olefe, Piccini, Sacchini, Haſſe u.m. Die italtänifhen Tonkünft- 
er nennen feine Werke, die ein fehr edler Stil auszeichnet, noch inmer 
mit Chrfurdt und Bewunderung. 

Leonardo da Vinei f. unter V. 

Leonidas, einer der berühmteiten Tapfern unter den Königen 
von Sparta. Beim Eindringen des Kerres in Griehenland erhielt er 
von den vereinigten Griehen den Auftrag, den Paß Thermopylä 
u vertheidigen. Mit 5oo der muthigſten Spartaner zog er, fein Schickſal 
m Voraus ſehend, aus, lagerte ſich bei jenem Dal: Kerres ließ ibm 
Vorſchlaͤge machen und in einem Biller fhrieb er ihm: Gieb mir An I 
Waffen. Leonidas fhrieb ganz lakonifh, darunter: Hole fie! — Xerres 
drang nun vor; die Griechen jtanden feſt und ftredten haufenweile die 
Feinde nieder; allein endlich, durd einen Verräther geleitet, fielen die 
Perfer ihnen in den Rüden: Leonidas, 'mit feinen Tapfern ging ihnen 
entgegen, richtete noch ein fürchterlihes Blutbad an; aber von der ünge— 

heuern Menge überwältigt, fielen fie Alle mit ibrem Anführer zugleich : 
Leonidas Gebeine wurden noch nah 40 Jahren nah Lacedämon gebracht 
und die Namen der 300 Spartaner auf einer Eaule zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
nis eingegraben. 

Leoninifcher Vertrag (societas leonina) heißt ein fols' 
der, wo Einer blos den Vorteil, der andre den Schaden hat — er ift 
in den Geirsen nicht erlaubt, 

Reonifch f. Lionifc, 

Leontium: der Name einer berühmten athenienfifhen Buhlerin 
und Philofopbin, einer Schulerin des Epikur, die auch mehrere Werte 
geſchrieben bat. 

Der Leopard, ein mit dem Tieger- und Panterthier zu Einem 
Geſchlechte gehoriges reißendes Thier, aber viel Eleiner, von gefledter, 
theils ringfoͤtmiger Haut: es bewohnt die heißeiten Gegenden von Afrika 
* Aſien und lebt blos vom Raube; jedoch fällt es ſeht ſelten Men—⸗ 

en an. 

Mar. Zul. Leopold v. Braunfhweigf. unt. B. Th. J. ©. 67. 

Leopold, Fürſt von Deffau; bei den Preußen unter dem 
Namen: der alte Defiauer befannt, geb. 1676, erhielt (dom im_ı2fen 
Jahre vom Sailer Leopold ein Regiment und im — ſeines Vaters 
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(preuß. Gen, Feldmarſchalls und Statthalters v. Berlin) Regiment und 
machte ſchon 1696 den erften geldaus am Rhein; zeigte fih im fpan. 
Succeſſ. Kriege, ald Eugen, tapfern General und der Sieg bei Hoditädt 
(1704) war größtentheils fein Wert; 1712 ward er Generalfeldmarfichal: 
An. dem Kriege gegen Schweden erndtete er neue Xorbeeren und machte 
fib den König Friedrid Wilhelm I. noch unentbehrliber; aud 
Friedrich II. fhenfte ihm gleiches Zutrauen, das er durch fein beiden: 
maͤßiges Benehmen 1742; dann 1744 gegen die Deftreiher und befonders 
in der blutigen Schlacht bei Keffelsdorf ganz rechtfertigte (vgl. Fries: 
drich IL.) Nach feiner Nefidenz zurückgekehrt, wo er für fein and durch 
Landesokonomie und nüglibe Baue forgre, murde er unvermutbet 17%7. 
vom Sclage aetroffen. Won der Rauhigkeit feiner Sitten.bat man viel 
befannte Anecdoten; indeffen war er der Liebling der Soldaten und lebte 
auc mit feiner Gemalin, Anna Foefin, einer Buͤrgerstochter aus 
Deffau, mit welder er g Kinder zeugte, in glädlier Che. 

Peter Leopold ber Zweite, geb. 1747. einer der menſchen⸗ 
freundlihften, kenntnißreichſten und geliebteiten ‚Fürften. Im J. 1766. 
nach feined Vaters, des Kaifers Franz Tode, Großberzog von 
pl cana geworden, ſchuf er während einer adjährigei Negierung jein 

and ganz um. Beförderung des Aderbaues, Belebung der Landwirth- 
fear, Emporbringen der Manufacturen und des Handels, Verbeflerung 

er Landſtraßen ıt. biefen die eben fo großen Verdienſte, die er um den 
Wohlftand feiner Untertbanen hatte, als er zugleih durch Verbreitun 
der Moralitdt und Aufklärung fih als einen helldenkenden, einfihts: um 
erfahrungsvollen, als den menfhenfreundlichfien Regenten bewährte: unter 
mebreren Beweifen jteben die Abſchaffung der Inquiſition (1787), 
es der Befferungshäufer und fein vortreflibes Criminal— 
Geſetzbbuch oben an. Nah Joſephs II. Tode kam er auf den, Kaifer: 
thron, trat aber dadurch zugleih in mehrere unangenehme Verbältniffe, 
die er jedoh durch Einfiht und Herzensgüte au befeitigen fuhte. Der 
Krieg mit den Türken wurde 1791 durh die Reichenbacher Con: 
vention his et; die unrubigen Ungarn berubigte er; die verlornen 
Niederländitiben Provinzen erbielt er fih, indem er Güte mit 
eat vereinigte. Auch um feine nenen Untertbanen ſuchte er ſich, 
bauptfählid durch Verbeſſerung der Juſtiz und Polizei, duch Bil: 
dung der Qugend, durch Miederfepung einer Gefegcommifiion :c. 
verdient zu machen. Sein politifwes Leben wurde indeflen in der, leuten 
Zeit durch DBeforgniffe getrübt, die ibm namentlih die franzofiide 

evolution erregte: er fhlof dann aud die befannte Pillniger 
Gonvention ı791.ab, erlebte aber nicht die Folgen des dadurd bewirf: 
ten merkwürdigen Krieges; denn er ſtarb d. 1. März 1792 am Brand in 
den Cingeweiden. 

Der Lepidolith, Lilalith (gr.), Schuppenſtein, ein 
thonartiger, Iillarother Stein, von fat metalliihem Glanze, den man 
befond. in Mähren findet, | 

Die Lepidopterologie (gr.), bie Lehre von den Schmetterlin- 
gen (den Lepidopteren — ſtaubflüglichen Infecten). 

Die Leptologie (gr.), Kleinigkeitsträmerei, oder Epigfindigkeit 
über Kleine unbedeutende Sachen. Daher auch Xeptologen folbe, bie 
uber nichtd bedeutende, kleinliche Gegenftände lange und weitläufige Un: 
terſuchungen anitellen ıc. 

ı Lernaifobe Schlange f. Hybra. 

Lesbos, eine berühmte griech. Inſel auf ſdem Aegaͤiſchen Meere, 
die bei den Alten theils wegen ihrer Fruchtbarkeit (beſonders auch wegen 
ders vorzuglidften aller gried. Weine), theils wegen der ausihweifenden, 
obgleich auch feinen und angenehmen Lebensart ihrer Einwohner; endlich 
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aber auch wegen der berühmten Männer, deren Geburtsort Lesbos war, 
einen ganz bejondern Grad von Eelebrität bitte. Die Poeſie und vorzig: 
lid die Tonkunft hatten bier ihren vorzügliben Siß: Arion, Terpan— 
der, Alcäne, Sappbo, von daher gebürtig, find eben fo berühmte 
Namen, als die des Pittacns, Theophraſt, Theophanes ıc. — 
Der Fabel nad hatte aub Orpheus, weil die Lesbier fein Haupt feier: 
lich begruben und feine Leier im Tempel aufhingen, ihnen vorzuglid vie 
Babe der Mufif verliehen. 

Die Lefche —— ein abgematteter Kohl (d. h. Kohlen, die 
ſchon gebrannt haben), der zur Machung des Geſtübes gebraucht wird. 

Leſchen iſt ebenfalls ein Bergmannsausdrud, ndmlih: der Berg: 
mann lefcht heißt: es geht ihm fein Grubenliht aus. Ä 

Lesgis heißen unter den leichten türfifhen Truppen gewilfe cir— 
caſſiſche und georgiſche Reiter, die ſtark, fhon und gut gebaut, und durd 
den jteten Krieg mit den Ruſſen auf den Gränzen zum Waffenhandwert 
beſonders geſchickt find. 


Gotthold Ephraim Leſſing, dieſer um die deutſche Litera— 
fur und num den guten Geſchmack fo hoͤchſt verdiente Gelehrte, der Sohn 
eines aufgellärten Predigers, wurde 1729 Zu Gamenz geboren. Auf der 
Fuͤrſtenſchule zu Meißen entwickelten fi ſchon alle jeine hohen Talente; 
allein auf der Univerfität zu zeipilß , wo er, bei ber damaligen Lehrme— 
thode und beſonders dur den dictatorifhen Ton der Gottſchediſchen 
Schule, wider die alademifhe Laufbahn einen Widerwillen faßre, bejuchte 
er Feine Vorlefungen, ſiudirte für ſich, hielt ſich unbeſtimmt bald in Leip: 
319, Berlin, Wittenberg auf, lebte von dem Ertrag feiner literarifhen 
‚Arbeiten, bis er endlih 1760 beim General Tauenzien in Breslau 
Secretair ward. Nach Berlin 1765 zurüdgekehrt, begab er fi, aus be= 
fondrer Liebe zum dramatiihen Fade, nah Hamburg, um die neue 
Schaubühne dajelbit mit einrichten zu helfen; allein die Hinderniffe und 
Die Kabalen der Echaufvieler brachten ihn von feiner —* hier für 
dieſe Kunft viel ausrichten zu koͤnnen, zuruͤck: mißmuthig verließ er Ham— 
burg und erhielt endlich 1770 zu Wolfenbüttel in der Bibliothekar-Stelle 
ein befiimmtes, feinen Wirfungskreife angemeſſenes Amt, das er auch bie 
an feinen Tod 1781, mit allem. Eifer verwaltete. Als Sprachgelehrter (in 
alt. und neueren Sprachen), als Altertbumdfenner, als ſcharfſinniger Kris 
tifer, als Dichter und Dramaturg zog er_mit Recht die allgemeine Be: 
wunderung auf fi: fein £aofoon, feine Dramaturgie, feine Emi— 
lia Galotti, fein Nathan find Belege für den Werth feiner übrigen 
Schriften. Sein Streben nah Wahrheit zog ibm zwar durch Herausgabe 
der Wolfenbüttelfhen Fragmente vielen Streit und den Verdruß 
MM daß fein Charakter in zweideutiges Licht gefeßt wurde; allein die aro: 

en Beleidigungen feiner Gegner reigten ihn zu Spott und Bitterleit: 
fein Charakter bat fih nah feinem Tode beim Erfheinen feiner Briefe 
hinlaͤnglich bewährt. 

Lessus (lat.), Klaggefhrei; Klaggefang, Trauergefang. 

Letäl, Lethal (gr.), tödtlih: z. B. eine abfolut letale Wunde 
(f. Abſolut). — Die keralität, die Toͤdtlichkeit. 

Die Lethargie (gr.), die Schlaffuht, mit Trägheit und Vergeſ⸗ 
ſenheit vergeſellſchaftet. Lethargiſch, ſchlafſuͤchtig; ein lethargiſcher 
+ Band, wo man ſich in einer gänzlichen Abipannung und Bewuftlofigkeit 

efindet. 

Lethe (Moth.), der Fluß der Vergeſſenheit in der Unterwelt: an 
dem Ufer deſſelben ſchwebten die Seelen der Abgeſchiedenen herum und trans 
ken von dent Waller, das die Kraft hatte, alles Vergangene auf immer ver: 
geſſen zu machen, 
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fetten, Thon, wird ein fettes Erdreih genannt, das feih MWaffer 


suläßt; auch eine gute, bisweilen erzhaltige Bergart, von grauer, gelber 
und a. Farbe, 


Lettern heißen die von einer metalliſchen Miſchung gegoffenen 
Buchſtaben in der Driiderei — Schriften. Alle deutſchen Schriften baben 
den Nomen Fractur; hingegen alle. lateiniigen den Namen Antiqua. 
Die ubrigen Beneunun en f.i.d.Q. Kegel. 


Lettre, fr. (2etrr), der Buchſtab; Brief; die Schrift — Let- 
tre de cachet (Lett'r de Kaſchaͤh), geheimer Verbaftöbefebl (f. Cachet) 
— Lettre de change (Schangſch), Wecfellrief — Lettre de mar- 
a (:Marf), and 1. de repressailles, Gaperbrief (f. Caper) — 

ettre de mer, Schifföpaß — L. de repit (Mepih), Anjtandsbrief (f. 
ee Brief) — Homme de lettres (Omm de Letr’r), ein Ge- 
ehrter. 

Die letzte Delung beißt die bei den Katholiken gewöhnliche Ein: 
feguung eines Sterbenden und Beftreihung deffelben mit Chriiam (f. d. 4.) 

Der Leuchtehurm ſ. Pharns. 


Leucippus (Mpth.) hatte ſich heftig in Daphne verliebt, ſtahl 
ſich, ald Frauenzimmer verkleider, in ibre Geſellſchaft und wußte fo ihre 
Gunſt zu erlangen. Allein Apoll, eiferfüchtig desbalb, gab der Daphne 
den Gedanken ein, fih mit ihren Gefährtinnen zu baden: Leucippus Ge: 
ſchlecht wurde entdeckt und er von den übrigen getödtet. i 

Auch gab es noch einen berühmten Pbilofopben Leucippus aus der 
Eleatiſchen Schule, ungef. 500 Jahre vor Ehr. der das neue pbilofopb. ſo— 
genannte Atomenfpftem (f.d, A. Atom) erfand. 


Der Leucit, weißer oder vulcanifher Granat, ein zum Kiefelges 
ſchlecht gehoͤriger Stein, befonders in Unter-Jtalien zu treffen. 

Leucöma (gr.), ein weißlicher Fle; auf der Hornhaut des Au: 
ges, welder am Sehen hindert. 

. Die Leucophobie (gr.), die Schen vor der weißen Farbe, 

Die Leucophlegmatie (gr.), die Bleichwaſſerſucht. 

Reucothea f. Ino. 

Die Leuteration, Leuterant, Leuterat ıc. f. Läute 
rung. : 

Levade, fr. (2ewahde), in ber Rtkſt. die Stellung des Pferdes, 
‚wenn e8 fih mit den Vorderfuͤßen vom Boden in die Höhe bebt. 

Die Levante (Lewangte), überh. jedes Land, dag gegen Sonnen: 
aufgang (Morgen) liegt; bei den Türken Anatoly, Morgenland. Daber 
Levantifch, was von dorther kommt, d. b. (wie wir darunter verfteben) 
aus der Halbinfel Klein: Afien, und deren vorzügliditen Handelsftädten, 
Emirna, Alexandretta, Haleb x. 

Levantine (2ewangtine), ein jegt fehr beliebter feidener einfärs 
biger, geföperter Zeug, wie der ehemalige Croise (Kroaieh). 

Levantiskos, fvanifhe, nah der Levante beitimmte Schiffe. 

Revanty, Levents oder Lewanten-beißen bei der türf, Mas 
rine ſolche Soldaten, welne von gewiſſen Seeprovinzeh geftellt werden mäf: 
fen, und die zur Bewachung der Fahrzeuge dienen. 

Levatorium (lat.), ein Inftrument der Chirärgen, womit fie 
die zerbrochene Hirnſchale aufheben. 
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Levellers, engl. (Lewwelers), Gleichmacher, hießen gewiſſe Un: 

rubftifter in England, heſond. zu Caris I. Zeiten, welche, mißvergnügt mit 
der Regierung, alle Stände glei machen wollten. 


Das Lever, fr. Eeweh) heißt eigentlih das Aufſtehen des Mor— 
gens; vorzüglich aber nennt man es. bei hohen Perfonen, reaierenden Her: 
ren ıc. die Aufiwwartung, welde ibnen frub Morgens gemacht wird und die 
gewöhnlich ihre beftimmte Stunde bat. 

Leviäthan ift der Name eines Seethieres, das in ber heiligen 
Schrift vorfommt und gewöhnlih Krokodill genannt wird. Hobbes (f. d. 
a) batte feinem Werke, worin er den Menſchen als feindieliges Geſchoͤpf 
fhildert, jenen Namen Leviathan gegeben. — 

Die Levigation — v. kevigiren (fr.) zu Staube zerreiben — 
die 3erreibung, Zermalmung zu einem feinen Staube, 


Leviren einen Proteft heißt einen Wechſel-Proteſt aufnehmen, 
S. Proteft. — 
Levis notae maésla (lat.) i. d. Rſpr. ein leichter Fleck, 


der an der Ehre eines Menſchen baftet (3. B. wegen unehelicher Geburt, 
wegen entehrenden Gewerbes, wie etwa der Abdeder, Büttel ıc.) | 


Die Leviten waren bei den Tuben diejenigen, melde, vom Stam: 
me Levi berrübrend, blog den Gottesdientt im Tempel verfeben durf: 
ten. Dann wurden aud die Gehilfen der Priefter Leviten genannt, und 
Daher werden auch jet i. d. roͤm. kath. Kirche die Diaconi, diedem Prie— 
fter beim Gottetdienſt mit helfen, Leviten genanut; der Leviten:Nod, 
eine Art Meßgewand, wie es die Leviten, auch die Diaconi in der evang. 
Inth. Kirde bei Austheilung des Nachtmals tragen. — Levitfcus (neml. 
liber) beißt befond, aud das Ste Buch Mofis, weil darin befonders die Ver: 
ordnungen für die Leviten ‚enthalten find. 


Lex (lat.), der Geſetzesvorſchlag; dann das Gefes. die Werords 
nung elbſt. Cine ſolche Lex bat theils fehr oft den Namen von demieni: 
gen, welder diefelbe in J— gebracht oder gegeben hat (z. B. lex 
Aquilia, 1. Julia c. theils von dem Gegenſtande, den fie betrift (z. B. 
lex forensis, das Polizeigeſetz; lex statutaria, die Statuten (ſ. d. U.) einer 
Etadt ıc.), lex sumptuaria, das Geſetz, das den Luxus einſchraͤnkt ıc. 


Dad Lexicon (gr. lat.), ein Wörterbuh, ein Namen: oder Er: 
Härunge: Bud. Der Lexicogräph, der ein folhes Wörterbuch 
ſchreibt. 


Das Lexidion (lat.), ein kleines Wörterbuch, beſond. von unges 
wöhnlihen oder veralteten Wörtern und Redensarten. 

Ley: ein Ausdrud der Schiffer, wenn fie fih unter dem Winde oder 
gegen den Wind befinden; in die Ley fallen, wenn fie den Vortheif 
des Windes verlieren. j 


Die Leyer — unterfhieden von der Lyra der Alten (f. d. A.) — 
ein befaitetes Inftrument, das man, an einem Bande befeftiget, vor ſich 
hängen kann, mit einer Claviatur verfehen, die man blos mit der linfen 
ve fpielt, indes man mit der rechten vermittelft eines Griffe, der wie 
eine Winde gedreht wird, ein mit Geigenharz beſtrichenes hoͤlzernes Mad in 
Dewegung jeßt, das, ftatt des Vogens, an die Saiten anftreiht. Wahr: 
fheinlih hat dies die Veranlafung zu dem Gambenwert (. d. X.) gege— 
ben. — Die Namen: Xevermann, der die Lever fpielt; etwas ber: 
levern ıc. ingl. die Nedensart: Es ift Die alte Leyer (die ewige Wie: 
derholung einer und derſelben Sache) find befaunt, 
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Die Leyerorgel, Drehorgel, eine Keine in einem Kajten be: 
findlihe Orgel, wo durd eine mit vielen mellingenen oder eifernen Stiften 
veriehene Walze, an welher von außen ein Dreber-angebradht it, durch 
Berührung der innern Tangenten der Wind in die Pfeifen gebraht wird. 
Ein) Inftrument, das auf den Meilen befonders von berummandelnden Bu: 
ben (einer Art Savoparden) zum Beſten gegeben wird, aud bei Guckkaſten 
oder Schattenfpielen meiftens zum Orcheſter dient. 


Leyfuchen, bei den Salzkothen: Stüde Schlotten, welde oben 


auf den Bord des Heerdes und der Salzpfanne gelegt werden, damit die 
Hige an den Seiten der Pfanne dejto mehr hinauf ftreichen kann. 


Leyfegel (chffht.), fhmale Segel, welhe an der großen Raa 
befeftiget werden, um bei ftillem Wetter mehr Mind zu fallen. Sie heipen 
auch Beifegel, Neffe, Bonniten oder Bonuets. 

L’Hompbre f. unter 9. 


Die Liaison, ft. (:fong), Verbindung, Vereinigung — Band, 
Liama f. Llama. 


Liane, eine in Amerifa einheimifhe Schmarogerpflange, die mit 
ihren Ranken beträhtlihe Streden fortläuft, ſich um die Bäume winder, 
ja mehrere Baume öfters fo vereinigt, daß die Gebüfhe ganz undurchdring— 
ur — Ihrer Ranken bedienen ſich die Einwohner zu Koͤrben, Stri— 

en u. d. 9. 

Liard (Liahr), eine franzöf. Scheidemuͤnze von 3 Deniers, ungef. 

ı Pfennig. Anfangs hatte man fie in Silber, aber feit 1654 von Kupfer. 


Liasse (fr.) nennen die Kaufleute den Faden, oder die Schnur, 
‚woran fie die Courszettel, Preisconrante od. aͤhnl. Papiere aufhängen. 


Die Libation (lat.) war bei den Römern ein feierliher Gebraud, 
indem fie J Anfange und zu Ende ihrer Mahlzeiten etwas Wein den Göt: 
tern zu Ehren ausgoffen — ein Tranfopfer. 


Das Libell (lat. libellus), eig. ein Büchlein; dann eine bei 
der Obrigkeit eingereihte Klage; dann aber in üblerem Sinne: eine 
Schmähfhrift, ein Pasquill. j 

Libella (lat.), eine Silbermünze. bei den Römern, fo viel als 
ein Ad; ungef. nach unferm Gelde ein Dreier. 

Libellen (Naturgefh.), Wafferjungfern, Inſecten von lan— 
gem ſchmaͤchtigem Leibe, mit netzfoͤrmigen Flügeln ıc. 

Libelliren (lat), mit ſchriftlicher Klage einfommen, fie anbrin- 
Ben. Die libellirte Poft, die klagbar gemachte Poft (worüber geklagt 

ird). 

Der Libelliſt, der Verfertiger einer Schmähfhrift, ein Pas- 
auillant. 


Liber: ein Beiname bes Bachus; und Liberalien Feite, 
dem Bachus zu Ehren gefeiert. 


Liberal (Iat.), eig. was Freiheit betrift; dann, einem freigebors 
nen Menihen anitandig; edel, freigebig, gütig; auch unbefangen, vorur- 
theilöfrei — Liberales artes, die freien Künfte (ſ. d. A. Kumft) — 
Die Liberalität, freilinnige, edle, vorurtheilsfreie Denkungsart; rei- 
gebigfeit. — Beiden Romern war au Liberalitas eine befondre Got⸗ 
nt Sreigebigkeit, welche in der Hand ein Fuͤllhorn haltend dargeftellt 
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Libertas, b. d. Roͤmern, die Göttin der Freiheit — dargeftellt 
mit der Freiheitskappe in der Rechten, einen Stab in der Linken und zu den 
Fuͤßen ein Gefäß, woraus ein Lorbeerzweig bervorragt. 

‚Liberte et Egalite, freiheit und Gleichheit: das Lofungswort 
zur Zeit der franzöf. Nevolution (f. Ezalite), 

Liberti bießen bei den alten Nömern die Freigelaifenen, d. b. 
ſolche Knechte, die von ihren Herren aus der Leibeigenihaft entlaflen worden 
waren. Diefe Freilaſſung geibab auf mancherlei Art: per Censum, per 
Vindictam, per testamentum etc. Im Verhältniß zu ibren Herren biehen 
fie nun liberti; allein im Verhältnip ihres Standes und zu andern Leuten 
bießen fie Libertini. | 

‚Liberticide, fr. (fihb’), $reiheittödtend: ein Wort, das bie 
. $reibeitsprediger zur Zeit der franz. Revolution jebr im Miunde Deu in: 

dem fie alles damit bezeichneten, was die wieder erlangte Freiheit des franz. 
Volks, die Bürgerrechte ıc. beſchraͤnken oder vertilgen konnte, 

Libertin, fr. (:täng), ein audgelafener, ganz ungebunden, [oder 
und leicht lebender Menſch — Witling._ Dann bezeichnet man auch damit 
einen Freidenfer, Freigeiſt: in welchem Sinne man auch Libertiner, be: 
rg von einem braucht, der in Neligionsfahen frei und ohne Rückſicht 

enkt. 

Libertinage, (mahſch'), die Ungebundenheit, Zuͤgelloſigkeit, 
Ausſchweifung; dann auch die ungebundene Denkart, beſonders des andern 
Geſchlechts. 

Der Libertinismus, fFreigeifterei in Religiogsſachen. 


Libe&rum Veto (lat.): eig. das freie Ih verbiet es, ober 
der freie Widerſpruch, war ein ehemaliges fehr bedeutendes Morrecht der 
polnifben Edelleute, deren gerinafter bei den Derfammlungen und nament: 
lich bei den Königswahlen das Recht hatte, zu widerfpreden und dadurch 
den ganzen Beſchluß oder die ganze Wahl zeritoren Fonnte. 

Libethriden: ein Beiname derMufen von dem Berge Libethra 
in Magnefien, | 


Libıtina — bei den Roͤmern die Goͤttin der Todten, Auf: 
feberin der Begräbnifle ıc. Sie hatte in Rom einen befondern Hain nnd 
Tempel, Ihre Priefter, welche aud die ER a bießen 
& i LAIEN. fie beforgten auch die Begräbniffe oder die Beftattung der 
odten ıc. — | 
Librairie (fr.), die Buchhandlung, auch der Buchhandel felbit. 


Die Libration (lat.), das Hin: und Herfhwanfen, ſchwankende 
Bewegung. 3. d. Aftr. ift befonders die Libration des Mondes eine 
anz befondre Bewegung, die man an dem Monde wahrnimmt, indem die 
Sleden deflelben bald nady der einen, bald nad der andern Seite, bald 
nord: bald ſuͤdwaͤrts treten. Galildi hat dies zuerſt entdeckt. 

Libs — ital, Libeccio (Libedſcho — Schffth.), der Weſtſuͤd⸗ 
weſtwind. 


Der Licent heißt eine Abgabe, die für Ein- ober Durchfuͤhrung 
fremder Waaren entrichtet wird; in Sachſen ift es eine fir die nachgelaffene 
Einfuhr des Salzes, Eifens ıc. zu erlegende Abgabe. — Dann heißen Li— 
centen in Holland Paͤſſe oder Erlaubnißſcheine für die einfommenden oder 
— Schiffe, daß ſie ihre Ladungen loͤſchen oder an Bord nehmen 

uͤrfen. 

Das Licentgeld, Hannöveriſches Kaſſengeld, der Kouied’or zu 4 
Thlr. 16 Gr. 
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Licentia (lat.), die Licenz, bie Freiheit, etwas zu thun, Ers 
laubniß; die Bewiligung, Vergünftigung; dann i. d. ſchoͤnen K. die Frei⸗— 
beit, die fih einer nimmt, einen Fehler wider die Regel zu maden, um das 
durch eine höhere Echhönheit zu bewirken, man nennt ed aud Licentia 

oe&tica, dichteriſche Freiheit. Endlich heißt au Licentia zu große 
reibeit, Ungebundenheit, Zügellofigketr. 

Licenzen baben in der neueren Zeit für den Handel noch eine befon: 
dre Bedeutung erbalten. Nämlid nah dem Engl. Licence (fpr. Zei: 
fens) — das uud ein befondres Privilsgium, ein Patent (z.B. für eine 
Erfindung ıc.) bezeihnet — ſind jene Licenzen Erlaubniß- oder Frei: 
feine, gewiſſe Warren aus andern Ländern, mit denen eigentlich kein 
Verkehr ueftartet iſt, einführen zu dürfen. 

Der Licentiät (lar.), derjenige, der aufiniverfitäten, nad über: 
ftandenem Examen, die Erlaubniß ji erworben bat, die Doctorwürde zu 
erlangen, inzwiihen aber die Vorrechte eines Doctors felbft genieft. Da: 
ber: pro licentia disputiren, fid das Recht eines Licentiaten dur 
öffentlihe Disputarivn erwerben. — Die Licentiatür, die Würde 
eines Licentiaten felbit. | 


gicentiiren, Erlaubniß zu etwas'geben, geflatten; frei geben; 
Einen entlaffen, ibm den Abſchied geben. 
Licet (lat.), es ift vergönnt, erlaubt. 


Lichen (gr.) if der Name einer großen Pflanzengattung, bie 
man im Deutihen auch Flechten nennt, wegen der Aehnlichkeit mebre- 
. zer Gattungen mit der befannten Hru'krankheit dieſes Namens — fled _ 
tenartige Sewaͤchſe. 


Lichenit, ein wie eine Flechte gegeihneter Stein, ungefähr fo, 
wie der Dendrit, 


Kichtbogen nennt man eine Lufterfheinung, die bisweilen als 
ein langer, heller, meiſtens bogenformig gekruͤmmter Etreif neben dem 
Nordliete fih zeige und Minuten, wohl aber auch Stunden lang dauert, 
über deren Entiiebung man aber nichts Beſtimmtes weiß. 


Lichteinfaugende Körper nennt die Phofit diejenigen, wel- 
be, winn fie eine Zeitlang erleuchtet worden ſind, auch noch im Dunkeln 
fortfahren, laͤngere oder kuͤrzere Zeit zu leuchten; wie 5. B. der Bono: 
nifbe Stein (f. Bologneier Stein). . 


Lichten beißt ı) licht oder belle machen, 3. B. einen Wald ıc, 
dann aber 2) bei der Schiffahrt a) leichter machen, entlaften; dem Schiffe 
einen Theil der Ladung abnehmen; b) in die Höhe beben, in die Höbe 
winden, 3. B. die Anker lihten (f. Anker). — Daber heißt nun auch 
der Lichter ein ſolches kleines Fahrzeug, vermittelit deſſen größere 
entladın (gelichtet) werden, befonders in feihten Häfen, wo die größe: 
ren Fahrzeuge wegen des flachen Waſſers nicht fortfommen. Gewöhnlich 
haben fie feine Maften. Die Binnenlihter gu Amfterdam zeichnen 
ſich befonders aus. 


Sm Lichten (BE), au jour f unter Jour (S. 176). 


Ge. Chrſtn. Lichtenberg, geb. 1742. zu Ober-Ramſtaädt (im 
Darmſtaͤdt.). Schon frub fur die Natur, fowohl durd feine. Eltern als 
durch Reizung, eingenommen und bingezogen, ging. er im ı9. 3. nad 
Göttingen, wo Kaftwer Win Fiebiter Xehrer ward und mo er im 5. 1770 
auc eine Profeſſur erhielt, als er fih eben als Begleiter einiger jungen 
Engländer in vondon befand, wo er, außerordentlich geſchaͤtzt, aud beim 
König Zutritt fand. In Göttingen lehrte er nun mir großem Deifall, 
erwarb ſich als Schriftſteller und geiftreiher Forſcher ausgebreiteten Ruhm, 
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und blleb, trog feines kraͤnklichen Körpers und der Hypochondrie, immer 
bei beitern Humor bis an fein Ende, das 1709 erfolgte, Einer der - 
geiſtreichſten Naturforfher feiner Zeir blieb er auch noc bei feiner Gründ— 
tichteit, bei feinem Sharffinn und Ernſt bewundernswerth wegen des vor= 
tiſchen Schwunges feines Geijtes, indem er mit nueriböpflibem Witze, 
und beitrer Yanne die Thorbeiten fo mander Philoſophen und Dichter 
geifelte. Der geiftreihe Gommentar zu Hogartbe& Garricaturen 
wird cben fo unvergepljc bleiben, ale das Original felbft (f. Hogartb). 
Kindlichkeit, Gemutblichkeit und warme Menichenliebe machten ibn auch 
für feine Umgebungen böchft liebenswürdig, fo polemiſch aud hie und da 
feine literarifhe Yaufbahn, befonders mit Lavater in Hinſicht der Phy: 
ſiognomit, war, . 

Lichter f. zuvor Lichten. 


Lichtköhler beißen ſolche Kohlenbrenner , welche Meifer -und 
Buſchwerk, nicht in Meilern , fondern in Gruben verfoblen; die Koblen, 
an fih fehr dünne, werden beiond. bei Blehhammern und bei Schlöffere 
Arbeiten mit Nugen gebraudt. i 

Licht mangeln beißt bei den Bergleuten, wenn die Lichter im " 
den Gruben aus Mangel an Lebensluft micht brennen wollen. 


Die Lichemeffe wird das Zeit der Reinigung Marid genannt 
und zwar, weil an diefem Tage in der rom. kath. Kirche die Kerzen oder 
Kichter geweiht werden, audy mit diefen Proceflion gehalten wird. 

Das Lichtrecht beißt das Recht, im meinem Gebäude Fenfter, 
- die in des Nachbars Hof, Barren ıc. geben, anzubringen; aber au das 

Recht des Nachbars, zu verlangen, daß ich mit meinen nenen Gebäude 
in gewiſſer Entfernung von dem feinigen bleiben muß, damit feinen Fen— 
jtern nicht das Licht benommien werde. 

Lichtfchbacht, Luftloch, ein fo angelegter Schacht, daß dadurch 
Licht in die Stolen oder horizontal gehenden Gänge fällt. 


Lichttraͤger ſ. Phosphorus. 


Lichtung (Forftw.), eine ſolche Stelle in den Waldungen, wo 
das Oberholz weggeihlagen ift; von Lichten (f. d. 4.) 


Magnus Gottfr. Lichtwehr, geb. zu Wurzen 1719. ftudirte - 
zu Leipzig die Rechte, ward dam in Wittenberg Docent, ging aber feiner 
Geſundheit wegen 1749 von hier weg und nah Halberſtadt, wo er in der 
Folge Hof: und Neg. Math, auch zulegt Gonfiftor. Rath ward und bier 
1783. jtarb. Er hat ſich ale Bert. der Bier Bücher Aeſopiſcher 
ae (d. b. die in der Manier des Aeſop geihrieben find), Die aud 
elbft unter den Franzofen Bewunderer und Weberfeger fanden, als lehr: 
reiben , launigen, erfindungsreihen Dichter befannt und beliebt gemacht. \ 

Licitiren (lat.), auf etwas bieten (bei DVerfteigerungen) ; etwas 
verfieigern,, an Meiftbietende verlaufen. — Der Licitant, der Bieten: 
de, Mebrbietende. — Die Licitartion, das Ausbieten, die DVerjteige: 
rung, ' öffentl, Verkauf. — Das LicYtum, das Gebor bei einer Ber: 
fleigerung. u 

Die Lictören (lat.) waren die Diener der höheren obrigfeitlihen 
Perſonen bei deren Amtsverrichtun en. Sie Baer en der Etrafe vor 

ihnen ber, trugen ald Zeichen der hoͤchſten Gewalt die Fasces (1.d. X.) 
vor, vollzogen die Todesurtheile ıc. Die Conſuln hatten deren zwölf. 

Lidi (ein wahrfheinlid aus dem alten Deutfhen entlehntes und 
in verderbtem Latein eingeführte Wort), um Lohn gedungene — gemir: 
thete Dienftleute. 

Lidigmann, fo viel, ald Lehensmann, 
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Lie, Lie:Geite f. Lee. 

Der Liebesgott — Eupido, Eros — f. Amor. 

Die Liebesgöttin — Aphrodite — f. Venus. 

Der Liebesgürtel beißt i. d. Chiromantie die zwiſchen dem 
Ben und Mittelfinger fhräg bin bis zum kleinen Finger Iaufende Linie: 
ie joll Zeichen der Keuſchheit fein. 

Der Kiebestrant f Philtrum. 

Liebgeld, fo viel, ald Don gratuit (f, d. 4.) 

Liecken (Wiferb.), gleih und eben maden, befonders die Bo— 
[hung oder Abdachung eined Deihed, damit fie weder erhaben noch bob! 


ei. 

Die Liederbühme (Bgb.), ein von Bretern aufgerichteted Ges 
rüft, worauf der Kunftarbeiter tritt, um die Kolben am Waſſerkunſtge⸗ 
zeuge zu liedern, d. h. mit neuem Leder zu verſehen. — Xiederung 
i. Vgb. die ganze Einrichtung an den Waſſerkuͤnſten ıc. die von Leder iſt. 

Der Liedlohn, der Gefindelobn; auch überh. jeder Arbeitslohn 
—— den die Tagloͤhner (daher auch Liedlöhner genannt) 
erhalten. 

Der Lieganker, Hafenanker heißt eine folde Anker-Anſtalt, 
wo mehrere Anker und Ketten queer über den Strom oder vor dem Hafen 
in den Grund geſenkt werden, woran die Schiffe ihre Anfertaue befeftigen. 

Das Liegegeld beißt i. d. Seehandlung das‘ Geld, welches man 
dem Schiffer für jeden Tag zu zahlen verbunden ift, wo er vor der Ein- 
‚oder Ausladung über die Gebühr til liegen muß; ingl. dag Geld, wel 
es der Schiffer, wenn er jtill liegen muß,‘ dem Schiffsvolfe deshalb be= 
zahlt; endlich auch das Geld, welches die Kootfen erhalten, die mit einem 
Schiffe lange liegen müflen, ehe fie e8 aus dem Hafen oder Strom bringen, 

Liegen vor Anker: fagt man von einem Schiffe, das Einen 
oder mehrere Anker in den Grund geworfen hat und davon fejtgehalten wird: 
gewöhnlich werden da alle Geegel eingenommen. 

Das Liegende (Bgb.) beißt die untere Seite eined Ganges und 
was unter demjelben ficy befindet. Fährt man aber in einen Schacht, fo if 
es der Theil, nah welhem man den Bauch kehrt. 

Der liegende Dachſtuhl (BE) Heißt der, bei welchem bie 
Sparren fhief liegend angebradt find, 

Liegende Gründe, grundfeftes Cigentfum — f. Immobi⸗—⸗ 
lien. . 

14 ® ® [} ud — 
Die Liegetage (Schffth) heißen die Tage, während welcher ein 
Schiffer in Geeftädten vor der Gin: und Ausladung ftill liegen muß. 

Lienteria, der Durdfall, die Magenrubr. 

Das Tier, eine Mauer um den Heerd in Salzkothen. 

Das Lies, Verlies, Bursverlies, der unterfte Raum im 
Thurme; ein gefängnifartiges Loc, 

Die Tiefe, ſpitzige hohle Röhre; befond. beim Huttenbau und den 
Schmieden, die lange eiferne Hohle Schnautze an den Blafebälgen. 

Lieſeite f. Lee. | 


Das Lies pfun d, ein befonders in Niederfachf. gewöhnliches Gewicht 
(und eine Verringerung deg Schiffpfundes) zu 15 gemeinen Pfunden (in 
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Hannover aber 14 und in Danzig 16 Pfund) — 20 Liespfund machen 
Schirfpfd oder drei Gentner. er — 

Lieue, fr. (Libe), eine Meile — nemlich franzoͤſiſche, d. h. bei 
uns ſo viel, als Eine Stunde. 


Lieutenant, fr. (iöhtenang — gewöhnl. Leutnant ausgeſpro⸗ 
chen) — eig. Stellbalter, Stellvertreter; b. Milir. der Officier, welcher zu— 
nacht auf den Hauptmann oder Rittmeister folgt und in deſſen Adweſenheit 
commandirt. Es find gewöhnlich bei jeder Compagnie 2 Lieutenants, der 
premier und second (sous) Lieut. — Beim GSeedienfte it Lieutenant 
der Officier, welcher zunddit auf den Schiffs-Capitain folgt und in deifen 
Abweſenheit oder Krankheit auf dem Schiffe die nöthigen Befehle errheilt. — 
©eneral:Lieutenant f. unter General. 

Liga (ital.) ſ. Lega — ingl. Ligue. 

Ligam, Ligan, Legan (Schffth) heißt alles, was bei Schiff: 
brücen auf den Grund des Meeres finft und da liegen bleibr, . 

Das Ligament (lat.), i. d. Anat. diejenigen Bänder, Glieder: 
bänder, welche einen Knochen an den andern binden oder andre Theile, als 
die Muskeln zufammenbalten, befeitigen ıc. 

Die Ligation (lat.), der irurgifhe Verband. 

Die Ligarur (lat.), eine Binde zum Verbinden der Wunden oder 
um Unterbinden eines bintenden Gefäße. — Bei den Metallurgen auch 
o viel als der fremde, ſchlechte Zufag zu den Metallen (f- Yegiren 3 und 

4.) — 3.8, Tonf, die Bindung, wenn zwei auf derfelben Stelle ſtehende 
Noten durch einen Bogen an einander gebunden werden und man nur die 
erite dayon anſchlaͤgt, die folgende aber liegen bleibt. (In der alten Kiss 
chenmufif war es die Verbindung mehrerer Noten, die auf eine einzige Silbe 
gejungen wurden.) 

Ligho, Kighof, bei den Ketten, der Gott der Liebe und aller Le: 
bensfreuden. 

Ligiren f. Legiren. 

Ligiſten, Theilnehmer einer Ligue (ſ. d. A. nachher). 


Lignum fossile (lat.) heißt das Holz, das man unter ber 
Erde und zwar ganz umverändert finder — gegrabenes Holz: wie z. B. auf 
dem hohen Wejterwalde in, der Grafſchaft Weſterburg eim folder niederge- 
ſtrecter, mit vielen Erdſchichten bedeckter Wald einige Stunden lang ſich 
hinzieht. 

Lignum sanctum (lat.), Heiligenholz, auch Franzo— 
ſenholz, heißt das Holz eines dem welſchen Nußbaum aͤhnlichen Baumes, 
der uur in’Amerifa, vornemlich in Neufpanien und zwar ſehr haͤufig wachſt. 
Es tft ein ſehr bartes, dicht und ſchweres Holz, das von außen weißgelb, 
oder wie Buhsbaun, am inwendigen Kern aber ſchwarzgruͤnlicht ausſieht 
und fowohl von Tiihlern u. dgl. Hndw. als auch von Aerzten und Wund: 
arzten ſehr ftarf gebraucht wird. — Uebrigens maden neuerlid Kenner 
äwifhen denn Lignum sancotum und dem ranzvien: Hglz immer 
noch einen Unterfhied, indem fie dem erſtern, das von einem Heinern und 
dornigen Baume berrübre, weit befiere Kräfte, mithin in der Arzenei weit 
mehr Nutzen zuſchreiben. 

Die Ligue, fr. (Lile) — Liga, ital, — eig. ein Bund, Vertrag, 
Buͤndniß. Veſonders aber wird damit in der franzöf. Gef. die fogenannte 
heilige Ligue bezeichnet, oder das Bundniß, wildes 1576. die farho: 
lifhe Parthei unter Anfubrung des Herz. Heinrib v. Guiſe gegen 
König Heinrich UI. unter dem Schuge des Papſtes, jo wie des ſpaniſchen 
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Hof, zur interdrüdung der Neformirten ſchloß. Der ſchwache 
König ward ein Opfer diejer zu einer furchtbaren Macht augewachfenen 
Ligue (deren Armee die ligiſtiſche Armee genannt wurde) : er floh zum 
Kon. Heinrich v. Navarra, der an der Spige der Hugonottiſchen Parrbei 
ftand, aber auch bier liefen ibn jrine Geaner auffuben und durch einen 
Domicaner: Mond (1689) ermorden. — Auch die Verbindung ,_die Papft 
Klemens VII. einige Stal. Fürſten und Franz J. v. Frankr. gegen Kaiter 
CarlV, fhlofen, batte, da der Papfi an der Epise land, den Namen 
heilige Ligue. — Endlich iſt aub in der Deutſchen Geſchichte vie 
Ligue der fatbol. Stände zu Würzburg ı610 wider die 1608 geichloffe- 
ne Union der proteflant, Furften befaunt, welde nad 10 Jahren in den 50s 
jahr. Krieg ausbräch. ' 

Ligulatus, lat. (v. ligtla, eine Meine Zunge, und bei den 
Naturforihern das Blatthautchen bei den Grälern), eig. Zungenförmig, 
in d. Botanik ein linienförmiges, fieiibichted, unten convered Blatt. 

Liiren (fr.), binden, vereinigen; ſich mit jemand zu etwas ver: 
binden , vereinigen, 

Likando beißen gewile Kriegsfdiffe bei den Negern auf der Küſte 
Kongo, aus einem großen ausgehöhlten Baume gemadt, von welden man 
ſagt, daß fie auf 200 Mann fallen konnten. . 

Lilak, Lilas (Lilla), fpan. Flieder oder Holunder, die Sy: 


tinge; dann die fpan. Fliederblütenfarbe, blau und roͤthlich. 


Der Lilalith f. Lepidolith. 
Der Liliengulden, eine Goldmünze zu Florenz, mit einer Lilie: 
an deren Statt famen nahber die Ducaten, 


Lilith, Lilis, ift bei den abersläubifhen Juden ein weibliches 
Geſpenſt (das man für Adams erite Frau, noch vor der Eva, ausgiebt), 
welches die kleinen Kinder rauben und umbringen foll, zu-deffen Vertreibung 
fie beider Geburt eines Kindes in die Eden des Zimmers Papieren, 
mit Zauberworten befhrieben, hinlegen. 

Die Limation (lat.), das Feilen, bie Abfeilung. Die Limatür, 
(fr. Limaille — fimallj’), Feilftaub, Feilipäne (von Metallen). 

Limbus (lat.) ı) der Saum oder Streifen an Kleidern ıc. die 
ne fo wie au bei den Blumenkronen der Rand ıc.; 2) in d. röm, 
ath. Kirde die Vorboͤlle, worin fih die Seelen der Väter des alt. Zeit. 
und der ungetauften Kinder befinden follen. 

Die Limenereutif (gr.), die Willenfhaft, wie man ein Schiff 
Senken muß, um den Drr feiner Beftimmung zu erreihen — die See: 
fadrtsfunde ; die Steuermannsfunit. 

Limentinus, bei den Römern ein Gott, der den Thuͤrſchwel⸗ 
len (lat. Limen) vorftand. 

Limerte, ein Getränf aus Limonen und Branntwein. 


Die Limitation (lat.), die Vegränzung, Beihränkung, Ein⸗ 
fhrantung — Limitativ, befhräntend, Gränzen fegend — Limiti— 
ten, einkördefen, beengen, begraͤnzen; genau beitimmen, feitfegen. Ju 
Polen hieß fonft die Reihe: Xandtage limitiren: fie veribichen. 

Limito (ital.), bei SKaufl. ein gewifler Preis, den. Einer bei 
Commiſſionen dem andern vorihreibt, unter oder uber. welchen er nicht 
geben darf; dann auch die Gräuze oder der Belauf des Eredits, den ein, 
Kaufmann dem andern giebt. 


Limitrophiſch, angraͤnzend, benachbart, 
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Limnaden (Mptb.), Nompben, welhe die Seen bewohnten. 

Simniten, diejenigen Dendriten, auf welden Heine Seen mit 
Buſchwerk fib darfiellen. | 

Die Limonade, ein füblendes Getränf, aus Waller, Iuder und 
Gitronen: oder Limonienfaft, zubireitet. — Limonadier Edieh), der 
dergl. macht und nerkauft (wie Italianer, Kaffeeſchenken ıc.). 

Limone, Limonie, bie Frudt des Limonenbaumes, deſſen Bas 
terland eigentlih Perfien iſt und welder dem Gitronenbaum gleich iſt; 
jedoch bat die Frucht von jenem eine dünnere, glättere Schale und dag 
Fleiſch ift voll von faurem Saft. Indeffen nennen die Italiäner diefe und 
alle Arten von Gitronen überhaupt Lemoni. | 

Limoniaden, Nomphen, welchen die Wiefen geheiliget find. 

Der Limpf (Forftw.) 1) der Givfel eines Baumes; 2) das jährlich 
an dem Baume nen anwachſende Holz (auch der Trieb genannt). | 

Limpion, eine Heine Nolle Tabak zum Käuen und Reinigen bet 
Zähne, 

Lin, eine Gattung von Schiffen, die ohne Gefahr mit allen Winden 
fegeln koͤnnen. 

Der Lindwurm, eind von den erbichtetem Ungehenern der als 
ten Mitteraeich., das als ein Drade, oder als eine große vierfüßige ges 
flügelte Schlange befhrichen wird und welde z. B. der Ritter St. Gests 
zu Dferde erſtochen haben foll. >. 

Tine (bofl, Lyn) b.d. Ehffth. bie mittelmäßige Leine, woran das 
Eentblei hängt. 

Linea (lat.), bie Linie (1. d, 9.) 

Das Lineäl, ein Richtſcheit, um Linien darnach zu ziehen. 

Die Lineamenten (lar.), die Züge fowohl im Gefiht, als in 
den Händen bed Menſchen, beſonders in jo fern man daraus gewiffe Id- 
cher liche — von dem Charakter 1. zu ziehen ſucht (ſ. a. Chiro— 
mantie). 

Linearzeichnung, Zeichnung durh Linien; Umriß, Contour, 


Lineaturen (Bıhdre.), die Doppel: und Endbuchſtaben, Inter: 
punctionen ic. 

Linets, leinene Bewebe, fowohl gebleihte, als gefärbte, welde 
ig der Picardie gefertiget werden. 

Der Lingam, bei den Indianern dieſelbe Gottheit, mie bei dem 
Roͤmern der, Priapus, und deren Anbetung felbit ber des Brama nicht 
nachſteht; die Statüen derſelben trift man auf Feldern und an Wegen. 
Die Prieſter dieſes Gottes, Lingamiſten, tragen ein kleines Kaͤſtchen 
von Silber oder anderm Metall, worin die Figur des Gottes ſich befine 
det, auf der Bruft, 

Linge, fr. Eengſch), allerhand Tiſchzeug von Leinen oder Hanf, 
fowohl glatte8 (Linge plein) ald gemuftertes (L.ouvre) ic, 

Lingette (Eengſchett'), auch Flavet, eine geringe Sorte fran: 
zoͤſ. wollener Sarſche. 

Lingo beißt bei den Metallarbeitern der Einguß. 


gingotten, (ft. Lingots) heißen gegoffene, filberne oder gol: 
dene Platten, Barren, Stangen ıc. fo wie fie aus den Bergwerlen 
in die Münze und zum Verarbeiten gebracht wird, 


— 
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Linguatßdli, eine Art marinirter Zungenfifhe, welde aus Ita— 
lien über Venedig und Ttieſt zum Handel gebradyt werden. 

Linguiſten (v. lat. lingua, die Sprache), Sprachgelehrte, 
Epradhiundige. Die Linguiftik, die Sprachenkunde. ’ 

Lingulatus f. Ligulatus. 

Linial ſ. Lineal. 

Die Linie (lat. Lin&%) ı) i. d. Math. eine Ausdehnung in die 
Liige, obne Breite und Dide; 2) im Längenmaaße der ıote Theil eines 
Bolles 3) 1. d. Malerei ein Zug oder Strich mit der Feder oder dem 
Vleiſtiſt; 4) i. d. Phpfiogn. fo viel ald Lineament (f.d. A.) 5) In der 
Krgskſt beißt Linie eine ganze Reihe von Feitungen, um das Land gegen 
feindl. Einfälle zu fhügen ; oder auch Gräben mit Brufimehr und die dadurch 
bewirkte Verbindung verfchiedener Redouten, a ıc. (daher Eir- 
cumpaflations:Communications-Linien ı.); 6) i. d. Schffth: 
die Anordnung der Schiffe hinter und neben einander: daher Linie ma— 
hen fo viel, als fi in Schlachtordnung ftellen; 7) i. d. Geogr. fo viel, 
ald Aequator (ſ. d. U.): daher Die Linie paffiren, bei den See- 
fahrern, durd diejenige Gegend des Weltmeers fegeln, wohin jene Linie 
(Aequator) gefekt wird. Es gefhieht dies unter großen Feierlidfeiten ; 
und weil dies grade der heißejte Himmelsftric it, ſo pflegt man aub von 
einem verrüdten Menſchen zu fugen: Er hat die Linie pajfirt (dieSen- 
ne bat ihm's Gehirn verbrannt). Endlid 8) in der Genealogie eine Reihe 
Verwandter von verfhiedenen Graden, die aber jämmtlid von Einem 
Etammvater herkommen: Grade Rinie, Seiten:Xinie ıc, 

Linienfeftungen, folde, die in einer zu Vertheidigung einer. 
Provinz gezogenen Linie mit begriffen find (f. Linie 5); dann aber au 
die Reihe von Eleinen Fejtungen, ohne — gezogene Graͤben und 
Malle, zur Landesvertheidigung, wie z. B. im ruſſiſchen Reiche ıc. 


Das Linienſchiff heißt ein ſolches, welches in der Linie mit 
zum Gefecht geſtellt wird (ſ. Linie 6) und wenigſtens 60 Kanonen fuͤhrt. 


Das Linienſyſtem Etſt.) heißen die 5 parallel gezogenen Li⸗ 
nien, auf welchen die Noten ftehen, und wornach die Höhe oder Tiefe 
der Töne beſtimmt wird — die Klang: oder Konleiter. 

Linientruppen beißen die regulären Truppen, welche in die 
Linien vor dem Feind mit treten müffen, zum Unterfbied von der Landmi- 
li; oder andern zu Dedung der Derter 2c. beftimmten Corps. — Die $ran- 
zoſen nannten dad vor der Nevolution beitandene Kriegsheer Linien— 
truppen, und unterfchieden dadurch die aus bewafneten Bürgern entitan: 
dene Nationalgarde, worunter man nachher alle feit der Revolution 
unter die Waren gerretene Mannfchaft, meiſtens Freiwillige, verftand. 
Eeit 1795. wurden die Kinientruppen unter die Nationalen gemiſcht. 

Linimentum (lat.), Zinderungsfalbe, Linderungsmittel; ein 
lindernder, erweichender Umſchlag. 

L nleine (Sqhffth.), ſowohl ein Seil, als ein Schiff (f. Lin 
und Line). 

Earl von Linnee, Ritter und Prof. zu Upfal, geb. 1707. geft. 
2778, einer der berübmteften Naturforſcher, der mit den glüdlichiten An- 
lagen zugleih einen Muth und eine Beharrlidkeit, verband, welde ihn die 
gropten Beſchwerden (3. B. 1752. wo er fait ganz Yappland durchreiſte) 
aushalten ließen. Gein Syſtem der Natur (das zuerft 1755. auf ı2 
Felio Seiten berausfam und, feitdem 15. Auflagen erlebte) begreift, alle 
Käder der —— (des Thier-Pflanzen- und Mineral-Reichs) 
und bat, nach dem einſtimmigen Urtheil aller Sachverſtaͤndigen, der Natur: 
kunde die erſte Feſtigkeit gegeben und fie anf den Grad der Ausbildung 
gebracht, auf weichem fie ſich jetzt befindet. 
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Linon, fr. (2inomg) eine weiße, feine, Klare Flachsleiuwand, 
bie in mehreren franzöf. Provinzen, befond. zu Valenciennes, Cambray x. 
gefertiger wird. ' | 

Die Linfe, jeder Kleine, platt gedrudte, in der Mitte erhabene 
runde Körper. So 3. B: das Linfenglas (Oprif) ein linfenförmig ges 
ſchliffenes, rundes Glas, nn man zu Fern:, Brenn: Wergrößts 
rungsgläiern ıc. ninımt. ©. Hohlglas. — Die Eryitall:Linfe des 
Yuges f. unter Eryftall. Ä 

Lionifche (leoniſche) Arbeit, Lionifhes Gold und Sit. 
ber, heißen diejenigen unaͤchten Gold: und GSilberfäden oder Draht, und 
die davon gefertigten Arbeiten von Lahn, Treſſen, Spigen ıc. welche von 
vergoldeten oder verüilbertem Kupferdraht gemadt find — wahrſcheinlich 
—— in Lvon in Frankreich erfunden. — — pflegt man das 

er das, was unache dit, lioniſch zu nennen: 3. B. lioniſchet Adel, 
undchter ‚oder neugebadner Adel. | 

Liosalfar f. Elfen. | 

Lipogrammatifch (gr.) nennt man ein ſolches Gedicht, worin 
abfihtlih gewife Bucjtaben vermieden werden. 

v Die Lipopfpchie, Lipothymie (gr.), die Ohnmacht — 
Muthlofigkeit. | 
gippenbuchflaben, Lippenlauter: f. Labial. 

Phil. Daniel Lippert f. Dactypliothet. 

Joh. Heinr Lips, ein fehr fhäßbarer Zeichner und Kupferſte⸗ 
cher, geb. 1758 zu Kloten bei Zürich , der lange in Rom ftudirte und dan 
nad Weimar ging. Seine früheren Arbeiten, befonders Die Marter von 
S. Sebaftian, nah van Dyk, zeugen von feinem großen Talente. 

Lipsäna (gr.), Reliquien, binterlaffene Heiligthuͤmer. 


Lipyrie (gr.), eine Fieberkrankheit, mit. dußerlihem Frofte und 
innerliger Hige verbunden. | 

Die Liquation (lat.), die Flüßigmahung, die Schmelzung (der 
Metalle), die Berfließung (der Salze); dann aud die Scheidung des Sils 
bers vom Kupfer. 

Die Liquefaction (lat.), au die Fluͤßigmachung — die Aufs 
Jöfung harter, harziger Dinge durch langfames Feuer. | 

Der Liqueur, fr. (Lifößr) bezeichnet einen feinen, mic Ges 
würz oder andern Ingredienzien abgezogenen Branutwein: und man hat 
befanntlih deren von jehr vielen Arten. — Xigueurmweine nennt man 
die füßen, dien und ftarten Weine, 3. B. Malvafier, Sekt, Lünel ıc. 


Liquid (lat.), eig. fließend, fluͤßig; daher Klar, heil, rein — 
erwiefen; 3. B. eine liquide Poſt oder Foderung, die ganz eriwiefen ift, 
wider welche nichts eingewendet werden kann. 


Liquidateur, fr. (=töhr) nennt man einen folden, der den 
Auftrag bat, die Schulden eines Staats oder auch einer Privatperfon auds 
zugleihen, zu bezahlen ıc, 


Liquidiren (lat), klar machen; datthun, mas man zu fodern 
bat. Daber bei einem Gredit:Wefen der Liquidant, derjenige, der 
feine Foderungen vorbringt und darthut — der Gläubiger. Liquidät, 
der, an welden oder an deilen Vermögen die Foderung gemacht wird — 
der Gemeinſchuldner. — Die Lignidation, die Auffegung, das Ber: 
— dem, was man tan jemand zu fodern bat, * Liquida⸗ 
e 4 . 
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tionstermin in einem Credit-Weſen ber erſte Termin, in welchem ſich 

“die fämmtlihen Gläubiger eines in den Concurs verfallenen Schuldners 

A Foderungen melden und die Beihaffenheit derſelben darlegen 
müffen. 

Das Liquidum (lat.), eine erwiefene Foderung, wider welche 
ſich nichts einwenden läßt, und die alfo bezahlt werden muß. 
Liquiritia f Latrize. 

Liquor (lat.)‚überb, die Fluͤßigkeit; dann bei der Phyſik jede 
-tropfbare Fiußißteit, die keinen hoben Grad von Elaftieitär befigt — be: 

fonders auch geiſtige Flüßigkeit, Kraftwafler: 3.38. Liquor anodynus, 
ſchmerzſtillende Tropfen. 

Der Liquorift, der feinere geiftige Getränfe (Liqueurs) fertigt. 
. Lira (iteL), Lire (fr), eig. ein Pfund; dann befond. eine 
ital. Rebnungsmünze, die aber fehr verihieden am Wertbe ift: 3. DB. zu 
Venedig ungefehr 3 Gr. 24 Pf, zu Genua ungef. 5 ©r., zu Mailand 
etwa + Gr. 9 Pf. ic. — ©. übrig. auch Leyer und Lyra. 
Lirac, ein rother Franzwein, der befond. über Cette fommt, 

 Lirazza, eine venetian. Münze zu 20 Soldi (etwas uber 
= 6). 

L,is (lat), der Streit; Rechtsſtreit, Proc. Lis peudens 
oder lis sub Judice, eine noch anhingige, noch nicht entſchiedene Nechte: 
Sache. Daher auh Litis Consortes, Litis coutestativon etc, 
.&, weiter unten. 

Lis dorf. Lys d'otr. | 
Liſards (and Lifatz), gewiſſe baummollene Zeuge von veriäie: 
dener Güte und Feinheit, 24 Elle breit, welde aus Perſien zu ung 
kommen. 
Lisbonine, eine portugief. Goldmünge, nod vor 1722 ausge: 
prägt, die 4000, feit 1722 aber 4900 Rees galt, nad) unferm ®elde, un: 
gefehr 8 Thlr. 2 —4 Or. 

...Liserage, ft. (zaafd”) Einfaſſung einer Stiderei mit Blumen, 


Liſere, ein geblümter Zeug, wo ber Grund Groß de Tours if, 
hie Blumen aber durch den Einfchlag gebildet werden. 
. Lifirband, geblümtes Band, wovon der Grund wie gerippter 
u. 2 Tours fieht, und zerftreute Blumen in Geftalt von Blättern 
arjtellt. 


. Kisme, ein gewiſſer Tribut (von 5000 Guineen oder 30,000 

Thlen.), deu nf die franzöfiih:aftitaniihe Handlungs = Compagnie zu 

zus den Algierern für die Erlaubnis entrihten mußte, Korallen zu 
den, j 


Lig Pfund f. Liep: Pfund. 


_ Lisse (fr), 1) der Aufzug zu Zeug, Bändern ıc. (f. Haute 

lisse). 2) bei den Schiffen die VBarkhölzer, d. h. die an den Seiten, -in 
gminer Weite von einander, uber der äußern Verkleidung angebrachten 
teter. . 


. Kiftados, Liſtrados, Liſtaos heißen gewiſſe blau und weiß 
geftreifte zu Tapeten und Mobelüberzügen dienende Leinwande, die ver: 
züglih in der Lauſitz gewebt und aud unter dem Namen Gingangt 
uah Spanien, Portugal ıc. ausgeführt werden, 


\ \ 
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- Die Litaney (gr.), ein demüthiges ‚Gebet zu Abwendung allge: 
meiner Noch, welches zum. Abjingen eingerichtet it und gemeiniglih mit 
den Worten:, Kvrie Eleifon (Herr, erbarme Di) anbebt; dann auch) 
überhaupt ein Klaglied — eine lange Eldslihe Hererzählung ıc. 

Lit de Justice, fr. (Lih de Schuͤſtihs) — eig. ein Bette der 
Gerechtigkeit — war ehedem in Frankreich eine feierliche Sikung, wo der 
König, umgeben von den Prinzen, Pairs und vornehmſten Staatöbedien: 
ten, im Parlamente erfrien und bier, unter einem Thronhimmel auf Kif: 
fen rubend (daher der Name), feinen Willen als Befehl kund machte. 
Ein folder Befehl mußte ohne Widerrede eingezeihnet werden. . 

Litem denunciren f. Litis denunciatio. 

Die Liten f. Ate. 

— pendente (lat.), fo_lange die Rechtsſache noch anhaͤn⸗ 
sig iſt. 

Litéra scripta manet (lat. Sprihw.): ein geſchriebener 
Buchſtabe bleibt, d. b. was geihrieben iſt, bleibt unwiderruflich, macht 
wei mehr verbindlih, als, was blos gufproden worden. | 

Lit&rae, Litterae (lat.), ı) die Buchſtaben (ald Mehrzahl von 
lit&ra); 2) Scriften, Briefe ıc. 3) Wiſſenſchaften, Studien, Ges 
lehriamfeit (literae humaniores, fhöne Wiſſenſchaften). Bon dieſem 
Stammworte rühren alle die folgenden her: Ä 
> Riteräl, buhftdblih, ganz dem Buchftaben nah. Die Litern 
lität, die Buchftdblichfeit, wo man alles buchftablich nimmt. 
 Kiterar, Literarifh, mad auf Gelehrfamkeit Beziehung 
hat: literarifbe Arbeiten, gelehrte Beichäftigungen; fo and litera- 
riſche Blaͤtter, literariſcher Anzeiger ıc.; Literar-Geſchichte, Ge: 
ſchichte der Wiſſenſchaften oder des Buͤcherweſens. 

Literätor, ein Buͤcherkundiger, ein Gelehrter, 

Die Literatür, eig. das Schreiben ‚der Buchſtaben; dann die 
Sprachkunſt, Bücherkunde (3. B. die ei: die franzöf., Literatur ic. ); 
dann überh. die Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft 3. B. die ſchöne Literatur — 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Daber au 

Die Literatur-Zeitung, eine gelehrte Zeitung, worin über 
gelebrte Gegenitände, befonders uber neu herausgefommene Bücher Nach— 


* 


richt gegeben wird. 

Literätus, der ſtudirt hat; ein Gelehrter. 

Literiren, mit Bucftaben bezeichnen. . 

Lithiäsis (gr.), auch Lithogonie, die Steinerzeugung: die 
Krankheit, wenn Steine in den Nieren, in der Harnblaſe ꝛc. entſtehen. — 


Dann beißt aber auh Luthiaſis eine Krankheit der Augentieder, wenn 
dieſe Eleine, verbärtete Geſchwulſt haben. 


Lithodendron (ar.), verfteinertes Holz, verfteinertel Bäume. 

Die Lithogeognoſie (gr.), die Lehre von der Entftehung der 
Steine, 

Lithoglyphen (ar.), Einftlih und figusirt ausgehauene Steine, 

Lithbogonie, fr zuvor Lithiasis.- _ 

Die Lithographie (x.), die Beſchreibung der Steine nad 


ihrem Namen, nad; der außerlichen Beihaflendeit, ihren Eigenfwaften ıc. 
unterihieden von Lithogeognoſie, weile die ade ana der String, 


\ 
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ihre Beſtandtheile ıc. mit Hilfe der Chemie, unterfuht, — Der Lithos 
grapb, Gteinbefchreiber. Lithographiſch, was dahin einſchlaͤgt. 

Lithbograpbie heißt and noch in einem andern Sinne das 
Cingraben in Stein, und zwar befond. Die zen Erfindung des Steine 
drucks. ©. d. Art. Steinplarttentru 

Die Lirhojogie (gr.), die Wiſſenſchaft von Kenntuif der Steine 
überhaupt (worunter die Lithographie und Lithogeognoſie mit begriffen 
find). Litholog, der die Steinfunde beſonders treibt. — Lirholo- 
giſch, die Eteinfunde betreffend, dazu gehörig. | 

Die Lithomorphen (gr.), Steine, die verſchiedene Geitalten 
und Bilder darfiellen: dahin gehören befonders die Dendriten (f.d. A.). 

Die Lithophägen (gr.), Steinfrefer. - 

Die Lithophyten (gr.) { Steinpflanzen; wie 3. B. bie Koralle. 

Lithotöm (gr). der Steinfgneider; auch der Wundarzt, der 
den Stein aus der Blaſe ſchneidet: weicher legtere aub Litbotomit 
— wird; dann auch das zum Steinſchnitt eingerichtete chirurgiſche 

eſſer. | 

Die Lithotomie Cgr.) beißt tbeild die chirurgifhe Operation 
des Steinſchnitts, theild ader au die ehemalige Steinſchneidekunſt. 

Lithoxylon (gr.), verfteinertes Holz, wie Lithodendrom. 

Die Lithurgie, gr. (nicht zu verwechfeln. mit Liturgie), die 
bergmannifbe Steintunde — Bergwerkslunde. 

Litigiös (lat), ‚fireitig; Litigiosa res, eine freitige Sache, 
worüber Prozeß geführt wird. | 

gitigiren, reiten, rechten, einen Rechtshandel führen. 

Litis consorles (lat. von lis), Gtreitgehoßen, Theilnehmer 
an einem Reqtsſtreite. & BR 

Litis contestatio (lat.), in der Rſpr. die Kriegsbefeiti: 
gung , oder Cinlaffung und Antwort des Beklagten auf die Klage, indem 
er auf. diefe en für Saß antwortet und entweder läugnet, oder zwar 
zugeſteht, aber doch Ausflüchte (Erceptionen) entgegenfegt. Weil nun 
durch diefe Einlafung der Nectöftreit begründet wird, fo nennt man dies 
den Krieg Rechtens befeſtigen — Kriegsbefeftigung- 

Die Litis Denunciatio (lat.), die Ankündigung des Gtrei- 
ed, des Procefes, beißt in der Rſpr. wenn Einer von den Streitenden 
einem Dritten, von weldem bie jtreitige Sache berrübrt; und gegen wel- 
hen er den Regreß hat, von dem Procefe, in welchen er wegen jener Sache 
verwickelt worden, Nachricht giebt (litem denuncirt) und ihn auffe: 
dert, ihn im Gerichte zu vertreten und fchadlos zu halten. 

Litis pendentia, die Rechtsanhaͤngigkeit — wenn die Sache 
noch nicht entſchieden (lis pendens) iſt. Dr 

Das Litoräle (fat.), was am Ufer liegt, zur Küfte gehoͤrig; 
das Kuſten- oder Strandland (Borz 32* das Oeſtreich zugehoͤrige Kuͤ⸗ 
ſtenland — der Seebezirk am — en Meere). 

Die Litötis (Rdkſt), eine ſolche Figur, wo man weniger ſagt, 
als eigentlid wahr iſt, oder als man denkt, 3. B. von einens Dürfrigen: 
er hat feinen Heller mehr, er hat fein Hemd auf dem Leibe. ee 

Litre, fr. (iber) — eig, von dem grieh. Litra, weldes der 
Name eines Maafes und Gewichts von 12 herr war — bezeichnet, nad) 
der neuen franz. Metrologie, die Einheit des allgemeinen Förperlihen oder 

— 


— 
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Faßmaaßes zu trodnen ſowohl als Hüsigen Dingen, welches (ſowohl die 


Yinte, als auch den ehemal. Litron erießend) etwas über bo Cubikzoll De: 
trägt: 15%; Parifer Pinte oderEine Dresoner Kanne 4 Nöpel (und ald Ges 
treidemaaß fat $ Viertel). Daraus find nun die übligen Maafe ges 
maht, ale: Decalitre — 10 Litres oder Z Scheffel; Hectolitre 
(100), Kilolitre (1000), Myrialitre (10,000 8.) ıc. (f. d. 9.). 

Litron, fr. (2itrong) ein altfranzöf. Maaß, gewöhnl. von Holz, 
um trockne Sachen, Getreide, SKHülfenfrühte ic. zw meſſen — 
Scheffel. 

Litterae, Litteratur etc. ſ. Literae etc. 

Litthauer heißen die kleinen, aber dauerhaften litthauiſchen 


Dferde. 

Rittorale f. Litorale. 

Lituiten, eine Art verfteinerter Seethiere. 

Die Litür (iat.), eig. das Weberichmieren, von der Art ber Al: 
ten, welde auf waͤchſernen Tafeln fchrieben und die Fehler darin mit 
Wachs überfhmierten, um mit dem Griffel wieder darauf ſchreiben zu 
Fonnen: daher dann auch das Auswifhen, das Auslöfhen des Geſchriebe- 
nen; das Ausgeftrihene in einer Schrift ıc. F 

Die Liturgie (gr.), eig. eine gewiſſe Orbunng in den ‚Verrid: 
tungen; dann aber befond. die ganze Cinrichtung des dußern Gottesdien— 


* und die geſetzliche Vorſchrift darüber: dahin die öffentl, Gebete, die 


ormulare bei Taufen, Trauungen, die Gefänge oder Gefangbüder-ıc. Li: 
turgifh, was zum dußern Gottesdienft gehört; kirchengehraͤuchlich. Die, 
Liturgik, die Lehre von Einrihtung des öffentl. &ottesdienites. s 

‘ Litüus (lat), der Stab der Augüren ((. d. A.), der oben ge: 
kruͤmmt war; dann auch ein gefrummtes Blasinſtrument der röm. Kriegs: 
muſik, Zinke. 

Der Litzenbruder, in niederſaͤchſ. Handelsſtaͤhten (Hamburg, 
Luͤbeck 1c.), ein beeidigter Ballenbinder, Ablader. 

Liudo (ital.), ein Ruderſchiff mit 4 — 5 Rudern auf jeder 
Eeite, welde bei den Galeeren die Mannfhaft ab: und zuführen. | 

Liuto (ital.), die Laute (f. d. Art.). 

Livia, bie Gemalin des rom. Kaifers Auguſt, unftreitig eine der 
berrihfüchtigften und verfhlagenften Frauen. Unter dem Scheine der Zärtlidy: 
Zeit für Auguft und des Eifers für den Staat verbarg fie die gefährlichſten 
Entwürfe zu Begründung ihrer eignen Macht und zu Gunjten ihres, nad: 


“ber fo berüchtigten, Sohnes Tiberius. Auf ihr Anftifter wurden alle 


männl. Verwandten Augufts aus dem Wege gerdumt, die unglüdlice 
Julia, Augufs einzige Tochter, verwiefen, ja, ſicheren Vermutbungen 
nach, fiel aud endlich ihr eigner Grmahl, Augujt, als ein Opfer ihrer 


Herrſchſucht. Dennoch wußte fie, eine Kluge, — Frau, ſo durch 


Verſtellung zu taͤuſchen, daß jedermann ihr Liebe und Da jollen 
mußte. Auch war fie es unitreitig, durch welche Augujt die Molle durch⸗ 
führte, die er als römiiher Kaifer, fpielte, umd fie hatte den a 
Autheil an den wichtigen Staatsveränderungen, die jener vornahm. Ihr 
Ehren wurden auch mehrere Muͤnzen, unter dem Namen Liviſche 
ünzen befannt, geſchlagen, worunter ſich befonders eine goldene, fo 
groß, wie die größte eherne, auszeichnet und auf welcher das Kopfſtuͤck 
Livia: fi befindet. Ä . 
Titus Livius, ein berühmter roͤm. Geſchichtſchreiber, unter 


Kaiſer Auguft, der in einem großen hiſtor. Werke, das aber leider! une 
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zum kleinſten Theil auf une — iſt, eine vollſtaͤndige Gefbibte von 
Noms Erbanung an bis auf feine Zeit fhrjeb, und worin er Volltändig- 
feit, gewiflenhafte Treue, lihtvollen Vorktag, edie Sptache als Haupttu⸗ 
genden zeigt, die den Verluſt des größern Theile jeines Werts um ſo 
mehr bedauern laſſen. 

Livonefe, eine liefländ. Silbermuͤnze zu 96 Kopeken, von 1757. 
an Werth ungef. ı Tolr. 5 — 4Gt. Sıe ijt aber jegt leiten. 

Livornina, eine tostan, Silbermünze, und zwar tbeile eine 
Livornina oder Pezza diRosa (zu 53 Lire) ı Rtbir. 8 Gr. 9Pfen.;, 
theilg Liv. della Torre, auch Lanternina (mit dem Leuchtthurm) ZU 
6 Lire, nad ſachſ. Gelde ı Thlr. 10 Or. 2 Pen. 

Livre, ft. (2imr) eig. ein Pfund, wat ebedem in Ftankreich 
eine erdichtete, aber durchaus gewoͤhnliche Rechuungsmurze (wiewohl un⸗ 
ter König Johann II. 1360 wirklide Livres geſchlagen werden, die den 
Namen gran geführt haben), die etwas mehr als 6 Gr. galt, fo daß 
6 einen daubthaler (der aud Sechs Fivres : Thaler hieß) ausmuchten. Und 
zivar gilt diefed von den Livres Tournois (2. Turnoah), vder, wie 
man ſie ſchlechthin nannte, Livres; dagegen der Parifer Livre ein Viertel 
mebr betrug; doch wurde in der Megel bins nach jenen gerechnet. Jetzt 
find num an deren ſtatt die France (f.d.9.). eingeführt. 

Livre rouge, ft. (tiwer ruhſch) das rothe Bud: fo nannte 
man in $rantreih ein roth eingebundenes Bud, worin die geheimen 
— des Koͤnigs aufgezeichnet waren. — Fig. das ſchwatze Ne: 

er. 

Livret, ft. (Liwret) eig. ein Buͤchelchen — dann beim Pha⸗ 
raoſpiel die 13 Karten, die man jedem Spielenden giebt. 

- Die Liriviatien (lat. v. lixivium, Lauge), bie Auslaugung; 
dus Ausziehen des Salzes vermittelt der Lauge. | 5 

Lizales, Lizardes, eine Leinwand, bie zu Aleppo und Cairo 
(bes Stüt zu ad Ellen) gefertigt und nad Europa zum Handel gebracht 

ird. 

Llama (Liama) beißen kleine peruvianiſche Kameele odet Schaaſe, 
mit ileinem Kopf, der zum Theil einem Pferdetopfe ähnelt, langen, uns 
ten gefrümmten Halſe und gefpaltenem Fuß ; fie tragen wohl Einen Gent: 
ner fehwer und find aͤußerſt gelehrig. Ihre lange , ziemlich feine Wolle 
braucht man zu eben ſolchen Zeugen, wie die Vigognewolle, ob fie 
gleich geringer als dieſe ilt. 

Lobegeld, in einigen Gegenden fo viel ale: Lehenwaare. 


Loca, lat. ( Mehrzahl von locus), Derter, Stellen, befond. bei 
Gitaten von Büchern, z. B: loca classica, Haflifbe Haupt: Stelten, 
loca parallöla, Yaraleljtellen — von gleicylautendem Jubalt. 


Locäl (eben davon), oͤrtlich, was einem Orte oder einer Gegend: 
allein zutümmt, oder anpaßt, z. B. 2ocaltenntniß, genaue Bekannt: 
(deft mit der Beihaffenheit „Lage eines einzelnen Drtes ıc. Localvers 
bältniße, befondre Verhältnige, im denen man mit Verfonen feines 
Otts ftebt. | | | 

Das Locäle, die Rocalität, das Eigenthümlihe bes Drit, 
örtlibe Beſchaffenheit. — Localifiren, an den Ort binftellen; einer 
Sache ober Perion den gebörigem Ort anmeifen — ordnen. 

Locataire (fr.), Loca tarius (lat.), Miethsmann,“ Pachter. 

Locatio (lat.), Vermietäung, Vervachtuug. LoCatio von- 
Auctio, ein Mieihcontraet/ worin zwei Theile, dei Miether nnd Wer⸗ 

F 
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—— oder Pachter und Verpachter, gegenſeitige Verbindlichkeiten ein— 
gehen. ' 

Dad Locations-Urthel heißt bei einem Concurs dasjenige, 
wodurch die ſich gemeldeten Gläubiger locirt, oder nad gewiſſen Glaffen 
mit ihren Foderungen geftellt werden, nemlidy wie fie in Hudliht dir Be: 
friedigung auf einander folgen follen. Cs wird auch Defignariond- 
oder Prioritäts-Urthel genannt. 

Das Koch (fr. trou) nennt man in der Malerei die Stellen, 
wo zwiicen lichten Maffen des MVordergrundes der dunkle Hintergrund 
bervortritt, In manchen (niederfähf.) Gegenden bezeichnet Koch ein Maaß 
fur trodne Dinge, ungef. wie Mepe. 

Der Lochbaum, die Koche, ein Grängbaum, ber zum Zeichen 
mit einem eingehanenen Loche verfehen ift (vgl. Lachbaum). Daher 


Lochen (Forfiw.), einen Baum mit einem Gränzzeichen verfehen. 


Lochen beißr auch ein thonartiges, blättriges Geſtein, ſchwarz, mit 
Kieß vermiſcht; eine Schicht im Steinfohlengebirge. ‘ 
—Lochkuchen find auf Glashutten die von Erde gemahten Steine, 
eine Art Stöpfel, womit man, um die Gluth beim Schmelzen beifer zu: 

fammenzuhalten, die Löcher im Schmelzofen zuftopft. 

Der Lochortſtein, Lochſtein (Bgw.), ein Stein, mit dem 
kamen der Zeche, auch des Bergmeifters bezeichnet, der auf die Markicheid 
eines Stucks Feldes, einer Fundgrube ıc. uber Tage vom Bergamt geſetzt 
wird, um zu ſehen, wie weit die Gewerke mit Felde belehnet find.  . 


Der Lochfchreiber, in Nürnberg, Schöppengerichtsfchreiber, weil 

er nemlich zugleih die Auflicht übers Loch (Gefängniß) bat. | 
Der Lochftein, Mahlitein, Grängfiein (f. Lohortitein). 
Loci ſ. Loca und Locus. 


Lociren (lat.), ftellen, einen Ort anweifen. So aud in einem 
Credit: Wefen: die Gläubiger lociren (f. Locationsurthel); dahn aud 
vermiethen, verdingen, verpachten. - 


Der Loc, Logg (v. Engl. Log), in der Schffth. ein Werkzeug, 
womit man die Schnelligkeit des_Laufs eines Schiffes meſſen und bejtim: 
men kann, bejtehend aus einem Holz (wie ein Boot geftaltet), um Boden 
mit Blei ausgegoſſen, damit es aufrecht ſhwimmen fann; an dieſem bangt 
eine lange dunne Schnur (Lodlinie, Logglinie), auf einem beweglichen 
Haspel aufgewunden, welche in gewifle bezeichnete Laͤngen eingerbeilt J 
Es wird num daſſelbe aufs Meer geworfen, und nah dem Verhältnis, im 
welchem ſich das Schiff davon entfernt, wird nun auch die Schnelligkeit 
oder Langſamkeit angemerkt, mit welcher das Schiff forttreibt. Das Ver: 
zeichnis nun der durch den Lock gefundenen Gefhwindigkeiten des Laufs des. 
Schiffs beißt Lochbuch, Yogbud; und zwar wird dieſes alle Mirtage 
aus der Xod: (Rog:) tafel eingetragen, welches eine Tafel mit mebreren 
Columnen ift, worauf die Stunden, die Rihtung der Winde, der Lauf, die 
beobachtete Breite und die übrigen Vorfälle aufgezeichnet werden. | 


Locke (nord. Myth.), f. Loke. 


Johann Locke, geb. 1632. zu Wrington bei Briftol, ftudirte zu 
London und Orford Philojopbie und-Arzneitunde, nahm, nadhdem er blos’ 
als Secretair eines engl. Gefandten (1664) eine Reiſe nad Deutihland ge: 
macht hatte, aus Liebe zur Freibeit feine Aemter, wenigſtens nicht. auf lange 
zeit, an und farb 1704. mit dem Ruhm eines der größten Brittiſchen Welt: 
weiten. Beſonders merkwürdig batte er ſich durch ſein Werk: Verſuch. 
über den menfhlihen Verſtand gemadt, worin er alle wahre Erz» 


° 
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kenntnis in die einfachen Vorſtellungen ſetzt, welche unmittelbar 
theils aus der aͤußern Erfahrung, theils aus der innern durch Reflexion 


geſchoͤpft werden. Und .ob en 
t 


e gleich dies Spftem der Philofophie in der 
argeftellt worden, fo hat ſich doch ihr Urbe: 


ber immoͤr ald einen der erjten Selbſtdenker gezeigt hınd merfwürdig ge: 
madt. ‚Auch über die Erziehung hat er ein. jehr bedeutendes Wert ge: 


fchrieben. 


Lockgaten (Schffsb.), 
er - Ceite des Kielfhwin 
un 


Ninnen an dem Boden eines Schiffes, 
8, die der Länge nad durchs Schiff reihen 


as Waller in die Pumpen führen. | 
Lockmann, einer der älteften arabifhen Scriftfteller, von wel- 
chem ſich Schriften bis auf ung erhalten haben; er lebte wahriheinlich 
zu Hiobs, nach Andern, zu Davids Zeiten und fürieb Fabeln, Al— 
amthal, welde mit denen des Aeſop fehr auffallende Achnlichteit haben. 


Locktafel f. Lock. 


Locrénan, eine gew 


iſſe grobe ungebleichte, hanſene Leinwand, 


in Frankreich gefertiget, die man zu Schifffegeln, für die Barten, Scha— 


efe 
Iuppen ıc. braucht. 
£ocupletiren (Iat.), 


reich maden, bereichern. 


Locus (lat.), der Ort, die Stelle: daher loco, an ber Stelle: 


2 loco citatotabbrev 
uchs) 


.1.c.), an dem angeführten Orte (eines 


;Loco judicii,an Gerichtsſtelle; loco sıgılli (gewohnl. abbrev. 
L. 5.) anftatt des Ciegeld, wo das Siegel (neml, auf einer Schrift, Ur- 
tunde ıc.) ſteht. — Locusa quo, in der Kfm. Spr. und in Wedel: 


faben, der Ort, wo ſich der 
ad quem, der Ort, wo der 
gommunis (f, d, Mehrz. lo 


Ausfteller eines Wechſels befindet; Loeus 
Wechjelbrief gezahlt werden fol. — Locus 
cicommunes), ein Gemeinplaß, ein All- 


tagsfaß oder Eprub. — In loco, im Drte, an Ort und Stelle. — Pa 
stor loci, der Pfarrer des Drts. | 


Die Locution (Iat.), 
Ausdrud, 


die Art zu reden, fih auszudrüden; der 


— (Bobbien, Rodi) heißen gewiſſe Boote oder Eleine 


Sahrzeuge, deren 
dienen. 


ch die Rußen auf der Oftfee und an andern Küften bes 


Die Lode (Forſtw.), der junge Trieb oder Schuß der Baͤume 
(kimpf); dann aud die jungen aufgefhoffenen Bäume des Zaubholzes; 


junge Schößfinge. 


Loden, ein geringer Wollenzeug, das Mittel zwifhen Boi und 
Tuch haltend, das in Schwaben, befonders Nördlingen gewebt wird, 


Die Loderafche, die 


leihte weiße Aſche verbrannter Körper, 


die bei der geringften Luftbewegung in die Höhe fliegt. 
Lode-Schipp, ein holland, Fiſcherſchiff. 


Lodi ſ. Loddingen. 
Löhne f. Lowna. 


Loef, Zoff, Luf Heißt in der Schffth bie Seite, wo ber Wind 
berfonmt. Loef halten, bei dem Winde fegeln; Loef gewinnen, 
den Wind einem andern Schiffe abgewinnen; am Loefliegen, den Wind- 


auf der Seite haben. 


Die Foefiaf (Shfht.), die Hälfte des Schiffes, die dem Winde 


sugefehrt if. 


- 
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Die Loͤſche, eine Art Fahrzeuge in Weftpreußen ‚ Auf Landſeen 
und Fluͤßen uͤblich. Dann auh im DBgb, die zu Staub oder Pulver ges 
wordene Kohlen (abgematretes Kohl). ’ 


Löfchen ein Schiff heißt: es ganz ansladen, lichten. Da» 
ber der zöfchplatz, eim bequemer Ort zum Ausladen der Schiffe, am 
GStrande oder im Hafen. 


Der Löſchkranz, auf den Eifenhütten, ein im Zerrenbeerde 
aus Koblenloihe verfertigrer Rand, welcher die Feuergrube ı — 2 Fuß 
hoch umgiebt. 

Löthen, bei den Metallarbeitern vermittelt eines Lothes (eines 
leichtflüßigen metallifhen Körpers) zuſammenſchmelzen. 

Loͤthig, ein Loth enthaltend; befond. aber beim Muͤnzweſen und 
den Wetallarb. braucht man es bei Beitimmung der Neinigkeit der Me— 
talle, wo Loth als der ıöte Theil einer Mart angefehen wird. Se ch⸗ 
Mitar Silber: ganz reines Silber, wo die ganze Mark ohne 

ufaß it; ı5löthiges, wo nur ein Loth bei der Mark Zuſatz iſt u. 1. f. 
— töthiges Gold, lörhiges Silber nennt man un aud ganz teis 
nes unvermifchtes Gold oder Silber (Eine Mark löth. Goldes bält 
72 Goldgulden oder 67 ungar. Ducaten); aber aud in eutgegengeſetzter 
Bedeutung vermifchtes Gold oder Eilber, wo die Mark einige Loth Zufag 
bat. — Beim Hüttenbau endlich iſt Löghig es Erz folhes, das nur eim 
Loth Silber im Gentner enthält. 


Loͤwen-Geſellſchaft, auh Lebler Bund nannte fid eine 
Verbindung in Niederbaiern gegen den Herzog Albrecht IV. im 9. 148g. 
zu Beſchuͤtzung ihrer Landesfreiheiten. Sie hatten eine Kerte von ı6 Glie⸗ 
dern am Halſe, worauf ein Löwe fih befand, auc trugen fie gewöhnlich. 
das Bild eines Löwen an ihren Hüten, Kleidern ꝛc. Daber der Name. 

Lömwenthaler (holland. Leuwedaalder), eine bekannte Sil⸗ 
bermunze mit dem darauf geprägten hollaͤnd. Wapenlöwen. Sie wurden 
eigentlih blos zum Handel nad) der Yevante und der Türkei in Holland 
gefhlagen und bielten ı Thlr. 5 Gr. 6 Pfen.; dagegen die in der Türkei 
——— weiche Aslaui (f. d. A.) heißen, nur 17. — 18 Gr. werth 
ind. 


Löwna, Löbna (nord, Moyth.), eine Göttin, welche die Lieben⸗ 
den wieder ausſoͤhnte; auch die Goͤttin ehelicher Eintracht. 


Loff ſ.Loef. 
Log ſ. Lock. 


Logarithmen, gr. (Math.) Verhaͤltniszahlen, oder Derbältnis: 
zahlzeiger, d. b. Zahlen einer arithmetifhen Progrefiion, bie mit o 
anfängt, welhe andern Zahlen entſprechen, die nad lgeometriſcher 
Progreſſion, welche mit ı anfängt, fortgehen, als: 

2. 4 8 1. 5. 6% 


— — — — 


0, ı 2» 3, T 5, 6, 


F find die obern Zahlen die geometriſche, die untern die atithemeth⸗ 
ch e Progreſſion; dieſe heißen die Logarithmen der obern Zahlen. Durch 
dieſe irgarithmiſche Rechnung braucht man nun ſtatt des beſchwerlichen 
Multiplicirens nur zu addiren, ſiatt des Dividirens zu ſubtrahiren, ſtatt 
des Ausziehens der Kuadratwurzel zu halbiren. Will man z. B. wiſſen, wie 
viel herauslommt, wenn man die Sabı 4 mit 8 multiplicirt, fo darf man 
nur die Logarithmen beider Bablen (die nad obiger Tabelle 2 und 3 find 
addiren und den dadurch herausgebrachten neuen Logarithmen — 5 — dor 
auffuchen, fo bat man die verlangte Zahl: 3a. — Zu Erleipterung diefer 
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äußert vortbeilhaften Rechnungsart, welche zuerſt Job. Neper, ein ſchott⸗ 
Jändiiber Baron, im ı7ten Jahrb., nad Andern aber ein deut. Prediger, 
Stiefel, (don ums J. ı5%0 erfunden, bat man bejondere Logarith— 


miſche Tabellen, welde bis. 100,000 ausgerechnet ſind. 


Friedrich Freiberr von Logau, ein ſchleſiſcher Edelmann, 
geb. 1604. geit. 1655. zu Yiegnig, ein beionderd als Cpigrummatiji berübms 
ter deutſcher Dichter, deſſen Sinngedichte (die unter dem viamen Golau 
ge viel Wig und Annchmlichfeir haben, "wovon auch ſcon 

ammiler und Xefiing einen Auszug, Griterer nachbet 1791. eıme 
Ausgabe, und neuerlid Haug und Weißer im der eyigr mmat. Antho— 
logie eine anſehnliche Nachleſe (von 340 Epigr.) geliefert haben. 

Logbuch — Logtafel — f. Lod. 


Die Loge, fr. (Lohſche) eig. eine Hütte, ein abgefonderter 
Raum; dann eine einzelne Halle, ein abgerheiltes Gemach, 5. B. inf 
Srauirielhaufe die einze.nen fur eıne beftimmte Zabl Zufgauır eingerich— 
teren und verihloffenen Gemäder, welde in mieb:eren Reſhen übercinan- 
der in gewiſſe Raͤnge abgerheilt find. — Bei den Freimaurern beiven die 
Berfammlungsorte fowohl, als die ganze gefelliwafti. Berbindung derſel— 
ben Loge; und Zufammenkunfte halten heißt in ihrer Sprade: Xoge 
halten. In Ordensihriften wird jie dur Dies Beiden [I] augeden: 
tet. — Bei den Kaufl. heipt Loge ein gewiſſer Ort, wo je fih zu ge 
wiffen Stunden ewfinden, um ihre Handelsſachen abzumachen; dann aud 
bei den Holland, ſo viel als Eomtoir, bei den England. Factorei. — In 
Sitalien beißt ih der Bkii. Loggia (Lodſcha) ein offener Gang mir Bo— 
genjtellungen; auch eine Galerie ıc. 

Logeable, fr. (Loſchabel) bewohnbar, bequem. 


Logement, ft. (Lofhemang) Wohnung, Behauſung. In der 
Kriegsbaufit- iſt es eine Verſchanzung, welche die Belagerer in einem ero: 
berten Poften von Sandjaden, Wolljaden u. d. gl. anlegen, um fidy feſt⸗ 
zufegen und gegen das feindlihe Feuer zu diden. 

Logg ſ. Lod. | 

Loggaten'(Schffbt.), die Fülungen im Raum, | 

Loggen, die Geſchwindigkeit des Schiffs durh den Logg oder 
Lot meſſen oder berechnen (f. Lock). i 

Logger f. Lugger. 


Die Logik (gr.), ein Haupttheil der Philofophie, heißt die An: 
Jeitung, wie man eriennen, denken und fließen muß. Gewöhnlic nennt 
man es Vernunftiebre: eine Benennung, die aber iu der neuern Zeit ver: 
worfen worden. — Xogiker, einer, der in dieſer Kunſt zu denten febr 
geübt iſtz auch ein Lehrer dir Logik. — Logiſch, der Denklehre, den 
Regeln des Denkens gemaͤß — alſo richtig, ‘ 

Logistae bießen zu Athen diejenigen, bei welchen alle Einneh: 
mer öffentl. Gelder ihre Rechnungen ablegen mußten. 

Die Logiſtik, überh. die Recheukunſt. Man theilt fie in Logist. 
numerosam, Nednung in Zahlen und in Log. speciosam, die Buch— 
fiaben= iehentunit; letztere au Algebra (ſ. d. A.). — In der Tattif 
ift e8 die Berechnung der Zeit und des Raumes taktifher Bewegungen. 


Die Logodadalie rk die Wortkunftelei, wenn man ſich bes 

ftrebt, mit zierlicen ausgefuhten Worten zu ſprechen oder zu ſchreiben. 
Logogryph Car.), ein Work: oder Buchſtabenraͤthſel (vgl, aud 

Griphi — ©, 47,), was. nemli durch Hinwegnehmen oder Zufeken 
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eines oder mehrerer Buchſtaben einen andern Sinn erhält und nah Anz : 


deufungen davon erratben werden muß: 3. D- 
20 werde von meinen Verehrern befungen ; 
oh, fehlt mir ein Buchſtab, fo werd ich gefungen. 
(18 — 14026) 
oder auch durch Veränderung eines Buchitabend in @inem Worte 5. B: 
Zet Du von Drude mit A durch 3 Dieb künſtlich befreiet, 
o genieße mir U, was Dir die Freiheit beſcheert. 
(Unz ‘13 ‘u03) 


Wortglauberei. 
Logtafel f. Lo. 


Das Loh, in einigen Gegenden: Morajt, fumpfiger Boden; in 
einigen niederſaͤchſ. Gegenden auch fo viel, ale Torf. 

Die Lohe, abgefhälte, zu Pulver gejtampfte Rinde der Eichen, 
Erlen, Birken, Fichten, wilde die Gerber zur Zubereitung des Leders 
brauchen. — Die Lohmühle, eine folhe, auf welher die Baumrinde zu 
Lohe gemahlen wird. — ohkuchen, aub Lohballen, von den Ger: 
bern gebrauchte, in Ballen und Kuchen geformte und gerrodnete Lohe, 
welche zur Feuerung benugt werden. 


Die Logomachie (gr.), Wortitreit; Zank um bloße Worte — 


Das Loͤhrgias, Lohrer, ein engl. oder venetian. Kronglad, 


welches nicht geblaien, fondern in der Luft gefhwungen wird und dadurch 
die Geftalt einer großen Scheibe befommt. 


L.oi (®oah) Martial ſ. Martialgefet;. 


Loke, Lopter (nord. Myth.), derSohn eines Niefen, ſehr ſchoͤn, | 


aber eben fo verfhlagen und boshaft und ein abgejagter Feind ber Gotter, 
daher ihn diefe auch beitändig verfolgten. Er wurde endlih, von Thor 
ergriffen, in einer a. auf 5 figige Felſen gebunden, wo eine uber ihm 
haͤngende Schlange ihr Gift beftändig ihm ind Geſicht träufeln laßt. 

Kollardiften, eine Secte, die im ıöten Jahrh. zu Krems in Un: 
teroſtreich entjland und fat die nemlichen Lehrmeinungen, wie die Walden: 
— — ſpaͤtern Wiclefiten hatten. Ihr Stifter hieß Lolhard: daher 

er Name. 

Antonio Lolli, einer der merkwürdigiten Virtuofen auf der 
Violine, geb. ungef. 1740. zu Bergamo — nad Andern zu Bencdig — ward 
Goncertmeilter (ungef. 1765— 70) in Stuttgard, wo er, durch Nardini’s 
Epiel angereigt, ſich bald fo vervollfommmnete, daß er durch fein Spiel das 
ne Erftaunen erregte. Er trat (ungef. 1775) in rußifhe Dienite, gin 
1785 nab England und Spanien; feit welcher Zeit man aber nichts wei— 
ter von feinem Spiele hörte, fondern blos fein Tod, der ı802 zu Neapel 
erfolat fein foll, im öffentl. Blättern gemeldet wurde. Bei alledem galt er 
gu feiner Zeit für einen der fertigften Biolinfpieler , deflen Geſchwindigkeit 
in Erjtaunen feßte. Viel wird übrigens von feinen Launen und Cinfäls 
len erzäblt; merkwürdig aber bleibt, was Klopſtock einit zu ibm fagte: 
Pi er feinen Lehrmeiſter gehabt, ontt wären Sie fein fo gro⸗ 

riginal.“ 

Lombard f. Leihhaus. 

Lombardiſche Krone f. Krone. 

Die Lombardiſche Schule f. Schule. 

Lombards-Scheine beißen gewiſſe Billets von befondree 
Form, gewöhnlich auf Pergament, welche in Italien und den Niederlanden 
derjenige , der zu Ausrüſtung eines zu einer langen Reiſe beitimmten und 
beladenen Schiffe ein Darlehn bergiebt, von dem Ausrüjtenden erhält: Dies 
ſes Stuͤck Pergament wird uͤberzwerch von einander geihnitten, die Eine 


* 
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Haͤlfte behält det Ansräfter auf feinem Comtoir, die andre der Darleis 
ber, der dann bei der Wiederankunft des Schiffs feinen Schein zur Kaffe 
bringt, welcher mit der andern dajelbit aufgehobenen Hälfte zufammenpailen 
muß, worauf er fein Gapital und den ihm zugeliherten Antheil an dem 
Profit ausgezablt erbält., 

Lombre f. !’Hombre (8, ıor.). 

Londre, eine Art Galeeren, deren fib die Xrivolitaner Eee: 
** hauptſaͤchlich bedienen; mit ſchwerer Ausruͤſtung und ſchwer zu 
rudern. VASE), 
 Londres, Londrins (2ongder, Longdreng), gewiſſe franzöf. 
Tuͤcher, die vorzüglid) in PYanguedoc, Provence, Daupbine, jest aber auch 
in Deutfäland, in Böhmen, Mähren ıc. gewebt werden, und wovon es 
vielerlei Arten giebt, deren erfie, Mahons, die feinfte ift. 

‚ Longa (lat.), die Lange (neml. Note), in der Tkſt. eine Note, 
welbe 4 ganzer Takte damert und fo ausfiehr oder Blos in alten 


» Kirhenftäden oder in Fugen fommt fie vor, indem in der neuern Muſik 
gewöhnlih ganze Taktnoten hingefegt und durdh Bogen fo lange verbun: 
— 


— — 


den werden, als man fie aushalten fol: 3.8: Bes 


Die kon gav ität Clat.), das Betagtſein, das hohe Alter. 
Die Ronganimität (lat.), die Langmütbigfeit, Langmuth. 
Die Longimetrie (gr.), die Längenmefung; die Wiſſenſchaft, 

Rängen und Entfernungen zu meffen. . 

r ns itydo ı(lat;), Longitude, fr. (Longſchituͤhd') die Länge 
Longitudinäal (Anat.), der Zänge nach fi erjtredend, 
Rongobarden f. Laugobarden. 

Longuis, indianiihe, gewürfelte Taffente, 
Roof, engl. (Kuff) f. Loef. 
Loop, ein Getreidemaaf zu Niga, wovon 42 Eine Laft machen. 


Der Looper, aud ein Getreidemaaß in der Provinz Frießland, 
deren 56 Fine Laſt und 2 Loopers Cine Tonne machen. 

Der Loosplatz, eine Anfurt oder ein Plag an dem Ufer oder 
Haafen, mit ſanftem Abhange, wo die Kaufmanndgüter, aus- und einge: 
laden werben. 1 

Der Loot smann, Lotſe, Pilote, in Seeſtaͤdten ein Schiff⸗ 
oder Steuermann, welchher, der Gegend und Anfurth des Hafens, der 
Rhede oder Kuite Fundig, die Schiffe fiber ein» und auszubringen ver: 
ftebt, damit fie weder auf Sandbänfen fipen bleiben, noch aud an Klipz 
ven anſtoßen ıc. Dieſe Leute, deren Geſchaͤft felbit — eines der gefähr: 
lichſten — das Loot ſen beibt, müflen beftändig mit ihrer Schaluppe bereit 
fein, um den Schiffen, auf dag gegebene Signal, ſogleich zu Hilfe zu eilen. 

Lope de Vega, einer der berübmteften fpan. Theaterdichter, 
geb. zu Madrlt 1562. Zu Alcala fiudirte er Philofophie, ward daun bei 
mehreren Großen Secretair, trat auch in Kriegedienite und jtarb ald Mal: 

theſertitter 1655. Außer ſehr vielen Liedern, Ehäfer: und Helden: Ges 
dichten (worunter das eroberte Jerufalem eine Hauptitelle mit eins 
nimmt) fhrieb er eine unglanblibe Menge Shaufpiele (man bat deren - 
auf 295 von der weit gröhern Anzabl geiammelt), die von den Spanier 
mit auperordentlihem ab aufgenommen wurden. Driginalitdr, feurige 


gopter — Losgemacht 317 


Phantaſie, Kuͤhnheit, Erfindungskraft, zeichnen ſeine Arbeiten eben ſo 
aus, ale das Abentheuerliche, Regelloſe, Schwülſtige darin den Ges 
ſchmack der Zeit verratben, in welder er lebie und für welche er ſchrieb. 


Lopter f. Loke. 

Die Loquacitaͤt (lat.), Geſchwaͤtzigkeit, Redſeligkeit. 

Der Lord, engl. (Lohrd) eig. Herr; dann aber überhaupt ein 
Titel des engliihen hohen Adels, der ibm ausſchließlich zukömmt. Cie 


machen größtintheild das Oberhaus im Parlamente aus und beißen daher 
Yairs. — Die Damen von diefem Stande beißen Ladys (f.d. A.). 


Lord Mayor (2. Mähr) iſt der erſte Bürgermeifter der Stadt 
‚London: eine der wichtigſten und vornehmften Stellen, deffen 28abl aud) 
allemal fehr feierlich iſt und deffen Gewalt ſich fiber die ganze Stadt Kondon, 

Ioft aud einige Meilen über die Themſe erſtreckt. Während feiner, Ein 
ahr lang dauernden, Negierung fubrr er den Titel: Lord, bewohnt auch 
‚ein befonders präcdtiged Gebäude, Mansion-house (Manfjen: Haus) 
genannt. — Molord iſt die Anrede an einen Lord; etwa: Gnädiger Herr! 


Lordösis (gr.), die fehlerhafte Beſchaffenheit eines Menfchen, 
wenn er krumm und vorgebüdt den Kopf oder die Glieder hält. 


Das heilige Haus zu Loretto (ital, la Casa santa), ein 
berühmter Wallfahrtsort zu Xoretto (im Kirchenſtaate), weldesdasWohns 
haus der Maria in Nazareth — und von den Engeln (1295) hie⸗ 
ber getragen worden fein fol. Es iſi aus Badjteinen gebaut, mit Mars 
mor überzogen; bat eine filberne Thüre und Gitter, hinter welchem Maria 
mit dem Ehriftus= Kinde ſteht; zugleich aber cine unfhägbare Menge von 
Kofibarkeiten aller Art, die von frommen Pilgern, Königen und hai din 
dabin geſchenkt worden; — für Kunſtler ift noch die bedeutendite Zierde die= 
ſes amgeheuern Schatzes das Gemälde des unjterblihen Raphael: die heil: 
Jungfrau, einen Schleier über das Jeſuskind legend. | 

Die Lorgnette, fr. (Lornjette) — von Lorgner (2ornjeh), 
guden, verſteckt nad etwas binihielen — ein Fernglas, das man vor’s 
Auge halt, um deutlicher ſehen au fonnen. Doppel-Lorgnette, eine 
folche, welche mit 2 Gläfern verfehen fit, die man vor beide Augen (zur bef: 
fern Erbaltung derfelben) balten fann. — Lorgneur (8ornjöhr), ein 
Beingler; ingl. einer, der Andrer Geheimniſſe auszuforſchen ſucht — Auf: 
laurer. 

Lorica (fat.), ein Panzer, Bruſtharniſch. — In der Chemie 
ift es ein aus Lehm, zerfhlagenen Echmelztiegeln, Hammerſchlag u. dgl. . 
beitebender Weberzug der Kolben, Metorten ı., wodurh das Glas oder 
Metall gegen das Zerfpringen oder Verbrennen gefihert wird, Diefe Ar—⸗ 
beit, die man fo vornimme, beißt Xoriciren. 

Claude Lorrain (Clod' Lorreng), fo genannt von feinem Va⸗ 
terlande Lothringen — eigentl. hieß er Gel&e — geb. 1600, der größte 
Landſchaftmaler, den ed je gegeben hat. Er iſt der Raphael und Gorreggio 
der Landſchaftsnialer; feine Gemälde zeichnen ſich durch eine reihe Phantajie 
and durch einen hohen und edeln Styl aus, indeß die andern berühmten 
niederland. Landſchafts⸗ Maler fih mehr an getreue Nahahmung der Natur 
hielten. Seine Gemälde, wovon der größte Theil durch des Engländere 
Woolet (Wulet) trefiihen Grabitihel befannt geworden, find die höchite 
Zierde der Galerien. — Er jtarb zu Nom 1682. 


Der Lorrendreyer (holl.) heißt in den Seeftädten ein Schiffer, 
der die Zolle bintergeht, Gontrabande führt ıc. Daher Lorrendrepe— 
rei, Veruntrauung und Unterfhlagung der herrſchaftl. Zoͤlle. 


Losgemacht (fr. detache) f. Detafpirt. Th. 1. S. 1686. 


* 


heist 0) bei den 


sı8 Koſung — Lotto 


Die Loſung ı) Loszeihen, oder gewiſſe Merkmale, welhe unter 
die Mark: und Sränziteine gelegr werden: Marklofung, Gränzlofung. 
2) das Lofungswort im Kriege, d. b. ein gewifles verabredetes Wort, woran 
ſich die zu einander gebörenden Partbeien erkennen ; das Feldgeichrei. 5) jede 
Geldabgabe (Steuer, Schoß, Abaug ıc.), bie an die Obrigkeit entrichtet 
wird; daher an manden Orten: dad Kofunggamt, Loſungsherrenx. 


4) aud der Antheil an eine gemeinſchaftliche Schuld, die Rata, Qüota etc. 


5) die täglibe Einnahme, die Kaufleute, Hraͤmer u. dgl. haben, nennen 
dieſe öfters ou Loſung; daher das Lofungsbuc dasjenige, worein fo: 
wich alles —— wird, was für baares Geld verlauft wird. Endlich 
gern Loſung die Ausleerung Afüßiger Thiere, welche 

jenen oft wiotige Auskunft geben kann. 

Loſungsthaler beißen gewiſſe Denfmünzen, die ein bei einem 
erfedtenen Siege gegebenes Lofungswort enthalten: 4.3. bei dem von dem 
Schweden 1652 bei Yüßen erfochtenen Siege: Gott mit uns. 

Das Korb, eig. ein ſchwerer Körper und defien Gewiht: baber 
der an einer Schnur beferiigte bleierne Körper, womit die Seefahter die 
Tiefe des Meeres, oder Werkleute den ſenkrechten Etand eines Körpers 
(das Bleilorh) erforiben. Dann auch die Ladung eines Geihüges, Kraut 
und Loth (Pulver und Blei). Bekanutlich ie auch Loth das kleine Ge— 
wiast (der 32te Theil eines Pfundes), die Hälfte einer Unze, + Quentchen 
haltend. Endlich wird noch Loth bei Metallarbeitern der leichtflüßige 
Körper genannt, womit fie zuſammen zu ſchmelzen pflegen (f. Loͤthen). 
Lothperlen beißen die Heinen Perlen, welhe nah dem Lothe 
oder Gewichte verkauft werden: entg. den größeren Zahlperlen, welche 
Studweiie oder nad der Zabl verkauft werden. 

- Kothrecht, bei den Werkleuten, fentrebt, perpendiculät, newl. 
mac der Richtung des Lothes (j. zuvor dief. Art.). 

Lothsbarke, in den Seejtädten die Heinen Fahrzeuge oder Bar: 
ten der Lotſen (ſ. d. A. xootsmann). 


Lotophagen (ar.), Fruchteßer: der Name eines alten Volkes 
in Libven, das ſich hauptſaͤchlich von den mehlichten Früchten des Lotus 


ernaͤhrte und daher den Namen erhielt. 
Lotſen f. Lkootsmann, 


Lotten (Bgb.) heißen gedige, aus Bretern zuſammengeſchlagene 
Gandle ‚sein Bret tief und breit, womit man ſowohl die Wetter aus dem 
Gruben führt, ald aud das Wafler auf die Kunſtraͤder und davon leitet; 
die letztere Att beißen Wafjerlorten, jene aber Wetterlorten. — 
2ottenflammern, eiferne Klammern, worin die Kotten zuſammenge— 
halten werden. 

Die Lotterie, dies allgemein befannte Glüdsipiel, entitand im 
mittlern Zeitalter in Italien, da Krämer, um ihre Waaren abzufegen, 


Jeden eine Nummer, gegen geringen Einiag, aus dem Glüdstopfe zieben 


und die darauf bezeichnete Waare gewinnen liefen. In der Folge ward 
es ein Gegenitand der Finanziveculation der Staaten: es gieng aus Ita— 
lien nad Frankreich über und bier führte nun zuerſt der Jtaliäner, Lau— 
ventio Tonti 1657 die eigentlihe Xorterie in Paris ein, die fih noch 
mehr durch Die zu Nurnberg 1699 errictete Klaffenlotterie in Deutſchlaud 
verbreitete nnd fo nach und nah zu einer Finanzoperarion ward, wider 
welde man, nicht. obne Grund, ſeht laut die Stimme erhoben bat. Faſt 
noch verberbliher, weil es weit arztebender und verfübrerifeer ift, iſt 
Das Lotto, auh Lotto di Genua, oder die Zablenlptte: 
tie, welde aus 90 Nummern beſteht, von denen fi jeder Spieler 5 be: 
liebige Zahlen waͤhlt und fie mu Geld beſetzt. Wei jeder Ziehung werben 
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5 Nummern aejogen, und trift Cine davon eine auf dem Billet des Spie— 

Ienden befindlihe Nummer, fo bat diefer einen fogenannten Auszug (Er: 
tract) gewonnen, bei » Nummern eine Umbe, bei 5. eineTerne, bei 4 
eine Quaterne, bei 5 eine Quinterne; der Auszug erhält Smal fv 
viel, als eingefegt war; Dia Umbe 270, die Terne 5500, die Quaterne 
6o,ovomal fo viel, Doc Ye es viele Abweihumgen in diefem Spiele, 
—— feiner Verderblichkeit in den meiſten Staaten aufgehoben 
worden. | 


Der Lotus, Lotusbaum, der Name eines in wärmern Län- 
dern und unter verihiedenen Abarten aufwachſenden Baumes, deſſen naͤh— 
tende und labende Früchte ihn zu einem fehr nutzbaren Baum maden. 

Lotze, in einigen Elbgegenden, eine in der Ebene von den Flu— 
then gemachte Vertiefung (franz. Ravin — Raweng), 

. Louis, fr. (Luih) Ludwig. 
Louis XIV. — XVL f. Ludwig. | 


Louis d’argent (2uih darfhang), L. blanc: eine franzöf. 
Silbermunze, zuerft 1641 geſchlagen und von verihiedener Gattung. Der 
noch gewohnlihe ift nah dem 20 fl. Fuß ı Thlr. 10% Gr. werth. 


. Der Louisd’or (cuihdohr), aud blos Louis, eine franzöf, 
Goldmünze, von Ludwig XI. zuerjt 1640 geprägt, deren Werth jehr ver- 
fbieden geweſen ift. Der alte (v. 1726) gilt 5 Thlr. 8 Groſchen (bes 
fanntlih iſt er in der neuejten Zeit bis auf ı2 Gr. geftiegen), der neue 
oder fogenannte Shild:Lonisd’or (bei und Carolin) 6 Xhlr. 4Gr. 


Louis-neuf (Luih nöff) heißt der befannte Laubthaler 
(2 A.). 


Die Loupe (fr.), ein SHandvergrößerungsglas (mie befonders 
Kupferfteher bei ihren Arbeiten gebrauchen), d. b. eine erhabeıte Linſe von 
kurzer Brennweite in einen Ming von Mefling, Horn ıc. gefaßt und mir 
einem Griffe verfeben, womit man fie nahe an die Sache halten und dann 
das Auge weit entfernen fann, bie man die größte Deutlichkeit erhält. 


Die Lourderie (fr.), plumper Streih, Toͤlpelei. 


Die Loure, einegroße Sacpfeife (f.d..); dann aber befond. 


ein Kleines Tonſtuͤk zum Tanzen in 3 Takt, von langfamer Bewe⸗ 
gung und ernftem Sharafter, 


Touffaint Eouvertüre f. Touffaint Louvertüre, 


Der Louvre (Lupw’r), der ehemalige koͤnigl. Pallaft zu Paris, 
und Gegenftand befondrer Vorliebe, der Aranpeien, wurde fhon im dten 
Jahrh. gegründet und unter mehreren Königen, befonderd aber unter 
Xudwig XIV. fortgebaut, Fi der Folge blieb dies ſtolze Denkmal der 

raht Ludwigs XIV. verlaflen, und es diente blos zum Sitz gelehrter 

eſellſchaften, 3. B. der Acad. royale des sciences, Acad. des Inscript. etc. 
Acad. franc. etc. welche bier ihre Berfammlungen bielten, bis Napoleon 
es zu vollenden beſchloß und ıngleih zum Triumphdenfmal der franz. Na— 
‚ tion beftimmte. Dies mertwürdige Gebäude nun, deffen Fasade 697 Toi⸗ 
fen lang ift, deffen Colonade, obgleich oft getadeit, doc eins der im⸗ 

pofanteften Meiftierwerfe der Baukunft bleibt, enthält nunmehro als Na- 
täenal-Inſtitut alle großen Echäge der Literatur und Kunft, alle Ges 
maldefammlungen aus allen Edulen, das Mufeum der Antifen, die Koft: 
barfeiten der Krone, die große Bibliothek u. f. w- 

Lombuch (von Low, dän, und ſchwed. das Geſetz), Geſetzbuch. 

Lowinen f. Zawinen, | | 
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Die Lorodromie (gr.), det Schieflauf, heißt i. d. Schifffahrt das 
Schiffen in ſchiefer Richtung außer den 4 Hauptwindfirihen — oder nad 
einer Nebengegend zu. Die Lorodromifhe Linie, eine krumme Linie, 
welche ale Meridiane der erdfugel unter einerlei Winfel ſchneidet. — 
Lorodromifhe Tafeln, folde, worin von 10 zu 1oMinuten der Breite 
oder Entfernung von der Linie, die Veränderung der Länge und die Größe 
der Meile zur See ausgerechnet iſt, wenn das Schiff immer nah einer 
Gegend zu führt. | 

Loxokosmus (gr.), eine afttonom. Mafhine, wodurch der 
jährl. Umlauf der Erde um_die Sonne, die tägl. Ummwalzung der Erde 
um ihre Are, die Ab: und Zunahme der Tage, Auf: und Untergang der 
Sonne ww. finnlidy dargejtellt wird. 

Loy Chol.), Gehalt — Schrot und Korn einer Münze. 


Royal (fr.), gefegmäßig; rehtlid, bieder, treu, , Die Loyalis 
tät, Loyaute, fr. (Xopoteh), die Rechtlichkeit, Biederkeit. 

2oyaliften, Treugefinnte, wurden befonders im Norbamert 
Fan. Kriege diejenigen genannt, welche während der Revolution dem Könige 

von England’tren blieben; alfo jo viel, als Ropaliſten, welden Na: 
men fie jedoh, da er in den Zeiten Katls I. gebrauht worden, mict 
führen wollten. Sie erhielten nabber fur den Verluft ihrer Güter von 
der Engl. Regierung 1788. Entſchaͤdigung. 

Loyds (Leyds) Kaffeehaus in London, gewiß eins der merk⸗ 
wuͤrdigſten Häufer diefer Art, und für die Politiker fowohl als fir das Hau⸗ 
delswefen auferjt bedeutend. Da namlich hauptſaͤchlich die Aſſecuranzge⸗ 
fenihaft ſich hier verfammelt, fo erhalten die Mitglieder, bei der in alle 
Melttheile ausgebreiteten Correſpondenz, aud bier ansländiihe Staats: 

‚neuigfeiten öfters eher, als die Regierung. Auch werden. hier die wid: 
tigften Angelegenheiten, befonders in merkantilifher Hinſicht, verhandelt 
und abgeſchloſſen. 

Inigo (Ignaz) von Loyola, der merkwürdige Stifter des Jes 
{uiterordeng (1. d. A.), geb. 1491. erft Page an Ferdinands Hofe, 
dann in Kriegsdienſten verwundet, filite bier durch Xefung beil. Legenden 
feinen Kopf mit folben abentheuerl. Geſchichten, daß er, der Mutter Jein 
lebenelängl. Nitterdienft gelobend, die wahnfinnigjten Dinge unternabn, 
endlich 15235 nah Nom und 1524 nad Serufalem fam, von wo er aber, 
wegen feiner Unwiflenbeit wieder verwieſen, eudlich 1827 nah Paris fam, 
hierauf, da ſich Luthers Vieformation verbreitete, auf die angeblichen Ketzer 
Qagd machte und nun auf Etiftung des Ordens bedacht war, der unter 
dem Namen: Gefellfhaft Jefu in der Folge fo merkwürdig wurde, 
Sgnaz farb 1556. (S. übr. Jeſuiten.) Von ihm rührt der Name 


Loyoliſten, Lopoliten, ber, womit man die Jefuiten bes 
zeichnet. 
- Luat in corpöre qui non habet in aere (fat. Sptchw.): 
der mag mit feiner Haut bezahlen, der’s nicht mit Gelde kann, 

Pro Jubitu (lat.), nad Belieben, nah Gutduͤnken. 
- Die Lubricität (lat.), die Glaͤtte, Schlüpfrigfeit; auch bie 
Schlüpfrigkeit im Reden und Handeln, 

Marc. Annaͤus Lucanus, ein befannter röm. Dichter, geb. 
i. 3. Chr. 53. zu Cordua. Durd ein Lobgedicht beim Nero in Anfehen 
gebracht, ward er bald Quaͤſtor und Augur. In der Folge. aber, da er 
es wagte, Nero den Raug auf dem Parnaß , den dieier zu bebaupten 
fih einbildete, streitig zu machen und er vor feinem faiferl, Nebenbubler 
deu Sieg davon Frug, brachte er dadurd Nero fo auf, Daß dieſer die erite 
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Beleaenbeit, wo Lucan einer Theilnahme an dir Merfchmörung des Viſo 
beichuldiner wurde, ergriff und ibn zum Tode verurtheilte. Lucan, dem 
die Waͤhl des Todes überlaffen wurde, lies fib in einem warıden Bade 
die Adern öffnen (1. J. Chr. 65). "Sein auf uns geflommenes Gedicht 
Pharſalia (über den Krieg des Caͤſar und Pompeſus) verräth einen 
fenrigen, kuühnen Geift. 

Lucarne (Bkſt), ein Dach⸗ oder Kappfenſter. 


Lucas-Zettel, bei abergläub. Leuten, gewiſſe Zettel mit For⸗ 
meln bef.rieben, die wider mancerlei Krankheiten beifen follen. 
Luce (£übf) f. Eau de Luce. 


Die Lucerne (lat.), Leuchte, Lampe, Kerze. — Dann auch 
eine gewifle Art Klee, Schneckenklee, burgundifh Heu, das ein ſehr 
reichhaltiges, trefflices Futterkraut abgiebt. 

Luch, Luͤch, Luk Miederſaͤchſ), moraſtige Gegend. 


Der Luchs (lat. Lyux); ein bekanntes Raubthier, etwas größer, 
als der Fuchs, von lichtgelber, mit rörblisen Sleden gefprentelter Farbe, 
mit emporjiehenden, ſtachlichten Haarbüſcheln an den Ohren, und mir ſeht 
ſcharfem Geſicht verſehen, das dem Wildprete, bejonders Hafen und Hehe» 
boͤcken fehr auflauert. 

Der Luchsſſtein, ein gelber Achat; Belemnit (f.d. 4.) 


Lucianus ‚, aus Samoſata geb. gegen Eude des 2. Jahrh. nach 
Ehr. einer der vorzuglichſten Philoſophen und Satyriker damaliger Zeit, 
der mit beißendem Witze in feinen. Soriften die Fehler feines Zitalters 
durchzieht and dabei cben fo große Menſchenkenntniß, ale Feinheit ver „th. 
Wie . A bat diefen trefflichen Scpriftiieller au für Deutſche genießbar 
gemacht. — 

Lucida intervalla f, Intervalle, 


Lucifer (lat.), eig. der Liotbringende: der Name des Morgene 
und Abendfterns (Hesperus): 1. Venus Aus einer feltianen Mis— 
deutung der dltern Kirchenvater iſt aber auch dem Für der Finſterniß dies 
fer Name beigelegt worden, | 

Luciliug, ein berühmter roͤm. Satyriker, geb. 1. I. R. 605, geſt. 
651. und aud merkwuͤrdig ale Großonfel des Pompeius Magnus, 
Er hinterließ 30 Bücher Satyren, und führte zuerjt den Hexameter ein. 


gucina (Mptb.), die Göttin und Beſchuͤtzerin der, Gebäbrenden, 
ne Aa Juno, bisweilen aber au Diana, unter dDiefem Na— 
men verehrt. 


Luce ſ. Luke. J 
Lucrativ (lat.), Gewinn bringend, aüͤtzlich, einträglich. 


Lucretia, Gemalin des Collatinus, gegen welche des Koͤnigs 
Tarquin aͤlt ſtet Prinz Sertus eine fo heftige Leidenſchaft ſaßte, daß er 
des Nachts in ihr Schlafzimmer, ſchlich wid fie unter den fürchterlichſten 
Drohungen zu feinem Willen nörhigte. Yucrekia ließ bierauf ihren 
Vater, ihren Gemabl und ihre Vetiern rufen, fagte, was vorgegangen 
warz und fie zur Raͤchung ibrer Schmach auffordernd, fieh te ſich den 
Dolch in die Bruſt. Ein Signal zur nachherigen Erfämpfung der Römis 
{ben Freibeit. (S. Brutns). — Fig. nenne man nun eine feufhe Frau 
eine Yucretia. - 


Tit. Lucretius Carus, ein Kim. Nitter, ungef, 60 9. vor 
Ehr. berühmt durd ein pbilof. Khradidr: Uber die Natur der 
Din ‚Al rorum Aatusra), Worin et en: Kehrfäge vorträgt, 

Thei | 
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und Dichtergeift und ſchoͤne Darftellungsaabe, obaleih in einer ziemlich 
toben, oft unverftändlihen Sprache, darlegt. Wegen unglücklicher Liebe 
fol er fih das Leben genommen haben — ein Schidiel, das aud feinen 
gelehrten Herausgeber, den Engländer Creech, traf. ’ 


Lucriren (lat), gewinnen, erwerben, profitiren; von 


Lucrum (lat.), der Vortbeil, Gewinn. Lucrum cessanzz 
ein entgangener, eutzogener Gewinn (den man 3, B. hätte erlangen Fon= 
nen, wenn biefe oder jene Handlung nicht vorgefallen wir): im Gegenf. 
von eigentlibem, wirkliben Schaden oder Verluſt. Lucri caussa, ums 
des. Gewinnes willen; aus Gewinnſucht, Cigennuß. 


Lucta (lat.), das Ringen oder Kämpfen: die befannte Leibesuͤbung 
bei den Alten, wo die nadenden Kämpfer (Zuctatoren) fig mit ume 
ſchlungenen Armen benmübten, einander zur Erde zu werfen. 


Die Lucubration (lat), das Arbeiten bei Licht, das Nachtwa⸗ 
hen, Nachtſtuditen. Lucubrationen, nädtl. Betrachtungen, Nachtges 
danken. Lucubriren, bei Lichte, zu Nacht arbeiten. 


Licinius Lucullus, ein wegen feiner ungeheuern Verſchwen⸗ 
‚bung berühmter Rom. Feldherr, der, nad glüdlih geführtem Kriege gegen 
itbridates, wo er ungeheure Schäge erbeutet hatte, nun dem unbe- 
ſchreiblichſten Aufwand machte, befonders im Anfehung feiner prädtigen 
Gärten und Landhäufer, welche an Pracht und Ueppigkeit die glaͤnzendſten 
koͤnigl. Palläfte übertrafen. Die LT, des Kirfhbaums 
aus Afien nah Europa baben wir dem Xucullus zu verdanken. Pom— 
peius nannte ihn den Roͤmiſchen Kerres. 


Das Ludelhorn, Ludel, das Pulverhorn der Kanoniere. 


Ludi Circenses f. Eircenfifhde Spiel. — Ludi 
gladiatorii, ſolche Schauſpiele, wo die Sklaven bis auf den Tod mir 
einander fohten. — Ludiscenici, Schauſpiele, wie wir fie h. 4. X. 
nehmen: namlich Comoͤdien oder Tragodien. 


Der Ludimagister, Eudimoderator (lat.), ein Schul: 
meifter, Scullehrer. 


Ludwig der. Vierzehnte, Kon, v. Franfreich, geb. 1638, einer 
ber merfwürdigiten Franzoͤſ. Negenten, unter welbem das Neid auf den 
— Gipfel des Wohlſtandes und der Pracht gehoben ward, aber auch 

einem nachherigen Falle allmaͤlig entgegenging. Schon im 5. Jahre (1643) 
feines Vaters, Ludwigs XI. beraubt, führte feine Mutter die Wors 
mundicaft und übergab den jungen Prinz dem Gardinal Mazarin, ber 
die Nuder des Staats, auch felbit nad des Königs Volljährigkeit, bis an 
feinen Tod (1661) fortführte, Durd die von der Fronde (ſ. d. 4.) er: 
regten, erſt 1652 beendinten Unruben ward das Reich im Innern erfbät- 
tert, das erſt der vortreffiibe Miniſter Eolbert (ſ. d. 9.) zum böchiten 
Flor brachte. Der dfſegee Ludwig verxanlaßte, nad feines Schwie⸗ 
gervaters, Koͤn. Philipps IV. v. Spanien Tode, durch feine Prätenfios 
nen an die Span. Niederlande die Tripelallianz zwiſchen Holland, 
England und Schweden (1668), führte in der Folge den Krieg gegen Hol: 
land, der von 1652 Dig 72 dauerte (auch Ludwigen feine beiden größten 
Feldberren, Türenne und Condé — ſ. d. A. — raubte) und durch den 
Nimweger Frieden erſt geendigt wurde, wodurch Ludwig die Grafſch. 
Burgund (Franche Comte ) und i6 Niederlaͤnd. Plaͤtze unter feine Hoheit 
befam. Bald fing er nun die Neunionen (2Viedervereinigungen) au, mo 
er namlich durch errichtete Neunionsfammern zu Meg und Breiſach 
1680, alle die Devendenzen, die von einer Menge Pläge in den 3 letz⸗ 
ten Eriedenstractaten an dranfteich abgetreten, aber dur Feine Graͤmj⸗ 
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eommiffion beftimmt worden waren, auf den großtmöglicten Umfang bes 
timmen und in Form Rechtens ſich zufprehen ließ: mit Spanien und dem 
eutfhen Reihe, die ſich dagegen erhoben, wurde ein 2ojähriger Waffenſtill— 
ftand (2684) abgeſchloſſen. Unterdefien erlitt Ludivig, oder vielmebr dag 
Reich, den eriten bedeutenden Verluft durch Colberts Tod (1635); die 
Aufhebung des Edicts von Nantes 1685 (f. Edict v. N.) vers 
urſachte den Verluſt vieler taufend nußlicher Untertbanen; ein, auf Antrich 
des herrihfüchtigen Staatsfecretaird Louvoig, trotz des zujährigen Waf: 
fenftillftandes unternommener Krieg gegen Deutfhland, Holland, Spanien, 
ESavoyen und England endigte durch den Nysmwider Frieden (1697), 
wo ‚Ludwig alles Reunirte betausgab; der Span. Succeffionss 
Krieg (v. 1702 — 15) richtete vollendg das Reich gang zu Grunde; und bei 
feinem Tode, welder endlih 1715 erfolgte, hinterließ Lu dwig eine Schul: 
denlaft von 5000 Millionen Liored! Wenig Franzofen beweinten den Tod 
eines Fürflen, der — fo urtheilt einer feiner Charakterzeihner — mebr ein 
Freund des Kriegs, als ein Krieger, mehr — als ein Schaͤtzer 
des wahren Ruhms war. Seine Leidenſchaften, ſehr lebhaft, waren die 
Weiber die Herz. v. Valiere, Marquiſe v. Monteſpan, Herz. von 
ontange waren die merkwuͤrdigſten; die berühmte Maintenon (f.d. 
.) wurde 1684 heimlich mit ibm vermäblt), der Lurus der Feſte und des 
Aufſehens, die Pracht der: Gebäude und befonders die Eroberungen, die er 
für ein koͤnigliches Vergnügen anſah. Gelehrte und Künftler haben fein 
eitalter das goldne genannt: eine Menge großer Männer, eines. 
olleau, Eorneille, Descartes, Fenelon, la Fontaine, 
Moliere, Racine u. m. Shriftiieller, fo wie eines le Brun, Lulli, 
Manfard ıc. als Künftler, haben diefe Benennung gerechtfertiget. 


Ludwig der Sehzehente, diefer merkwürdig ungluͤckliche Mo: 
narch, Enkel Ludwigs XV. geb. 1754. berechtigte Anfangs wegen feiner 
forgfältigen Erziehung zu feinen geringen Erwartungen; allein da fein Was 
‚ter, der Dauphin, ſchon 1765 ftarb, fo wurde nun die Ausbildung feiner 
Geijtesfahigkeiten vernachläſſigt, welbe auch noch durd den Witz und Vers 
fand feiner Gemalin, Makie Antoinette (f. d. A.), die ibn darin 
weit üdertraf, überwogen wurden. Bei feiner Thronbefteigung (1774) er: 
ließ er dem Volke viele Frohndienſte, fegte die Parlamente wieder ein, ers 
‚wählte mehrere rehtlihe Miniiter, (einen Maurepas, Turg fr 
Neder ıc.) und erwarb ſich aub durch Einführung der Sparfamfeit die 
Liebe der Nation immer mehr. Der Nordamerifan. Krieg, an wel: 
hem Frankreich v. 1778 — 82. Antheil nahm, Yeichnete die erſten Jahre 
feiner Megierung aus. Indeſſen batten fib die Finanzen fehr verichlim: 
mert, am Hofe entitanden Parteien und Cabalen; man führte den König 
von den Regierungsgeihäften abzuzieben, indem man feine Lieblings— 
neigungen auf andre Gegenftände abzulenken bemüßt war.. Die Schulden: 
maſſe und mit ihr die Verlegenbeit, wie die größe Lucke in den Finanzen 
auszufüllen fei, ward immer größer und Ludwig berief endlich die erfte 
Verſammlung der Notabeln. 1787 zufammen. Die ferneren er: 
fhütternden Folgen diefer Ereiguiffe werden unter dem Art, Revolution 
‚von-Srankreic vorfommen. Bon Ludwig, dem unglüdlihen Schlacht: 
‚ opfer derfelben, bier nur noch fo viel: Nachdem eine allgemeine Etände: 
Verſammlung 1789. eröffnet, dieſe aber zu einer, conftituirenden 
Nationalverfamminng vereinigt, auch endlich, nad vielen blutigen 
-Anftritten, von Zubwig (1790) betätigt: worden war, ſuchte dieler, 
ein Sklave in feinem eignen Pallaft, von allen Partheien bedrangt, end» 
lich fein Heil in der Flucht, die in. der Naht u, 20,—aı. Jun. 1791, be: 
werkfielligt wurde. Schon war er mit feiner Familie dem Ziele nabe, 
"als er, von dem Poftmeifter zu St. Menehould, Drouet, erfannt- und 
nah Paris zurüdgebraht wurde, Mad dem wildeften Kampfe der Jaco⸗ 
biner, welde auf Abſetzung des Königs drangen, gegen * Feulllans, ſiegtt 
11720 * A4 
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die gemäßigte Parthei, und Ludwig, auf dem Throne beftdtigt, beſchwor 
die vollendete Conſtitution. Alein da nun auswärtige Mächte fih der 
Sache des Königs annahmen, dieſer auh durb Verweigerung, mebrere 
Deerete der Veriammlung zu fanetloniren, Unwillen und Verdabt gegen 
fih erregte, und auswärtige Ruͤſtungen, befonders das drohende Mani: 
feit des Herz. v. Braunſchweig die Jacobiner noch mebr erhitzten, 
fo entitand v. 9. — 0. Auguſt der furchterliche u ee reg aß 
die Ihuillerien ſtürmte, die Schweizergarde ermordete, die Fonigl. Kamılie 
ur Floht in Die National: Verramielung nöthigte, wo der unglüdlide 

udwig nebſt feiner. Familie ald Gefangene in dem Temple abgeführt 
wurden. Ludwig wurde entießt, der tumultuarifde Prozeß genen ihn 
eingeleitet und mit der abſcheulichſten Härte geführt, und der Monarch 
als Tyrann, der Verſchworung und Gewaltthat gegen die öffentl. Siwer: 
beit ſchuldig, den 17. Jan. 1795 — sum Tode verurtheil , auch den 21. 
Jan. durch die Suillotine hingerichtet! Gin gutdentender, religiöfer Surf, 
Fremd des Volks, ein Murer bäusliber Tugenden, auf der andern Seite 
zu ſehr ohne Selbitftändigkeit, verlegen und blöde, wenn es zum Gpre: 
ben und Handeln fam, verdiente er, als das Spiel fremder Eingebungen 
und das Opfer werrätberiiber Freunde, gewiß das Vedauern umd die 
Theilnahme, die ihm von ganz Europa zu Theil ward, — Das Leſens— 
wurdigſte uber diefe ſcheußliche Hinribrung it wohl: Poffelt Progep gen. 
den letzten Kon. v. Frantr. Ludwig XVI. ıc. Nürnb. 1802, 

Luft. Loef. | 


Die Lufgierigkeit beißt in der Schffth. die überwiegende Nei: 
sung der Schiffe, ſich mit dem Vordertbeil der Richtung des Windes zum 
nabern, oder näber an den Wind zu fommen, anzuluwen, wenn man 
fie mit dem Steuerruder und den’ Segeln vom Winde abhalten will. 

Die Luft, im eig. Sinne, die unfihtbare , farbenlofe, elaſtiſche, 
üffige Materie, die unfere Erdfngel von allen Seiten ber umgiebt, und 
ern Einathmung zum Leben aller lebendigen Geſchöpfe unentbebrlib iſt. 

In weiterer Bedeutung verfteben die Phofiter auch jede völlig unſichtbare 
elaftiibe Materie darunter, die durd die Wärme tefrächtlid ausgedehnt - 
und durch die Kälte zufammengezogen wird ıc. (f. Gas). 

Luftarten giebt es bauptfählih 2 Claſſen, neml, einat he m⸗ 

bare (und zwar gemeine und dephlogiſtiſirte, oder Lebensinft) und mep hi⸗— 
tiſche, die nicht zu athmen, folglich ſchaͤdlich it — Stickluft. 

Luftauffangungs-Apparat (pnevmatifdehnmifher 

App.), Werkzeuge und Geraͤthe, wodurch man künſtliche Luftarten ent: 
wickelt und auffaͤngt, fo daß fie ſich nicht mit der gemeinen Luft vers 
midyen. ! 

Luftball ſ. Weroftat. 


Der Luftbrunnen beißt ein kühles Gewölbe unter der Erbe, 
in welbem die. von. außen binein geleitete warme Luft ibre Waflertbeile 
in Dünjte verwandelt und ale Tropfen an den Wänden abſetzt. 

Die Tuftefefrricitat (atmofpbärifhe Elektr.) heißt die 
natuͤrliche Elektricitaͤt der in der Atmofohäre befindlichen Lüfte, Dünite 
und Wolken: zum Unterihied von der kunſtlichen. 


Lufteleftrometer, eine Vorrihtung, um die Stärfe und Bes 


ſchaffenheit der gemeinen Auftelektrisität zu beobachten, 


Lufterfcheinung f. Meteor und Phänomen. 


Die Luftfarbe, bläuliche Farbe, wie die Luft zu haben ſcheint. 


Luftgürtel f. SHwimmgürtel. | 
Zuftgütemeffer f. Eudiometer. 
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2uftkreis, Dunftkreis, ſ. Atmoſphaͤre. 
Die Luftkunde ſ. Aërometrie. | 


Luftmaſchine ı) fo viel als geroftatiihe Mafhine (f. Aero: 
ken: 2) b. Vgb. eine kuͤnſtliche Einrichtung, wodurh das in den Gruben 
efindlihe Wafler durd den Druck der Luft aus der Tiefe in die Höhe 


® 


gehoben wird, 
Luftmeſſer L. Safometer. 


Luftons beißen in der Sprache der 'Freimaurerei bie Kinder 
(felbit die noch ungebohrnen) der Freimaurer. 
Die Lufrperfpective (Malerei), diejenige Perfpective, welche 
die entfernten Gegenitände nah Maafgabe der dazwifhen befindlihen, Di: 
ckern oder dünnern, Luft zu behandeln lehrt. ; 
Die Luftpumpe (lat. Antlia pneumatica), ein phufiihes 
Betrug, womit man die in einem eingefchloffenen Raume befindliche 
Luft jo verbinnen, oder fo viel berausichaffen kann, daß das übrige kaum 
mehr merklih iſt. Der Raum beißt alsdanı Iuftleer, obgleib alle 
Luft berauszupumpen, nie möglid ift. Der erite-Erfinder diefer wichtigen 
Mafhine war Otto von Gucrife, Buͤrgermeiſter zu Magdeburg (ungef, 
1650), da man ſich vorher zu den obigen Verfuchen blos der toricellis 
ſchen Roöhren bediente, 
Luftradchen, Luftreinigung f. Ventilator, 
Die Luftfaure f. Fire Luft. 


Luftſalz, Luftfalzwaffer: unter diefem Namen wurde von 
dem Bar. von Hirfhen zu Dresden ein Waſſer verkauft, das er für 
eine aͤchte bermetifhg Arzenei ausgab und in vielen Krankheiten anrübmte, 
das aber bei näherer Unterfuhung aus nichts als Bitterſalz, Olanberfalz 
und etwas Honig beftand. Indeſſen hatte diefe Wunderarzenei doch am 
vielen (3. B. aud an Semler) mähtige Vertheidiger gefunden. 

Die Luftſchiffahrt f. Aeronantik, 

Der Luftvulkan heißt ein folher Berg, weldher bisweilen eine 
bedeutende Menge Luft ausbläft und- eben foldhe Auftritte veranlaft, wie 
ein feueripeiender Berg. (So 3.2. der Macaluba bei Girgenti im 
Sicilien.) | 

Die Luftwagef. Manometer. Ä 


Der Luftwagen, ein folher Wagen, der vermittelft angebrach⸗ 
tee Eegel vom Winde fortgetrieben wird; eine Erfindung des Mathemas 
tiklers Simon Stevin zu Naſſau. J 


Luftwaſſer nenne man eine Art abgezogenen Branntweins (Ei⸗ 
queurs), der das Athemholen erleichtern ſoll. 
Luftwerk, ſo viel als Saugwerk. 
Das Luftzeichen ſ. Meteor. 
Der Luftzuͤnder ſ. Pprophor. | | 
Das Lug, ein bei den Jägern gewöhnlihes Wort, womit fie ein 
Loch, eine Höhle bezeichnen, wo fich befonders der Bär aufhält. 
. z ugen (ein altdeutſches Wort), in bie Ferne fchauen, Acht 
haben. ray *1 
» Der Lugger, Logger, ein ſchnellſegelndes zmaftiges Kriegsſchiff, 


beſonders bei den Enßlaͤndern, das bei einer Kriegsflotte zu Paquetbooten 
Avisinchten ıc. gebraucht wird. ” ? ‘ 
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Luggold, Flittergold, Rauſchgold (ſ. a. Laugold). 


Luhne beißt die Oefnung, die man auf Fiſchteichen in das Ci 
haut, um den Fifhen den Zugang det Außerm Luft, frei zu erhalten. — 
Luͤbiſch, Luͤbs beißt fo viel als Luͤbeckiſch, oder nad Lübe- 
Aifher Rechnungsart: 3. B. ein Mark Schilling Luͤbiſch. ß 
Lübifher Gulden, eine ehemal, deutihe Goldmünze zwiſchen 
er — 59. gefhlagen, wovon 5 Stüde ungef. Eine feine Mark Siüber 
alten, ! 
 Kügentbaler, ein alter Braunſchw. Lüneburg. Thaler v. 1596 
und 97. welhen Herzog Julius prägen ließ, nachdem er fi) am Kaiferl. 
Hofe wegen einer unwahren Befchuldigung gerechrfertiger batte.. 
Lünel: der Name eines berühmten Muscateller : Weind, ſowohl 
rotben als weißen (von der franzöf. Stadt Lunel), 


Luͤnette (fr. Lunette), ein Vergrößerungsglas, Brille, — 
Ber den Pferden das Scheuleder. — Ferner t. d. Bfit. eine überwölbte 
Oefnung in einem Gewolbe, wodurch man Licht hinein befommt. T, b. 
Fortif. Kft. heißen Luͤnetten ein kleines vorliegendes Veitungs= Werk, 


Ser 2 tleinere Halbmonde vor den Ravelins (Mawelengs), um diefe zu 
den. 


Der Lüneviller Friede ift der berühmte Friedensſchluß, wels 
er zu Lüneville.(Liinewill), in Lothringen (iegt Depart. der Meurtbe) 
d. 9. Febr. 1801, zwiſchen Frankreih und Seſtreich abgeihloffen und wobei 
der $ried- zu Campo Formido zum Grunde gelegt wurde. Kraft dei 
fen trat der Kaifer die Niederlande, Mailand, Mantua und feine Beſi- 
Kungen am rechten Rheinnfer ab, erbielt dagegen ganz Zitrien, Dalmatien, 
die Injeln und Lagunen, Venedig ‚und deffen Gebiet bis an die Etſch. 
Deutfdeland erbielt den Rhein zur Gränze. RT. 

Die Lünke (Hol. Hanke), an einigen Orten, ein läpgliger Ein: 
rip, den cin Strom ins Ufer macht. 

Die Lufe, ein mit einem Laden verfehenes Loch zum Guten: fo 
eine Dahluke, eine Bodenlufe, Defnung zu Einlaſſung des Lichts 
auf dem Dache Oder Boden; dann find auf Schiffen Luken gewife Def 
nungen, wie Fallthüren, in den Verdeten, mit Treppen oder Leitern 
verſehen, um-von einem Verdeck zum andern zu kommen. Cinige find 
mit, Gitterdedeln (Lukengitter oder Mofte) bededt, um dem Lichte 
und der Luft Eingang zu fhaffen, auch das Herabfallen der Menden zu 
verbindern. BEER N 

Giovanni Battifta Lully, ein berühmter franzöf. Tonküuſtler, 
{u 1635 zu Florenz. Anfangs Küchenjunge an dem Hofe der Prin zeſ⸗ 


n von Montpenſier, wurde er, da man feine Talente für Muſik entdectte, 

ervorgezogen; cr empfing Unterricht auf der Violine, vervolfommnete 14 
bald, ward dem König durch einige Eleine Liederhen bekannt, fbivang fi 
immer boͤher, bis er Oberaufſeher der fönigl. Kapelle, 1679 Director der 
Dver, ja endlih in den Adelſtand erhoben wurde, Bei Aufführung eines 
Te Denm zur Wicdergenefung des Königs ward er endlihb zum Märtiter 
feiner Kunft: er ftieß mit dem Taltrohre zu heftig auf die: Sehe und da et 
fie ſich nicht abnehmen laffen wollte, jtarb er an dem hinzugetretenen Brand 
2687. Sein Beichtvater. wollte ibm vor feinem Ende nicht eher Abfolution 
ertbeilen, ale bie er feine neueften Opern ins euer geworfen bätte. Zul 
braste nach einigem Beſinnen das Opfer, indem er die Stimmen von |. 
Achilles und Polirena dem Feuer bergab. Ciner der Prinzen machte 
ihm bierüher Vorwürfe — „Still, antwortete er, ih wußte, was id that 
— dort liegt noch die Partitur davon.“ — Mit dem hochiteng Enthuſias⸗ 
mus hat man feine Dyern auf dem Parifer Theater gehört; nur. Glu 
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konnte ihm endlich verdrängen. Ein Nermögen von 650,006 Loxs, das er 
hinterließ, war denn aud_ der Lohn für feine Arbeiten. Für feine Muſik 
war er aber auch felbit (an fi ein guter und beſcheidener Menſch) ſehr ein: 
genommen. Als er einft in feine Kirche kam und eine von feinen Operne 
Arion hörte, die man mit anderm Tert in eine Melle eingelegt hatte, rief 
er aus: „Verzeih, lieber Herr Gott, — diefe Arie hab ich nicht für dich 
gemacht. ‘’ BE Ki, 

‚Lumen (lat.), das Lit. Lumen majus (b. d. Chemilern), 
das Gold; lumen minus, daß Eilber, — Lumen mundi, das Licht 
der Welt. © FREIE fagt man: ‚Er ift ein lumen mundi, ein großer 
Geiſt, der die Welt erleuchtet. 

Lumien beißen eine Art Citroen, ſowohl die fügen Patriarchen: 
eitronen ‚ ald auch die fauern: fie find zugleich duferft leicht. 
"Der Lumpenzucker (mwahriheinl. v. engl, Jump, fih amfenen, 
anhäufen), ein grober Zuder, der ans der nochmaligen Stedung des Farin: 
oder Saflonade: Zuders entiteht.. Durch neues Sieden entiteht nachher der 
Melis, Rafinade und Ganarienzuder. I 
-» Luna (Mptb.), die Göttin des Mondes; dieſelbe, welde die 
Diana (f. d. A.). In der Chemie bezeichnet Luna das Silber (mit 
dem Zeichen C). | en . 
. Lunaelabium (lat.), auch Selenolabium, ein ajtronom. 
Werkzeug, womit man den richtigen Stand des Mondes, die Sonnen: und 
Mondenfinfterniffe sc. jederzeit und mit leihter Mübe finden Fann. 
unambulismus, die Sudt, beim Monde zu wandeln — 
WMondſjuͤchtigkeit; | 
. Lunaticus, &unambulift, der mit diefer Krankheit behaftet 
ift; ein Mondfüdstiger, Nachtwandler. | 
- Die Lunation (fr, Lunaison — Lündfong), der Mondweds 
Tel, d. 5. die Zeit, wo det Mond die ganze Reihe feiner: Erfcheinungen, 
bder des Ab: und Zunehmend, einmal vollendet; bisweilen auch die Reihe 
der Mondsverdnderungen oder Mondphafen felbit. (f. d. U.) 


“Die Lungenprobe galt ehebem bei Unterfuhung eines Kinder: 
mordes für ein gültiges Zeichen, obldas Kind bei der Geburt gelebt habe, 
oder niht. Sant nemlich die in ein: Gefäß mit Waſſer geworfene Lunge 
unter, fo batte das. Kind noch Feine, Luft gefhöpft und war folglich todt zur 
‚ Welt gefommen; ſchwamm fie oben, fo hatte das Kind gelebt. 9.5 T. 
wird Dies Mittel als truͤglich verworfen. 

Die Lunte, ein loder.gedrehter Strid, von alten 'gefhlagenen 
Tauen, oder von Hanf: und Flachswerg, der leicht Bas: und ſachte fort: 
slimmt; man braucht fie befonders beim groben Geihüß. 

‘ Lunülas(lat,), ein Mondchen — eine von zwei Bogen einges 
Tjloffene Figur, ungefehr in Geftalt des Neumondes. | 

. .Lunus —— die maͤnnliche Gottheit des Mondes, von eini⸗ 
gen Voͤllerſchaften verehrt und auf einem Wagen ſitzend, einen Mond in der 
Hand, vorgeitellt, B 

Die Lupercalien waren bei den Römern Fefte zu Ehren des 
Pan (Lupercus), defien Prieiter, Luperci, in Ziegen oder Hundsfelle 
gefleidet, tanzend durch die Stadt zogen und die ihnen begegnenden Frauen: 

Br iemen auf-die Hände ſchlugen, welches die Fruchtbarkeit be: 
fordern follte. 


-  Rupinen heißt eine Prlanzengattung: Wolfspöhnen, Feigbohnen. 
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Rupp i. Lab. | 

Die Luppe, auf ben Eifenhammern, ein unförmlid Stül ges 
ſchmelztes Cifen von mehreren Gentnern. — Das Luppenfener, ein 
Eiſenſteinſchmelzwerk. — Luppenftüde, die aus den Suppen gefhrotenem 
laͤͤglichen Stüde Eifen. | ’ 

Lupusin fabula (lat. Sprchw.): der Wolf in ber Fabel — 
wenn man von jemand fpriht, der dann eben dazu fommt — Wenn man 
vom Wolfe fprihe, ift er nicht weit davon. . 

Die Lurde, Lurdings, (Schfith) dünne getheerte Stride, wos 
mit die Scifffeile ummunden , oder die Schiffsborde belegt werden. 


Rufiadef. Camoens. 


Lusingando (htal.), ein Bezeichnungswort i. d. Tkſt für ein 


Stud, das fanft, einfhmeichelnd vorgeiragen werbei fol, Ä 


# 


: Luforifch (lat), kurzweilig, tändelnd; dann auch frottifeh, vers 
fpottend. | . 

Lwstrati, italiän. Glanztaffete, meiftens zu Florenz gefertigt. 
Luſtration, Luftriren f. Zuftrum- 


Lustre, fr. (2üfr),. eig. der Glanz, Lichtglanz; Schimmer, 
— — dam auch ein Haͤngeleuchter Kronleuchter) von feinem Spiegel: 
6. Ä —— 


Lustrin, fr. (Luͤſtreng), ein ſeidener, auf Droguet-Art geweb⸗ 
ter Zeug, mit atlasartigen Blumen und Muſtern. 


Luſtring, ſeidene oſtind. Zeuge; von verſchiedenen Sorten, theils 
en Muftern, theils gentalt, theils mit Gold und Silber 
urchwirlkt ıc. z 


Das Lustrum war bei deu Römern eig. ein großes Reinigungs: 
oder Sühnopfer, weldes die Genforen (f. 0 beim Schlufle ihres 
Amtes fürs ganze Volk darbradhten. Dar dies aller fünf Jahre geſchab, fo 
hieß dann and Lustrum eiite Periode von fünf Jahren, darf aber nicht 
mit den ariech. Olumpinden; einer Zeit von 4 Jahren, verwechſelt wer⸗ 
den. Weil diefes Feſt auch zugleih eine Viufterung des Volks war, fo beißt 
nun Luftration (eine Neinigung- durchs Opfer) aud eine Mufierung, 
( Durchſchauung) und Xuftriren, muſtern, durchſehen. 

Luſtſpiel ſ. Shanfpiel. 

Die Lutation — lat. Lutum, der Kitt), die Verkittung che⸗ 
miſcher Gefäße. Rutiten, die hemifhen Gefäße mit Kitt befleden ((- 
Klebewert). N 
- Martin Luther, geb. zu Eisleben 1483. der Sohn eines Berg: 
manns, kam im 14. Jahre nad Magdeburg, darauf nach Fifenach auf die 
Schule, ſtudirte zu Erfurt 1502. Anfangs die Rechte, ward aber 1503 ein 
Mond vom bettelnden. Auguftinerorden und machte ſich durch Kenntniffe 
und Thätigfeit bei feinem Ordens = Provinzial, Joh. von Staupig, fo be 
Hebt; daß diefer ihn 1508 zum Profeffor auf der nengeftifteten Univeriitär zu 
Wittenberg empfabl. Eine Reife, die Luther 1510 in Angelögenheiten 
des Ordens an den Hof des Papſt X eo X; machte, minderte feine Ehrfurcht 
gegen diejen gar ſehr und rich ibn, nachdem er 1512. Doetor der Theologie 
geworden ‚ um fo mehr an, gegen fo manche Satzungen, dauptſaͤchlich aber 
gegen das abjheuliche Unweſen der Ablapframerei öffentlich jeuf pn werben. 
Die befaunten 95 Streitfaße gegen den berädtigten Te pel,.»ie er d. 52. 
Det. 1517. anfhlug, machten nun den ganzen Eifer dieſes Kchermeifters 
rege und gaben den eriten Stoß zu einer Kirdhenreformation, die 
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gewiß nicht in Luthers Plan lag. Die Wuth, womit man ihn verfolgte 
und in Die ſurchterliche Gemeinfhaft der Ketzer ſetzte, die gewaltſamen Lor— 
kehrunugen der Konige und Fürſten, beſonders aber des Papſtes wider »ie 
Meinungen und Saͤtze eines Wittenbergiſchen Morchs machten eben dadıd 
das Bolt um fo aufmerkſamer, dad die Geiſtlickeit haßte und die Graͤuel 
der papitliben Herrſchaft verabſchente. Durch die gehäſſigen Beſchuldigun⸗ 
en einer Gegner fam Luther immer mubr auf tiefere Unterfuhungen, 
o daß er ſich endlich bewogen Fand, ſich zum erklärten Gegner des Papttes 
aufzuwerfen. Kin Bannſtrahl ſchrecte ıbn ab, er ließ ſogar ı520 dieſe 
Banubulle zu Wittenberg offentlich verbtennen. Im J. 1021. wurde er num 
aus 'cn Reichstag zu Worms vorgeladen: er erſe ien, von einem Geleits— 
biief des Kaiſers und mehrerer Kürten geſchützt: dennoch wurde die Ach 
ge en ihm ausgeſrrochen; Kurf. Friedrich v. Sachſen ließ ihn aufs Swlo 
zu Wartburg ia Sicherheit bringen, wo er, mährend des ıomonatlichen 
Anſenthalts ſich mit Ueberſetzung der Bibel beſchaͤſtigte, dann zuf einmal 
2522 wieder in Wittenberg erſchien; und nachdem num icon in Sadfen und 
Heſſen nad feiner Lehre der Gottesdienſt deutſch eingerichtet, Meſſe ımd 
Klöſter aufgebob.n worden, beuratbete er felbft 1525 die Exnonne Cathas 
tina von Bore Kine abermalige Reichsverſammlung zu Speler 1529 
veranlaßte die Proteftation der Intherifhen Furſten gegen die Beſchrän⸗ 
kungen ihrer Lehre, und jeit der Zeit hießen die Yatberaner Protrejians 
ten. Bei'einer neuen Verſammluͤng zu Augsburg 1530 übergaben fie ihr 
von Melanctbon aufgeſetztes Glaubensbekenntniß, die fogenannte 
Avasburgiihe Konfefiion (f. d. A.) und bald entſtand auch der 
Schmalkaldiſche Furſtenbnud. Luther, der in den legten 20 Jahren ſeht 
an Steiniomerzen und Schwindel litt, ftarb 1546, (14. Febr.) zu Eisleben, 
wohin er eine Reiſe gemacht hatte; aber fein Körper wurde nad Wittenberg 
gebracht und bier in die Schloßkirche begraben. Luther bleibt einer ver 
großten und um die Ehriftenbeit verdienteften Männer; wenn gleid feine 
‚gäbe Hige und ın große Beharrlichkeit auf feinen Meinungen der guten Ga: 
de ſuahr eft ſhadete und bedeutende Männer (3. B. den Crasmms) gegen 
Die Reformation einnahm. Die Bewunderung der ſpaͤten Nachwelt wird ihm 
fiber bi ben, wenn auch gleih ein Denkmal, das eine Sefellfhaft der 
Grafſchaft Mansfeld feinem Andenken errichten wollte und dazu große 
Sammlungen veranftaltere , ſpät erſt — oder vielleicht gar nicht zu Stande 
kommen follte, — Lutber hatte ubrigene mit feiner Gattin (welche nach— 
ber zu Zorgan 1552 farb) 3 Söhne und 3 Tochter. Bon ıenen war der 
lteiv, Jobannes, Kurfürſtl. Sächſ. Rath und Kanzelleiſecretair; ber 
‚zweite, Martin, Candidat der Theol., und der dritte, Panl, Prof. der 
edicin zu Jena, zuleßt Leibarıt zu Dresden. Die männl, Nachkommen⸗ 
haft Luthers, ftarb mir Martin Gottlob Luther, Rechtsconſ. zu 
Dresden 1759. aus. — Unter den zahlreiben Schriften über Luther vers 
dient wobl die Charafteriftif Dr. Martin Luthers v. Hrn. Hoft. 
Ernit Karl Wieland (zu Leipzig) Chemnig rdoı. eine vorzüglibe Stelle ; 
fo wie Werners (Weibe der Kraft) und Klingmanns (Dr. M. 
Luther) Verſuche, diefen Gegenjtand dramatisch zu behandeln, ebenfalls 
einer Erwaͤhnung verdienen. 


Lutte f. Lotte - dann auch in Goldbergwerten der Schlamm: 
Heerd, worauf der Goldſchlich gewaſchen wird. | 


Die Luration (lat.), Verrenfung, Verrüdung der Glieder. 
Zuriren, verrenfen, aus der natürlichen Lage bringen, 


Lurbrüder f. Klopffedter. 


Marſchall von Zurembourg (eig. Franz Heinrihd von Mont— 
morency) einer der beruhmteſten älteren franzof. Feldberren unter Lu d⸗ 
. wig XIV. geb. 1628. Inter Eonde entwidelte er feine grogen Talente, 
durch welde er feinem Könige fo viele Treffen gewann, in dem Kriege gegen 
die Niederlande (1672 — 78), wo er den Prinz v. Oranten fhlng; in dem 


» 
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Kriege 1688 fg. gegen Deutſchland, Holland, England ꝛc. Er ſchlug dem 
König Wilhelm v. Großbritannien mehreremal, gewanu die berühm⸗ 
ten Schlachten bei Fleury 1690. Sternferten 1692. Neerwinden 
2695. ftarb aber auf dem Krankenlager 1695.  Gtandhaftigfeit, Kaltblüs 
tigkeit und — pe vereinigten fid) bei ihm mit Kübnbeit und Hel⸗ 
denmuth, und feine Uneigennüßigfeit erhöhte nod in Geſellſchaft vieler Pris 
vattugenden feinen hohen Ruhm. 


Der Lurus, ein lat. Wort, das vielerlei Deutung und Mißdeu⸗ 
fung unterworfen ift; Eigentlich braudıt man e8 von allem, was dad Ger 
präge der Auswahl in den Bequemlichkeiten des Lebens_an ſich trägt: 
man forınte es vielleiht Duch-Wohlleben bezeichnen, Doc pflegt das 
ort, indem man ed aud von dem braudt, was das blos Noihmwen: 
dige überfteigt, öfters einen Nebenbegriff des Schaͤdlichen und Verderbli— 
chen bei fi zu führen, wo man es mehr durd Prachtaufwmand, Schwels 
gerei, Ueppigkeit ausdrüden möchte. — Luxuriös, ſchwelgeriſch, üppigr 
derſchwenderiſch, prachtliebend sc. — Lururiren, fhwelgen, üppig leben.- 


Luzerne f. Lucerne. 
Lols (Latifmdun, Abbreviatur), fo viel, ald Pfund Vlaͤmiſch. 


Ly, ein Längenmaaf ber Ehinefen v. 240 geometr. Schritten — 
eine chineſ. Meile. 


Lyaeus (gr.), ber Sotgenbrecher, Beiname des Bacchus: 
baher Lyaͤerinnen — fo viel als Bachantinnen. 


Lyang, eine hinefiihe Münze — ungef. 2 Thlr. 3 Gr. nad uns 
ferm Gelbe. 


Lycaeus (Mpth.), Beiname bes Apollo, 


Lyckum war der Name eines der vorzäglichiten Gymmaflen zu 
Athen, deſſen Errihtung bald dem Pififtratus, bald dem Pericles, oder 
Lokurg zugefchrieben wird.” Es war ein ſchoͤnes Gebäude, mit fhönen 
Gärten, unter beffen Bäumen Eige zum Ausruben fi befanden, und wo 
Ariftoteles feinen Lehrplag im Spaziergehen wählte. In der Folge 
je man jede Schule Lycenm genannt; und in Franfreih 3. DB. beißen 

ycees diejenigen Schulen, melde auf Koften des Staates unterhalten 
‚werden; fo auch dad Lycde des Arts (Lyſeh des Ahr), das an die Stelle 
der Fgl. Acad. der Wiflenfch. getreten ift. 


Lydia, eine ehemalige berühmte. und anfehnlihe Landſchaft lin 
Kleinafien, deren Bewohner wegen ihrer Weihlickeit befannt waren und 
deren legter Körig Erdfus (ſ. d.Q.) wegen feiner außerordentlihen Reich⸗ 
thuͤmer zum Sprichwort diente: von ihnen fchreibt ſich auch, außer andern, 

die Iydifhe Tonart, eine der Haupttonarten in der griech. 
Muſik ber, welche, wahtiheinlih unferm F dur dhnlih, ungeachtet ihres 
Iebhaften Charakters, etwas weichliches hatte, fo daß auch Plato fie aus 
feiner Republik verwies. 

Das Liyk heißt bei den Schifien dasjenige Tan, welhes dem Segel 
ſtatt des Saumes, oder jur Einfaffung dient, Ri 


—Lykanthropie (gr.), eine Art des Wahnfinns, wo der damit 
Befallene ſich einbildet, ein Wolf zu fein, wie ein folher heult, in den 
Wäldern umberläuft ıc. 


Lyfäon (Mptb.), ein König von Arcadien, der, mit Verlegung 
‚bes Gaftrebtd, Die Fremden, welche in fein Land kamen, opferte und einft 
felbft den Jupiter, der verkleidet zu ihm Fam, zu morden beſchloß. Ju⸗ 
piter verwandelte ihn zur Strafe in einen Wolf und tödtere auch deſſen 60 
Söhne mit feinen Bligen. 
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Lykomedes, König auf der Inſel Scyros, an deſſen Hoſe 
Achilles (ſ. d. A.) in Weibskleidern erzogen wurde, machte ſich durch die 
ſchaͤndliche Ermordung des Theſeus (ſ. d. A.), den er auf einen Felſen 
führte und hinabſtuͤrzte, berüchtigt. 

Lykurg, der berühmte Gefengeber der Spartaner, war. zwar ein 
Königsfobn , entfagte aber feinen Anfprücen auf Die Krone, ging einige 
Zeit auf Reifen in entfernte Xander, um deren Verfafung kennen zu lernen, 
und führte nun bei feiner Zurückunft dad neue Negierungsgebände auf, das 
die Erziehung der Burger zn Kriegern zur Hauptabſicht hatte (f. 
d. A. Kacedämon). Er machte fib dadurch nm die Spartäner, Die das 
mals auf der unterfien Stufe der Cultur ſtanden, hoͤchſt verdient, obgleich 
man höoͤchſt unrecht ihn als philofophiihen Gefengeber zur Nahahmung in 
neueren Zeiten hat empfehlen wollen. 

Die Lymphe (gr.), eig. Waſſer, das mit allerlei Säften ges 
fhwängert it; dann das Blutwafler, oder die waͤſſerichte Feuchtigleit im 
Gebluͤte; befonders die in der Kuhpode befindl. waſſerhelle Feuchtigkeit, 
melde durch die Impfung fortgepflanzt wird (f. Kubpoden). — Thies 
riſche £pınpbe (Iympha animalis) wird derjenige Saft thleriſcher Körper 
genanntz welder fih durd Feuer, durch Säuren und duch Weingeift zum 
Berinnen bringen laßt und überhaupt allen neuabgefonderten thieriſchen 
Säften mehr oder weniger beigemiiht it. — Lymphatiſche Gefäße, 
Blutwafergefiße, Heine Adern oder Nohren in den thieriihen Körpern, 
welche jene Inmpbat. Feuchtigkeit aus dem Zellgewebe einfaugen und in die 
Blutadern ıc. hinleiten. | 


Lynceus ſ. Dansiden. 
Lyoniſche Arbeit ſ. Lioniſche A. 


Die Lyra (nicht zu verwechſeln mit der Leier, lira), das alteſte 
befaitete Inſtrument der Egpptier_ und Grieben, deſſen Erfindung man, 
der Fabel nah, dem Merkur zuihrieb, der an die Schale einer Schild: 
tröte jtieh und, durd den Klang der ausgerrodneten Sehnen anfinerkfam 
gemacht, auf die Idee fiel, ein Inftrument in folder Form zu machen, 
und getroduete Sehnen darüber zu zieben:, in der Kolge ſchenkte er dieſe 
Lyra dem Apoll, welder nod die ste Saite dazu brabte. Die Form 
dieſes Inſtruments hatte Aehnlichkeit mit unfrer Laute (f. d. Q.);, die 
Saiten von Darm wurden nit dem Finger geriffen, ober mit einem 
Klöppel berührt. Diele andre Saiteninjtrumente ſchreiben jih davon ber. 

Uebrigens ijt i. d. Aitron. die Lyra ein nord. Gefiirn unter dem Kopfe 
a er zwifchen dem Herkules und dem Schwan, das ı7 Sterne 
enthält. 


Lyriſch Heißt num daher eig. alles, was unter dem begleitenden 
Klange der Lora bei den Griehen abgefungen wurde: Iprifhe Dichte 
kunſt (Poefie) begreift diejenigen Gedichte, worin der Dichter leidenfchaft: 
lihe Zustande und Empfindungen in feiner eignen Perfon- daritellt. Die 
Hriechen batten viele Arten des lyr. Gedichts, bauptiählid aber die Ode 
(wozu der Homnus gehört), das Lied, die Idylle und die Elegie. 


Lys, Lis, eine favopifhe Silbermünze, faft gleihen Gehalts mit 
dem franz. Ecu. Ehedem gab es in Franfreih Lys d’or (ungef. zu 5 
Thlr. 6 Gr.) und Lys d’argent (ı Thlr. 10 — ı2 Gr.), welche unter 
Ludwig XIV. 1665 geſchlagen, aber bald nahher wieder verrufer wurden. 


Eyfander, ein berühmter Zeldhere der Lacedamonier, mach Lp⸗ 
kurgs Gefegen erzogen, der aber dur Lit, die er zur Hauptpolitif 
machte, und durch Betrug auf den böchiten Gipfel zu fommen ſuchte. 
Nahdem er das mädtige Athen durch die Hauptfhlaht gegen Conon 
und durd den mir dem verrätberiihen Theramenes abgefhloffenen 
Srieden zerträmmert, und fih, wenn auch nicht dem Namen nah, zum 
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Oberherrn von Griech?nland gemacht hatte, untergrub er, durch die mitge— 
brachte ungebeure Beute verweichlicht, das Lykurgiſche Geſetz der Entbalt: 
ſamkeit, und ſuchte nun, indem er den Ageſilaus auf den Ihron bradte, 
fid) der Megirung zu bimdctigen; allein fein Plan, die Verraffung des 
Daterlundee ganz umzuſtützen, ſcheiterte: er blieb in einem Gefechte im 
Bootiihen Krivge,. 

Lyſras, ein berübmter Redner zu Athen, ungef. i. d. So — 100. 
Divi.piade. Zwar wurde er, als die 30 Tprannen Athen beberrföten, 
von ihuen verwieſen, aber nah Wiederberitellung der Freiheit war er bei 
feiner Rucktehr um fo tbätiger für das öffentlibe Wohl und ftarb in einem 
Alter von beinahe 8o Jahren, Einer der vorzuglichſten Redner (der nem: 
lich für Andre meiſtens Die Neden ſchrieb) befaß er bei der Leichtigkeit, 
Meinbeit, Klarheit und Anmuth, zugleich eine hohe Menſchenkenntniß, 
die feinen Reden von denen abernur 34 auf uns gefommen find) vor 
allen andern den Vorzug gaven. j 


Eyfimachug, einer der herübmteften Feldberren Aleranbers, 
mac, defien Tode er die Statrhalterfbaft von Thracien betam. ange 
mußte er ſich erjt gegen deu Untinous, und Demetrius in diefem feinem 
Beſitze ſchutzen. Seine zweite Semalin, Arfinoe, verleitete ibn zu vie: 
len Tborheiten, ſelbſt jur Ermordung feines Sohnes, Agatbocleg, 
deſſen Gemalin zum Seleucus nad Babnlon flühtere, der nun den vil: 
mahus mit Krieg überzog_und einen großen Theil der Propinzen abfällig 
machte. Bald verlor auch Lyſimachus in einer blutigen Schlacht das Leben 
(im 2. Jahre der 124. Olvmpiade). 


Lyſippus, ein befannter gried. Bildner aus Sievon gebürkid, 
Zeitgenoile Alesanders des Großen, ungef. 530 vor Chr. Nah der Mus 
tur modellirend , übertraf er alle Vorgänger an Leichtigkeit, Spminetrie, 
Grazie und Zartheit in feinen Figuren, die er ale aus Erz fertigte. Er 
war auch der einzige Künstler, welchet die Statüe Aleranders in Crz 
— durfte, fo wie Apel les der einzige war, der dieſen Helden zu 
malen die Erlaubniß hatte. | 


(Ende des zweiten Theils). 


Druckfehler, Zufäge und Verbefferungen, 


Seite 5, Zeile > v. unten lies: im Pracht: oder Feierfleide, 


v 


“ 


vadrini. 
* zwiſchen 3 17. u. 18, fee hinzu; Geniculation f. Knie 
eugun 
” ywifhen 9. 15, u. 26. feße hinzu: Gefhmwornen: Gericht 
urv, 
rg 3. 54, ftatt La ſur lied: Lapiren. 
55. nach d. A. Goͤttertrank fee hinzu: Sog ſ. Bea. 
38. 3.26, lies: Gouache. 
40, = 3, v. unten fege zu dem Art Graff hinzu: Er ftarb d, 
— 1313. 
.8. v. unten ftatt hohe lies: hohle. 
ee zu d. Art. Grerry hinzu: Er farb den 24. Sept. 1813, 
bei —— in dem ehemals von Nonffegu bewohnten leinen 
Haufe, Eremita ae genannt, 
48. zwiſch. 3. 5. u. 6. v. unten ſetze hiuzu: Großkaͤmmerer f. 


r. 
85. zwifh. 3. 7. u. 8. fege hinzu: Mad. Hendel f, Mimiſche 
Darfiellungen, 


⸗ 5 6. v. unten feße nach find noch hinzu: (Bol. auch d. a 
otde). 
e 97. 3. 18. ſtatt zeichneten lies: — 
‚ze 108, = 15. v. unten —— lies: das. 
s 2 72.2: =: Sieb: Sabrseng. 
= ı30. = 8, fatt eine lie eine 
= 154. = 16. v. unten lieg fo: — Intuitive Facultaͤt, 
Jutuition * Gabe ı. 
=: 159. 3. 3. v. unten lieg: Stimme, 
2 ı61. = 8, fiatt lat. lied: ital. 
E22 ee 2. unten fere nah und hinzu; bie * 
» 163, = 5, lies: Jabot 
= 170, = 7% : Elemens IX. 
= ıdı. = ‚unten lies: Ebrfurdt, 
= 185, : * fepe nah Jus hinzu: fr. 
.2 192. = 19, lies; Mittelfalz. 
s aı6, = ı2, feiche das weg. 
=: m3, =: . unten lied: 1772, 
s'a42, = 13. =: e 1555 
= 299. = 8, :  fehe nah waren hinzu: beiden Römern. 
s 317. 3 ı5, lies: befonderes, praͤchtiges G. — und 


ſtatt Manfien lies; Mänfien. 
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